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phil.  düciore«  a  (.  Nov.  187.1  luque  ad  d.  ultim.  Oct.  1874  creali). 

58  S.  4». 

IV,  Ue  u|iit>lolii  Ak'x.iiidri  |Mp<H>  III  ad  presbyleruiii  loiiannem  (Iii  iiieiiioriaiu 

I.  A.  Ernuäli,  iO.  Juiiuar  1875).  iO  S.  4". 
Y,  D0  rage  David  lUio  brnei  fliii  lobannls  piegbyleri  (In  memoria m  C.  F.  Kra- 

geiii  de  ätonibach,  17.  Juli  1875).  »3  S.  4*. 


Digitized  by  GoJJgle  | 


In  ilom  letzlon  meiner  IVograiiime  üImt  die  Sage  von  dem  Priester 
Johannes  Nr.  II.  S.  2M.  Uciuiiitiationsprograiimi  auf  das  Jahr  1874/75' 
halte  ich  die  Ab^iclil  uu.>4^es|)iuchen.  diesen  (iei-enstand  in  einem  /.u~ 
sammenhUngendcn  Werke  zu  be;ii  Ix  iii-n.  Als  ich  aber  an  die  Aus- 
führung giiii;.  winde  nur  klar,  duss  ich  mehr  in  Aussicht  j^estcllt  habe, 
als  nur  zu  lHi>(eu  müglirh  sein  würde.  Zunadi.sl  iiius>le  ic  li  balii  ciu- 
st^lien .  das.s  bei  der  Menge  der  auf  mir  ruhenden  PnidiltMi  nur  die 
Ferien,  zumni  ihr  l;inu'-ii'u  iui  Herbste,  iiiii  Zeit  /u  einer  ziisaiiiMien- 
hiingeu(iei)  w isMMi.Ncliatllielien  Arbeit  {.gewählten;  ich  >ah.  (Ia>>  ein- 
zelne ausgearbeitete  Partien  ein  \olle>  hihr  in  litemcrn  Hülle  beiden 
blieben,  ehe  ich  zu  ihicr  Kot  fsfi/nii-  iigen  konole,  so  dass  ich  die 
N ollenibini;  des  (ianzen  anl  eine  gai  luclit  abzusehende  Zeit  hinaus- 
ü;;eseboben  sali,  währenii  welcher  (ht>  Au.sgearbeitele  ununtei  In ocheu 
der  tielahr  aiistfeselzl  blieb,  durch  ihe  Forschungen  .\iuierer  uberllussig 
i^einaclit  zu  werden.  Dazu  kam,  dass  ich  immer  tnehi  die  Hirfahnmg 
machte,  wie  unendlich  viel  an  kleinen  bisher  noch  unbeachtet (»n  Nf>- 
lizen  in  un.seren  Handschrirten  > erborgen  sei.  .so  dass  es  mir  nahezu  als 
••in  eitles  Begmnen  erschien,  jetzt  schon  etwas  Abschlies.*:endes  bieten 
zu  wollen.  Gndlirli  halle  ich  von  Anfang  an  nicht  die  Absicht,  die 
fremden  Nationallittei atmen  herbeizuzi<*hen,  und  doch  hült(^n  auch  diese 
eine  erschöpfende  Behandlung  \  erlangt,  wollte  man  die  Sage  als  Ganzes 
ilarsiellen.  Ich  habe  mich  daher  eotechlossen,  auch  meine  ferueren 
I  ntersüchungen  als  Beiträge  ei^icheinen  zu  lassen,  die  nur  einzelne 
Piincie  möglichst  abächliest$end  zu  erledigen  bemUbi  sein  Bolleo. 

Mit  dieser  Wiederauflüsung  meines  Planes  war  auch  gegeben, 
da.ss  nun  auf  die  Reihenfolge  der  beliandelten  Materien  ein  besonderes 
liewichl  nicht  mehr  zu  legen  war  ;  nur  disponirte  ich  den  Stofl"  in 
einzelne  (Kapitel,  ftlr  die  ich  eine  bestimmte  Ordnung  feslslellle.  Diese 
Capitel  .sollen  sein:  1,  Der  Patriarch  Johannes  und  der  Prie-sler  Jo- 
hannes. 11,  Der  Brief  des  Priester»  Jobannes.  lU,  Der  Brief  des  Papstes 
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Alexander  III  an  denselbeD.  IV,  Der  Prietüer  Johaooes  als  Vorfabr 
des  Dschingiskhan.  Der  Priesler  Jolianoes  aU  früherer  Lehnsherr 
(los  Dscliiiigisklian.  VI,  Der  ReiaeroinaD  uad  die  Legende.  VII,  Der 
Priostei  Johannes  in  Aethiopien,  Armenien  und  Georgien.  VIII,  Schluss. 

Dio  zitnüchst  hier  vorliegende  Abhandlung  umfasst  die  Capilel 
IV— VI.  eine  folgende  wird  die  Capitel  I — IH,  eine  dritte  VII  und  VII] 
enttiulk'ti.  Ueberau  werde  ich  mich  l>cmiiheQ,  das  Material,  soweit 
es  mir  hckaunl  und  ztiganglicli  ist,  möglichst  zu  ersclxipi'ea  und  mög- 
lichst in  extenso  vorzuleAjen ;  ich  meine,  es  soll  eine  academische 
Arbeit  wie  diese,  iiucli  wenn  die  aus^i'sprochenen  Ansichten  sich  im 
I, Hille  weiierei  l nterstichungen  nicht  durcinveg  hewikhren  sollten, 
iiiiinei  iiorli  lieslreM  sein,  als  Materialiensammlung  eine  grundlegende 
Hedeutung  zu  behaupten.  Als  Muster  hat  nur  lu  tlieser  Beziehung 
/  Jacob  Grimmas  Abliandliaiij  Uber  die  Gedichte  des  Milleialters  auf 
Kriedricli  l  vorgcscliwebt. 

Zu  den  hier  voi liegenden  (lap.  I\'  und  \ !  habe  ieli  an  dieser 
Stelle  Nirhis  liinzuzublgen.  Mehr  Veranlassung  konnte  (.ap.  V  bieten, 
das  iiu>  luillen  in  die  verworrenen  Schlinggiinge  <ler  Ethnographie  und 
(.TM  iiichle  Innerasiens  führt.  Doch  sehe  ich  auch  (la\oii  ab.  Der 
(laiüiualpunct,  um  den  sich  Alles  dreht,  ist  die  l'iai?e.  ol)  die  Wen- 
dung, die  wir  seit  .Uberich  die  Sage  nehmen  sehen,  allein  zu  er- 
klären ist  aus  einer  in  Kiiropa  vor  sich  gegangenen  ldeena^^ociati(ln 
und  Ideenreetifiratioii,  oder  ob  Vorgänge  in  der  innei  asiiiliscluMi  Ce- 
schirlile  hiezii  einen  .Xnsloss  geij;el)en  haben,  seien  es  die  Vorgänge 
selliei,  .>ei  es  eine  noveili.siisch  sageuhutlc  .AulTassung  derselben.  Ich 
habe  mit  jener  ersleren  auszukummen  vermeint,  es  m  IIisI  nicbt  für 
unmöglich  gehalten,  dass  sie  durch  Kar-Hebraeus  einen  Einnuss  auf 
die  spJUere  Auffassung  asiatischer  üescliichlschreiber  ausgellbl  iiabe. 
Al)ei'  hier  hat  di<'  urientalisclie  Geschichtsforschung,  zumal  die  Kritik 
der  sil  bern  wie  der  sagenhaften  Berichte  über  Dschingiskhan's  Kntpor- 
koinmen  noch  ein  Wort  mit  zu  reden;  und  so  lange  wir  nicht  den 
vollen  Bericht  des  Simon  von  St.  Quenlin  wiedergefunden  haben,  ist 
auch  in  un.serm  Material  eine  Lücke,  die  ich  mir  nicht  verhehlen  darf. 

.Möge  meine  .\rbeit  jede:>falls  den  Erfolg  haben,  für  diese  ge- 
wiss nicht  uninteressante  Frage  Beachtung  und  riieilnahme  zu  er- 
wecken, und  wenigstens  auf  diese  Weise  zur  Urzielung  einer  delini- 
tiven  Antwort  das  Ihrige  beitragen. 


CAPITEL  IV. 

Der  Priester  Johannes  als  Vorfahr  des  sog.  König  David, 
des  Mongolen  Dsehingiskliau. 

I.  J«Mb  TOB  Tltry  Ib  Daarietto. 

Noch  (miimihI  sollte  die  Siti;e  vom  Priester  Johannes  in  der  Ge- 
srhiehfp  der  Kreiiz/.ilf,'e  in  i^mhz  iiiinliclior  Weise  rucichtig  erregend 
hervortreten,  wie  sie  es  bei  ihrem  ersten  Entstehen  gelhan  halte. 

Das  geschah  zur  Zeit  der  Kampfe  um  Damielle  itn  J;))iie  1221. 

Bei  dieser  Phase  der  Sage  war  wesentHch  belheilit^t  der  be- 
kannte Kreuzprediger  Jacob  von  Vitry  (f  als  t>ardinal  in  Rom  1243), 
der  sich  im  October  1216  nach  Hlolemais  (Acconi  begal),  wo  er 
Mitte  Decemher  anlangte,  um  dort  die  BischofewUrde  zu  Ubernebnicii, 
die  ihm  schon  vor  seiner  Ueberfabrt  angetragen  worden  war,  zam 
Lohn  für  die  Venliensle,  welche  er  sich  als  Kreuzprediger  um  das 
heilige  I^nd  er>vorben  hatte:  ein  hochbegabter,  rastlos  Ihttliger,  leicht 
enthusiasmirter  Mann,  der  l'ortan  lebhaft  betheiligl  war  an  den  Ge^ 
schicken  der  Christen  im  Orient. 

Indem  sein  reger  Sinn  Umschau  hielt,  woher  wohl  den  Kretus^ 
fahrem  Hülfe  zu  beschaffen  sei,  richtete  sich  sein  Augenmerk  ganz 
besonders  nach  dem  Osten.  Er  theilte  die  allgemeiDift  Annahme  von 
der  grosaen  Menge  der  Christen  im  Innern  Astens,  und  als  Mittelpunct 
derselben  schwebte  ihm  der  Pk'iester  Johannes  vor,  dessen  Bild  in 
ihm  in  jener  typischen  Gestalt  lebte,  wie  die  Sage  im  Occident  es 
au^bildel  hatte.  Credo  ^  sagt  er,  mcta  in  muttomai  r^Mom  didieif 
quod  fen  M  suni  (^ruliam  htter  Sarraeeno»  quol  naU  SamKem^  tpu 
caüik  am  loerimi$  Dn  enpeelaiU  mueiinm  ei  pefegrinonm  emxemm 
(1217,  Brief  an  Lndgardis,  hsgg.  von  St.  G^is  in  den  Nouveaux 
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MeiDoires  de  facad.  royale  de  Belgique  1849,  Bd.  XXIII.  S.  30).  Er 
ist  zwar  Ubel  ku  s|>rechcn  auf  die  vielen  kelzerischen  Ansichten,  mit 
denen  tias  Chrislenlhuiu  dieser  zwischen  den  Saracenen  Wohnenden 
infidrt  sei,  er  wendet  naiuendich  seinen  ganzen  Zorn  gegen  die  NesUh- 
rianer,  die  Uber  die  Naturen  in  Christo  anders  urthcilten  ai^  die  rö- 
mische Kirche,  und  zu  ihnen  gehörte  ja  leider  auch  der  Priester  Jo- 
hannes: Et  ialUer  enanl  (so  zu  lesen)  amne»,  qui  tunt  in  terra  fres- 
b^eri  hhanuk^  meM  mtftt  dtxU  quidam  mercalor^  cum  miper  inde  ve- 
nera ijuod  om»es  de  tma  fteü  smt  ketdntae^  qui  dievni  mam  Umkm 
in  Ckristo  eme  naturatn  (ebenda  S.  i3).  Aber  das  scbmttlerte  seine 
Hoffnung  auf  ihre  Httlfe  nicht,  jii  ^in  lebhafter  Geist  sah  sie  schon 
heranroarschiren :  Credo  tnttent  qmd  Chriiliani  hahitantes  inter  Sarra- 
rt'iios  populos  I.  non]  sunl  mitiows  (juam  Sarraceni.  Multi  autem  reffe» 
Chnatiuui  Inihilanles  in  partibus  ()rii'ntis  f/.s7/w  in  Urram  pirshtflcii  lo- 
hunnis^  uiidinilrs  (uivvulum  crucc.siijunUinuH.  iil  eis  venia iil  in  atixilitun^ 
niovent  fjunitun  tum  San  (icema.  Sdirarriii  tuilrin,  <piia  inidUtis  et  VU- 
lias  habeni  secUis.  vnltlv  inier  xe  siiul  diiid    uljenda  S.  42  . 

Inilc:»äcn,  s(  liiic'll  kiiiii  <lin  Hülfe  nicht,  tind  als  Jncol)  im 
Jabio  1220  oder  Anfang  des  Jidiifs  1221  di«  zwei  oi^ton  Biiclici 
t-<'irn  r  Histon;i  Mieiuäulyiiiilana  aldiisstc.  >rlieinl  er  /.ieinlicli  roignirl 
zu  liiif)on,  liv  handnll  von  joncu  (',}iii>l(>n  im  Osten,  or  siniclil  von 
iluvr  grossen  Anzahl.  (Ilm  Miiclil  do  Prii'sl('i>  .Icdiiuiiics.  i\\n'\  er 
wagl  OS  nicht  iiii  lii  .  in  seiner  Scluliici niii:  ciiH'i  llolliumi^  aul  sie  Aus- 
diiick  /.II  geben:  Sunt  alitie  nalinnes,  nun  .si)l)nii  in  terra  sauctn  vel  inier 
SdiidtriKfs.  sed  smrsim  per  se  iv  mniori  pmir  lurline  liabittuiles.  Hon 
(tuti  in  ScKlorinm  snt  SeMoriattus  (ippcllaiil.  n  ipuidttni  hneresiarchn  Ar- 
slorio ,  ijtti  perversa  dm  Irina  sita  er  matina  parle  orienlulem  reijionem 
Irlaliler  inferif  et  nuuitne  tllos.  tpn  in  lena  pnlenlissinii  prineipia,  tptent 
preshyternm  loannem  vnhptti  appeüat,  vommoranlur.  Iii  onines  Me.slnriani 
sunt  cum  reye  suo,  tjui  cum  lacobiim  louije  pltires  em'  dicuntur  <piam 
Latini  ecl  Grueei.  L't  etiim  de  his.  qtä  i^onim  fudntatU,  quorum  in/i- 
nUtn<  eal  nnmerns.  fat  fanw»^  iuter  Surnieenos  non  pmieiores,  ut  dicUur, 
Ktmi  Chrisliam  iufideUbna  enniumii  et  enrum  dotuinalioni  xubiecli,  quam 
«tili  ipsi  Sarracem.  Qui  licet  Marlinmeli  legem  fottiferant  redpere  no- 
humenl.,  ab  haerelieiii  tarnen  miseralnliüsr  mnl  corrnpti.  Praedidm  au- 
tem perdilianis  /iliua  Meslorinn  u.  s.  \v.  llisl.  Hiei.  bei  llongarsius, 
Güsta  Uet  per  Francos,  Uanoviae  1611,  S.  lOdifg.). 
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Aber  semm  BrwarlMe^  soUle  doch  nicht  gans  zn  SchaMlen  wei^ 
des.  Michi  Imifla-,  und  weM|^lea«  auf  fline  ZeHlaDg  ward  ihm  die 
Freude,  an  eine  gittnzende  ErfUIhmg  aeiner  Uoffmagow  glauben  m 
dorfen^ 

im  FrtthUng  des  iaWes  I2i8  hatten  die  Kranfiihrar»  aoiMier 
Stande.  In  Syria»  Bifolge  in  eraeien^  Aegypten  mm  (Nqett  ihrer  An- 
griie  gewflMk  Drei  hewotragende  gtisdiehe  Hetren  begleüelan  da» 
Beer,  der  Cardinallegal  Peh^^,  der  liaehof  ¥on  Ptdenmia,  unser 
Jacob  von  YUry,  and  der  bekannte  Krouappediger,  der  Kölner  Scho|^ 
sUker  Oliver.  Nach  uns^glicben  Analrengune^n  und  nach  biol%en 
Ktopfen  gßgen  das  Eniaatafaeer  dea  Sdlans  von  Aegypten  hallen  die 
Kienafahrer  Si  Nevember  die  Sladt  DamieCte  eiagaoommen. 
Aber,  ao  gvosa  aueh  det  Jubel  Ober  dieaen  Sieg  in  Europa  war,  die 
Lag»  de»  cbristUcben  Heere»  ward  dadaach  nur  wenig  gebauBert,  und 
die  Hollmn^  anf  die  von  FMedrich  H  veiaprodiene  flttlfe  alfein  hieU 
«Mb  de»  Mntfi  aiififecbl*).  Dn,  im  Fatthliog  11^1 ,  ging  im  fernen 
Oalan  ein  neaer  HolbungenefaimBer  anf»  Naebridiien,  die  ans  jenen 
Gegenden  kamen,  erzählten  von  eumaa  miehtigen  Herrscher,  der  die 
Sacaceaen  im  Backen  zu  fassen  iin  Begriffe  sei»  mit  gewalligen  Ueere»- 
massen  heranrücke,  bereits  das  Persische  und  andere  Reiche  nieder- 
g^iwüilcn  habe  und  nahe  vor  Bagdad  stehe. 

Die  Lage  war  ähnlich  wie.  im  Anfanfi^  der  40er  Jahre  des  12. 
Jahrhunderts.  Auch  (iajn.ds  die  Verlet^enheit  6vr  i'MrisUm  hoch  ge- 
slieaen .  auch  damals  [jlotzUch  ein  maclitiger  Feind  der  Saiacenen 
im  (isicMi.  bereits  damals  halle  das  Gerticht  aus  dorn  gemoinsamen 
Geijner  der  Muhanwnedauer  den  VerbUndelen  der  Christen  i,M'iiiacht, 
und  so  hatte  sich  jßoe  Sage  von  einem  mächtigen  christliciiett  Könige 
im  fernen  hinera  Asiens  gebildet,  der  herbeiziehe  um  bei  Beschdtzung 
<les  heiligen  Grabes  behulflich  m  sein.  Dieselbe  Ideenassoriation 
vMedisrholte  sich-  jetxt,  man  ItnUpfte  an  die  noch  immer  uai>ej-icliligl 


')  D*r  Hochnwisler  Hpr  Templer,  Petrus  de  Monte  anitn.  schrieb  im  Si-pirtnluT 
1110  (Math.  Paris  ert.  Wals  S.  i^T  :  Ea-^peclavimuM  iam  prailcrt'»  iliu  Impera- 
loretH  «I  ttobile»  alios,  per  quot  uperavmu«  relevari,  m  quorum  adventu  opvt  nml- 
tüTvm  «Mnibu«  ikeboahm  ai  finm  ipenAamm  pttdueere  opltttm.  Si  mto  ^  tft 
mceumu  htHtts  in  prcon'ma  aesfof».  gmod  abtU^  frtMrartmitr,  ufrafM  terra,  Sgriw 
vUtKett  tt  AtgtpH»  tarn  tfto,  quae  ntiper  at  ocfiMftii,  ^wm»  tifa*  ««Me  diu  po»- 

MMA.  im  M>M  ^liUft  JHIit  AOMt^liltUL 

■■■■■v   WWwp     MV    VMBW    l^^Hi^V    WOT^P  m^^^^^^Vi^^^*' 
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in  den  KOpfen  der  ZeilgmioneD  Mwode  Aosdiauiing  von  daniab  an, 
man  machte  den  neuen  venneintUcliea  BundesgenosseD  zu  einem  Nach- 
kommen  jenes  und  nannte  ihn  David. 

Die  EntUluschung  war  freilich  dleMonal  iHich  schmerslicher  ab  die 
frahei«.  Hatte  man  sich  damals  nur  in  den  auf  den  Erwartelen  ge- 
setxten  Hoffnungen  getUpsobt,.  so  stend  es  jetzt  schlinmier;  denn  der 
vermeintlich  christliche  Buodesgenosse  war  in  Wirklichkeit  kein  An- 
derer als  Dschingiskhan,  der  Ftihrer  der  Bfongoliachen  Horden,  die  im 
Jahre  1219  hk  an  die  Ostliche  Grenze  des  Ghalifenreiches  yntga^ 
drangen  waren. 

Wie  zu  erwarten,  war  es  besonders  unser  Jacob,  der  durch  diese 
Miltheilungeo  in  Exaltation  versetzt  wurde.  Schienen  sich  doch  setoe 
schon  vor  vier  Jahren  gehegten,  dann  fast  wieder  aufgegebenen  Hoff- 
nungen so  ganz  plötzlich  zu  besUlUgen.  Und  wenn  wir  auch  nicht  be- 
haupten dürfen,  dass  die  Qbristianisirung  des  Nong(rienfklrBteo  allein 
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von  ihm  ausgegaogea  sei,  am  wenigsten,  dass  er  dabei  nichl  mit 
vollster  bona  fides  gdiandelt  habe,  so  werden  wir  doch  wohl  nicht 
irren,  wenn  wir  ihm  auf  die  Ausbeutung  dieses  Gerüchts  einen  ganz 
besonderen  Einlluss  zuschreiben,  und  ihn  auch  nicht  fUr  unempfindlich 
dafOr  halten,  dass  er  auf  diese  Weise  ein  gewissermasseo  ihm  eigen- 
Ihimliches  Agitationsmittel  in  die  Iftlnde  bekam,  das  auch  ihm  selber 
eine  Folie  zu  gewahren  im  Stende  war.  Im  Besitze  eines  Khnlichen 
ihm  etgenthttmiichen  Mittels  war  der  Cardtnailegal  Pclagius.  Gleich 
nach  der  Krolierung  Damiette's  war  ein  arabisches  Buch  mit  Prophe- 
zeiungen aufgefunden  worden,  die  den  Kreuzfahrern  einen  glücklichen 
Au)«gang  der  damaligen  Verlegenlieiton  /u  versprechen  schiuiicn  unti 
aus  denen  der  Cardinallcgal  einiges  Schiuiüchelhafte  für  sich  solltsi 
glmiblo  lu'rausiosen  zu  dürfen.  Er  sorgle  für  eine  Uebersntzunu  iiiul 
fUr  Verbreitung  jener  Prophezeiung.  Sattf  posl  captam  Damnitinn  le- 
tjalm  ujmHtolictic  salis  recitari  ft'cif  in  auiibus  tn ulitludinix  sitnuHaiim 
fl  inlei pteidlive  librum  nrnhice  scriplinn  .  mit  Pr()j>lit;/eniiiu;»'ii .  ijuui  um 
fpiacJam  iam  cvidetiU'i  (ipjniicut  lonipitiiir.  qHimiitm  pcudcnl  de  fiilino 
Oliver,  Hislor.  Daiuialina  cap.  33,  bei  lunard,  ('.(irp.  Iiisl.  med.  ae\i  II, 
S.  1428).  In  gleicher  Weis«»  behandelte  nun  der  Hiscliot  von  Plole- 
inais  die  chrisliaiiisirt»n(lcn  (ÜMüehle  \on  dem  Heranrücken  der  Mon- 
golen als  seine  Dumaine.  Kr  wurde  in  seiner  Auffassung  von  dies(?n 
noch  beütttrkl  durch  eine  Stelle  in  eben  jenem  geheiuioiüävolIeD  Buche 
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seinei»  geistlichen  Colinen.  Addiiiir  praeferea.  sagt  Oliver  von  dem 
lohalle  jener  Prophexeiung,  de  dwAus  reyihm,  quormn  umm  mmUur 
«eniiini»  nfr  ori«iile,  «liut  ab  aeddaUe  kronl^am  m  Uto  mmo,  ^ 
jMidba  erii  taüo  die  ApriU».  Auf  Friedrich  Ii  hofRe  man  seit  Jahren 
und  seit  seiner  KaiaerkrODttng  im  November '1  SSO  mit  doppelter  Zu- 
versicht, tili»  war  ak»  der  König  aus  dem  Westen ;  kein  Zweifel,  der 
zweite  König,  der  aus  dem  Osten  kommen  sollte,  war  der  so  uner- 
wartet heranrückende  König  David.  Im  Jahre  1222  Kel  Ostern  auf 
ileu  3.  April :  es  trat  Alles  zusammen,  der  Untergang  der  luuliamnieda- 
uiüchen  .Macht  musste  biuuen  Jahresliist  erfoli^en. 

Das  Uber  die  Verhältnisse  um  Damiette  j^ui  untei  richtete  Chro- 
nicuu  lurünense,  das  bis  zum  Jalue  \'Zil  j^cht  (bei  Boiiquet.  Recueil 
des  hisloriens  Will,  S.  300  fg.  giebl  uns  ein  recht  anschauliches 
Üilil  von  <ler  Betnel>samkeil  der  beiden  Prälaten.  Da  heissl  es  (es 
handelt  sich  um  ilcn  spUter  so  unglücklich  aiisCallciKien  Ziia;  gegen 
Kauo  und  vorerst  um  die  Einnahm*'  von  Maiismafi  :  Ad  illud  ahxi- 
(lendtim  ei  debrllaiuhiiii  l'rhu/iu.s  nminnimlf  leijuins  sttsjuniOal.  Movebat 
emn  pravcipiir  Uber  iitndam  ab  ipsv  mtrr  vuinubrias  hoHlitm  rrptrlun, 
in  (fu(t  iOHÜiiebalur,  quml  lex  Murhnnich  sr.rrentis  amm  latifuinmodo 
durarei,  mensvijuc  hmio  cdupirurct^  rl  ijiuHl  de  Hisjtaum  veniret  .  qni 
eatn  petiifus  aindcrcl.  El  iden  Icfinfm.  qui  de  Uiftpauin  iiafm  erat,  Uium 
mlihnnit  wnumnum  aetiliiiiiihtit.  A.i  (f/»<f  parle  Atroiteiisis  episcopm  ptt- 
hlitr  pntitlictibnl.  qtind  David  reo:  ulrimqiic  Itidiae  nd  C.hrntinmntm 
nuxdium  fesUnabai.  ndditcens  seritm  feronssimns  popttlos.  ijui  mnrf  hrl- 
htino  SarracetMs  sacrilegos  devorarenl.  Wer  aus  seinen  öiiefen  und 
Selbslschilderungen  ein  Bild  von  dem  lebhaften  rührigen  Wesen  des 
Jacob  V.  Vitry  gewonnen  hat,  der  wird  sich  leicht  vorstellen  können, 
mit  welchem  liifer  er  dieses  hoflnungsrciclic  Gerücht  wird  verbreitet 
und  für  seinen  Zweck  ausgenützt  haben,  und  wie  bald  das  ganze 
Heer  der  Kreuzfahrer  in  und  um  Damielte  erfüllt  gewesen  sein  wird 
von  den  sangti iniseben  Deutungen  des  beredten  Predigers.  Kin  ganz 
f>e{>onderes  Interesse  noch  bietet  der  Umstand,  dusj»  olVenbar  der  Brief 
des  Presbyter  jetzt  herangeat^en  wurde  und  die  besondei-en  Zuge 


OlfeDbir  darum  mckto  msii  auch,  obwohl  iiedi  lange  nicht  Alles  zu  dem 
Zuge  gegm  Süden  aiioreiebend  vorbereilel  war,  doch  bereife»  am  t9.  Jnoi  aUH  d«n 
Ugnr.    Tgl.  Wllken,  Geaeh,  d.  Rrenzi.  6,  319. 


heiigebea  myssle  zur  CompkUrnuv^  4m-  Bilde»  von  ileni  en(var|ie«eii 
lleftlei.  Denn  jene  HioweiMmg  auf  di»  menadienfreBsendien  Völker 
dei»  KOnigK  DuvmI  beaidit  «ich  offinter  auf  §  17  und  18  der  Inter- 
polation C  des  Presbyterbriefeg:  Quas  [tfenies]  cum  mhmm  dmimm 
«NfMfr  inmicM  noUrw  W  doliir  m  keenü»  maim^Mt  «Oilra,  ^nod  em 
doforenL  El  eanlinm  mdhu  Aoncamim,  nvihm  ammaUim  remme$,  qm» 
Oatim  dttonlur^  n.  s.  w.  So  hielt  man  äch.  anck  in  Eioklaag  mit  den 
Berichten  von  den  grausaaieii  TerwttBtaDgen  und  Melaeleien  der  Mon- 
golen. Auch  SMiflt  entnahm  Jacob  der  Epistola  seine  Audt^siingen. 
Die  Epislola  halte  in  II  erklärt:  h  mto  habmim  vittUnre  aejutkhrum 
tUrnm  am  maxiiHo  exerdtu  ...  et  debeUare  initnivoM  vntcig  Christi. 
Dies  Versprechen  gelange  jetzt  zur  Ausruhruiig,  nieinle  Jacob  v.  Vi(r\. 
und  seiue  lebliaflo  Pliantasie  logtf  scineiu  König  David  ontspret'hende 
auHilrUrklirhc  Aeusserungen  in  den  Mund  's.  u.  .  Aiirh  dass  er  ihn 
zum  Kütiit;  von  Indien  machte,  beruht  uui"  det  Ant^alit'  dr»s  Briofes, 
gewiss  uiclil  auf  den  Berichten  seiner  GewührsmäQuer,  die  wohl  v(uu 
Priester  Johannes  wenig  wiissten. 

Die  verschiedenen)  .Machthaber  iiu  heiligen  Lande  unterhielt«*» 
datnais  ihiH-;  Kuud.>>«-liHrter  im  Osten,  von  denen  sie  sehnli lj(  fie  Bu'- 
rielite  emptingen ,  su  der  Graf  Kayniuod  von  Tripolis ,  die  ieiupeU 
herren,  u.  A.  Diese  Berichte  wurden  mit  Eifer  gelesen,  ans  dem  Ara- 
bischen ui>ei>etzt  unti  \eibreilel.  Zwei  derselben  sind  uns  erliallen, 
\on  denen  der  eine  eine  vollstündiiie  Sehilderuug  der  Kriegszuge  der 
Moni;()l(Mi  sei(  der  L'nlerwerluug  von  <  )sl-Turke8tan  im  Jalir  lilH  bis 
zum  Knde  Februars  1221  bielel.  Dieser  Bericht,  der,  wie  wir  von 
Jacob  erfahren,  zimiichsf  an  den  Grafen  son  l'ripolis  gelangte,  war 
früher  nur  ans  einer  Zcilzer  llandschnlt  bekannt  und  von  iiccard-  im 
Gorp.  bist.  metl.  aevi  II,  S.  liöl  Iii.  als  fMntio  de  Davide  rvije  Tar- 
larumiii  CfiriftUatin  herausgeijeben .  ohne  doch  in  seinem  eigentlichen 
Interesse  vollständig  erkannt  zu  sein.  Seitdem  sind  noch  mehrere 
andere  Abschritlen  bekannt  geworden,  und  es  kann  nunmehr  als 
auihenti.sch  bewiesen  angesehen  werden ,  was  ich  in  meinem  Pro- 
gramm  Nr.  Y  (17.  Juli  I87ö^  aus  inneren  Gründen  mit  Sicherheit  bc- 
baupleo  durfte,  da^s  Jacob  von  Vitry  es  war,  der  diese  Kelatio  uber- 
«elzon  liess  und  verlu-eitete.  Ks  war  gewissermassen  sein  Pendant 
zu  dem  pro|>helischen  Buche  dos  Pelagius. 

Der  rtthrige  Prälat  war  nun  nicht  damit  zufrieden,  die  Uofliuingen 
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uihI  (l<'n  Mulh  »lei  im  Oricul  nnwcseiuieii  Chiisteii  cIuicIj  scinv  Mil- 
ilH'iliuii;i  II  auf/uiifhlen.  er  wandte  sich  auch  bildlich  an  Hio  Macht- 
liiihcr  (X'i^identij,  schildorte  ihnen  in  ausfiilirluluMi  ulficlilimiriidon 
IJnelen  ili«'  l.aijc  des  ()rienl>  und  simdlc  ihm«»  Absrli ritten  jener  Ke- 
latio.  res|>.  jeuer  beiden  HericliJe  inil .  und  vet^elzte  so  am  Ii  das 
Abendland  in  Aufregung  und  ifespannlo  i^warluni?.  Auch  hierin  war 
ihm  der  (lardinalhvcal  voraniiei;;niij;en.  der,  wie  wir  aus  den  Annales 
(M-ioia((i?.  de  lbin>ta|ilia  lisui^.  \<>n  l.uard,  London  1 8ti6,  als  Theil 
der  Ker  Hril.  med.  aevi  scriptores,  Annales  nionn-n  i  Uli  wissen,  im 
Jahre  MiO  Abschritten  seiner  aralHiichen  yio|ilie2eiuag  iiu  Abend- 
lande verbreitet  hatte'). 

Wir  haben  noch  Abschriften  \(>n  drei  derartigen  Briefen  des 
Jacob  V.  Vitry,  /unHchst  an  di'ii  Papst  Honorius  III  hsgg.  von  d'Achery 
Spicilegium  si>e  collectio  vet.  aliq.  scriploruni  III,  S.  500  fg.  dann 
an  den  Herzog  i^eopold  von  Oeslreich  (vgl.  St.  (ienois  a.  a.  O.  S.  17  , 
der  ja  zwei  Jahre  (4217  —  iti^j  im  Orient  und  längere  Zeit  auch 
VW  Damietlc  gewesen  war,  endlicli  an  die  Pariser  Universität  (h$^. 

'Von  üiles,  Inuerli  scriploris  narratio,  London  1846,  S.  iO  fg.j.  Wir 
dürfen  annehmen,  dass  lacob  es  nicht  l>ei  diesen  drei  Briefen  hat 
bewenden  lassen,  er  wird  auch  an  an<lere  Ftlrsten  des  Abendlandes 
seinen  Brief  gerichtet  haben.  Auch  der  Cardioallegai  Pelagius,  mit 
dem  Jacob  in  gilOK  gutem  Vernehmen  gestanden  zu  haben  scheint, 
hat  sich,  wenn  wir  recht  berichtet  t4nd,  an  der  Verbreitung  bethei- 
l^t  Wenigstens  geben  die  Dunstapler  Annulen,  die  sunt  Jahre  12S1 
(S.  69)  eine  Abscbrifll  der  Relalio  anfgenomnicn  haben,  dieselbe  lUr 

.einen  Brief  des  Pelagiiis  aus:  Eodem  atmo  wwruni  huhttHodi  Uferae 
ad  regam  Heimeum  a  ihdagio  tegato  Danüetae.  Das  ist  nun  natürlich 
falsch,  denn  die  Relalio  kann  nur  die  Einlage  eines  Briefes  des  Pe^ 
lagius  gewesen  sein,  und  Wilnianns  inic  daher,  wenn  er  im  Archiv 


.S.  f)i:  Kofiiiit  iiHtio  >iiioiltlniii  xfripttim  iiruhuuin  iiiveulum  vxl  ti/nul  l)u~ 
miHlain,  t^uod  l'elaijiu> .  opuntuUcae  sedis  lii/atux.  hanj>fulil  in  Latinum,  ifuod  et 
thaum  mint,  fl  in4e  iMfWff  jmm  ptritOvm  at.  In  qm  mib  quadam  veriorum 
oiueitrUiU*  coftfinefnr  f«mii«  tarotolifmitOMU  dettrmlio  et  «huäem  tecupt  ratio  et  Da- 
niicttiie  laiilio  et  laiii  Affftfpli  nuam  nujiii  Turmrum  i>vrJilio.  —  ri""'  Ati'iclirifl 
ilioMT  l'ropluvei litis.'  hal  -iicli  \i(>lli<ii'lil  orh.illL-n  in  einer  Iis.  iler  Sunely  ofOray« 
Inn,  wonitth  (iiles  den  Aiifiunj  lijit  iibtlrutkcn  |ji>»fu  in  »Inccr«»  HTiploris*  iiarralio« 
S,  77  /s.  u.)- 
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10,  S35  Anm.  5,  und  ihm  aach  Scheffer-BoichorBl  in  der  Ausgabe 
der  Chronik  des  Alberich  in  den  Mon.  Genn.  hist.  Script.  XXIII  S.  9H, 
den  l^elagius  wirklich  Tür  den  Verfasser  der  Relalio  hielt.  Aber  so 
viel  sollten  wir  aus  den  Worten  schliessen  dürfen,  dass  der  Brief  an 
den  König  Heinrich  von  England,  dessen  Einlage  die  Relaliu  bildete, 
von  Pelagius  und  nicht  von  Jacob  herrührte.  Freilich  kann  auch  ein 
Versehen  vorgekommen  WMn;  der  im  Occidenl  bekannlere  Peiagius 
kann  Itilschlic-Ii  für  deu  Coi  ies[»ondenten  gehalten  sein,  um  so  eher, 
aU  tiian  von  ihm  schon  früher,  wie  erwähnt,  die  Verbreitung  eines 
an«!('ren  Üocunientes  kannte.  Jedesfalls  scheint  in  Bcircfl"  (i»'r  Mil- 
Ihi  ihing  an  den  Pa[ist  der  (^ardinallegal  \  iLlicii  lalsctilich  an  die 
SteHc  des  Bischofs  von  Plolemais  getrclcn  zu  sein.  Wir  In  i/cn 
noch,  wie  wir  .sahen,  den  Brief  des  Jacol)  von  Vitry  au  den  i'a|»sl  ; 
dessenungeachtet  berult  sich  llonorins  Iii  in  sfiTictn  Run(ls(hr<'ih<'n 
an  (Ii  '  ErzbiscIiOfc  und  Kirchen  des  üccidcnls,  das  uns  (n  ilirli  Iiis 
jetzt  nicht  im  XNOrtlaut,  sondern  nur  durch  au>zltgHche  Miltlunlniii^cn 
in  den  Üuuslaph'r  Annalen  und  bei  .Alhericli  bekannt  ist  's.  u.\  nur 
auf  Peiagius,  von  den»  dann  auch  besondere,  die  Georgier  Jjelreflende  • 
.Millliciluntien  lulgen.  Sollte  wirklich  Jacob  von  Vitry  seine  Ueher- 
sclzuni^  diMu  Peiagius  zu  dein  lielnife  iihcrlassen  haben,  sie  noch  em- 
uial  dem  Papste  zu/iisendiii  und  dadurch  .seine,  des  Bischofs,  Zu- 
sendung in  den  Scliailen  zu  stellen?  Es  ist  kaum  glaublich.  Und  so 
müchto  ich  meinen,  dass  Uberhaupt  die  Verbreitung  der  Relatio  Uber 
da^  .\bendland  allein  von  Jacob  v.  Vitry  ausgegangen  sei.  Es  würen 
also  vier  Briefe  desselben  nachgewiesen.  Vielleicht  gelingt  e.s,  noch 
mehr  Abt^chriften  von  solchen  aufzufinden,  vielleicht  taucht  gar  noch 
einmal  in  einem  Archive  ein  Originalcxemplar  auf,  was  l>esonders 
auch  wegen  der  schlechten  Ueborlieferung  zumal  der  Namen  in  den 
uns  bekannten  Abschriften  sehr  zu  wünschen  .sein  würde. 

In  zweien  der  Briefe,  in  dem  an  den  Papst  und  dem  an  die  Pariser 
UniversiUil,  hat  sich  ilie  Unterschrift  erhalten:  Dat.  tu  excrcitu  DamiaUte 
ante  Dnmu'Uam)  ocliiva  {in  oclavis]  Paschae.  Die  Jahreszahl  hat  sich 
nicht  erhalten,  d'Achery  sjetxl  dra  Brief  ins  Jahr  Iii 9  und  ihm  nach 
die  gieren,  wie  d'Avezac  u.  A.,  auch  noch  Polthasi  in  der  Bibl 
hist.  med.  aevi  S.  283.  Aber  in  dem  erwähnten  Programm  habe  ich 
bereits  aus  dem  Inhalte  des  Briefes  wie  der  Relatio  den  Jksweis  ge- 
liefert, dass  er  Ostern  1221  geschrieben  worden  ist;  ich  brauche 
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danHtl'  oiclit  stmickmkomnien,  obwohl  mch  die  Beweise  ieicltl  noch 
vennehren  Ijesseo.  Du  nun  1221  Oslero  auf  den  41.  April  fiel,  so 
ist  die  Oclava  Pa^hae  jenes  Jahres  der  18.  ApriL 

In  der  Woche  nach  Ostern  1221  dttrfon  wir  uns  also  in  der 

(Kanzlei  des  Jacob  von  Vitry  in  Daiuielte  ein  reges  Leben  denken. 
Gev\iss  waren  Mehrere  bei  der  Ver\ ieiniUigiing  der  Briefe,  bei  der 
Kedaction,  Kevision  und  Absehrifl  «ier  Kelatio,  rcsp.  <le.s  zweiten  klei- 
nereu litMicliU'>  .  die.  wohl  in  (k*ni?.oll)en  Kaunie,  mit  ein- 
amlt«r  mul  iiiil  ilcm  Bisclu»!  /.u  verkeliien  itn  Stande  waren,  ein  Lni- 
sland.  der  Manclie.s  in  der  Lleberliefenmi;  der  Relalio  erklärt. 

JcIj  liLs.sf  luiii  den  Wortlaut  der  Siclle  lolgcn .  in  welcher  sich 
Jacob  iilxM  di(;  Gerilchle  von  der  Ankuatt  des  küDi^>  L)aM(i  uus- 
sprichl .  und  in  welche  die  Kelatiu  oder  die  beiden  Berichte  einge- 
sLii(j[>»'ii  wurden.  Der  Brief  i>l  \(»n  d  Achery  ohne  Hezeichntini;  der 
Haiulächrifl  lieran.'^egeben,  St.  iienoi.-»  Iii>-i  ilm  nu  ht  alKlruckca,  er- 
wähnt aber,  däs^  die  N  ariunlen  der  Genler  H».  nur  Kleinii^keilen  be- 
Irilfen,  dasselbe  kann  von  dem  Alxirucke  gesagt  werden,  den  Uiles 
geliefert  haf.  Ich  folge  also  dem  Abdrucke  bei  d'.Achei  \ .  S.  .*>91''. 
Der  ganze  Brtet  gewälirt  enieu  anschaulichen  l^inblick  in  tlie  darniiiii.;!' 
I.agc  der  Verhältnisse  im  Kreuzheere.  Es  sei  gestaltet  darauf  liin- 
zuvvei^en.  dass  damals  in  Aegypten  ^oder,  wie  die  gpvv()hnli('lu!  Be- 
nennung war,  in  Babylonien  =  Kairo)  Malec  ei  Kamel,  in  Daniascus 
.\lalee  el  Moaildheui,  von  den  Occidenlalen  (loradin  genannt,  regierte; 
ihr  Bruder  .\iaiec  el  Aschraf,  von  den  (Christen  Seraph  genannt,  be- 
herrschte das  ganz  nöitllich  gelegene  an  Georgien  grenzende  Chelat ; 
sie  alle  waren  Nachkommen  des  Saladin,  gehörten  also  zur  Familie 
der  Ejubiden,  während  in  Iconium,  d.  h.  dem  mittleren  und  östlichen 
Klein-Asieu,  nocti  ein  Seljucide,  Alaaddin  Kai  Kobad,  die  Herrschaft 
führte.  Die  Abschwenkung  der  .Mongolen  gegen  Norden  erklärte  sich 
Jacob  aus  der  Absicht  denselben,  sich  erst  die  Flanke  zu  decken  und 
daher  die  Heiche  Iconium  und  Ohelai  to  onlerwerfen,  ehe  sie  auf 
Jerusalem  marschirteo. 

S.  59  r*  ...  iiMliwiMi  nUilu  annptr  in  meiiu*  crmemUe,  Mwanco- 
rum  conditio  vmjem  ad  eeetuttni  in  deteriu»  profiuebtU,  praetertim  quum 
inter  te  Sarraeem  pugnam  el  dimetufiones  kiAerenl,  rex  Dtanatd  Canh 
dinm,  qui  autmm  peregrinum  obiedenU  [ioi  iNovenib.  1220],  cum  magnu 
amfmhne  tmdH»  er  mm  intermpUM  reremttet,    FraUar  «im,  «tiefe» 
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Seraph^  awUeM  regem  hdanm  Dawd  (errmn  mam  kwaiine,  ü  fkir- 
(t6ii«  nostri*  cum  e^cUu  suo  coat^us  eH  reeedere.  Iße  avlem  nur 
tkmdy  vir  potenHmmm  et  m  arme  mUee  t^renmu,  calUdm  w^emo  et 
vU^atioeienmm  in  pruelio.  quem  donmim  t»  ^Ane  nedrit  «Micäawt,  ut 
eeeet  mallem  patfamnnu  et  perfidi  Maehometi  peHiferae  Iradilioine  d 
pj^crabiliis  U'tfis  exterminater  ^  ettt  tfueMi  imlgm  Pteshyterum  loamtem 
appcliat:  qui  cum  fratnm  snwrum  minimus  esset  ^  sicuii  de  sanclo 
reffe  Ittrnet  .,  Ihtvid  propheta .  lef/itims,  oiuHtbus  prnepmilm  etil  et  in 
reifem  divinitm  loronatm.  Qtutm  mirabiliter  atüem  duinium  ipmm  his 
du'buH  prtiuwverit  cl  ciuji  ofura  nunjiHfieaerril^  tfreuxux  illiiis  dinyens  et 
popnlos  itiHumeros,  gentes.  Irihm  et  limfmm  eim  dilUmi  stihiiciena,  e.r 
trauscripto  etuulue  subsequeiUu  ftalehil.  ifuam  de  arubieo  in  liitiiifim  per 
ßdeUas  interpretets,  proul  melitut  poluiutuh.  tvmtsjriif  jin>i  tn<it!imm. 

Hier  folgen  nun  in  den  ßiielt  a  au  dii'  l';itiNt>i  I  niNorsit^l  und 
au  den  Herzog  von  (>('>ln'i(  li  die  beiden  Bcriclilc  (  iiariac  ;  in  dem 
briele  an  den  l'apsl  leiden  siie.     Damnili  üdiil  Jacob  v.  Vitry  fori: 

Habel  aiticm  rex  David  tres  ej-ercihtH.  nmnum  unttni  miftit  in  ler- 
nnii  (.iilupli  liMlujili  l)ei  liilce»,  ^eineinl  it>l  Chelut]  fratri»  soldmii  Ae- 
tjyptii,  alimn  misil  in  BaUiach.  teitium  niiait  rerntui  Mamam^  quae  pnxco 
nomine  Minive  mmcupalur.  Et  iam  nun  dittltil  »b  Antiochia  nisi  per  XV 
dieliis,  feslinann  venire  unque  ad  terram  pmmiffxionia,  ut  visitet  sejml- 
clnum  domini  et  reaedificet  civitatem  sanetunt.  Prim  lamm  propttsuil 
domino  concedente  mtmujftre  mmini  Lhrintiano  leriain  solduui  leoniensis^ 
t'.alaphiam  (/l/«p/«<if/j  Ijei  Giles,  wieder  ist  f,7/t7<// gemeint"! ,  l)ama>teum 
et  omnen  regiones  interiacente^  das  sind  (he  (iebi(?le  von  Haleb .  von 
Hama  und  Emessa,  und  die  einif^er  Atabeks,  wie  /.  B.  (ier  von  Ma- 
redin,  Moästil,  Däcbe^irel  ben  Oinjir,  Saudschar  uod  Arbel),  tU  nec 
mtm  posf  98  reUnquat  adverearitm. 

h-aecedenlium  ^lenuwn  emm^ornm  {eseettiplaria  bei  d'Achery) 
aSUUerutd  oomiti  3Wpo<»faiio  homines  ipsim^  ex  partibm  illix  pettUmie», 
MereaUtrea  eltam  n  farUbus  Onenlis  species  aromaticas  et  lajddcit  pre- 
JtOMit  deferenteSi  consimiles  litleras  allnlerunt.  Quolquol  autem  de  pffT- 
fXbm  illie  vetiiunt,  idem  dicunt,  Ik  exercitu  etiam  nostro  quidam  «  eel- 
dam  Ae^fü  atpli  fuerunl,  quos  fratri  gm  Coraditw  misil  Ihimnsrtnn. 
iMTodkim  rex  Damaeci  mitU  eos  dommo  xuo  chalifae  Itakiachiensi.  Hie 
Mtfcm  regt  Dmnd  pro  magno  munere  praedidos  caplivos  irammieit.  Qui 
potIqHam  eoe  Chrietiaitoe  eeee  cogtioeU,  a  vi»ctUie  uheohUot  ueque  Am' 
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tiochiam  rräm  i  pjaecepil.  Qiti  praedietm  rumares  et  ali4i  (^tumplurima 
de  rege  Davul  uobis  relulmtnl. 

SnldatiUM  iiplur  Aeqiipli  per  iiutdion  prufilh  Ii  i  udp/mv  llaUlaciiieHnifi 
iiitihfiis  jii  iiriln  li  rrifrs  Duatl  i iisii perabUem  pnlniinnii  t'i  um  nJ nies  li'tum- 
ipiius  t'l  ijiinltlvr  IIIIII  jf'i'e  pn  thwi  iilu'^  tlhiri'is  teiimii  Sitriivtituniin  iii 
mnnii  pDlnili  iifii/jiiiM<ft.  nii  tniL  (lui  iiiierel  ei  resish'n'.  (»nintenKtiiis 
auiuio  mriUf  (iiiijiisus.  .  .  .  veisufhte  Frieden  /u  -.i  IiIk^^mm^  (Jni- 
itinutii  niii  auifiti  fSfii  üiis  piaeäiciis  ruimii  iliii\  rmiluluil  i-l  f'^iltniuilmlUI' 
tu  iltuiiiiKt.  ei  ma.iiiiK'  iio^hjuatH  liilertm  lioiiiiiunniiit  iiiiperaUtn.s  hrederlci 
cum  nuiüits  tiljinnauUbus  levefßimtn,  (fuod  doiiimo  tviiccdrnle  cum  uuufuu 
virtuie  t'l  mupti/ico  appuruiu  veniurm  m*»/  in  prn.Tm<>  iu(finii4t. 

Daun  wird  von  der  iiiehrprwfihnlen  Pi  opliezemrii^  gesprochen : 
de  duobus  regibus  mvia,  qttorum  inius  veuluriis  esl  u  jHJiUitm  On  tdentis. 
altutu  </  partihiis  OricHti*  obt*iuin  pniedicUt  ret/i  in  cirifatem  snuciam 
veuluruiu  jnaeduil.  Dies  \\  'm\  iiaiin.  wie  schon  erzübll,  auf  dea  ge- 
nannt cu  Da\i(i  und  auf  tViedricli  II  bezogen. 

Auch  Oliver  tu  seiner  Historia  Damialina  giebt  uns  ein  lebendiges 
BiJd  von  der  au^ereglen  Slinnuung,  in  welche  die  Christen  im  Orient 
durch  die  MiUheiiungen  des  Pelagins  und  Jacob  v.  Vitry  versely.1  \>or- 
den  wareo.  lu  der,  wie  es  scheint  den  Erdgnissen  gleich/^eitigan 
F<M'UjeL«iiig  jenes  Werkes  schreibt  er,  etwa  im  Juli  1221,  als  es 
«ob  uoj  den  Zug  gegen  Kairo  handelte  bei  Eccard,  Curp.  hisl.  med. 
aevi  II,  S.  1427,  cap.  33).  io  kebhiiaer  KksUune,  der  un  Beginne  ein 
Mosaik  von  BiltehiiaUen  genug  zu  tbun  \  ersuch l  ^] :  Incipiam  et  com- 
ptebo,  dicU  doniinuis.  Mkxe,  ego  faciam  verbum,  quod^  quictm^ie  M- 
Üeril,  ÜtHWMi  ambae  aures  eiwt  (1  Reg.  3,  12.  H).  Meum  eti  do- 
mimutn  in  reguis  hmnimm  i^vgl.  Dan.  4,  14.  22),  con^üim  mutm  tUh 
M  et  ernni»  vohutla»  ihm  ßet  (Jes.  46,  40).  iVo»  etl  qm  remtlere  «»- 

'  I)it>-  ^ff»H;^ik  auf  seine  Originalstellen  zuriick/ufiilueii  ist  mir  nur  «ttircd  die 
frcuutilictie  L nlcrstülzung  des  iierrn  t>iaconus  Ür.  Uünscli  in  Lobcusleio  gelungen, 
dem  ich  auch  die  folgenden  Beuierkuugen  verdanke.  An  eiui^eu  Slclleu  liabeu  die 
LXX  Umftea,  die  01iv«r'«  Worten  nthw  itahea  ah  die  Vu^pta,  ao  fob  9,  tt  io 
der  Valgala:  QmM  dUmn  ftle$t:  0»  Üq  feea?,  fa  de*  LXX:  Ik  if«  ouc^  Tf 
lrrji'r,3(a; ;  Der  mit  Regem  Indorum  beginnende  Satz  ist  niclil  mehr  Anfülirung  aus 
dtT  Bibel.  Wns  die  Buchsl:ihen  v.  wi.  o.  .v.  m.  v.  e.  l>elrilTl.  so  sielten  sie  woM  eine 
Appusiiiuii  zu  üariä  vor,  und  koiuiteu  vielleicht,  wenn  wa»  bei  so  geringen  AnUaUs- 
aMMBealeii  Gberhampt  eine  Vemmtbang  wagen  darf,  bedeuten:  terrwin  meum  obe- 
diMMn»  MfMMn  aUMn  etnim  tt^ettun  (oder  veMf  tfngktm). 
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leat  viillui  iiu-n    \tj;l.  Siipii'iilia  II,  üanH«!  4.  \\1 .     San  rst  .sa- 

jiioitiii,  iio/i  c.sl  pi  udeulia.  nun  rsl  ri>)i\iiium  l  oiära  di^po^siliotn m  i  t>lmi- 
hüif,  iHi'tw  Pi()\c'il).  21,  3(1  .  iuitufuiiiii  momentum  xlaierae,  xiv  eal  mite 
me  orltui  lenuntni  '^Sapieiil.  II,  .  Qiiis  ilictt  mihi,  quid  f'crisli 
f)Hn  i,  3i.  loh  9,  12;  ?  (inl  ijiu^  yhihit  (otiliti  ludiciutH  meum 
Niiliiim  1  ,  6).  Inreiit  Ihtvul.  *.  in.  v.  s.  tu.  /'.  <».  Hegern  In- 
doruM,  vui  jmipcepi  tmuiiii.^  tnras  viudicare,  mnlia  heMiam  tot  capiium 
Itistmfere  [\'^\.  Psalm  73,  13  lg.  Apocal.  13,  I  .  citi  contra  reffem  Per- 
Kurum  rictnrium  cnutuii,  magnavi  partem  AHiar  firdduin  riut;  nttbiei'i». 
Dann  lattrl  t*i'  toi  l :  Hex  Pnsdnim.  m  mmi<ini  flntus  siiprrhinm,  Agiae 
monarchn  «vs.ve  voluit.  (Imlrn  hutu  ir.r  fhivid .  ijut-m  dicunl  fitiutn  lo- 
hnnnis  inc.sbi/feri ,  pritnitia«  mctortae  tulit  iiiier  die  in  diesen  Worten 
lie£!;enile  Verwechslung  des  Choware/nisctiaii  mit  dem  in  der  Kelutio 
genannten  Rex  Persarum  s.  u.) ,  deinde  rege»  alias  itiln  mbiu^vil  ei 
regna  et,  mcu/,  fama  celebetrima  minciante,  didicimtus,  non  est  polatUu 
mjMT  terrim,  quae  ip»i  valeat  redigiere.  Exectttor  credittir  este  divimie 
vutdidae^  malleus  A»iae.  Sane  po$$  capiam  Damiatam  tetfaim  npostoli' 
cae  tedk  reeUori  fe6U  in  aurUnu  mulliiuditm  mmmattm  ei  inier/trelalive 

l^rum  arabice  scriptum  fut  Uifer  Uemeniiit  inlUulaiur  de 

revekiHaminit  fuctis  l*elro  inier  remrrerliotirm  et  aseeniMnetn  

(Ganz  wie  oben  in  dem  Biiefe  des  Jacob  v.  Vitry)  Huic  pro- 

phHiae  lilerae  jUurimae  de  vicloria  regia  David  9cnptae,  cititts  fama  iuler 
(Mristianos  el  Sarrai  etws  vulgiUa  est,  ^niffragantur  (so  wird  die  veixlerble 
Stelle  zu  ieseo  sein).  Vidimm  etiam,  in  argumentum  kmm  fvi»  caplivm 
Chrisiümo*  ü  mutäi»  regt«  David  in  Haldach  l^feraloe,  quas  laptos  in 
obndtofte  Damialae  rex  Bt^Uoniti  calipho  miserat  pro  munere.  Der  Aus- 
druck maUeua  Auae  Ittssl  noch  den  Binflnss  Jacobs  v.  Viiry  durch- 
schimmern.  —  Im  Augusl  (S.  1433»  Cap.  37)  bdssl  es  von  den 
mubamoiedanischen  Fürsten:  Diu  muUümque  laborabani  primipee,  utrwn 
penomUier  fraln  eubuenitwt  i«  Aegyplo  an  exeretUan  dimderent  ab»" 
denda  ^quam  munitianem  Qimliananm,  ürg^at  pt^enHa  regU  Damd, 
qm  vielor  eonira  regem  Pgrearmn  in  finätne  Bermdi»  ef  Baidaek  polenler 
agebat;  propler  hoe  ümebanl  a  fmbm  eme  elangari.  Endlich  bei  Ge- 
legenheit der  Verhandlungen  Ende  August,  als  die  ChHsteD  sich  aus 
der  traurigsten  Lage  nur  durch  Rückgabe  Damielte's  retten  konnten, 
iHsst  er  den  Sgyplischen  Sultan  die  Seinigen  lur  AJtes^ung  auffordern 
(ebenda):  regem  Benarvm  (gemeint  ist  der  Chowaresmschah)  prepo- 
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nul  i»  exem^um^  fti»  nimi»  dtUus  ammo  propler  imiUo«  evenim  «6  tp«o 
rege  Bt^ihm»  (Ägyptens)  ^isque  re^us  Auae  servUutU  «eu  uAieo- 
tiom$  iu0um  exe^  qu/em  rex  David  eampetln  proeko  deneity^erndm 


lAdulil^  eimM»  mmma»  et  opulenHseitnae  deelruaiL  Uf/är  Ausdruck 
campeslri  prc^  beruhl  nicht  bloes  auf  der  Relalio  §  46,  sondern 
dieser  muss  damals  Öfter  gebraucht  worden  sein,  denn  der  Auszug 
aus  dem  Sdireiben  des  Honorius  bietet  ihn  dwnfalls  (s.  u.). 

Im  Abendiande  war  nun  namentlich  der  Papst  bemoht,  die  ihm 
zugekommenen  Nachrichten  zur  Auffrischung  des  Eifers  für  die  Kreuz- 
Züge  zu  verwenden.  Er  erliess,  wie  wir  aus  Alberich  sehen,  ein 
Rundschreiben  an  die  Brzbischofe  Galliens,  und  auch  an  die  Geistlichen 
Engfainds,  wie  uns  die  Dunstapter  Annalen  melden.  Wir  haben  von 
diesem  Rundschreiben  nur  die  beiden  nachstehenden  Excerple.  Zu- 
nächst eins  bei  Alberich  z.  J,  1221  (Hon.  Germ,  hist  Ser.  XXIII,  911): 
Bie  «critö  «umintts  pontifen  Honorius  omnäm*  ariAiepiscopis  Gestammt 
eardmdem  i^Uagiim  ecrifuisee  a  parUbu»  trammarinisy  qmd  re*  Damd, 
qui  prenbyler  hhannes  uppellatiir,  vir  Hmeng  Amm»,  tu  numu  polenU 
Pertidem  ingressm,  eiy  Siddano  Pierndkj0h  cam/wsfn'  demdo,  Isrrain 
eiiix  per  viginti  quatuor  «fielos  imad&M  d  acatpatuij  m>  ea  tend  ^uam 
^mima»  muiütm  driM^  H  cnslro,  tanhmquB  ab  ilia  parte  proeettity 
td  »omim  per  deeem  diekts  ditM  CivercUns  eim  a  Bwdas  [d.  i.  BaSdä^], 
maxima  ei  famosa  civilate,  qttae  Chalifae,  eim  videlicel,  quem  Sarracem 
»uum  »ttmtnum  sacerdotem  appellant,  scdes  ettse  dicilur  specialis,  cttim 
thnore  soldaiim  Halapiae.  cognalm  Holdaimrum  ftalrum  Üamasci  et  Ita- 
biloniae^  vire^t  suas,  quas  pt  ucparavcrui  muira  ihiisliaiiiini  cjcidlum, 
qui  Damtalae  vomhlil ,  mtnpulsuK  est  coimertere  conti a  rigem  incmnra- 
lum^  et  quiiil  ulnn  Icijulus  t\iagim  misit  nuncitm  mos  in  Aviqnuiin  I  i. 
Abkhuz\.  terroiii  (icnnjiaitoniin.  ijiii  sunt  riri  iiilhuliti  rt  jmti'iih's  m  o.iniis, 
roytiii^  et  ub HCL  10 Iis,  ul  et  ipm  ex  parte  aua  ijiwrruin  inovntnt  Sm  racfiiis. 
Dasselbe  erzahl<»n.  nur  kürzer,  (iie  DiinsLapler  Annalen '  i,  tlereii  liiu- 
tragiingen  seit  dem  Jalirc  Mii  jahriicli  gemacht,  also  absolut  gieich- 


\  Wenn  Sclu-ircr-Boirliiirsl  /.ii  j.mm  iu  Excerpt  bei  Albericli  a.  a.  0.  beruerkl, 
das»  iu  den  Duui>lapk'r  AiKiaieii  sieb  nuch  ein  »BrucU&lücLa  jenes  Briores  crbaiteu 
hibe,  so  ist  er  la  dieser  Annahme  wohl  durch  die  Form  der  directen  Rede  vcr- 
leilel  worden.  la  Wirklichkeit  Ist  das  Eieerpt  der  Danstapler  AnnaleD  kein  wort- 
getreuer Theil  des  OriKinals,  und  es  isl  daher  auch  uoriclltig,  wenn  es  in  der 
Lunrd'srhcn  Aii'^gabo  in  Aiiföhrungszeichca  gesetzt  ist. 

Abbandl.  i.  K.  H.  UeMUtcb.  <L  WU*«»K'b.  XIX.  S 
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zeilig  siod,  zu  dem  genannlen  Jahre  (S.  66  der  Loard'schen  Aosgabe) : 
Eodem  amio,  ria$t  Honorim  papa  IH  »enp»t  ommb«$  ecdemi,  rex  Ihr 
vidt  qm  pulgo  diaüir  fnAyler  Mafme»,  kabmf  eonfietim  emn  iMano 
PienuH*  et,  eo  fu^,  per  XXiV  dieUu  abimml  res  m  i^erside  eatlra 
«I  cttftlolt»  mtmito»,  t Ca  quod  no»  ^tkAaf  a  famotminut  ekUale  BMa»<, 
tffrj  est  j)apae  paganonm  gede»  ^^ecudis,  tm»  per  X  dietoB,  Paptdue  eüam 
Georgitnmt  m  armit  «Iremms,  m  fide  eathoKeue,  contra  Sarrwxwi  eUn 
vidnos  guerram  movU.  Diese  letztere  Nachricht  wird  von  Pdagius 
gemeldet  aeio,  sie  steht  aicfat  io  dem  Briefe  des  Jacoh  v.  Vitiy,  und 
Pelagius  fUhrte,  wie  auch  Alberich  angiebt»  seil  12S0  im  Auftrage  des 
Papstes  die  Unterhandlungen  mit  den  Georgiern,  die  in  der  That  in 
jenem  Jahre  ihren  Beistand  in  Aussicht  stellten.  Vgl.  Wilken,  Gesch. 
d.  Kreuzz.  6,  897  u.  Anm.;  Oliver,  Hist.  Damiatina  bei  Eccard  cap.  XX, 
S.  1446  fg. 

Aber  der  erste  Theil  des  Briefes  beruht  durchaus  auf  dem  Briefe 
des  Jacob  v.  Vitry,  und  wenn  die  Berufung  auf  einen  Brief  des  Pe- 
iagius  nicht  auf  einem  MissverstSndnisse  beruht  (s.  o.},  so  muss  der- 
selbe nahezu  wdrtltch  übereinstimmend  berichtet  haben  mit  Jacob. 
Statt  des  »oläanm  Mapiae  cognatm  eMmorum  fratrum  Damagci  et  Ba- 
bihmae  wird  bei  Jacob  v.  Vitry  ein  Bruder  der  letzteren,  der  Sultan 
von  Ghelat,  genannt,  gewiss  richtiger;  jene  Lesart  wird  nur  ein  Schreib- 
fehler sein,  wie  auch  in  dem  Briefe  des  Jacob  v.  Vitry  bei  Giles  ein- 
mal statt  Calaphiatn  (Chelal)  geschrieben  ist  Alappiam.  Hoaclilenswerlh 
ist  allerdings  ilic  Correctur  coifnalus  statt  fratci ;  tieun  in  der  Thal 
war  der  Sultan  von  iialelj  /.war  aiirh  ein  Kjubide,  abei-  kein  Bruder, 
sondern  nui  ein  Veller  der  Sultane  \on  Daiuascus  und  Aegypten. 
Die  Ziller  pi'v  v'ufmti  quatuoi  äieiaa  ist  ein  Fehler,  der  aber  im  Briefe 
des  Honorius  inuss  i^eslanden  haben,  da  sowohl  Alberieh  wie  die 
Dunstapler  Auualon  jene  Ziffer  i^ehcn ;  die  Angabe  Ja» ob's  dtirenUtH 
(lielas  steht  durchaus  im  \  erli{iltni>s  zu  den  sou&ligen  Angaben  der 
Kelatio  und  der  /Aveiten  (Charta,  die  wiederhol!  bei  den  einzelnen  I-.ÜO- 
dern  Liingen  von  10,  20    iO\  i7  Tageroisen  an-oben 

Auffallend  ist  es,  d.\-^>  ^ich  keine  Andeuluni;  id)ei  diese  Ver- 
hältnisse in  den  Brieten  (ie>  Honorin.s  au  den  Kaiser  IViedi  irh  II  findet. 
Kaum  ist  es  ulauhlicli ,  dass  er  ihm  Nichts  davon  sollte  untgelliuill 
haben,  aber  die  mclirt'achen  Schreiben,  in  denen  er  im  Jahre  12il 
den  Kaiser  zum  Kreuzzuge  mahnt  '^vom  13.  Juni,  bei  Kaynald 
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cap.  6;  20.  Juli  ebenda  cap.  7;  und  19.  Noveuib.  ebenda  cap.  18), 
enthalten  Nichts  vom  König  David.  Solllen  die  Leiter  der  hohen  Po- 
litik tiefer  gebliclEt  haben?  Aber  woher  sollte  ihnen  diese  tiefere  Ein- 
sicht gei^ommen  sein? 

Auch  ausser  dem  Bundschreiben  des  Jacob  v.  Vilry  und  dem 
des  Papstes  Honorius  liefen  noch  andere  Berichte  aus  dem  Kreuz- 
heere im  Abendlande  ein.  Alberich  sagt  a.  a.  0.:  h  Utleru  eHamy 
fUttB  mUermU  TempUmit  legAalur^  quod  ükm  rex  Ihmd  m  parlibm 
OrieiUu  htsta  Fenidem  qMddam  regsam  aequkiint,  tu  quo  sunt  Ireceidae 
emlaletij  excepUs  cat^üs  et  easaühm,  e<  atiud  ngnum^  in  quo  treeentae 
eire^  cum  coilsUi»,  ßumina  LXVI  cnrrmlia,  et  quod  exerdtwn  m 
quatliayiula  jNirlifriM  dtPiMl  el  tji  ^nofo'^l  parte  ctnium  tmlUa  pugua^ 
torc9  emutikUt.  JSf  ^foe  hie  9eribwUur  de  re^  Davidj  facta  emU  hoc 
atmo  (also  4221).  Von  den  Noti>;eii,  die  hier  gegel>en  werden,  steht 
die  letzte  in  der  Relutio  §  47,  die  mittlere  In  der  zweiten  Charta  §  I, 
wenn  luan,  wie  büchst  wahr.scheinlich  ist,  hinter  CCC  den  Ausfall 
voo  dvUateg  annimmt;  die  ersle  Undet  in  keinem  der  beiden  Iterichle 
ein  Analogen,  da  diese  beide  für  die  llaii|it!<Uidte  so  grosse  Zifl'ern 
nicht  angeben.  Der  Brief  der  Temploi  halle  al>u  eiiKNciki  noch  eine 
andere  Ouelle.  oder  es  sind  FehhM  in  den  Zahlen  \  urgekummcu. 

Zum  l'nchter  Juhanuu*.  wuah-  der  Konij  Üavid  auf  doppelte 
Weise  in  Beziehung  gesetzt.  Kiiunal  .iL^  .\ai  hkounue  desselben;  die 
Kelatio  macht  ihn  zum  licnkel.  Da-«  aber  war  tür  eine  populüre  .Auf- 
fassung zu  fein,  dies.*'  .si(Mii|»plie  itm  /um  ^ohnt*.  So  selbst  die  Zriizer 
Iis.  der  Uelatio,  dem  hilialtc  (iit'st'c  entiroiren.  in  dfi  t'r.>kMi  Capilel- 
tiber&chi  ill :  tJe  rege  Ihivid  jilu)  mii-.  liJ/ntniis.  i-.l)cn.>u  Uli\ei  .  ri'jc 
David,  'jiti  III  dictnit  (ilttiin  lolniums  in  vsiiijU  vi.  Andererseits  fasstf  man 
diesen  NaauMi,  wie  sclion  WollVam  es  gethan  liafle,  als  typische  lie- 
zeichuun.::.  und  Ubertrug  ihn  direcl  auf  Dasid.  So  Jacob  v.  Vilrv  in 
seiniMii  briete,  entsprechend  der  schon  IrtiliuT  \on  ihm  (hirgeleglen 
.\ulla.>aimg»  i'iil  (jiirin  vulyus  jiresbi/triiiin  lohümiem  appelhil.  So  auch 
in  der  L'eberscliriti  zu  der  Kelatio  in  seinem  Briefe  in  \  und  B  : 
Darid  rt'rjis  luJonan,  i/ui  pif^hiilrr  Inhanncs  a  riiltjo  und 
in  deni  huiulsrhroiben  des  !*a[i>U's  Honorius  III  (in  beiden  aul  uns 
gekommenen  Excerpteu) :  res  Davide  qui  vul^  presbyler  iohamies  ap- 
peilalur. 

Auch  der  Einmarsch  der  .Mungoleo  in  Kusslaad  ward,  in  An- 
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kaapfung      jene  Miliheiliingen  aus  dem  Orient,  anfangs  in  Europa 
selbst  noch  dem  christlichen  König  David  /.ugeschrieben.  Aber  in  Be- 
treff dieses  begann  sich  in  Europa  der  erste  Zweifel  zu  n^n  und  man 
fing  an  auf  die  richtige  Spur  zu  kommen.   Alberich  schreibt  a.  a.  0.: 
/b  itto  quoque  anno  (1881)  mmäalum  e»l  in  FraMä/a^  qttod  idem  rex 
Dwid  vel  eim^  ut  qmdam  «ücefraiit,  ßius  tarn  venerot  in  Conumiamf 
quae  eü  nUra  Hm^niamt  et  w  fHirtes  AuMtae,  ufrt  qiMudam  terra»  in- 
crediüonim  de^lrua^  et  nuuBme  Camanonany  et  luAuit  Un  farHetimum 
beUum  per  meneee  qmnqne.    De  Rustie  etiam  tibi  reeulenUbite  mirffa 
mttfia,  de  PruleiUe  guofw  pagmUs  ahe^  numero  inkrfecU,  ef  qnod 
magna  eimtae  TomaXt  id  eH  Omaaa^  tA  m*  d^imäa  e»l,  ad  quam 
mereatore»  de  '^tengin^iie  por^bue  ibanif  0I  fer^atUTf  gnod  ermt  in  esier- 
cUtt  eerum  qwuiraginia  regee^  anAiepieeopi      qpiseopi  »exogUUa.  Et 
morattt»  eet  idem  rex  Damd  ekea  paHe»  itlae  fare  per  biennium;  et  nndta 
iUitt  de  ew  mcredibilia  eunt  dteta^  »ed  kaee  pauea  enffkümmt:  dicunt  enm 
quidam^  qnod  neque  CbrisUmU  eunt  neque  Sarraceni.    Dm  Westarmee 
der  Mongolen  drang  Im  lahre  1821  durch  den  Gaucasus  ins  süd- 
liche Russland  ein,  wo  damals  die  Kiptschaks  (Cumanen,  Polowzer) 
hausten.  Die  Grossfbrsten  von  Russland  verbanden  sich  mit  den  letz* 
teren,  wurden  aber  am  31.  Mai  1823  völlig  aufs  Haupt  geschlagen. 
Die  Mongolen  rückten  dann  ins  russische  Reich  ein.   Sie  kamen  bis 
Uber  den  Dniepr  und  nach  Nowgorod.  Vgl.  d'Ohsson  1,  337  fg.  Ihre 
Anfuhrer  waren  die  früheren,  idso  nicht  der  KOnig  David  selbst,  viel- 
leicht einer  seiner  Söhne ;  es  war  jedesfells  schon  eine  RectiBcirung, 
wenn  das  Gerücht  an  die  Stelle  des  Königs  seinen  Sohn  setzte.  Dann 
kehrten  die  Mongolen  durch  die  Steppe  nördlich  vom  kaspischen  See 
wieder  heim  in  ihr  Vaterland,  nachdem  sie,  wie  Alberich  richtig  an- 
giebi,  zwei  Jahre  nördlich  vom  Gaucasus  Krieg  gefuhrt  hatten.  Schon 
früher  hatten  sie  sich  aus  Persien  xurttckgezogen. 

Zu  diesem  Rückzüge  scheint  die  Wiedereinnahme  Damiette's  das 
Ihrige  beigetragen  zu  haben.  Wenigstens  sagt  uns  Alberich  zum  Jahr 
1888:  Supradit^  rex  David  H  exereitut  eim^  gm»  Hungari  et  Canum 
TarUwoe  voctAani  et  adhuc  eequace»  eomm  in  pariibm  Iratmnaniiis  Tar- 
lar  cognominanliir,  cum  aftdtgfteni  Damiatam  esse  pcrdilam,  per  iiisulm 
mann  <'f)y  prout  melius  pntueruiit,  in  palriam  suam  reverleruiU  et  Iota 
l'üinu,  (juae  de  Ulis  sparsa  fuiiy  in  brevi  evainiil. 

So  waren  Ucou  alle  Illusionen,  denen  mao  mcIi  im  i  iuhllug 
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um  Damieile  hingegeben  halte,  völlig  zerstreut.  Dainiclte  war  wie- 
der vertoren,  der  vermeiatlich  aus  dem  Osten  zu  Hülfe  kommende 
christliche  König  war  wieder  verschwunden.  Man  stand  wieder  da, 
wo  man  im  Jahre  4SI 7  gestanden  hatte,  aber  ntcbl,  wie  damals,  voll 
BoUhnng  auf  die  Zuknoft,  sondern  niedergesdiiagen.  Tier  t^erstiinnit 
kehrte  der  feurige  Kreuzprediger,  Jacob  v.  Vitry,  im  Jahre  ans 
dem  Orient  heim  und  iiess  sich  bald  darauf  von  dem  neuen  Papst 
Gregor  IX,  seinem  persönlichen  Freunde,  der  bischöflichen  Würde 
von  Ptolemais  entheben.  Gregor  machte  ihn  dann  zum  C.ardiiuil  und 
als  solcher  lebte  er  noch  bis  zum  Jahn'  1213,  wo  er  in  Rom  ^tall>. 

Von  einer  ganz  tigeiithümlichen  Wendung,  «Iii-  die  Sagt-  iu  ei- 
nigen Gegenden  des  Ahendlandp>  nalun.  (Mziililcn  uns  die  Annales 
Marbacenses  Mou.  Grnii.  hist.  Scr.  \MI,  142  fg.;  oder  Argen- 
lineiises  pli^niores  (Böhmer,  Tonics  ri*r.  Germ.  III,  66  Ii«'  .  die 
i)is  /imi  Jalito  li38  reichen.  Diese,  offenbar  von  dem  Knilall  der 
Monyolrti  in  Russland  1221  22  berichtend,  ci  ziililcü  olme  sie  zu  nen- 
nen, da.>s  das  Gerücht  gegangen  sri.  sie  wdlllun  auf  Köln  marsrhiren 
und  die  Ixjiber  der  ans  ihrem  Volke  li('isian»mendcn  »iioi  K(Mrige 
wieder  holen.  Brsondt'is  liiiUeu  die  Jutlen  ühvr  iliit^  lit  t  Mikinill 
juliell.  und  sich  \oii  ihr  Hf'frriunu  ans  den»  Exil  \ crsi»! oclim.  Daruui 
halfen  auch  den  König  Jlmkm  bchaaren  einen  Sohu  I)a\  id  >  ^t-nannf, 
|)ie  Worte  lauten:  Anuo  MCi'XXII  tU'  linti  Ppraartnii  f.mriiuH  ma- 
ynus  valtle  cl  Ihi  lix,  egressus  de  fimbm  .suis,  per  (idina'jilrs  sihi  provin- 
cinst  transittiiii  fn  it.  Qiii  dicehantur  fuisse  homincH  vuKjnuv  jtmrcrUalis 
et  stalunir  /imrihilis.  Quod  tauten  nun  crcffitHus  Sid  qua  de  catim 
egressi  fucnnt  vel  quid  egeritU  ignnramus.  In  brevi  vero  rcvern  nunt 
ad  propria.  Divebant  tarnen  quidatn,  quod  vcruttus  Colouiam  vellenl  irc 
et  Iren  Magos  de  gcnte  eorum  mitos  ibidem  accipere.  I  tium  tarnen  sci- 
ffiM«.  quod  ludacorum  gens  super  eodem  rumore  ingenti  laetieia  eaulta- 
bunt  et  vehementer  sibi  applaudebant.  neseio  quid  de  futura  libertate  sua 
ex  hoc  provrtiirc  sibi  8]>erantes.  l  üde  et  regem  illiu«  muUitudinis  filium 
David  apjteUabant.  Wie  sich  das  Cieriielit  \on  dein  Verlangen  nach 
den  Reliquien  der  drei  Könige  bihh  n  konnte,  liegt  auf  der  Hand.  Es 
brachte  ja  bereits  die  erste  Nachricht  von  dem  Pre>t)\ter  Johannes 
denselben  in  Verbindung  mit  den  drei  Königen.  Auch  später  noch 
erhielt  sich  jene  Annahme.  In  dem  Briefe  des  Yvo  Narbonensis,  den 
uns  Matth.  Paris  zum  Jahre  4243  (Wals  S.  340)  erhallen  bat,  wird 
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als  cii^  der  GrQnile,  die  die  Tartarco  in  Betreff  ihrer  Einbräche  in 
deo  Westen  anzugeben  pllegtcn,  auch  der  uogeruliri :  piupter  Ma^ 
reget  ^  quorum  McrU  mforihu*  amatw  Cekma,  in  jtatriam  tuam  re~ 
portandoe.    Woher  aber  die  Aufregung  und  die  freudigen  üoflnungcn 
unter  den  Juden?  Was  Itonnlen  diese  vom  Herannahen  eines  christ- 
lichen Königs  7,u  hoffen  haben?  Dem  Chronisten  ist  dies  offenbar  selbst 
ein  Hiilhsel.    Wir  aber  künnen  den  Grund  nachweisen.    In  einigen 
Kxoniplaren  von  der  Relatio  Ober  den  Koiiii:  l)a\i(i  hatle  sich  in  der 
(.an/lei  ties  Jacob  v.  Vitry  in  üaniielte  slaU  rc.r  indunnn  der  Feh- 
ler rvx  ludaiiuiu  eingusclilichen,  so  in  dem  IXomplar  an  die  l'ni- 
versilUl  i*aris  und  in  dem  an  den  Herzot;  Leopold  \on  <»e>ireich.  So 
kam  die  Nachriehl  von  einem  herani  U(  kondon  Konii;  dri  Juden  nach 
(lein  Abendlamle,  und  zwar  in  x-licinhar  i:an/  aiilli(Mili>rl)i'r  Komi. 
Die  .Marbacher  Annalen  lieleni  uns  einen  iulen'>-anl('n  lUritlii  \on 
den  Folgen  jene*;  Srhreibfehloi  s '      Wenn  aus  d<  ni  Dui'iil  /iliun  lu- 
hanitU  ein  filius  Ihinti  i:e\\ ordcii  ist.  so  l)eweist  da?-  nur.  dasK  man 
es  hier  mil  der  nuindlirlicn  Sam'  /.ii  Ihun  hat.  rlif  >olclic  l\in/.rl- 
heilen  leicht  ihren  lenden/cn  i;;('niii>s  umzumodt  In  \  i  rniag.    .Nber  aus 
Allem  sich!  man,  wie  seiu'  das  Abendland  durch  jene  Nachricht  in 
Aufreijtini;  \  ersetzt  ward. 

Die  llollniintren  auf  den  König  l)a\i<i  waten  xlmell  wieder 
U»schen.  aber  der  \  olkspliantasie  gehörte  auch  dieser  Name  nunmehr 
au,  und  sie  musstc  uuch  ferner  isuchen,  mit  ihm  sich  ab^uünden. 


IL  Die  Relatio  und  dl«  beiden  Charta«. 
1.  Die  Ueberlieferung. 

Die  Rdalio,  welchen  Namen  wir  zu  gebrauchen  fortfahren,  Ist  bis  jetzt 

in  \i«Mf;ichcr  Ueberiieferung  hekannt,  dii-  zwoiti-  Chorla  in  zweifju-her,  die 
dritte  Chortn  nur  in  pincr.  Wir  iintri  srhi  iil>  n  diese  Bt  richle  der  Kttrae  halber 
als  1  (U«laUo),  II  ^zweite  Charta^  und  III  ^drille  Charlaj. 


'  i  l>(irh  h'Aufil  liierinit  soliwerlicli  ziisuninion,  wenn  «pHtor  die  T  irlaren  für  ilio 
von  Alexander  <l.  U.  »■inxesclilosscnen  Jiidon  p'|iall*>n  wunten.  .So  bei  Kicberiu!> 
Senonciisiit  in  liühiuur's  l'outeä  ror.  üeriu.  III,  ^Lib.  IV,  c;ip.  19)  :  Quidam  m 
a  Tkarso  Citieiat  mtminato»  die^mt.  Alü  rero  aaterebant  eos  tudawu  ithu  tue, 
quoB  fenuU  ab  AttJcandn  re^  magw  mint  Catpios  nnQtitfs  fnanrfam  fuim  iWdWi. 


uiym^ed  by  GoOglc 
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I.  Die  Relatio,  die  erste  Charta. 

A,  in  Gent  auf  der  Stadt-  und  Univcrsit<ils-Bibltotliek  Nr.  5öi,  klein  4°, 
Pgnit.,  ans  dem  Ende  des  43.  Jabib.,  eDlhKli  fünf  Briefe  des  Jaoob  v.  Vitry. 
Der  llliifto  iat  deijenigef  der  die  Relalio  ab  Knlaga  entiiBli,  er  isl  (^richtet 

an  den  Herzog  Leopold  von  Ocslreich.  Der  Ein{2ang  des  Briefes  mit  der  Adresse 
ist  nicht  gedruckt.  Die  Relatio  führt  die  Ueberschrift :  FxrerpUi  ffe  ixtoria  Dth- 
vid,  rejfü  ludeorum  (1.  Indorum),  qui  presbyter  Johannes  a  vulgo  appdlalur, 
Ahgedruckl  von  K.  Le  finwD  Jules  de  Saist-Gteois  in  der  Einleilaiig  sa  aeioer 
Abhandlmig  »Sur  des  tettres  inidiies  de  Jaoquea  de  Vilry,  Aeritcs  en  4249 
(pr«'st  n!c  ä  la  seanoe  du  8  Novembre  1817)«,  in  den  »Memoires  de  rAcadeniio 
Royale  des  scicnccs,  des  Icltres  et  des  hpau\-nrts  dü  Bcl^i'pi»-.  Tonic  XXIII, 
Bruxellcs  1849«,  p.  19 — 26.  Da  der  Abdruck  sorgfältig  zu  sein  scheint,  so 
ist  von  einer  neuen  Vcrgleicbung  abgesehen  worden,  und  ich  muss  die  Vcr- 
trelung  des  Textes  dem  Herausgeber  su weisen. 

B,  in  London,  in  der  Bibliothek  der  Society  of  Gray's  Inn,  Nr.  3.  Kg 
wird  nirlit  intirgolu'n,  ob  Pergament  odri' Popier,  und  aus  welcher  Zfit.  Die 
Partie  Bl.  108  fg.  ist  von  J.  A.  Giles  heriuisgegeben  als  »Incerti  Scriptoris  n;ir- 
ratio  de  rebus  in  hello  sancto  gestis  a.  d.  MCCXVII — ^MCCXVIII.  Priuiuni  edi- 
dil  ex  nnko  oodice,  qnl  in  bibliotbeca  Aolae-Graianae  servalor.  London  4Sf6«. 
Dieser  Tital  wl  dncobweg  falsch.  Oer  abgedniekte  Theil  der  Handschrift  enio 
halt  vielmehr:  K)  8.  7  fg.  des  Drucks  Oliver*s  Buch  »de  captione  Damialae«; 
2)  S.  >0  fu.  den  in  Rede  siebenden  Brief  des  Jacob  v.  Vitry;  .3}  S.  61  fg.  eine 
Uebeoiclit  über  die  Verhültnisse  im  Orient,  die  als  Anbang  des  sogen,  dritten 
Buches  von  Jacob  v.  Vitry's  Htsloria  Orieolalls  (Hterosolymilana}  bei  Bongars, 
Gesia  Dei  per  Pranoos  I,  4 4 SS  sieben;  4]  S.  77  eine  »praphella  de  Saraoenis 
longa,  obscura  et  inulilis  onininnv,  wahrscheinlich  die,  aufweiche  der  Legat 
Pelagius  so  fest  liaule;  nur  Anfang  und  Ende  fleizlercs  freilich  nicht  mehr  7ur 
Prophezeiung  gehörend)  abgedruckt.  —  Der  Brief  des  Jacob  v.  Vitry  ist  an  die 
Universität  Paris  gerichtet :  I7ri.s  venerabilibus  et  in  Christo  carissimis  Stephano 
«toooMO  el  Phil^ppo  cancMww  Famientüms  et  eUüs  tmiversis  magistris  et  scho- 
laribus  in  civiUUe  Pürisitnfi  aHMnonrntibus  I. ,  divina  permissione  Aconentis 
ecciesiae  minisin-  nnlifftius ,  laleiita  sapienliar  et  sn'rntiue  dnmino  cum  usuris 
reportare.  Po.slqtium  u.  s.  w.  Die  Relatio  fuhrt  wie  in  A  die  Ueberschrift; 
Excerptu  de  Historia  ytstorum  Ouvtd  reyis  Imieorum  (1.  Indorum] ,  qui  preS" 
bj/ter  §oanne$  a  vulgo  appellatur.  Auffallend  ist,  dass  man  in  Damielte  swei- 
nal  den  SchrelbÜBhler  huUorum  Unr  Morum  gemacht  hat. 

Einer  dritten  Ueberlieferung  des  Briefes  fehlt  die  Relatio.  F)r  isl,  ohne 
Angabe  der  Quelle,  zum  Abdruck  siebrachl  von  d'Achery  in  dem  Spicilecium 
sive  Collectio  veterum  aliquot  scriptorum  III,  ödO  fg.  Der  Brief  ist  hier  an  den 
VwptU  Henoiins  g^cbtel:  Sandistöne  patri  ae  ämino  H.  dei  ymtKi  «imnno 
pdu^  I.f  dwma  pemutsiane  Aeonauü  tedutae  mmster  nuHgmSf  Um  äebitam 
quam  devoiam  mm  oscuto  pedum  revcrcutiuni.  Postquaiii  u.  B.  W.  Wie  dieser 
Brief  ohne  Rotaiio,  so  sind  die  beiden  folgenden  Ueberlieferungen  dieser  ohne 
Brief  auf  uns  gekommen. 

C,  in  den  Annales  prioratus  de  Dunstaplia,  frfihcr  von  Hrarne, 
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xulelzl  UDtl  besser  bsgg.  von  Ii.  R.  Luard,  London  1866  '^zur  Saniiulung  der 
Rer.  Briu  Wied,  aevi  scripiorcs  gehörig,  als  Vol.  III  der  Annales  mmiastici). 
In  dieser  Ausgabe  stehl  dw  Relatio  S.  69^74 ,  eingelabrl  mit  den  Worten : 

Eodcm  anno  venenint  hiiiustnoüi  literae  ml  regem  Henricuni  a  Pelagio  legaio 
Dumiettae.  Die  Annalen  sind  bis  zum  J;ibr  4210  von  derselben  Il;nul  se- 
scbrieben,  dann  von  anderer,  und  vom  Jabre  1^21  an  sind  die  EiDlragUDgen 
oflenbar  Jahr  fUr  Jahr  gleichzeitig  (Preface  p.  IX). 

{n  Zeilx,  auf  der  Slifta-BiUiothek,  PKoni.  fei.  aus  dem  13.  Jahrh.  Es 
isl  der  bekaDiile  »Uber  Sanetae  Hariae  de  POsavia  (PoMUgia,  Bossaugia)«,  der 
Ekkehards  Weilciironik  und  die  Ilisloria  Daniialina  OHmi  s  enlhJtlt.  V};l.  Uber 
ihn  G.  Wailz  in  den  Mon.  Germ.  hisl.  Script.  VI,  Ii  Nr.  7.  Hinler  Oliver's 
Werke  sieht  unsere  Helatio,  von  zwei  Hünden  geschriel>en ,  von  denen  die 
z>veiie  mit  deo)  in  den  Zusammenhang  nicht  pas.senden  am  in  §  57  beginnt. 
Die  Relatio  ist  ohne  Uebersebrifi  und  daber  in  den  Bescbreibung^n  der  üs. 
meist  Ubergjan^n;  dafttr  ist  sie  in  seehs  Gapitel  getbeilt,  die  aber  nicbl  ge- 
zahlt und  zienilicli  iincescbickt  Uberschrieben  sind.  1)  De  rege  Pdr«!  fihfi  rr~ 
gis  luhanttis  (§  I  — ;  Ü)  Ik  proelio  regis  Dtirid  et  Vhnnrmm  regis  Persarum 
(§  22—28);  3)  {hiomodo  rejr  David  expugnuvit  Charmmtmn  l§  29 — 46); 
4j  QtiomodKt  rtx  Davni  wbiugavit  iSln  rtgwim  sotdani  (§  47—49) ;  5)  De  situ 
regni  sUdani  (§  50 — 58);  6)  De  nundts  regt»  David  et  eafijpAe  (§  53  —  56). 
Aus  dieser  Hs.  ist  die  Relatio  herausgegeben  von  Kccard  im  Corp.  hisi.  n>ed. 
aevi  II,  S.  1451  f;i.  unter  dem  sselbstpewilhllen  Titel  »Rel.Uio  de  Davide 
rego  Tarlarorum  Christianoc.  Durch  freundliche  Unterstützung  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Fedor  Rech  in  Zeitz  gelang  es,  die  von  Eccard  niefat  niher 
beieichnele  Hs.  wieder  auftuBuden,  und  ich  habe  dann  den  im  Ganien  gut 
gelesenen  Teil  Eccard's  genau  mit  der  Hs.  oolJationirl, 

!I.  Die  zweite  Charta. 

Sie  li;it  sich  nur  in  A  und  B  erli.dfen ,  iinniidelhar  hiri(rr  di  r  Aiischrift 
dei'  lU'liiiio,  elte  der  Tenor  des  Brieft%s  seinen  Idrlu.ini:  niinuit.  Die  Ueber- 
sebrifi lautet  in  beiden  Ilss.  (die  ich  für  II  der  zuweilen  uUuscbcnswerthen 
Unterscbeidung  wegen  mit  a  und  b  bezddinr} :  Que  te^iuntur  esB  alia  carte 
(dkarfo  b)  transtata  »tmt. 

III.  Die  dritte  Charta. 

Diese,  zuTiiHst  tlhereinstimniend  mit  II,  i.st  niir  rnr  Zeit  nur  aus  einer 
lliimlsrhrili  (1.  r  reichen  Slift.s-Bibliothek  in  St.  rioriau  bekannt  Cod.  XI.  220 
Fol.,  Bl.  23 U,  vgl.  Czerny,  die  Handschriften  der  Stifts-Bibliuthek  St.  Florian, 
S.  95) ,  auf  welche  mich  Herr  Prof.  ScbOnbach  in  Graz  die  GOle  hatte  aul- 
meriuaro  zu  machen.  Die  Charta  ist  auf  die  früher  leer  gebliebene  Rückseite 
von  einer  Hand  aus  dem  Anfani;e  des  13  Jalnh  .  also  uohl  };l('ieli  lieini  Tin- 
treffen  des  Herieiiles,  rineelra^eti.  Mine  Lienaue  Abschrift  verdanke  ich  der 
Geralligkeit  des  Ilenii  Capilular  Alberl  Cizeniv. 

Leider  lernte  ich  diese  Charta  zu  sp<it  kennen,  um  sie  noch  fUr  die  geo- 
graphischen Uniersurhungen  verwenden  zu  können ;  doch  werden  diese  wenig 


DfcK   i'ftiei»T£lt  ioUANN£S. 


25 


(bdiiffiefa  iwliireB  haben»  da  III  keineswegs  daroli  Cerreetheil  hervertriU.  Um 

die  Heranziehung;  im  Einzelnen  gegclienen  Falls  zu  crieicblem,  habe  ich  die 
Paragrapheneinlheilunc  enlsprechond  dtr  in  II  vorgenommen.  §  8  erscheint 
wie  eio  Au«xug  aus  dem  leUlen  Tbeilc  der  Reialio;  er  entspricht  Hei.  §  47. 
50  und  52.  53.  54. 

Von  diesen  Ceberiieferniigen  stehen  A  (a)  und  B  (h)  einender  besonders 

nahe,  wie  ein  Blick  in  tlic  V.iriiintcn  vor  Augen  fuhrl.  Nicht  nur  sind  beide 
innerhalb  eines  Briffis  des  Jacob  v.  Vitry  rrhallen,  nicht  nur  cnlhnltcn  beide 
auch  die  zweite  Charta  und  Uber  der  Relaiio  wie  Uber  dieser  dieselbe  IJeber- 
acbrifll,  beide  mit  densetben  Fehler  iudaMrvm,  der  so  elgenthflinli^  Folgen 
haben  sollte  (s.  o.) ,  sie  haben  aueh  eine  Ansahl  Lesarten  gemein ,  die  sich 
EUm  Theil  als  Interpolationen  konn/ciclmcn.  So  wenn  in  §  16  für  vuHis  eum 
pro  tiihi/n  niorfi  tnulpre  mit  wohlfeiltT  iiml  wciiil;  nnp-lnachler  ZurUi  khi  ziehung 
auf  das  Vorijerjiolieudc  gesagt  wird :  vulttn  mm  morti  Iradere  pro  verbi^i  üia- 
bulicis  Vobis  annuiiciuUs,  viäelicet  pro  hiis,  quue  vobis  Utxü  puer,  quem  minui 
feeistis  et  mfei^'.  Ist  hier  die  corr^rende  Interpolation  klar,  so  liefort  keine 
Enlsdieidung  eine  Stelle  in  §  53,  wo  das  Motiv  Tür  den  Kriegszug  des  Königs 
David  gegen  die  christlichen  Georgier  verschieden  angegeben  wird  in  CD  :  7'//// 
non  xunf  >'t're  creüentes.  in  AB  ;  quin,  qnum  es-^ftii  ChrislKini.  rnnfnerln  (iti  vninl 
cum  iynrrncenis.  Es  machen  sich  hier  verschiedene  AulTassungen,  die  in  Ua- 
DieMe  hensohtea,  geltend.  Deutlich  aber  wird  die  gemdioaanie  abf^leitete 
Quelle  von  AB  beieugl  durch  das  Pehlen  aller  der  Zwisehensaua,  die  m  Weise 
der  arabischen  Schriftsleller  su  einem  Namen  einen  Segenswunsch  hintulUgen, 
so  fehlt  in  AB  §  .1  quem  dms  prolei/ut .  uinl  '  »//nv  (itumne  dnts  jmrrat .  §51 
qui  Semper  triumphet  et  vivnt ;  dies«  ständen  natürlich  im  arabischen  Original 
und  sind  nicht  erst  in  einer  spateren  Redaction  der  hteinisohen  Uebersetsung 
hinsugekommen.  Hiemadi  wurden  AB  eine  Art  »weiter  Redaction  vorstellen, 
und  dazu  könnte  der  Umstand,  dass  in  beiden  auch  noch  <lie  Charta  II  ent> 
halioii  ist ,  wohl  passen.  Denn  anfänglich  kannte  der  Brief  des  Bischofs  von 
Ac(-on  wohi  nur  <^ine  (Charta;  ausdrücklich  spricht  er  nur  von  ^-iner  solchen 
\e-T  trattsscriplo  chartae  subsequenlis  putebit,  quam  de  anibico  in  latinum  (rORS- 
ferre  procuraoimus;  praeoedentium  l^erarum  eawffipforwm  oifti/enml,  wo 
d'Achery  freilich  exemplaria  liest] .  Wahrend  nun  die  Briefe  expedirt  wurden, 
kamen  weitere  Nachrichten  ttnd  auch  diese  wurdrn  nun  ik-n  früheren  ange- 
schlossen. So  durfte  iiuch  iius  dfiii  Sch!nf?.sf'  dcv  Charta  il  Ununa  prnedicta 
uominn  sunt  in  persica  Itntfua  die  Inierpoiation  in  AB  §  5  gekommen  sein  quod 
Imgva  persica  didtur  fiumen  Gen  (auch  diese  lehlerhafle  Form  dos  Namens  ist 
durchweg  AB  gemeinsam) ;  an  eine  durch  Abirren  des  Auges  veranlassle  LluAa 
{ßimen  .  .  .  jliiiwn  zu  denken  ist  weniger  wahrscheinlich.  Sonach  reprJlsen- 
liren  A  und  B  in  lit  r  Ueberlieferung  nur  6inen  Stmni:,  kommt  ihnen  in 
DiOerenzrdllcn  nur  eine  Stimme  xu,  und  bei  Abweichungen  von  A  und  B  unter 
sieb  entscheidet  die  Ueiiereinstimmung  von  A  oder  B  mit  einer  der  anderen 
flandsefariften  gegen  resp.  B  oder  A. 

Wenn  demnach  A  und  B  eine  in  mancher  Poziehung  abgeleitete  Quelle 
sind,  so  gebohrt  ihnen  doch  der  Vorning  in  der  Ueberlieferung,  weil  sie  aliein 


uns  deo  vollen  Texi  erhallen  babeo.  Sowohl  G  wie  D  haben  Lachen,  sunal 

io  den  frenulländiscben  Namen.  Aber  diese  Kurzungen  fuhren  nicht  auf  eine 
f;i;emeinsanic  Voriagp  zurUck,  sondern  sind  jecie  für  sich  aus  einer  noch  voll- 
ständigen Vori<t^»  ontslanden.  Jede  der  gekttrslea  Stelleu  kann  als  Beispiel 
dieneß.    Wir  \n  üblen  §  47  fg. ; 


vcnit  ellm  flrnnee  Geos  «I  ce- 

pil  [(8)  Choarismen  el  Mon  et 
Bend«!  [Meabeudi  B]  u.  s.  w. 
 Seberl,  <|Me  omoea  Mint 

magiiae  civilates,  jirnetpralia 
cattra  parva  cl  vtllas,  quae 
tunwA  CC,  (4»)  el  rcgaum 
Soldani  Soniar  [Scmar  Bj,  in 
quo  sunt  iiae  civilates  Mu- 
sahar,  Delblkan,  Dmehaan, 


vMil  conin  daiDea  G«ee  «I 

cepU  viginli  tres  ci vi- 
tatos, qua«  oODiies  sunt 
maguo  eiviialM  praeter  »lia 

parva  i  Hstcn  et  villns  ,  quao 
fuaruot  CC;  et  regDum  sot- 
dml  Salniar,  in  quo  sunt 
q  u  a  l  u  o  r  c  i  \  i  I  h  1 1»  s  ,  ei  n  - 
lia  proviocia,  quao  dicilur 
Delgor,  in  qua  sunt  ncto  nta- 


vmK  drea  HlvaMD  Geon  el  ce» 

pit  viginti  qunitinr  m a - 
gnas  ci  V  i  lal CS  praeter  vit- 
Im  el  alle  parva  caslra,  qeae 
fuerunt  CC.  .  Ccpit  olinm  rp- 
gnum  soldani  Cattny ,  in  quo 
suntqnaluor  »agnae  ol- 
vilates,  et  aliam  provin- 
ciain,  quae  dicilur  Dolgoy. 
in  qua  «unt  oeto  maffiiae  d- 


Cun'linan  ,  et  fllia  provincia,      ^;iiai>  i  i\ itati's,  i-t  i<'L.'niiiii  di'      vilntes.  Siil)iu(;nvil  olinin  sibi 


Maredrao,  in  quo  sunt  uclo 
dvilalea  magna«  et  €C  ce- 
stra.  Et  ti  1 )  .  I  la  in  lonst- 
eat  u.  s.  w. 


regoum  do  Marcndran,  quod 
regaum  est  ia  loaBltudine  a. 
s.  w. 


quae  vocalur  Dalgor,  in  qua 
anal  oelo  magna«  cMlatot, 
et  regnum  de  Mazeodran,  in 
quo  sunt  octo  civitates  ina- 
gnae  et  OC  cielra.  Bl  tarn 
isla  in  lopgilvdlae  est  u.  s.  w. 

Selbst,  wollte  mau  zugeben,  dass  die  Zusätze  in  1)  wie  cepit,  subiugavit 
anch  ttber  dem  Texte  G  bitten  entatehen  können,  ae  beweisen  doch  die  ge- 
sperrt gedroekten  Worte  (gans  abgeaelien  von  der  verschiedenen  Zilfor,  die  ja 

buhen  oder  dnil  i  n  Fehler  der  Ueberlieferung  sein  könnte),  dass  C  wie  D 
selbstständig  deu  ihnen  vorlii-^enden  Text  t-ekUrzl  hahon. 

Nur  gegen  Ende  ist  an  zwei  Stellen  eine  gemeinsame  Vorlage  fUr  C  und 
D  Dicht  von  der  Hand  su  weisen,  in  §  62  und  dem  Anfang  von  §  63,  und  in 
§  66.  Beide  Stellen  haben  dem  arabischen  Original  sebwerlich  angebdrL  Warum 
sollten  Ä  und  B,  die  sonst  so  vollständig  abschreiben,  gerade  hier  ausgelassen, 
gerade  den  Schluss  gekllr/l  li.iljeii"'  §  0(5  ist  vielmehr  der  saIbunps\oIIe  Ab- 
schluss,  den  die  eeistlic-hen  Herren  in  Daiiiielle  zur  Erhöhung  des  Kindrucks 
für  wUnschenswerih  hielten.  Noch  deutlicher  ist  die  Interpolation  bei  §  62  und 
63,  die  im  arabischen  Original  nicht  gestanden  haben  kUnnen,  denn  ne  füh- 
ren andere  Zeugen  ein  als  jene  arabischen  Berichterstatter  des  Grafen  von  Tri- 
polis, und  zerreissen  den  Zusammenhang  von  §  59  Tu.  mit  §  f>'^  fs..  Da  man 
annahm,  dass  diese  christlichen  Gefangenen  durch  die  iti  §  'ii  [c.  erwähnte 
Gesaudlscbafl  des  ICönigs  David  in  Bagdad  befreit  worden  würen,  so  schob 
man  die  Erslblting  ven  ihnen  da  ehi,  wo  von  jener  Gesandtschaft  die  Rede 
gewesen  war.  Ob  jene  Gefangenen  das  in  §  63—65  Erzählte  wirklich  be- 
richkt  haben,  mag  dahingestellt  bleiben.  War  dies  der  Fall,  so  aehloas  der 
arabische  Bericht  mit  §  6i  ;  ihn  schon  mit  §  53  schüessen  /n  Itssen,  gehl 
nicht,  da  der  Anfang  von  §  54  noch  oflenber  arabische  Vorlage  verrälh  (rex 
David,  qui  Semper  triumphet  el  vival]. 

Wenn  wir  so  in  G  und  D  swei  grössere  gemeinsame  Inierpolatienen  fin- 
den, so  ist  doch  das  VerlOlliaisa  ven  C  su  D  nicht  so  enge,  wie  das  swisehen 
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A  und  B,  und  es  sehion  mir  nicht  geslaltoli  CD  «b  nur  dinen  Strang  lu  be- 
liiindelii  und  iliiu'n  im  FntI  des  Zusrinimonstimmcns  nur  rinc  Stimme  zuzu- 
Sj>rochrn  :  dazu  weichen  im  Kinzeinen  die  l  osarlon  zu  fivi  von  cinntidcr  ab. 
Bei  jeder  anderen  Ueberlii'ferung  wUrüe  eine  solche  Aufstellung  grosse  Schwie- 
ri^keiteo  verumehen  und  man  sieh  schwer  enisohliessen  sie  suingeben.  Ver- 
gefjeawartigen  wir  uns  aber,  wie  die  veracbiedenen  Exeniplare  unserer  Relatio, 
die  ins  Aiiendland  geschickt  wurden  ,  entstanden ,  so  werden  wir  ein  buntes 
Kreuzen  der  Uoberlieferunti  Tii'  )if  ;uiff;illt  iid  finden.  Gewiss  war  in  Damiette, 
d«i  Kile  Noth  thal,  eine  {trüsseic  Anzahl  von  Geistlichen  eifrig  bei  der  Ver- 
vieinUtigung  der  Briefe  und  Relationen  titütig,  wahrscheinlich  innerlialb  des- 
selben Raumes ;  so  konnte  durch  mannigfache  Vorkommnisse  der  einfache  und 
durehgebendc  Anschluss  einer  Abschrift  an  ihre  Vorlage  durchkreuzt  werden, 
so  konnte  die  in  §  Cti  fg.  beliebte  nachtrügliche  Interpolation  füi^lich  in  7.w«'i 
Texte  kommen,  dio  iui  üebrigen  nicht  aus  derselt>en  Vorlage  abgeschrieben 
waren. 

Auf  dieser  Auflassung  beruht  die  Methode  meiner  Textgeslaltung,  indem  leb 
ein  Zussmmenslimmen  von  C  und  D  als  ausreichend  angenommen  habe,  die 

Lesart  des  Textes  zu  bestimmen,  während  ich  den  Hss.  A  und  B  nur  öine 
Siiuime  pewührtc ,  deren  Widerspruch  im  Fall  der  I  chcrrinstimmung  von  C 
mit  [)  also  nicht  in  Betracht  kam.  Aher  ich  wUsste  allerdutgs  seli>st  kein  Mo- 
ment gellend  zu  machen,  woraus  dies  VerhJillniss  ab  ein  absoiul  gesichertes 
erwiesen  werden  kttnnto.  Nähme  man  G  tmd  D,  trots  ihrer  grosseren  inneren 
Abweicbungcn,  dennoch  ab  aus  derselben  Vorlage  hervorgegangen  an,  so  würde 
eine  Lesart  von  CD  der  von  AB  nicht  pr)tsclii':!li'n(!,  soiidorn  nur  gleich  berechtigt 
gegenüljerstehen,  d.  h.  es  wifrr*  tun"  »  iiic  Ditii  n'Dz  der  f.esarten  in  den  beider- 
seitigen Vorlagen  zu  coostatiren,  Uber  dio  ei'st  weitergehender  Kritik  das  Lr- 
theil  lUsUlnde ;  alle  Flllle,  in  denen  in  den  Varianten  eine  Lesart  von  AB  er- 
scheint, wurden  bieber  g^tfren,  und  denn  einer  erneuten  BeurtheUung  so 
unterziehen  sein.  Um  es  in  einem  Bilde  klarer  vorsuftthren,  meiner  Auffassung 
entspricht  das  folgende  Schema: 

Vorlag« 

(t'orUassung  der  SegcnswUiiüctie; 
gjaige  tniatsa) 

A  B  C  £1 

(laterpolaUoo  in  §  ^ifg.j 

Während  die  andere  lUigUcbkeil  sich  in  folgendem  Schema  documentiren  warde: 

(fertlMSiuig  der  fiMUsanraMdi« :  «inig«  ZusBtta)  (Inlerpetotion  In  {  SS  fg.] 

A  B  C  D 

Üo<  h  wird  die  Kntscheidung  Uber  diese  verscbicUenen  Slöglicbkeiten  nur 
an  untergeordneten  Stellen  von  Bedeutung.  * 

Da  C  und  D  nhne  den  Brief  Jacob*«  v.  Vttry  auf  uns  gekommen  sind,  und 
€  geradeiu  dem  Psiagtus  zugeschrieben  wird,  so  legte  sieb  auch  die  Frage 
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nahe,  ob  etwa  CD  als  Redaction  des  Pclaßius,  AB  als  die  des  Jacob  v.  Vitry 
7U  fassen  sei,  ob  also  z.  B,  in  §  n'?  die  verschiedcnrn  Lcsiirten  in  Rclroff  des 
Krieges  gegen  die  Georgier  nicht  elwa  eine  Verscliiedenbeil  der  Auflassung 
des  Pdagius  vod  der  Jecob  v.  Viiry  doeaflwmimi.  Zn  den  Terhiltninea 
beider  wOrde  dies  wohl  passen.  Fellns  führte  seit  1280  Terhandiung^n  mii 
den  Georgiern,  er  mochie  an  dem  ihnen  schuld  gegebenen  BUndniss  mit  den 
Saracenen  mit  Recht  Anstoss  nehmen,  und  Mniigel  an  Orthodoxie  des  Glau- 
bens mochte  ihm  als  ein  wahrscheinlicheres  Motiv  vorkommen.  Da  ich  aber 
Überhaupt  an  der  Bctheiligung  des  Pelagius  bei  der  Verbreitung  der  Helatio 
noch  Zweifel  hege  (s.  o.),  so  kann  ich  andi  diese  Erwtfgung  nidil  fttr  sulraffend 
halten. 

Ueber  C  ist  nichts  Besonderes  tu  lu'incrktMi.  D.if;«'j:rn  hat  der  Toxt  in 
1)  eine  oft  durchgreifende  stilistische  Umarbei(unt(  erfahren,  es  ist  wiederholt 
(Uli  klarerer  Ausdruck,  eine  bessere  lateinische  Pcriodisiruni;  erstrebt  worden, 
ich  habe  daher  in  $  66  dem  grammalisch  minder  guten  pro  qun  den  Vorzug 
gegeben  vor  dem  g^iSufigeren  «fufo,  das  D  bielei.  Diese  Gorreciuren  wurw 
den  schweriieh  in  Damielle  seibsl  vorgenommt-n ,  sie  wonlon  dor  sjiiil.  r,  i, 
Ueberlicfcnttit;  im  Ahendlandc  ruruweisen  ^fin.  Iii  d'w  Canzlri  m  ti  h,  rm.  iie 
selbst  weisen  mit  Sicherheit  nur  die  Lcsarlen,  in  denen  A  und  Ü  «xier  <\  utui  D 
Qbereinsiimnien ;  denn  im  Abendlande  ist  llir  diese  eine  gemeinsame  Quelle 
nicht  mehr  mllglich  gewesen. 

Bhiige  selbstsMndigs  Interpolationen  finden  sieh  in  jeder  der  Ueherlfefe- 
rungen. 

Kinijie  FMlIe  tiiebl  es,  in  denen  das  durch  die  nlii^cn  Srhemala  anpedeu- 
tete  Abhangigkeilsvcrhditniss  nicht  xuzutreflen  äciieint,  indem  die  Lesarten  sieb 
krevsen  AG :  H>,  AD  :  BC.  Es  aindf  wenn  ich  Nidits  llberseben  habe,  die 
folgenden  Falle:  1}  AC  :  BD.  6'  autem  BD,  fehlt  AC;  9»  wulhm  sein  kC^  se 
n.  sc.  BD;  20*  airsores  equitcs  AC,  bloss  airsnres  BD;  Sl*  demiim  AC,  demde 
BD:  26''  snne  B,  eins  AC ;  40'  quml  AC,  quin  BD;  4i»  unuw  BD,  unde  AC: 
47**  circa  BD,  contra  C,  cilrn  A;  56"  intremus  AC,  inlrnrrmus  BD:  57^*"''' 
geht  es  ziemlich  bunt  durch  einander,  vgl.  die  Stelle.  2)  AD  :  BC.  rcyem 
Datnd  BC,  bloss  David  AD;  It^  regem  Persarum  AD,  reyem  jtaiefulum  BC; 
32'  et  BC,  fehlt  AD;  24^  i/entis  maa-itme  copiitm  BC,  gentis  maximam  etipmm 
AD;  SO'  possit  AD,  jMissel  BC;  3«**  qiiod  niitlerel  BC,  7//»  miltcref  Ali;  43'«  of- 
fn-ms  BC,  afferem  AD;  47''  rn/rihns  AD,  pnrfihis  BC.  Man  sieht,  dns  sind 
kleine  stilistische  Abweichungen  und  kleine  Verscbreibungcn ,  in  denen,  bei 
sorgloser  Ueberlieferung,  der  Zufall  leicht  eine  Rolle  spielen  konnte,  einige 
fahren  sich  vielleicht  auf  neuere  Lesefehler  surOck :  pariänu  wird  in  B  wie  G 
eine  selbststtindig  vollsogene  naheli^ende  Correctur  für  das  unklarere  cruci- 
bus  sein. 

Noch  6in  mit  der  Entstehung  unserer  Helatio  und  ihrer  Abschriften  zu- 
sammenhSngender  Umstand  verdient  Beachtung.  Wenn  man  nach  den  Regeln 
der  festgestellten  handschriftlichen  Ueberiiefening  den  Text  constituirt,  was 

erhalt  man  1  Natürlich,  wie  Knmer,  die  von  den  sei bsisliind igen  Abweichungen 
der  einzelnen  Ueberlieferun£!en  Gereinigte,  nrspHJnt:liche  Vorlage.  Alx;r  was 
war  in  unserem  Falle  diese  Vorlage!  Nicht  ein  definitiv  festgestelltes,  abge- 


DbB  PrIBSTU  JOHANIIBS. 


29 


niiulctcs  und  dann  publicirlps  Werk,  sondern  die  erste  Ucherselzung  des 
ÜoiiiH'tscIicrs,  von  der  Jacob  v.  Vitry  solbsl  enlschuldtgend  srhroibl:  per  pde- 
les  tntei-preies  j  prout  melius  potuimtis,  Iransferre  procitravimus.  Diese  lag  in 
der  Camlei  vor,  vieIMcbl  Oücbtig  durebeorrigirt  von  Jacob  v.  Yilry.  ludein 
man  «ie  aber  vervielftltigCe,  besserte  man  weiter,  und  so  enihaiteo  die  Va- 
rianlen  unseres  Textes  wahrscheinlich  eine  Anz.ilil  Lesarten,  die  Jaoeb  V.  Vitry 
oder  seine  Freunde  iiiil  gutem  Grunde  in  die  Abselirifu-n  einführten,  und  an 
deren  Stelle  nun  die  kritische  Aushübe  die  verworfenen  Lesarten  der  Vorlage 
wieder  in  den  Text  einführen  oiussle.  Aus  dieser  buchst  eigeuihUnilichen 
Sachlage  ei^b  sich  bei  der  Herausgabe  die  Berechtigung  xu  folgendem  Ver- 
fohren.  Es  sind  alle  Zusülie,  mochten  sie  nun  bloss  stilisllsoher  Natur  oder 
wirkliche  lotcrpolalionen,  mochten  sie  in  einer  oder  mehreren  Handschriften 
(AB)  erhalten  sein,  mit  in  den  Text  aufgenommen,  aber  cursiv  gesetzt  wor- 
den. Diejenigen  Aenderungen  aber,  die  an  Stelle  des  im  Texte  Siehenden 
getreten  waren,  sind  in  den  Anmerkungen  gesperrt  gedruckt.  So  kann  des 
Auge  mit  Sdinelligheit  Ubersehen,  wie  die  verschiedenen  Belationen,  die  von 
Damielte  ausgesandt  wurden,  gestallet  waren.  Dasselbe  ist  auch  der  Fall  mit 
den  in  D  vorgenommenen  Aenderungen.  Die  in  D  fort f;efalle neu  Stellen 
wurden  in  eckige  Klammern  gesrhlosspn ,  selion  um  die  Varianten  nicht 
Uberfullen  zu  uiUSM^n  mit  Ueuierkutt^eu  über  die  zaidroicheii  Ausf<ille  in  D. 

In  Betreff  der  Orts-  und  Ländernamen,  die  zum  Theil  in  so  corrumpirler 
Gestalt  vorliegen,  dass  man  an  die  Ueberlieferung  der  malbergisehen  Glossen 
erinnert  wird  oder  an  das  bekannte  Twftetihaoyk  fUr  Godcfridus,  galt  es  be- 
sonders sonjfiillig  zu  st  in.  Geändert  ist  hier  die  Form  eines  Wortes  nur  in  i;anz 
sell**nen  Lallen,  wo  Irrlbum  kaum  möglich  er>;cKien.  Sonst  ist  in  der  Regel 
die  Form,  die  A  (aj  bot,  in  deo  Text  genommen,  die  der  übrigen  Hss.  in  die 
Vtirbnten  gieseut.  Gans  besonders  empfahl  sich  dies  Verfiihren  bei  II,  wo  der 
grifssere  Theü  der  Namen  aller  Eriilirung  spottet.  Das  Weitere  bieten  die 
geschichtlichen  und  geographischen  Bemerkungen. 

Ob  die  Relatio  aus  dem  Arabiseheii  (oder,  wie  Bormans  bei  Sl.  Henois 
S.  18  lieber  will,  aus  dem  Syrischen)  und  dagegen  die  Charta  il  aus  dem 
Pernschen  ttbersettl  sei,  wie  St.  G^nois  S.  17  und  S.  19  behauptet,  Überlasse 
ich  den  Orientalisten  zu  entscheiden. 

Zum  Sdklusse  sei  noch  ausdrücklicl)  benierkl,  u.is  ich  schon  an  anderer 
Stelle  aiisgesprechcTi  hal)e,  dass,  seitdem  i'  h  H(>  kennen  lernte,  meine  frühere 
Aniialiine,  A  sei  im  Geilensalze  zu  D  wei>enllicb  inteqiobrt,  nicht  mehr  auf- 
recht zu  erluillen  war.  Auch  die  ausführlichere  Genealt^ie  in  BCD  kann  ich 
jetit  nicht  mehr  für  tnterpolalion  halten  f  und  muss  auch  §  15  pairk  stall 
fnUris  acoeptiren,  so  auffallend  es  ist,  dass  die  GaUin  des  rex  Persarum  eine 
Grosstanle  David's  sein  soll.  IJebrigens  wilre  auch  frutris  nicht  ohne  An- 
«itoss.  Was  sollte  es  herssen  amila  rrfjis  fsroel,  frntrts  David?  Die  arnila,  dio 
Valerscbwcsler,  des  Königs  Israel  mu-^ste  ja  auch  die  amita  des  David  S4'in; 
wosu  also  jene  Beseicbnuog? 

Die  Besifferung  der  §§,  die  loterpunetion,  die  Scheidung  von  u  und  v, 
die  geregelte  Einführung  der  grossen  Bnobstaben,  die  Verwendung  von  oe  unud 
«e  sbitl  des  e  der  Üss.  rttbrt  von  mir  her. 
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8.  Geedriehtlich-geographiBohe  Bemerkungen. 

Unsere  Relatio  gewiiUrt  ein  t)e»onderci>  Inleresse  dadurch,  dass  sie  eine 
darchaus  gleiehteiiige  Quelle  ist.  Sie  seigt  alle  Vonttge  und  alle  MUDgel  einer 
üeiiungsoiHTespondenz:  die  Frische  des  Eindrucks,  der  die  Gemtlther  aufs  leb- 

lioflcslc  bcschafUgl,  und  manche  Ungenauigkciten  in  Einxeiboilen ,  die  ja  das 
(lurilcht  nicht  zu  vermei<lon  im  Stande  ist.  Ks  soll  nun  im  N.ulisU'hf>n(!<>n 
versucht  werden,  die  Angaben  der  Relalio  au  der  wirlilieh  beglaut)igten  Gc- 
sehichle  zu  prOfeo  und  das  Richtige  vom  Unricbiigen  zu  scheiden.  An  man- 
chen Stellen  wird  leider  die  oft  unglattbliche  Unsicherfaeii  der  Ueberlieferung 
stöiend  in  den  tretnt.  Die  gcographisch-gescbicbtliclien  HaUsmittel,  die 
Ausboiiie  vei-sprachen ,  glaube  ich  gewisstMiluifi  niisurmitzt  zu  haben  (auch 
HaiiHiiers  Aurs!lt7p  in  den  Wiener  Jahrbüchern  iHi'J.  Bd.  7;  nicht  aber  barbier 
de  Meynard'h  Dicliunnairc  de  la  Perse,  Paris  1864] ,  duch  bliebi>n  mir  leider 
die  orifntaliscben  Quellen  meist  verschlossen,  da  die  sehttne  Sitte  früherer  Zeit, 
dem  Originaltexte  eine  lateinische  Ueberselzung  beizugeben,  nicht  mehr  befolgt 
wird  und  so  Quellen  ersten  Ranges,  wie  z.  H.  Athir,  der  Benutzung  nahezu 
enlzotreii  bleiluMi.  Miiiu  hcs,  was  im  Folijendeti ,  namentlich  gegen  Knde,  wo 
die  lileinen  Sultane  genannt  werden,  unentschieden  gelassen  werden  inusste, 
wird  ein  Orientatist  wabracheinlicb  spielend  bestimmen  kUnnen,  wenn  er  den 
Ihn  Athir  vergleicht,  der  alle  diese  Ereignisse  miterlebte  und  in  Hossul,'  nidit 
fem  von  der  Gegend,  wo  höchst  wahrscheinlich  unseix'  Relatio  entstand, 
wohnte.  Auch  die  Benutzung  Nissawi's  und  DsehuweYni's  habe  ich  Hchmorz- 
lich  entbehrt.  Neben  der  Relatio  ;1)  mussle  auch  die  zweite  Charta  herbei- 
gezogen werden,  die,  noch  Ubier  Uberliefert,  auch  noch  von  «ntergeordnetieren 
Interesse  ist  als  I.  Unbenntst  gebtieben  ist  die  dritte  Charte  (III) ,  wesent- 
lich nnr  «ine  schlechte  Variante  von  II. 

Zu  I,  §  t— 98.  II,  §  4. 

Die  Relatio  nennt  das  Land  des  David  nicht,  sie  giebl  nur  die  Genealogie 
desselben  an,  und  dass  er  in  Abhängigkeit  gestenden  habe  von  dem  Chan- 
chana  (I,  §  4—5). 

Die  Genealogie  kann  auf  gesell icbtliche  Geltung  keinen  An.spruch  erheben; 
dass  die  ehiisliirhen  Namen  David,  Isrnel,  .Johannes  niclil  von  den 
mongolischen  Fürsten  selbst  gefuhrt,  sondern  ihnen  nuj'  von  den  Ciiristen 
zugelegt  wurden  j  liegt  auf  der  Hand.  Beim  Priestor  Johannes  vermutheto 
man,  wie  wir  sahen,  eine  Verwechsdang  mit  dem  Titel  seines  Tmgers  ICuelum 
oder  A'tirchan,  aber  genealogisch  steht  dieser  in  gar  keinem  Verhaltniss  zu 
Dschingiskhan :  bei  dem  N.unen  Israel  konnte  man  Namcnsithnlichkeit  an- 
nehmen, der  Vater  bschingiskhan's  hiess  Yissujai  [Y'esukai]  ;  aber  zwischen 
David  und  Dschingiskhan  oder  seinem  firttheren  Namen  Temudschin  ist  eine 
BrOcke  nicht  su  schlagen.  Auch  bedarf  es  solcher  Vermuthungen  nidit,  denn 
wir  haben  viele  Beispiele,  dass  liremde  Kdaige  im  Ocoident  mit  christlichen 
oder  ganz  frei  gewühlten  Namen  gennnnl  wurden.  So  hiess  Miilek  ai  Moad- 
dbeu)  bei  den  Christen  CoradinuSf  Malek  al  Kamel  MeUdtn ,  im  Jahre 
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wird  «in  soUlanus  Ihtviil  orwalini:  vgl.  Raynald  cap.  74.  Dem  Ph|>sI  Pius  II 
schob  man  einen  BriefNxechsfl  mil  dem  soldanus  Inhnnne^  unlcr,  dem  abessini- 
sclM*n  Könige  Zara  Jacob  wies  man  f44<  ohne  Wcilores  den  Namen  Cmstan- 
Unus  XU.  und  auch  der  Name  Thotuu^s,  deu  I:^ugenius  H39  eiuoui  KOo^e  von 
IndieD  britegle,  wird  schweriidi  viel  auiiieBtiseher  sein.  Von  den  beiden  niolM 
cbristiiohen  Namen  scheint  der  eine  lüriiisch,  der  andere  moogoliach  xa  sein. 
So  wird  ein  Anfubrer  der  Kangli  Sarsig  Chan  aJs  Stammvenvandlcr  der  Mon- 
uolen  im  .l.ihre  erwiihnt  (Vambery.  Itokhara  S.  114:,  und  Bildungen  wie 

Üitku,  Buka,  -bo^a,  -bugha  finden  sich  in  den  Namen  der  mongolischen  Uäupi- 
linge  haußg,  so  ein  Klian  der  TarlareB  AiMa  (Desguigoes,  übers,  v.  Mbnerti 
4,  415),  »tika^THrkmm  (dM.  3,  64),  ein  ^iJilu  Boka  {Vambery  S.  43A.  436), 
Buka  Jiiisrhn  ^das.  156),  ArA  Buka  (das.  161  fg.,  als  Ariy-bughu  bei  De^.  3, 
95.  14«.  152.  155;,  ein  Ges.KuUor  an  Dschingiskhnn  Bulndai  (Dcsg.  3,  20), 
kerboga  ein  FetdheiT  der  öt-ijucideD  i  t>e$g.,  Eiol.  304.  i,  243  u.  Ö.],  ein  Buga 
Tkmtr,  Khan  von  Taefaagatai  (Desg.,  fiinl.  3i5.  3,  334 j.  Die  erele  HiUle  des 
Namens  liegt  gans  im  Argen :  Butga  ist  besser  beseugl  eis  Bidga,  weldie  Worte 
leicht  eines  aus  dem  andern  verlesen  werden  konnten,  und  man  kttnnte  bier 
an  Dschin^iskhan's  Bruder  Belg(üai  (Desc.  195.  3HS  ;ni  den  mongolischen 
Minister  Belkntai  (das.  3,  82j,  an  den  türkischen  Prinzen  hchjadei  (das.  Einl. 
332.  3,  \h)  sich  eriDnem;  aber  Scbwierigkeiieu  l)ereilet  auch  das  rülhselba&e 
cfe,  das  dem  sonstigen  Stile  der  Genealogien  durebaos  nielil  enlq>ricbi,  nnd 
dss  doch,  zum  Namen  gezogen,  gar  keine  Anknttpfungspuocte  gewXbrt.  — 
Die  Vorfahren  Üschingiskhan's  hiessen  nach  Abulgasi  in  seiner  Oeschichte  der 
Moniiolen  r«'bersotzung  voll  Hesmaisons  S.  74  fg,  in  atjf&leigendi  r  Linie  :  Vissn- 
jai,  barlankhan,  Kabulküau,  Tumenokhan.  Balssankurkban,  i^aidukban,  Dutu- 
menkiekban.  Es  encheinl  also  keiner  der  Nsnen  unserer  Genealogie  in  der  lleifae. 

Dsss  David  der  jflngsto  seiner  Gesefawister  gewesen  sei  {§  3  und  i),  daas 
efaier  seiner  Billder  vor  ihm  regiert  habe,  and  er  dann,  obwohl  der  Jüngste, 

gewählt  worden  sei,  widerspricht  der  Geschichte,  nach  der  nscliinjiiskhan 
mehrere  jUnj^ere  hrtlder  hatte  und  vorn  AnfanL-t-  m  ils  der  bestimmte  Nach- 
feier seines  Vaters  galt  (Desg.  3,  43j.  Freilicti  kaiu  er  sehr  jung,  erst  drei- 
sebn  Jabva  ali,  snr  UemctMft.  Die  Ersihloog  von  seiner  Beise  tum  Cban- 
chana  nnd  seiner  Plnoht  {§  6— 14)  gebort  in  ihrer  Moiivinnig  wohl  gans  der 
Sage  an.  Aber  eine  Veranlassung  tu  ihr  mag  durch  die  Geschichte  gegeben  sein. 
Denn  allerdings  ward  er  in  seiner  lusend  einmal  gefan|:en  gehalten  und  ent- 
ging seinen  Gegnern  nur  durch  eine  kUhoe  Flucht.  Davon  erzahlt  d'Ohsson, 
HisL  des  Hoog.  4,  421g.  Von  einer  Tante  (niobt  aber  Grooatante]  Dschingis- 
khan*s  (§  45  und  47)  weiss  die  Gescbichle  su  enMblen.  AbuUeda  i,  279 
Duscht  Chan,  qui  maledicli  Gmkiackani  patrtiatn  in  mtUrinumio  habebat;  sie  sei 
ihm  besonders  }>ohUlflich  gewesen  hei  der  ers(en  Aiishreitoni;  seiner  Macht. 
Uebrigens  ist  die  Zeit  von  der  Thronbest^^igung  bis  zu  den  cräleu  grossen 
Kriegserfolgen  viel  zu  kurz  bemessen.  Dschingiskhan  (geb.  1155]  kam  be- 
Nils  4467  tor  Herrschaft ,  aber  erst  seit  4  SOS  datirte  die  Ausbreitung  seiner 
Msabt.  Durch  Besiegung  namentlich  der  Kerait  und  Naiman  ward  er  dann 
so  mächtig,  da.ss  er  sich  gegen  die  Kaiser  von  Nord-China  auflehnen  konnte. 
Oer  Lehnsborr  David's  beissi  in  der  Relalio  magnus  rex  iHftswwm,  qui 
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VooiUiatur  Chanchann,  seiu  Lnnd  erstn-rki  sich  nach  §  5  von  Chassar  bis  Bella- 
sftfpin.  Erstprc  Stadl  7.\VL'if«'Isohi>p  il.is  noch  jetzt  liekannU^,  also  siehrr 
gegebene  Kaschjcar;  Ul>er  diu  Lage  des  in  den  niilteiailerltcben  Quellen  üüer 
aogefuhrteo  Belasagun,  Belasgun,  Balasgun  MihwMikl  man.  Spmner  hi  dem 
Hislor.  ftMfp-.  Handr-Atlas  cur  Gescb.  Asiens  eto.  %.  AuO.  (4855)  Nr.  V  vecw 
legi  es  nördlich  vom  Jaxarles,  etwa  88«  L  v.  Ferro) ,  und  n.  Br.,  WO  es 
allcrdiniis  einige  rnilti'I.iUciüohc  Karten  hei  Lelewel  als  Balasangun  ansetzen, 
Yule  d.igegen  (Cathay  and  liie  v\ay  ihilher)  verlegt  es  sUdlich  vorn  Allai-(u*- 
birgo,  etwas  üsllicb  voo)  beuligen  Kutschun,  clv^a  408*>  L  und  46"  n.  Br. 
Zweifcisdine  isl  Yule's  Angabe  vonusieben,  ynd  sie  passt  auch  fUr  unsere 
Stelle  vortreiriidi.  Unter  dem  Beiche  des  Chanchan«  ist  also  Osl-TaHtesian  ver» 
standen . 

Nun  sind  hirr  ofFonbar  innnnigfache  MissverstHndnissc  (iiinli  oinander 
mischt.    In  jener  Gegend  bat  nie  ein  rex  Persarum  geherrscht;  auch  U»i  ein 
res  Persamn  nie  den  Namen  Ckatuäaaa  geAlbrt  (obwohl  er  allerdmgs  rex 
regum  hiess),  endlieh  hat  Dscbingiskban  nie  weder  lu  einem  rex  Pensrum 

noch  zu  dem  Beherrscher  von  Ost-Turkeslnn  in  Abhüngigkeitsvcrhüllniss  gc- 
,stan<lpn.  Zu  diesen  Fehlern  fOgl  §  28  noch  oiiu-n  rnnien .  indom  dort  das 
Kelch  des  I^hnsherrn  regnum  reyis  reyum  Sanucenontm  genannt  wird.  Die 
muhamroedaniscbe  Religion  aber  war  in  jenen  Gegenden  keinesw«^  die  herr- 
sehende. Es  ist  hier  ein  bekannter  muhammedaniscber  Titel  ttberungen  wer- 
den. Vul.  /.  B.  Quatrenii>re,  Histoire  desMongpkts  en  Perae  per  Rescbiil-Eldin 
I,  H  (e  kaän  illustre,  le  roi  des  roi'x  frf^-hn>t'yr>H\ 

In  Wahrheit  waren  die  Verhilllnisic  vitluiuhr  diese,  Usl-Turkestan  war 
seit  1126  das  llaupüand  des  Reiches  der  Karakitai,  das  eben  der  sog.  Priester 
Johannes  gegrttndet  hatte.  Von  diesem  Retehe  war  der  Stamm  der  Mongolen 
nicht  abhängig,  wohl  aber  von  den  Kaisern  von  China  aus  der  Dynastie  der 
Kin.  Ttieso  beanspnioLteii  Tribut  und  Aiierkennunp  <ds  Leliiishrrren.  Vgl. 
d'Ohsson,  llist.  des  Monu.  1,  3  ft;.  lü.  Dcsg.  3,  30  fg.  üsch)ngii.kliHn  lehnte 
sich  1SI0  hiegegen  auf  und  führte  121 1  glückliche  FcldzUgc  in  Nord-Chiiia. 

Nach  China  weist  also  das  VasallenvcrbUUni«s,  nach  China  vielleicht  auch 
der  Name  Chanchana.  Dorthin  aueh  die  in  §  23  gans  richtig  erwähnte  Ver- 
mUhlung  mit  einer  Tochter  des  Königs  de  .Vachachi.    Leber  dies  Wort,  eine 

Contrarlion  von  Mahachinn.  Gro.ss-riiin.i,  liandell  Yule  I,  S.  CWIII  Tl;.  Anni.  I. 
Allerdinj.'s  war  Üschinfiisklian  nicht  L-It  ieli  anfaniis  niil  einer  chinesischen  Prin- 
zessin verheiralhel,  aber  Mü'J  m  i  iiialiile  er  sich  mit  der  Tochter  des  FUrslcn 
von  Tangui  Li-gan-lfiuen,  Desg.  3,  30,  und  mit  der  des  Kaisers  Ytln-tsI, 
Desg.  3,  37. 

Jene  Verhaltnisse  hat  also  das  Gerflcht  gar  wohl  gekannt,  aber  es  hat  sie 
in  falsche  Beziehung  gebracht  zu  dem  Kampfe  der  Montiolon  gegen  die  Kara- 
llitai  unter  Kulschluk,  der  1308  den  letzten  Gurkhan  der  K<)rakilai  vom  Throne 
gealossen  hatte.  Dieser  lüimpf  begann  erst  1217  und  endete  4218  mit  der 
Unterwerfung  der  Karakitai.  Wenn  es  §  27  heisst,  der  Besiegte  sei  in  gol- 
denen Fesseln  ins  Land  des  David  geführt  worden,  so  hilnijt  diese  Sage  WOhl 
]i;in7.  in  der  Luft.  Wider-  in  China  noch  in  Karakilai  fand  Derartiges  statt. 
Der  Kaiser  aus  der  kin-üynaslic  Tcboog-hei  Qel  wührend  des  Krieges  im 
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Septctnher  1213  bei  einem  Aufstände  in  seiner  liaupi^itadl,  d  Ohsiion  1,  (38, 
und  Kutaehittk  wurde  auf  seiner  Flucht  von  den  Mongolen  eingeholt  und 
sofort  geiikitet,  Desguigjoes  3,  ir<. 

Zu  j>npr  Vormcngung  der  Krinneningen  an  die  auf  Chino  I»  /.Uglichen 
Vorj^ilnge  riiil  «Iciii  Kainpro  ccjcn  Kanikiini  (ritl  mm  noch  die  uitrichlijio  Ver- 
wendung des  Nauions  rej:  l'ersarum.  Aber  crkluriicli  isl  auch  diese,  hn  Jahre 
1494  war  der  letste  der  persischen  Seljuciden  Tbogrul-Schsb  durch  den 
ChowarM^Rischah  Tagnsch  vom  Throne  gestossen  und  bnld  darauf  gestorben, 
und  his  1201  war  fasl  gani  Persien ,  Kliorassan ,  Krak ,  Mazenderan ,  Adher- 
bidj.iii  11.  ,1.  dem  f'howareznischah  Alaoddin  Miihannned  zugefallen.  Nunnu^hr 
konnle  dieser  als  König  der  Perjicr  gellen,  und  so  buzeichueu  ihn  auch  occi- 
dentaliBOhe  Schrlllateller.  Wenn  a.  fi.  Oliver  in  der  Hisloria  Damiatina  cap.  37 
(Eocard  II,  4433}  Anfang  August  ISS4  encahil:  Urgebat  potetUia  regis  ßoviä, 
ftii  vktar  nmtm  regem  Persarum  in  finibus  Fersidis  et  Baldach  polenler  age- 
htil.  so  ilciikl  er  an  die  schlniniue  und  »inprwnrtctc  liosiegung  des  Chownrozm- 
schahs  Miihniiinied  durch  die  Mongolen;  noch  deuUicher  ist  dies,  wenn  er  lialii 
darauf  den  rnassvpllen  Sutlan  Maick  al  Kamel  die  Seinigcu  autfordcrn  iiisst, 
die  ungünstige  Lage  der  Christen  nicht  flbermttlhig  anssunntsen:  tpffem 
sarum  praposuit  in  eaeemj^vm,  qui  nmie  elatu»  «miiwo  propter  wudUa  eveiüus 
ah  ipsoque  rryr  Bnhilimh  aliisf/iii'  rn/ibus  serrihttis  sen  suhiecdonis  iuguni  rare- 
(fit,  (ptfin  n'.r  Dniüit  ainijiestri  proelio  iU'vkit.  l\'rsi<l('iii  nf):<;fi/lit  u.  s.  w.  Im 
Briefe  des  Papstes  ilouorius  III  wird  für  rex  P  gesagt  $oläunuH  i'ersiäts,  Imnier 
schwebte  der  mücbtige  Siegeslauf  und  dann  pluulicbo  Fall  das  Chowareim- 
«ehaha  vor.  Unsere  Relatio  aber  war  besser  unterrichtet.  Sie  unterschied 
den  letzleren  von  den  alt^  Königen  von  Persien  utui  that  dieser  wahrscfaein- 
lich  pnr  ki  im-  Erwähnung.  T)t(>  Politiker  und  Ci-Ichrten  in  Uamietle  aber, 
als  sie  (Ii«-  Helalio  lasen,  verniisslen  ürriidc  diesen  rex  Persarum;  der  Name 
des  «Ihowarcznischahs  war  ihnen  nicht  gelUutig,  sie  hielten  die  Besiegung 
dieses  fttr  ein  Ereigniss  iweiten  Rang^,  jenen  Sieg  Uber  den  Lehnsherrn  aber, 
auf  den  die  Relatio  den  Hanptsoeent  legte,  lUr  den  auch  ihnen  bekannt  ge- 
wordenen grossen  Sieg  der  Mongolen .  und  so  machten  sie  nns  deirt  I.ehns- 
li.-n  t»  den  rex  Persanini,  des  iicogrnpliisc  heu  Missverstilndnisses  sieh  nicht  ln-- 
uussi  werdend  <lazu  lagen  ihnen  ilie  fernen  Lande  zu  sehr  im  NelM-l),  und 
nicht  merkend ,  daas  der  ihnen  bekannt  gewordene  Sieg  ttber  den  rrx  Persa- 
niro  in  Wirkliehlieit  in  der  Relatio  eben  der  Sieg  über  den  Chowaresmachah  war. 
Spuren,  dass  im  arabischen  Original  das  Richtete  wird  gest:«nilen  haben,  /ei- 
"en  sii'li  nni  b  in  5  n'grctsus  es/  <i(l  tfvrnni .  ffittif  tlfi  ilin  C/iuhi  ,  und  in 
der  i;;in/.  uiitiHiiiv  ii du  l'.i  u .iimung  eines  naldaiitts  Ciittuy  in  §  48  (in  Ü) ;  denn 
Caltü)  isl  der  Nau»e  für  Nord-China. 

Das  Land  dieses  Pseudo-n»\- Persarum  wird  in  §  tS  noch  eingehender 
besprochen.  Hier  ist  die  Begrenxung  jedoch  eine  andere  als  in  §  5,  denn  in 
§  ffi  isl  auch  Transoxanien  hinzugereehnel.  In  dieser  Bt'ziehung  widerspricht 
hier  der  Bericht  nicht  mir  (j  'S.  sondern  auch  §  3*,  wo  «lie  Slildle  Bokhara 
un»i  S.mi;iikand  ausdrtJcklieh  als  sirillig  angegeben  werden.  Dic-ie  Lngenauig- 
keil  der  Angal)en  erklärt  sich  ebenfalls  leicht.  Seil  Gründung  des  Reiches 
der  Karakitai  1IS6  hatte  Transoxanien  xu  demselben  gehürl.    Erst  1208,  als 
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Ktttacbluk  in  Verbinditiig  mit  dem  Gliowar»msd»li  Muhammed  den  letilen 
Herraeher  von  Karakitai  vom  Throne  stieaa,  ging  ein  Theil  von  Tranmiunien 

in  <lit'  Hände  dos  Chowarezinschah  Uhor.  I.eichl  konnte  nun  dieser  Theil,  der 
bereits  1208  (Ins  nlit  lisU'  Sti  citnlijoi  t  abgegeben  halle  i  V;uiibery  S.  12  V  ,  als 
slriUig  auch  zwischen  den  neuen  Beherrschern  von  Kar<ikit<ii,  den  Mongolen, 
und  dem  Chowareamsehah  endieineiB.  Wirklich  begann  ja  auch  hier  W9 
der  Kampf. 

Die  geograpbisdien  Angaben  in  §  28  verlangen  noch  oino  Krörtprung.  Rio 
Tiieii  i'Jt  i;nnz  kinr.  So  itt  Ost-Tiirkestan  :  Chnsdhnr  il.  i.  K^ischgar,  Chatem 
d.  i.  Kothan,  in  Transoxanien :  Utoinjent  d.  i.  Khokand,  tinknru  d.  i.  Rokhara, 
Sumavchunäa  d.  i.  Sainarkand,  Ifiargana  d.  i.  Ferghana.  Ferner  wird  Bissi- 
behdedi  wohl  das  bekannte  Bisdibaiig  sein,  und  in  alia  SMeik  nvohl  Almalig 
stecken,  eioe  Iwkanntc  SUtdt  in  Osi-Turkestan.  Ob  Lalifhelerh  eine  Verderbnis» 
aus  Charphnüg  (bei  Yokand,  ya].  Hitloi's  (Icnpr.  v.  Asien  VII,  402),  wohl  iden- 
tisch mit  Khabalig,  das  sich  niif  oinii;!'!!  initlelalterlichen  Karten  hei  Lelevvel 
eingetragen  lindct,  oder  aus  iajebalig  ;Hiller  a.  a.  0.  Vil,  H8j  ist,  oder  oh 
noch  ein  anderer  Name  damit  gemeint  sei,  IVsst  sich  nicht  entscheiden;  die 
CJeiierlielerttpg  ist  so  nnsüdier,  dass  sie  keine  ausreieliende  Anknüpfung  tu  Vei^ 
inulhungen  bietet.  In  Asytichent  möchte  Aksu  oder  auch  Akhsi ,  Akhsikat 
(Hilter,  Asien  Vü,  41.1.  430  u.  ö. ;  Akhsik;U  das.  VII.  «So.  735,  hv\  l  olowel  ;uif 
luittelallerlichcn  Karlen  des  13.  Jahrh.  nordöstlich  von  Sauiarkand  angegekieni, 
oder  etwa  das  jetzige  Uzkend,  Vuskcnd  gemeint  «ein;  an  Ardukend  =  Kaschgar 
wird  nicht  «u  denken  sein ,  denn  Kasrhgar  ist  ja  schon  genannt.  Ist  schon 
dies  Alles  zweifelhaft,  so  weiss  ich  mit  Agagi/a  {Affnina  b  und  vollends  mit 
Damaynichff  IhtmiKidthii]  gar  Nichts  anruf.»ni:f'n,  denn  (i.iss  it\  loliclerejn  ctw» 
die  berühmte  chinesische  Stadl  Khanbalig  genieiiil  sei,  ist  nichl  /ii  M  imuthen, 
du  bis  dahin  sich  das  Iii«  r  in  Betracht  stehende  ilcich  der  Karakilai  niemals 
erstredit  hat.  Ebenso  unklar  ist  die  iweite  Htfifte  der  Otstansberechnongen. 
WHhrend  Kaschgar,  Fei'ghan»,  Rhokand,  Bokhara  g^ns  deutlich  sind,  wird  von 
da  an  Alles  unklar;  ich  weiss  nicht,  was  man  unter  7.nrmivh  IZuninrh.  (lor- 
mirh.  C,iim<trHh)  ,  liomrirhi  [Bonn-itfi .  Hnr/trii/n^  .  \lriir  •  ihiar'^  r.u  verstehen 
iial,  und  welche  Kichlung  hier  die  Uislanzmessung  einschl.igl.  SollU^  Zuruitdi 
die  richtige  i^art  sein,  so  kttnnte  man  an  Zemuk  swischen  Otrar  und  Bokhara 
denken,  das  Abulgasi  erwShnt  (Desmaisons  S.  409:  Zfmottq),  vielleieht  witre 
mit  Atvar  dann  Olrar  gemeint.  Mit  SeiUtsagum  [RabasHhiai]  kommen  wir  wie- 
der auf  bereits  besprochenes  Terrain. 

Am  ti  in  §  32  ntftrhie  mrin  nuf  di«-  blossen  Lesarten  hin  RfUtivi'th  R. 
Bt'iit'(vtum  A,  Bellechunni  ih  geneigt  sein  Uelltisayuin  in  den  Tevl  zu  setzen ; 
aber  dies  würde  nicht  richtig  sein.  Zu  den  »wischen  Chowaresm  und  den 
Mongolen  strittigen  Stödten  Transoxaniens  liann  Belhiaagum  nimmermehr  ge- 
hört haben.  D'Ohsson  a.  a.  O  !,  031  veraiuthet  »Bilad  (Ihara/m,  c'esl  ä  dire 
le  pays  de  Kharazm«,  aber  iuidi  il.is  wOrde  keinen  in  den  Zusanimenhanp  pas- 
senden Smn  geben,  denn  das  Land  (Jhowarezm  war  ja  nicht  strittig.  Sollte 
Benakat  {Pinakai,  an  der  Nordseite  des  O&us  gemeint  sein?  Vgl.  Ritler  VII, 
7SI.  739. 

INe  LSnder  jenseits  des  Oxust  also  Transounien  und  Osi-Turkestan  wer- 


den  auch  in  der  tweiten  Chnrla  aufgefttbrl.  Aber  auch  hii>r  ergeben  sich  graase 

Schwierigkeilon.  Zuorsl  wird  gt-nannl  <iit'  li-rva  Cantcher  ßdi  m  hev  B] ;  lios 
könnt»»  wicilcr  K;>s(  Iiuiir  x  in ,  vielU-ichl  abiT  auch  die  wAx  n>irulii'rf'  Stadl 
K.ir;isch;ir,  fidcr  t:nr  (irUMcoi um,  (tioscr  spiilcr  so  viol  ui'n.imiU.'  Ort.  ilcn  Vulc 
auf  Äfiuiii  KiiiU*  elwa  i(j  l.aiigenitniiie  osllich  von  Hclasagun  in  jjlficher  lireiU* 
mil  Biachbulig  anseist,  deasen  Ruinen  man  noch  healc  nördlich  von  dem  Ge- 
birge Kttka  Dahan  «u  finden  vermeint.  Dann  term  soldani  Belt'idi  (J^rieh  B), 
mir  uniiekannt ;  die  terra  (fiiuc  dirttur  Sacvhcru  Savhim  \\]  lisque  Saythus  Sa- 
rhier  B  isl  violleichl  das  Land  des  Klrkisrln  n  Slanunes  der  Sakar  am  Osus 
:  Hitler  8,  4^7  .  Daun  sind  vei^Uindlich  iHiarat/a,  d.  i.  Ferghana,  und  Mar- 
gana  ^Acuryanu  A.  d.  i.  Marghinan  oder  Har^Man  neben  Fei^bana  .Riltor  7, 
731  fg.},  femer  Coegent,  d.  i.  KboiiaDd,  und  Socaru,  Wieder  entlieht  sich  der 
ErllUirung  llursimtlt  Arsnm-  B  ;  schwerlich  isl  hier  an  Arsareth,  das  Land 
der  lehn  jüdischen  Stiiniit»»  (Hilter  H,  204  zu  (tt  nkni .  d.is  wolil  Moss  der 
Sage  angehört.    Eher  an  Akbsikalh,  das  olK-n  hei  AsyuctifiU  besprochen  wurde. 

Zu  §  29—31. 

Nach  der  Eroberung  der  transoxanisehon  Lünder  und  SWdte,  die  aller- 
dings in  diesem  Umfange  nicht  sogleich  erfolgte,  w'w  die  Helatio  spMter  selbst 
bestiilii;!.  kommt  David  nach  der  (ert  ii.  ffuar  itiriliir  Alnnnnr.  tjutw  ext  in  ron- 
ftmtt  truiiue,  und  erolxTt  (!t<\s  dessen  ILinpfstadl,  und  He.sjdeni  euiei» 

rex  Persarum,  Gusiw.  d.  i.  (iiui/.nH,  genannt  und  gerühmt  wird.  Offenbar  denkt 
sieh  die  Refaitio  hier  einen  andern  rex  Pertanm  als  vorhin,  und  sie  iSsst  nun 
diesen  ebenralls  besiegt  werden.  Zunächst,  welches  Land  ist  hier  gemeint? 
M.ncrnolnahr,  das  sonst  auch  wohl  einfach  AInar  genannt  wird,  k;ini)  es.  ob- 
wohl dühsson  2,  631  es  vermulhel,  nicht  sein,  vielmehr  giaube  ich,  dass 
wir  eioeo  sehr  häufigen,  in  unserer  Uelalio  auch  sonst  noch  vorkoroincnden 
Scbreibfebk»r  vor  uns  haben,  dass  u  [v)  and  n  verwechselt  sind  und  wir 
tu  lesen  haben  Alaavar,  woranier  ich  das  damals  seit  langen  Jahren  mit 
Ghazna  verbundene  indische  Labore  verstehe.  Dann  isl  geographisch  Altes  in 
Ordnung.  Prcilicli  ^esrhichilich  isl  .meh  hei  diesem  fernen  Lande,  wie  sich 
zeigen  wird,  mancher  Irrthum  mit  untergelaufen. 

AlleffdingiB  hatte  es  Jahrhunderte  lang  eigene  Könige  von  Ghaina  gegeben. 
Gegen  Ende  des  sehnian  Jahrb.  war  dies  Reich  durch  Sebekla^in  gegründet, 
und  hatte  betriichtliohe  Theile  von  Persii  ii  und  Indien  seiner  Hefrschaft  unter- 
worfen, aber  bereits  1IH3  unt«M- Khosruschali  war  es  zu  Grunde  g»'i:;it>i-'eii.  iintl 
auch  die  an  .seine  Stelle  getretene  ih>rrschaft  «ler  (Jhuriden  (/unächsl  des  (»aialh- 
eddin  und  Sclieitabeddinj  war  liercils  wieiler  untergegangen,  der  Chowarezu»- 
achah  Mubammed  hatte  ihr  im  Jahr  unter  Gaistheddtn  Nabmud  den  Garaus 
gemacht.  So  konnte  also  seildem  nicht  mehr  von  einem  eigenen  re\  l'crsarum 
in  Ghaznn  die  Itede  .sein.  Alte,  festgewordene  Erinnerungen  haben  hier  die 
Auffa.ssung  fter  Rni.'elK  nlieilcn  in  fliegen  <i«'genden  gestitri.  Denn  freilich  ha- 
ben die  Mongolen  iiefiig  um  ülia/na  und  Labore  gekämpft,  aber  dieser  lütmpf 
hing  susammen  mil  dem  Kriege  gegen  den  Gbowareimschah,  und  wurde  mebt 
eigentlich  erst,  als  dieser  Imiegt  war,  gegen  denen  heldenmilthigen  Sohn 
Dscbelaleddi»' geführt,  der  sich  nach  Ghasna  durchgeschlagen  hatte.    Es  bat 
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also  UDsere  Helalio  eioen  Irrthum  und  ein  Ssctpov  i:poTspov  begangen,  indein 
sie  den  Eampf  um  Gliazna  ah  ein  srihststilndiges  Ereigniss  behandelt,  einen 
eigenen  rex  Persarum  in  Ghaziia  elablirt  und  die  Einnahme  dieses  I.andt^s 
früher  erxühll  als  den  Ausbruch  der  Feindschaft  zwischen  Oschingisklum  und 
den»  Chowarasmediab.  In  Febniar  musale  DaeheialeddtB  aus  Ghasoa 
fliehen.  ErsI  seit  1S25  selattg  e$  ihm  wieder  au  Hacbl  ond  Ansehen  tu  ge- 
tengen,  ja  sogar  das  w^lltehe  Persien  noch  einmal  in  seinen  Besitt  sn  bringen. 

Interessant  ist  was  unsere  Relatio  von  der  Blttlhe  der  Süf\s  in  Gbasna 
berichtet,  dass  sie  dort  600  Fuoduks  hatten,  ausser  welchen  noch  500  Mo- 
scheen und  ebensoviel  Schulen  sieh  doit  (lindail.  So  viel  ich  weiss  isl  una 
etwas  Aehnliebea  oonsi  nicht  beneblet,  aber  ea  atimmt  durehaua  tur  Wahi^ 
aebeinlicbkeit.  Die  Sößs  waren  eine  besonders  Uber  das  Vstiiebe  Persieo  und 
Indien  sich  verbreitende  Secte,  und  so  war  in  Ghnzna  für  «^I»-  nalOrlicher 
Mittclpunct  gegeben.  tVgl.  Dozy,  Ilet  Islami^aie,  <8t)  {.  S.  iOil).  Von  der 
reiigiOs-orthodoxen  Richtung  in  der  Stadl  erzählt  noch  Sultan  bulm^  ^geb.  U83, 
Vgl.  Bitter  8,  44«]. 

Zu  §  32—46. 

Mit  dem  Kampf  ccsion  dm  Chmvnreinjschah  treten  wir  in  grttssetr  cpsi  hicht- 
licbe  Helle.  Dun  h  die  B»  .sit"juii|:  des  Kutschluk  Iii«  grenzte  diis  Reich  der 
Mongolen  an  das  (iebiet  des  Chowarezmscluihs,  der  seit  1208  einen  Theil  von 
Tivnaoxanien  in  Beritt  halte.  Dieser,  Alaeddin  Muhammed,  stand  damals  anf 
der  Hfihe  seiner  Triumphe.  Nadidem  Khorsssan,  Mazenderan,  das  Pecsiscbe 
Brak,  Adherbidjan  und  jener  Theil  von  Tmnsovnnien  seinem  Reiche  einver- 
leibt war,  halle  er  I  ?0R  aurh  ilas  Reich  der  r.liuriden  erobert  und  d.is 
von  Ghaina,  das  ein  Sciiive  l.idg<-  eddin  Uiii^  in  seine  Gewalt  gebracht  halle. 
Hier  hatte  er  im  Archiv  Documente  gefundi>n,  die  bewiesen,  das»  schon  frtther 
der  Ghalif  von  Bagdad  Nassir  Ledinallah  den  Tbeilftlralen  Scbebabeddin  von 
Ghasna  ga^ao  ihn  aufgereizt  habe.  Er  iieschloss  dies  zu  r^en,  liess  in  einer 
Versammlung  den  Chalifen  absetzen  und  einen  neuen  an  seiiv  ^tdli-  .Tnentien. 
Dann  machte  er  sich  1217  zu  einein  kriegszuge  gegen  ihn  üuI  ,  emberle  das 
ganze  westliche  Persien  und  atand  im  Begrifl*,  auf  Bagdad  zu  rUcken,  als  auf 
der  Ifithe  aeinca  GlOekes  der  Ilmschlag  eintrat  (Abulfeda  4,  283:  r  fattigio 
^mriae  ad  extremmi  misn  inm  detui-ltatus  fuit  ;  zwischen  Uamadan  und  Bitgdad 
nölhigle  die  streniii'  Winti-rkalte  ihn  zur  l'ritkehr.  £r  selate  Statthalter  ein 
und  inJtrsciiirk'  langsam  nach  Chowan>zm  zurück. 

Doch  war  es  nicht  die  WintcrkHite  allein  gewesen,  die  seinen  Siegeszug, 
der  bereite  die  Sultane  von  Syrien  und  Aegypten  beseligt  su  machen  begann, 
unlerbraefa.  Gerade  lu»  jene  Zeil  fochten  die  Hongolen  mit  Kutsehlak  von 
Karakitai  und  der  Krieg  nei|iie  sich  zu  ihren  Gunsten.  Die  Besiegung  de* 
alten  Bund«'-u'i'ni>sst'n  des  Chowarezmschahs  mussle  auch  diesen  in  Miili'iden- 
schaft  zu  ziehen  diulien,  und  so  war  seine  Nähe  gefordert.  Äbullcü.«  Adler 
4,  263)  sagt  denn  auch,  wo  er  die  ROcIdiehr  Mnhammed^a  enahtt:  praetertim 
qmtm  ijwi  meltef  meumberet,  ne  forte  Tartari  lerrilorium  smtm  aibsente  «e  «m» 
vaderent.  Die  UbermUlhige  Ermorduni:  der  Kaufleute  in  OKar,  auf  den  un- 
vorsicht^ien  Befehl  Mubaronied's  hin,  gab  dann  die  Yeranlasanng  sum  Ausbruch 
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des  Krieges,  der  im  Winler  l>cgnnn  (im  llcrhsl  hrnrh  Dj.chini^iskh'in  von 

frlisch  .Ulf,  d'Ohsson  1,  S.  157  ,  als  Muhnmriirf!  l.;uin»  in  seine  Slii;«lt'ii  jniürfc- 
jickciiri  v>ar,  und  der  ticrcit«  niii  den  ersicn  Öclil.igiii  den  CbowareziiiM;häb  um 
Haus  und  Hof  brachte.  Wie  eio  gebeUles  Wild  ableuchten  die  Feldherren 
Dseliingiskban's  ihn  vor  sich  her.  Im  er  endlich  «of  einer  Insel  des  Kaspiicbcn 
Sco*s  ciue  Zoflucht,  bald  aber  audi  {17.  Februar  %Hi]  daselbet  seinen  Tod 
fand. 

Zu  den  EnUtebungsursacbeD  dieses  Krieges  bringt  nun  unsere  Relalio  einen 
Beftragi  der  kaum  von  der  Hand  gewiesen  werden  dürfte.  Dass  die  Chalifen 
von  Bagdad  dem  Cbowaresniscbah  von  allen  Seilen  Feinde  auf  den  Hals  so 

bellen  benUlhl  wii  cn  .  wissen  \\ir  auch  sonst.  Schon  früher  war  dies  ge- 
schehen, vpl.  d'Ohsson  1,  18"').  (STfg. :  wir  sahen,  welclc'  I>r>ciimrnt  Mu- 
hammed  in  Ghazoa  fand.  D^ss  nunoiehr  der  Chalif  «bppdl  lh.)lip  in  dicMT 
Riehlung  sein  musslo,  je  mehr  er  dirccl  vom  Ciiowarczmschah  bedrängt  uurde, 
liegl  aof  der  Hand.  So  ersKblen  uns  denn  die  nuhamniedaniscben  Scbriftsleiler, 
daaa  N»s^ir  es  war,  der  den  Dscliingiskhan  gegen  .Muhanimetl  aufsUicholte;  nur 
andrtitrnd  und  rweifehi  I  Ilm  Alliii  >. \V<  nn  die  IU'li;iuplung  der  iVrser,  dass 
.Nri!-.sir  die  Tarlaren  ins  Luid  urrufcn  habe,  wahr  isl,  so  ist  d'es  eine  That, 
nri»eii  welcher  das  grösste  Verbrechen  gering  erscheint«  ^Wcil,  Gesch.  d.  Cbal. 
3,  381  Anm.};  beslinimter  schon  Abulfeda  (Ausgabe  von  Adler]  4,  329:  Uwe 
iKuero  quöfue  Tarfaricam  imptdaiU  ealamilatan,  Hüne  «niai  amnl  fbrtorot  «x- 
citasse  et  altiriii.ssr  in  fn-rifnrhm  Muütmicum  eu  fine.  ui  Chovarezimtchahum 
iiiihnmmedem ,  Taanthi  ßtiuni.  qitem  nipifnli  tufiti  persequefmtur ,  e.rercerettt  fl 
pessumdaretU,  evque  u  n'xauda  Jracu  nveiierent.  Vgl.  r.och  d'Ohsson  1,  410  fg, 
Anm.,  t,  632.  Weil,  Gesch.  der  Chalifen  3,  381  Anm.,  388.  Und  Abulgwi 
(Dcennisons  S.  103]  sagt  gans  dhwl  von  Dscbingiskhan :  Matgri  VioiAcasadewr, 
que  hu  enroya  de  Bayhdad  le  Khatipht  Notsir  r  ä  n*aixorda  amune  ntfen/wn 

nur  prnftn^itiotis.  qtii  lui  fureiil  fnites  jusqu*au  tmmenl  u.  S.  W.  Mir- 

khond  und  M.sawi  handeln  ausfülirlioli  illier  dio5P  Gesandtschaft. 

Üeui  fügt  nun  unsere  Kelalio  noch  die  Angabe  hinzu ,  der  Cbalif  li<die 
aidi  des  Palriarcben  der  Nesiorianischen  Christen  tiedient,  um  den  Deehingis~ 
kban  herbelsulocken.  D'Ohsson  (2,  629.  639}  orMiekt  hierin  blosse  Wichtig- 
Iboerei  des  Verbssere  der  Relat'o,  der  .sich  hier  als  Ne.stori<uii.scher  Christ  ver- 
ralhe.  Aber,  wenn  wir  die  [iiiuini^fiuhin  Rezii>li(in;.en  beachten,  die  gerade 
von  den  (Christen  des  Ostens  und  Inner-Asieiis  zu  den  Gegnern  der  Saracenen 
unterhalten  wurden,  so  ist  die  Annahme  wohl  nicht  unmi^lich,  dass  diese  Be- 
hauptung tu  einem  Theile  auf  Wahrheil  beruhe.  Ob  freilich  die  Nachriehl 
von  der  späteren  Gesandtschaft  des  Dovi<l  an  den  Chalifen  und  von  dem  Zci- 
fh'-n  des  Kreuzes  auf  dem  Banner  dersellK  ii  §  54  fg.  '  ebenfalls  auf  Wahrheit 
beruht,  mag  dahin  pesIcIM  bleiben,  liier  mag  ein  Missverstandniss  mit  unter- 
gelaufen sein,  oder  vielleicht  fand  sich  der  Chalif  in  seiner  uiisslicben  Lage 
tu  Concpssionen  an  die  so  lahlrelch  im  Lande  vorhandenen  Christen  bewogen, 
entfernte  auf  Wunsch  des  Patriarchen  eine  diesem  unbequeme  Jfoschee ,  und 
gestattete  l)ei  Ijcsonderen  Veranlassungen  ein  ähnliches  Vorrecht,  wie  es  die 
Georgischen  Christen  in  .lerusairm  ß<'no5sen.  in  dem  Tractatiis  de  deceni  na- 
tiooibus  im  Anhange  des  Itiiierars  des  Joh.  ilcse  iH;issl  es  von  ihnen:  Quando 
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vi'iHuut  nd  Stull  tum  si'piili  hi  iiiii .  iion  '•"Ii  mit  SiUKiri'ttts  fnhutMm  et  ittgrediuntW 
Jertisiilt'm  cum  i  c.riHis  rrrchs.  (/um  Sni  i  iu  rin  »  »»  limcnl. 

Soiisl  eul^iniclil  Alle;«  j^ar  wühl  tii-r  Ge&rhiclile.  Ausdrilvklicb  weiden 
treugae  zwisdicn  Dschingiskban  und  Hubammcd  mvUhnl  (§  33  und  33];  «in 
solcher  Vcrlrai;  war  iiarli  AiMilt;a.si  [Dt'Miiaisons  $.  103i  wirklieb  durcb 
llsrliingisktian's  <i(>.san<)(('n  Maliinud  llvatt)  iiiil  MuIkuiiiiumI  .ihgrsrhiusscii  wor- 
den, nnti  Dsi'lviit-M'ikli.iii  \\  idi'iM.Hit!  I  niüf  ilf!»  Aiirfizuii^cu  des  ('luliff  n,  ihn 
XU  hreelH'ii.  W;is  das  Daliini  dt-Nsflln-n  iu-li  itll,  su  ii>l  kt-in  Zwi  ifei,  das»?,  drr- 
aelbe  1317  bcmls  gescblosson  war,  da  dio  Vi rhandlungm  mil  dem  Chalifen 
in  den  Oclober  dies«»  Jahres  Knilen.  V}tl.  Weil,  Gesch.  der  Ghalifen  3,  38i 
Anm.  Ol»  dtTSflb»'  frfili«'h  wirklirli  dir  AUtretunj;  von  \iHni  Transoxanien  zum 
(je{:«'f»sl;Hidf  I  ntti-,  isl  wohl  nu  hr  als  zweifelhafl,  <la  nurli  withrciul  seines  Zuu;s 
gegen  den  Westen  Muhaniniid  vincn  Slallliaiter  in  Ulrar  hal4e.  Üiei>er  Zug 
1317^18  wird  ricbti^  skistirt;  wir  kommen  auf  die  einselnen  Ländernamen 
wviler  unten  surttck.  Der  Chalir  wird  Atenanser  Leäimllu  genanntf  d.  i.  AI 
Nassir  l.idini-l-lahi.  Letzleres  lH>deU(et  »Beschützer  der  Keli}:ion  Aliah'sa  Weil, 
IJH»>  ,  also  ain  h  die  llelu-rselzuni:  (Ui.riliiiiii  diriuae  leqis  isl  uanz  »ulrefTend. 
Der  Nasal  in  dem  N.tnH>n  AI  Nas^ir  yMniunser  erklärt  sich  ausreiehend  aus 
d«>r  nralMflciten  Au.ssjxaehe  des  Worte»,  liei  der  OberdH>s  die  Aehnlicbkeit 
fies  J4aniens  Atmamor  auch  mitgewirkt  bahien  mag.  Ricbtiß  wird  er  fHins 
Mostatii  genannt;  Nassir  hiess  Ihn  al  Mnsthadi.  Wenn  sein  Name  zweimal 
{•enannl  wird,  imhI  zwnr  d.is  zwi'Hc  M.il  aliwciclicnil  tlcr  früheren  Be- 
nennung: wiiiit'n  eiux  vnvutiii  Httniiisiu'  Hoinum/iii  i,  ,  so  isl  dies  letztere  Wort 
schwerlich  etwas  anderes  als  eine  üble  L'eberlieferuni;,  ej>  kauu  nur  versehrieben 
sein  (Ur  Äiennnsur ;  ferner  isl  es  das  Wahrscheinlichste,  dass  in  der  ursprüng- 
lichen Vorlage  m  der  ersten  Stelle  dieser  Name  gar  nicht  sUuul,  sondern  ein- 
fach IxiliniiHn.  So  isl  <liMin  Alles  klai  iiiid  verstandlich.  Auch  ilir  n«*giernnf;s- 
zeit  des  fünilifpii  ist  izcnau  aniteirrbcti  N.issii-  kam  Kndc  Marz  llHO  zur  llorr- 
sclioll,  hatte  also  nu  Marz  Mti,  wo  die  Kelalio  aligefassl  worden  sein  niuss, 
gerade  41  Jahre  regiert.  Er  starb  am  6.  October  1335  Weil,  Gesch.  d.  Cbal. 
3,  303  und  150)«  Auch  die  Verbültnisse  in  Bagdad  sind  ridiiig  angegeben. 
Beide,  sowohl  der  Chalif  wie  der  Patriarch,  residirten  dort');  der  Patriarch 
inniillen  der  Sindl,  der  (]halif  ausserhalb  derselben  in  einem  eigenen  Sladt- 
vicrlel.  Der  Letztere  reitet  also  nur  von  eiucni  Tltciie  Bagdads  zum  andern. 
Richtig  isl  auch,  dass  der  Ghalif  Nasstr  sich  fast  nie  tfÜcnilidi  xcigle.  Von 
seinem  Sohn  und  Nachfolger  sagt  Aliulleda  (Adler  i ,  339} :  t»»tpickndum  *e 
suis  dnikä,  coHtru  quam  pater  eius  fecet'at,  perram  m  publko  solätts  comparere. 


'j  .\sseiii.iiuis  in  <ler  Bihi.  <»rienl.  Cleiiicnt.  Vatic.  III,  2  {l>e  Syris  Ncstoriaiiis  , 
S.  t»*6:  Haijdadwa  .  .  .  Ckatijtharum  Uomlinaitonnu  usijin-  tul  aumun  llviiirtw  luiH, 
Chrisii  t2S8,  xette*  fuil,  Ibi  Xestorianonttn  ptitriarf fmr.  'jiii  iifud  vhoHi>hiis  itlurnuum 
poilcbant,  doinii  iliuni  fu-m-.  Iii  i\f  rcbut  eoruiu  «'»  Ami  o  rl  (irnjoi  io  Hurhr>>i  uro 

cou*rriptü  Utiuct :  diplomain  praeirrea  tt  ehalipkis  oblinuerr.  ul  lirairis  rl  lat  obihx 
Melrnpolilanix  intlc  citflin  stbi  »o/ix  tkeret  in  nrbe  UfUftlinlu  roinminoii  snliiiKpir 
fyeii'.  Ilinc  MWi  iKihiiinhur  rlir'io  ihiilem  /U'  iriiilii  in  l'oiitilimli  jiriir^rribilur.  Qui- 
•jtif  \t  \lnriiiiinnini  (i;i/i>>.  v  appellabotur,  «iiM  ttaffdadi  juttriarckam  /urofriYae  Oratri- 
<^uc  uunvuparc  coeperuul. 
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Ich  weiss  nicht,  ob  jene  in  §  40  ei  wahnlc  .iiiM|r»rklir|K'  Ahmm-hun|;,  ii<i!«  die 
Paliiarchen  nichl  mtl  dirtsilkh^n  Pursten  Uber  die  VerhäUni»ae  des  Ghafilm- 
reich««  corvespoodiren  durfiep,  andfrwdt  berichlel  wird ;  die  Wahrheit  der  An- 

fiabf  isl  lieinesfHll.-  xu  Ix-zweifcln.  Unc«  ii.ui  isl  es,  wenn  in  §  i'i  die  HUrkkehr 
(Irs  ('[iowar<>]!nisrhah.s  an'-'i'LcInMi  witil  <-ini:rtn>l«'n  .nif  dif  N.irlirirlit  von 
(leiii  »ctiun  erfolgUtli  liiubruclu»  lU'V  ftlunj^uli-n  ui  seine  BesiUunjjen.  Der  krie^ 
brach  er§l  1219  aus,  Weil  384.  Aach  keniml  die  Rolatio  mit  sich  seihst 
in  Widerspnicb,  wenn  sie,  nachdem  sie  vorher  §  ^am  Transoxanien  an 
die  Mongoieo  bat  abtreten  lassen,  jelzt  iHTirhlel,  d.iss  Mulianiined,  dessen  l..'in- 
der  also,  aenan  iietionirtien,  (lic^'-rils  ilrs  (>\ns  ja  schon  üIh  i  i  illfii  sein  soll- 
ten, Uber  dt-n  Dxus  ileni  l)a\id  entj;egen,nehen  lassl.  Aber  diese  leUlere  An- 
gabe isl  der  Ueschicble  enUitreeiiend.  Muliiunnied  rUekte  den  Monj^olen  Iiis 
aOfdlicb  vom  Aral-Sce  enlf^ften  ^ Weil  3,  384},  zog  sich  dann  surUck  und  im 
Februar   nach  Ibn  Ailiir,  dem  Weil  3,  385  wobl  mit  Recht  Tolgl]  oder  im  MUri 

nach  Abuiriradsch,  dem  d'Ohsson  I.  ÜH  fj:.  fol};li  liiO  erfolgte  i>ei  Buchara 
die  enisrheidende  Niedorlaf:e  MidtJjmnH'd's.    Ilieser  llnli   tnil  riniiirn  rictreuen 

d  Uhsson  I,  iii  Tjj.,,  und  starb  am  17.  Febr.  MH  aut  einer  Insel  ini  Kas- 
pisi  ben  See  (Vanibery,  Gesch.  Boebara's  1,  147,  wo  mit  gewohnter  Salopperie 
blschlwh  ISiO  Mifsegeben  ist).  Unsere  Reiatio  ward  geschrieben,  als  man  Uber 
seio  Schicksal  noch  im  Ungewissen  war. 

Zu  §  47—53. 

In  dieser  Partie  werden  die  Eroberungen  dt'r  Mongolen  diesseits  des  Oxus 
aufgeführt,  mit  Ausnahme  von  Gbatna,  das  beiieits  oben  vorwog  genommen 
war.    Einen  Fehler  macht  die  Reiatio  darin,  dass  sie  den  David  selber  den 

Zug  nach  dem  We.sten  iiiilmaelien  liissl  Ulistdl  n  Bultfnrh  /M*r  quinque  dietas 
§  n^?  I»;»s  war  nichl  der  Fall.  Uscliingi.skhan  blieb  am  Onus  und  w,-*ndte 
sich  darauf  nach  (ihaziia,  und  von  da  wiedur  zuiUck  ius  Inneiv  Asiens.  Für 
die  vienig  Abtheilungen,  in  die  nach  §  47  David  sein  llcer  elnlbcillAi  oiMHile 
man  gerne  mit  B  »vier«  lesen.  Denn  in  so  viel  Hauptheere  vertheille  Dschingis^ 
khan  in  der  Thal  seine  Völker  vgl.  u.  A.  W.  il,  (ieseh.  d.  Chal.  3,  386^,  aber 
die  liphei  fiefcnitii;  \Ni  is(  auf  dir  (dterti'eibendü  Zahl  vnn  i". 

Von  den  geogra(»histhen  Namen  entzieht  si<  h  eine  nicht  geringe  Anzahl 
der  Bestimmung,  uud  im  l-'ulgeudcn  soll  daher  wescnllicli  nur  das  ganz  sicher 
Scheinende  angegeben  werden.  Ob  es  sich  iiei  iler  gar  keine  Gewahr  bie- 
tenden Ueberiieferung  der  Muhe  \  erlohnen  wird,  auch  die  übrigen  iNaim d  ihm  h 
zu  iH'haiideln,  mag  dahingestellt  bleiben;  einen»  Oricnlali.slen,  dt  r  t  iiiLiclu  iide 
kenntni.ss  von  den  uieirli^eiliuen  «.»uellen  In-sitzl ,  wird  es  vidlcii  hl  moplii  h 
swin,  die  Lnlursuchung  no<'li  \> eiler  zu  führen,  namenllich  mit  Hülfe  des  IVr- 
sisdten  vidleidit  noch  das  Eine  oder  Andere  genauer  nachsuwciscn.  Btner 
enchdpfsndcn  und  methodischen  Untersuchung  wird  Biels  die  Ueberiieferung 
ein  nah«ttt  unUhersteiglichcs  llindernis>  in  den  Weg  U-gen.  Ich  bezeichne, 
wie  oben  angegeben,  die  Reiatio  mit  1,  die  zweite  Charta  mit  U,  die 
dritiü  mit  III. 

I.  1,  §  4H;  II,  §  :i;  III,  §  2.  Es  sind  die  SWdle  von  Chowarezm  und 
l^horaaan,  die  hier  aufgesUhlt  werden.  Zweifellos  isl  Choarnmen  =  Chowamm; 
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Sardies  (in  II  Strebs.  Sireos)  =  Si^nicbs  («uch  Ivei  Ihn  Haukal  Sarchem,  vgl. 
RiUer,  Asien  H,  277.  Sarkhm  auf  dn^ro  millelitllerliclien  Karlen  bei  Lelewel, 

G^gr.  du  inoyon  agc,  Albs,  1851);  Thiis  [Chios.  in  11  Thos.  Tos)  =  TCis; 
Tiirsis  Tr/  s/v  =Tui"schiz;  Ihuujan  =  Dschardjan,  östlich  von  der  SUd-Osl- 
ecko  des  Kaspischon  Scc's,  jctzl  in  Kuincn,  oder  vielleicht  Darchan  am  Oxus; 
Chorasm ;  Mchagyar  =  Nischapur ;  Termode  —  Tcrined,  Tcruiez ;  Nasta  =» 
Ncs»,  Nissa;  Baslem  (in  II,  Batttm,  Jto^an  in  1)  sBaslam;  J^ofefte  Balkb ; 
in  JUero  in  II,  Moa,  Jfea  in  Ii  steckt  zweifelsohne  M«nK,  und  Ceregi  isl  w«hl 
Krrki;  oh  Trchris  etwa  Tocharislan  niriiil ,  isl  weniger  sicher  zu  sagen. 
Bei  Siiftshtn  möchte  m;Mi  /»iniichsi  an  Srdsclicslan  denken,  falls  liwsv  Prf>- 
vinz  damals  bereit:»  vun  den  Mongolen  UUerzogen  worden  war;  lieial  war 
4220  nur  vorUhergehoiid  in  den  Händen  der  Mongolen  gewesen,  die  deßniliv  in 
diesen  Gegenden  erst  1 222  siegten ;  vielleicbl  isl  Bagistan  genteint ;  in  SaarsUan 
tntfeht«'  man  I.arislan  vermuthen,  aber  so  tief  in  den  Süden  schoituMi  die  Mon- 
iiolen  d;Mn;tls  ni<'hl  pekomtnen  zu  sein;  Messcilenh  ^Messctlaii  für  Mr.silud  zu 
nelimen,  ist  kaum  gestattet,  da,  aU  Tüs  noch  blublo,  Mesched  schwerlich  bo- 
reits  eine  Bcdeoluqs  hatto;  JVeart  {JUeiim,  SrAert  {Seihen,  Schere,  Seeri  in  11) 
könnle  man  mil  Iran  Sdiehri  (HiUer  A,  239)  zuMmmenbringen  welIeD,  aber 
(1.1  s  i>i  eine  Beceicbnung  rorNisebapftr  (BillerS,  :Mt  und  dieser  Ort  ist  oIk  d 
bereits  genannt.  Aller  ErkläJnmg  sehcinrn  zu  üpolten  A'uiu'f/  Maurvum :  in  11 
Mfthum,  Muummet  ie^  \  Bayttaiäu  [Linyiiurdan  ;  Edabumagan  \lleileutayan  ;  Chr- 
ehi.  In  II  iat  Coreten  [Coretten]  terra  soUimu  Mnchemolh  wohl  Rherasan,  nicht 
Cliowarecm,  denn  auch  Khorasan  war  bereits  seit  xwei  Deccnnien  sein  Haapl- 
land.  Von  JUero,  Maunnm  i  ii  }/aAriiR),  SiriAos  [Sireos  ,  Thos  Tus  ,  hnstim, 
Srhi'vt'  Seeri  ist  bfrcils  die  Kctle  gewesen  :  \<iss(i(fior  Sesum-,  ist  ohiu'  Zwei- 
fel Nischapur.  Sarttsien  Siresfen  vermag  ich  nicht  zu  beslinnnen;  lininih 
scheint  dem  Baguurda  in  I  entsprechen  lu  sollen;  bei  7/e/re  Jieicc]  darf  man 
wdii  an  Herat  denken;  allerdings  ward 'diese  Stadl  nach  d'Olisson  erst  am 
14.  Juni  h'iti  eingenommen,  nach  Desguignes  't,  63  aber  bereits  1221;  Abul> 
gasi  löst  diu  Widerspruch,  Herat  war  bereits  1220  vorld)ergehend  in  den 
llitnden  der  Muni^olon  sewesen  De.smaisons  S.  I2fi  .  Jeder  Krklärung  ent- 
ziehen sich  mir  aitcr  Amanrhioiiii  o  ^Amonzenj ;  VmUt  ^Dtihuli^ ;  Guiiarumien 
(tfo^orm);  ßtmerUjmji  pamartchtui}.  Die  Relatio  giebt  die  Zahl  der  kleiden 
Siadle  und  Lager  auf  200,  die  Charta  II  auf  230  (232)  an. 

2.  I,  §  49.  11,  §  3  und  4.  III,  §  3  und  4.  Bs  folgt  in  I  das  regnum 
soldiini  Siniiiiv  Salninr.  Sniior.  Callny  ;  in  II  heisst  es  terra  sohUini  Senelha 
Srencchdi ,  Ein  solcher  FdrsJ  snhldints  wohl  für  Atabek  gebriuichl  isl  mir 
niclil  bekannt;  die  gumcinle  liegend  scheint  aber  am  SUdostufer  des  Kaspi- 
Bchen  See's  gesucht  wertlen  sa  mttssen.  Den  drillen  Namen  giebl  II  wohl  am 
oorreclesten  Dehestan  {Devestam,  in  1  Deschaan,  Desieham)^  und  mil  Cureham 
[Chiielani.  in  II  (largan.  (lartjtiu  ist  zwcifel.sohne  Corcän  neben  Dehist<'kn  go- 
meinl.  Sollte  in  l)elhil,nii  in  I,  Dehihrif/ait .  I  V'ifur^firi  in  II  etwa  Dci  bi  Kaneh, 
der  Palasl  auf  der  Ciladelie  vuu  Teht  iau  Hiller  K,  GO'Ji,  welche  Stadl  noch 
nicht  erwähnt  ward,  sieckenf  Der  gengraphischen  Lage  wegen  isl  dies  freilich 
wenig  wahrscheinlich;  auch  Talekhan  (westlich  von  Balkhi  fuhrt  uns  lu  weit 
von  der  durch  Dehistikn  und  GorcAn  angewiesenen  Gegend,  desgl.  der  Besirfc 
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Talckliütr  an)  Kflspiiyi-Iit'ii  Si  o  Hilter  S,  rin:i  noi'dwrsllirli  von  Tc<luT.»n  Nichte 
aiizufaiigeii  NNoiss  irli  iiiil  Mmahar   ilimftrum,  in  II  Messthnr.  AVsi/cr  . 

Daran  seblii*i>sl  sii  li  in  I  eine  pruvhicia  Dulgor  ^Üelytn  .  beUjov .  Oolyoy, 
und  in  II  enlspricbi  regh  de  Cantun  a  de  Htrim  [Decantandekensm) ,  nicbl 
fakns  der  Reihenfolg»  naeb,  sottdern  attch  dadurch,  dass  beide  8  magnas  cm- 
tales  pnthallcn  sollen.  An  Dorcgoz  nach  I  oder  Danighan  (nach  II)  Stt.  den- 
ken, Iii<'ss4>  ziemlich  unwahrschrinlirh  dr.nif  Ins  rathen. 

ÜaiHi  lulgl,  völlig  klar,  reymtm  üe  Muzenäcran  mit  acht  grossen  SUidlen, 
in  II  regiamet  MdterentxtdroH  (in  b  verderbl  in  regmes  MkuAarm  Redtamo») 
fliil  icbn  ipxwaen  Studien  und  250  graesen  fiefestjguvgen.  Hit  Rcchl  beisal  es 
in  1,  dass  hier  das  Ende  der  LXnder  des  Chowaresinschab  aei. 

I,  §  50  und  51.  II,  §  5  und  6.  III,  §  5  und  6.  Es  folgl  in  I:  magmun 
.\rnrh  .  A.  i.  retjmtm  snltttitii  Taijiel  Taf/'fcl  in  inh'oitu  re(iiii  Prrsunnn.  Mit 
Tuijtel  wird  Togril  gemeint  sein,  und  dies  wird  iler  Atabck  sein,  diu  Ües- 
guignes  Einl.  S.  316  erwlthnl:  Gothbeddin  Thogrul,  Sohn  des  Salgar,  der  in 
Ivrali  sur  Zeit  des  llodbaffereddin  abuscbadgia  eaad  [1194—428^  regperle. 
Die  G^nd,  die  gemeint  isi,  isi  il<Hiiliih  es  ist  das  persische  Irak,  und  fast 
alle  Städte,  die  genannt  werden,  hi.sseu  sieh  leicht  hcslimiiien  :  Hnt/  Rahi.  ist 
=  Rei,  das  alle  Rha):ae;  Aufwr  Aer,  =  Ahhi'ir;  ik-/o'munan  \!>eheman  = 
Seamao;  Cautvm  [CmiJsniH,  Lmum,  =  Kazw-in;  Senchan  [CeiieaUi  —  Zendjan; 
Glam  (GiMie*'  =  Kftm  (KAmlsf/ ;  C^ioMum  =  Kaschan;  Amedim  =  Hamadan; 
Esbohti»  FJn'lH%n\  =  Isfahan  ;  Scnchehnn  ('eiizehom)^  in  welchem  man  tunüchsl 
ebenfalls  ZfriLij.'in  sucIxmi  mm'hle,  ist  vitllriilil  ZenpawIfT:  Cniihu'  Chwne  wohl 
=  Choniein;  Amiatm  Ainiamt  viellvichl  =  Awroniän,  und  Scfiemencfh  elwii  = 
Seneodedj.  Es  entziehen  sich  nur  der  Erklärung  ISchaiiac ,  wofür  B  Johem 
giebtt  inxl  Sangukaa,  wofUr  B  San^oroAati  liest.  —  Ausserdem,  heisst  es, 
seien  in  diesem  Lande  nodi  mehr  als  300  Lagerpitttie. 

Die  Charta  II  ist  in  der  entsprechenden  Stelle  wenig  klar.  Sic  ziihlt  drei 
Potentaten  auf:  I  rpfjiones  soUhtni  nunjni.  rjiii  jwtentior  est  praedtciis.  Cajoresfth. 
An  Stelle  des  letzleren  Naiiiens  stehen  in  b  »wei;  Chmreih,  Sevahem ,  unde 
veiMitU  optimi  ioearainnt  IfomtfFo/,  so  dass  man  irre  wird,  ob  hier  ein  Ei|$Bn- 
oame  oder  swei  Ortsnamen  gemeint  sind.  Doch  ist  hier  in  b  wohl  ein  Schreib- 
fehler, denn  ganz  ähnlich  heisst  es  bald  darauf  in  a  und  h :  SqiAen,  uitde  tr- 
niunl  optimi  burfnrnmni  fmnirii  »  llitmeduni  Haiml  h  .  Kine  «esehii;htlirhe 
Person,  die  unter  <lem  Ulierlieferten  Namen  Cajorcseth  versteckt  sein  möchte, 
weiss  ich  nicht  anzugeben,  terra  sulduiti  Teor  in  Üdharudi  (dsfttr  in  b: 
Tker  en  de/  Barock', ;  weder  der  liiigunnanie  noch  der  Landesname  ist  mir  klar. 
:)  inde  venii  propv  Baldock  ef  c^t  a  Intert  lerram  DelfAagan  de  Hinny  b  ; 
frtlher  war  Ih'l)ihaKan  nii  Sd  llo  \nn  Delbikan  in  I  genannt.  Darin  sollen  47 
grosse  Stiidte  und  tnelii  als  HO  SiO  kleinen*  snu.  Man  niörhU»  glauben,  es 
könnte  Nichts  Anderes  als  das  persische  Irak  gemeint  sein.  Auch  darf  man 
unter  Sephen,  Swahem  wohl  Sephan ,  den  Pehlvi-Namen  für  Isfahan  vermulhen 
(Ritter  0,  41) ;  £eray  [itrahe,  ist  vielleicht  ^  ftei,  Hamedam  (ITamet,  Uomeral 
sicher  =  Ilaniadan,  Chon  [Chan  =  Chi'un .  A^rhnr  llassoharui»  =  .\hhar 
oder  lli.ssär;  CA'/w .  /^.v'  Casekenj  =  Kaschan.  Ohne  Erklärungsversuch  lasse 
ich  Casuhil  ^Chaciimifi^. 
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4,  I.  §  ^>i'  II.  §  7.  III,  §  7  Iii  I  folcl  h'fra  de  Ihinhii<luin  hutbeiUim  , 
nichl ,  wie  iii.in  leichl  jiciioigl  sein  kUnnU*  iiii7.ufti  liiti<Mi ,  l)iart>«>kr,  sondern 
Aderhadägiin,  Adarbigiin  Hitler  U,  768.  7(i*J.,  ^ewoliulicli  Adherheidjciii  ^Az- 
derbeiilsdiaii)  ^eaiiinnl,  wie  die  aurgeftthrlen  SlNdle  beieugen :  Betlockim  [Betla- 
eati'  ~  Ahded  PnliktiHn  vgl  die  Karle  zu  der  frans.  Uebersettung  von  Maloolin's 
GeM'h.  IVrsiens  ;  Cohni  Ctirai  =^KIiui;  ('htiiiye  Cliiiru/  wiM  (intij.i,  (Icndjr 
,l>€i  Ahiilfedii  Conifd  ;  hsitteiin  lisclimi  —  l  -srlinu ;  .\i<u>ni'  AiDuniie  =^  l r- 
im»,  Uruniiü  ^liilicr  U,  1)43) ;  JUenuya  =  Meraglio,  Mamjihii ;  i  hnnoytin  =  Klia- 
n«]$)i  (RiUer  9,  613.  914);  Sardahan  sss  Sertehen  (v(d.  Karle  tu  Malootoi;  ab 
Senlwhibaiif  S  Parsangep  nordifstlirh  von  SuKania^  ein  ScbleiB  mit  50  dasn 
^ebdrigen  Horfern,  vf-l.  lianinier,  Wiener  Jiduid».  1819,  VII,  274,  isl  der  Lage 
wepc-n  nieht  zu  di  nken  :  Snfenn'sti'  —  8olnias.  .dirschfinlicli  slcokl  in  Mirris 
\.\utds)  wohl  letH'iz,  in  hiohan  [lli'hvia»)  wuiil  bri\Nc*n;  in  Enuschaui-  etwa 
Ardischai  (Rilter  9,  915 fg.};  Tecfemodi  ktfnnte  verscbriebeo  sein  für  Dilmtn, 
und  nur  Gyarduit  und  Muwdo  scheinen  mir  jeder  Deutung  sa  spotten. 

l)ie  Cliarta  II  hat  an  dieser  Stelle  h-nu  snUtant  Sardahan  {Sai\taham)f 
welcher  Name  in  I  als  Ortsname  aiiflnit  iiiiil  .uuIi  .ils  ri<:ennanie  keine  Deu- 
tung £uläs&t,  da  an  Serdsehe  Khan  wohl  nicht  zu  denken  isl.  Dann  werden 
vier  civitales  aurgefuhrt,  darunter  ganz  klar :  Selemesth  (Celeniestrim)  =  Sol- 
mas; Marahage  {Jilorahaeht)  ynäe  venä  terra,  qua  copils  abtuuntur  =  Ma' 
ragha;  unentschieden  hiuns  bleiben,  ub  .hfarahan  [Manhium)  ei\\,i  —  Marand 
ist.  und  iioc  h  t:r(>s,s<Te  Sehwieri(;keil  macht  llui  mani  Uni  inn)  ;  isl  dies  Kriwan? 
oiler  »nid  die  Uhk  .n  cnses  iieitreint,  dii«  llakkrar,  »Üdlich  vom  Waii-See.  west- 
lich von  Tebriz  1  An  iiarran,  (Millich  von  ilaleb,  ii>l  nicht  zu  denken,  da  die&e 
Stadl  schon  tief  im  arabischen  Macblgebiete  lag. 

5.  I,  §  59^.  II,  §  R.  Hier  ist  es  mir  nichl  gelitng^n,  Klarbeil  su  gewinnen. 
In  I  heisst  es:  provtnckiy  quae  «Inilnr  Chanka  {('anihu,  Chaiila)  mit  20  Slitdtett 
und  120  Ladern,  ef  letjnuiii  islud  ntrahir  rf'fntiin  /'luhplli  [Ebilmh,  soltltiiii  Ehi- 
bcc\y  qu4Hl  dirilirr  fitirrum  Anicfi.  id  est  purriiin  i  i  <iiiiiiii  *  ,  Daran  srhtiesst  sich 
dann  die  Angabe,  da.v»  der  König  David  nur  nwli  lünf  iagerei^en  \un  Hag<lad 
entfernt  sei.  Die  Beseichnung  parvurn  Art^,  das  kleine  Irak,  kommt  sonst 
nicht  vor,  es  werden  nur  das  arabische  und  persische  Irak  einander  gegenttber- 
gesetzl;  an  jenes  isl  aber  hier  nicht  zu  denken.  Der  Name  Chanka  führt  nichl 
\Vfii»'r,  man  mUf>sii'  ihn  denn  fOr  &.is  im  Norden  .Sdherlx'idjan's  lieirende  (Janja 
nehna-n;  aber  dann  uiiide  die  Benennung  partum  Araih  ganz  unerklärlich  sein  ; 
ebenso,  wollte  mHD  unter  Chanka  etwa  das  oben  ebenfalls  bereits  vergebene 
Kbanagn  verstehen.  Auch  der  Name  Ebibdi,  in  dem  man  doch  sunilchst  den 
Namen  Abubekr  sucht ,  passl  auf  keinen  der  Herrscher  und  Alabefcen  jener 
(ictrendt  n.  DOrfle  man  das  l-and  neben  Adlirriiciiljan  und  (Icop^ien  suchen, 
so  wUrde  sich  der  bekauutu  L'zliuk,  »lilius  IVhluvani,  dominus  Aderbii^anae  el 
Ranao  [vct  Iranac]«,  wie  Abuifeda  i,  ihn  neunl,  herlN:izieUeu  la^iscu.  Aber 
dem  scheint  II  su  widersprechen,  wo  doch  wohl  dasselbe  Land  gemeint  wird, 


V  Viclleiclil  isl  dii.sselbe  Land  gcuieint  bei  Jolianne.««  de  Piano  Caritiai  Heciiejj 
IV,  709,  wo  auf);ezid)l(  werden  Ariitrm.  (  ainjiti.  Ciimutii, .  Vj;!.  st'iiie  Heise  durc^ 
das  Land  der  h'anyilae,  diu  den  Cumaucu  heiiaclibart  siud,  das.  74<J. 


by  Google 


48 


da  unmUlelhar  daliinier  viic  in  I  dii>  Kntrprnuii^  von  Bagdad  an*!egpheti  wird, 
und  iwar  dieselbe  wie  in  I,  ttsqup  Baldach  o  üwlae.  In  II  ahor  wird,  was 
in  1  iiirhl  klar  isl,  die  Enirernuii^  dirtM  l  auf  tlas  voiht-r  genaiiDtc  l.nnd  bo- 
xutjen:  el  haec  esl  uUtmn  veyio  Verstüis  vjc  pHttf  noslra.  II  iiciiiit  dies  ütod 
terra  amiratis  Boboir  {Bobaeet  i>),  II  grosse  und  170  kidn«  Stadt«  enihallend, 
mit  der  Metropolis  Kerne  [Chome).  Der  Name  jenes  Emir  isl  nrir  Midii  be- 
kannl.  iitui  sollt«'  die?  ilaupUsUidl  kerne  =  Käni  st''\i\,  il.is  Ii  allerdings  fiUher 
noeh  iiu  lil  fiannlr,  so  würden  I  und  II  liier  iiihI  >ehon  iiiil»"!  weiter  ausein- 
ander gegangen  sein,  als  wir  sonst  zu  veinuidieii  Grund  li.ilwn,  —  Unter 
Mu$cdtech  [Mus^ec,  Amnmther]  ibl  doch  wokl  Mauw,  Nossul,  d.  i.  Ninivo, 
XU  verstehen. 

6.  I,  §  5:{.  Zum  Sehluss  wird  in  1  nocli  erwähnt,  dass  die  Spilse  de« 
Heeres  der  Mongolen  ir»  (".»•••»i^icfr  ritiL;rknnit)ien  si<i.  M.iti  siclit  Iii*  r.  wenn  man 
die  Varianten  beaelitel,  wa:  man  es  sieh  auf  verschiedene  Weise  /iireeht  zu 
le^en  suchte,  das«  der  fUr  einen  Christen  gehaltene  'lai tareidUrsl  dueh  auch 
gegen  Gbrislen  zu  Felde  zog')«  —  Von  diesem  Einfalt  in  Georgien  erxaMt 
d  Ohsson  a.  a.  0.  I,  326.  Im  Februar  1221  kehrten  die  Mongolen  noch  einmal 
dortbin  zurtlek  und  vernichteten  in  der  Ni^he  von  Tillis  das  dort  veiMnimelle 
Heer  der  Georgier.  V'^!.  (>benda  S.  f<i.  hies  letztere  Ereigniss  map  noch 
gemeint  sein;  schwerlich  die  abermalige  ISie(ierla}^e  der  Georgier  im  Heiixsle 

im, 

Ueberblicken  wir  das  Ditd  der  Lünder  und  Stldte,  das  die  Relaiio  vor  uns 
aufrollt,  so  finden  wir,  dass  es  tlurchaus  coirecl  den  Zug  des  Heeres  wieder- 
eiebt.  das  iinler  deni  N.itnen  der  •»westlichen«  Armee  vp;!.  Abulfeda  4,295; 
tili  Inn  huiic  ief/ioneiii  iHTi(h'i>loli'm  oppellabnnl]  \on  l)sehingi£>kban  xur  Ver- 
lul^ung  des  Chowaiezwächah  ausgesaiuU  wurde  und  das  Ms  in  die  Nllbe  von 
Bagdad  kam  und  in  Geofgien  einrückte. 

Zu  §  ö4 — 66. 

Was  hier  von  di  r  Hofsi  liiifl  des  Königs  D.isid,  von  seinem  Antrage  an 
den  Ciiatifeii  und  von  dessen  Hille  erzaltil  wtnl,  ist  tun*  durchaus  unklar,  und 
wird  auch  wenig  klarer,  wenn  fUr  leniiis  ia  §  58  j^clcscn  wird  tenel ,  und 


Die  Georgier  halten  übriRcns  anfangs  selber  in  dem  Glauben  gestanden,  die 

.Mnnuolen  seien  Christen.    Ihre  Kimi^iii  Kussiitana  schrieb  nn  den  l'a|>sl  llo- 

noriu»  III :  Üi  vo»  mtdi»ti$,  iUi  mati  komme»,  Tarlart,  inlravenuU  lerram  m»tram 
et  multa  rfmim«  itiHäermt  genti  noatree  et  inferfeferuul  tex  mUtut  de  no$triti,  el  nos 
non  ravebamtu  ofr  ipsis,  <iuia  cmiebamus  <  hri'^iniHOt  esse;  »eä  posteai/uam  in- 
ieüeximus  ms  uoit  esse  boitos  ChnsHauos,  lolUrlis  virihu»  itmirreximfis  in  cos  rl  inlcr- 
feeimwi  .\'\\'  milliu  de  Uli:»  et  reiii/uos  fwfarinnts  dr  lernt  nostra.  \gl.  HayiiaKI, 
Ami.  cecl.  Itl4  Nr.  1 7  f};.  —  Freilich  svie  stituiiil  zu  dieser  prahlerischen  Hede 
die  Hr/.iihluiig  von  AbuKeda  (Adler  i.  3il;:  Anno  liii  accedtbant  Tartnri  (ul  Tau- 
rizom  et  poslulabuni  ab  i'im  domino  L  zbcko,  fdio  l'ehluvani  'dem  Muime  der  Hussu- 
lana),  tif,  u  amieoa  *e  eiipiat  beliii/ue  eahmiiittum  intmunis  esse  velit,  ChovoreamieoSf 
'fnrffifUffl  jtrnfs  sr  hnhfnt.  ntiuici  trntirtt.  !''iiihiii  rzfu'f,,  !iiiht'lti\  t't  sticors  hoiiio  rl 
iid  iiidiyna  (/"'""'V"«'  paralit.s,  ptirliunpir  orcidrhal  fartarornm  rapilate«  hoates,  Cho- 
emriimko»,  partim  eompeditmi  una  cum  ^endidit  «nwtm'k»  milt^ot  Tartari»,  eofue 
«ximebat  ipsorum  furori  tHom  äüivnem. 


wenn  »<s  in  §  59  ohne  mc  hoissl  :  nt  m  terra  ist(t  '  dieser",  nach  riiill«>lallrr- 
iicheni  Gt'ltntunhf  i  f>nni!uin  siium  stutuat.  Vedangl  der  Könij:  I);ivid,  (tass  der 
Chalif  Bflgdad  rüuineu  solle  ?  Mnn  tiiuss  es  anncbmoD,  denn  der  i'<ilri.iirh 
hatte  ja  schon  vmrber  seinen  SKi  dort  gababt.  Aber  dar  Ghalif  antwortet  gar 
nicht  darauf.  Offenbar  loU  dann  die  EnnordHD^  daa  bajttliu  in  Kaswin  §  63 
zu  der  Krw  ilinung  de»  bajulua  in  §  59  in  Besiebang  steben.  Aber  in  wie 
fern  ist  dies  der  Fall? 

Ucbrigens  ist  das,  was  hier  lyeiläufig  erzählt  wird,  richtig.  Die  Mauern 
von  Jerunlem  hatte  Goradin  (d.  i.  Malck  al  Haaddhein)  Im  min  nieder^ 
brachen  iaaaen :  am r»  redodi  nuU  in  ocervos  lapidum  praeter  Um^mt  dimmi 
et  turrim  David,  Oliver,  liisl.  Daniinlina  l)ei  Kcr.ird  1409,  cap.  19.  Abulfeda 
(von  Adler   4,  ?77.  Wilk»Mi,  (Jcsch  d.  Krruzx.  fi,  23r)  fg. 

Auf  der  Fahne  der  Ge!>and(ei)  des  Königs  David  ist  ein  Kreuz.  Hin  iihn- 
licbaa  Zeihen  RiQssen  die  Mongolen  wirklich  gcftlbrt  haben,  und  schwerlich 
bloaa  um  die  Christen  zu  Wuschen,  wie  die  Klfniein  Rnaautana  es  ihnen  sehuid 
giebi.  Vgl.  Haynald,  Ann.  ecci.  12*4  Nr.  48:  Joannes  pom  magister  equitum 
Htd'VdS  iiiiMl,  in  quibus  asserit.  Tartaros  sp.t  Hin  Cron/iatiorum  millia  prinnim 
inU'rjeitsse.  quod  per  spericm  iclicfionis  praflato  crucis  ve.rtll(>  ipsn.s  devepissent . 
Caeterumy  fruude  dctecta.  u.  s.  w.  Abel  Rernusal ,  Menioir«-»  sur  les  relations 
politiques  u.  s.  w.  I,  408:  Les  bisloriena  de  Pologne  rapportent  aiissi  qu'A  la 
bataille  de  Walstadt  les  Hof^s  portolenl  an  greod  ^endard,  sur  lequel  iloii 
ja  fifitire  de  la  lettre  X  :  mo-amtm  vexiditm,  in  quo  thpicta  eirtU  Graeca  tittem  X. 
Vgl.  auch  §  4T  (h'visn  errrcUu  in  quadrarjinta  cnicibus*]. 

Von  der  Ermordung  des  von  Dschingiskhan  in  Kaswin  eingesetzten  Com- 
mandantifD  [wie  einen  aolcben  auch  Hanadan  orbaiten  halte)  ist  uns,  so  viel 
ich  weiss,  Nichte  Obrrliereri.  Aber  die  Rrlatio  darf  hier  wohl  als  Ergünsung 
unserer  Quellen  gellen.  Denn  nur  ilureh  ein  derartiges  Kreigniss  scheint 
sich  di<'  Wulh  7U  orklMren,  mit  dei  fü"  Mongolen  die  Stadt  venn'Usleten  und 
die  Eiiiuolincr  crniordelen,  vgl.  d'UhsM>ri  I,  32&. 

RüokMick. 

L'chcrselien  \\\v  dit!  Kosultalo  iiiisoror  (loiilrdile ,  so  inUj»s;en  wir 
/uj!;o.slehcii.  «laa.s  die  HericliU'rslaUer  der  Kchilio  im  Gan/A'n  .Nt  hr  gut 
unlorriclilcl  waren.  Krsl  mit  der  Lnlciwei  lunH  des  Heirhe.s  <!<?r  Kara- 
kilai  12 IM  werden  tlie  Mongolen  dem  \Vc}iU;ii  i>i<;lithar;  was  Iridier 
liet;!.  i.st  in  «len  Nebel  der  Saije  u:ehiilU  und  manche  riphliiien  An- 
gaben .sind  laUcli  bezogen.  Almi  die  l^^^i(^^lmg  von  Ost-Tin k<  >tiin, 
der  Zug  des  (]bowarezui&cbab  gegen  Üagdad,  ücinc  plölziiehc  Heira- 

ij  ]ch  bin  dieser  Slcllc  in  ileii  polui^^chen  tjuelk-n  inctii  weiter  na<-lige(^agen, 
da  an  der  Richligkcil  von  Remusars  Angaben  nicht  zu  zweifeln  Ist,  bemerke  aber, 
ri:i<:^  Knpict?  in  seiner  I)is<i>r!ntion  de  IticurBione  per  Mongolos  io  Silesiaui  f^cta  anoo 
12il  die  beregte  Stelle  nicht  anrülirl. 
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kehr,  der  Zog  der  Mongolen  daroh  Tmsoxanien,  Chowareznit  Khora- 
san,  Irak,  Mazenderan,  Adherbtdjaa  bis  nach  Geologien  and  in  die 
Ntthe  von  Bagdad,  das  AKea  ist  genau  der  Wahrheil  entsprechend 
gesebildert,  ja  aber  den  Zusammenhang  der  Ereignisse,  die  Verbin- 
dung des  Chalifen  mit  den  Feinden  des  Chowarezmschahs  und  be- 
sonders Ober  die  Rolle,  die  die  Christen  dabei  spielen  mochten,  bie- 
tet die  Rebitio  beachtenswerthe  neue  Momente;  in  ihren  Schilderungen 
ist  mancher  nicht  unwichtige  Zog  aufbewahrt;  auch  der  Kampf  g^n 
Ghazna  ist  richtig  daigestellt,  nur  dass  dies  Reich  in  Folg^  alter  Er- 
innerungen als  ein  selbslstandiges  behandelt  ist,  wahrend  es  in  Wirk- 
lichkeit damals  eine  Provinz  des  Chowareamschahs  war.  Nachdem 
dieser  Fehler  begangen  war,  erforderte  es  die  Disposition  der  Relalio, 
den  Krieg  g<- gen  Ghazna  dem  zum  Theil  früheren,  zum  Theil  gleich-  \ 
zeitigett  Kampfe  gegen  den  Chowarezmschah  vorauftoseaden,  weil  auf 
diesen  das  Hauptgewicht  der  Erzählung  fiel.  Auch  Abul^i  erzStblt' 
die  Einnahme  von  Ghazna  frtther  als  die  Verfolgung  des  Chowarezm- 
schahs. Ein  Qt  osset  Fehler  der  Relatio,  indem  sie  den  Beherrscher 
der  Karakilai  *rex  Persarum«  nennt,  ist  wohl  erst  von  den  Ueber- 
setzem  In  Damiette  begangen,  die  den  mächtigen  »rex  Persarum« 
vertnissten  und  nicht  beachteten,  dass  es  der  Cbowmwrowhah  (Cavars- 
uiisan)  war,  den  sie  so  zu  nennen  gewohnt  warm. 


I.  ERSTE  CHAKTA,   RELATIO  ÜE  HEGE  ÜAVID. 

L  In  nomine  palris  et  filii  et  Spiritus  sancti.  Amen^ 

Haec  est  materia  tocius^  processos  r^is  David',  filii  regia 
Israel,  [filii  regia  Sarcbisi',]  filii  regis  Johannis,  [filii  de  Bulgaboga* 
JVesforifiorwm,]  credentis  in  Christo  Ihesu. 

S»  Rex  David  praefatns',  quem  Deus  prolegat',  est^  minor  fra- 
truro  soomm^  4»  Pater  eins,  rex  Israel,  cuius  animae  Deus  parcat\ 
habuit  sex  filios,  et  hic  fiiit  minor'  omnium".   S*  IMortuo  patre  eins 


1.  *)  JKaMT  Eingang  frhU  C.  2.  *>}  fehlt  AB.  *)  Davidiit  A,  tarnt  attr  tmeh 
M  A  «M/ftwfirt.  *]  S»nm  C.  *)  Bolchtbot  B,  K^ßboga  A :  N«sl4irinoraai  sh- 
fnetzt  C.  8,  *)  fehlt  C.  ^  der  ZteMtetuals  fMt  AB.  erat  A.  '  fralribiis 
«Iiis  C.     4«  ^]  der  Zwuehenaatz  fMt  AB,    \  mioiini»  AM.    "i)  oiDOibus  C. 
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gucces^sit  et"  frater  oiiis  primot^nilus,  et  laiii  ipso  rex  quam  palor 
oius,  roK  Israel,  et  avi  et  proavi  eins  erant  obedientes  magno"  regi 
Persarum,  qiii  vocabatur''  Cliancliana'',  quo«!'  üicilur  in*  lingua  noslra 
»rex  reguin«,  et  torra  sua  rrat'  a  Chassüi"  usquo  Hellasagunr,  qiiae 
terra  est  ultra  fluiuen,  quod  Uuijua  pemca  diciim'  fiuweii''  Ceoa''. 

!•  Praefatus  aulem>  rex  Persarum  convocans  aslrolo(i;o8  suos' 
quaeeivit  ab  eis,  ul  ei  Tutura  praedtcereni  el  quae  Ventura*  essent 
poal  morteui  cius^.  7«  Qui  iuxta  consuetudinem  eorurn  cepetiinl' 
puenim  uniun''  virj^iaem,  quem  minui  feceruot  utroque  hrachio,  ol 
sangnineni  eius  recipienles  in  uno  vase  cüniuravei  unt  illum.  8.  Puer% 
antequain  niortuus  essot.  [nntHlixii  eis  onniin.  Diaü  quo(jm^  quendam 
r^em'  David  nomine'',  valde  uobileni,  delx^n;  sibi  subiugare  regnum 
Persaniffl.  Praediclus'  Chancbana,  rex  Persanim%  super  boc'  con- 
suluit  eos"',  [et]  si  scirent  in  provincia  illa  regem  aliquem*,  qui  vo- 
caretur  David.  9«  Qui  dixerunt  nulhim**  scire,  911t  vocaretur^  hoc  no- 
mme^]  »tarnen'  rex  Israel  babuil*  ülium  unum  parvulum\  qui  voca- 
batnr"  David,]  qui  nullius  valoris  est«.  19*  DixU  ergo*  rex  prae- 
fakis''  astrologis:  »Miitamus  fratri  suo,  ut  nobis  euin  mittat,  el  sie' 
occidamus  eum  et  de  nomine*  ipso  nos  Jiberabimus'«.  II.  Misit  pro- 
pterea*  nuoeios  suos  ad  regem  hidiae\  vtddie^*  fratrem  David,  ut 
ei  fratrem  suum  mitteret,  qiiia'  ei  volebat  benefacere  et*  booorilicc 


5.  ")  I»  AB.  "]  it'hit  AH.  1  vorauir  B.  Caiicliaiia  B  und  *o  fort,  Cbau- 
cara  D  und  to  fort.  ']  qui  A.  '}  f^lt  B.  *)  exit  C.  ■]  Chasiir  AB.  Bell«- 
xacum  B,  BeHagacum  C,  Bellaslehuin  A,  Bellagaram  D.  quod  Humen  AB. 
")  Geos  AB,  ebenso  m  ilrr  Charta  II.    Üa  AH  und  II  die  Vebereinslimmimf  der 

Sameu  inil  der  fu<v<isrhi'u  Sfirnfltr  ousilriicklirh  herrorhrhrn  <n>  sollli-  tnon  iflaubeti 
lieos  wiire  die  pfrstiihc  tonn.  Das  ist  ahrr  uicht  der  fall.  Ihr  .\ame  lautet 
fiur  üüii'iii  üt/rr  GiMiüii  {dtut  ^  italieniach,  M'iV  dst;!!,  umge^pruclien],  Q, /'ehtl  AC. 
*)  congregalis  (coovocalis  tf)  aslrologta  suis  AB.  *}  fulurii  Ä.  ^)  IpDiw» 
A.  7.  re«e{ienint  B.  fMt  B,  8.  Et  puer  AB,  puer  auiem  D.  *)  eis 
6m  qiioque  (eryo  A]  AB.  fehlt  AI).  hlernarh  «|iioniIain.  ivohl  urspriiiifflich 
Wietlerhulunif  ron  (|ii«'n(hiri).  4.  '  Sir  pniwl.  .IW.  ii'X  l'ci-s.  fehlt  A.  Pi-aeil. 
Cli.  r.  P.  fehlt  ('  durrh  Abirmi  des  Auyes  foii  IVrs.  zu  l'ors.  ')  liaec  Ü.  sup. 
bittos]  qu«esivit  ab  eis  quid  (quod  A'}  »uper  hoc  dicerenl  ^il.  "j  reg. 
aliq.  /eft/f  B.  9.  ")  se  Dulluin  BD.  vocelur  B.  *)  in  AB.  ')  Tun«  onus  eo- 
rtiin:  »ie\  Isr.«  B.  •]  httbei  AH.  'i  piir\iiin  Ö.  ")  \ovn\ur  AH.  10.  ')  ;m- 
tcin  A,  etwa  für  erifo  zh  lese»  mtü*  *  praefalis  l\  fehlt  H.  >)  tn  Ab.  '  il*'- 
liberabiiitus  H,  iiberenius  A.  II.  praelerea  CD,  ergu  AB.  m  AB.  in  l). 
*]  quod  A.    ■]  fekit  A. 
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promovero.  B.  Frater  vero'  David,  receptis  super  hoc  nuncita',  cum 
quibusdam  fidelibus  siii$\  de  qutbus  pocius*  cotifidcbat,  misit  fralrem 
8uufn  ad  regem  Persarum^  ignorans  pravum  conailium  cius^  IS«  Ve- 
niento  a«lm"*  puero  ad  regem  Persarum,  laelaius  est  valde  rex  de 
advento  suo.  M»  Puer  autem'  osculatufi  est  terram  coram  eo*,  eum- 
quo  devotissime  salutavit,  qui  valde  formosus  erat.  Quem  statim  ut 
vidil  rex,  miaerlua  est  ei^ 

IS*  Aderant  ibi  duae  uxores  ipsius^  regis,  quarnm  una  erat  6Ha 
regis  lohannts,  amita  i«gis  Israel',  patris'  David,  altera  erat*  filia  regle 
Gaoici*,  (}ua  filium  habebat,  qui  vocabatur  Phili|)[)Uü.]  Ii»  Quae* 
dixerunt  ei:  » ^Ncque  tu  times  Deuni*!]  Puer  bic*  sub  fide  vestra' 
ad  V08*  advenit*  et  est  sub  umbra  vestra,  et  pedibus^  tetigtt  lapetum 
vestrum*';  et'  vultis  eum  pro  nihilo*  morti  Iradere«.  17«  Et  valde 
islod  iinpropeiabant  ei  uxore»  et»*',  [nam*  una  erat**  Cbristiana',  sci^ 
licet*^  amita  patris  ipsius*  David,  et  altera"  incredula].  Sic  rex  vere- 
cundiam  habuit  in  corde  suo,  ef  consideravit,  quid  de  hoc  factunu  Msel". 
Domuni"  pcrmissionc  divina  diiuisil''  eum  repatriure.  18.  In  continenti 
rm***  puor  eiiiii  suis  equitavil  et'  instinclu  tWvino  per  noclem  et  diem* 
o(juilii\  ii'  iiiuuli;ii.'inla  leugas",  [tanluin  propcrans''  rodituni  suum  equi- 
taluras  sua.s"'  mutando].  19.  PosI/  lioc^  accessoi  iinl  a<l  regem  scri- 
bae  et  astrologi  sui,  imiiiopoiantos"  iei\  quod  male  fecerat,  quia' 
ipsiiin  redire  permiseral''.  2U.  aiüein'  in  contim^nli  i>oonitens  de 
i'u  quml  ffieial'^  misil  post  euii»  ciirsoies  [equites'"!,  ut  (Mini  apprelien- 
dereiU.    Quem^  invenin^  nun  poluerunt.     21.  Kvaserat  euim'  voliin- 

lä.  0  auleiu  Ä.  nunc,  suis  Ü.  fi'htt  A.  '  frhU  AB.  ^]  praefatunt  BC. 
'}  ign.  büc  eins]  dubilans  ijtiid  (quoil  A)  velirt  faeere  de  fralre  sao  AB. 
IS.  ")  II*  A.    14.  ")  in  D.       ante  eum  A.    'Utas  AB.    16.  «)  fehtt  AB.  ') 

raelis  C.  soiiyl  uti/tii  tiii.  "i  fralris  D.  ^  frhlt  \.  ")  (i.iniclii  AH.  16.  <|»i  A. 
•j  MC  tiiiu'lis  W.  N<M|M««  vo«*  Ititn'.itts  «liuliiis  .1.  ')  iste  ('.  ')  noslr.i  .1.  ')  nos  A. 
•)  >tMiil  ('.  |>e(libus<|iie  />.  '  lapelc  v.  D,  lapelia  veslru  A.  "'i  (fhll  C\  Quare 
B.  *}  pro  niliilo  fehlt  AB,  dafür  hinter  Imdere:  {»r«  verhi«  diabolici«  vobis 
annuacialiti.  videiicel  pro  bii»,  quse  vobU  dixil  puer,  quom  minui 
fecistis  ei  interfici.     17. 'j  iti  AH.    "  «| ii a r u ni  <'unjm  T.    ^)  Griana 

A.  ^  viiiclicfe  r /»iVWrr  aniila.  ipsiiis  palris  ^.  all.  erat  ")  et  61«  essel  AR. 
"j  UtJimJe />.  (*;  |H*i-miüil /!//.  18. im /J.  ']  frhtt  A.  p t>  r  d  i  0 m  <>  I  luir  t  e  ni 
AB.  ')  fehlt  Ü,  dafür  hinter  leugas:  cxplevil.  ■]  leucas  AB.  ')  prupcra\il  B, 
*}  III  A.  19.  *)  fMf  AB,  in  A  Heht  autem  hinler  acces«eraM.  ^  in  D.  *)  im- 
peraotes  A.  ']  quum  A.  ^)  permisil  B.  80.  in  B.  in  AB.  *)  feMt  muh  B. 
'}  qui  A.    21.  *f  auleoi  At  Sic  puer  «vasit  Jt. 
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täte  divina^.  Ülnetmque  enim  (i.  eliam  })  hospitabalury  yentes  illim  re~ 
f/imni  eanfluentes  aä  eum,  miranU-x  I.  mirttlMmUtr)  de  redUu  tuoK  Oe- 
muni"  venil  ad  lerram  fratris  sui'. 

tt.  Post  haec*  spacio"  triam  annorum  morUius  est  frater  eins. 
Omnes  vero**  de  regoo  conveniente.<  elegenint^  ipsum  io  reg^m  tjM«»- 
rvm*  pro  eo  qaod  ipge'  videbatur  formosus,  discretus  et'  magnani- 
mo8.  SS*  Et^  virlule  divina,  primo  bpoo  omine*  promoverunl*  eum 
in  ordiaem*  secunduui  consuetudinein  praedecesaoram  suoram,  de^ 
inde'  unxerunt  eum  in  regem,  deranm^  copulaverunt  ei  in  uxorem 
filtam  regis  de  Machachi*. 

24«  Et  in  lantam  ipse*  laboravit,  quod  gentis  maximam^  copiam 
congregavit,  quam  utique  dinumenire  nemo^  poterat,  et  equitavil  supei^ 
lerram  Chanchana,  viddieet'  regis  Ptersamm.  SS«  Cui  praefatns  rex 
Ckandtana'  Persarnm*  occurrit  in**  multitadine  magna  et  ad  invtcem 
pognaverant.  ti*  Sic  voiuntate  divina  et  auxilio  vivificae  cracis  rex 
David  praevaluit'  ipsumqae  devicit,  et  maior  pars  gentis  suae^  occisa 
Tuil  praeter  quosdam,  qui  se  lavachro  baptismatis  ablueruQt\  27«  Ca- 
ptus  est  etiam  dictus  Chanchana,  rex  Persarum'",  et  anreis  compedibus 
aalrictus*  super**  currom''  ductus  est**  captivus'  in  lerram  r^is  David*. 

tft*.  Praodictus  autem^  rex  David  subiugavil  sibi  tolani  lerram 
Hiius,  quod  rcgnum  vocatur  regnum*  regis  regum*  Sarracenorum*. 
In  quo"  sunt  sexaginta  quatuor  magnae^  civitates,  '  [quarom*  una  vo- 


*)  lioiiiini  A.  ')  in  C  ^]  tleiade  BD.  ')  fehU  A.  22.  "j  lioo  A.  "j  Posl 
spaduiii  I).  **)  omnesqufl  AB,  ')  coo venerum  in  unani  («itih  A]  elegerunl- 
que  AB,  ^  tu  A,  eorum  B.  ')  in  B.  *j  el  /VA/1  AD;  bei  HertitUttng  diaer  sehr 
A'aoiitfftfM  SUih  habe  kk  mich  an  Jurob  r.  Vitry't  tt'orte  in  sriurm  Briefe  gehalten: 
Omnibus  pracpnsiitis  (>s(  et  in  rcgei»  diviniliis  coronatiiä.  23.  V  a  (',  per  mit  (er. 
D.  ")  lioiiiiiie  H.  ')  promovit  H.  ")  orüiiie  .1.  \i  el  U.  AH.  ''^  Jeiiule  AB,  posl 
liaec  £>.  ')  Daiiiacliiixi  ABC,  lyl.  die  yeoyraphitehen  Bemerkunyeu;  da  die  Lesart 
VON  D  der  rkktigen  Fom  det  Iforfe*  am  nä^en  koman,  «o  AoAe  ich  dint  in  den 
Teart  gefetzt,  obwohl  toatt  die  Methode  dtn  Text  au  eoiuiituinn  vertcngt  hätte,  die  Let- 
arl  von  ABC  zu  irähirn.  24.  *"  David  ver»  (an  (um  D.  *")  ni.nim;tf  RC. 
')  fehlt  ('.  *•)  invasit  /).  "i  i«  C.  25.  in  (.  ^)  fcUl  D.  ^)  cum  AH. 
36.  ')  proeliavK  e'ni&  AC,  regis  IVrsaruni  lt.    '}  i|ui  1.  b.  abluli  suui 

AB.  39.  ")  etiam  {emmB)  rex  P.  Ch.  praedfetus  AB.  *)  conslrielus  B.  •)  et  sup. 
AB.  *)  currus  C,  fehlt  AB.  *)  fehlt  B.  ■)  reg.  D.]  Israel  0.  88^. m  D. 
»)  voc.  regn.  fdtU  dwreh  Abirren  de*  Auge*  B.  ')  reg.  reg.]  n'Knornm  0.  *\  AD 
idtreibi'ii  Sarraceni  ti.  «.  »r..  BC  S.-irari»i)i  u.  s.  u\  *)  in  ipso  regoo  D.  *)  fehlt 
B,     *)  el  pro(endi(ur  in  .scp(uagiu(a  el  oc(o  die(u!>  D. 
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catur  Damagalcha',  alia  Ca5aha^^  alia  Lakelielech%  dfia'  Meleih,  alia* 
Bisaibehelech',  Chalem',  A^uchenl'',  ChaogeDi\  BakaraN  Sainar^ 
chaoda,  Phargana,  Agagya'.  Inter  Casar*  usque  ad*  Phargana* 
sunt  X  dietae,  a  Phargana  lisqiie  ad**  Chaogent**  aliae  x  dieiac,  a 
Chaog^r  usqae  Bacbara'  xx  dielae^  a  Bachara*  usque*  Zannieli* 
TBi  dietae,  a  Zarmich'*  usque  ad  Bokarichi'  x  dieiae,  a  fiokarichi'  iisque 
ad*  Alvar^  x  dielae,  iterom'  a  Zaimich''  dfique  ad*  Bellasacuni'  x'  dietae.^ 
t$,  Poalniodani^  venii  re\  David  ad  terrain,  quae  dicitur  Ala- 
anar',  quae  eat  in  confinio  lodiae.  In  provinoia  vero^  ubV  est  prao- 
fala  civitaK  Alaanar**,  sunt  tot*  civitates,  qtias"  dinumerare*  nemo 
posait*>.  3#«  Gtvilas,  in  qua  rex  Persarum  niorari  consueverat,  Gasne' 
vocatur,  quae*  maxiroa  civilas^  est  ei  popnlosa*  valde,  in  qua  sunt 
quingenlae*  macboineriae*'  et  (otidem  scolae  et  sexcenti'  fondeci^ 
ubi  hospitari  consueverant  sophi'  Sarraeenorum,  qui  dicuntur  in  lin- 
gaa  nostra  monachi.  Sl*  Praefatus  rex  David  pugnasit  pustmodooi' 
cum  lege  praedtctae^  terrae,  fvar  dicitur*  Alaanar^  et  devicit  etim 
et  *[tota*  fere  gens  eius  occisa  est'  praeter  (piandam  pariem,  quitie 
conversa  est  ad  lideii»  nosli-aiii\] 


*)  Damagatlia  C.  *']  Chasaliar  etr.  C,  dann  ffhlm  mmmtUrhe  Samrtt  bif.  iml. 
Agaj{ya.  Lat«lielii;uiu  B.  ''j  im  ä.  *j  in  h.  '  lii>>sib«lie,  Lech  A,  ßessibelielf«- 
B,    *]  ct.  c.  Chacen  B.       Asgulieot  B»    'j  Caogenl  B.    ^]  Bachan  B.    ';  Again» 

B,  28^  *)  AcaMr  A,  Sunt  a  Chattbar  C,  Et  a  Tennasasar  B  {mu  iiMer  acaaar  9«- 
ux>rJen?  .  »i  fehlt  C.  "  Fharnaga  C.  frhil  BC.  Caogenl  B,  Chaegunl  (  . 
*■  r.hat'gimt  C.  Hachar.iin  C.  a  C.haog.  bis  dielae  fehlt  ilunli  Ahinr'n  tirs 
Auge»  B.        Ha|$aui  C.    ^  .  usq.  ad  B.     "]  Zaruiicli  B.  Gainaritti  C.  üaiuarilh 

C,  vni  d.  fru  Zarmidi  fehlt  ^  wohl  durch  Abirren  de«  Auges,  B;  datin  et  U!>(]ue. 
Bocarigu  B,  ad  B.]  Abodiarith  C.     *]  Bocharilb  C,  BocaHgu  B.     *)  fehtt  C. 

^  Alnar  C,  Abaar  B.  *]  ileni  B,  fMt  C.  *]  a  Garmich  C,  ararunch  [l.  a  zanincb, 
«.  o."  B.  fehlt  B,  uwi.  ad  fehlt  C.  *)  Rabaiiitliim  {wohl  iiik  HeII;isicliini  «-'t- 
achriebm  C.  »  fehlt  A.  29.  fehlt  l).  '  Alaitnanmi  «,  Alatiar /l.  ^]  fehlt  B. 
')  in  qua  sila  U.  "\  Alanar  A.  (anlae  AB.  ul  eas  ü.  diviiiare  ('. 
\  pooael  BC.  30.  ')  Caane  C,  Gahie  A,  Gab»  B.  ■)  «I  0.  *}  fekU  D.  ")  copi«» 
A.  ')  oetingeniaa  B.  malmaria«  C,  mauineriaa  D.  *)  lescentuiii  C.  rmideci 
BC.  fandeli  A,  tundeli  D,  Es  i$t  arabisch  riinduk,  aus  Travdo/zTov.  miat.  funiiicus  <i(/«-r 
ftimlartim,  «7^/.  foiidriro,  eitffnflirli  rin  Shtifuziu  und  Einkehrhai^.s  für  Kauflmtf.  So 
hatten  im  Jahr  l.'tii  in  Alexandria  dte  Kaufleute  von  MorseilUy  Genua,  Venedig  und 
CalafoitiMi  wid  viele  andere  ihre  eigenen  fandici.  Vgl.  KmttMmm,  in  den  Biet,  potit.  Btl, 
Bd,  3$  (48S7,  t),  S.  495.  ')  mpby  B.  aophialae  A.  Sl.  *  fehh  D.  dlelar  B, 
*)  m  A.  ^\  Alanar  A.  *)  onmam  exareituro  eins  ocridii  praoier  pau« 
eoK.  (|  II  i  ad  fidcMi  noslrain  c-unv«>rKi  sunt  O.    ^,  fuil  B.    *  fehlt  B. 

khkAtM.  d.  K.  ^.  Or'rllwh,  4.  Wi»»»a<i<;li.  4 
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Fruwkh  Zabncii, 


S2.  Et  subiugata^  sibi  tota  Icrru  illa  reversus'  est  ad  ton-üni, 
quac  dicilur''  Chala'.  Tunc  eranl  Ireugae  ialer  regem  Chui«)'"  et 
Clifu  ii siuisan",  et"  eraof  intcr  eos  terrae''  pro  indiviso,  scilicel' 
Barliaia  et*  Sarmachant"  et''  Bellaselh",  33.  Praefatus*  Chavarsmisan 
luisil  nuiioiosi  suos  ad  regem  [)ii\id  vX  concordavit  cum  eo,  d<'tliK|ii(' 
ei  lolam  terram,  quam  tiabebal-  ultra  Huiueu'  Geuu'^.  «14.  Poslquniii 
enim^  i|)se  luit  *»e€urus'  de  rege  David,  congregavit  gentciii  maxi- 
inain'^  et  ivit  super  quandam  [)iovinciaiij ,  quae  vocatur  (Ihurasan", 
et  super  magnum  Arach  et  parvuni  Arach,  quae  sunt  luagnae  pro- 
vinciae,  et  Diarherhenl,  et  venil  prope  Baldach*  per  sex  dielas. 
35.  Qui  misit'*  nunciuj>  suos  ad  chaliphaiu'  de  Baldach'',  [qui  düiui- 
nalus  fuorat  in  Baldach  per  annos  xli  .  qui  vocatur  Allnanzer'  Ledi- 
oalla"',  quoü  est  inlerpreUlum  »auxilium*  divioae  legis«;  iaUid  est 


Subiugata  itaqoe  ']  rcgressus  Z).  ^)  vocaturj«.  *}CaÜaB, 
Chanin  A.  Ctiara  D.  Da  t/dv  t  Hberwiriien'!  hftnifjl  ist,  so  brzirriffc  ich  nickt,  dasx 
hier  dfr  Nmnf  für  Vhma  Katai  f/emeitit  ist,  lier  49 in  I)  m  fotler  Fomt,  freilich 
an  jahcher  6teiie,  vorkommt.  Es  int  also  Yult's  Behauptunff.  daxs  der  Name  Cbatay 
«r«l  M  der  Uüt*  des  /ahrhmderts  m  Awiofia  dmrh  die  BHeenden,  wie  Johamut  de 
PloM  Carpimi  eie.  gehSrt  toorden  $ei.  niekt  Mutre/fend.  Vgl.  Yule  /,  CXXHt,  ")  Cbam 
D,  de  Cattia  C,  Clialaruni  A,  es  wird  eine  Oenrtirendung  oder  eine  Präposition  nicht 
rerla)i()t.  ivir  rcK  fortKnlcni  u.  <i.  ^]  r.iivarmis.iii.  \])äter  auch  Cavarniisain  B,  VAu- 
narsniisan  A  und  ko  fort  [u  ais  n  rerteseni,  Ctiarnaniiäan,  Carnaiuisaa,  Cbauar- 
myni»  (iet«n  CD.  Man  «Alte  erwarten  Cavariamscfa«,  «nrf  einigt  Spuren  weiten  mdb 
wirUieh  anfdieee  Form  norft  hin,  eo  Ciumiisclia  in  C  49),  Cavarmisa  in  B  ($ 
CavarmiMM  daselbst  (|  «Hut  Guarinsahnin  e^nda  §  fO, .  Abtr  die  Schreibung 
Cav:ir>;nn-  strtit  r.av;»r  i  sni- ,  und  -s.n»  ulntl  -sclia  ist  bereits  in  ilrr  f'nittlri  ;« 
Damteitv  i'tm/rführl  loirden ;  die  Bezpichmtn<f  war  wokt  f rennt.  Eine  weitere  Ent- 
stellung war  mit  emetrier  Metatbesin  Caniamisao,  entstanJen  aus  der  falaehen  Le- 
ettng  CanarMDisan.  *}  quia  B.  '}  erat  ß.  od  tum  0.  *}  fehlt  D.  ■}  Ba- 
diarbn  B,  Bochar  AB,  Rotbar  C.  *)  fehlt  ilB,  «1  aliae  duae  *)  Sanarchani 
A,  Saiiiarcanl  B,  fehlt  T;  »VA  habe  der  von  der  ygeniviirtii/cii  nfitrrif henden ,  im  ilA. 
alter  ganz  gnröhnlirhen  Furm  den  ]'inzug  gegeben.  \  /ihlt  Hl.  *'  Bcll.isclli  B. 
Bellefeluili  4>  Bctlevliariui  D,  fehlt  C;  vgl.  die  ye^hichtiich-geographische  t.inlnlutig. 
38.  >)  Praedictus  B.  babuit  A.  *)  fluvlum  B.  Geoa  AB.  34.  ■*)  in  A,  etwa 
vero  «H  te»en?  <)  Socuro«  ila(|ae  factua  B.  ')  angnana  B.  ')  ChoraMna  A, 
Gorusaai  B.  Je  Arbethetn  B.  verschieden  geschrieben:  Ralilacli,  Balüac,  Baidahc, 
Bal«la!it.  l)ir<r  Si  hi  >  ibungcn.  >ii  Invankend  in  den  verschiedenen  Handschriften,  sind  im 
Folgenden  nicht  einzeln  aufgeführt.  <t5.  **]  iuiii«ral  B.  chali{>))ini  (\  rhalypbum  D 
und  so  fein  mit  y.  *)  BaldaceiMcm  A,  Baldaoeiiai  B.  ')  Aliu»o|;er  Elevani  B, 
•)  LedioallM  A,  Ledmabula  B.    *)  fehU  V. 
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cognomenUiui*  eias,  Aomen  eins  vocator  Romanziir''(?:,  filiiis;  Mo.«:ia(li'*: 
uiule,  et  diffidavir  eutn.  CaliphaH*  rero*  magno  tiniore  diiclus,  quia" 
vires  habei-e  mm  polerat ul  resislerel  ei,  consultiit  super  h(»e*  ildeies 
siio.>.  t16.  Qiii'  dixernnt  ei',  ul  rofiarel  laphelit',  padiaicliam"  Ne- 
slorinuruiit' (fii  in  livilatc  Jhildaili  moiabalm',  quod'^  inillerel'  rei;i 
David,  ul  Ireugas^  frangerel  (Ihavarsniisarr,  et*'  sie  cessaiel  hIi  in- 
feslaeiooe  sua.  S7.  I'rai  latns  eryo^  edalifihas  nocie  equitavil  cum 
[quibnsdani  de    Miis.  die  equilaic  lum  coiisuevil'  nisi  slaiulis 

diebus,  et  ivit  ad  (loinuin  patriarrbai' ,  <pii  inorabalur  intus"  in  ßal- 
dach  [,  quem  statim"  ul  vidil  palriarcba,  lionorilice  susce|>it  eum"  el 
laetatüs  est  \aUle  de  ad\eiilu  mio\  Tiinc  allocuUis  e»i  ciiin  cali- 
phas**  diceus  ^^ei''\  »In  maxiino  ailieulo'  pelo  auxilium  tuiini,  et' 
Gdus  amicus  in  necessilatc  probalur.  38.  Kcce,  neqnan)  isle  T.ha- 
varsmisan  super  no.s'  {>otenter  advenit,  et  si  (K't-upa\eril"  lurram  Islam, 
omnes  Cbrisliauos /«fv*^  niorti  Iradef  <piia"  eos  valde  odin  habet  «. 
3t.  De  ((uo  res|Mjndil  sibi*  patriai(  lia'  M  rum  lore.  Taiult  in  di\ii  ei 
caliphas,  qnod'  »hoc*  uujdo  me'  iuvati'  poteslis'.  Ke\  l)a\id  «  i  otii- 
06!»  «iii'',  qui  custodiuar'  IcgeiD  veslraui,  obeditinl  vobiä'.   Roge  eryo* 


co^nonicii  C.  C;  Hoiiiangur  C,  Hainasne  AB.  "*}  Monihadi  A,  Noucadi  B. 
'  ifdiftr.ivit  tt.  "  C.n\(\t\m<  {'  tinil  furl.  nach  der  inn  iieu  Di  t  linntion .  wir  mich  It. 
trahrend  AH  caliplias.  ite  declinirfti,  wir  damals  die  yeirähntirhe  Form  irar  und  icie 
auch  Jurob  f,  VHry  in  »cinm  Briefen  und  Schriften  hat.  in  D.  *)  quum  A. 
*;  h.  n.  pol.]  DOD  liabebat  0.     *)  sup.  boc  ftMt  AB,     36.  ')  tShl  augeutst  C. 

ftkH  BC,  bIMeIh  C,  blTclech  A,  Aphetod)  B.  St  itt  dU»  der  einhehnischg 
Xatne  für  den  Catholicus  der  Sestorianer .  vyl.  A.sxemiini  Bibl.  orient.  ■'> .  2.  6i8, 
tro  er  larelicU  lautet  fnlm  §  oH  tnutrn  rlic  l'nritmti'n  l.iphclos  und  iafelyo.  bei 
Albertch  zum  Jahre  ti'jl  und  bei  Matth,  i'ans.  uird  er  lakelinus  yenannt,  in  den 
Amualtt  Cohm.  mos.  mt  ätm.  Jakre  kidintis  und  bphelinus :  bei  ilicoMw  de  monfe 
Crmei*  (ed.  Laurent^  p.  430}  iafelie,  quod  intcrpretalur  »universal»«;  Burehard  de 

monle  Sion  ^ebenda  p.  91}  lasolu-h.  Vql.  Uber  lA»  Quetif  und  Erhard.  Script  ord. 
Praedirat.  I.  103.  iro  liik clikiK  —  ("aHioticu*^  für  die  rirhtifje  Fnrm  frkliirt  irird, 
*,  üi  e»l  p.  AB.  ^,  Nesioliiioruiu  I),  I  iiUoruiii  i^,  ludacoriim  A.  %  in  AB,  com- 
norabalurB.  <>)  qut  iii».  '^j  nnneiarel  1».  *)  ttwgvm  B.  *)  C«v«rmi»a  IT. 
^  Ul  VC]  0.  S7.  inB,  qwtdA,  Vonsa«veral  B.  fehU  AB, 
■)  fehlt  A.  "]  fehlt  AB.  »)  TuHC  Mt  Miipha«]  et  roKa%  it  eum  D.  fehlt  auch 
in  A       ''in  iiiaxiiiin  nec-ossila(  0  D.  qiiia  D.      38.  *  sup.  u.  ft-h(l  H. 

'j  occupa«  B.  '  in  AH.  *i  quod  A.  39.  fehlt  A.  Üe  «|uo  palriairlia 
reäpondeale  Ü.  '}  quia  B,  /ur  TBOdeai  ü.  ei  c.  q.  aekt  ralyphus  dixil  B. 
•)  Teil  B,  *)  fehlt  B.  «)  poles  B,  peleris  B.  *\  fehlt  B.  •)  cualodlebaiit  A, 
coofideater  luirf  AiM «r  veslram :  obscrvai»!  B.      oobis  ff,  \\h\ B.       im  D. 

uiyui^ed  by  Google 
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FtiBOMcii  Zarncu, 


voa^'y  ui  per  Hieras'  el  luiucios  voslros''  regi  I)a\id  praccipicndo  init- 
lalis',  ul"  guerratii  movcal  nnüra"  (^bävaisitiisan ,  et  sie  ccs-sabit  a 
iiiolestaciono  noslra.  iScio  oniiii  pro  rorlo.  <piod,  si  rex  Daviil  ipsum" 
iiioleslaro  rociK'iit.  in  coiitiiiciui  ipsc  n-paliiabil.  Nam  'iain?';  si  hoc 
iiiidi  tx)iii[)lL'\ eritis,  i*t''  oinnil)us,  t|ui  leiieiU  legem  veslraiii,  quic- 

(jiiitl  Noluerilis,  coiu  ediMiiMs  i .  40,  Hespondil  oi  patriarcha  :  »Vossci- 
tis*^,  qiiia'  sacramento  teiicumi  (ninulms  |)raedt»ressoribiis  veslris'  e\ 
vohis.  ul  nullas  üticras  mil(ainii>  aliciii  n-i^i  Lhristianontni,  nec  alifpia 
nova  ei]  signilicciiui>  de  I  iia  \estra«.  41.  Ad  quod  sibi'  respundii 
ralipha?;:  »Ego  doiuiuus  suiu  hiiius  terrae  et  ealiphas"  prophelarum 
Sarraeeiiorum.  Super  hoc  licenciam  tibi'  concedo  et  litteras  seciiri- 
latis  tibi"'  [inde*]  faciam"  «.  4?.  Sic  patriarcha  oxatidiens  preres  ra- 
tiphac,  iiiisit  regi*  David,  ul  diclo  Ciiavarsniisan  treugas*  infringeret\ 
Quo  audilo  rex  David  "  [congregavil*  genlem  innuiuerabilem  et  equi- 
lavil  super  lerrani''  (Ihavarsmisan*.  43.  Audiens  aiifom'  islud  Cha- 
varsmisan'  ad  propria  rediil.  De  quo  Utölatus  valde  caliphas  est, 
ofTeren?;''  niaximam'  quaatilalem  auri  tjwi"  patriarchac.  44.  Quam 
patriarcha'  oiiinino  recipere"  recusavil:  unum*  tantum"  I1^vit^  ut 
facercl  ei*^  dirui'  quandaiD  machoroeriam',  (piae  erat  super  ecciesiaro 
patriarchae*  quae  sibi  magnaiii  infcrebat  molcstiaiu].  i^uani  [prae- 
ÜBitus"]  caliphas  sie  funditus  subverlere"  fecil  in  nocte,  quod*  in  die 
etiaro*  Signum  illius''  non  coniparuii%  [el  istud  fuil  primum  malum 
oiiien  legis  Sarracenae*].  43.  j^Praeterea'  postquam  Chavarsmisan  ad 
lerram  soam  rediit,  voluil  libeoter  pacisci**  cum  ri^  David,  quod  ille 


^  in  .4.  ')  nosirn^  zuf/esrlzl  H.  \  tuos  I).  per  uunlius  veslros  el  litcras  C. 
'j  pr.  ni.j  insinucs  ut  Ircugvaiii  iiiri  uigal  inter  sc  cl  Cbarria- 

mysaDl».  *)mB.  illumtf.  ^mA,  40.  i]  Tu  scis  D.  *)<^AC.  •}  no- 
stris  A.    41.  ^)  «c     ft^U  AB,    ']  Eg»  fri«  cal.  (Mm  dwrth  Mürren  dts  Amget  C,  im 

FotgedtMtn  j«l  proplielarum  in  |iropli<!(ii  qeSndtTl  n/^  ahSubjrrt  zum  fulyeiuh'n  S>ttzr 
gezogen.  vobis  1P  «  V()bis.fW.  fehlt  B.  faci«  «,  l  l  a  rt  a  m  D.  4ä.  '  a.l 
rtiijeui  l),  ■)  Ireugva-s  Ü.  ''j  fiangerol  U.  *j  agtj;ressus  Chi  Ü.  ^]  fehlt  A. 
■)  Cav«rin(»ae  il.  48.  ^  in  B.  *)  Aiid.  a.  i.  Cb.  /cA/l  JwrtA  Abirrm  des  Augw» 
C,  dann  qui  eingwtat.  **)  affbrans  AD.  ')  magmiin  C.  ^)  in  A.  44.  ')  /«h/f  C. 
■)  (OtUC.  "  uode  AC.  '  in  AB.  >'  ro(<ans  Ü.  "*]  fehlt  C.  '  .lar«*lque  D. 
')  iiiaonieriani  C.  maumeriam  D.  *'  »/rr  /uisrhensalz  fehlt  B,  wohl  durch  Abirren 
des  Auges  von  quae  zu  quae.  "j  dictum  C.  ')  subverti  />.  ul  D.  *J  fehlt  C. 
i\  ipsiu»  B,  fehlt  A.  ')  comparu«rit  0.  *)  Sarracenonim  A,  om.  leg.  S.)  oorai» 
Samceniae  C.    41».     pacifieari  AB, 
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peiiitus  recoBavil.  [Et  sie]  coogr^avil'  gentem  ionumeram'  Chavan- 
mMon*  et  transivit'  flumen  Geoii%  praeparans^  se  regt  David  [poteoH 
ter]  oppositunim*.  44«  Qoeoi  re\  David  viriliter  devicit  in  campo, 
et  maior^  pars  gentis  suae*  occii»  fuif.  Asseranl  eum  quidani" 
fuisse"  IDortuuo)^  quidam  vero  dubitaDt^  ubi  siL 

47.  Iterato*'  coDgregavii  geolem  maximam*  rex  David  et  secum* 
alios  sedeciiD  magoos"  viros,  quonim  udus''  habebat  cenlam*  milfia 
hoiiiinum,  alius  ducenta*  millia  vel  paruiu  plus  vH  parum  minus',  et 
divisil  cxercitiiiu  «tKim*  in  quadraginta*  crucibus^  [,  quariiiu  quaelibet 
contioebal  sub  sc  millia  lioniinuru,  et|  venil  cilra'*  flumen  Geon" 
el  cepil  48.  '  Choari.smen'  et  Moa  el  Bendel*,  Terliris''.  Nanni\ 
Sarches,  Thus^  Farsis',  Dargan,  Tlhorasan",  Nicliagyar",  Terniode", 
Baguarda^  Nassa Hiislciii',  KdabaiiKi.-;aiii  .  Bolche'.  Ceregi",  Segi>li'(i  . 
Saarsitan"".  Mcssedali\  liliet  lii,  Mcan'.  Seheri',1  (juae  omnes  sunt  nia- 
gnae  rlsitales,  praeler  alia  raslia  parva  el  \illas*,  quae  rtirnmi  <, 
i9,  et'  iei:riuin  Snidani  Soiiiar**.  in  qno''  sunt  liar' civ  itates,  Mu.-.ih.u  *, 
l)i'll)ikan ''.  l)<'>('liii;in',  r.iii cliaati ^  ot  ;ilia  |ii  uv  hk  i.i  .  «juac  tliciliir  Üal- 
gor"\  in  qua  suul  viii  luagnae  i-iviluleö,  el"  regnuni  de  Mazeudrao**, 

*)  aule»  xiige$etat  D.       innuinenbilem  D,  nugiMin  C.    ")  in  D.    *]  Iransiil 

A,  transteos  8,  lran«ivit  dllrü  D.  Si  Gcos  Aß.  "*}  properaiis  A,  pnie|Mr,ivil  B. 
'j  ub\ialurum  B,  opponere  D.      4(5.  *  niuvitna  ('.      '    •  in-«  ^)  osl  D. 

■  enitn  quidatn  eum  C  («foA/  eniiu  für  eum  rerschrieben,  titui  liatm  cum  irrjänsl). 

esse  H.  c]  Aäsc r u u t  q u i d am ,  ipsum  ClianiHrnygao  fore  tnortuuni  D. 
S  dubUabiiit  A,  47.  '}  Intertm  B.  ')  maguam  A.  In  D.  ")  ftkU  B,  polen- 
Ifts  D.  *)  alius  D,  "}  103  B.  ')  «Ot  B.  vel  parum  vel  oilnut»  B.  fehlt  C. 
*]  in  A,  diviso  exercitu  D.  •)  quattior  B.  allerdings  der  Geschirhtf  am  meistru 
entjtprerhend ,  denn  nach  Abulfeda  u.  A.  theilte  Dschhif/hihaii  sein  ll'ii  utrUich  in 
vier  AblheiluHgm.  *"]  partibu»  BC.  202  Ä.  "*)  circa  Bü,  cuiilr«  L  .  '  (ieos  A. 
48. Gboaieaneuin  ^;  dien  AufMiilUw^  fdUt  C,  dafür  t  vigiDli  traa  civilaics;  mkA  D 
Uul  sie  fortf  d^^Ur:  viginti  quatuor  magDaa  civilates  praeter  i».  «.  w.,  j.  o.  *)  el 
M.  e,  B.]  el  Heabenüi  B.  '■j  Tibris  B.  ')  Maurvum  B.  \  Chias  A.  'j  Tersis  B. 
»  Corassam  R.  ")  Nichaguar  B.  "]  Temed  B.  I.inRiiardan  B.  i)  Vah  B. 
'  ßisteiii  in  //.  §  i.  Buüloii  B,  ßaUan  A.  "  IU>dcma|{am  B.  Belcba  B.  ")  Ce- 
ngi  ti.  ']  Scgesietu  B.  *)  SabarsUui  B.  ']  Ueandenli  B,  'J  Ndim  B,  ')  Se- 
lben B.  *]  praeler  Tillas  el  alt»  parva  castra  D.  *]  suDi  B.  49.  *]  Cepil  etiam 
ö.  SemarA,  SalmarC,  Callay  i>(t;f<.  «»31').  '  <|uac  .4.  ')  quatuor  C  qun- 
luor  Hini^ii.if  I),  dann  fehlen  in  CD  die  vier  Samen.  ']  Mi^urum  B.  Dclbirau  B. 
"  np«i(  liJiii  Ii,  da«  Rirhtl'p-  hiffel  imhl  11  DrltistAfi.  «'.huctam  //.  ';  aliaui 
prov  I  nt- laui  //,  alm  anschliessend  an  cfpil.  Uclgor  C,  Delgoc  B,  Dolgoy  D. 
*)  Sttbittgavit  etiain,sibi  D.  *)  de  Maremiraii  Demarendram  A  de  M«re<> 
dran  C,  de  Varendumer  B. 
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^in  quo  sunt  viit  civilatei»  ms^suae  el  uc  ca»lraj ;  et  terra  iula*  in  kngi- 
ladine  esl"*  xi  dierum  el  nt  lalitudine'  xu.  Et'  hic  est*  fiois  terra- 
rum  CavarsmiiiEao*. 

M*  Hcgnum*  ijoldani  tagiel""  (?)  est  in'  iotroitu  regoi  Pereamai, 
qaod'  dicitur  ^»fnagnum  Arach«,  id  e«l^  »raagnoai  iegoum«>,  qood 
per  ites  meiucs  mx*  polest  equitari.  51»  Bl*  caput  hnius  i«f$ni  est 
quaedaoi^  civita«,  quae  vocalur'  Ray'.  '[Aliae*  civitates  vocanlur' 
Auher',  Schariac^t  Schemenelh',  Sclienianan\  Caasvin',  Sencban*, 
Chinii",  Anicdan,  Esbohan^  Sangtihaa',  Seflcilehan^  Conine',  Antiana*] 
et  rastra  plus  (]iiain  crc.  53.  In  terra  de  Diarbakan'  sunt  hae*  ci- 
\ilales:  Mitris'.  Kicihan",  Belloohan",  ('ohai^,  ('hange*,  Eschenii*, 
.\ramre^  Knn.scliaar*,  Monaga.  Sada.  (^.hanopin.  ri  cteniodi,  Sardahan, 
(j>ardiin,  .Muneilo,  Soicincsile:  el  lerni  isla''  c>[  xivn  dierum  in  loo- 
t:iludine.  Ileni  in  provinria,  qii;if  dirilur  (Ihanka  \  m\u\  xx  civitates 
t'\  ca-li;)  <x.v',  el  reuMiuiii  islnd  \oiNilm  ir^iuini  sDlihnit^  Ivheliolh'', 
t^uoil  dicilur  »par\un»  Arach«,  id  est  jt.iiMirii  jt'^nmii".  Omnes' 
praelal.'fs  Ij'iias  Mibiugavil  sibi  ri'\  David  et  di>lal'  a  Baldarh" 

per  cpiiii(|iif^  dielas  el  a  Musrbech'  per  (diulffii  dielas  ,  33*  vi"  ca- 
pul  excrciUis  Duriil^'  per  xcnciiit  in  Irrranr'  (»eorffianorum'.  (pios  de- 
\icil  el  al)stul!t  f'i>  xl  caslia,  quia'  non  sunt'  xtic"  cicdciites*. 

»4,  Pofft  hacc*  rex  David,  qui  seuiper  ijiuiuphel*  el  vival-,  uii- 

ilt«  C,  qaod  ref^num  est  B.       ftMt  D,    ')  al«h«idioe  A.    *)  ftKU  D. 
*  /«A/i  B.    "  CuarmisTb«  C,  GiuriMalMm  B,   fiOw  *'  R«gls  B,  faltch  «i*i»«i^«iMf  on 

i/o.«  \'nrniif<i<-hfnile.  *  TaKypl  />.  Hichtiije  wird  loarW  sHn.  vyl.  die  Einleilunf). 
*^  e.  i.  cum  A.  >  ijiii  .4.  '  in  lt.  o\.  ^]  fehlt  Ü.  ^  fehlt  (  .  ^-  (ptnc  soc.  fehlt 
C.  *]  Halii  .4,  Füx  H.  tit  civiiatus  iniinilac  quaiuordeciin  I).  6Uul 
quatuordecim  V,  dann  frikim  die  Namen  ftw  Aidmim  inet*  ')  Aer  B.  ^)  tOheio  B. 
ii  Sebem  Enec  B.  ^]  Selieman  B.  *;  Caotmiii  A,  Caaam  B.  GenMn  B,  *]  Ca- 
nies,  CliaspHiii  H.  HlM>b;in  H.  Sangarahau  B.  '\  OnKeliain  ß.  '  Cliooiie  B. 
"I  Atmana  B.  52.  l)cdiarb;ik,in  f.  ile  Diarbafh;ui  />,  l>j;4b«rti)ni  ohne  dci  B.  de 
Biaracliai)  C.  sedet-iin  aliae  »«deciui  l),  dann  fehlen  die  Mamm  bü  äoleiue«te 
imri.  'j  NuniR  B.  *]  Hei>oniD  B.  ^)  BeUaeso  B,  Gtmi  B.  *]  düng  B, 
*)  Esdt«nii  B.  ^  Annume  0.  *}  EnoMliaar  bit  Sol«mesl«  /Üble»  B.  *}  IIb  C, 
*)  Caach»  C.  Oliaiila  B.  vigiiiti  sex  C.  »j  in  r.  Hbibich  B.  Ebibec  (  .  et 
omii.  B.  »)  fihtl  l).  \  caslra  lo«  i  \  il  U.  ")  a  Haidas  C.  Allisdaf  B.  a 
Musehec  C\  Aiumuiither  £.  oi,",  lehU  Ü.  in  Ü.  lerra  .1.  ']  pcn .  i.  l.  G.  j 
lerram  Georianomm  iatraver«!  B,  ■)  quia  {qui  .4;,  cum  esseol  crani 
9]  Chrialiani,  eonfoederati  nrant  cum  Sarraceni«  AB,  *J  fdM  C. 
"  veri  C.  •  non  s.  v.  cred.  fehtt  A.  64.  *•  in  AB.  *)  Iriumpfaetur  C  ')  dar 
ZwitchenttU*  fekU  AB, 
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Sit  nuacios  [kuosI  ad  Galipham  de  Baldach,  qiii  tulenitit  saper  caput 
fttiim'^  vexillum,  in  ([uo  erat  crux%  quaodo^  ialraveranl  Baldach. 
SS»  Qoibiis*  dixerunt  Sarraceni:  »Qnare  ferlis  super'  caput  veslrum 
crucein*,  cum  sUis  in'  Baldach  [(quae*  dicitur^  aarracenice'  »Darhe- 
selem*'«,  quod  est  interpretatuin  n  curia  salulis«)  et  in  facie^  Sarra- 
cenorunr"?«    Si.  Quihus"  dixerunl  nuncil":  »Doiiiiniis  iiosler,  rex 
David,  piaecepil  nobis,  ul  hoc  modo  intremiis'*  Cerruin'',  [alilt'r  vero^ 
non     Quodsi  noliierilis',  reverlomiir «.    37.  SigniliraUim  est'  hoc  ca- 
liphat',  qui  di\il,  ut'  intrcnl"  sicul  volinl".  Qiuks  slaliiii*  ul  cali{)lia.s 
vidil%  honoriüce^  stij.(  i  |)ii  ,.  asätir^eiii»  »  is,  (]iiuü    iuxla  so  scderc 
tecill    58.  Cui*  nuucii  '  i'x"  parle  doniini  .sui  per  inlerprelem  loculi 
>iini  (liccnli'sl  :  «Rex  iJOi.k'r  David'  nos  s;ihi(al  pI  significal,  (juod 
moit'f  lii|)ht'U;r',  id  est  pafriarrlui.  niiiltimi  so  comDUMHliil '  de  vobi.s' • 
I,  qinid'^  sinceruiu  sempn  luihuislis  aniiniiiu  nj^a''  Clirisliaiuis  et  lio- 
noraslis*  pcclosias  nostias  .  piu  quo  ip.-«'''  coiicedii  vobis'  Kex(am 
|i;»iit'ni  k'irat'.  (|iiani  ii'iit'li.'^"',  <*l  viiH  liabcre  Baldach,  it(  »11  ibi" 
^c■dt'^  {»atriarcliac  iiostn  >>.     59«  Quibus  di\il  caUjjluis:  »Rex  \  in  nie 
divina  «iubiugavit  sihi  taniMin"'  lerrain  et  ubKiia*  pt  r sonalitcr  csso  non 
polosi      Oportet  ui   pci     Icrras  conqiiisitas  ntalual   baitdos'^  siios;! 
supidico'  erijo\  ul  nie"  '    in  U'iia  isla  l>aiuluiii'  suuin  slatual,  el 
«labo  sibi"  lanltmi  pecuniae,  (]uan(uni  ipse'  voinfiil'' ««.    %9,  Nuncii 
dixerunl:  »Non  venimus  ad  quaerendani'  pecuniani ;  i>ed.  (]iiia*  au- 
divimus  vo:»^  dirui  fecisäe  sauclaui  civUatem"  lenisalen),  tanluin''  (>e- 
cuniae  uoifueim'  ferimus,  quod  muros  ipsius'  auro  el  argealo  reae- 

>f)  I«.  "  siKiiiiin  criiris  1).  ^\  i|(ium  .1.  55.  q.  i.  Ü.  <J  InIran- 
Ii  b  u  s  1 1 1  i  s  B:i  i  d  a  c  h  Z).  supra  C.  *)  VCS.U-.  cr.j  vcxilluiii  C.  ')  de  .1.  <|uod 
A.  fehlt  B,  *)  ianroDe  B.  Sariiewlem  C,  DeteMlaiii  B,  Darclie«eli«u  A,  da» 
Wwt  hfUst  Dar-Ax-Sdlm,  Stadi  des  Friedens.  ^)  acte  Jl.  S6«  ■)  Qui  J».  ")  fehH 
D.  "1  inlramniwÄl».  ^]  fchU  A.  fehU  B.  'i  voluerili;.  Ä,  nos  prohibuorit 
D.  hl*  *)  i'itti'i  unverstäriiflii  h  mil  itifM  in  U  nrtt' selzl  ttic  sueite  Hand  n>i ■  ^ifehU 
BC,  ■)  inlrareul />.  vylutd  vk ,  vdlent  i).  'jfehUC.  »^IJuibusiu- 
trantibus  stalim  ul  cos  ciiljpUu:»  vidil  D.  '}  booesle  B.  *]  für  quos 
ffcAl  CO*  hinter  se  C,  B8*  ']  Ad  quem  C,  fOr  das  Eittseklammertt  nur  d i  xe r  n  o  t 
D.   •)  M»  l>.    *j  liiHeleih  C.  lepbelec  ^,  lefelyo  D.    •)  feklt  B.    ^  ic  D.    *)  ijui  .1. 

apiid  B.      \  Iiiiiiori  fico  .1,  ohne  Vcrhum.  fehlt  A.  nobis  A,  libi  D. 

•}  tenes  D.  u  uhl  Iciu  l  5«  lc»en.  "  sibi  A.  ")  in  D.  51).  lolani  B.  ad  A. 
»  ball«  ^  o>  A.  Hogo  C.  ']  I»  J).  ")  fehU  A.  *]  baUivum  B.  "J  iUi  *,  e«  C. 
.)  fehlt  C.  ']  el  dabo  bu  vglpcril  ftUt  A.  M.  »)  qUMire  B,  »)  quuiP  Ä.  *)  l«  D. 
*)  imB.   ')  el  imt.  C  [begof  das  vormifsttkei»de  qote  faUth).   *)     1».    *)  «tais  B. 
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dificabimus«.  il«  Obtulii  eUam*  nunciw  exeonia^  [valeotia]  centum 
millia  besanciorum',  quae  duqcü  recipere  nolueruat.  « 

fSto  Gontigit^  intenea',  quod  MelycBleem*  sotdanus  Babiloniae*,  miierat 
in  eseDfiium*  catypho'  quosdam  mililes  Chrisiiiinos,  quos  liberavU  ad  preoes 

nunoiorum.  63.  Oiiorum  r|uid;»m  px  ois  Anliochiam  vcntTunt ,  qni  haec  et 
aiws  rumoies'*  dixeruni,  f|iioil.  (|iiiui<l()'  re\  David  pfrvptiit  ad  lerram. 
(lti;ie  (licitiir  Casxin'.  (|uaiii  >.il)i  snliiu^ax  il diinisit  hiiiulum  "  -»hhh 
euni  paiiris  (le  huis\  et*  dimiltf n.> "  ipScHii"  lerram*  posl  leiguiii 
suuni .  lionime.s'  illins-  rivilali.s  inhnlW cntnl  hHiiilum*  regis  el  alios 
do**  lamilia  siua.  64.  (Jiiod  vf'ni(Mi>  ad  iiotiliani  regi.s%  iiiisil  parleni 
^enliü  üuae''  ad  obsidcndaiu  tenaiii  illani.  Quae  ohsossa  fuit  per 
sex  dies*.  65.  Seplinio^  mo*  die  in''  medio  nuctis  ceciderunl  Ires 
tiiries  «'t  Ires  lelae'  de  luuiis  praedictac  civilalis,  et  ingrodientes 
'  (^hristiani  terram  ipsam"  occideruni'  [ia  ea]  octogiala  millia  homi- 
nnm  "  {»ugnatorum 

66.  Pro"  quo''  otiiru's  crnlenlcs  iri  Thrisio  lesii  nionoiiius,  ul  orriil  l>o- 
iiijntiin'i,  iit  rcgi  Ü.ivid'  Iriuniphiis  coii^t  i  <  i tir  el  salus,  qui  oJ>cdi«  n.s  «  sl  Üi'o 
el  .s<itii:lac  ucriosiac,  qui  lihüral  «■redenle.s  lii-  iii.iiiihus^  incmlulorurn qui  est 
rcx  ruguui,  qui  Ueslruil*  leijeai  Sarraoenoruni,  qui  luelur  sancUitu  eocIesiaai, 
qui  est  nx  Orienlis. 


61«  *]  t»  D,    ^)  exania  B,  xaoia  AD.       bisantiorom  C  byzantioram  B,  bizan- 

cioi  uin  D.  6Ä.  *)  das  Kh  iuijedrHcktt  fehU  in  AB.  ']  eniin  eliam  *}  C.  iMelirha- 
lolinii  ('.  "1  nirhf  Rfthi/t,,ii  in  Mrsoprttnwiri} .  stmdrru  h'ahira.  Jeurs  Babylon  wirU  im 
MillflaHfr.  wie  auch  in  dem  Brir/e  den  l'rexbytrr,  Babyloiiia  def^cr\a  yniannl .  "1  cxor- 
cilum  D,  ')  calipho  C.  68.  in  C,  ")  Quando  (quam  A)  auiein  AB.  Cbasvin 
D,  Cbasuni  C,  Gbaainvi  B.  subiugaverat  0.  ")  ballivnm  B.  fehll  BD. 
*)  relinqnans  D.  *}  ipsum  A,  fdilt  B,  fehlt  B.  ')  autem  D.  *)  ballivuni  B. 
^]  Rl  il.  fl^  rnm  n  rn  n  i  I)  VA.  siinm  (',  0"«*'  cum  qiium  B]  audisscl 
(iuidiisset  A  rc  \  Da  \  i  il  niiud  duin  \  cii  i  s  se  t  a  d  n  o  t.  r  cgis  ß.  ^)  g.  s.] 
exe  reit  US  D.  *j  vi  difbiis  AH.  ttö.  et  septimo  C.  *j  in  Ü.  ^,  fehU  A. 
^)  VI  citbiti  AB,  der  »eUener«  AutdnKk  i^enUtta  tooM  den  Vorxug.  ^)  Ülam  f. 
■)  occupaveram  et  B.  "}  fekU  C.  *)  fehU  A.  66.  «)  «fer  $  $$  fehU  gm*  in  AB. 
*)  für  Pro  quo  sieht  Undc  D.  i]  iiion.  ul  Or.  D.]  orarc  dcbent  C.  '  reg.  U.] 
ci  C,  obwohl  (lex  rex  Uavi«!  latiifc  nicht  ßruBiUmung  gttchehen  üt.  •)  manu  C.  '}  in- 
crcdcnliuot  V.    "j  deslruxit 
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II.  DIE  ZWEITE  CÜAKIA. 

L  StibiugavU  Dominus  famulo  suo,  David,  terrain  Cartcber*, 
in  qua  sunt  xu  civitates  magnae,  et  praeteroa  terrain  soldani  Betrieb  ^ 
in  qua  sunt  na  magnae  civitates.  Praelerea  terram,  quae  dicitur* 
Sacchero^  usque  Sajpbus*,  ix'  dietas,  et  inde  usque  Pharaga  et  Mar> 
gana',  x  dietas.  Inde  sidiiugavit  sibi''  terraro  CoegenlS  unde  venit 
copia  uptinii  serici,  qiiae  durat  usque  Bocara\  quae  continel  intra 
se  ccc  \'i%itates?]  et  un'  flumina,  et  iudices  seu"  consules  xu  millia, 
et  continet  xx  dietas,  et  inde*  usque  ad  terram  Harsinoth"  vui  diet«*, 
et  inde  usque  ad**  Sacchere'  xx  dietas*.  Isla  sunt*  ultra  flumen*  Gees 
et  in  medio  istarum  terrarum  sunt  txi*  oppida  el  villae  magnae. 

Citra*  fluni«! '  Geos  cepit  dominium  soldani  Macheniotb*,  cuius 
terra  dicitur  Coresen",  in  qua  sunt  hae  civitates:  Amanchioniro', 
Mero,  Sirchos*,  Thos',  lMaunune^ie^  l)adli%  Jvnaslen"',  Gaharaniien% 
Nossachor',  unde  veniiint  oplinii  haiKiekini*^,  ßaracli.  Horre'*.  unde 
veniunt  lapidcs  [ireciosi,  Ba.sleni',  Scliero^,  Daniirigagi' ;  i.slae  sunt 
niaion's  ci\ilalL's.  Do  alii>  uj>|>idis  el  villis  niagnis  v.cxxx'"  aibi  sub- 
iui;avit.  3.  AnpiisiNii  praelerea  lerrani  soldani  Senellia",  cjuae  coo- 
tiiKi  lia.<  ciNilates  niaguas";  Ncj»jiihor'',  Dciiihagan''.  Üelieslan',  liar- 
i;air.  Vll  praelerea  eepil  rci^iuncni  Di  canl.ui-de-hensin',  quao  con- 
liut'l  rivilales  niagna.s.  1.  Praricrca  ccpil  ui^iones  .Malierenlze- 
draii  '  (>l  hM  raiii  adiacenleni  cum  x  civilatibus  niagnis  el*  ux  niuni- 
liuniiiiis  niagnis. 

i,  inde  cepil  regiune:»  üoldaui  magui,  qui  j)otoutior  esl  oniniluLS 

1.  *}  fiararher  b.    ^  Bogrich  *.    <}  quao  dieilur  fehlt  b.    *l  Sacliini  b.   *;  Sa- 

cliier  6.  ')  40  b.  •)  Arargaiia  a.  *)  fehl!  b.  ')  terras  Cojjent.  6,-  Giles  macht 
hinter  einer  Reihr  ron  Sainfit  Punete;  n-rlrhem  Xcichnt  in  der  Handschrift  sie 
rntsprechcn,  mijt  er  ntrht.  Uarbara  b.  '  .'Kie  b,  civilatcü  fehlt  ab.  "}  sex  6. 
■)  fehlt  b.  *)  Anmoc  b.  dimüae  6.  «)  feMt  fr.  '}  Salc.  fr,  ■}  I.  s.j  et  Um- 
vii  fr.  *)  auviwn  fr.  *)  160  fr.  iL  drca  fr.  *)  MacheiDorum  fr.  >)  Corelten 
*)  Arooiizen.  b.  ')  Sireos  b.  •)  Tos  6.  .  (  Milmm.  b.  ']  Diibiili  6.  *';  Se- 
realen,  b.  ']  llaborm.  6.  ^  Nesaur  6.  *i  I);ildeliiii  h.  ^]  Hert-c  b.  ',  ßastcri  a. 
*)  Seeri  b.    \,  Üamaricliasi  b.  b.    3.  "  Scenet  ha  b.    "]  fehlt  b.    ^,  .Nessicr  b. 

VÜMngari  fr.  Devestam  6.  Gargau  b.  'j  de  Canluo :  el  de  Herim  fr.  tVa$ 
bednOm  die  in  a  mgegebentn  StrickleiH  ?  4.  *)  reg.  H,]  Regtnes  Haiharem.  Kediamos 
fr.    *)  ftUt  fr. 
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praediclU,  Caiorattelh*',  coolineotes  ui"  menses  io  loogitudiae^  ei 
lotidem  in  laliludine. 

Ik  Inde  cepit  terram  soldaoi  Teor  io  Delharach*.  Inde*  venii 
prope  Baldach  et"  cepit  a  lalere  terram  Debihagan%  coDtineDtem  xlvu 
magnas  civilates  et  faiuosas',  inter  quas  maiores  sunt  Leray%  Ascbar% 
CasuhilS  Chon^,  Chassehen*,  Sephen,  ande  veniunl  optimt  bocaramni\ 
Hamedam',  et  praeter  praerfictAs  xvm  ci vitales  conlinel  oppida  et  villas 
magnas"  ccctxx".  7.  Poslea  cepit  lerrani  soldani  Sardahan^  continen- 
tem  has  civilales:  Hariiiani''  el  Marahan''.  Selenieslh',  Marahage*.  unde 
venit  lerra,  (jiia  capil;»'  ahhmniiir.  I'iaelerea  ce[Ht  lerram  aniiralis 
Bobair',  conlinenloni  xi  livilati's,  ruiiis  iiuHiupotiti  Ci»!  Kciik  ',  el  a.xr* 
oppida  el  \illas  niagnas*.  VA  liacr  est  ulliina  regio  Persidis  ex  parle 
nostra.  el  indo  non  ei>l  iiisi  plana-  Icira  ü»>que  Baldach,  scilicet  v' 
dicUi»'. 

Dmnia  praedicta  noniiua  »uiil  in*  persica  lingua. 

III.  DIE  DRITTE  CHARTA. 

I.  Rex  David  Hliu.s  loliannis  |)r('sl)ileri  dü  India  pro  nomine  do- 
niini  nostri  lesiTChrisU  exil  a  (silo?)  terra  sua  cum  magno  exercidi 
ad  succursum  terrae  aanctae.  Cepit  a  principio  (sidira  ?),  ibi  sunt 
xn  civitates;  et  inde  progressiis  cepit  tcn-ani  Berulh,  in  «pia  sunt 
TIN  civitaleä.  Deinde  cepit  terram  Sago.  Sunt  aulein  de  terra  Sago 
uaqiie  Quassay  xxx  dictae,  et  de  Qnassay  usipie  Zarahanna  el  Menia 
X  dielac,  el  de  Quassay  usque  Bochard  xxi  dietae,  et  de  Bocliard 
us(|ue  filcharoaeli  viu  dietae,  el  de  Elcbarnach  usque  Beletho  xxi 
dietae;  et  sunt  in  doniinacionc  terrae  «piani  in  civitatibus  Hupra  dictis 
parvae  villae  el  castella  plut»  t|uajn  ccxx.  8.  Et  traosivit  Gooo,  el 
cepit  terram  r^is  Mehemolh,  acilicet  terram  Cborasimnem  et  sunt 


5«  *)  Ghaorelh.  danat^  Sevah«in,  unde  veuiuni  oplimi  bociramni 
Horn  erat  b.    >}  qualuor  b.    ')  longitudinem,  tmd  d«m  kliludioeni  b.    6*  *)  The» 

rcndel.,  Ranicli  6.  '  Di  iiMfi-  h.  '*)  fehlt  b.  de  Biang  6.  ^)  formosas  b. 
")  londie  b.  '  llasnlianini  /(.  C.barha-^in.  b.  CIkiii  h.  '  Cii?.i'licii  h.  ^]  ba- 
garainni  b,  bocirii  a;  vyl.  obeti  5".  'i  Haiiict.  b.  "\  vitlas  et  oppida  magna  b. 
■)  aiO  b.  7.  Sardabaui  b.  Haeraa  6.  ">)  Marchiam  b.  ']  Celonieslrim.  6. 
•)  Harahache  *.  ^YfthU  6.  *)  adroirabilciii  Bobaoce  fr.  «)  Cbome  fr.  ^)  Cbn.  fr. 
')  SSO  fr  (üail  magniiB; .       pleni  a,    *}  6  fr.    *)  fMt  fr. 
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eivilates  eius  magoae  Anidlioiidd,  Neyrö,  Marod,  Serabys,  Thoy«« 
Meserdalcht,  Serastam,  Channe,  Nesservart,  Balch,  Ochard,  Balsatam, 
Dert,  Demelbag  et  Senulaiii.  El  in  parvis  civilalibus  el  ca^lris  ccinu. 
3»  Ei  venit  ad  (erram  Seoniar  et  oepit  eain  et  suot  etus  civilates 
magnae  Neshyr,  Ebalbetham,  Destyara,  CarchA.  Et  cepil  angelum  de 
(rore?)  et  sunt  eius  civilales  utagiuie  vui>  4»  fit  cepit  Slecherdara  et 
totan  domiitacioDeni  ipsiuü;  et  suot  eius  x  civitales  magnae  et  cct 
caslella.  5«  El  venii  ad  rogionom  Thaiiiiimcsach ,  cuius  dominium 
diirat  \)eT  Iren  meni^es  in  longiiiii  et  Ires  in  latiim  et  cepit  loiam. 
i.  Ht  venil  ad  regionem  regis  Thoyl,  el  haec  est  Kchelath  magna,  et 
suni  eins  civilates  magnae  Kay  el  KIcliar,  Raylham,  Theriuch  el  (!em, 
Cassiim.  Nassaylhar.  Spaamen  el  Aniailani,  el  de  civilalibus  et  rjt>iris 
tc<;«;ix.  7.  Kt  venil  ad  legionem  Barhegam,  el  sunl  t  ius  (Mvilales 
magnae  \i\iu  Saylem.  .MenKi.  (lliaiuta,  liaivana,  Nardfui,  U»'i;M>\>am, 
Chouev,  (.hardacha.  liiar.  .Mona.  Naxah,  Salamas.  .Maxiaicha  el  Heino. 
El  vonit  Qiiiciam  et  ropil  cani  ot  dominacioneni  Heyni\r  »>!  Roheyr, 
el  sunl  XI  civilates  niagnac  et  clxx  \illae  el  casiiii.  S.  llalH:"!  ie\. 
David  sei  Nos  sccuui  niimcro  »:«;lv  milia .  <l<'  tia  löge  nou  »unl, 
el  cxxii  milia  iiiililum  de  lege  sua  jttob  ii i  Mmorimi  in  acie.  Defert 
vero  ante  so  »v//.  i7  \i  eruces  pro  \imHi>.  Kf  post  iinamquam- 
ijuo  erucem  sunl  «:  nulilo.-«  in  o»|uis.  r.opil  eciam  duo  /•»//.  §  ."0  und  52) 
regna  Persarum  inaxiina,  el  vijl.  ^  ä.}  dohollavil  lorianos,  qnia  feee- 
lanl  arengas  cum  Sarrnconis  ot  nnilti>  ov  eis  interfeclis  aibi  ^nh- 
iugavit  eosdem.  Ki  oat  njl.  §  .U  iant  prope  Baldach*  ....  faclae 
äunt.    Terra  vero  quam  cepit  dural  dicUs  et  et  una. 


*;  .Vun  r/rci  oder  vier  ll'or/i'  abgerieben,  vom  trizten  W'orle  nur  die  Undsylbeu  ere 
deutluh  lesbar. 


CAPITEL  V 


Der  Priester  Jolumnes  als  froherer  Lehnsherr  des  Mongolen 

Deehingiskhan. 

Vi\  der  bt'M  lin  lite  \odi  AufVumnjen  iUt  Mnni:"|.  u  o<ler  Tiirt.ui-n. 
die  iiirin  forfan  cnnieinhin  /iisamniPirwai  f.  nnui  tite  Sair»'  vom  l*rit-.|(M- 
lohanno.N  uimI  -»Mrv  rn  G«\>r|»l»xlilc  ituiuiietir  verknüptl.  uiul  in  «he>tT 
Verhmiliini:  \\,u>\  >ir  /(iniirf»<t  ft'>l;4ehalf»«n  Fr»'ili<-h,  die  Monirolen 
.>elb>l  tiir  (.liri>ten  lu  »Tklaren.  war  iii<lii  Innper  tni>4;li«*h  Abfi  >o 
fest  sasü  der  alle  Irrlhtm».  «hisü  man  oichl  zu  einem  volliireü  Auf- 
ir^hen  dessellK'n  j;claiigen  konnte,  sondern  die  fnihere  AiifTas.snnit  um 
iiminit'i  [«relirlt»  Die  \fnn;rnlrn,  >n  fa-^sfe  man  es  nun.  waren  uichl 
wnklich  (-hri>ten,  ihr  Ilm  iiulil  wirklich  der  chri>lliehe  Priester 
Johannes,  sie  hatten  sich  nur  ntlsehlirh  dafür.  ausjiCgelK'n :  der  vou 
ihnen  niederjjeworfene  Lehnsherr  der  rejr  IWsarum  der  Relalio' 
war  der  eigeniHche  Priester  Johannes  gewesen;  nachdt'iu  sie  diesen 
Ul>erwunden,  hatte  der  Sieger  seinen  Namen  angenommen.  Der  Priu- 
>i(  r  Ji.liannes  galt  hier  wieder,  wie  bereik»  seit  Decennieo.  at>  i\(»i- 
»c'her  .\auie.  Ks  war  diese  Wendung  ein  psycholegisch  ;$ehr  nahe 
liegendem  Coirecliv  der  bisherigen  Auffassung. 

1.  Alberiona  Triam  fontinm. 

1232— 1 252. 

Wir  [»••irc-iicn  dieser  neuen  Aiitlassung  .>uforl.  sowie  der  Name 
der  Moniroldi  (I<mii  Vbendlande  wn'dci  fiirrliUuu  /.u  wenleu  anting, 
-■»eil  ihrem  \ oninn:--t  ii  iui  sudlirlicn  Hii^>land  im  Jahre  Ii37.  Der 
Erste,  der  uns  jetzt  von  ifiiii  ii  Ik  i  h  lih  l .  der  Auguslinermönch 
Albericb,  der  in  den  Jahren  iiii — M'^i  seine  Chronik  zusammen- 
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schrieb,  die  er  bis  zum  Jahre  13141  fUhrte.  Wir  sahen  schon  wieder- 
holt,  dass  er,  wie  Cur  alles  Saf^ohafte,  so  auch  Hlr  den  Priester 
Johannes  stets  lebhaftes  Interesse  bewiesen  hatte.  Zum  Jahre  1234 
giebt  er  eine  Uebersicht  Ober  die  neun  christlichen  Secten*)  (Moa. 
G.  htsl.  XXIII,  935,  37) ;  hier  werden  die  Untcrihanen  des  Priesters 
Johannes  nicht  (wie  sonst  in  der  Kegel  zu  den  Neslorianern  ge- 
rechnet, sondern  als  eine  eigene  Secte  aufgezahlt :  Odmm  ordo  Mm 
tttsm  wmUUu^Unem  (^mUmtarwn  conlimt,  mme  prcsbyiero  Mumm 
Meda  ea.  Zum  Jahre  1237  (a.  a.  0.  941,  23  fg.  liefert  er  einen 
Auszag  aus  dem  sanguiniscli  pi*ahlerischen  Briete  des  Dominicaner- 
prior^  Pliilipp  Uber  die  i^ewaltigen  Krfolge  <ler  .Missionslhätigkeit  im 
Orient,  in  welchem  die  Cnlerthancn  des  Priester»  Juliaones  wieder 
den  Neslorianern  zugesellt  werden^,:  De  alin  (}nnäam,  (jui  npjirUatur 
hikt'Unus ,  i^ui  praeetst  omnihm ,  ipim  Sexiot  uuut  haercxi.s  ah  ft  clesia 
M'ftuiatil,  ctaiis  pntt'lalin  per  Imlidin  maiiiivin  li  i)rr  ivijimm  saa-rdolis 
lohaiinix  et  mptn  iinKjis  pniriniti  dilnUilur  elc.  Da  in  dicaoiu  Briefe 
der  Tartaren  Ei  \vahaui»g  j^csc  .>u  fügt  Alberich  (denn  ihm,  nicht 
df  tu  Bi  ioTe,  gehOien  die  \Vt>i  h>  ati  liin/ii :  Eranl  mim  hoc  tempore 
Tarturi.  ifiiuhivi  popiilm  hiiiititnis.  siili  ptiivsltile  presbiieri  Inhannis  mn- 
uttfuliis.  (Jum  cum  jirrshiii  i  li)hauuvs  In  bello^  quod  hnhu'ü  dtiilra  MctluH 
tt  P/;>77.s  man  eikonnl  hier  auch  deutlich  den  Einlluss  de«  Millhei- 
luiif;  <Mto's  von  Frei>iiiL'\  in  adiutoriiiin  Mtufn  tidvocfissef  ef  ens  in 
fDitcriliis  rl  nmntli'niihiis  iurnssrl,  tili,  ndriilai,  se  i'ssc  fdilidics.  pres- 
bilcrutn  Ittluninciii  m  ciilmmt  et  terr<nii  eins  er  miujna  parle  ocinpaverniil, 
rt'fn'm  iiiuini  s  itjicr  si-  sttitveittea ,  (itiiisi  ipsc  ''ssi>l  preisbitcr  Inhtimies. 
Dann  tügt  er  noch  hinzu .  El  exlunc  feeertnU  muUa  maln  in  terra,  ila 
etiatn  quoJ  hoc  autio  42  episcopos  in  maiore  Annenia  interfecerunt. 
lyilur  rumor  erat,  Ininc  populum  Tarlarnrttm  in  (lomaniam  et  tluntjarinm 
velle  venire.  SnI  titrum  hoc  verum  »»7,  missi  sunt  de  Ihintjaria  (iiuilimi' 
fraire*  praedkalores  j  qui  usque  ad  veierw  Hüngariam  per  100  dien 

*l  I .  Ulini,  i.  e.  Rontsni;  t.  Graeci  atque  Rassi;  3.  Suriaoi  mit  den  N««tori9ini; 
4.  Annenii  aU  «teil  Homoi;  8.  Gonrgiani  uikI  A^igniani;  S.  Jaoobiani;  7.  Nttbiani; 

t,  du*  des  Prieslers  Joliaiines;  9.  M.iroiiil.-i»' 

2^  Vo>Is!r)ndii;»»r  giehl  den  Brief  MHltliaeiis  Paris  ^eil.  Wals,  S.  -17i  ftj.  . 
ebenfalls  zum  Jahrr  |j3T.  Daraus,  mit  Bcuul/uog  ilei>  Tt-xfes  bt;i  Alt)«n<h,  \un 
Quetir  und  Eckird  Seripl.  ord.  Praedieat.  I,  104  (IIIS),  ond  ll«dieiai  (Pnuiswii} 
Hist.  Tamr.  cod.  S.  36  fg..  Einen  küneren  Auszog  bringen  audh  die  Anoales  Co- 
loniencM  maiLinii  x.  J.  It37.    Vgl  Mon.  G.  htsl.  Scr.  XVII,  »46,  II  Ig. 
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wenmt,  Qui  reveni  rnrndttvertuU,  quod  Tartan  veterm  Hungarim 
tarn  necttfNitwr««/  et  »uae  dilumi  mthteeermU.  SpSl^er.  mm  Jahre  1t39« 
vei'weist  Atberich  in  Betreff  der  Tarlaren  auf  die,  etwa  i250  er- 
schieneoe  RetaebeacbreibuDg  des  Minoriten  Jobannes  de  Piano  Qarpini 
'^(Hisloria  Tarlaronun),  aber  eine  Benutzung  derselben  ist  nicht  nach- 
au weisen.  In  obiger  Darstellung  gab  er  also,  was  man  im  Abend- 
lande selber  sich  zurecht  copibinirt  hatte,  ohne  Beeinflussung  durch 
aotche,  die  nach  Asien  gewesen  waren  und  dort  ntthere  Nachrichten 
eimuaMien  gesucht  hatten. 

2.  ViacentiuB  Beiiovacensis. 

Dies  wird  beslfltigt  durch  die  Darstellung  des  Dominicaners 
Vincentius  Bellovacensis,  der  1853  sein  Speculum  historiate' Ober- 
arbeitete  und  bis  1250  fortsetzte.  Zum  Jahre  1202  (1203?)  erzählt 
er  die  Geschichte  vom  Aufkommen  der  Mongolen.  Er  verführt  noch 
correcter  als  Alberich,  indem  er  den  Priester  Johannes  nicht  als  eine 
typische  Gestalt  nimmt,  sondern,  sich  der  Auffassungen  des  Jahres 
1221  erinnernd,  den  KOnig  David  als  den  von  den  Mongolen  be- 
siegten Oberherm  ansieht,  wobei  er  freilich,  der  populären  Auf- 
fassung fülgond,  den  David  nicht  zum  Urenkel,  sondern  einfach  zum 
Sohne  des  Priesters  Johannes  macht.  So  erzählt  also  Vincentius  Lib.  30, 
Ca|>.  69'}:  A«m  domini  t!^2^)  seeuudum  pmdam  Tarlari  patt  om* 
stoam  dommi  st»  emerunt  in  populorwn  de»§nuiionem.  Hi  ^mm  frim 
adkttc  tu  terra  «fi<v,  videtieel  Tartaria.  quae  a/jinis  eid  hdiae,  resi- 
denteSj  contra  regem  Davit! ,  domUmm  suum,  viJt'licet  prefibffleri  hhamnn^ 
(fUfmdam  domiualons  et  imjn'rutoris  Imluw  filium ,  amspiraeeniiil  etitiKiuf 
doioxe  muihinaiido  hitvrjrcvruiit.  AnU-a  ftitfiiiilvm  ab  nntHfHn  'Diilaiiu 
Indiue  reyi  lucnil  siihicdii  riijur  punfice  cl  iiuii'tr  ih  hilii  ustjue  utl  iPttipus 
illud  t'XMiIvt'iul  Inlfuiu.  (.tti/iijuv  pnu'didiis  ifr  uli  eis  Iributuin  aoliluiii 
erpclnel^  ...  so  t'nip(>ren  sie  aicU  uoivr  iünymhamy  iler  eine  Reihe 


'i  Ii  Ii  betiützt»-  die  Ausi^jIm»  vou  JoIi.  Mentetin,  Slraasborg  1473  (i-  Üecewber}, 
du-  in  ii  Bücher  gelheill  iüI. 

*)  Gedruckt  ist  1103.  aber  spater  30,  SO  heisst  «s  ItOS.  nml  die  tm  Vhicem 
abgeleileldB  Quellen  hsbea  alle  ItOi:  Rir  die  Gesriilebte  der  Mongolen  würde 
freilich  It03  zutreOnider  sein  ab  41  Ol. 
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guter  Einrichlung:nn  ^chafTt  (so,  der  Geschichlc  durchaus  entisprcchend, 
die  Einlheilung  in  Decaden)  und  brechen  in  das  Land  des  Königs 
David  ein.  Rex  autem  Ikund  adveHium  eortm  atulicns  improime  nec 
iitiolmtii  vakm  rniitiere^  cum  ah  um  parte  exercUu«  e/fugere  veüH 
aUen  fOveHiitu  «t(  et  oppreggm,  (andern^  am  Ma  famiUa  ma  ftmUier 
vmmm  jUiam  membralim  dektmeaku,  quam  videiieet  »^tenlilem  prae- 
dkUu  Ckuflteam  tibi  lutorem  aceepü  et  de  ea,  ut  dieUur^  fUos  generavü. 

Diese  cbrisUidie  Gattin  des  Dschingtskhan  erscheinl  auch  spSter 
noch  wieder.  Ich  muss  es  Anderen  überlassen  festzustellen,  was  fUr 
historische  Verenge  der  nadifolgendra  En&fthlung  zu  Grunde  liegen. 
Vinc.  30,  70:  Rabbauala  verOj  mouaehu*  dkrü/Mumr,  »ed  lamm  Netto- 
riMmUt  qma  vieetUe  ikund  rege  fuit  d  famiUarie  el  fcrtoMe  quando^ 
emuüiarhu^  foet  mortem  ipeim  David  a  filia  «tW,  uxare  Cuufüeam,  Am- 
dem  Ott  eeoadm,  el  eidem,  eeeamene  anHquae  patrie  eui  amidtiae  el 
qma  ekritlUmue  erol,  coueUiariu»  ae  poemSeneiatim  em  faelue  eet,  Tar- 
larieque  famUiari»  eti  ^eetut,  ipta  tarne»  duulaxaf  viwmte  Cmgiecam 
penmlleule.  Ät  Ma  mortua  faetut  ed  idem  monaekut  Tarlarie  extranem 
et  ak  ei»  eloagalwi,  fy»e  aulem  Babbauala^  tum  medianle  regit  Damd 
fiUa^  imu  eHam  mediante  emiae  frequenHa,  mulla  de  contUm  ei  faetie 
Dwlsrsrwii  noveral  mudta^  diimtando  dtdem  revelabat.  Die  Doinini<- 
caner  (s.  u.l,  die  Innocentius  IV  an  die  Tartaren  sandte,  halten  auch 
an  ihn  Linptehlungsbriefe,  aber  der  Berichterstatler  spricht  verächt- 
lich Uber  ihn:  mercator  erat  et  uturariue  ...ei  haerefieu»,  dem  katho- 
lischen Glauben  feind;  moriem,  neui  eredere  ^Rguum  et  imtmn  etl,  ad 
n^enmm  detceudit. 

Noch  einmal  kommt  Vincentius  Cap.  87  auf  den  Konig  David  zu- 
rück :  Hege  itaque  Damd  cmm  emnütu«  mns  neeato^  ul  praediekm  ed,  a 
Tertan$,  (iintfMcam  eelenque  Tartan  de  pcrpetraHe  ««pm  modum  ghmanta 
jliujicii»  1»  limteiii  MMMlfs«  egarsermU  mperbiamy  ut  imiliyanie  diabido 
etmciperetU  animo^  eieui  domim  mm  ferrmn,  ita  totum  pauk^m  mmidum 
suo  Kubiugare  dondmo.  Und  Cap.  86:  haqve  posl  ridoriam  de  Indis, 
ut  praetUetum  exl,  erigmies  cervicem  superhiae  ac  de  totim  mundi  eub- 
ieclioiw  pracittmentesy  ad  Corammos  frafwmtcenml  nuncios  .  .  . 

Es  fragt  sich  nim,  aus  welcher  Quelle  Vincentius  seine  Nachricht 
etilualim.  Es  ist  wohl  kaum  i'inenj  Zweifel  unlerwoi  fuii.  (ht>s  ihm  liier 
das  Werk  de>  Sijiiou  von  Sl.  Quentin  vorlag,  dfi  iiiil  Anselm 

(^iVscelin^   im  Heere  des  münguliAcheu  Feldhenu  üuidjü  Mch  autge- 
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halten  halte,  und  auf  dessen  Reisebeschreibung  wir  noch  eingehen 
werden.  Vincenz  füiirto  sein  Work  anfangs  his  zu  Ende  des  31.  Buches. 
Dies  schloss  er  mit  der  Reise  des  Papsles  hinoccnz  nach  Lyon  und 
der  Krankheit  des  Königs  Ludwig  IX  (1244),  die  den  Entachluss  dieses 
hervorrief,  das  Kreuz  zu  nehmen.  Biei'zo  gehOrt  als  Schluss  Cap.  106  fg. 
des  38.  Boches,  in  weichem  ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  der  Verf. 
im  Jahre  4244  schreibe.  Spater  aber  bat  Vincenz  seine  Geschichte 
forlgefUhrt,  und  zwar  1253,  wie  32,  Cap.  103  beweist,  worin  das 
10.  Jahr  des  Papstes  Innocenz  genannt  wird.  Was  er  nachtrug, 
waren  weniger  politische  Ereignisse,  als  vielmehr  die  grossen  Missions- 
reisen zu  den  Tarlareo,  die  1245  auf  dem  Concil  zu  Lyon  beschlossen 
und  im  Jalire  1246  begonnen  waren*).  Von  beiden  halte  er  Berichte, 
Qber  die  Gesandtschaft  der  Dominicaner  von  Simon  von  St.  Qoentin, 
ulier  die  der  Franziscaner  von  Johannes  de  Piano  Carpini.  Von 
ersterem  werden  die  Nachtrüge  des  30.  Buches,  von  Clap.  69,  jedes- 
falls  von  Gap.  70  bis  89  herrühren:  Gap.  87  nennt  er  die  Gesandtschaft 
der  Dominicaner,  und  Lib.  32,  Gap.  2  den  Simon,  und  zwar  32,  25 
ausdrucklich  dessen  labrumt  dessen  Titel  Ge$ia  TarUarorum  gelautet  zu 
haben  scheint.  Lib.  32,  3—25  sind  dagegen  aus  der  Uistoria  Tai^ 
tarorum  des  Johannes  de  Piano  Gaipini,  die  er  zu  dem  Berichte  «les 
ihm  ntther  stehenden  Dominicaners  nur  ei^^lnzend  hinzuzog.  In  32, 
Cap.  26 — 52  folgen  dann  abwechselnd  Mittbeilungen  aus  beiden. 

Es  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  30,  69  von  Simon 
und  nicht  von  Vincentius  selber  herrohrt.  For  Beurtheihing  seines 
Inhalts  ändert  das  kaum  Etwas.  Es  bleiben  die  abenditlndiscfaen  Com- 
binatiooen,  durch  die  man  einige  UaupUUge  aus  der  Geschichte  der 
Mongolen  (Tartarcn  i  mit  der  herrschmidMk  Ansdianung  vom  Priester 
Jobannes  in  Uebereinstiniroong  zu  setzen  versuchte.  Die  Erzählung 
von  einer  mit  Dschingiskhan  vermahlten  Tochter  des  Künigs  David 
des  Priesters  Johannes)  tritt  hier  zuerst  auf.  Eine  geschichtliche 
Veranlassung  ist  wohl  denkbar;  denn  Dschingiskhan  hat  mehr  als 
einmal  ilic  i'oi  liier  eines  be.siegten  Feindes  sich  vermählt.  Von  einer 
chrisilit  hcii  Krau  de.«?scllien  aber  weiss  man  Nichts. 

Beachlcnswerth  aber  ist  die  ISennung  des  Jahres  MOi  ^1:203). 

']  Abgesehen  von  üer  Abscbrifl  einer  kurzen  ßescliri'ibuiig  ilos  lieil.  L.aiid«s 
iiiiil  you  dem  mit  jenen  Mi'i<innsrei-ien  s\ch  herühreaden  Rrauzzuge  des  Königtf 
Ludwig.-)  I\  Dach  Cyperu,  .^egyplcu  und  Syrien. 
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Wer  diejeoigon  waren,  die  der  Verf.  in  den  WOricn  sciundum  ijuoadam 
als  seine  Berichterslalloi  bezeichnof,  wis&en  wir  nielii.  (lewiss  waivn 
es  orientalische,  walu'.st  lieinlicli  inmnlli«  lio  0"<^l'*^n:  diMiii.  wie  soIUe 
III. Hl  im  (>c(M(lent  ntif  jenes  Jahr  gekiHiniicn  sciu?  Audi  hiuleii  N\ir 
einen  .svi  isclieii  Srfn  if(.s!plI(M\  Abiilfat  ailsch  s.  u.l,  dassellx»  Jahr  als 
<len  Beginn  der  luongoliscliuiv  Macht  angeben,  und  halten  wir  Simon 
von  St.  Quenliii  fiir  den  Schreiber  jener  Worte,  so  lielinden  wir  nn.s 
ja  mit  ihm  mitten  im  mon£;niis(  hen  i^ger.  .Viicli  das  Jahr  1202/3 
wirklich  eine  nicht  geringe  iiedeiitung  in  der  (Jescliichte  dieses 
Volkes.  In  diesem  Jahre  besiegten  sie  den  Stamm  der  kerait  unter 
deren  LJngkhan,  mit  dem  sie  bis  dahin  im  Bundesverhiiltniss  gestan- 
den hatten,  tmd  sie  (Tstaikten  dadurch  so,  dass  sie  alsbald  den  Kampf 
mit  dem  Naiman  (Ii04 — 8),  d:iiiuif  selbst  mit  den  Cbioescn  (1240) 
und  mit  den  Karakilai  (1218)  aufnehmen  konnten,  worauf  sie  zur 
Bekriegung  des  Ohowarezujschah  1219 — 21'  schritlen.  Eine  Reihe 
Schriftsteller  (Mirkhond,  liaschid,  Kondheuiir,  Abulgasi  u.  a.)  giebt 
auch  dies  Jahr  als  das  an,  in  welchem  Teiniidschin  nach  Besiegung 
der  Kerait  den  Namen  Dschinglskhan  aniuihm.  Mehr  freilich  an 
Uebereinslimmung  mit  der  wirklichen  Geschichte  mOcbte  ich  nicht 
annehmen.  Wenn  erzählt  wird  (Desguignes-Dsbnerl  III,  19,  auch  bei 
d'Ohsson  1,  67),  dass  Dschingiskhan  und  Ung^han  zwiefache  VermVh- 
lui^en  zwischen  ihren  Söhnen  und  TOchlem  verabredet  hatten,  so 
oUtcbte  ich  darauf  nicht  die  Angabe  unserer  Stelle  zurttckßihren,  dass 
Dschiogiskban  die  Tochter  des  David  sich  vermShlt  habe.  Und  bedeu- 
tende Zttge  weichen  auch  ab.  Die  Mongolen  waren  nicht  den  Kerait 
tributpflichtig,  sondern  den  Chinesen,  und  der  Ung^han  fiel  nicht  in 
dem  Treffen.  Er  wurde  erst  später  unter  den  Naiman  gettfdtet;  am 
allerwenigsten  konnte  er  je  als  rex  hdiae  bezeichnet  werden.  Von 
einer  Vermahlung  mit  einer  Tochter  des  B^iegten  berichten  die  glauli- 
wQrdigen  Quellen  Nichts.  WahrecheiBlich  griff  der  wiedererzUhlende 
Europäer  mancherlei  Zuge  auf,  die  nicht  zusammengehörten. 

Eine  weitere,  und  zwar  wichtige  Uebereinslimmung  würde  sich 
allerdings  ergeben,  wenn  sich  nachweisen  Hesse,  dass  die  Kerait  wirk- 
lich (Christen  gewesen  seien.  Aber  Uber  diesen  Punct  hege  ich  tloch 
KPüSse  Zweifel.  AlliM-dings  erziihll  Abnifaradsch  (^llebi  rscUuui;  von 
Hnins  und  kirseli,  Leipzig  1789}  in  dem  (Juonicon  Svriiicum  S.  -2 1  •» 
zum  Jahr  398  (1007/8  p.  Chr.):    Eo  anno  tfeus  quanlaui  Turcorvm 
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nwdUerraneorum  in  Oriente  Krit  [Keritk^  coj^omiitala,  inHetüam  eredidU 
H  posttfumn  didietrat  haptizala  f9l  jn-npler  miratvhm  m  rege  ecrum 
factum.  Vgl.  aucb  Assemani,  Bibl.  OricnL  ;Roin  1719'  III,  2,  S.  483  fg., 
wo  die  Anecilote  von  der  Bekehrnng  des  Königs  ausDlhrtich  erzahlt 
wird,  imler  Berafung  auf  Abulfiiradscli,  bei  «lern  ich  jedoch  im  syri- 
schen  wie  anilN«cheii  Texte  nur  die  oben  angeführte  Stelle  finde. 
Dasselbe  erzllhlt  der  s^'rische  Schrinsteller  Mares  ^vgl.  noch  d*Ohsf»n 
I,  i8,  Anm.  2).  Der  Metropolitan  von  Merw  hatte  sich  an  den  Palriar- 
eben  Jobann  von  Bagdad  gewandt  and  um  Plrmster  gebeten,  1M)0,000 
waren  bereit  mit  ihrem  König  überzutreten.  Aber  was  auf  eine  solche 
logen<leDhaRe  Aneedole  zu  geben  sei,  Uber  ioO  Jahre  vor  tier  Zeil,  in 
der  Abuirartidseli  .schrieb,  braocht  nii  ht  ausgeriihrl  zu  werden.  Natür- 
lich bleibt  AbiilfaraiUoh  bei  der  .Annahme,  das.s  die  Kerail  Chri.sten 
seien  ''s.  u.^.  Wichtiger  i.st,  dnss  der  wohl  iintt  i  l  ichtete  Raschid-Eddin 
fgeh.  12i7  die  Kerait  eben(all>  für  (,^ni^lt'n  iiklail  .Vii.^ahe  \un 
Quatremen^.  Paris  1836,  I.  S.  9.3  und  che  tfro.<*:en  BcifUnsl.L;uni.en 
die.sei  unli'r  Hulagu  Khan  \i'öS — 1*6-5  auf  dis^Mi  Vormahlnni:  inil 
einer  keraitisrlion  Prinzessin  zuruckdilu  1'  .  AlM»r  ist  lU»M  liid  j^anz  iin- 
abhiuigig  von  .\iuillai ad.srh'»  Wenn  Rn\>l)ic»'k  dif  Nainiaii  und  Kciail 
Destoriaiii.sche  Christen  nenn:  o  darf  man  bei  ilim  nielit  vergcf^sen, 
dass  er  schon  in  Folge  der  (  umhinatiou,  die  er  sich  über  den  Priester 
Joliaiui  yehildel  halle,  da>  t ;hri>tenlhuai  jener  Stamme  annahm,  also 
Wold  uiciii  \  ui  aii>.>elzungslüs.  beobachtet  hat.  Wie  leicht  sich  Europäer 
zu  der  fal^ehiMi  Annahme  verleiten  Hessen,  namentlich  Buddhisten  Tür 
Chrislou  zu  halten,  davon  fuhrt  Yule,  Calhav  and  the  wa\  iliilher  II, 
551,  Anm.  eine  Reihe  interessanter  Beispiele  an,  und  »ie  lassen  >icli 
schon  aus  den  Heiseberiehlen  des  1^.  Jahrh.  vermehren.  Später  hielt 
z.  B.  Clavijo  1  — 5'  kuui^  und  Volk  von  Indien  und  aucli  den 
Kaiser  von  <!liina  für  <"hri?;teTi.  die  ersteren  sriechischer  (".onfe-sion : 
Vasco  de  (kuiia  <!rkUu  te  die  Bewohner  von  Pegu  und  den  angrenzentlen 
Lündern  für  Anhanirer  des  ('hri^tenfhums  u.  s.  w.  Wie  manchen  Täu- 
schuni:en  sehen  wiv  die  .Missionare  in  dieser  Hinsicht  verfallen:  dass 
auch  Huv.^broek  einer  .solchen  sich  hingab,  kann  nicht  auffallend  er- 
scheiaen,  zumal  wenn  er  nicht  frei  von  Voreingeoommenheil  war. 

1*  y^  daher  nidil  rirktiK.  wenn  G.  Oppert  S.  ISO  briiMiplet.  daä$  aweder  in 
per^^i-^tieii .  mongDtBcbeo  norb  rhioexisvlien  Ge^rhM-htsbQrbeni«  Chrislenlhmn 
der  Kenit  enrüml  weide. 
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Joh.  de  Piano  Carpini,  der  dardi  die  Vorausselzungon  Ruysbroek's 
nicht  beirrt  ward,  erklärt  die  Naiman  ausdrücklich. fUr  Ueidonf''  Terrtm 
iniriuimm  Naimanarum^  ftii  timt  pasoni;  die  Kerail  erwBbnt  er  nichl, 
unii  auch  sxml  finden  wir  diese  von  den  Reitwnilen  nichl  liesonders 
hervoi^hoben.  Im  Westen  von  Peking  wird  von  Joh.  de  Moole  Cor- 
vino  wie  von  Oderich  (s.  n.)  ein  christlicher  Slamnieslierrscher  erwfllint 
und  von  beiden,  was  nahe  liegen  mussle,  für  einen  Nacldfommen 
des  Priesters  Jobannes  erklttrt.  Auch  ist  es  wohl  mtiglich,  dass 
ziemlich  in  dieselbe  Gegend  Marco  Polo  (s.  u.)  das  Land  seines  Pres- 
byter verlegt  Aber  Keiner  von  diesen  nennt  die  Kerait,  und  man 
mtiss  allerlei  Winkelzuge  machen,  wenn  man  die  Kerail  des  Jahres 
1205^  in  jene  Gegenden  verlegen  wilP).  Indess  ist  es  vielleicht  nicht 
anmOi^ich,  dass  auch  Mittbeilongen  Ober  das  Ghristenlhum  der  Kerait 
bei  der  Abfassung  des  Berichtes,  den  uns  Vincenz  erhalten  hat,  einen 
Binßuss  geübt  und  die  Identificirung  ihres  Ungkhan  mit  dem  Priest«' 
Johannes  noch  nllher  gelegt  haben.  Aber  höchst  merkwtlrdig  wUre 
dann,  dass  die  genauere  Kenntniss  von  den  Voi^ngen  in  Asien  nur 
bestittigt  haben  würde,  was  man  schon  vorher  im  Occident  auf  blosse 
Combination  hin  erzilhU  hatte. 


3.  Die  Geäaiidtscliaften  des  Papstes. 

Ks  ist  ein  wunderbarer  Schwung  in  der  Phantasie  des  MiHel- 
alters.  Das  Abendland  zog  damals  dem  Orient  gegenüber  den  Kür- 
zeren; Jerusalem  war  wieder  verloren;  Alles  vor  sich  nieder- 
schmetternd waren  die  Mongolen  1S37  bis  424i  bis  in  die  Mitte 
Schlesiens  und  Ungarns  gedrungen.  Europa  zitterte  vor  den  fremden 

*)  Hiermit  konnte  man  zusammcnhftltoii  ilt-ii  Ui-riclil  cuios  Gesandten,  der 
zwischen  1139  uod  1441  aus  China  in  Florenz  hei  Kugcn  IV  eintraf  und  von  dem 
uns  Foggiiis  N«cbricbt  gegeben  hat  (zulelzl  ber»a4gegebeii  von  Kunstmanii,  die  Kennir 
Di»  fndieiis  im  IS.  Jabrh.«  1863,  S.  61  fg.):  Regmm  esse  ait  pnpe  Calttiam  Urnen 
eiginti  dirrum,  ruius  TtX  iaeoloe^ue  omnex  Chrisliani  essenl ,  haerrfiri  tami'n.  qui 
Xestoritae  ftruntur ;  eius  gentix  patrinribum  fifxtinu'ise  .  tit  rr-rtioni  ih-  uohit  re- 
ferret.  Ecclesicu  a^tud  eut  tnaiores  ornatiores'iue  noslrts  ense,  palnarrham  aurn  aryeit- 
toque  opuimlum.  Aber  man  bat  di«M  Hittbeilungen  mit  Vonicht  aafzunehmen,  da 
ToscsBeiirs  Brief  vom  Jahre  1474,  der  von  demselben  Gesandten  handell»  diese 
Nacliricht  nicht  enthält,  und  PoK^ius  selber  über  die  Schwierigkeit  klngt.  rftp  er 
gehabt  habe,  sich  über  die  cinrachstcu  Dinge  mit  jenem  Fremden  durch  einen  arme- 
nbicheD  Dotnie(»cher  zu  verstäudigeu. 
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Hordeo.  Und  in  dieser  Lage  fasste  man  nicht  nur  den  JHuth  zu  er- 
neuten Kreittsl^n,  sondern  man  beschloss,  nunmehr  gerade  unter 
den  Mongolen  in  grossem  Stile  das  Christentbum  zu  predigen.  Alier- 
dings die  Illusionen,  denen  man  sich  noch  immer  hingab,  erkltfritn 
Manches.  Die  Annahme,  dass  unzühlige  Christen  im  Innern  Asiens 
lebten,  die  wiederholt  aus  dem  Osten  kommenden  Berichte,  dass  die 
Mongolen  dem  Christentbum  gene^  seien,  die  sich  leicht  daraus  er- 
klttren,  dass  auf  Dschtngiskhan*s  Anordnung  hin  Buddhismus,  Christen- 
tbum und  Mubaroroedanismus  in  den  mongoliscben  Staaten  als  gleich- 
berechtigt anerkannt  waren  und  die  Herrscher,  um  ^n2  sicher  zu 
gehen  und  sich  keine  etwa  möglichen  Voriheile  entgehen  zu  lassen, 
die  (^remonien  aller  drei  Religioosgesellscbaflen  sich  gefallen  Hessen, 
wohl  selber  mit  machten '},  endlich  der  Feuereifer  der  neug^rttndeten 
grossen  Predigerorden,  dem  der  oben  erwähnte  Brief  des  Priors  Philipp 
aus  dein  Jahre  1 237  Ausdruck  gab,  das  Alles  muss  man  zusammen- 
halten, um  das  Uefaerraschende  b^reiflich  zu  Baden. 

Auf  dem  Concil  zu  Lyon  waren  die  Missionsgesandtschaflen  be- 
schlossen worden;  die  beiden  Orden  der  Dominicaner  und  Franziscaner 
sollten  je  eine  ausrüsten.  Die  der  Franziscaner  wurde  dem  Johannes 
de  Piano  Carpini  und  dem  Laurralius  de  Porlugallia  unterstellt,  die 
verschiedene  Reiseziele  wählten;  die  der  DcMninicaner  dem  Anselm 
(oder  Ascelin)  de  Lombardia. 

a.  Johannes  de  Piano  Carpini. 
1246. 

Dt'i  ppfalirvollste  Annrup;  wnr  d^ni  Beichtiger  des  Papsles, 
dem  Fran/isiiiiK'r-l'rovinziiil  Joliaiines  de  Piano  (Carpini,  der  sich 
hereils  in  fiohcri  Sfclhinj^cm  drs  Otilcns  bcwüiu-l  hatte,  zdajetheiU, 
die  WciM'  /Hill  Kliiiii  se!her.  Ilm  licgieilele  auf  dci  iiati/fu  raliil. 
zugleich  aU  Dulmelächcr ,  Benedict  aus  Polen,  nachdeui  er  den 


Vgl.  z.  B  .  wa«  Jnlinnnr-;  dr  Piano  (>.-irpini  or/;U>H  :  Dkrbani  etiam  nobis 
firiHiter  cumerendo  Chrntiani,  <{U>  rranl  Je  familia  (Dieiicrs^  liaflj  eim  'des  Uou){ol«.'u- 
Icaisers),  t/uod  debtret  (ieri  OiriBtiamitt  miW  tigmm  erat,  t/uod  ipte  el*rieo$  Christi- 
mot  tenebat  et  expttwtu  eis  dakat:  Aa6e(al  etitm  semper  eäpettam  ChrisUanorum 
aniemaiua  letiioriwu  suum,  übt  eantMt  eleriei  ptAKee  et  upcrte  ac  pulsant  ad  koras, 
ut  rnrhrl  nirlKtiam,  stcundum  mores  Graeeonm.  Noch  mlere«!WOter  ist  wis 
Ruysbruek  erziililt. 
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Stephan  im  IMnasa  in  Kiew  lialte  zurücklassen  müssen.  Am  Man 
1245  wurden  die  Gredenzbriefe  und  das  Schreiben  an  den  Kban  in 
Lyon  ausgestellt,  wo  sich  der  Pa|)sl;  damals  aufhielt;  Ostern  verliess 
Jobannes  Lyon  und  ging  zunächst  nach  Polen.  Am  4.  Febr.  1246 
brachen  die  Reisenden  aus  Kiew  auf,  um  die  Grenze  des  Mongolen- 
reiches  zu  fiberschreiten,  vom  4.  bis  8.  April  hielten  sie  sich  bei 
Kban  Batu  auf,  und  reisten  dann  nördlich  vom  Aral-See  weiter,  am 
22.  Juli  kamen  sie  beim  kaiserlichen  Heerlager  in  Ilord-China,  nahe 
bei  Caraconun,  an  (der  Kaiser  faies«  Kuyük;,  erhielten  Ende  Auguat 
Audienz,  bekamen  am  II.  November  ein  ziemlich  schnödes  Antwort- 
scbreHwD,  dessen  ungeflihror  Inhalt  uns  in  einem  Briefe  des  Connetable 
von  Armenien  vom  Jabre  1248  erhalten  zu  ^eiu  scheint'  ,  wurden  am 
13.  November  entlassen,  waren  im  Mai  wieder  bei  Batu  und  k;^ni<>n 
am  9.  Juni  1247  in  Kiew  an,  vun  wo  sie  sieh  alsbald  zuruik 
nach  Lyon  l>egaben.  Innocenz  belohnte  den  Johannes  duich  die  Er- 
nennung /um  Er/bisehof  von  Anlivar  i  iu  Dalinulieu,  wo  er  bald,  wohl 
auli^erieben  von  den  Sliapa/eu  dei  Heise,  an  einem  I.August  ge- 
storben hl  ,  das  Jahr  kennen  wir  nicht,  es  muss  /.wischen  1248  und 
liefren.  Bald  nach  seiner  Heimkelir  .schrieb  ir  .Mine  Rrise- 
besctiicibuütc  nieder,  und  wenn  ihn  Jemand  mit  zudringlichen  I  rügen 
belästigte,  so  lic>>  er  ihm  aus  dieser  vorlesen.  Er  nannte  sie  »Hisloria 
.Mongalorum,  quos  uos  Tartaros  appellamusc  Die  beste  Ausgalic,  der 
ich  mit  Berücksichtit^iin;:;  der  Lesarten  und  mit  llmzunahiue  des 
VincenliuS;  folge,  ist  von  li  Avezac  im  Hccueil  de  voyages  et  de  na^ 
moires  IV    Paris  1830  ,  S.  603  fg. 

Johanncä  de  l'lanu  t]urj)ioi ,  .so  uiaiu  lics  Falsche  er  namentlich 
in  geschichtlicher  Heziehnni;  l)eri(  litel.  iichort  df>ch  durcliaiis  /u  ih»n 
kritischen  UcLsenden,  seine  Herif  hte  sind  von  i^iosseni  NN  crllic  für 
die  Kenntniss  des  damaliLcu  ! im  i -Asiens,  ja  man  darf  es  ihm  geradezu 
al>  ein  Zeichen  von  knlik  auslegen,  dass  er  mit  Deni.  was  er  schaute 
und  erkundete,  diu  uiit.L'cbrachten  Vorstellungen  vom  Priester  Johannes 
nicht  vermengte.  Das  Keieh  iliese?:.  an  de«J*;en  Existenz  auch  er  nicht 
zweifelte,  blieb  fUr  iiiD  in  der  Ferne,  in  lodieo,  wohin  er  selber  nicht 

1)  u«r  Connetable  «chreibt  {d'Achery  Spicilej^iuiu ,  i.  Aa<^.  III,  6i6^j:  Qä 
n^andü  Km,  fitorf  Dem  mmdaverat  aoit  mk  d  tibi,  qaod  mUterH  gentt$  tma» 
ad  genta  pemmoi  interfirienUas.  Super  hoc,  quod  mmdavit,  «Inim  enef  Chrfflimi», 
rttftmiit,  fWNf  Dem  »ciebatf  et  n  Dommut  j»«yM  veltet  idr«,  veniret. 
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kam.  So  bat  er  uns  nur  eine  Wundererzahlung  vom  Pries>ler  Johannes 
Uberliererl,  die  einen  hülwchen  Beilrag  zur  Weiierbildung  seiner  Sage 
abgab,  niigends  aber  durch  unitrtliische  Conibioaliooen  die  Genauig- 
keit seiner  Berichte  gesldrl.  Dass  er  jene  Wundererzaihlung  fUr  wahr 
hielt  und  wiedererzählt,  wird  raan  ihm  {»chwerliGh  verübeln  wollen';. 
SelbslversUlndlich  ist  das  chrislliche  Reich  in  Indien  von  ihm  selber 
erst  dem  Priester  Johannes  zugesprochen  worden  (wie  auch  schon 
ans  den  hergebrachten  Worten  yui  vuiyo  im-slnjlcr  Miunnes  apju'UtUur 
hervoigelii, ,  denn  bei  den  Mongolen  erzählte  man  sicher  nicht  von 


Nach  dorn  Kampfe  der  Mongolen  gegen  die  Kilai,  deren  Land 
bis  ans  Meer  reicht,  worunter  also,  wie  auch  sontil,  ganz  richtig  China 
verstandok  wird,  hlsst  er  den  Dschingiskhan  den  einaa  seiner  Slihne 
gegen  die  Gomanen  senden,  und  ftthrt  dann  fori  (bei  d^Avezac  S.  655, 
bei  Vincenlios  im  Spec.  bist.  32,  10  :  Aliutn  rero  fiUxm  m'ml  cum 
exercitu  contra  Jnrfo*.  qui  minorem  Indiam  dcvicil.  Illc  uulcm  u'ujri 
sunt  Sarroceiti^  qui  Aelhyojtea  nunaipatilur.  Hic  I.  Hinc  uulcm  t'xcT- 
cilus  ad  putjnam  contra  ChrtHlianoa,  qui  mnt  in  Indiu  maiori  pruccssit. 
Quml  audienx  rrx  lenuc  illius,  qui  vultfo  prcxbijter  Inhannes  appcllalur"^  , 
vcnil  contra  cos  crcrcilu  congrcgalo  ei  lacicns  imatfincs  honiinum  cuprcus 
unamquamquc  in  neUa  posuil  xm/mt  cquum  ^  ponnis  ignem  inlcrius,  et 
posuil  honiinem  cum  follc  posl  iiiKiifiiifin  i  iijimim  super  cquunt:  cl  cum 
multig  imatjitiihux  cl  ctpiii^  tulitrr  piacparali.^  tcncruni  conira  pracdiclos 
Mongalox  scu  Tuiiams  ail  p\iifnnm;  cl  cum  ad  locum  proelii  per- 
miiW«/,  islos  cipUM  uufihi  inxlu  <ilium  jti  ucmisterunl:  viri  aiilcni .  ijiii 
erant  relni.  posucruul  »/-.vr/o  (////(/  suftcr  iqnem .  i^iii  erat  in  jnncdKiis 
imaginibus.  rl  cum  follHnis  fdililrr  snljhivmiiit.  muh  luilmn  rsl  ijintii  r.i 
iijiic  iffdrco  Imiiiincs  <  niiihim-himliir  rl  njut.  t  i  ,  .v  jtttitn  acr  c.sV  ilrniiirnltts ; 
cl  luur  super  Tiirltuos  Imli  iccerutil  aagitUis^  r.v  nuibu,s  mvHi  li  imiiws 
vuineruii  fueruiU  el  inlt  i  jnit :  cl  sie  cum  confii\iiiitc  cm  aj/ja  Jinibutt 
eiecerunt,  ncc  unquam  audivimuts,  quod  uilro  ad  co«  redierinl. 


'j  L'mailtelbiir  »larauf  glaubt  er  ancli  ilie  Uesrliicht»-  vriri  dorn  weihlirhen 
Meoschea  und  tuäuulichea  Hunde.  Treuherzig;  ucuut  er  aiicli  Iiier  seine  <Jucilea : 
Süeiil  noto  wnienft^  aä  twicm  tmptrotont  per  elerko$  mlAenoff  et  alio«,  fin'  tu 
/Wrwil  inter  ip»9$,  fimiter  dictbatw. 

2;  nppfillabatur ,  allerdings  in  den  besseren  Manu^cripleQ ,  aber  das  Plfdlcal 
passl  nicht  zu  dem  vtdgo,  und  aucb  Vincentius  hat  das  fUteens. 
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b.  Aase  im  (Ascelin). 
1247. 

Dieser  hatte  deo  Auftrag  erhallen,  sich  an  das  erste  mongolische 
Heer  zu  wenden,  dem  er  begegnen  würde.  Bs  war  dies  das  Heer  des 
BaV<yil  (Haiolft-Noy  bei  Vincentius,  tiachm  im  Briefe  des  Odo,  s.  u.) 
im  nordwesliichen  Persien.  Genau  lasst  sich  der  Ort  nicht  bestimmen ; 
aber  BaldjA  war  es  gewesen,  der  Klein-Asien  der  MoDgolenherrschaft 
unlerwoifeo  halle,  und  südlicher  finden  wir  bald  darauf  einen  anderen 
Heerführer.  Anselm  (Ascelin)  reiste  im  Juli  1245  ab,  wandle  sieh 
wahrscheinlich  zuerst  zu  den  muhammedanischen  Snllanen,  zumal  auch 
an  den  Sullan  Ton  AeijynU'n'  ,  ging  <laiin  Uber  Aceon  durch  Armenien, 
Georgien,  Tiflis  mul  kam  erst  am  ii.  Mai  l:Ji7  bei  Baidji^  an.  Hiei- 
tHiliMliaiiilelte  er  lange,  erreiclilo  aber,  wolil  Iii  ohne  eigene  ScIujUI, 
gar  Niehls,  wurde  vielmehr  mit  seinen  (Icnihilen  iihel  behandelt,  ja 
drennai  mit  dem  Tude  iiedruiil,  und  am  üö.  Juli  1^47  mil  einem 


\  Vgl.  Kutulroaon,  die  HisKtonSre  in  Afrika  im  Ii.  Jabrh.,  in  dra  Hinlor. 
polil-  Bll.  Bd.  39  (1967,      S.  489.  Mir  erscheint  die  dort  goSuwerle,  luorst  von 

Fleiirs  in  seiner  llistoire  ecclesias(i<|(u>  (1710  n,  37  i  aiirgeslellle  Veniiutluin};  s«>lir 
walii-Mlii  iiili' Ii.  Denn,  wintn  dir  Mis^ion-irc  1  <  1-5  abrfi-itfn,  w'm'  kam  es,  (l;i>-  "if 
«-«  ,  (Ms(  1  247,  nni  Orte  ilirer  Hestimniiint; ,  noch  xieinticti  im  Westen,  ein- 
traten, als  Joli.  dti  IMaiio  Curpiui  aus  dctu  Ternslcn  Osten  bervili>  wieder  in  Europa 
«ngelroflTen  war?  Ich  mdchle  Fleury's  Vemmlhung,  die  nur  auf  einen  AofeoUiatl 
der  GeModlachait  beim  Sullao  von  Aegypleo  geht,  noch  erweitern.  Raynald  z.  Jahr 
1117  No.  57  fg.  bringt  vier  .\ntwort.sclircihen  von  Sultanen  an  den  Papst,  die  für 
-cinf  i:üti|i;en  Missionsbernühuii""Mi  •linken,  drei  von  ilinfii  siii<l  tlalirl  v<ini  Nov. 
Iii.!  und  Sommer  1216,  das  viirlc,  ohen  das  des  Sultan  Saleti  von  Aegypten, 
vom  Deceiubcr,  aber  olioe  JuUres/ahl,  vielleicht  I2IG.  Es  wäre  gar  wob  1  denkbar, 
diUK  alle  diese  Anlwerlen  eben  jene  MissionsgeseU«ebafl  betrafen,  und  zu  ihrer 
Heise  zun  tartarischen  Heere  im  Jahre  tti7  würde  dies  vorlrefllich  stimmen.  In 
<lem  Schreiben  des  Sultans  von  .Aegypten  wird  austiriit  klich  liervorgebohen,  dass 
die  711  ihm  gesandte  Missions^esellschaft  noch  zu  den  Tartnrrn  \\nl|<«.  \v  ;is  er  ihnen 
v^idcrrielh.    Haynald  a.  a.  0.  C  i  (uichl  74]  fs- •  £^  innucrat  sensus  tu  sua  cpi»tola, 

ftied  ipn  c^tent  proiiaaci  ad  Tartaros  H  fMod  nof  iuvvramu  eof  Seä  ntm 

rmuuhtifMu  di€li$  fratribm  pnjf^  mii/toa  eowof ,  9««w  diaeim»,  ad  ipm  Tar- 
lan»  d^wmt  profieiid.  —  Nach  Kun.simann'it  Angabe  befindet  sieh  in  London  im 
britischen  Museum  Ms.  Mus.  Bril.  Hibl.  Reg.  19.  I).  1  eine  llandsdirift  in  ullfnut- 
/fWis^'her  Sprn«-bt>  ^welche  aiifli  <lie  Hcsclirfibiint:  Ars:yptens  enthält,  die  wir  bei 
Vmcen/  verunsseu«.  Also  eine  volistäudigt  Kei.sobeM-hreibung  Simons  von  St.  Quentittt 
Da  wäre  also  eine  definitive  Enlacheidung  ermöglicht,  ob  auch  Gap.  69  bei  Vincenz 
zu  jener  Reistebeschreibung  gehörte  oder  nicht. 
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hochniülhigen  Sehieiben'  ('nil;i>>en.  Krst  Ende  1248  kam  er  witdt  r 
in  Lyon  an,  also  ein  Jahi  >[iiifer,  als  flcr  so  viel  weiter  yoi eiste 
Johannes  de  Piano  Carpini.  l^^im;  He  .  Im  ihung  di^öer  Heise  hat 
sein  Gerahrte  Simon  de  San(!lo  (Jiiiulino  ^von  St.  Quentin' 
gelieteif,  iiiul  Vineen/.  Iiat  >ie.  wohl  ziemlich  volLsUindig,  in  sein 
Spoculuin  liislonale  aiifi^en  imiieu  o.i.  Als  eigenes  Werk  scheint 
sie  sich  nicht  erhalten  zu  lidlien  -  .  Auf  der  Reise  halte  »h  U  ihm 
ein  bereits  v  iel  in  Asien  gewandelter  Oixlensbruder  angeschioHüen, 
Andreas  von  Lunjumeau. 

Zu  (lern  Berirhle  des  Simon  hat  höchst  wahrscheinlich  beachte 
den  Schluss  der  Annierk.  auf  S.  71)  auch  das  obt>n  schon  milgelheilte 
Cap.  fiO  des  M).  Buches  von  Vincenz'  Spcc.  hisloriale  gehört.  Altsohit 
sicher  ist  es  freilich  nicht,  d;»  z.  B.  selbst  noch  in  Cap.  87  Vincenz 
suibststiindig  erztihll :  I  mle  f  ralrets  pnwdicatorex  n  jtapa  mUsi  ad  Tartarm 
cum  rvnim'iU  in  exvrcUum  corum,  limuerunl  ipsi  Tartari  vaUle  u.  s.  w. 
SuDsi  kommt  der  Bericht  des  Simoa  auf  den  Pret>byler  Johaoaes 
nicht  wieder  zurück. 

Dieser  Bericht ,  mag  er  nun  von  Simon  oder  von  VinceiUuis 
selber  herrühren,  \v;ir(!  die  Hauplqtielle  (lii  die  l);M>ielhing  vorn  Anf- 
konim<>n  <ler  Moiif^olen  oder  Tarlaren.  So  sehrieh  (.1  ii  i  I  i  e  I  in  u»  de 
Nangiaeo  in  seiner  Iiis  1300  reieliendcn  Chronik,  hei  (rAchery. 
Spicilegium  III.  21'  i.  Ausi^uhe'  ans  Vmeenlitis  ah.  zum  Jahre  lÄüi: 
Tariati  fl>  in  irulv  siini<-til«'.s  jmst  urcisiiDwnt  doniiiii  sui  David  regig  Jndiae 
iunc  primum  exieiunl  in  piiiinlnium  dniruvtiouem.  ' 

Ebenso  srhöpfl  (lir(>el  aus  Vincent  ins  Marino  Sanndo  de 
Veneiiis  aueli  -enanul  Torsellus  ,  der  im  Jahr  1306  ein  Werk 
»Secrela  (ideliiim  crucis«  begann  (  Mar.  Sanuliis,  Liber  secretorum  fide- 
lium  crucis,  Hanoviae  IGI1;  vgl.  S.  21;.  Hierin  erzUhll  er  III,  13 
Cap.  3  fa-  (S.  234)  die  Entslehuog  den  Tartarenreichs  nach  Vincenz: 

')  Erluilteu  bei  Vinceiiz  32,  31;  d;iriu:  Oportet,  ut  tu,  papa,  ipsc  in  proprui 
pertotM  od  nof  tmiai  et  ad  «w»,  ^  fadem  Miw  terrae  eonünet,  aeeedae  . . . . 
(^orM,  til  afif«9ii«ni  veiuas  umtiM  fraemittae  et  tuibie  ^mfiee»,  »  venie  mit  nem 
u.  s.  w.  Mnn  <\oh\.  der  Ton  dieser  Sclireibcn  isl  durcliwei;  derselbe  liochmülhige, 
der  von  einer  tiieichsteliung  Nichts  wissen  will,  sondern  einfach  Unterwerfung  fordert. 

Quetif  und  Echard,  Script,  ord.  l'raed.  1,  i  I  2  fiihreo  ein  Cilat  au,  wonacli 
M  M»  scheinen  kSmite,  als  gebe  «s  eine  Handschrift  mit  dem  Werke  des  Simon; 
aber  wabrseheiolich  werden  das  die  Ansnige  tro  Specolum  hbtoriale  sein. 
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Pbtt  haec  TarUiri  1202  anUqms  termtnos  eseuntei  tenmuU  im  exkr- 
mimmn  pepidantm.  PrwrHnu  temptmbu»  iUU  dominabanlur  hdi  cw 
con^uu»,  Cumque  hdit  imperaret  David,  quoiidim  hkamw  pnAyßen^ 
domimUfrk  re^  huiiae^  fii^,  ^  a  Tarlam  toUta  ^mereret  trihtita 
in^ftamereique  noM»  m^rku,  Tarlmri  iam  doli  del^eratU,  a»  um^dier 
obedire  debeaia  ojt  u.  s.  w.  Ber-  ilaque  Datsid,  eorum  vdwidum  auditm 
H  impnmm  cvmiNW,  «e  nan  paue  reatl^j  dum  ii6  ihmi  ««vemfiw  parle 
fugU,  «d  aUa  opprimitur  a  eam  Ma  familia^  exe^a  tmica  etiM  fiUa, 
mtnAratim  ImneaUw,  ipum  fmdem  fiUam  Cyn^  ühaam  tueanm  occqnl*';. 

BauplsKcblicb  masi^jebend  aber  ward  die  Form,  in  welcher 
.^artio  V.  Troppaa  (Martiaus  Polonus)  die  Nachricht  in  ^j^eine 
Chronik  der  PSpste  tiod  Kaiser  aufnabm.  lo  der  erslen  BearbelMing, 
die  er  4268  abfassle,  heisst  es  in  der  Chrooologia  iinperalorusi 
(Kulpts-Schilter,  Scripl.  rer.  Germ,  Strassbiirg;  1702,  S.  375):  ^nno 
domini  1202,  acui  a  plermjue  tradUur,  tariarwum  dommum  initinm 
kahmt,  Jfi  enim  «ttft  monfUm  hdia»  in  t'egione  dieta  Tartaria  am^ 
aliMt,  domimm  $uum ,  regem  hdiae,  David  nomine ,  fiUum  [honms] 
pre»hylen  aeädenle»,  ad  dcpoimlaUonem  o/iomm  tararum  proceatennU, 
In  der  zweiten  BearbeiUing,  db  1277  gefertigt  wurde  (Mariani  Scoti 
etc.  chronica  etc.  Adieciinus  Marlini  Polooi . . .  hitilorlam,  Basel  1559, 
S.  208)  ist  hinter  Jepoputationem  hinxi^esetzl  el  data^aäonem. 

Dies  wurde  nun  die  typis^rhc  Form,  in  der  die  Nachricbl  ihren 
Lüuf  durch  die  Chroniken  machte.  Ich  rühre  die  haupU^flchUchslen 
Stellen  an,  dorh  nur  so  \v<mI  als  nölhig  ist,  um  den  Grad  der  Selhst- 
sUindigkeit  erkennen  i^u  la^^en.  niil  dtn»  »le  \erfahren.  So  iindel  sie 
sich  in  den  Annales  Pe  ga  v  ie  iises,  in  denen  die  Partie  \on 
I  191  —  i  ii'i  bekanulliih  ersi  am  Anlange  des  I  i  Jahrhunderts  nach- 
getragen ist;  es  heisst  7ttni  Jahre  1202:  Uot  miiin,  iit  a  pb'nKtjm 
liatlilur,  regntim  Titrloronim  imciimi  Imhiitl,  i^m  snh  inuiilibus  Imliae 
in  nifwne,  qttae  Tarlara  ilicitur^  consliliiti,  «Intuimnn  .smmw*,  rfinn  hnlntc, 
Ilm  Iii  nomine,  /ilium  lulniiinis  jacshilcri .  in  culcnlt  is,  ad  deinijniiaiianrm 
aliarum  lerrarum  proreiiniiiiiU    MiM\.  Ijerm.  Iiiäl.  Script.  XVI,  S.  iü8^. 

I)  Da  Vincenlius,  wie  wir  sabcii,  M>wohl  den  Bericht  des  Siiuun  de  51.  QuenliO 
wie  den  des  JohtDiies  de  Pleno  CeTpini  giebt,  ee  beg^inel  es  dem  Herinns,  den 
er  beide  durcheiiiBDderrührt.  Wahrend  er  hier  nach  Simon  beliebtet  (Vincentius 
10.  69  ,  lial  er  kurz  zuvor  nnrh  iohannes  erzählt  (Vinc.  35,  8;.  wie  C.ynKis  die 
Xsymani  onierwirA.  Hau  füliil  deutlich  die  Aneinanderieimui«  verscbiedeoer  Quelien. 


7i  FilSIMIICII  SCAtüCKBf 

Di«'  Vnnaies  Egroiindani  iChronicon  Hollaodiao  vetuslissimum ; 
vgl.  MoD.  Germ.  Iiist.  S(  ripi.  XVI.  442  fit,.),  Iisgg.  \on  A.  kluit  Hisloria 
critica  comilaUis  Hollandiae  vi  Zeelaadiae,  1777,  Bd,  I)  hat  ID  der  iDter- 
polirteo  Ge»lalt  des  14.  Jain  h.  zum  Jahie  1 197  (Klait  S.  152,  Varr.): 
Ifoü  anno  Tarlaromm  dominium^  »nU  a  ptermiue  tndUur,  iimInmi  ika- 
bml  u.  s.  w.  bi«$  procesgerunt.  In  der  Aufgabe  in  AoL  Matlbaciu»  Ana- 
lecla  voteris  aevi  II,  S.  481  'vA  diese  Notiz  dem  Jahre  1194  angefattagl. 
Der  lolerpolator  war  Wilhelmus  procurator,  Egmondanus  monachos, 
der  um  4332  schrieb.  Heoricus  do  Hervordia  in  seiner  Chronik 
oder  dem  Liber  de  rebuis  nieniorabilioribiw,  bis  1355  gehend  (h$gg. 
von  A.  PoUbast,  Götliogcn  1859,  S.  17d}:  Uem  hoc  anm,  9ciUcH  äo- 
mim  1202^  meul  ü  j^uribug  Iraditur^  Tarfarontm  domimum  ütilUm  ka- 
buit.    Ir<i  enirn  ««6  mouiibw  Miw  u.  &  w.  bi8  froeeiaiermL 

Auch  für  England.  Der  Dominicaner  Nie.  Tri v ei  <,7  1328)  in 
(»einen  Annale^  (1136—1307)  k.  J.  1202:  Hoc  amio,  uf  a  fiemqae 
IradihWi  eoej^t  Tarlarartm  domimum,  gm  u.  s.  w.  bis  ad  dfpraedalwiem 
proeenenaU  diwnm  krrarum  (Autigabe  von  d*Achery  im  Spicilcgium, 
'  2.  Ausg.,  Hl,  179  fg.;  von  Thom.  Hog,  London  1845,  S.  171).  Das 
Eulogium  historiarum,  eine  Chronik  bis  xum  Jahre  1366  (h^. 
von  Frank  Scott  Havdon,  London  1858,  in  den  Her.  Brit.  med.  aevi 
scri|>t.)  1, 388  zum  Jahre  1202:  Eoe  tmm,  «icut  a  piwibm  Uraditur^  Tär- 
tari  regnare  eoeperuHt.  Ui  etum»  in  mmilibug  hdiae  latUantet^  Dmid  re- 
gem hdiae,  filiuin  pn  slnjtm  Johanms^  oecidermt  ^  HaHm  od  depoptUa- 
timem  ediarum  temarum preeeseerutU.  Die  Chronica  monasterii  de 
.Malon  des  Abt  Thom.  de  Burton,  die  1394 — 1400  geschrieben  ward 
'hs^.  von  Edw.  A.  Bond,  London  1866,  in  den  Her.  Brit.  m.  aevi  s€ri()i.) 
L  332 :  Quo  anno  Tartarorum  dominalue  incepiL  IIH  nempe^  sttb 
moH^bu»  hdiae  m  regione  dieia  Tarknray  eotulituU  u.  s.  w.  bis  pnuemrunL 
Auf  Vincentins  selber  griff  man  nur  aiisnabmsweige  zurttck.  So 
Henriciis  de  Hcrvordia  (bis  1355),  der  unmittelbar  auf  die  Stelk^ 
ans  Marl.  I'olonus  eine  Stelle  aus  Vincenliu^  30,  69,  fftlschlich  ciUrl: 
Etjkardus  s-ic  hal:  Tartnri  regem  David  dominmn  mum,  prcsbiieri  lo- 
/idimiy  ....  filiiim.  nnispirantes  contra  cum.  dolone  rirctimveniunt  et  ca- 
piiml  el  tum  lola  [umUiu  sna  dclruncanl.  Ei  sie  de  Tariaria  exeuut 


So  im  Druck.    Gewists  wird  aiicti  liier  der  Zwfjtchensalz  sirut  a  pteritque 
traultlur  gostiindoii  liubeu. 
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•II  destrucHönem  popuhrum.  Dann  Msst  er  einen  Au:»ug  aus  Otto  von 
Preising  über  den  PrieMer  Johannes  and  darauf  einen  Auszug  au« 
dem  Briefe  desselben  folgen.  Zum  Schlüsse:  El  eeteru.  No«  kaec 
aüarum  audorikile  äiserimu*,  »fiäem  a«ctore$  vindicetU^,  Am  selbst- 
sUindig«>len  schöpft  Hermann  Corner  in  Lübeck  (ftihrte  seine  Chronik 
bis  Il35j  aus  Vincenz  selber.  Terlio  anno  Olfoiiiir,  qui  €»t  domimi 
milU  iDruckfehter  Atr  MCCil  oder  MCCIlllfi  Tartari  regem  habuenmt 
David  nomine,  seeundum  ^nceniium  filium  prsub^teri  lokanni» 
regig  Indiae,  qui  «1  «t«  md^tnr^  mmi$  lyranniee  eos  rexit  et  ultra 
contuHwm  eos  exadionavU,  Vnde  in  ein*  mortem  eonä^mtlen,  con- 
»Uinm  inierunt,  ut  ipitum  iulerficere  pwent.  QmdaM  ergo  astutu»  inier 
eos  erat  Cgngigcam  nomine,  qui  u.  s.  w.  Et  iutroverunt  ambo  esereUHK 
regnmn  ßndorum  et  ronsumiteniMt  in  orv  ijlatlii  omnem  kominem  eis 
ren$tere  mtentem.  Erat  etiim  iHtftultis  inHunwiabilix  veitit  arena  maris. 
Ad  reijeiii  aulem  vnrum  Davul  jwiTi'n'mtU'a  ipsum  otritlerutil  el  nemo 
vrat^  </Mi  resistcre  poieral  foiiituilini  ilhutim.  De  hin  TaiUiris  pltirn 
scribil  Vitu  eiiliua  in  ^jn-ciili*  et  ain  c/ii  uiinfii  nji/ii .  ilc  ijiiilnis  iHiiica  hie 
lamjam  u.  s.  w,  Heißtnm  ntfo  TurUirorum  Inn-  nunu  iuccjiiL  (jui  liiiem- 
f{ue  sernpci  .sab  lnd<it  tun  rnic  sri  vire  rl  tivfii- 1  niit  htuilur.  iitinlu  rria  in  dnm 
l>iiifin(}  retjno  contmli  mtiil.  siul  <•/  Iiulonim  tvtjnuui  r.i  tolo  sifii  siihttt- 
ijiiii-itini.  Quo  regno  nubtuio.  in  tirifiilalem  pUujtnit  nnn  sud  r.n  icitii  f<e 
divcrlerunl ,  et  urbes  ennlruiiur  immmeru  stute  äuiiiitKihoni  siiluliäcniut. 
Deindi-  ml  <ni.sliimi  lianslereiites  expiojitaveitiHt  l'frxarutn^  Mcäoruni 
et  Aitxifrinrtuii  rniiia. 

Dvsviiplti  ali>ji((ililfi  VfiiKlitiiiiii'  iKiliiiiili  Tiiiiiirortim.  rcsiat  vi  aliqtia 
piniere  Je  prenbtßen»  iohanne  el  nuo  reyuo.  cum  el  de  ipso  »ii  prae- 
»eniiarmti  ftuhiln  sll  meniio. 

fh'  hoc  Jiihaiine  dieit  (iabulensis  olc.  Nun  fnl^i  eine  Vhx  hrifl 
der  Stt'llr  .ins  Ollo  von  rit  i-ini:  sauinil  oinen)  Aii>/w!^('  ;tii^  dorn 
Bih  Il'  (lt'>  Pro>hyh'r.  Benies  ciitlt  hul  ww-i  ilor  (^hrxjnik  Ueü  lieiurich 
von  Uert'orü  ^Eccard,  Corp.        uied.  aevi  11,  818  Ig.}. 

4.  Der  Coiinetabie  Siiiibald  von  Armenien. 

\n't  —  \rö\. 

L'ni  dieselbe  Zeit,  als  der  Papst  seine  Ge^ndteu  ausrüstete,  iiing 
auch  der  König  von  Armenien  damit  um.  üich  zu  dein  Gross-Klian  der 
Mongolen  in  freundschaiUiche  Beztehuiig  zu  setzen,  um  sich  seines 
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mächtigen  Schutzes  für  sein  exponirtes  Landchen  zu  ver.sichern,  speciell 
sich  von  den  Plackereien  eines  seiner  ll<'(  rf(jhrer  des  A!ji^i\n  Karaboga, 
zu  befireien.  Kr  wollte  sich  selbst  zu  ihm  begeben,  schickte  aber  einen 
Gesandten  \f»raiis.  Der  Arnienier  Haiton  in  seiner  Historia  urientalis, 
die  er  im  Jahre  t3U6  in  Frankreich  verfaüsle,  mit  der  königlichen 
Familie  verwandt  und  s[mm  h  II  für  diese  Partie  sieb  auf  seines  Oheims 
.Miltheilungen  und  die  auf  Befehl  des  Königs  gemachten  Aufzeichnungen 
berufend,  sagt  (Hist.  orient.,  quae  eH<lem  et  de  Tartaris  inscribiturf 
'  herausgegeben  von  Andr.  Müller  1671,  S.  37):  Sed  pritno  Irammisit 
dominum  Simbaldmny  amejtlabulum  {confi!iil>idarium}  regni  Annemae, 
fidelem  suum.  ui  accepkt  ab  imperaltne  TurUtramm  UcenUa  aecwiu» 
pond  ire.  Unde  jwaediciug  fraier  regin^  domimts  SinibaldM^  cum  i««fw 
midUt  el  puickra  genHum  eomUiva  ivil  ad  dominum  Tartaromm,  H  neyolHi, 
pro  qmhu9  tranmimu  fuerat,  opUme  admpkvU.  Yenmtamen  per  gpaUum 
atmonm  quaiuor  Iraa^  moram^  aniequam  Armemäm  remearel.  PMqmim 
ven  redütt  regi  eo,  quae  viderat  ei  feeerat^  $enonw$  enarravU.  Abiqne 
i^tur  tardUtOe  rex  ArmeiUae  reeesml  u.  8.  w. 

Von  der  Reise  dieses  Gesandten,  des  Connelable  von  Armenien, 
ist  uns  ein  Brief  erhalten,  den  der  Bischof  Odo  (s.  u.)  dem  Papste 
1249  von  Cypern  aus  in  AbfichrifL  mittheilte,  abgedruckt  bei  d'Achery, 
Spicilegium,  S.  Ausg.,  III,  626  fg.  Br  ist  dalirt  vom  7.  Februar  (1248) 
aus  Samarkand,  und  Sin!  bald  erzfthlt  darin,  dass  er  nunmehr,  wo  er 
etwa  die  Hälfte  des  Weges  zurückgelegt  habe,  acht  Monate  unlet^ 
wegs  sei.  Br  musste  also  etwa  Ende  Juni  1247  aus  Armenien  ab- 
gereist sein;  nach  den  Angaben  Haiton's  wird  er  1251  wieder- 
gekommen sein,  worauf  sich  dann  (aber  erst  1253  nach  Haiion)  der 
König  selbst  auf  die  Reise  begab*),  der  dVs  Jahr  abwesend  war  und 
kurz  vor  dem  Kri^  Hulagu's  gegen  Bagdad  zurückkehrte.  Ausser 
den  persönlichen  Gründen  Haiton's  (Aytonus)  waren  auch  hier  über- 
schwangUche  Hoffnungen  in  Betreff  der  Ausbreitung  des  Christenthums 
unter  den  Mongolen  mit  wirksam  [ad  iler  agendum  pro  Deo  d  utiUtate 
Chmtianitfdi»  me  gpecialiter  expovui).  Der  Brief  spiegelt  diese  noch 
lebhaft  wieder.  Die  oben  schon  angegebenen  Momente  verleitelen 
auch  Sinibald  zu  der  Ansicht,  der  Uebertritt  der  Mongolen  zum 

I    Er  war  um  l'iiide  Augus4  i       ab]$ert*isl,  wi'tiii  icli  Hu>i>bi'U«k  (Hecueil  IV, 
ilt]  ricliUg  verstehe. 
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Oirislenlhiim  sei  nur  Doch  eine  Frage  der  Zeit,  ja  eigentlich  spricht 
er,  als  ob  der  Uebertritt  bereits  erfolgt  sei:  Haec  eii  iertat  de  qua 
Ire»  rege»  veturuiU  m  Belklemn  adorare  Dominum  Euim  natum.  ISi 
MiaH»  potenHam  (Arieti  fuUee  magnam  et  adkue  esee,  ^oä  j^mIm  t//ttw 
terrae  emt  (^rietiam  et  tofa  terra  de  Ckala  aredunt  iüot  ires  reg» . . . 
Et  per  iUa»  Iree  regee  eredmt  m  Chrietum  et  per  iUas  Chan  et  ornne» 
«III  modo  faeli  «wil  Chri^ani,  Et  oiUe  porlas  mm  kabent  eedenae 
«IM,  j^dionA  eampanas  eua»  6f  pereuümt  tabtUas  .  .  .  Chri^  ifeema 
aan^ieriam  em»  virtu^ue  pro  ee  tpw  praedtcat  et  praedkomt,  Ua  qued 
getUes  regiomim  ^anm  eredimt  in  iptum  u.  s.  w.  Man  kann  denken, 
wie  gerne  diese  Nachrichten  gehOrt,  wie  g^me  sie  glaubt  wurden. 

In  diesen  Briefen  finden  wir  nun  auch  eine  Stelle,  die  in  die 
Geschichte  unserer  Sage  «nschlflgt,  und  die  zugleich  beweist,  wie 
dehnsam  und  biogsam  sich  alle  Berichte  erwiesen,  wenn  es  galt  sie 
mit  der  Sage  vom  Priester  Jobannes  zu  conibiniren. 

Der  Connetable  hatte  Kenntniss  erhalten  von  dw  Sendung  des 
Johannes  de  Piano  Carpint  und  selbst  von  dem  Ausfoll  derselben  (s.  o.). 
Denn  nur  auf  jenen  Reisenden  können  wir  es  beziehen,  wenn  er  in 
seinem  Bnefe  sagt:  Scialw,  qued  Dommu*  Papa  mieit  nuaäim  uum 
praedielo  Kan  et  mandaoit  ei  dicere^  utrtm  eeset  ChrisÜami»  an  mm 
u.  s.  \v.  Wie  er  dies  erfahren  hatte,  niiiss  dahin  gestellt  bleiben. 
Vielleicht  von  Missionliren  im  Innern  Asiens,  jedesfalls  auf  der  Reise'; 
denn  er  glauble  den  Freunden  in  C.ypern  eine  Neuigkeit  initzutheilen. 
Auf  demselben  Wege,  wie  von  der  Seiichiiiij;  und  üueiu  Eilülge,  wird 
er  auch  von  dem  Kriege  de>  chri.Nllicheii  Königs  gehört  haben,  in 
dvm  Johannes  de  Piano  (üarpini  einen  Kampf  des  Presbyter  Johannes 
ei  hlit  kto.  In  der  Aulnalimc  jcnci  KrzSihlung  sehen  wir  den  (.onnetable 
kritischer  verfahren  ols  den  Ki ;m/.i>caner.  Er  liissi  (h-n  Pries;ter 
Jotiannes  ganz  aus  dein  Sj»ieU\  cr/.iilih  auch  niclil  die  Aiwcdou 
den  mechanischen  Figuren.  Snthmn  al)ci-  pas.sl  ihm  in  seine  Vorslcl- 
lungen  nicht  tln'  AutTassuui; .  als  hal»'  der  christHcht'  König  geilen 
die  Tarl-aren  tzdochlen.  Diese  i^allen  iinn  ja  bereits  so  /.icrnneh  als 
Christen.  So  liisst  er  denn  den  clnislh(  hen  Kfuiit;  Indiens  im  Verein 
mit  den  Tarlaren  gegen  die  Saracenen  kämpfen  l)emna(  h  lautet 
die  Erzählung  bei  ihm  fol^^endei  massen :  Säahs  pi  at  ten'ti .  tjuoii  in 
trrra  imliae,  <{inim  sarictux  Thomas  apnstoluti  couvetiit,  fsl  tiiiidam 
rex  cAri«/ia»ii«,  qui  erat  iu  magna  aiunelate  piutilm  iitier  attos  regen 
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Sarraeeno*.  Fad^ant  emm  er  vudenliam  mdique  utqye  ad  iUtm 
kiu^mt  qm  Tarfari  venerwtt  in  iÜ4m  inram,  H  tjue  fatiu»  egi 
Aoflu»  ührum.  Et  aeeepit  ewreitim  swm  ei  exeralum  Tariafünm  H 
inwuii  SarraeeMUt  ita  quod  Umtvm  lueratm  ttgt  infra  femm  hdiae^ 
quad  Ma  Usrru  OriaUt*  flma  e»/  *da»i»  h^ck^  qaanm  f^m  quam  qmn- 
ftMutnto  miUia  ndi,  quas  ^chu  rm  eeperat  ei  mandavertU  vemtmdari. 
Auch  die  Saracenen  komioen  bei  Johannes  de  Piano  Carpini  als  m^ri 
Sorrucem  vor.  Die  Identiläl  des  Ereignisses  und  die  gleiche  Quetlc 
werden  nichl  in  Abrede  gestellt  werden  ktonen. 

Weiler  wissen  wir  von  dieser  Reise  Niehls,  ausser  dass  sie,  wie 
Haiton  uns  berichtet,  einen  erwünschten  Erfolg  hatte.  In  den  lllu- 
sionen  wegen  clor  Verbreitung  des  Christenthums  wiegl4>  man  sich 
auch  weiterhin.  Haiton  versichert  uns,  dass  der  Khan  Mangu  in 
Gegenwart  des  Königs  von  Armenien  durch  einen  Bischof,  seinen 
Kanzler,  mit  den  Seinigen  getauft  worden  sei,  und  er  behandelt  nahe- 
zu die  Mongolen  vollständig  als  Christen.  Die  Toleranz,  zum  Theil 
auch  die  Schlauheit  der  Mongolen,  die  es  mit  keiner  iVeligionsparlei 
XU  verderben  wttnschtcn,  wirkten  hierzu  mit,  ^uiu  besonders  aber 
wohl  das  Gefühl,  dass  ein  Bttndniss  zwischen  Mongolen  und  Christen 
das  entscheidende  Mittel  gewesen  wflre,  um  dem  verhassten  Mubam- 
medantemua  den  Garaus  zu  machen. 

5.  Die  Mongolengesandtschaft  in  Gypem'). 
1248—1249. 

Zweimal  hatten  sich  die  Christen  durch  die  falsche  Voraussetzung 
irre  leiten  lassen,  die  Feinde  der  Muhammedaner  im  Innern  Asiens 
seien  Christen;  noch  ein  drittes  Mal  sollte  sich  die  Illusion  wieder^ 
holen,  diesmal  aber  wurde  jene  fixe  Idee  von  schlauen  Betrügern 
ausgebeutet,  um  durch  unwahre,  aber  willkommene  Vorspi^lungen 
ihre  Zwecke  zu  erreichen. 

Am  Ende  des  Jahres  1244  halte  Ludwig  IX  von  Frankreich 
das  Kreuz  genommen,  und  im  August  i  248  hatte  er  die  geloble  Fahrt 
in  vorzüglichster  Ausrüstung  angetreten.  Am  17.  September  Umdeto 

Vgl.  den  Brief  des  Bi$c1iof  Odo  vom  31.  Mürz  IS 49  bei  d'Achen-,  Spicü^ium 
3,       fi;..  Vinrrnt  Sper.  90  fp.  und  die  AiMiales  Sl.  Rudberli  (bis  l«7T, 

dann  bis  I24i6}  Mod.  Uerui.  Iitöl.  Scr.  IX,  790. 
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er  ip  Cviu-in,  um  hier  den  FrQhling  zum  B^ioo  der  briegcrisclien 
Expedilinnen  zu  erwarten.  Bei  ihm  befand  sich  der  papsUiche  Loi^iU, 
Bischof  Odo.    Bald  nach  ihrer  Ankunfk  ihnen  der  Küntii  von 

Cypern  das  eben  U  spKichene  Schreiben  «les  dem  König  von  (Ijpeiu 
sehr  nahe  stehenden  Conneluble  von  Armenien  \or,  dus  einen  miich- 
tilgen  Kindruck  auf  Alle  liervoi  brachle,  wie  wir  thu  aus  scliliessen  dür- 
fen, dass  der  Bischof  sich  beeiferte,  eine  Abscln  iii  an  di  n  Pupsl  und 
der  König  an  seine  .Mutier,  die  Königin  Rei^oniin  Klauca,  zu  senden. 

Man  slautl  oirciibur  noch  untei  dt  ni  lundnicki'  ilieses  Schreibens, 
als  am  14.  Deceinber  an  iler  \'onlkii>ir  von  (Apern,  bei  Cerines 
r:i«1i(»(  herütis:,  eine  nioii^^üiisclu'  tJeiamlL^cha^t  landete.  An»  19,  De- 
ceinber zog  sie  in  Nicosia  ein  und  .schon  am  iO.  enipting  sie  der 
König  l.iidwiii;  in  feierlicher  .\n(li  nz,  im  Hei>ein  seines  ('on.seils;  und 
des  piii»(liclien  Legalen,  de.s  Hi.seliofs  Odo,  nahm  das  in  {»er.sischcr 
Spraciie  mit  arabischen  Buchstaben  uelertigte  Schreiben  der  (iesandlen 
in  Kmpfang  und  unterhielt  sieli  llmnere  Zoif  mit  ihnen.  Sie  nannten 
.sich  Sal)eldin  Monfal  David  und  Marcus'  .  und  .stellten  sich  als  A\y- 
gesandlo  des  Ilschigatai  ll>chikali.  Archelchai,  Erchelchai)  '  ,  Hefelds- 
habers  <ler  nionerolisriien  Iruppen  im  westlichen  .Asien,  vor.  In  (  vpern 
hielt  sich  damals  der  Dotniniraner  .\ndreas  von  Lonjumeau  auf,  der 
sich  der  (Jesandtschafl  des  Anselm  .\scelin;  angcschlo.sscn  gehabt 
hatte  und  wohl  eben  heimgekommen  war;  er  war  willkommen  als 
Dolmetscher  uml  L'eberselzer.  Dieser  erinnerte  sich,  den  David  am 
Hofe  des  Baidjü  gesehen  zu  haben.  Das  Schreiben  floss  Uber  von 
Uberschwanglichen  und  z&rtiichen  GrUssen  und  Segenswünschen,  und 
wollte  durchaus  nur  im  lateresise  der  cbrisüicheo  Religion  abgefaßt 


>)  SAeUim  MottftA  Dveii  and  Jrora»  bei  Baynaid  (wohl  nach  Vincenz), 

Salbotuft  Monfat  DarUl  uml  Marliiitis  in  den  Annales  St.  Kutlberli :  fast  inÖchle 
man  glauben,  es  seien  nur  /w  v't  fio^.indtc  «•scn,  oikI  D.niil  allein  habf  die  drei 
ersten  Nameu  geführt.  Jedcstails  \\ar  er  der  ci^ouiiictte  Leiter.  Andrem,  <{ui  ma- 
»ör«m  «X  illü  ntuwiM  nomin«  David  noverai,  utpoie  quem  mdertU  in  txereüu 
Tanarorum.  Wilk«»,  Gesch.  d.  Kreuzz.  7,  79  niaunt  wirklieb  auch  nur  zwei  an, 
David  und  Marcus,  aber  über  die  drei  .Namen  des  David  sprichl  er  sieb  iiidil  au.s. 
Sabadinwi  erscliciivl  illerdings  auch  sonst  nwli  ,ils  THl-I.  \f,'l.  .M<is|u>iiii  .\nh.  S.  8fi: 
Hobilig  vir  Sabadinus  Thomm,  \fi,\.  das.  89f  Sabadtnv  Ariluiu$4  das.  91;  zu  be- 
achten ist,  das»  David  in  einer  franz.  Chronili  Ab.  Ketuu^al  I,  440)  genannt  wird 
ffrmt  Hret  oilre  te  Tartam, 

^  V^.  0eiiguigiMS  Ge«eb.  d.  tlunoen  3,  It5. 
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sein  (m  ktut  epiäola  »«fi  esl  inUnlio  nonfra  mn  lUiliia»  OtrkliamMU), 
Es  b^laobigte  ilaDn  die  Getviiilten  und  hob  noch  besonders  hervor« 
dass  alle  Christen  einander  gleich  giklten;  so  sei  es  bei  ihnen  und 
so,  bitte  man,  möge  es  der  König  auch  hallen.  Datirt  war  <las  Schrei- 
ben tu  fine  Muharram,  das  wäre  etwa  Ende  Mai  1248. 

An  dies  Schreiben  schlössen  sich  nun  die  mOndlidieii  Ausein- 
andersetzungen- Ilächigatai  habe  in  Absicht,  im  nächsten  Jahre  den 
Chalifen  von  Bagdad  anzugreifen,  der  KOnig  möge  dann  den  Sultan 
von  Aegypten  seinerseits  mit  Krieg  aberziehen.  An  sich  hvtte  eine 
Unterhandlung  hierüber  wohl  nicht  fem  gelegen,  denn  die  Interessen 
der  Christen  und  Mongolen  waren  hier  entschieden  gemeinsame,  aber 
gegen  die  sonstige  Politik  der  Mongolen  verstiess  ein  solches  Ver- 
ehren durchaus.  Es  liegt  weit  nUhor,  in  den  Gesandten  Spione  zu 
verroulhen,  die,  unter  dem  Deckmantel  gei-n  gehörter  Nachrichten, 
die  Christen  nur  auishorchen  wollten*}.  Was  sie  noch  weiter  mit- 
tbeilten,  zeigt,  wie  schlau  sie  den  Christen  nach  dem  Munde  redeten, 
wie  klug  ae  auf  ihre  Gedankenrichtungen  einzugehen  verstanden.  Die 
weite  Ausbreitung,  die  das  (^hristenthum  unter  ihnen  bereits  erlangt 
habe,  ward  besonders  betont.  IlschiguUii  sei  schon  seit  mehreren 
Jahren  i'Awhi ;  der  Sultan  von  Ninive  si^i  den  Christen  sehr  gewogen 
und  erwarte  nur  Zeit  und  Gelegenheit,  um  sich  öflenllich  zum  Christen- 
tliDin  /II  bekennen;  sie,  die  Boten,  seien  srlion  von  ihren  Elten»  her 
Gu  isleu,  der  Name  des  Papstes  stelle  bei  ihnen  im  höchsten  Ansehen 
und  lischigalai  wuUe  besonders  deshalb  gegen  Bagdad  /.ichcn,  um 
das  den  Christen  zugefügte  tarcchl  zu  rücheu.  Das  Allci»  waren, 
sieht  man,  offenbare  Lügen. 

Bei  der  Verbrt  ilimg  des  Chrislenlhums  lii's>c'n  die  (iesandtru 
»lie  christlichen  Miitlei-  eine  gro^.sc  Rolle  spiclt'ii.  So  sc  »Ulf  der 
Sultan  von  Mnive  eini'  (Christin  /m  Müller  IkiImm).  Kinni  llaii|)l- 
trumpf  »her  spielten  sie  aus.  als  .sie  von  dei-  Bekclii iinii  dfs  Khaii> 
sj^lbcr  achcii :  Dixprurit  rlimn  ximlit ,  qmul  iale ^  i/tii  nuiic  agil  in 
sn'plris,  htoktii  kttv'th .  (iiiiiik  iiDinim'.  malrem  Imbuil  chridianam, 
/idam  regist   ^ut   vomlui  presbyter   hliannex^  et  ad  ejchortatiomm 

*)  Wi«  sehr  es  den  Hongeteii  hiemim  m  Ibon  w«r,  entthll  Simon  von  Si.  QuenUn 
bei  Vincenz  31,  II.  —  Aueli  die  gebeimniasvoUe  Gesaodticlian ,  die  kurz  verlier 

an  den  Papsl  (;Hani(t  w.ir.  von  der  uns  Matlli.  PurH  t.  J.  ISiS  berichtet  [bei 
Wals  S.  754j>  halle  schwerlich  einen  anderen  Iweck. 
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tu»  ei  eukudam  M9clM*imt  epUcnpi,  tpii  Malaehiaa  vocaiur,  bajitimi 
gaenmetiUan  «mcepil  itt  die  Epiphaniae*)  cum  decem  ei  odo  fiUit 
re^ßtm  et  plures  a/ü,  maxime  eapUanei,  Uod  bedttrAe  es  noch  eines 
Beweises  ku  dem  Bisherigen,  dass  man  es  mit  abgereinitcn  Bc- 
triiu;ern  zu  than  hatte,  so  würde  ihn  der  Umstand  erbringen,  dass 
.sie  auch  in  BetrefT  des  Aufkommens  der  Tarlaren  sich  ganz  den  im 
Oeeident  eingebürgerten  Anschauungen  anzuschmiegen  verstanden. 
Hixiiuni  fliatn  nun/ii,  qttod  iVs/i,  qui  nunc  Tarlari  uppellaiilur ,  woth 
sunt  XL  mini  tfiind  cjicninl  de  terra  siia.  .  .  .  Cammii  aulnii  vom- 
tnofumis  eitnini  ili.in  uiü  ju  ardieti  nutUü  xe  tieacire.  El  dit  chanl .  ipiud 
dicii  Tarlari  priino  debelluventnl  jiitum  preifbyteri  Inauuis^  el  ipsttm  el 
exercilum  eins  in  ore  gladii  jicreineriiut. 

Man  war  nicht  (luicliaus  ohne  .Misstiauuii,  man  hidl  iimcn  die 
licliaiiilliini:  i  iitgegen,  ilio  Au.selui  und  Andreas  mit  ilitcn  (•»■Hihrlen 
um  Hole  tlo.s  Baidjrt  Bacliorr  er  fahren  Italien.  Die  liuleu  aiiiworltten 
ilreisl:  Bachon  lunito  ptnjuttus  est  vi  habet  Sarracenost  eniisiliarins  el  ideo 
male  reicjiil  nimtios  ifstnis.  Man  gab  sich  damit  /.ulrifdeii ;  >vas  sie 
sagten,  trat  lu  >elii  zusammen  mit  den  IlhisiuiuMi.  iii  denen  man  lebte. 
Den  vun  .\ndreas  iiberx  l/len  Brief  sandle  der  Konig  an  seine  Mutter 
Bianca,  die  in  Frankreich  die  Kegeulx  hall  führte.  Die  (Jesantiten 
wurden  am  SVeilinaehtslagc  zur  kunijj;H(  hen  lalel  i^e/j^n  n.  mau  er- 
kuu(Ugte  sich,  welche  lie.schenke  dem  khan  wohl  lieb  seui  wurden;  der 
Konig  rüstete  ein  kostbares  Zell  aus  von  Scharlach  mit  Stickereien  aus 
dem  i..eben  Jesu,  und  bestimmte  dem  Khan  ein  Stück  von  dem  heiligen 
feLreu/c  und  andere  lleiliglhümer ;  auch  der  Bischof  Odo  blieb  nicht 
zurück,  er  verfasste  Briefe  für  den  Khan,  seine  Mutter  und  für  ll.schi- 
galat,  in  denen  er  die  vermeintlich  Gelaufteu  iK'giürkw  iinschte,  zugleich 
ab<'i-  aucli  zu  rechtem  Glauben  crmabnle  und  der  kalholi.schen  Kirche 
und  ihrem  Oberhirleu  als  dem  Vertreter  (Ihri.sli  alle  R(!chte  wahrte. 

Am  31.  JMlkrz  berichtete  Odo  aiisfUhrUch  an  den  Paiist. 

0.  Die  OesandtBoliafleii  den  KAnigs  Ludwig. 

a.  Andreas  von  Loujumeau,  1249  fg. 
Liu  uuu  jene  Ge.srlienke  uml  Briete  /,u  Mberln  iui^eu ,  Ix'x  liloss 
der  König  eigene  Gesandle  an  den  Khan  abzuordnen.    Kr  waldte 

')  Schon  vor  drol  Jihneii,  circa  tra  annot  completot  Viooeoz     a.  0. 

JMmmU.  A.  K.  S.  UvtaHidi.  4.  WiMnuch.  XU.  « 
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hiezu  dfü  der  Spracho  miicliti^cn  und  bereits  viel  in  Asien  ij;ewan- 
derlen  Dominicanei  Andreas  \nn  Lonjunieaii  nebsl  einigen  aiKh-ieii 
)iijidern.  Kinigo,  nnd  mit  ihnen  Andreas,  sollten  ilireet  zum  Khan, 
andere  mit  den  niongoliselien  (jcsaiuUeu  /.u  llscliij^atai.  Am  25  Jnnnnr 
I!£i9  hallen  die  Gesandten  ihre  Ahschiedsaudienz,  und  am  2*7.  Januar 
verliessen  siie  Nicosia,  um  sich  einx.uschiflen,  * 

Obwohl  wir  duicfi  Vincenz  M,  Oi"^  wissen,  dass  Andreas  schon 
bald  nachher'  einen  IJeneiit  ilher  sein»;  Heise  eini^oafult  hatte,  von  dt'in 
der  Ktinig  sich  beeilte  nacli  Frankreich  zn  nieldcn,  so  ist  doch  Uber 
seine  Rei.se  Nichts  direct  auf  uns  gekommen.  Wir  wissen  aus  verschie- 
denen Quellen  (am  besten  /ii.sammengestellt  bei  Quelif  und  Echard, 
Scr.  ord.  Praed.  I,  140;  doch  vgl.  auch  Raynald,  Apoal&s  ccciesiaslici, 
a.  4248,  Nr.  39),  dass  er  ein  Jahr  auf  dem  Hinwege  verbrachte  und, 
als  er  dann  in  tlaracorum  ankam,  den  Khan  Kuiuc  gestorbeo  fand. 
Des.sen  Witiwe  nahm  ihn  nicht  unfreundlich  auf,  aber  er  musste 
doch  in  der  Hauptsache  unverrichteler  Dinge  wieder  zurttckkehren ; 
die  Gesandtschaft  mit  ihren  Geschenken  war  offenbar  als  ein  der 
Macht  der  Mongolen  geschuldeter  Tribut  aufgefassi  worden.  Joinville 
liat  uns  einen  Theil  der  Rackantwort  erhalten  (s.  u«),  die  to  jener 
Auffassung  durchaus  stimmt  Andreas  traf  1254  in  Caesarea  wieder 
bei  Ludwig  ein,  als  dieser  eben  ans  der  GefangenschaA  bcfreil  war,  und 
verstimmte  den  König  nicht  wenig  durch  den  Misserfolg  seiner  Fahrt. 
Am  Hofe  des  Königs  blieb  Andreas  noch  bis  tum  Jahre  1253,  denn 
als  in  diesem  Jahre  der  Franziscaner  Guilielmus  de  Rubniqois  (Ruys- 
broek)  zu  einer  zweiten  Gesandtschaft  an  den  Khan  abgeschickt  wurde, 
war  Andreas  es,  der  ihn  tlber  die  VerhSitnisse  am  mongolischen  Hofe 
orientirte,  was  Ruysbrock  wiederholt  dankbar  erwähnt. 

Aus  Vincenz  ging  die  Erztthlung  von  der  Mongolengesandtschaft 
nicht  nur  Ober  in  die  Gesta  Ludovici  IX  des  Guilielmus  de 
Nangiaco,  der  erst  nach  1301  schrieb,  d.  h.  einfach  compilirle, 
sondern  auch  in  die  Annales  Sancli  Hudberti  Salisburgenses, 
die  icuer.sl  bis  1277,  spater  bis  1i86  fortgesetzt  wuiden.  Vgl.  .Mon. 
(jerm.  bist.  Scr.  IX,  790,  45  fg. 

Jene  gleichzeitigen,  freilieh  sehr  kur/en  Berichle  von  der  Ge- 
sandlschaft des  Andreas  eiv\a)iiH>n  des  Prie>ttMs  Johannes  in  keiner 
Weise.  Dennoch  muss  Andreas  aneh  von  ihm  er/üldt  haben.  Das  er- 
sehen wir  aus  der  Uistuire  de  Saiul  Luuis,  die  Ludwig  s  liegicilcr  auf 
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der  Fahrt  ins  Heilige  Laod,  Jeao  Sire  de  Joinvillo,  zwischen  den 
Jahreo  1304 — 1309  verfasste. 

Joinvilte's  Werk  ist  eines  der  bcstgoschriobenen  der  älteren  fran- 
zfisBchen  Utteratur,  auch  die  E^nschaflen  eines  classisblien  Zeug;en 
besass  er  als  vornehmer  Reiehsbeamter,  der  als  Augenzeuge  in  nSi-hsier 
Nfthe  des  KOoigis  alle  Ereigniä^  miterlebt  hatte.  Aber  es  waren 
mittlerwelle  nahezu  50  Jahre  verflossen  und  Joinville  war  ein  alter 
Mann  geworden.  So  können  uns-  weder  einzelne  Fehler  auffallen, 
wi<»,  wenn  er  §  132  die  (Jesandlscliafl  diiect  vom  Gross-Klian  aus- 
i^ehen  liLssl,  oder  §  4'JO  nicht  beachtet,  du^s  die  Gesandten  des  Königs 
Ludwig  den  Ivlian  i,'eslorben  lauilen  wenn  er  dagegen  §  I .}  i  di  ii- 
srllien  noch  nicht  ;ils  Christen  anniniiai,  .sondern  \<in  di'iii  Wuiisoh 
des  Kimiifs  sprich!,  ihn  /.iiiu  istciithuni  herilberzuzielicn.  so  m  ihi-ille 
er  wohl  nur  nih  litci  iut  üIs  der  banguinisclic  l.<'gat  des  l*aj>.stcss  noch 
kann  es  uns  iiuH.iÜL'n.  dass  der  ganze  Berichl,  den  w  un>  i^icbl.  sich 
nur  im  Allgemeinen  hall,  keine  Namen  neiinl,  this  Htickx-iiiciben  des 
.Mongolenhofes  iOI  fg."!  inlerpolirl  u.  s.  w.  Das  Kine  aber  eisiehl 
man  docli  noch  ausi eichend  aus  seiner  Dai  >tt'n!mu' .  das>  Andreas 
und  (iciiosst'ii,  was  sie  vom  Priester  Johannes  ct/.aidlen.  (hii(  li- 

au>  IU  I  Ici  abeudiamhsclien  AufTassnng  entnahmen.  Ihi  Hcrichl  ist 
Ni(  ht>  \M  iter  als  die  schon  bei  Albericli  hervorlr»HcmU;  Annahme,  (hiss 
die  laitaren  das  Joch  dos  Priesters  Johannes  abgeslossen  hUU<'n. 
NN  i'iin  ci  daneben  alt»  ihren  Überherrn  auch  nocli  den  nnjurmur  de 
Pme  nennt,  so  mag  hierauf  vielleicht  (hn  rc.r  Pcrsaniin  der  Hclatio 
nicht  ohne  einigen  Einduss  gewesen  sein;  und  wenn  er  dann  einen 
grossen  Theil  der  .Mongolen  Christen  werden  llissl,  so  könnte  auch 
dies  wie  eine  Annäherung  an  den  christlichen  König  David  aus- 
sehen, aber  dieser  Zug  ergiebl  sich  ausreichend  aus  der  Gedanken- 
richtung jener  Zeil,  in  dci  die  Gesandtschaft  statt  fand,  unil  die  Vi- 
sion, die  die  Bekehrang  einleitet,  verrftth  den  uiönchischen  Erzähler, 
dessen  Bericht  uns  auch  nocIi  sonst  erhalten  ist.  Wenn  aus  dem 
^'inr  freAyteri  Johannis  wieder  der  presbijler  lohanncs  selbst  gew  orden 
ist,  so  entspricht  dies  dem  Zuge  der  Sage  nach  Vereinfachung,  den 
wir  schon  sonst  beobachtet  haben. 

Ich  lasse  nun  die  betreffende  Stelle  aus  Joinville  nach  der  Auf- 
gabe von  Nalalis  de  Watlly  (2.  Aufl.  Paris  1874)  folgen: 

«• 
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Xom.  (Oomment  le»  Tartwas  oboiaireat  an  oh^  povr  ■'•fitenailiir  du 
ptitn  Jmil  et  de  remperewr  de  Pene.) 

171.  >liMJt  eomme  je  vous  diz  devtuA,  tandis  que  U  roj^s  ««^omoif  m  C^rty 
vindrent  Ii  messaige  äfs  TarUtrins  h  H,  et  Ii  firenl  entemUmt  que  il  Ii  uideroinil  ä 

cnnquerrf  le  royaume  fh'  Jmisah'm  strr  li's  Sarrazins .  I.i  rnifs  fntir  rfm'nia 
ses  mcssaiyex ,  ei  pai-  sex  mt'xsniges ,  que  il  hur  euvuia ,  low  envoia  une  cha- 
pelie,  que  il  lour  fitt  faire  tTeicarUde  ^c/  pour  out  ofronre  ä  natire  crdbmw, 
il  laur  füt  entatttieTf  en  la  duspdhs,  Imtle  tuatre  er^mue,  PAmumeiatitm  de 

rangre,  la  Xatii  iteif  ie  bauptesuie,  donl  Uiex  fu  haptiziez,  et  tOttie  la  AustO» 

et  rAsieiisio»  et  Careuenienf  iluu  Sninl-Kspfi  it  ;  culii  es.  lirrfft.  et  tnrtt  re  qur  il 
rtmvint  n  messt  chanter ,  et  dorn  fr  eres  Pteescheours  pow  chanter  les  messes 

(Inmiit  Iltis. 

47 ä.  Li  inessngier  le  roy  arirerent  au  p»rt  d'AtUhioche;  el  di^s  AtiUtifttche 
jusqtm  lour  graiH  rag  trüuvereiu  bieti  tm  an  d'ttfeure,  ä  ^evauehier  dict 
lieueg  le  jour.  Taute  la  terre  trtMveretU  söttgi^e  &  Otis»  et  ptunurs  cites  fue 
il  amienl  deüruües,  et  grans  meneitttu  «fos  de  gent  mors. 

473.  II  enquistrent  comme  i!  esloient  venu  eu  tel  awtoritei ,  par  quoy  H 
avnienl  tunt  de  (jpnfi  mors  et  rmfnndus:  et  In  moniere  fu  feix,  nussi  cnmme  il 
le  raporterent  au  roy:  que  tl  estoient  veim  et  concreei  dune  granl  berne  de 
MObloitf  la  oü  il  ne  ereiueit  ituj  hien,  (kite  berrie  ammenfoä  ä  mes  tr^s- 
grans  roches  merveUkmet,  qui  stmt  en  la  /In  dou  monde  devers  Orient ,  tes- 
quiex  roches  nuls  kons  ne  passa  mtques,  si  vomme  Ii  Tartarin  le  lesmoignent : 
et  disnieut  que  IMns  esf'u'f  enrios  Ii  peuples  dol  et  Murffnth .  qui  dowent  venir 
en  Ut  fin  dou  mnnde,  (/uttnt  Anferriz  renrn  pour  fout  destniire. 

474.  En  ceite  berrie  estoit  Ii  peuples  des  Tartarins ,  et  esloient  smtgiel  u 
preslre  JeJiun  et  ü  iempereour  de  l*erce,  cui  terre  venoit  apres  la  seue,  et  ü 
plutours  autres  roys  mesereans,  A  cui  il  rendoient  treu  et  servaige  chascun  an, 
pour  raison  dou  jta$tmwge  de  hur  ftesle« ;  ear  ff  n«  vivoient  d*a!utre  ehote. 
Cis  prestres  Jehans  et  Ii  empermwi  de  Pene.  et  Ii  autre  roy,  ienoient  en  tel 
desiiit  les  TalinrinSf  que  ([unnf  il  hur  apurtuient  hur  rentes,  il  ne  les  vouhkttt 
receroir  derant  nur.  nins  lour  tmirnnient  U's  dos. 

47'i.  Untre  uus  out  un  sauje  hoine,  qui  cerdui  toiUes  les  berrtes,  et  parlu 
aus  saiyes  homes  des  berrks  et  des  Heus,  et  Ürar  wionstra  le  servaige  tö  oi»  il 
estoient ,  et  lour  pria  d  touz  que  ü  meissent  consoü  comment  Ü  ississent  dou 

servaige  lü  oit  on  les  tenoit»   Tant  fist  que  il  les  ossenMa  trestous  ou  ckief  de 

la  berrie,  endrvil  In  lern'  preslre  Jehmi  .  et  huir  ninnstm  res  rhnses  :  el  il  Ii 
re.sponilirenl  que  ü  devtsast ,  et  it  /enneiil.  hl  il  disl  (inisi  .  que  il  ii'nnuent 
pouir  de  espluitier  se  il  n'uvoienl  un  roy  H  nn  siynour  sur  aus ;  et  tl  hur  en- 
seigna  la  moniere  comment  il  averoient  rt^^  et  il  U  ereurent. 

476.  £t  la  memiere  fu  teüD,  que  de  dn^umte-dmu  generadons,  que  il  y 
nvoit,  ehaseune  generadons  Ii  aportast  une  suiete ,  qui  fussent  seignies  de  hur 
nons :  et  par  V(tcort  de  tout  le  i>euple,  fu  ainsi  acordei  que  Von  mHtroit  res  cin- 
quunte-dous  derant  un  enfant  de  eine  ans :  et  celle  ijui'  H  enfes  penroit  premier, 
de  Celle  yeneracion  feroit  i'on  roy.    Quant  Ii  enfes  ol  levee  une  des  seetes ,  Ii 
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taiga  Kons  fist  trmre  orien  toutes  les  auires  rjeneracians ;  et  fn  esuMi  en  M 

manierf ,  fj't*'  In  ffftiffonnns  doni  l'on  ih'rnit  fmrc  roif ,  eslirmcnt  ruhe  hur 
rinquanif-tlous  <ies  pitix  sniycs  fioitws  et  lies  meillaurs.  qui'  il  nveroienl.  QuatU 
ü  furent  esleu,  chuscuns  y  porta  une  suiete  seigiiie  de  son  non. 

177.  Lora  f«  tuordei  tpie  la  taiete  fue  Ii  enfea  leveroä,  de  ceUe  feroit  Von 
fioy.  a  U  Mfes  «I  ttta  utte,  aVhäut  »ai^  kam,  ^nhui  les  avoil  euseignie»; 
et  Ii  peuples  en  furent  si  lie  que  chuscuns  en  /ist  yrant  j<ne.  U  tts  fisl  toire, 
et  litur  (list:  nSiynour,  se  vous  raiilrz  qiir  />  soi>  vostre  rni/s  r,,)is-  me  juieres 
pur  Cell  qui  a  faä  le  ciei  el  la  terre ,  que  vms  tenrev  mes  cmimuiulemcm: 
Ei  U  le  jurermt. 

478.  Li  e^abtiuement  que  Ü  Umr  donna,  e$  fk  pow  ienir  le  petiple  en 
fttiz;  et  furent  tel,  que  nus  n'i  mvist  autrui  c/iose.  ne  que  U  utu  ne  feriH 

tnulre.  se  il  ne  mntoil  [>■  jxiinii  jn'nire:  tir  qnr  uulz  neust  compninynie  ä  au- 
trui femme  nf  ü  uiilnn  filh- .  <<r  il  rir  rntilDit  pcrdre  le  poing  ou  luvte.  Mout 
d'uulres  hons  estubltssemens  hur  dunna  jtour  pais  avoir. 

XCrr.  (Viotoire  des  Tutareg  sur  le  prötre  Jean;  vislon  d'un  de  leurs 

prfnoes;  sa  oottventon.) 

479.  Apres  te  que  U  les  ol  ordenez  el  areez  .  il  {nur  dist :  »Siynour,  Ii 
plus  forz  ennemis  que  rnius  mens,  c'esl  j}restres  Jehans.  Ei  je  wus  cummunl 
que  «NM  »oa$  demam  tuU  o^partHlifpöur  U  courre  tus;  et  $e  U  est  ainsi  que 
fl  mu$  deicMfise  [dont  Diesu  nous  gart!),  face  dwuemu  te  miex  que  ä  porra. 
Et  se  nous  le  desconfisons .  je  comnumt  que  lu  chose  dure  trois  juurs  et  troit 
n»<»> ,  rt  que  nutz  ne  suH  sf  hnrdi;^  que  il  mrttr  main  ü  nul  yauirt'/ ,  tmiis  que 
ä  yens  occtre ;  car  upris  ce  que  nous  aierons  eue  victoire ,  je  vous  depurtiriU 
le  gainy  si  bien  el  «i  M^mmtt  que  ^aseunt  s'en  fenra  apaiez*.  A  eeste  lAose 
H  s^acvrderent  tuit. 

480.  Vendemam  eoururent  «us  /our  emiemi*,  et  ahui  comme  fUejc  vmU 
les  desconfirrtif  Tmtz  rms  que  il  fmurerent  en  nrnirs  drfp'inlnbles,  wcistrent 
tuuz  :  et  m/s  qiic  il  tmurcrrnl  ru  ttbil  de  reiiyion,  les  prestres  el  leg  autrrs 
reliyious  n  occistrent  /«i.v.  U  uutre  peuple  de  la  lerre  prestre  Jdum ,  qui  ue 
furent  pa»  en  balaäte,  se  mistrent  tuit  en  Imw  sidtJecHon. 

Hierauf  folgt  nun  die  Erzählung  von  cinor  Vision.  Ein  tarta- 
riscber  Fürst  wurde  verniisst.  Drei  Monate  lang  hatte  man  Nicliis 
von  ihm  gehört.  Als  er  wiederkam,  fühlte  er  nicht  Hunger,  nicht 
Durst  und  glaubte,  es  sei  höchstens  eine  Nacht  verflossen.  Kr  er- 
zähltOi  dass  er  sich  in  einer  glilnzenden  Versammlung  befunden  habe, 
in  deren  Mitte  ein  KOnig  gethront  habe.  483:  Li  rays  appe^  edi 
fiwee  et  Ii  diel:  nlkt  es  twm»  de  IW  des  Tmlarin?«  Et  U  respondi: 
»Snv,  ce  sm  mon:  ■  IV»  «a  ins  ä  Um  my.  et  U  diras,  que  lu  mos 
veUt  qm  sid  Strei  deu  eid  et  la  ferne,  el  U  diras,  que  U  me  rende 
gruees  de  la  dcfowv,  que  je  Ii  m  doHuee  sus  prestre  Jehan  et  sur  sa 
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geiU.  El  U  dirax  eucore,  de  par  moy,  que  je  U  doing  poimmee  de 
meUre  eu  sa  subjecUü»  Umte  la  terre*.  Er  solle  sich  <lie  im  Kriege  ge- 
fangenen Priester  und  Religiösen  ausliefern  la^n  und  was  diese 
ihn  lehrten,  annehmen,  dann  werde  er  die  Perser  mit  nur  300  Siana 
besiegen.  Der  heilige  Georg  fiihrte  ihn  darauf  wieder  in  sein  Zelt. 
Alles  wird  richtig  aut^ftlhrl  und  der  KOnig  der  Perser  von  300 
Bekehrten  in  die  Flucht  goseiila^en,  iiquex  s'eu  vinl  fu^t  jwquet 
Off  roffaume  de  Jerumlem;  et  ce  fu  eil  emperierea  qui  deteonfid  naeire 
genl  vi  pml  le  cotile  Gatttier  de  Brienne,  w  eemme  wms  orrez  aprh. 

Darauf  fliclil  Joinvillo  noch  eine  kurze  Schilderung  von  den  Sitten 
der  l  arlaiüii  cm,  und  koiiiinl  dann  auf  die  Gcsandlschafl  zurück  i'.)0  , 
in  deren  (letjenwarl  der  Khan  'so  .stall  der  WiHwe-Hegentinj  zu 
seinen  Fdrsten  >a;^((';  >  Sujhuui,  Ii  loijs  de  lutiine  est  vcnws  eu  tiuslrc 
merii  t'l  siufi'slinn.  et  vez-ci  le  irvu  ifiie  il  mm  envoie». 

Zum  Seliliisse  folgt  der  Inliall  liriefe>.  den  Aiulicas  ziiriick- 
j;elirarhl  lial)e.  Ich  führe  auch  ihn  noch  an,  weil  ei  recht  s(  iila!j;('iul 
Ixnveist,  wie  Irieht  eine  hona  Ilde  i,'('liei;le  Idee  sieh  üherall  eindrUngt. 
Hier  erscheint  der  Priester  Johannes  soijar  in  einem  ofÜeiellen  Acten- 
slncke  der  Monirolen.  Dass  sein  Name  dein  Original  fremd  war,  be- 
darf nicht  der  Erorlerunu;.  Der  Hrief  lautet  bei  Juinville  so:  » Bone 
cliosc  t'sl  de  jfais ;  quar  cn  Icirc  de  mumjuenl  eil  qnt  rmit  d  quatre 
piez,  l  ei  he  pesildenieiil ,  eil  qiii  vonl  i)  dorn,  lahtmienl  la  lerre  {dottl 
Ii  bien  vi^eul;  paidblemeiU.  \4U;2)  El  cesUi  cho«e  te  mamlow^nwi» 
pour  fotj  avisier:  cor  tu  ne  pem  tmir  pais^  se  tu  m  l'as  ä  nous. 
Car  prcslren  Jeham  ge  leva  enemtre  natis,  et  teix  roijs  et  teix  {et  moiff 
en  namtnoiettt) ;  et  touz  les  avons  miv  ä  i'empee.  ^  te  mandms  que  iu 
nous  eimncs  tant  de  Um  or  et  de  ton  argetit  chamtn  an,  que  tu  noug 
retieigne»  a  amie;  et  ee  tu  uc  le  faie,  nous  dedruirme  tojf  et  la  geni 
aum  comme  naue  avons  faxt  ceu»  qtte  nom  avana  defanl  mmmez«.  Et 
eachiezj  que  H  roi$  se  repenti  fort  qnanl  ü  y  envoia. 

Die  Gesandtschaft  des  Andreas .  und  die  oben  geschilderte  Vi- 
sion, nur  in  ihren  Einzelheilen  anders  erztthll,  findet  sich  auch  er- 
'  wahnl  bei  Thomas  Cantimpratensis  (f  4263)  im  Univorsale 
bonum,  de  apibus,  Lib.  II,  cap.  53  (des  von  mir  bcnulzli'n  Inicunabol- 
druckes) :  . ,  .  reas  Fhmcorum^  beatm  Ludmats  .  .  .  audivit^  quod  rex 
Tariarmm  malbrem  ckrisUanam  haberei,  et  licet  fiHua  gentiUs  esset, 
christianae  tarnen  pdei  diUgeret  sevlalores.    Pater  enim  eins  reqem  In- 
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dUie  chriuUamm  ocäderai  et  ßiam  mm  dmerat  uxorem.  Speram  erffo 
JMU»  reat  Fraftcta«,  qmd  regem  TarUirorum  tarn  matrig  quam  mi  groHa 
movere  pos^el  ad  d^risUamte  fidei  piekUem^  mml  ad  Ulum  duos  frabre» 
mkune  (falsch!),  per  qua»  mkil  eidem  a^eUam  ex  6t«K»  hutar  ietUoni 
u.  fi.  w.  ^wrmU  apud  iUum  muUo  tempore  <t  ted  m  amvereume  regu 
mkä  pemäu  profecermt.  VidermU  autem  ibidem  tu  exercitu  virum  «a- 
kUem  regiSi  teilicet  eoneobrinumt  de  quo  laUa  ferehaniw.  Cum  idem 
»Mti»  adkut  gea^  («kre  aeu^Huma  laboraret  u.  8.  w.  Auf  die  Kinzel" 
heiten  d^r  Vision  kommt  es  ja  Dicht  weiter  an.  Zum  Schluss:  Dir- 
dum  igfimr  wrum  fratre»  mim  a  rege  Franeiae  »a^  videnmt  et  poatea 
reeecn  tu  GaUiam  fratribut  rem  gestam^  «t  narrammue^  retulerutil  et 
pott^  ut  ab  UM  fratre  percepij  moae  memoriae  et  Utteri*  commendavi. 
Die  beiden  Nachrichten,  die  in  Cypem  bei  Abreise  der  Gesandten 
g^taubl  wurden,  die  von  der  Besiegimg  des  Priesters  Johannes  durch 
die  Tariaren  und  von  der  Venutthlung  der  Tochter  desselben  niit 
dem  Anftthrer  der  letzteren,  treten  auch  hier  noch  hervor. 

So  halten  die  bisherigen  Reisenden  keine  anderen  Anselm uungen 
ül>er  den  Priester  Johannes  aufgestellt  als  die  waren,  welche  sie  be- 
i*eil8  iui  Ahendluncle  vorgefunden  halten.  Anders  sullle  das  bei  deni 
nun  zu  besprechenden  Weisenden  werden,  dem  zweiten  Gesandten, 
dea  Ludwig  an  die  Tariaren  abuiduete. 

b.  Guilielnius  de  Rubruquis  (Ruysbroek),  IS53 — 1255. 

Obwolil  des  Amin  IS  (jesandlschaCl  als  missi^Ulckl  angesehen 
werden  musste ,  mul  I>ud\viij;  sicfi  auch  \oi  iuiluii,  fci  ncrliin  keinen 
Gesandten  an  dii*  lai  taren  ah/uurduen,  so  blieben  doch  die  (ici  iii  hic 
von  cHUMu  reberlrillc  derselben  zmn  Chrisienthum  lebiMidig  und  nicht 
nnnder  der  \N'iinsch.  von  Neuem  mit  jenen  sich  Il  'keiiienden  Füh- 
lung zu  gewinnen.  Es  scheint  ,  als  ol)  auch  hici  die  .Mongolen  niil 
List  vorgingen.  Ini  Anfang  der  50er  Jahre  erschien  in  Italien  ein 
Johannes,  der  sicli  nir  einen  Caplan  des  Sarlach,  eines  Sohnes  des 
bekannten  Batu  ^s.  o.  S.  09),  ausgab,  der  zum  Cbristenthum  uberge- 
teeten  sei.  König  Conrad  aber  machte  kurzen  Proccss  mit  ihm.  Ihn 
wahrscheinlich  für  einen  Spion  haltend  oder  auch  der  ubeln  GerüclilG 
sich  erinnernd,  die  Ober  die  gekeimnissvolle  Gesandtschaft  der  Mon- 
golen an  den  Papst  vom  Jahre  4248  verbreitet  waren  (vgL  MaUh. 
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Paris.  li<'i  \N';iLs  S.  (iöi  .  Iitss  tu  iliu  au li^ reifen  uiul  ins  (jel^ngniss 
vveileji,  uiul  tM>l  nacli  (.oiiiiurs  iinorwarlcleiii  Tutle  wurde  «r 

wieder  frei.    Nim  \cifiis>tc  der  PapjJl  Iniioci'n/.  IV  iiiii  20.  \u^.  ein 
salliuns^svollc>  Srliicilifn  an  Saitaeli,  mit  dein  ei'  den  Joliannes  zurilck- 
sandle.   .\ucli  in  Zypern  und  PaUistina.  wo  Ludwig  noch  immer  weilt«, 
war  tiasseihe  Gerücht  von  Sarlaeh  verltreitel.     Und  so  wandle  skIi 
Ludwig,  ehe  noch  jener  Johannes  wieder  frei  ward,  an  den  Pajwl 
mit  der  Hille.  Predii^er  /u  Sartaeh  zu  senden.    Der  l*a|i>l.  in  Italien 
sich  nicht  ausreichend  orienlirl  luhlend,  erlheiile  unler  dem  iO.  Febr. 
Iiö3  dem  lje|j;aten  Odo  Vollmacht,  in  dieser  Angelegenheit  zu  tliun, 
was  er  nir  gut  hetinde  (Kaynald  1:233  Nr.  49).    Man  wühlte- den 
Franziscaner  (Juilieiiiius  de  Uubruquis  zum  Führer  einer  Ge- 
saadlschafl.  der,  vorn  Bruder  Andreas  mit  guten  Kath.^chlUgen  aus- 
gerüstet und  mit  Kni(iteliliini;>l)riefen  des  Königs  Ludwig  versehen, 
doch  ausdrücklich  nicht  als  liesandter  desselben,  sich  nun  auf  die  Reise 
machte,  am  i.  Mai  1253  ios  schwarze  Meer  einfuhr,  zunächst  Sar- 
taeh, dann  Batu  auß>uchle  und  am  Ende  des  iabres  bei  dem  Khan 
Mangu  in  der  Nahe  von  Caraconim  anlangte.  Am  8.  Juli  1254  wurde 
er  wieder  entlassen  und  am  29.  Juni  1255  traf  er  wieder  in  An- 
tiochien ein.    Gleich  darauf,  noch  von  Syrien  aus,  flbersandte  er 
dem  Kdnig  Ludwig  in  Form  eines  Briofes  seinen  aiisflthriichen  Reise- 
bericht, den  ich  im  Folgenden  in  der  Ausgabe  von  Fr.  Michel  und 
Th.  Wright  im  Rccueil  de  voyagcs  et  mi^moires  IV,  213  fg.  benutze, 
auch  hier  unter  Berücksichtigung  der  Varianten.   Mit  dem  Christen- 
tbum  Sartach's  war  es  wieder  Nichts  gewesen:  De  Sarcatk,  ufntm 
credit  in  Chru^um  vei  m»^  neaeio.  Hoc  «cio,  quoä  Chmtianv*  nm  viiK 
dici,  immo  magit  viäeUtr  mehi  äeridere  Chrisiiano».    An  seinem  Hofe 
fand  er  einen  der  mongolischen  Gesandten:  hvetti  ibi  «mm  de  toHis 
Davidy  (jui  fiierai  in  Cypro,  qui  narraveral  omnia  tguae  mderat.  Ueber 
diese  Gesandtschaft  erfolgte  JeUct  erst  die  deliniUve  Aufklärung.  In 
dem  Rdckschreiben  des  Khans  hiess  es  kurzweg:  Vir  tiukltim  nomine 
David  venit  ad  von  lauqunm  nnncim  Moallorttm.  avd  ninulor  vral.  Zwar 
die  Wittwc-Regentin,  zu  der  Amlicas  gekommen  sei,  habe  von  Staals- 
geschiUt<'n .  also  auch  hiervon  .Nichts  v»>rslanden.    Schliesslich  folgt 
die  liei  iichrachle  AulTuidei  ung :  l'J  si  tulli.s  imhis  tihnlirr,  iiiiffotls  iiini- 
tioA  iCülmti  ad  noa:  et  sie  verU/iaibimur.  utnint  volueriliif  hahnr  iivins- 
cum  jmem  vvl  beUitm. 
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Heiner  Mittheiluugca  Uber  den  Priesler  Johannes  unler- 
scheidel  sich  Ruysbrock  wCi^entlich  von  seinen  Vori;angern.  Diese 
alle  liiellen  sich  oinfiich  un  das  im  Ahoiidlando  Gcgiauhte  und  liin- 
gcn  dies  ihron  Ki lidiniiigen  iin  licnidcn  Lande  iif^rndwo  i(j>e  an. 
Niehl  so  [{iivsbroek .  er  nahn;  lii  •  Sache  crnsi  und  IkmiIc  aus  <lcn 
Aniijilmii'u  die  er  iiiitbrachlc  und  Dein  was  er  erfuln,  rin  tranz  neues 
(ii  ItiHidf  /.iisaniiiien ,  das  dann  gemeiniglich  und  ins  ni  iinx  i  iMw- 
hiii)dcrl  als  der  Ausgangs[uinct  für  die  getichichllichen  Untcrsucliungun 
über  jene  S;iij;e  hrhandelt  worden  ist. 

l-  i  iim'U  wir  zunMchsf .  ob  eine  solclic  Schaizuni?  seiner  Berichte 
HlKM'hau|>t  ^ereclitferlii^t  .>ein  konnte,  xt  müssen  wir  es  enlschiedj'n 
liiuenen.  Wo  uns  Kuvsbroek  ;ds  Anirenzeiige  erzHhIl,  werden  wir 
meinen  Berichten  glauben,  und  da  er  scharf  zu  lietil>ychten  verstand, 
auch  vertrauen,  freilich  aucli  hier  mit  vorsichtiger  Beachtung,  ob  nicht 
Voreingenommenheit  seinerseits  seine  Beobachtung  IrUble.  Wo  er 
dagegen  Geschichtliches  miltheilt,  werden  wir  seine  Angal>cn  mit 
aller  Keservc  aufzunehmen  haben.  Wie  konnte  er  bei  einem  Volke, 
das  keinen  (itlehrtenstand .  keine  Geschichtschreibung  halle'  .  das 
nomadisirend  umherzog  und  das  sOy  zumal  bei  dem  Gewirr  der  Stflmme 
Im  innero  und  nordüsUichen  Asaen,  doppell  schnell  eine  exacle  Er- 
innerung verlieren  niusste,  als  Reisender  etwas  herausfragen,  das, 
wenn  es  sich  nicht  um  ganz  grosse  Verhältnisse  handelte,  %on  kri- 
tischem Werthe  htttte  sein  können?  Man  vergegenwärtige  sich,  was 

»Alle  die  venchiedenen  Siamme,  dio  Dschingialcban  lu  einem  i;ra«weii  Vorige 

verband  ,  liaUcii  bis  dahin  kvirie  Sclirin  und  folglich  iinrh  krinn  (jcschichle.  DaA 
Andenkon  an  fnihcn-  Bi  pcIiiMihcilen  wurde  diin  li  iiiüruilichi«  Mitlheilun^;  dersrihon 
v»T<*rh!  ;  dadiin  ii  .irUUe  di«;  üc.Nchlchle  dieser  begebenheilen  in  l-'abehi  aus  und 
^imi^  cndlivh  verluron.  .  .  .  3lL>hr  ulä  zwanzig  Jahr«  nach  dem  Tudc  Dschiu^iskliau  s 
erhielleft  die  Mongolen  erst  eine  e^jene  Schrift,  e»  dauerte  indeas  noch  einige  Zeit, 
ehe  sie  «llgemein  verbreitet  war  und  zur  AbraeiHing  von  Bficbem  gehrsucbt  w»rd*. 
Ut.  Jec.  Scbmidl  in  der  Hinlei'tung  S.  XI  zu  seiner  L'eberscUung  \on  Ssanang 
SM'ficn'-;  ncsrliirtitc  der  Osl-Mongolen.  IVIcr^bitn;  Sehr  anschaulich  <(ttil- 

dcrl  sc-ine  Lage  der  Armenier  llailon,  der  1306  schrieb  ^s.  o.) ,  am  Schluss  xon 
Ca(i.  16,  das  von  Dsckingiskliauä  Jugend  handelt:  Et  »on  «rt  mirandum,  n  im  istU 
AwfortM  non  jwmt  UmpuB  etrtum,  fuomam,  licet  a  imiftw  «nre  fvaeniwrim  eeii- 
Wem,  non  (mmk  potui  invmire,  fw  «sper  talibtu  plenmit  me  doceret.  Ei  rredo, 
f  flMhi  tatis  "il  ratio,  quare  tewpux  rcrtum  islitrtitn  hislorianiin  jn-nitu»  iijnoraOir.  ifuia 

nh  inidn  Tnrtari  UU-rm  non  hnhi>baul  et  sie  tempnra  et  rcruin  //»■,«/«  tran.*ibant  iibs- 
que  eo,  quod  ab  aliijuo  notarentur,  et  per  hunc  ukhIuih  oblii  ioni  po»lea  tradebanlur . 
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oocb  heutiges  Tags  ein  Tourist  aus  unserer  LandbevOlkeniog  huraufr- 
fragen  würde,  und  Obertrage  dies  auf  die  weit  ui^Dstigere  Lage, 
in  der  Ruysbroek  befand.  Und  nun  gar  bei  einem  Ge^genstande, 
bei  dem  er  keinen  festen  Boden  unter  den  Fussen  hatte,  wie  bei 
der  sagenhaften  Figur  des  Priesters  Johannes.  Mehr  als  irgend  sonst 
musste  er  hier  der  Gefahr  ausjgesetzt  sein,  mehr  in  seine  Berichl^ 
erstatter  hinein-  als  aus  ihnen  heraussufragen. 

Die  Yoraussetzuagen ,  mit  denen  Ruysbroek  nach  dem  Innern 
Asiens  reiste,  waren  die  damals  in  Europa  popidtrea  Annahmen: 
I)  I£s  {^iebt  oder  gab  ein  ehrisiiiches  Reich,  dessen  Herrscher  der 
Priester  Johannes  noch  jetzt  beisst  oder  doch  früher  einmal  hiess.  Man 
nannte  dies  In  Euio[)a  hulien;  aber  Indien  war  ein  weiter  Begriff, 
Hiiysbrock  duille  sich  gestalten,  ihn  .ujf  üeguiuK'n  /.n  uherlrai^t'n. 
denen  wir  heute  ilin  nicht  niehr  beilegen  dürften,  i)  In  Auriehnuug 
gegen  einen  Sohn  dii-ses  christlichen  Kcinigs  erlangten  die  Tartareo 
ihren  eisten  und  üntscheuleudcn  Maclilzuwachs .  nnd  /.war  ereschah 
dies  im  Beginne  des  Jahrhunderts.  uiii<  lalir  1202.  Wenn  Uuysbruek 
in  Folge  seiner  Krkjindignngen  an  die  Melle  des  Solme.N  einen  anderen 
Verwandten  setzen  uuis>4e,  so  versliess  das  nicht  sehr  gegen  seine 
Vorausselziiniren,  snbald  dieser  nur  fler  Nachfolger  des  Priesters  Jo- 
hannes war.  3  liiiie  Tochter  des  Priesters  Johannes,  resp.  seines  Sohnes 
(oder  doch  Nachfolgers),  wurde  mit  dem  siegenden  Xartaren  vcrmäldl. 

Zu  diesen  VorausseUungen  fügte  er  nun  aus  eigener  Ueberlegung 
oder  aus  specieller  Kenntniss  die  folgenden :  4)  Das  Hauptland  der 
Tartareo,  durch  das  sie,  wenigstens  in  den  Augen  Europa's  und  West- 
Asiens,  erst  zur  Weltmacht  gewoi  (h  n  waren,  war  Karakilai.  Unwilt* 
kürlich  musste  er  geneigt  sein,  in  seiner  Vorstellung  jenen  besiegten 
Lehnsherrn  dort  zu  suchen,  üb  hierauf  die  Relatio  vom  Jahre  1221 
einen  Einfluss  ttbte,  die  die  Sachlage  ja  wirklich  so  darstellte,  ist 
Nebensache;  Ruysbroek  hatte  Innei^Asien  ausreichend  kennen  ge- 
"  lernt,  um  sich  dies  selbst  zu  sagen.  5)  In  einer  »Historia  Antiochenn« 
hatte  er  gelesen,  dass  im  Jahre  1098  wahrend  der  Belagerung  von 
Antiochia  die  Muhammedaner  sich  nach  der  Hülfe  eines  CMrehan 
umgesehen  hatten.  Nichts  konnte  ihm  naher  liegen,  als  hierin  den 
Gurkhan  von  Karakilai  zu  vormuthen,  von  dem  freilich  um  4098 
noch  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Hierzu  kam  noch  6)  dass  er  die 
Ansicht  hegte,  die  Stamme  der  Naiman  und  Kerail  seien  Cfiristen. 
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Karakilai  nun,  wenn  er  es  auch  an  die  Stelle  des  Indien  der 
Sage  zu  seilen  sich  erlauben  durfte,  konnte  er  doch  nicht  Itlr  ein 
christliches  Land  halten.  Wusste  er  doch  selbst  aus  den  Mittheilungcn 
der  bist.  Antiochena,  dass  seine  Gurkhane  Freunde  der  Muhammedaner, 
also  Gagner  der  Qiristen  gewesen  seien.  Aber  er  erfuhr,  der  Wahr- 
heit enisppfichend,  dass  die  Gurkhane  von  Karakitai  nicht  bis  zum 
Bnde  dieses  Reiches  regiert  hatten,  sondern  von  einem  Naiuian-Fürsten 
(Kutisehluk)  vom  Throne  gestossen  worden  waren.  Da  er  nun  die 
Naiman  für  Christen  hielt,  niusste  es  sich  ihm  wie  nothwendig  er- 
j^eben,  nunmehr  einen  chriüHichen  Herrscher  m  Karakilai  als  Nach- 
folger der  (iiii  kliane  atiziiiu  luiu  ii.  und  so  glaubte  er  den  Pricsler 
Johannes  ijefiindcn  zu  li  licn.  dessen  im  (JccidiMil  lebendes  sageiH 
baflies  Hild  er  nüchternen  Sinnes  für  eine  tendenziöse  lJelK'rhed)nng 
der  Neslorianer  erklärte.  Andererseits  crtuhr  auch  er  xon  dem  Vci- 
hüUniss  der  Tarlaren  zu  den  kerait  und  von  dem  bedeiiteiuleii  Maehl- 
•/•iNvachs.  den  Üschingiskhan  durch  ihre  Hesie^ung  iiOi  li  erhinyt 
halte.  Auch  von  der  Auflehnung  i^egen  einen  Lehnsherrn  mochte 
er  gehört  hal>en  denn  gegen  China  hatte  sich  ja  Dschingiskhan  wirk- 
lich aufgelehnt,  und  möglicher  Weise  gab  es  selbst  im  Orient  damals 
bereit«  popuUire  Erzählungen,  die  das  VerhUllniss  des  üschingiskhan 
zum  Ungkhan  ähnlich  darstellten,  s.  u.) ,  oder  er  mochte  auch  diese 
Idee  einfach  aus  Htirnpn  mitgebracht  haben:  in  dem  uniS  lahr 
1 202/3  besiegten  Keraitenhauptiing  (dem  Ungkhan  '  meinte  er  den 
christlichen  Fürsten  suchen  au  müssen,  den  die  Sage  in  Euro|ia 
nannte.  Freilich  mögen  genauere  Erkundigungen  ihm  in  Betreff  des 
CbrislenthuBU»  desselben  einige  Bedenken  eingeflOsst  haben,  und  er 
l&sst  ihn  daher  wieder  vom  Christenthum  abfatlen.  Die  Brücke  von 
dem  christlichen  Keraiten-Ftirsten,  den  die  Mongolen  besiegten,  zu 
dem  christlichen  Naiman-Farsten,'den  er  in  Karakitai  als  Nachfolger  der 
Gurkhane  vennutbete,  also  die  Brticke  vom  Ungkhan  au  seinem  Prie- 
ster Johannes,  war  leicht  geschlagen;  gestutzt  auf  allerlei,  was  er  aus 
den  Eingeborenen  heran^fragt  haben  mochte,  machte  er  den  ersteren 
au  einem  Bruder  und  Nachfolger  des  letzteren:  so  wurde  zugleich 
das  von  den  Mongolen  eroberte  Land  das  Hauptland  MilteUAsiens, 


'i  iVany-Khan  war  der  eigonlliclie,  den  licrrsolieni  der  k«Tiiitcii  \  on  den  <  luttrsi- 
•cheö  KaMem erllieille  Titel;  derselbe  wurde  entstellt  io  Oanykhan,  i'nykhati,  Onykinm, 
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ttod  somit  haue  er  die  aus  Europa  her  ihm  vorschwebendeo  Erforder- 
nisse alle  lieisammeD.  Das  Bild,  das  aus  seinen  Combinationen  erwuchs, 
war  nun  das  folgende.  Ilms  lahr  1098  herrschte  in  Karakitai  der  Coir- 
chan,  ein  Bundesgenosse  der  Muhammedaner.  Nach  seinem  Tode 
erhob  sich  ein  nestorianischer  Fürst  der  Naiman  dort  zum  Herrscher: 
das  ist  der  chri^licbe  KOnig,  den  man  in  Europa  den  Priester  Johannes 
fwnnt.  Diesem  folgte  sein  Bruder,  ein  Hsuptling  der  Kerail  und  Merkit, 
die  Christen  sind,  obwohl  gerade  ihr  Fursi  wieder  zum  Heidenthtiroe 
abgefallen  war.  Gegen  diesen  Fürsten  von  chrisllichem  Slaninic  cni- 
pörle  sich  Üsehingiskhan.  und  Irgle  durch  «eine  ßcsiegung  den  erslen 
Grund  /.ti  seiner  Wellhei  i  scliafl.  Mit  der  Tochter  des  Besiegten  ver- 
liifildlc  er  einen  x'iiu'r  Sölme. 

Wir  £?nlMMi  n  ull  ileu  Wortlaut  von  Rnyshro<'k>  lieiiciite.  Er  will 
vom  AiilkDiiiiiuMi  der  Mongolen  Moidi  or/iiliicn  und  der  Vernirnming 
ihrcä  .Namens  mit  dem  der  lariareD,  die  sie  scibül  doch  abwei&eii. 

.  .  .  Nec  volmU  vocari  TarlarL   Tartari  enim  fuenml  alia  geuSf  de  gui- 

bus  sie  (lidici. 

Tntijinrr  enim.  fpin  Fruriri  rrprynnt  Anlötrhinnt  'im,!.  <0U8\  tenebnt  mn- 
nnrchmiH  in  äiis  UUcrttms  aquiloins  quiäam ,  qui  voctAatur  Cuircham,  Coir 
est  proprhtm  lumen,  cham  nomm  di^äaiU$t  quod  iiem  evf  quad  vdtvituUor: 
Omnes  divinalores  vocant  cham,  finde  prmcfjpes  rfictinAir  dum^  quia  penes 
eos  spectat  rexfimen  popuU per  divimUionem*).  ünde  legitur  ih  bistona  Antiochuw, 
qiinff  Tmri  inisenmt  pro  succursii  rotifrn  Frnncox  atl  rrr/em  Cnirchdiu.  Itf 
illtx  entin  piti'tibus  fcnenint  nmnrs  Tun  i.  Istr  Cnirrhnin  cntl  CurncaUiij.  €<ira 
läetn  est  quoä  uujrum,  Catay  uumen  geiitis,  undt-  Caiucatui/  idem  est  quod  niger 
Catojf.  Et  hoc  äicttnt  ad  differenlitm  iptonm  Cutuy,  qtti  sunt  m  Oriente  super 
(keanum  (die  Ghinram),  de  quänu  postea  dicam  veibis. 

Isti  Catay  cnmt  in  qxiibttsdam  alpihiis .  per  qiias  transivi.  et  in  qfuadom 
pliinirif  infer  Utas  alprs  mit  quidnm  iiexlnrinus  ]iaslor  pi>(ens  et  dominus  !(itper 
iwptäuin,  qtti  diccbantur  Suiinun,  qui  eranl  chnsiiain  uestorini.  Mortuu  Cuir- 
ehamf  elemvit  sc  ille  nestorinus  in  regem,  et  l  ocabant  euin  nesturiiU  regem  lo- 
hannem ,  et  plns  dict^tU  de  ipso  in  decu^o  quam  veritas  esset.  Jta  enim  fa- 
eiunt  Nestorini  venienles  de  partibus  Ulis:  de  ni^ih  enim  facinnt  magnos  rw- 
mores,  unde  liisseminaverunt  de  Surrhiit,  quod  esset  christianm.  et  de  Mnngii- 
cham  et  de  Kenvhnin  ,  quid  fnciunt  mainvem  rrrrrrntinm  rhrislinnis  quam  nliis 
populis,  ei  turnen  in  imtiile  diristnini  non  sunt,  fiic  ergo  ej'ivit  magna  fama, 
de  iUo  rege  lohmne ;  et  ego  transivi  jter  paseua  eius ;  nuilus  atiquid  «eutol 

'J  Die  Erkiäruiiij  von  Coir  ist  falscli ,  und  auch  bei  dem  z^^eilen  W  orle  »nI 
C%aia  v«rweclw)lt  Olli  Chan,  Khan,  biwc  Motiv iruii«  'M  »Iso  eine  auf  Macher 
AufTaittnng  berobendo  ConbimtioD,        «uch  Yule,  Calbay  etc.  I,  8.  176  Ann.  S. 
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de  «0  Hill  Nttloriatti  paud.  In  pateuit  etut  habäiU  K^iidkam,  apud  euha  eu- 
riam  fuä  frater  Andrea»  t  H  «90  «fioin  tnmtivi  per  eam  m  reditu. 

ihm  Mannt  erat  frater  quiäam  .  poims  puaior  siiniliter,  noniinf  i  m-,  et 
ipsf  fftif  iilirn  tilfvex  ipsnnim  {'tiniralay.  ilist<iiis;  n  fralre  suo  spncin  tritun  rh- 
dnnuiduruiH.  ei  erat  ilomimis  citiusdfim  t  iituiae.  qiine  dicitur  Curacarum,  ji<<pii- 
Itim  hohem  sub  se,  qiü  JicebutUur  Cril  [d.  i.  Korail)  et  Merkit.  qui  erunt  chrtslami 
nestwmi,  Sed  ^ue  dominw  «orwit,  dimisto  cuttu  Chris^f  u^abatur  «rfoto,  ka- 
beas  Secam  sacerdoUs  jfdoiorum,  qui  omnes  sunt  mvoeatores  daemomm  et  $artilegi. 

Vitra  jtasnta  ist  ins.  ad  X  irf  XV  dieins,  erant  patcua  Moal  'd.  i.  der  Mon- 
gol«*n  .  (fui  crtint  pnuperrimi  honiines  sine  rapitäneo  et  sine  lege,  exceptis  sorli- 
teyiis  et  du  nuitinnibu^.  quih4S  omnes  i»  parlibtts  Ulis  intendunl.  El  iuxtu  MtHtl 
eratU  aUi  pmtperes,  qui  dic^Mmlur  Tartur. 

Rex  hkannei  mortuu»  fvä  eine  herede  et  ditatus  est  frater  ehts  ühe  et  fade-' 
bat  se  vitcari  Chan,  et  mittthantur  m  iwnia  et  greges  eius  usque  ad  termimts  Moal, 

TiiHc  leinpitria  rrnf  Chinyis  fnhcr  (/uiddut  in  populo  Moid  et  furttbatar  de 
animnUhus  l'm-ehan  qtunl  pntfnit  in  Umtum,  quod  couquesti  sunt  pastnrf>(  Unc 
.  dumini)  SIIO.  Tunc  contjretjavtt  e,rercituin  ei  equiiaiut  m  lerrum  Mml,  quaereas 
ipsym  Ckingis,  et  äie  fagit ')  mfer  Tartaros  et  UUuH  «bt.  Tune  ipse  thie,  ao- 
cepla  praeda  a  Moal  et  a  TartariSt  rwersus  est,  Tunc  ipse  Gtingis  atloeutus 
est  ipsos  Tartiirns  et  ipsos  Moal,  dieens:  *Quia  sine  durc  sumu^,  opprimunt  »os 
ririni  nmtri«.  Et  fererttuf  ifixiim  iltirnn  rt  nipitnncinii  Tartari  et  Mual.  Tiaic 
liUeitter  congregatu  i'.n'rcitn  irnnl  super  ipsum  IjHc  et  vicit  eum  et  ilh-  fuijit  ni 
CiUhaium.  Ibi  cupla  fuH  film  eiu.s ,  qtutiu  Cbinifis  dedil  uni  ex  filiis  stus  111 
uarorem,  ex  quo  ipsa  suscepU  istum,  ^mi  nunc  rt-ynat  Muuyu.  Tunc  ipse  Chin~ 
ffis  praemäUbal  ii6iftie  ipsos  TaHofes  et  inds  exivit  nomen  «orum,  quia  ubi- 
que  danudtatur:  »Ecce,  Tartari  veniuiU*.  Sed  per  crebra  bella  modo  omnes 
fere  deleli  sunt.  Unde  isli  Moal  modo  vnlunt  iwlinyuere  nomen  illwl  et  suuin 
elevare.  Terra  dla.  in  qua  primo  juerunl  et  übt  est  aähuc  curia  Chingischan, 
voctUur  (hiunkerule.  Sed  quia  Caracaron  est  regio,  circa  quam  fuil  prima  ud- 
quisüio  eorum,  ülam  eivHatem  habent  pro  regali  et  ä>i  prope  eligunt  sutm  eban. 

Id  einem  Piinotc  war  in  dieser  ErzUhliinf^  das  Geschiclilliclie 
riclitig  gelrolTen,  der  Priester  Johannes  crscheiul  als  iierrscher  von 
Karakitai,  was  der  Sieger  voo  Hil  wirklich  war.  Aber  wir  wur- 
den die  Kenntnisse  Ruysbroek's  weitaus  Ubcrschaizen,  wenn  wir  ihm 
auch  nur  eine  Ahnung  von  den  Vor^^ngen  jenes  Jahres  zutrauen  woll- 
ten. Auf  Karakilai  war  er  von  den  Mongolen  aus,  nicht  von  Sandschur 
aug  gekommen.  Man  sieht,  wie  sonst  Alles  in  Verwirrung  li^.  Den 
Gurkhan,  welcher  Titel  erst  1126  aufkam,  verleg  er  schon  ins  Jahr 
1098,  dabei  sich  gur  nicht  klar  machend,  dass  eine  Regentenreihe, 
die  nur  drei  Fürsten  kennt,  von  denen  obenein  zwei  Brüder  waren, 

t)  Die  Gcacbicble  von  der  Piuclii  des  Dschiogiskban  in  seiner  Jugend  leuchlel 
durch. 
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anmöglich  im  Stande  ist,  ein  volles  lahiiiunderl  (bis  xum  Aufkommen 

der  Afongolen  aus/uftlllcn.  G.  Opperl  möchlp  freilich  diesen  doppellen 
Fehler  entfernen  durch  eine  (lonjechir.  1?r  schlUixl  S.  !30  vor,  slatl 
tempore,  ^m«  Frauci  icjM-niiU  Anliminnm  /ti  Iläcii  <y//<>  (irdeci  elc. 
Damit  u  iirde  slflll  1098  das  Jahr  1142  gewonnen  sein,  dci  In- 
zunlitiische  Kaiser  Johannes  Coiiinciuis  sich  nin  AtiliocliiiMi  lai^fM'le, 
die  Gill  Ich  /ci  sItM  lc  und  die  ujnlit^gendcn  Liimlci  eien  \  t'rwiislcn  liv>s. 
Der  Winter  zwiini,'  ihn  dann  abxuziehen,  iinl  im  folgenden  Jahre  traf 
ihn  dci  Tod,  che  or  an  eine  Wiederaufnahme  der  Belagenini;  d(;nken 
konnte.  Diese  Vctriuilhuni,'  ist  aber,  ganz  ahv'eselien  davon,  dass  alle 
Hss,  Franvi  bieten,  iinannc  Innhar,  weil  sie  geilen  den  Zusammenhang 
lind  sifher  auch  gegen  die  eigene  Auffai»sung  Ku^sbroek's  ist.  Im 
Jahr  lO'.lH  war  alle  Veranlassung  ftlr  die  .Muhanmiedaner  vorhanden, 
sich  nach  Uulfe  im  Innern  Asiens  UDizulhun,  und  die  Geschichten 
jenes  Kreuzzuges  erzidilen  es  denn  auch  fast  alle  aiis(hiicklich,  vgL 
z.  B.  Guil.  Tyrius  liei  fiongars,  Gesta  Dei  8.  688;  aber  im  Jalire 
1 1  i2,  als  die  Cfu  isten  iinler  siel)  uneinig  wai^en  und  sich  bekriegten, 
(lurchaas  nicht.  Jene  Belagerung  einer  chrisllichen  Stadt  durch  (^.bri- 
sten wäre  doch  eine  eigenthümitclie  Motivirung  gewesen',  fremde  Hülfe 
in  Ansprach  zu  nehmen.  Aach  würde,  wenn  Ruysbroek  gefragt  wAre, 
wen  er  sich  im  Jahre  4444  and  zu  der  Zeit,  als  der  Bericht  des 
Gabnlenser  Bischofs  das  Abendland  in  Aufregung  versetzte,  Ober  Ka- 
rakitai  herrschend  gedacht  habe,  nicht  den  den  Muselmännern  Hülfe 
in  Aussicht  stellonden  Coirchan,  sondern  den  die  Muselmfinner  auls 
Haupt  schlagenden  Priester  Johannes  genannt  haben.  Ruysbroek  be- 
trachtete chronologiscbe  Fragen  eben  nicht  mit  dem  geübten  Ange 
eines  methodisch  geschalten  Historikers. 

Welches  Werk  Ruysbroek  unter  der  von  ihm  citirten  Historia 
Antiochiae  verstanden  hat,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  constatiren,  so 
mannigfach  die  Erzählungen  sind,  die  von  der  Belagerang  von  An- 
tiochien berichten.  Allerdings  soll  sich  dieselbe  Angabe  in  der  Chronik 
des  Guilielmus  TripoliCanus  finden,  der  nach  Mosheim  in  der  Histor. 
Tartar.  eccles.  (1741)  S.  19  Anm.  g,  und  nach  Pagi  zum  Baronius 
(Luccae  1740;  XIX,  4äü';  die  Notiz  hat:  anno  J/A'C'V/i/,  quo  An- 

'i   Das  Cil;tt  laiilrt  hei  Noslieiin  iimi  Pagi  :  (iuilleinm,'-  TriimlitrtmK  in  Ci  rardo 
Mercatore,  uod  danacli  sctireibi  C  liiUer  in  »«iiicr  GeugrapUiu  \un  A&icu  I,  S.  "i^t 
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tint  hut  a  n  Iii  iMijiiatix  captn  C)tl ,  (loirein  (Ihitintnii  fulssi'  (ltuninHiit  ttui 
mjrm  ri'iiinunm  nrieiilitlium  Asiae.  voquv  ilvinoriun  ifHcmdnin  prcshi/lennu 
vt'siiii  ituiuin  tt  tjnum  iUtul  iimmHHe  el  jn  t  shi/irruni  Inhtiuiicin  ailftrllntum 
fuissi- ■  üIhm'  «las,  (*rsl  a«»szii£?s\veifn  ^cdi  ucktc  Werk  di's  (luiliclimis 
Ii ij)(ilil;miis  bohandeli  die  Zeil  n;u  h  der  liilckkehr  {lr>  Königs  Lutl- 
\\\\z  ;mis  Sxtirn  i25i  und  ist  nach  der  Eiiileiliing  zu  seinem  VV^nko, 
die  lici  Duclicsne,  bist.  Franc.  Srr.  V,  k'M  fif,  G:e(lrnrkt  ist,  im  Jahre 
Ii73  gesThrieben.  Es  eipidil  sicli  also,  dass  iiuiiichnn.s  Tripoiilaniis 
seine  Notiz  aus  Kuysbroek  entnahm.  Die  llistoria  Antiochiae  erv^iihnle 
nur  den  Hülferuf  der  Muhammedaner  heim  Cuirehan :  (h>n  Priester 
Johannes  braehte  erst  Kuysbroek  darcti  seine  (Kombination  bin/u. 

Eine  noch  dem  13.  Jahrb.  angehörende  Bearbeitung  des  Kuya- 
l)t<>4  k'>(  ben  Reiseberichtes  findet  sich  als  Werk  des  Mönebes  Bacon 
in  üebersetzuog  berausgf^feben  von  Bergeroa  in  den  Voyagcs  faiis 
princrpalemenl  en  Asie,  Haag  4735,  1,  onter  dem  Titel:  Quelques  ob- 
MTraliofw,  fvm  AwshU  «  (tr^  de  la  quairieme  porfi«  de  Vtmra^ 
du  (rere  mne  de  Roger  Bncant  lewkmU  let  ^orHee  eepfeninonaiee  «In 
mende:  eu  Vem  iroweera  in»  «amml  dmaun  qioqr^fhiq^  de  Vhabüe 
Meme  Baeott,  Bin  Dominicanermöncfa,  Robert  Baoon,  wird  von  Ual- 
thStts  Paria  erwihnt,  desgl.  von  Qnetif  und  Bchard  unter  den  Scripi. 
ord.  Fnied.  J,  448%  ond  von  Jöcber  Rlr  einen  Broder  oder  Vetter 
des  Roger  Bacon  gehalten,  aber  dieser  MOnch  starb  bereits  4S48. 
Ob  das  Original  englisch  oder  lateinisch  war,  sagt  Beiigeroo  nichl, 
letzteres  ist  das  Wahrscheinlichere.  Es  ist  geschrieben  nach  des  Khan 
Mango  Tode,  iflso  nach  111169.  Vgl.  S.  48:  De  ee  mariege  naquit 
Maugu  Can^  qui  pariagea  tm  regne  aux  irüis  prineee  Tuvlares,  qui 
rcgnetU  a  preeeiU.  Der  Verf.  nennt  Übrigens  Ruysbroek  (coaiaie  frire 


das  Citat  aus  mit  Beifü(juug  der  Worte  »ap.  G.  Merraior.«  Mir  ist  es  aber  niclit 
gdungeo,  das  Werk  des  G.  liercalor  nacbznweiMD ,  in  dem  dieses  Ezoeipt  aus 
Oqü.  TripotitSQUS  stebl.  Das  Cllat  ist  audi  noch  von  Anderen  einbeh  ubemomiDen, 
so  von  Du  Gange  in  den  Ohsen  ,  sur  Joinviile  &  89,  von  dem  abbe  Legrand  in 
den  Relal.  d'Abyss.  S.  21fi  .  \oni  Cardinal  Zurla  in  seinem  Werke  di  Marco  l'olo 
I,  S.  SIS**.  Grtindlicltcr  bat  cl  Ävezac  sich  darnach  umgesehen,  aber  offent>ar  auch 
er  die  Steile  mclit  gefundcD  ^Ger.  Mercator  parait  l'aooir  cite].  Zu  beachten  ist, 
dass  dTAvesac  die  Veranilhang  aufstelil,  es  sei  gsr  nicht  die  Cbronilc  des  Guilieimus 
Tripelilaaus  gendul,  sonden  direet  das  Werk  des  Guilieimus  de  Rnbntquis  (Rnys- 
broelc) ,  «ler  seinen  Reisebericht  in  Tripolis  In  Syrien  schrieb.  Vgl.  d'Avezac  im 
Becnell  IV,  ^62  Aam. 
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CrwUmiiM  r«  ecrit  m  beabsicbligie  also  wohl  nkihi  ein  Plagiat. 
In  welcher  Weise  Ruysbroek's  Berichte  seiner  Darstellung  /u  Grunde 

liegen,  mag  üio  nachsteliendo  Stelle  xcigen,  auf  deren  Aushebung  ich 
iiiicli  lieschrUnke :  On  rappelle  Calaya  In  noire  pow  la  dUlinyuer  tl'une 
aulre  Calaifti,  (fui  est  plus  vloiguec  vers  l'Orieul  de  beaucoup  de  roiati- 
»«<'»,  el  Celle  letre  utix  Ich  tmrs  rtiisiurs  nppartteiil  tut  Gniiul  (.hau 
des  Tiaiare.\.  dans  In  quelle  il  fsl  lunjnurs  un-r  sn  rtnn\  eu  allaiä  eii 
vir  du  coli'  drs  pats  froids'  H  i-ii  fnia  du  lutt-  ilrs  fiais  cJu/uds.  Kl 
irllr  lerre  CnUtyu  la  noire  a  (tppuih'iiue  au  pirirv  Jean,  de  qui  l'ini  ti 
debile  lant  de  fahlen.  Je  crois ,  ipnl  srm  necessaire  de  marquer  ici 
ioriyiiii-  des  TartareK.  tinn  neuletueul  pur  rurios-itf',  mais  f/f/s.vi  pour  ce 
jmtfile  turnit' ,  (pii  fuil  lunt  de  hruit  et  qut  eti  sidtjutpie  taut  d'uulres. 
II  faul  donc  saroir  que  peiidaiU  la  guerre  d'Autim  hie  i.oir  Can  regnoil 
eu  Celle  lerre:  car  on  Iii  cela  dam  l'hixloire  d' Anliochie ä  savoir  que 
les  Turcs  euvoieraü  du  »ecour«  conlre  tes  Franeois  au  Uoi  (l<ür  iUm^ 
4fM  en  ee  lemps  lä  regnoil  en  ce  fma  ....  AyriSr  Ut  morl  de  ce  Pnnce 
Coir  le  peupk  elül  pour  Itoi  un  cerlain  Pagtew  nannne  ye^loriun,  qui 
eUnI  fori  puissant:  le  peuple  s'appelle  Naiman,  il  esl  chrelien^  maüs  fori 
peu  edaire.  Iis  ae  disenl  pourtatU  sujel$  d  FEgUte  Uomaine  ....  Ce 
patteur  t'eri^  en  Hm  et  ftU  nomme  pretre  et  roi  Jean.  Ce  Jeen 
«mit  un  frire  pasleur  wtmmS  VttCy  aimU  pim  que  ton  frire  une  ^mde 
quanUte  de  praniee:  U  etoü  aueti  eeignewr  ^wue  vUie  nammee  Ctin- 
canmi,  qtn  eet  ä  preeent  uue  viüe  imperiale,  et  une  dee  phe  grandet 
qn'ait  fEmpereur:  eile  ne  vaut  pourtant  pouU  Pom,  eeimm  frere  Gml- 
laume  Fa  ecrit  mt  RoL  Et  au  dela  de»  pniriee  de  ce  Vne  itoient  le» 

prairies  de  Ifoai  V»e  »'erigea  en  Roi  apre»  la  mert  de  »on  frere 

Jean  et  »e  fit  nommer  Co«,  ee»t  pourquo*  on  l^appeloit  Uncan.  ünean 
eneoia  »e»  Irot^eaux  ver»  MoaL  Entre  ee»  Moal  il  y  aeoil  un  ouvrier 
nomme  Gwfi»  volant  le»  fronpeaux  d^Unean  u.  s.  w. 

t         7.  Gregor  Abiilikradwh  Bar-Helmeiu. 

Die  S<^  vom  Presbyter  Johannen;  gcli«>rt  dem  Abendlande  an. 
orientalische  Schrinsteller  kennen  sie  niolil.  Nur  Miiu  i  iiuk  ht  eine 
Ausnahme,  Gregor  Abulfarad.st  Ii,  der,  vsoil  er  tier  Sohn  eines  Juden 
war,  auch  Bar-Hebraeus  genannt  winl.  In  seinem  syrisrfi  iieschiie- 
benen  Chrunicon  Syriacuui    übersetzt  von  Bruns  und  hirsci»,  Leipzig 
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il%9t  S.  447)  erzBhlt  er  zum  Jahre  1202  von  den  Tarlaren:  Regio 
frima  Tartoronmi,  frirnquam  ad  reg^met  extenm  ditatafa  erat,  fuif 
twW*  quMdmn.  ....  Pritu^m  »urremi  CrngkUehan,  rex  eonm  primust 
principe  noii  «l^iaiiliir  ei  regi  Ckataeionm  eive  ^tnanfin  bibulum  pen- 

debtua   übe  otuto,  id  est  anno  Graecorum  ilrtf6ifin  599, 

quum  Vnad^  C^um,  qm  idem  eH  cum  hkaane  rtuje  chrhtiano^  imperarel 
ffenÜ  emdam  Ibmnarum  barbarortm^  quae  ^oeahtr  CAm(ft,  Gngkis  Cha- 
nue  eonelanler  in  eine  fomvtitio  fmt.  Qwm  «ttw  praeeUtHUam  dacriia- 
kmqne  ei  »ermendi  qualidie  mderei,  »uniltl  «i  et  imidwee  ewn  prthe»' 
dere  el  interßeere  wduiL  Hos  nuidias  duo  pueri  Vnack  Cham  senUenkfs 
iUn^se  iiMfüwniffl.  Stalim  Cinghimts  cerliorcm  fecit  »ociog  snos,  qui 
norlu  ex  tentorüs  proyressi  se  in  iumdüft  ovciillarmil.  Man«'  l  uuch  i  'Jui- 
tius  InUoriii  Turtarorum  «f/</rmw*  iiniiinrm  ibi  iiitriiil.  Tum  umlml 
in  mm  i'.iiuflm  el  iiuhi  [inilfni.  (jtii  iiiijuliuiiir  llulschiiuilt,  praelio  com- 
tntxso  sKiii  iinr  rrasil  (iitigliifiiis  rt  fusiis  i'sl  iinuh  ClmitUii.  VolHeu  ali- 
ijiiolti-s  pnu'lii)  ili^mm  coiiscnirnDil .  ilonrc  m'  Vnach  (Jiani  funiHlus 
rrt'isiit'  siiiil.  ij)sr  interfWlits  fsl  vi  mulit'ii's^  filii  el  plinc  eins  in  vujili- 
vilah'in  niidintue  sunt.  lhu>  istos  puerm  Linyhin  Lhanm  cxallavil  el 
tmperinl  iis  privik'ijium  ii.  s.  w. 

Kine  aiiilei«,  (iiiil  zwiir  att  «li<'s<M  Sd'lle  niisfolirlirltoi«»  Kr/.«Uj- 
lunt;  liof*Ml  der  aialHselie  Texl,  den  K<l.  I'txockt'  KlO  i  \\\  iln  soi;. 
Hi>li)ria  coiiipeiuliosa  S.  2H()  (ij;,  übersclzl  hat.  Kr  ist  liier  oliiu;  Zwei- 
fel der  bessere  nnt!  vollsUindigerc:  Eodem  anno  i^Graecorum  Iii  14, 
Arulmm  Ö9U,  d.  i.  \ti)i  p.  Chr.)  itUtium  habuit  Moijuleminm  imperium^ 
idtfue  hoc  modö.  Et»  tempore  Turcarum  orientalium  tribubus  imperavit 
Vng  Chan,  qm  rex  iohonnee  {Matik  YtAanna)  appellaUin  csY';,  e  üibUy 
(juae  CerrU  vocatur;  eranique  popidiu,  qni  rdigionem  christianam  pro- 
fitebaulur.  Fuil  aulem  el  e  Iribu  ulia  quadam  vir  quidam  felix^  nomine 
Tamujin  (dieser  Name  steht  nicht  im  Texte  voa  Bruns;  statt  dessen 
dnghii  Channe) ,  qui  Ung  Chano  eaoelanier  operam  »uam  coüoeaveriU 
mqne  a  puetUia  donec  ad  analem  wrUem  perügise^,  fmtque  »ummae 
in  kMtibw  debelkmdis  foiiiiudimst  adeo  vt  inviderenl  ei  tecU  eumque 
apud  Ung  Ckimmn  aäummareniur:  nec  priu»  eum  apud  tjMMm  erimina- 
Uombut  impetere  denerwU,  ^pum  ipeum  nuUali  erga  «e  animi  tuepedum 


I)  Nacli  a'ühsson  I,  53  Äam.  «oll  AbulfaTidKh  die  Bcmerkttii^  macben,  On^ 
ktiBii  SM  ^  YokbiMO  s  Johann,  aber  woT 
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^1«»«  «ffftoerel  t»  vmcula  eomieere  immibm  in  iptum  imecHt,  Duo 
auiem  pueri  Vng  Cham  famuiU  ttd  ipsum  neeedenie»,  fmd  deareüm 
fuerii,  «fwi  in^emrmU,  dedgmUa  Mm  noäe,  qua  ipsim  ^oriri  «eUel 
1%  Chan,  Stalm  ergo  tuben»  Tamußn  fannUam  tuam  leuUnia  virit 
vaeua  eo  quo  muU  modo  fisa  räiiiquen,  tjMe  <wiit  «m»  pnpe  «6  im 
in  inäda*  kUml^  Primo  ergo  moiw  Ung  CSum  cum  eodU  tme  Tamaßm 
(euioria  aggremu^  ea  mrie  eaeua  reperU.  Tamujin  atUem  eiu$que  oo- 
ct»,  est  üuidüs  in  ipsog  tmiMtfet  ad9rti  smU  (iuxta  foulem,  qm  appel- 
latw  BidnehmiA  bei  Bruns),  pfiff iiatpie  cxceptos  dade  t^eeermU  el  m 
fugam  dederunl;  quin  H  denuo  proetium  cum  0»  commieerunlt  donee 
tpeiim  cum  oodorum  forUnimi»  oeddimnii  WBoretque  et  t^ero»  eapihm 

Mw^seenL  P&rro  imena»  mAm  duo»  i]^orumque  proyemem 

hoc  omatni  bmteßein,  iU  Tarchani  (dieser  Name  fehlt  bei  Bruns)  ^ent. 

iMaii  sieht,  ^das  ist,  wenn  wir  von  der  novellistischen  Aus- 
sohiiHlWvung  absehen,  dieselbe  EncUhlung,  die  uuch  das  AbendlauU 
k. «Hille,  nur  isl  der  von  U»i\sbroek  herangezogene  rngkhaa  auch 
hier  eini^eluhrl,  aber  niclit,  wie  bei  Ruysbroek,  als  Vei  i.'.aiulter  und 
Nachfolger  des  Presbyter  Joh.riines.  sondern  direct  mit  diesem  iden- 
lificirt,  und  so  isl  wieder  die  oiuiachere  Darstelluni^  erzielt  wuicle», 
die  wir  auch  in  Europa  immer  wieder  durchbrechen  sahen,  wonach 
direct  der  Priester  Johannes  durch  die  Mongolen  besiegt  ward  Auch 
die  Jahreszahl  stimmt  nnl  der  duicli  \  ineeu/,  in  Europa  verbreiteten, 
und  in  ilberraschender  W Cise  selbst  der  \\  ortlaut  Diese  Anlehnimjj  an 
die  eurof)aiscli-elirisdiclie  AulTassung  hat  aucli  bei  Abulfaradsch  nichts 
Unwahrscheinliches.  Dieser  war  ein  (ihrist  und  hat  sein  Leben  Uber- 
wiegend in  den  Gegenden  zugebracht,  wo  wir  uns  die  Sage  vom 
Priest4<r  Johannes  seit  den  ^Oer  Jahren  ganz  besonders  lebendig  denken 
dürfen.  Er  war  1226  in  Melilene  im  christlichen  Armenien  gel)oren, 
kam  1243  nach  Antiochien,  wurde  1246  itischof  von  Uuba  (nahe 
bei  .Melitene),  dann  1247  des  benachbarten  Lacabena,  endlich  i2ö3 
von  Berrhoea  oder  Haleb.  Von  hier  vertriel)en,  hielt  er  sieb  bis  4264 
abwechselnd  in  Damascus  und  in  der  Ntthe  von  Melilene  auf,  bis  er 
im  genannten  lahre  Patriarch  (Jacobit^primas)  von  Armenien  ward. 
Von  nnn  an  bereiste  er  Jahre  lang  seine  DiOcesen  im  Osten,  bis  er 
1286  (d.  30.  Juli)  in  Maraga  in  Adzerbeit^an  starb.  Zinnern  wir 
uns  der  nahen  Beziehungen  Armeniens  zu  Cypero  und  Oberhaupt  zu 
den  Kreuzfahrern  und  dass  Ruysbroek  in  Syrien  seinen  Reisebericht 
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verfassle,  so  wenlen  wir.  trolz  dor  semilisi  lit  ii  Sjfiaclie,  in  der  Ahiil- 
Taradsch  .schrieb,  l  inu  Ui;L'iiillus..siiug  dosselhcn  diirrb  «•hrisUicli  alx  iid- 
lündischc  Auffassungen  und  SjKH'iell  auch  (hirch  lUi\.>lji(»i'k,  yar  nicht 
iiii\v;ihrM  hciiilich  liinhiu  könnon.  \ofh  in  cinoiii  zweiten  Puncle  h?^l 
sich  (lieber  Zusaaiiiicnhanß  niihc  Hm.si)! ock  und  Abultarad^rh  hissen 
beide  den  üns^khan  (hMii  ('.hnstciithum  untreu  werden.  \)r<  Ki>kien 
r)iirsl('lliMii;  sjiIh'ii  wii-  schon  oben.  Abulfaradsch  (Ihiiiis  umi  Kir.sch 
S.  44h  fügt  seijier  Krzidilung  noch,  niil  der  NutzanwciKliiiig  des 
lieben,  hinzu:  Noscere  par  esl ,  noit  Icniere  reiecium  e.sse  luhauiictn 
Cheritueum^  sed  jMsItjuam  vor  suum  a  iimore  Uirinti  äotniui  xmi,  t/ut 

<'«m  ej-iillaverai,  alicnaverai  Quia,  poslhubilo  limore  palrum  «iw- 

rum.  Dem  alienos  coluUf  Dem  ei  re<jtmm  demit  u.  s.  w. 

Freilich  werden  wir  die  Milbenulzung  orienlalischer  Quellen 
nicht  in  Abrede  stell(>n  können  und  aucii  nicht  in  Abnnle  zu  stellen 
brauch* -n.  Das  Verhültniss  zu  China  tritt  hier  richtig  hervor,  der 
Name  Tamujiti  kann  auch  nur  aus  einer  solchen  stanunen,  wie  auch 
der  Name  des  Orts,  wo  die  Schlacht  stattfand,  denn  darunter  haben 
wir  offenbar  den  Fluss  zu  verstehen,  den  d'Ohsson  I,  SO  Ratdjouna, 
Desguignes  III,  21  als  Ort  Balzuna  baligh  (wohl  nach  AbulgasQ  nennt. 
Auch  die  novellistische  Einkleidung  könnte  Abulfaradsch  schon  vor- 
gefunden haben.  So  erzahlt  z.  B.  Mirkbond  die  Vorgttnge  zwi- 
seilen  Dscbingiskhan  und  dem  Ungldian  der  Kerait  ganz  ebenso  wie 
Abulfaradsch,  und  auch  er  knüpft  sie  ans  Jahr  4202:  Dschingiskhan 
ieislet  ac|it  Jahre  hindurch  am  Hofe  des  Ungkhan  schlltzbare  Dienste, 
er  wird  der  Gegenstand  des  Hasses  von  Seilen  der  Grossen  des 
»  Reiches,  sie  verleumden  ihn  bei  dem  Ungkhan,  zwei  Knaben  ver- 
rathen  ihn  die  gegen  ihn  gerichteten  Anschläge,  an  der  Quelle  Bald- 
scbunah  finden  sich  die  Heere,  die  beiden  Knaben  werden  von  Dschin- 
giskhan zu  Tarkhanen  erhoben  u.  s.  w.  (Vgl.  die  Uebersetzung  der 
Stelle  aus  Mirkbond  bei  G.  Oppcrt  S.  100  fg.).  Die  üebercinstimmung 
ist  eine  so  grosse,  dass  man  geneigt  sein  möchte,  f(lr  Mirkbond  fint> 
lehnung  aus  Abulfara<lsch  anzunehmen.  Ich  mnss  den  Orientalisten 
die  Knlscheidung  «1er  I  lai^c  iihci lassen,  ob  dies  denkbar  ist.  Aber 
auch  schon  laii^c  noi'  Mirklioiid  linden  wir  Anspieluii.mMi  aul dieselbe 
la/Ulilung.  So  .sagt,  worauf  mich  Herr  Prof.  aufnjerk.san»  macht, 
Ibu  el  iiklaka,  der  um  die  Mitte  des  V3.  Jahrb.  geboren  ist,  also 
gegen   Ende  desi   13.  Jahrh.  gescbnebcu  haben   wird,   in  seinem 
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Geschichtswerke  Blfachri  h.sgg.  von  AhlwardI  1860)  S.  26:  •man 
denke  an  Lin:;khan  den  König  der  Tffrken.    Als  er  dem  Dschingis» 

kljan  gram  wurde  und  ihm  wogen  gewisser  Dinge,  welche  seine 
Dstliiiii^iskhan  s)  Nciih  i  l>ei  ihm  vorgehraehl  hallen,  grollle  und  ihn 
zu  Verderhen  heahsitliliiilc,  und  ihn  (l)schingiskhan)  die  Knaben  da- 
von Ix'iuichrichligten,  so  inachle  er  (Dschingiskhan)  sich  in  seihiger 
Njk  Iii  toil.  >;ininit'll('  dann  ein  Heer  und  iiberiiel  llngkhan,  lüdlele 
ihn  niul  nahm  sein  Wo'u  h  in  Hcsil/i'.  Kinzelne  Ziii;«',  wie  z..U.  die 
di'n  hscliinij;i>khan  w arnciKh'n  Knalü'U  linden  sieh  Npiilci-  auch  hei 
Aluili^asi  relicisctziMii;  von  Desniaisons,  1S74''  S,  h;J,  der  hierin  zu 
.>h'rkhond  sliiinnl,  \on  dem  er  idiiigens  in  .scnier  l-]r/.aldung  ganz  ab- 
weielil;  seine  DaiölcHun^  njaihl  an  dicsci-  Slcllc  den  Findruck,  als 
ob  er  verschiedene  MiUheihmgen  harmonisirend  verbinde. 

Wenn  eine  Entlehnung  aus  Abulfaradseh,  der  als  Christ  bei  den 
>fuhainmedanern  wohl  wenig  iH^kannt  war,  für  unglaublich  gellen 
sollle.  so  würden  wir  aus  dem  Mitgelheillen  ontnehiueD  müssen,  dass 
auch  in  Asien  bereit^  tun  die  .Milte  des  13.  Jahrh.  eine  Erzühlung 
verhreilel  war,  die  ih  n  l)s<  hiii-iskhan  als  Besieger  seines  Herrn  (des 
lingkhan)  darsleille.  Aber  wir  würden  gewiss  fehl  gehen  und  klare 
Zusammenhttnge  nur  verwirren,  wullten  wir  annehmen,  dass  diese 
Darstellung  einen  Einfluss  auf  die  Europäische  Sage  gehabt  hätte, 
höchstens  auf  Ruysbrock.  Für  Alberich,  bei  dem  sie  bereits  1237 
auftritt,  fehlt  jede  denkbare  Verroittelung,  nnd  auch  Simon  von 
St.  Quentin,  falls  jenes  Capitel  bei  Vincene  von  ihm  beirührt,  würde 
wohl  seinen  Bericht  anders  gefasst  haben,  hllUo  ein  Einfluss  unserer 
Erzählung  stattgefunden. 

Am  glattesten  würde  immer  der  Zusammenhang  der  (Jeher- 
lieferung  sein,  dürften  wir  Europäischen  Einfloss  annehmen,  den 

I 

dann  Abulfaradsch  vermittelt  hatte.  Aber  ich'  bin  nicht  gerüstet  ge* 
nug,  um  so  kühn  sein  zu  kOnnen. 

8.  Die  AnnalM  Saiiotl  Budberti  SftUsburgaiiies. 

ca.  1285. 

Die  Stelle,  die  die  Anoalen  2um  Jahr  1249  selbststflndig  aus 
Vincenlios  eTccerpirt  haben,  ist  bereits  oben  angeftlhrt.  Eigen  Ist 
ihnen  die  nachstehende  Notiz  zum  Jahre  1280  in  der  s[>llter  ange- 
fügten Partie,  welche  die  Jahre  1^78—1286  umfasst) ,  Mon.  Germ. 
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hist.  Scr.  IX,  806,  24:  Rex  TarUtrorum  ex  ittduetu  morh  et  ßUae 
bapUt«ittr,  miraciUo  tarnen  saHs  raro  effkienie,  Generavü  enim  ßlium^ 
qui  ex  wta  parle  toUu  |n7a«itt,  ex  altera  Im  fuit.  Erat  autem  regina 
fiUa  preMteri  hkaunu  de  hdia.  Item  efiam  rex  fiugnaml  cum  Sar» 
raeem»  ei  eie  dendis  interfecU  5S  nniUa,  toldano  fuffato^  91»  ffraviler 
mdneratus  fayit  in  Danuueumy  ibique  deeimo  die  moritm  eal. 

Hier  ist  eine  Verwechselung  vorgegangen,  richliger:  es  sind  zwei  ' 
Ercigni^^  zusammengeworfen.  Im  Jahre  4880  wurde  der  Sultan  von 
Damaücus  Sancar  el  ascbkar  (Malek  el  Kamel  Schamseddin)  von  dorn 
Sultan  von  Aegypten  Kelaun  (Mansur  Seifeddin  Abulmaali)  aufs  Haupt 
geschlagen  und  seines  Reiches,  das  er  übrigens  selber  erst  so  eben 
durch  Kmpörung  gewonnen  hatte,  beraubt.  Von  seinem  Tode  aber 
nii  hts  iM/.lilill.  L  nniiticlbar  darauf  brachen  die  Mongolen  unter 
dein  Klia»  Abaka  von  Pcinu  ii  gegen  Syrien  vor  unter  furchtbarem 
Genielzcl,  das  allgeincinL'  l  luchl  aacli  Dainasctis  luv  Folge  halte. 
Schliejislich  forhleii  ahn  <lie  ISIongolen  nitlil  ylüeklich  und  niusslen 
liSt  wieder  abziehen,  wobei  bie  noch  grosse  Verluste  erlillen  ;vgl. 
tKili.xMiiv  3,  523).  Mit  Abaka  hallen  die  PJipslc  Clemens  IV  und 
Gregor  X  wie  die  Fürsten  des  Abendlandes  .li(>>inul  wirklich  in  Ver- 
bindung ncstanden  soif  (lein  Jahre  1267).  mul  so  konnte  (las  C,v- 
rüchl  von  der  liekeloimi;  th-s  Khan  zum  Ciinslenlhiiiiii'  wohl  von 
Neuem  aufkommen.  Halle  Abaka  doch  selber  so  geihaii  und  tien 
Papst  Gregor  um  Zusendung  von  Predigern  itclx  len  Mioliciin.  Anh. 
70%.  72  fg.'-  wa'"  a"*^''  hier  wolil  Vcrschlagenheii  mii  im  S|iicl(% 
denn  die  Muluunmedaner  scinneu  heltcii  .>i(  Ii  eines  gleichen  KrU»lge.s. 
Als  4282/83  Kelaun  nach  Aegypten  zurUckkehrle,  »horle  er  inil  Vor- 
gnttgen  die  Nachricht,  da.ss  der  auf  df'n  Mongolischen  Thron  gestie- 
gene Ahmed,  der  Sohn  deü  Abaka,  die  .Mu.selmannische  Keligion  an- 
genommen habe«,  Desmiignes,  Gesch.  d.  Hunnen  IV,  t7l. 

Wenn  abermals  eine  Tochter  des  Priesters  Johannes  die  Holle 
der  Gattin  des  Khans  und  der  Bekehrerin  ubernehmen  nuiss,  so 
kennen  wir  die  Neigung  der  Sagß  zu  diesem  Motive  bereits  (vgl. 
bei  Dscbingiskhan,  Kuiuk,  Mangu). 

Wie  gans  die  Namen  »Johannes«  und  »liavid»  mit  der  Vorstellung  • 
von  den  Mongolen  zusammengewachsen  zu  sein  schienen,  mochte  nun 
der  Zusammenhang  im  Einzelnen  auch  auf  ganz  verscIiitHlenc  Weise 
gedacht  werden,  das  geht  recht  deutlich  aus  den  Anoalcs  Man-, 
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tuani  hervor,  die  bis  zum  Jahre  1200  fuhren  und  zam  Jahre  1285 
(Mon.  Gcrro.  bisi.  Scr.  .XIX,  29,  öO)  berichten:  El  eo  otifio  quidam 
Damd  ii^nnet  rex  Tartii$  et  Tariarorw»  ef  genü»  inetutoe  inlraml 
Hmgariam  ef  mm  detknxeruni  pro  tnaiorv  jiarfe.  Hier  wird  der  Ein- 
fall der  in  der  Gegend  der  Donaa  hausenden  Mongolen  in  Bulgarien 
und  Ungarn  bis  nach  Pesth  hin  gemeint  sein,  im  Jahre  12S4  und 
besonders  128S,  dessen  Pacbymores  erwähnt  Vgl.  Engel,  Geschichte 
des  Ungarischen  Reiches  (1843)  I,  S.  429  fg.  Fessicr,  Die  Geschichten 
der  Ungarn  u.  s.  w.  (1815)  II,  S.  678  fg.  Hier  sind  sogar  beide  Na- 
men verbunden,  ohne  dass  ein  geschichtlicher  Grund  vorli^,  denn 
der  Anführer  htess  Oldaniur,  der  Fürst  aber,  der  sie  sandte,  Nogaj- 
Khan.  Ueber  den  Namen  Turnt,  Torna  vgl.  Yule,  Cathay  u.  s.  w. 
1,  205  Anm.  Haiton  in  seiner  4306  geschriebenen  Historia  orten- 
talis  handelt  in  Cap.  2  de  ngno  Tarsaei  Stlud  re^nm  Tarsoe  ex 
jMtrle  Orienti»  suos  Habel  confine»  cum  regno  Cathay  (Nord-China),  ex  parle 
Oeadeiiüe  etm  u-ijuo  Turquestan,  ex  parte  Sepfenlrionis  cum  qtmlam 
deeerto,  ex  parte  euo  Maidiei  cum  quaiiam  ditisHima  provincia,  tpmv 
twcator         quae  inter  nynum  Indiae  et  rcymim  Calhay  hahvi  atittm. 

8.  Riooldua  de  Honte  Oraoia. 
ca.  1291. 

Dieser,  ein  Doininicimci immch  iius  I  lorcii/..  ^in-  im  Aiirirage 
Papstes  naeh  l'alii>tiiia  mul  v(in  da  dureh  Klein-  und  liio^s  Anncnien 
na.  Ii  Mesoi-MJlaniien  his  Bai^dad,  (il)ci;ill  mil  den  Juden.  .Ne.stcirianern 
und  S;na( cncn  disfMdin'iid  und  tla.s  löiniM  lu;  ('.hrislrnthuni  predigend. 
Seine  hr/.iUilun^  ist  »x  hlicht.  hiindiu.  ti rnlier/ii;  nieiil  ohne  Humor 
und  von  giil«  i  Heohaehtung  /euuM  iid.  Seinen  Keiselieriehl.  lAber  pe- 
retfrimtliotiis  oder  lluifnirim,  .schriel»  er  wohl  bald  naeh  1301,  hst^g. 
von  Lauivnl  IKtii  l'cregrinalores  med.  aovi  qualuor.  S.  101  fg.]. 
Als  er  dureh  Pailislina  wanderte,  war  Aecon  wie  das  (laslrum  pere- 
grinoruin  noeh  in  den  Hilnden  der  Christen  [C.ii]h  3.  4),  wahrend 
jenes  am  18.  Mai,  dieses  am  30.  Juli  1201  an  die  Saracenen  ver- 
lon  ii  ging.  Den  Tod  des  Khan>  Mula-u  12!)!  ci  wühnl  er  noch  (Cap. 
i3,  32).  nennt  aber  kc'inen  Naclifolger.  Als  «  i  das  liebtet  der  Tar- 
taren  betritt,  giebt  er  in  einer  Reihe  von  CapiuOn  eine  Schilderung 
ihrer  Sitten  und  ihres  Aufkommens  (Cap.  9  de  Tartaris,  10  de  errare 
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Tarfaronfff,  11  de  anlu  Tartaromm^  i%  de  prügregsu  Tuiiarorum 
u.  $.  w.).  Manche  ßerichle  bat  er  vielleicht  io  Armenien  l  ingt^sanimelt, 
deBD  einige  berflhran  sich  mit  Angaben  des  armenischen  G(>s(*hiclit- 
scbrpilK*rs  Haiion  (s.  o.).  So  Ijerichlet  er  auch  die  Anecdolc  von  den 
zusanimengehuniienen  Pfeilen  als  Syndx)!,  tlass  Vereiniguni;  .siurk 
luiu  lie,  die  lluilou  (lap.  17  heim  Tode  des  Dschiogisklmn  er/.lddl, 
aber  er  verlegt  sie  in  den  Heginn  der  Herrschaft  desselben,  Cap.  12: 
Esi'tinles  auU'tn  Tartari  tlr  luoiilibm  slulini  feceninl  mmiintm,  ifttotHodo 
ponücnl  .sihi  l'  (oliiin  urbcm.     El  dixU  magnm  Uiaii,  cuim  m- 

men  Lainimkm  ylAUujiuscan ?  ^]  ^  wie  lliiilon  Changim  Can  und  tum 
folul  jene  Anecdote.  »Sic  et  im  nnllu.s  potent  snperaic  niuntnlrs, 
distal  dt  s  vero  et  divixos  frantjet  et  stiprrtihii  j'ncUiU-i  Tuiic  Taiiavi 
fi'irrunl  Ires  turmas.  I  nn  ttiniut  am  mmjno  Chan  occupuvit  t.alhaiam^ 
pnninciain  lailmmutn  iisi^ue  ad  ultimaiii  ludiam  et  occidenait  ibi  pre- 
jslir  In/itiniiem^  ei  oecupaveruut  eiux  imperiuni,  et  filim  mayui  Chan  ac- 
cejnl  ßiam  prester  lohaunia  in  usorem,  et  ivit  Thancarum  [etwa  Cha- 
racarum'^jy,  ei  deüruxcrunt  et  erterminoveruat  in  parlibm  Ulis  cirea 
duodecim  magna  retjna.  Mim  Utrma  transsivit  Gyiin  sive  l^ison,  fluvium 
Plwadiei^  el  daUruxil  Corazmium,  Medoe  ei  Persas  ei  liaUUunm^  »edem 
Sarraeawrum^  et  occidentnt  califam  u.  s.  \v.  Man  siehl,  \\  ie  es  mit 
den  gBijehichllichen  Kenntnissen  des  ViTfassers  beslelll  ist.  Die  Be^ 
siegung  des  Prieslers  Johannes  und  die  YermUhlung  des  Siegers  mit 
dessen  Tochter,  diese  in  Europa  gelaufige  Erzahlui^  sollte  ins  Jahr 
I  %0%  gefollen  sein ;  von  ihm  aber  wird  diese  B^benheit  als  gleich- 
zeitig angesetzt  mit  der  Einnahme  von  Bagdad  und  der  Ermordung  des 
Cbalifen,  die  1258  erfolgte.  Der  Priester  Johannes  ist  ihm  nicht  der 
Ungkhan  der  Keraiten  sondern  der  König  des  fernsten  Indiens. 

10.  Maroo  Polo. 

Haben  wir  es  bisher  mit  diplomatisciien  Reisenden  -m  ihun  gehabt, 
mochten  sie  von  einem  geistlichen  oder  weltlichen  Oberhaupt  ausge- 
sandl  sein,  so  reiste  dagegen  der,  zu  dem  wir  uns  jetzl  zu  wenden 
haben,  Marco  Polo,  auf  eigene  Hand,  nicht  mit  politischen  Zwecken, 

')  Laurent  verniutlict  Tamimtan  =  TemudscIiiH. 
Laureat  vcrmulhel  Tayanykhan. 
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sondern  nur  seinen  Handekinleresiien  nachgehend,  nicht  ein  Gelehrter, 
sondern  ein  Kaurmann.  Aber  er  war  grtindlich  unterrichtet  und  von 
emster  Wissbegiorde  beseelt,  und  er  halte  in  weit  höherem  Grade 
Gelegenheit  sich  über  Alles  zu  orientiren,  da  er  lange  Zeil  in  der 
bevorzugtesten  Lage  sich  in  Inner-Asien  aufhielt.  Ihm  ^genttber 
waren  alle  bisherigen,  Sinibuld  wie  Andreas,  Johannes  de  Piano 
Carpini  wie  Ruysbroek,  nur  Touristen. 

Nicolo  Polo  und  Matleo  (Mafeo)  Polo,  reiche  Patricier  aus  Ve- 
nedig, halten  sich  im  Laufe  der  50er  Jahre  des  13.  Jahrb.  von  Kon- 
stanlinopel  aus  auf  die  Reise  hieben,  um  durch  das  schwan»  Meer 
ins  Innere  Asiens  vorzudringcu.   Nach  manchen  Abenteuern  gelangten 
sie  zum  Herrschersitze  des  Gross-Khans  KublaY,  der  sie  freundlich 
aiitnulini  und  lange  bei  sieh  behielt,  etullieh  mit  dem  Auftrage  heim- 
sanille.  ihm  von»  Papst  100  j^elelirtc  Miinner  zu  erbitten,  die  es  Uber 
sieb  lu'liiiieii  ^olllcn .  M'iiic  Volkn   xon  di'iii  Inlliuuie  ihrer  Heligion- 
zu  überzcui^en.    Nncli  liiiii^cn  und  schweren  Strapazen  aul  der  Rück- 
reise trafen  sii'  eiulln  h  im  1201)  in  Acctm  ein.   Von  hier  nach 
Venedig  zui  uckgekchi  l.  liiiid  Nicolo  seine  Galliu  todt,  aber  eiuea  nach 
seiner  Abreise;  gchdiciKMi   Sohn  vor,  Marco  mit  Namen.     Sie  be- 
schlossen, (lii  >(  n   lici   ihn  I   Klickreise  zum  Gross-Kbau  mit  sich  zu 
nehmen.    WCijcn  des  ili t  iiiilii  igen  |)iipstlicben  Interregnums  glaubten 
sie  schon,  ihren  ll;ui|tl/.\\(>(  k  tinerftillt  lassen  zu  inUssen,  aber,  hcicils 
aid  (Ii  i  Hilcktri.x-  in  Armenien  begrifl'en,  traf  sie  die  Nachricht  \on 
der  lüll  im  September  erfolgten  Wahl  Gregors  X.    Sie  kehrten  mm 
wieder  uu),  halten  eine  Audienz  beim  Papste,  und  dieser  gab  ihnen 
neben  \ielen  und  kostbaren  Geschenken  fttr  den  Khan  auch  sofort 
zwei  Predigermonche  mit  ausgedehnten  Vullinachtcn  mit.  Diese  jedoch 
verliessen  sie  1273  in  Armenien,  während  unsere  tirei  Ueisenden  wei- 
ter wanderten.    Nach  einer  Heise  \i^w  drei  und  eioem  halben  Jahre 
trafen  sie  wieder  beim  Gros.s-Khan  ein.    Diesem  getiel  der  junge 
Marco  besonders,  er  nahm  ihn  sofort  in  seine  Ehrenbegleituug  auf 
und  Marco  stieg  bald  von  Wuiden  zu  Wurden.   Br  lernte  die  ver> 
schicdenen  Sprachen  des  Reichs  und  ward  vom  Khan  zu  vielen  und 
wichtigen  Sendungen  zu  Lande  und  zu  Wasser  benutzt.  Besonders 
angesehen  war  er  wegen  der  Gabe  schaifer  Beobachtung,  die  er  be- 
sass.  So  blieb  er  mit  seinem  Vater  und  Oheim  1 7  Jahre  beim  Khan, 
der  sich  sehr  ungern  und  nur  gegen  das  Versprechen,  wieder- 
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kiimnicD  ^11  wulloi),  nuu  ilineu  Iniiiite.  Itii  JaliK*  1295  kaiiH'ii  sie 
nach  Venedig  zurück.  Wenitre  Jahre  ilarauf  \mikK'  MaitHi  iu  einem 
Kriejjje  mit  Genua  |iefan«en  -tMiKimiirn  uimI  NNiilin  iid  seiner  Hafl  dic- 
lii  lr  er  nach  den  ihm  von  V<'uetiii^  au»  na«  ligoandlen  Ueisenolizcn 
>r'\iu-  Keiselje!>chrcil)iiug,  die  hier  ruu  h  Koux's  Aiisi/alw  der  franzö- 
s,i»(  ln'n  Handschrift  der  Nationalhihli  >i in  k  im  Ucciicil  de  vojagea  el 
de  iiH  iiioires  (I824i  I,  S.  I  fj;;.  bemii/.l  i>l  Seildem  liahcn  wir  aller- 
dings die  slaUliclic  z\N«'ih<indii;e  .\(i>i;ah('  Paulhier  iMliallen  (Paris 
I87Ö  ;  doch  habe  ich  H(Mh'ukcii  i^di aj^en ,  dem  in  ihr  ge^elieiicn 
lexte  den  Vorzug  zu  ertheih;n,  (hi  ei  eine  neue  Hedaclioti  in  besserem 
Französisch  enthalt,  bei  der  iiiclil  sicher  ist,  in  wie  weil  man  dem 
Marco  Polo  für  alle  Einzelheilcn  die  Verantwortung  zuweisen  darf. 

Nahezu  40  Jahre  hali*  fi  «üe  alleren  Poli  im  Inneren  Asiens  zu- 
gehiariit ,  über  iahit)  dtii-  junj$e  Marco.  Seine  Urihciie  konnten 
in  aller  Müsse  gewonnen  werden,  er  halte  die  günstigste  Gelegen- 
heit, sich  Überall  gründlich  zu  unierrichten.  Seine  RciselK'schreibung 
mtwsle  ein  Quellenwerk  ersten  Ranges  werden.  Aber  in  Betreff  weit 
zurückliegender  geschichtlicher  Dinge  stand  er,  ohne  Btteher,  den- 
selben Schwierigkeilen  gegenober,  wie  jeder  Reisende,  und  von  den 
Voraustseixungen,  die  er  als  sicher  angenommen  mitbrachte,  konnte 
auch  er  sich  nicht  völlig  losmachen. 

In  Betreff  des  Priesters  Johannes  Iheilte  er  nicht  nur  die  all~ 
gemeine  Voraussetzung,  dass  er  der  Herrtscher  gewesen  sei,  g^n 
den  die  Mongolen  sich  zuerst  erhoben  bttlten,  sondern  er  stand  noch 
specieti  unter  dem  Einflüsse  der  Darstellung  Ruysbroek's. 

Ruysbroek's  Reisebericht  kann  Marco  bereits  vor  seiner  Abreise 
in  den  Orient  gelesen  haben;  denn,  wenn  auch  die  Jahreszahl  der 
ersten  Abreise  seines  Vaters  und  seines  Qbeims  verschieden  ange- 
geben wird  lind  zwischen  1290  und  1255  schwankt,  so  war  er  doch 
mindestens  1 8,  vielleicht  23  Jahre,  als  er  im  Jahre  1 273  die  Grenzen 
Armeniens  belrat.  Jedesfalls  wird  er  nach  seiner  Heimkehr  es  nicht 
unierlassen  haben,  das  vieigelesene,  fUr  ihn  nun  doppelt  interessante 
Buch  kennen  zu  lernen.  So  lassen  sich  denn  Beeinflussungen  durch 
Hii\>bioek  TMcht  al)loiignen  und  am  wenigsten  in  den  Darstellungen, 
die  vom  l'riester  J(tli,ii)iu>  iiamleln. 

Auch  .Marco  Polo  berichtet  Uber  ihn  bei  brziihlung  des  Auf- 
kommens der  TartarcD. 
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Cvp»  LXIT  (Reoueil  8.  ei). 
Ci  devise  de  la  oit^  de  Caraooron. 

Cnmrnron  rsl  um-  rilr  (jue  yire  Irois  nulies,  le  qiiel  ful  ie  pniin  r  riit^  que 
les  Ttirtav  onl  quant  il  oisettt  de  lor  cuniree '] ,  cl  voz  cotUcrai  (hu  fnil  da 
TMoTM  9t  UmUia  U*  mainerM  eamaiU  ä  ont  teingnori»  et  commt  ü  «*«qNllld^• 
rwt  por  /e  numde.  II  fui  vtrir  que  ies  Tartars  demonuent  «n  tratmniaine  «n^ 
trc  Cionia .  et  en  cd  cotilree  es  yrant  ptait^ßta  que  ne  avoä  Mtatün  'CoH  de 
ciles  et  de  ciitstiafn? :  tnds  il  ht  avoit  lirn  imsrnr  et  t/raftt  ffitmes  et  aüfuen  nssez. 
II  ne  (ivoient  seinytuirs,  nies  bien  est-d  voir  qu'ä  ftimtieul  n:nle  au  yraiU  i>it  e-\ 
que  estoU  apftfUes  en  lov  lengdjes  ünccan,  quc  vaiH  ü  dir  en  fransots  Prestur 
/oAoji,  et  ce  fule  PreOn  MuaUf  de  cui  tout  le  monde  en  parUeiU  de  sa  ^nml 
ugnorie.  Lot  TarUws  le»  donnuenl  retüe  donge  dix  bestes  le  une.  Or  avmt 
que  d  muUiplient  niout.  FA  quant  h'eslre  Johan  vU  qtt'd  estoiad  si  grant  jent, 
d  dd  qu'd  Ii  fHiroient  nuire,  et  dif  quil  le  jmrlirn  pnr  plt^fnyr  rnritree.  et  adonc 
hi  envoie  de  sez  bni  un  pov  ce  /iure,  iüf  quant  les  Turtars  oirent  cc  que  Preslre 
Johmt  vdoU  hr  faire,  il  en  furenl  dtämii  ü  »e  fiattiretU  Hat  ettsefnble  et  aient 
por  deaert  letu  ver  tramonlainet  lant  qe  lettre  Johan  ne  poä  tnr  nuire  ^  et 
estoient  revH  ä  lui  H  ne  lifatment  nulle  rente.  El  ensi  demorenl  auquei  de  tens. 

Gap.  LXV. 

Omiuat  fMn^iMii  fo  10  pvomer  Kbb  des  Tartwra. 

Or  avint  que  ales  /M7  an?  tes  Tarkws  fonl  tm  for  m  qne  awüt  d  nom 
en  lor  lengajee  Cinghins  Cm.   Cestui  fiu  home  de  ymnt  rühr  et  de  gran  scn» 

et  de  yrnhl  pmesse.  et  si  foj  tli  rpie  qwtnt  ccstiii  fn  iwli'ii  n  mix.  tni(  les  Tar- 
tars do  moiide  que  pur  celes  eslrunyes  vontree  estoient  tspandu ,  s'en  umdrenl 
ü  lui  et  le  tenoietU  ü  singncur.  Et  cestui  Cingftis  Can  mantenod  la  seingnnrie 
bien  afran^ement.  Et  que  voa  en  diroie?  II  hi  vindrent  si  grant  mtndüudene 
des  Tartars  que  ce  estoU  mervoHle.  Et  quant  CineAü  Can  voä  que  il  iwoä  si 
grnnt  jenS,  d  s^apandlle  can  arc  et  can  mttres  lor  nrmeure.  et  vad  conquistnnt 
por  cels  autres  parties .  et  X'nz  dt  rpid  nmquiatirent  hirn  htiit  provenm; .  ines 
ne  f<uoU  eis  nuls  maus  ne  ne  tolld  elz  lor  vosses ,  mes  les  menoU  ho  lui  por 
eonquister  des  autres  gens.  El  en  eesU  mainere  eonquiste  ceste  grant  mwtäude 
de  Jens  que  vos  av^s  or;  et  oeste  Jens  qwmt  il  voient  la  bone  seingnorie  et  la 
grant  dAonitirti  de  cestsegnor.  il  dh'ient  trop  vohtnter  nvec  lui;  et  quant  Cinghis 
Can  ol  finuixr  si  grant  mDUlltmli'  de  Jens  que  taut  le  monde  ronrrnt.  il  dit  rpt'il 
rtiflt  ronquister  yranl  pttrlir  iln  »ntiidf.  Adnix  mvie  sez  nwssujes  au  l*rester 
Jolmn,  et  ce  fu  ales  Ii 00  nnz  que  urod  que  Cnst  nvoit  nascu ,  il  Ii  matule 

')  tion  Schhiüs  von  Ruysbrock'»  barstellung. 

2j  Nie  hallen  die  Kerailen  ein  solciies  Aneehea  gehabt,  da£6  ihr  Ungihan  als 
grand  $ire  hllUe  aiigoseheo  werden  köimeo.  Auf  den  Ktiaer  voo  Nord-CliiAa  oder 
auf  den  Herracher  von  K«niUtai  pftsal  dicM  Beneielittuiit»  abor  dieser  hat  nie  QiiBklun 

geheiseen. 

^  Aur  dic^  Ziiliten  in  den  Handächrifleu  ist  iiicblh  zu  geben,  sie  weichen 
«dir  \on  eUimder  «b. 
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gvfä  vH  9tt  fite  jn-eitdn  &  ferne.    Et  qtuuti  h  Prester  JMan  oV  ee  que  Cm^it 

Cm  Ii  mande  demtmäanäl  sa  file  ü  ferne,  il  fr  tint  ii  ffiant  despit  et  dil :  »£lt 
conmant  a  tjinnl  rerfjnivrjni'  Cint/liis  C an  <lr  floiuinder  ma  f>!r  ä  frmr'^  ()>■  »e 
set-d  qe  d  eat  mr.s  Humes  cl  iiti>/i  sers  /  Or  retornes  ä  tut  ei  (t  liilrs  (fiir  je 
firoie  ardoir  ma  fde  que  je  le  la  dunust  a  ferne ,  et  Ii  diles  pur  ma  pari  ipie 
ie  Ii  mont  ^u'iV  eenvenä  qe  je  le  md  d  mert  $i  can  trattor  et  deriima  qu*il 
eetMt  amtre  sen  «em^norv.  Pnis  diu  as  «msm/s«  *e  partineKt  mtmünant 
devnnt  hii  et  rpte  jnrnps  ne  tornnsenl.  Kt  qitunt  les  inesajei  MretU  (Cf  ü  M 
p*irlirfiit  iimuhmanl.  il  alerent  tant  qiul  vindretil  n  tnr  seinfptor .  et  Ii  rntt- 
lent  tollt  ce  que  Ii  munde  le  h'estre  Johan  <fue  ne  i  falleiU  ricii  tont  por  ordre. 

Tap.  LXVT. 

Comaiit  Ciachin  Kan  aparoie  ses  jeus  por  aler  sor  le  Prestro  Joan. 

/:?  fpifirit  ('Inriiiiis  C/init  m  In  ffrnnt  rijciiir  t/r  le  Prcstre  Johan  il  mande. 
il  III  II  si  Ic  riirr  niflr  fjr  pmi  ife  ne  Ii  crerc  dalrni  son  rentre.  Cur  je  f»x- 
dl  ipi'd  (  Stint  hnme  de  tmp  yrant  seinynorie.  II  partde  ä  chief  de  piece  et  dd 
«t  aid  que  luit  Oft»  qe  entor  lui  estoient  qu^ä  ne  vuett  jainäs  tenir  ia  eegKarkt 
$e  ia  grämt  tilame  que  te  Prestre  Jörn  Ii  m€mde  ee  ä  ne  te  hi  vendit  pjiw 
cAfieremu»/  qe  jamds  fwete  vendue  vitkmie  d  home,  et  dd  qu'U  conrint  qe  por~ 
chainement  il  Ii  mrmsfrf  se  il  est  son  xers.  Et  adonc  fad  sesmondre  toutes  ses 
jens  et  fail  le  ijreinynor  aparoillemaut  que  james  fast  veu  ne  oi.  II  fait  bien 
xavoir  au  Prestre  Johan  qu'd  se  defende  laut  von  el  poet,  e/  conmaiU  il  ala 
seur  hu  A  Und  sei  efors.  Et  quant  le  PreUre  Johan  seit  cerkunemant  que 
Cmekin  Chan  cenoit  $or  bn  d  ti  gnnt  jentj  ü  en  faä  ga$  et  favoit  por  noiant : 
cur  il  disoit  que  d  n^esloient  homes  d'armes ;  niHs  toutes  foies  d  dd  i'i  so;  meisme 
ifi'il  fini  ffiut  son  poir.  pnr  re  que  se  it  rimf.  qti'il  If  reimt  pmitlre  et  nietrr 
ü  male  mort.  Et  adonc  fad  sesmwuire  et  aimrodier  toutes  sez  jens  fior  manter 
partiet  et  ettrange$.  II  fait  bien  $i  grant  effors  c'onque  de  yreingmr  ne  host 
ästete  mis  pttrter,  En  tü  nudneres  con  vo$  avü  oTl,  s'aparoälent  les  utm 
yens  et  le  autre.  El  pw  coi  vos  firuie-je  Urne  collfe?  Sathies  tout  voiremant 
qe  Cinchins  Chitn  rnn  fniiffs  sez  jens  s  en  rnil  rn  uii  riimfisiine  piain  el  biaus 
que  Tiiiidiir  r.stnil  <ii>iK'll('s  ip'  c.sliiit  nu  l'rtatre  Johan,  et  ihin  mi^t  son  canp ; 
et  voz  dl  qtid  estoient  st  grant  moutdudtne  de  jens  que  nutz  porod  savoir  le 
neadfre:  et  äuec  ot  novdtes  cemmmt  te  PresUt  JbAan  veneit-ä  et  not  (d.  i.  en 
eut)  joie,  por  ce  que  cetts  estmt  bHle  plaingne  et  large  por  largemant  fer  tor 
tadle.  Et  jtor  cc  atendoil-il  iluec  et  desirod  mout  sa  venuc  por  metder  d  itfl'. 
ifis  (ifant  lai.sse  Ii  i<mtes  ü  pariere  de  Cinchins  Chan  et  de  sea  Aomcs,  et  re- 
torneron  au  Prestre  Johan  ei  us  ses  homes. 

C«p.  LXVII. 

Comant  lo  Prestre  Joan  con  sez  jeu»  ala  ä  l'eucoutre  de  Cinohu  Can. 

Or  (Iii  Ii  rfintf's  qe  qitutd  le  Prestri'  Johan  soit  q>'i'  Cinrhitis  Cfuni  nm  toutes 
sez  Jens  venoient  sor  lui ,  d  ala  con  toutes  sez  jens  contre  tut,  et  aient  tant 
Ipi'd  furent  weu  en  eest  piain  de  Tanduc,  et  iluech  mistrent  canp  pris  d  eel 
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de  Tatifjube.  Cinyms  Chnti  a  viiujt  miles  et  cascunes  partiet  le  repomsent  por 
eslre  frfso'x  d  huiticvz  le  jnr  dt'  Ui  nwafi'-f.  I'n  Irl  mainer  ron  i'oz  (ttrx  hn^ 
esloient  le  tlem  yrtmäisme  huslea       cc/  lie  fengtic.    Et  im  Jor  CmvJnns 

Chan  fatt  venir  devant  soi  astronique  qiu  estoient  a'isliens  et  sarazin,  el  con- 
mande  el»  qit'ä  le  teussent  ä  dire  qui  doU  vincre  la  bataäle  entre'  Iw  «  le 
hvslre  ioAon.  Le  jfrolteAe  k  vireiU  por  lor  on.  le$  taradn  ffen  U  en  je-* 
vent  dir  verite ;  mes  ies  cristietts  le  hi  monslrent  nperteniant,  cor  il  ont  devanl 
lui  une  channe  et  In  Irenrhcrit  por  mi  por  Itter .  et  puis  mistreut  le  uhp  rl'nne 
pari  el  l'aulre  d'aiitre  et  ite  l'a  lemit  ne  lui,  pms  mistreiit  com  ü  um  pari  de 
la  eanM  Cmchin»  Can,  et  ä  VmUre  mnm  Prettrt  Mum  et  ^HretU  ä  Cmgmt 
Can:  9 Site f  or  regard4t  eestes  oaimet,  et  vüs  qM  teste  e$l  votre  tum,  et 
l^autre  est  le  nom  dou  JV^ffre  Johan ,  et  por  ce  qwuU  nus  aunm  faü  mstre 
enntriteninitt.  rrlui  qiir  sn  '•nnnr  rrnilni  .fr  l'mitrr.  venera  hi  hdtaific.  Cinrhins 
Cnii  (Iii  ([HC  t  ri  viicll-il  hicti  rcmr.  <i  <lisl  a  Ich  aslrunKjue  ( risltenz  on  le  sul- 
trrif,  el  lefjent  cerles  suitues  et  futit  lor  enchantemant,  et  udonc  In  chatie  lü  ou 
esloä  le  nom  de  Cinekms  Can,  san  que  tmUe  te  UttAast,  se  Joint  d  Fautre  et 
monte  sor  eete  dou  Prestre  /oftait,  et  ee  fui  voumce  lud  ce/2  ipm  iüuec  «itoümt. 
&  quarU  Cmgm  Cun  voit  ce .  il  cn  ha  tjrnnt  jme .  et  por  ce  qu'il  treuve  Ies 
cristiens  en  ftViVr .  (7  fist  piiis  tmifrs  piics  (p-md  Imnor  as  crisUens,  el  les  out 
por  hörnst  de  vcrttti  d  veritablcs,  et  ont  puU  toules  fotes. 

Up*  LXYUI. 

Cl  devU»  de  la  gmnt  IwtaUle  qo  fo  entM  le  FxMire  Joan  •  Giaoliiii  Gen. 

Et  aprts  ce  deus  jors  s^armarenl  andeus  tes  parties  et  se  conbatirent  en- 
senbt  duremant  et  fu  la  yrnmjtwr  fidltiiHc  fpic  fast  jumes  veue.  II  hi  od  grun 
maus  el  ^'((iic  p((i  t  et  d'autre :  mes  au  dci  rtait  ri'iupii  la  Ixititillc  Cinchiiis  Ctiit, 
et  fu  en  teile  butuilU'  htx-is  le  Prestre  Julian  ,  et  de  celui  jor  ucant  parde  so 
lerre  que  Cindiin  Can  la  ala  conquislanl  tout  jor,  el  si  voz  di  que  Cinchin  ChttH 
puis  celie  bataäle  r«9fia  six  ans  ef  akt  conquistmU  mamt  castmis  et  mant  pro- 
vinces;  mis  ü  cAm/*  de  six  ans  ala  ä  un  ehastiaus  avoä  ä  non  Cangui,  et 
&uee  fu  fern  d'une  sagite  en  yemmh  et  de  celui  coux  Morut,  dont  d  fu  yrant 
dnmajes .  pnr  ce  qu'il  cstnit  prexdomcs  rf  snjes.  Or  ras  ni  dirise  comnnt  lea 
Tartars  ont  premermunl  seingnor.  re  fu  Cinchins  dm,  et  encore  vos  ai  contes 
eonmant  U  vinquirenl  premercmant  le  Prestre  Johan ;  or  vom  vueä  Center  de  lor 
cosbtmes  e(  de  lor  uxance» 

Man  sieht,  es  ist  eine  leichte,  in  italieoischein  Novellenstil  an- 
gelegte Erztthiirag,  wie  sie  jeder,  auch  im  Abendlaode,  über  das 
Thema:  »DschingislihaD,  die  Tochter  des  Priesters  Johannes  zur  Ehe 
begebr^d,  empört  sich  g^n  diesen  und  besi^t  ihn«  hatte  schrei- 
ben kdnneo;  eben  Nichts  weiter  als  die  seit  Aiberich  unzUhlig  oft 
vorkommende  Darstellung.  Selbst  Ruysbroek's  Einfluss  zeigt  sich 
eigentlich  nur  an  6ioer  Stelle:  der  Ung-Khao  ist  beitiebalteD;  alles 
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Uebrige  isl  als  BallasI  Uber  Bord  geworfen.  Niehls  mehr  von  den 
Kerait,  von  den  Naiman,  von  dem  Verhaltniss  zu  Karakitai,  die  in 
ihrer  Combinaiion  bei  Ruysbroek  noch  verrathen,  wie  seine  Darstellung 
aus  verschiedenen  Berichten  zusammengcsiionnen  ist.  Marco  Pok> 
identificirt  einfach  den  Ung-Khan  mit  dem  Priester  Johannes.  Hierin 
lierilhrt  er  sich  in  überraschender  Weise  mit  Abulfaradscb.  Aber  an 
Entlehnnng  ist  nicht  zu  denken,  denn  die  novelKsliscben  Einzelheiten 
seiner  Kr/ü)iUing  weichen  ja  ganz  ab.  Es  wird  zur  Krklaruiii^  aus- 
reichen, tiass  bei  Beiden  unwillkürlich  das  Slrehcn  nach  W'reinfachiing 
j|»'s  Kr/tihlungssloHe^  siel»  gellend  genuu  Iii  lial;  tlicscllje  Vereinfaj'liung 
i>l  jii  in  unsrer  Sage  wiederholt  .sclli.>istinulig  uulgetrelen.  In 

einigen  Pim(  Icn  nHlieii  Marco  Pnlo  sich  scheinbar  etwas  mehr  der 
i-'csrhichllii  licn  W'iilii  licit  Ms  luis>iM-oek.  Indem  er  die  Schlacht  nach 
laiuhic  un<l  Tcngul  verleibt,  koiuint  iiiaii  oHrnliar  in  ilie  Uegion  der 
♦Tstcn  Kaiiiplt'  mit  den  (iliin<'>cn .  den  wiikiicheu  liehnshcnci\  tlei- 
Moni^dlt'u ,  (leren  Joch  diese  aii.scliulleilen.  Atich  spiolfe  Iiier  wirk- 
lich die  (jewinmiiiii  einer  l'ocliler  eine  Holle:  lieilieli  eine  Schlacht, 
in  <ler  der  Kiiol  liel,  kaiu  hiebei  uielil  \oi,  und  \\\\  wilrden  gewiss 
irren,  wollten  wir  meinen,  dass  hier  genauere  Kennlni.ss  der  wirklichen 
Geschichte  einen  Kinlluss  geübt  hätte.  Dann  würde  die  Erzählung 
eioßa  ernsteren  geschichtlichen  ('haracter  und  nicht  den  einer  Novelle 
angenommen  haben.  Dem  bilde  di^s  Dschingiskhan  verleiht  sie  edlere 
Züge,  wie  dies  bei  dem  langjährigen  Gastfreunde  und  Diener  eines 
Nachkommen  dessell>en  nahe  liefet.  Aber  genauere  ge.schichlliche  Detail- 
kenntnisse verrttth  Marco  Polo  nicht,  ja  er  giebl  >iili  einige  Male 
bedenkliche  Bldssen,  und  seine  Darstellung,  die  sich  durchaus  als 
eine  abgeleitete  erweist,  httlte  niemals  zu  Grunde  gelegt  werden 
sollen,  um  von  ihr  aus  etwas  Authwtisches  ttber  den  Prieater  Jo- 
hannes und  sein  Reich  zu  erfahren.  Sie  steht  weit  unter  dem  zwar 
falschen  aber  doch  ernst  gemeinten  Berichte  Ruysbroek's. 

.  In  dies  Land  Tanduc  oder  Tenduc,  Uber  dessen  Lage  von  den 
Geographen  gestritten  wird  (vgl.  Neumaon  zu  Burck's  Uebersetzung  des 
Marco  Polo  S.  S34,  Anm.)  und  in  seine  Grenzgegenden  verl^  an  einer 
anderen  Stelle  Marco  ausdrücklich  das  Reich  des  Priesters  Jobannes. 
Hier  scheint  er  durchaus  selbststandig  und  bringt  neue  Gombinationen. 
JSs  müssen  dort  Uberwiegend  christliche  Bewohner  gewesen  sein 
unter  einem  Herrscher,  der  ebenfalls  ein  Christ  war.    Unter  seinen 
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Vorfahren  suchte  iMarco  deo  Priester  Johaanes*).  Die  Stelle  lautet 
(a.  a.  0.  74): 

Or  intim  de  ceste  provenee  ver  Levant,  que  l'en  apetle  Tenduc,  et  «nterrom 
ii  let  km»  do»  Pratre  Joha». 

Cap.  LXXIT. 
(A  d«viao  de  1»  graut  ptovw»  de  Tenduo^). 

Teitdue^  est  une  prwenee  ver  Leva$üe,  en  ta  cot  il  hi  a  viles  et  at^aus 

tissez.  II  sunt  nu  yrunl  Chan .  rar  les  descendent  flau  Prestre  Jtthon  sunt  au 
gttint  Chan.  Ixt  mestre  cite  fuf  nomes  Tenduc.  Et  de  resle  provimr  en  est 
ruts  un  dou  leynuges  au  Prestre  Johm,  et  encare  est  Desire  Johan,  son  nom 
eit  6WjfM.  U  Umt  iere  por  h  gront  Clkm,  mis  noH  peu  iaut  «ße  que 
tmoU  le  Desire  JooHf  mii  awune  partie  de  alle,  Mi$  ii  vos  di  que  les  frtmt 
Kann  toutes  foies  ont  donee  de  Inr  files  et  de  lor  parent  ä  (es  rois  que  reingnenl 

qui  sunt  dou  lignnjr-x  au  Pri'strr  Juhnn  xpqiuiric  est  ä  CiisUettS 

ensi  nm  je  fi>z  ai  ilit :  »ics  il  hi  a  ydres  nses  et  Itomrs  ifuc  (idorettt  Mnnwpl  

iü  siu:Juex  que  en  teste  ptovence  esloü  le  mestre  seje  dou  Prestre  Johan,  quanl 

il  ieingsoirioil  les  Tartares,  et  Imle  eelief  prmseiwes  et  r&§Ms  envirWf  ei  m- 
eure  hi  demertnt  le  nen  deteeudens,  et  eestui  Jor  (Georg)  que  je  vom  ai  tiom^t 

est  dou  lingnages  dou  Prestre  Johan ,  si  con  je  im  ai  en  conte  dit ,  et  est  le 

xnime  Isi'.rihne''  ^]  sfinifixir  'h'puis  le  Prestre  Johan,  et  ce  est  le  teu ,  qe  nos 
apeilon  de  se  en  nuslrt  yuu  Gotjo  et  Magoyo ;  mes  il  1,'apellent  Ung  et  Mungul  

Weiterhin  erzflhlt  er  eine  Anecdote,  die  früher  einmal  zwischen 
dem  König  Dor  (d^Or,  d.  i.  aus  der  Dynastie  Kin  in  China,  nach 
Paulhier  Marco  Polo  II,  355  Anm.  4)  und  dem  Priester  Johannes  sich 
zugetragen  habe. 

Cai^  CYIU  (a.  a.  0.  S.  449). 

....  Bt  de  cett  roi  Dor  vos  eonterai  une  diieffe  novdle  que  fut  entre  hti 

et  le  Prestre  Johan  selonc  ce  que  les  jene  de  celles  cottfriSe  dient.  II  fu  voir, 
sehne  qe  celles  jens  dutU.  qe  cesle  roi  Dor  nvait  (jhere  con  le  Prestre  Julian  et 
estoit  en  si  forte  leu.  qe  le  Prestre  Joli an  tie  le  ptml  alte  saure  ne  nuire ;  ä  en 
avoH  granl  ire.  Et  sept  vales  do  Prestre  Johan  il  distrenl  qe  il  aporleront  twt 
vif  le  rm  Dor;  et  U  Prestre  Johan  dist  qu'ä  le  velt  w^mtier,  U  qv^il  en- 
saura  ter  buen  gßri  se  il  ce  font.  Et  quant  le  s^  vah  ont  «u  le  conji  dm 
Prestre  Afton,  ä  se  pmürent  luit  ensänble  eonpagnis  d^eseuiers,  et  s^m  atent 


')  Wean  G.  Opperl  S.  I6{  Uicseo  clirisUicheii  Fürsten  für  einen  Nachkommen 
der  Bebemeber  von  Kwaliitai  erklären  will»  so  Ist  er  daRir  den  Beweis  durchaus 
schuldig  geblieben,  und  aeine  (janze  Aunaltme  beruhl  auf  hScbat  wuederfichen 
Voraussetzungen. 

ScinIiic  Hs. 

^  Bürck*«  Uebenetitfdg  S.  138:  der  vierte. 
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d  cest  r»t  Dar  H  Ii  äiäte^  qu*H  uioient  venu  por  lui  Mervir.    Le  roi  dä  «b 

([\t'U  süii'nt  Ii  trex  bien  veuus,  et  qii'U  fira  elz'  honov  el  plaisir.  En  IH  mai- 
tv'Vf  rnn  ru~-  iirrs  hfu  misfrent  les  huH  vrii  z  (hu  ih'estre  Johnn  n  serrir  te 
t  oi  Ihn .  Et  qiuint  U  ht  liircnl  lU'nm  es  enhr  )teiis  unz,  il  estoient  mout  anuis 
«Ion  rot  por  hr  hkn  mvir,  J9  VM  <»  dirote?  Le  roi  te  fiaf  d^els  atinM 
emi  c«  if  taür  «I  hnt  fuiiMtiU  ms  fäs.  Or  Imri*  q$  eetti  mauveia  wiUe$  fimt, 
et  ee  avint  por  ce  qe  nuU  i«  jntet  garder  dou  truflor  et  desloiuus.  11  fu  t-o/r 
rexte  roi  Üttr  sVj/fj  tti'sdutont  rnn  jm«  de  jena  ft  hi  eslnienl  n'sti  niarpis  t reize 
I  iilh  s.  Iii  'jiinnt  il  oitl  p(tsrs  im  fluni  qe  est  lunijn  ji<dais  i/r  jr  rns  /u  mii- 
tfS  un  mil.  les  Ireize  vules  que  vii-ent  que  le  rots  ne  avoil  ctmpiitpiie  qe  conti  ans 
le  peutteiU  drfendre,  admu  «fitfrenf  ftt'ä  fwoiiml  faire  ee  por  oei  il  cKotrnf 
venu»:  ademc  imffmU  mam  d  Vespee  el  diMtretU  «n  roie:  ou  it  atera  weeh 
elz.  Ott  il  le  metronl  ä  tnort.  Le  roi  qtumt  il  voit  ee  Ü  eti  n  grant  merveHle, 
et  dit  eh  :  u  1:1  iimtnttnt.  biuus  ßlz.  et  qe  est  ce  que  vnz  dilfs,  fl  m'i  rnlrs  roz 
fue  Je  veingnef>t  »\'os  vendr^s ,  fotit  il.  dusque  ö  nostre  seinynor  le  Prestre 
Mam;  femi-ä. 

C«p.  (  IX. 

Comant  le  Prestre  Joan  üst  praadre  le  roi  Dor. 

Kt  qiiitnl  !r  roi  erilcnt  rp  .  H  a  si  grant  irr  que  pid  sf  faut  q'il  ne  muerf 
de  duel,  ei  dil  elz:  »Ai  inern-.  biatix  filz,  or  n>-  voz  ai-je  lionorez  asez  eit  iiunt 
ostiaus ,  et  coz  iftes  vMs  metre  en  ieji  tuatns  de  tiuts  ennemts!  Oeries  se  t^z 
ce  faiteSf  vtu  fires  grant  maus  et  grmt  detloiaulüm,  Cel»  distrent  qe  ü  etm- 
veiU  que  renti  «oii.  Et  odonc  le  momettt  au  Preetre  «inAan,  et  ^^lant  le  Preebre 
Johan  le  vit ,  il  m  a  grant  joie.  II  Ii  dit  qti'il  soU  le  maus  venu.  Celui  ne 
rfspont.  et  ne  sei  qtte  daic  dire.  Adonc  conmande  !e  Prestre  Johan  que  erst  roi 
Üijr  suit  mene  dehors ,  et  quü  le  feisent  garder  bestes,  et  ce  h  fhisoit  faire  le 
Prestre  Juium,  por  despir  lui  et  por  desprisier  e(  menstrei  qu  d  estoU  neiant. 
El  quant  il  ot  gardi  les  bestes  dem  oax,  ü  U  se  vaU  venir  devani  U  Prestre 
Johan.  et  Ii  fait  doner  riches  vetMiMiM  et  Ii  fatt  honur.  Et  puis  Ii  dit: 
roi.  or  pues-tu  fii<'n  vcnir  qe  tu  ne  estoies  hmni's  dr  pnuir  rfuernier  con  tnoi*. 

Crrtes.  hiaus  Sur.  rc.sjxint  le  roi,  ce  cvnot.s-jc  hirn  el  qenotiow  toutcx  mies  qe 
tt'estod  home  qe  peusl  conlruster  ä  voz*.  nEt  quatü  tu  ce  arod,  dtl  le  Preslie 
Johan,  je  ne  te  deisimU  plus:  rotr  duormis  te  ferai  tmvk  «tikonor«.  Ädonc  le 
Pre^  Johan  faU  domer  dmam  et  arnois  au  rot  Ikor,  et  Ii  dem  nuntl  ftette 
emtpagnie  et  le  hise  ofer.  Et  OMdit  se  pari  et  torne  ü  son  regtie,  ei  de  cel  höre 
en  avant  fu  se.'!  amis  et  sen  servier,  Qr  iaison  de  oute  matiere  et  vo»  eon- 
teron  d'autre  matiere, 

DeB  NachkominBn  des  Priestera  Johannfls  wird  noch  mebnnals 
Brw«hnuiig  getban»  io  Cap.  GXCVIII,  a.  a.  0.  U9  fg.:  B  Mvoff  qe  a 
Ganuma  efloil.  le  ß$  au  groM  Kan  qe  aaoif  ä  mn  Itmegms  ei  mee 
km  etktU  Giorffe  le  fih  au  /Ü^  dou  Freelre  Jaau.  CesH  deu$  bavmz 
«wteal  eueore  uae  grau^eme»  jene  ifoaset  a  dsnal  a.  s.  w.  SpHler 
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heissl  es:  je  /Eb  au  grant  Kan  i  fu  vemt  «  le  fih  a»  Pre^e  Joan, 
dann  wieder  (S.  251)  te  flz  au  ßz  dau  Preste  Jaan,  und  le  nevo  dou 
Pte^  Jomt.  Freilich,  wenn  der  Nachkomme  vorher  io  einigen  Hand- 
schriften das  siebente,  in  anderen  das  vieile  Glied  seil  dem  Priesler 
Johannes  genannt  ward,  so  bleiben  diese  Angaben,  die  ihn  höchstens 
als  Enkel  erscheinen  lassen,  dahinler  weit  zurUck. 

Aus  diesem  Allen  gehl  hervor,  dass  Marco  Polo  im  (isllichen  Asien, 
In  der  Provinis  Tanduc  (Tenduc),  Suimme  oder  einen  Stamm  kennen 
lernte,  den  er  fUr  Uberwiegend  chrisllich  hieli  und  der  unter  christ- 
licher Herrschaft  stand.  Hier  ghiubte  er  das  Reich  des  Priesters  Jo- 
hannes annehmen  zu  dorfen,  und  den  derzeitigen  Herrsclier  betrachtete 
er  als  dessen  Nachkommen.  Diese  chrisllichon  Fürsten  hielt  er  ftir 
die  iirsprüngiiolien  Lehnsherren  der  Mongolen  oder  Tarlaren  ui^  be- 
fand sich  so  im  Wesenllichen  in  Üebereinstininiiing  mil  den  Annahmen, 
die  bereits  sei!  Innige  iu  lüiropa  herrschten  und  die  er  zweifelsohne 
st»lher  \()n  (i4i  iiiitijebrachl  haHe.  Ol»  diese  christlichen  Stünime  Nacli- 
komiiK'ii  (In  Kcrail  waren,  ob  noii  den  bekehrten  Kerail  des  J;ilires 
1007  l)is  zu  diesen  chrisllichcn  Sianinicn  des  Maico  Polo  eine  zii- 
sauniieniiiinijt'nde  ein  istlichc  ("icsrhiclilt»  ralit  l,  das  mögen  die  Foisrlicr 
der  asiatischen  Ge>clHfhle  zu  L'iU>ttuM(kMi  mu  Ikmi  ;  mir  ist  es  i»i<  lit 
t^laublich.  Mit  dem  Prii'.>ler  Johannes  sind  i  ir  durch  (-umbiiia- 
lionen  der  enropUischeu  Reisenden  in  Yerbinilun^  gebracht  worden, 
die  sie  aus  Kuropa  mitbrac'hfen,  nicht  in  Asien  sich  bildeten.  Wie 
aber  jene  Auffassung  in  lüiropa  entstaml,  haben  wir  gesehen;  dui(!i 
genauere  Kennlniät»  wirklicher  Vorgänge  war  sie  schwerlich  ver- 
anlasst worden. 

IL  Jtduume«  de  Monte  Oonriiio. 

1305/1306. 

Um  die  Zeil,  als  die  drei  Poli  imoAr  ernsthafter  ihre  Rückreise 
vom  Höre  des  Gross-Khan  ins  Auge  zu  fassen  begannen,  entsandte 
der  Papst  Nicolaus  IV  in  jene  Gegenden  abermals  einen  Franziscaner, 
den  Johannes  de  Monte  Corvino,  ausgerüstet  mit  ausgedehnten  VoH- 
machten,  nm  den  Tarlaren  das  Christenlhum  zu  verkündigen.  Seine 
Uinrdse  und  die  Heimkehr  der  Poli  kreuzten  sich.  Die  Credenzbrtefe 
des  Johannes  an  den  Khan  Kublai  und  an  Ai^n  sind  vom  13.  und 
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45.  Juli  4289  aus  Reale  datirt*).  Wir  erseiien  aus  ihnen,  dass  Jo- 
hannes isereils  rmher  oiindeslens  bis  über  Armenien  hinauisgekommen 
war  Im  Jahr  4294  verlies«  er  Persien,  um  weiter  nach  Osten  zu 
gehen,  wo  er  bis  zum  Gros&>Khao  gelangle.  KublaY  war  todl,  sein 
Nachfolger  Timtir  liess  ihn  ruliij,'  gewahren.  Von  Jobannes,  der,  nach- 
dem er  Erzbischof  geworden  war  (ums  Jahr  4  308  Überbrachte  ihm 
Andreas  v.  Perugia  diese  Wurde) ,  etwa  ums  Jahr  4  330  am  Orte 
seines  Wirkens,  in  Canibalec,  d.  i.  Peking,  aVdrb,  haben  wir  zwei 
Briefe  aus  den  Jahren  4305  und  4306^),  in  denen  er  ttber  seine 
Wirksamkeit  und  seino  Stellung  ^'ich  ausspricht.  D<»r  ersle  Brief 
(aus  Canibalec,  vom  K.  Januar  1305;  isl  bes<in(l(>rs  inlorcssant,  <la 
er  auf  die  Voiluillnissr  i\v.r  Clirislon  und  ilcr  chrislliclicn  Mission 
iiti  fiM-ncn  Osion  ein  lu'llt's  Iii  wii  ll  Johannes  s(  lin'tl>t:  eifo 
ullfnits  liitHi'tli'UA  jicncni  tu  Ktiiaij  n'ynuui  uupti  aiin  is  lurlaronnn.  (im 
tiicilnr  Mafpim  Cham  (os  war  Timtir  1?0l  -1307^;  ijtxutn  voo  tinu 
liltriis  iliiiiinii  Vtijiiir  ml  fitlvm  Ihnhini  >hi^lri  h'sii  (.Itrisii  caiholu nn, 
tutiUii  i  (jni  hiniin  iiimis  inrt'tvratm  c^l  nh^lnhtfria ;  sni  mulfa  beiiejicia 
pi  di'slat  (Jn  i.slitiiti.<,  i'l  fijo  sum  aptui  t  iint  mm  aiih'  dims  nnuos. 

Dann  macht  or  seinem  Ilas.so  gegen  tlie  Neslorianer  Lull,  die 
aii.-i:i'(lehnles  Terrain  auch  in  jenen  Gegenilen  erlangt  hatten :  Ar.s7o- 
riaiti  qu'nlant  clirinliaiiilalis  lilulum  jnaofereulvs .  tti'd  a  thiitidaim  tr- 
lu/mnc  plurimum  dfviaiiU's,  laiilum  invahtei  inU  iu  funiihus  islis .  tiuotl 
mm  i»enmUaHl  qurmpiam  Christianum  aUerius  ritm  liahcrc  fimmluHtHhel 
pm-pum  Oratorium,  mec  aliam  qmm  ne^orianam  publmnr  üocirimim. 
Ad  hast  siffuith'm  Icrras  ner  aliquU  oposCoib»,  ff«;  apastalortm  Jixcijnihis 
ftervemlj  et  iden  prai'fati  ^e^toriani  per  se  et  per  alios  pvcunia  corrvplos 
pemecHlioiirs  mihi  gravi si^ima»  intnlermii,  ofterente»  quod  non  euetn  mis- 
«tM  a  äomino  hipa,  ml  eatem  magHUs  vxploralnr  et  demeuialor  homi- 
num ,  et  facto  aliquo  intervallo  temporis  prodmerunt  aiio»  falsa»  testet 
dicente»^  quod  aliquif  nuntius  fmt  ini>m,  deferen»  imperatori  majrimum 
thetaurum,  et  quod  ego  iüum  oeeiderim  in  hdia  et  aiftftderim  quae 
portabal^  et  duravit  haec  maektnatio  cir^^er  quinque  amm.  ha  per- 
9aepe  ad  iuditium  fui  truelm  cum  ignominia  morth,    Tandem  per  cuim- 

')  AbgetJnickt  h.-i  H.iuiald  ,  Ann.  ecri.  ul  a.  {  iH9  Nr.  f.O--(;j.  MosIumio, 
Uütoria  Tartarorum  ecrle«.  (IT  IT  Anllan^  Nr.  \XXI  und  XWII.  S.  9J  fjj. 

*)  Sie  siod  beide  abgedruekl  bei  Mosliciiu  a.  a.  O.  S.  114  fg.  Nr.  XXXXIIII  und 
XXXXV,  «US  Wadding's  Antial«R  Minor.  VI,  69  fg. 

Abhuai.  4.  X.  S.  «CMUich.  4.  WUwurk.  XIX.  * 
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dam  eonfestioMmf  Deo  dwpoHmie^  imperaUtr  cognovil  meam  itmocentiam 
ei  maUiuim  aemulnrwn^  <|IUM  eim  uxorihm  el  tiberis  ejpilio  Megavil. 

Darauf  spriclit  er  von  seinen  Bekehrungen  (ca.  6000),  lüinrieli- 
lung  vnti  Ciotlesdiensl ,  Lnlerrichl  im  Laleinischen  und  Griechischeo, 
Bau  \()n  Kirchen  (die  in  Peking  iiiil  (^iaiupaollc  und  drei  Giockeo  wurde 
1299  voileodet),  Anschaffung  von  Glocken  und  Büchern,  u.  s.  w.  Und 
nun  nennt  er  denselben  Georg,  dessen  Marco  Polo  Brw&hnung  ihat, 
'  und  ebenfalls  als  Nacbkommen  des  Presbyter  Johannes,  sodass  dadurch 
nicht  nur  jene  Persönlichkeit  bezeugt,  sondern  auch  bewiesen  wird, 
dass  die  AafTassung,  die  Harco  Polo  hegte,  unter  den  Christen  in 
der  Nähe  des  Gross-Khans  Annahme  und  Verbreitung  gefunden  hatte; 
denn  dass  Marco  Polo  und  Johannes  sich  sollten  getroffen  haben  und 
so  ksIzLcrer  direct  beeinflussi  worden  sei  durch  die  Ansichten  jenes, 
Insst  sich  nicht  wahrscheinlich  machen ;  ebensowenig  ist  es  glaublich, 
das«  Johannes  de  Honte  Corvino  und  Marco  Polo  unabhängig  von 
einander  darauf  sollten  gekommen  sein.   Johannes  erztthlt: 

Qmüam  rex  iUiu»  regimm ')  (Meorgim  äe  «erla  netiMrttmonm  tÜiri^ 
gHanarum,  qm  erat  de  ^nere  iUmIri  nta^  reyix,  qm  didnt  fuU  preir- 
byter  hannett  de  hdia,  pimo  anno^  tfuo  huc  cyo  vcui  fwohl  1294), 
mihi  adhaewl  et  ad  veritatem  verae  fidei  cathAkae  per  me  CMtmTMur, 
minores  prdine»  emicpU,  mihiquc  cetebranti  regiis  vegtibus  iw/tites  miii»- 
siraeil:  sed  guidam  alü  Nestoriani  ipsum  äe  u}nn<taina  aceuMOPermil : 
tarnen  ijue  magnam  populi  siii  puiiem  ad  wram  ßdem  eathfdieam  ad- 
duxit  et  ecde»am  ptdi^am  semndnm  regiam  magnißcentiam  amsirtuity 
ad  honorem  Dei  nostri,  Sanciae  TrinHuüs  el  tlnmin't  Paptw  vomm  eam 
/ürh'aiam  Rotnaiiatn.  (Jui  ri'.r  (icingiiiii  aiilc  nex  uiinns  iiinjranl  ml 
Dominum  121)8,99  trrits  (Jmutiauus,  nlido  filio  limirilr  ji-nm'  in 
ciniabuliH,  (fiii  iiniir  csl  nunoium  novrm  Fraliis  idincu  ifisiiis  nyis 
(iCitnjii,  mm  rsstiil  jiripili  lu  tiinrihtis  Mvulorii.  omvrs,  ipms  iiie  von- 
t'viivral.  fnfsl  n'ijis  i>lii(tim  HiiInTrlt  iuni,  ad  arhismn  jn  islitium  rräuvtiido. 
Kl  ipiia  t'go  siiliis  jui  lut  fnilui  rctrilt'i't'  ab  imperaturv  (iham.  irr  mm 
pnhii  ml  itlam  i  (  (  lrsiam.  <ntnr  ilinlal  ad  V.Y  dirlas:  ttwu  n  si  vcM'riut 
aliijui  boni  cuaditUores  el  couperulurcu ^  upero  in  Deo,  quoä  Uttum  po- 


^]  Im  VoraalisebeiideD  isl  nor  von  <ler  Hauptekult  Cambatoe  (Peking)  die  Bede. 
\\'t'it«>r  unlen  ergiebt  «ich,  da««  das  diriKlIicke  l^nd  SO  Taigereiaen  von  Gambalec 
cDlferol  lag. 
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teril  reformari;  nam  adhw  habeo  ptimle^um  praedieti  regit  Georgii 
defuneU.  Üerum  dteo»  a  non  fm9$ent  it^amafiotteg  supradictae,  magmu 
frue^  fmttet  teevim,  S»  kalmssem  mUem  duo$  vd  Ire»  taeio$  eoad- 
iutare$  «mmw,  forte  imperaior  Cham  ftuetet  bapUzaim. 

Folgt  eine  Auflbrderuog,  ihm  Geoossen  zu  sendea  (seit  zwOtf 
Jaliran  halle  er  Niehls  aus  Buropa  gehört),  Angabe  des  besleo  Weges, 
Bitte  um  Zusendung  von  Bachem.  Dann  ßihrt  er  fort,  noch  einmal 
auch  des  Fürsten  Geoig  gedenkend:  Didiei  competenter  linguam  et 
'tfifera«  Tarlmiam^  qme  lingva  usmdi»  Turtaronm  ett,  tarn  trüm- 
hdi  in  linguam  Ulain  vi  lilliram  lolum  ttovnm  Teslamenlum  el  JVtfjfmitut, 
f/i//»»'  feei  »cribi  in  pult  hvi  rima  lillera  eorum,  cl  scriho  et  leqo  el  prae- 
dtto  in  paleuti  cl  manifvsto  Ifsliiuiniium  letjin  ('Jiriali.  Kt  Inuiari  cum 
stiptiiiln  fo  ictjc  lleunjio.  si  ririsscL  Inlum  officium  latiuum  Irtimfcirc^ 
ul  fH  i  laliim  Irnatii  cuuliin-lnr  in  ihnniiiio  situ .  cl  cn  vii  rulc  in  ccclcsia 
xM«  cclcbi  iiliiii/i  ///(.v.vwiH  xri  uiuluni  riluiu  Idliitinii,  in  lillrni  cl  limiiKt  illa 
§  Ic^ens  Ulm  vcrbn  caiunm  iptam  praefalionis.  Hl  /Hiu^  dilti  ictjis  ro- 
ciilur  Joannes  pmjiifr  ntmwn  meum  el  spero  in  Deo^  quud  ipae  imiUi- 
biliir  rculifiiit  ^Htiiis  sui. 

Dt  r  /weil«'  liricf,  ebenfalls  von  groiiseiu  luterci^c,  enihüll  doch 
oichtii  uiu>ci-e  Frag^  Betreffendes '}. 

12.  Odorimis  de  Porta  Naonis  oder  de  Foro  JnllL 

ca.  1330. 

Dieser  Franzi.sranormünch  aus  Udinc  besuchte  aus  eigenem  An- 
lrief)p  mit  Krlaubnisü  seiner  Obern  da.s  /kstliche  Asien.  Seine  Abreise 
wird  in  die  Jahre  1316  bis  1318  (oder  131»;  ge:^txt.  Kr  landete 
auf  der  Hinfahrt  in  Trapesunt  und  reiste  Uber  Tauris,  Kaschao,  Yezd 
Dach  Indien,  dann  zu  Schiffe  durch  die  Inseln  des  stillen  Oceans, 
von  denen  er  Java  besonders  hervorhebt.  Darauf  landete  er  im  süd- 
lichen China,  und  kam  nach  einer  langen  Landreise  nach  Gambalec 
(Peking),  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte;  von  da  wanderte  er  west- 
wärts durch  Tibet  und  kam  1330  nach  Italien  zurttck,  wo  er,  im 

'i  Der  Scliluss  di^sselbeii  fehlt.  Mir  s<  lu  iiil  er  h«i  Wadding  Ann  Minonim  «.  .». 
1307  Xr.  VI  erhalten  7.n  sein,  datirl  vom  I  i.  Ffl>r  flOß.  Ilii-r  wird  aiuh  die 
Butle  abgedruckt,  die  den  ioliaiines  zuui  Erzhiscliof  vofi  tlanibalec  erneniil  mil  deO 
aiMUedehaiMleD  Reeblen,  uihI  das  Empreliiungsschraiben  an  den  Klian. 
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Begriir  sich  dem  Ptopst  in  Avignon  vorzuslellen  und  ihn  um  Milgabe 
von  50  Bindern  als  Prediger  zu  bitten,  erkrankte  und  am  14.  Jan. 
1331  in  Udine  starb.  Er  hinterliess  eine  kurze  Reisebcschreibung, 
die  sich  an  Werth  freilich  nicht  mit  den  frdberen  messen  kann,  auch 
einiges  geradezu  BedenkUcbe  entbjilt,  doch  aber  durchaus  ehrlieh 
gemeint  zu  sein  schemt.  Sie  ist  seit  1S13  wiederholt  herausgegeben 
worden,  ziilelzl,  aber  immer  noch  niclit  in  abschliessender  Weise,  in 
Llebcrscl/.iiui;  und  nach  versciuedcnen  Redactionen  von  Yule,  C.a- 
Ihay  etc.,  welcho.«  Work  den  Odt-iicl»  zum  eigenllichen  Miltelpuncle 
hat.  Die  lielx  i  Ii»  ici  ung  isl  sehr  verwickell,  Oderich  selber  m  IumiiI 
seinen  Bericht  iiiclil  niedcrgcschrieljen  zu  haben;  ich  verweise  in  Be- 
Ircff  «liosor  Fragen  auf  lelztgenannles  Werk. 

NacliiliMn  er  erzUldl,  dass  er  in  (lambaltH  drei  Jahre  gewesen 
sei,  schihlert  er  seine  Hdckreise  (Cap.  20''  ;  he  Imr  itupnio  Chnfay 
mWf'M.v  vrrsffs  Orriilrtifcm  tjunniuitiiniln  ihvUs  h  iin.sfniiihi  jicr  nuilhix 
cit'ifates  i't  tnruH  ifitl  if'isus  ItTiam  I'reU'Zoau  amlere  llss. :  Pretem^n^ 
Pretetjoaui ,  PnUcyianm  ,  //</*>  un»  leiilcsitim  pars  fius  quod  qumn 
pro  icrio  de  ipso  tliciiur  [andere  llss. :  sind  olim  ilicitur  fuisse].  Eim 
firilas  priitrijialis  Tozaii  andere  llss.:  V.osau.  llhosait  vocaltir,  ipuw 
soh  de  melioribut  &tl  iii  terra,  muila»  et  sidt  «c  luüfet  ciptlatva.  ikd 
»nnpir  pro  pacto  accipit  in  vmrem  filiam  magni  Canis.  thinde  per 
muUtis  dicias  veni  ad  provinciatii ,  »ptae  Kansan  li\m]o.r(\  Hss. :  Kamn, 

Comn,  VsonsniC  rocatur  Ih  hur  rvcedens  reni  ad  unum  magHum 

re^um,  nomine  Thibfti^  i/uod  ipsi  liitlioe  miiliiimnu  est  cl  subiectum  e»( 
magno  Cum.  Damach  wäre  du.«;  l^and  zwischen  Peking  und  Kant- 
scheu (oder  auch  sodliclier,  Kansu)  zu  suchen,  etwa  um  Bikijudiai 
(ungefähr  127<»  üsllich  von  Ferro,  41»  nOnll.  Breite).  Es  isl  nicht 
zu  bezweirdn,  dass  hier  dasselbe  I^and  gemeint  isl,  von  dessen  christ- 
lichen Bewohnern  und  christlichem  Herrscher  Georg  schon  Marco 
Polo  und  Johannes  de  Monte  Corvino  berichteten,  obwohl  die  Zahl  der 
Tagereisen  (20  lici  Joh.,  50  bei  Od.)  nicht  sltmmL  Wenn  auch  Oderich 
hier  das  Reich  des  Priesters  Johannes  vermuthete,  so  kann  dies  ein 
neuer  Beweis  sein,  dass  die  Christen  jener  Gegenden  wirklich  diese 
Annahme  hegten,  seine  Ansicht  kann  aber  auch  dircct  von  Johannes 
de  )1onle  (Corvino  beeinflusst  sein,  den  Oderich  natürlich  kennen 
ji^ksmt  hatte.  —  Zu  beachten  ist,  dass  die  französische  Uebersetzung 
Oderieh's  dem  Lande  des  Priesters  Johannes  den  Namen  FnHuKtoire 


Digrtized  by  Google 


i)£H   i^RIE.STER  JuiUNNES. 


117 


giebt,  welchen  ^laundcville  acoepUrt  und  der  dadurah  ziemlich  po- 
pulär geworden  isl;  Yule  I,  U6  mttohte  ihn  al«  »Tonkekshahr«, 
Andere  als  mit  »Pendschab«  zasammentongond  ndimen. 

Fortan  erlosch  das  Interesse,  sich  in  Asigd  im  Uereii-lie  der 
Mongolenmacht  nach  dem  Lande  des  PricsitM-s  Johannes  uui^usotten. 
Die  gcle^'eolllche  Bemerkung  des  Odericb  isl  die  lelzlc  mir  bekannt 
(gewordene  eines  doithiu  Keisenden. 

18.  Johannes  de  Hildesheim. 
ca.  1370. 

In  den  Juliren  l3Ci — I37Ö,  wahrscheinlich  nach  seiner  Heise 
nach  Koiii  t^nfj.  aisu  wobi  um  137U,  verfasslc  der  Carmelilcrmönch 
Johannes  de  llihiesheiin  seine  UhUtria  de  Iranslalioue  bealinftimarum 
InWi  rcytini,  \an  der  weiter  unten  noch  die  Hede  sein  wird.  Hier 
mag  die  verluderte  Gestnil  Erwähnung  finden,  in  der  die  lürzHhlung 
\on  der  Hesieguni;  des  IViesters  Johannes  oder  seines  Solmes  David 
bei  ihm  erscheint.  Nach  Johannes  spielte  jenes  Ereigniss  im  Jahre  \  268 
(ist  etwa  ISaS  gemeint,  das  Jahr  der  in  der  Erzählung  vorkommen- 
den Eroberung  Bagdads?  s.  o.  S.  103),  und  David  wurde  durch  die 
bttretischen  Neslorianer,  die  doch  früher  von  ihm  abgefallen  waren, 
da  der  Priester  Johannes  und  sein  Sohn  David  nicht  Ketzer  waren, 
in  sein  Verderben  gezogen.   Es  heisst  bei  Johannes  Cap.  XLIIll: 

yeslmiiii ,  l'ersnruin  vkini ,  de  quibus  est  supra  dictum ,  suiil  humiiws  de 
rvgno  Tkarsis  et  inst^ae  J^riuouÜae  nati,  i»  quibus  regnavit  latpar,  lerehu 
rex,  AeAieps,  qui  äamino  mirram  obtuUt,  et  m  mundo  tum  mnt  peiores  haere- 

tid  u.  s.  w.  et  hii  n  ßde  mthoUett  ^  dominio  jtre^tyteri  lohannis.  eonim  domini, 
et  41  fidi'  ThtimiH',  ludurtiin  et  {px»rum  (infiinrrftiif.  sf  jtitli nicr  ulifiuil'un! . 
slabdiit  et  reht'thdmnl  u.  s.  vv.  Vmtt'  finnu  domnu  ML'L'LS.Vlll  Ih'iis  hoiniites 
fwks  et  liles,  qui  m  herum  Neitorinorum  terris  pastores  erant,  contra  hos 
Xestorinos  meäavit ;  qui  se  Tatiaros  vocaventnt ,  et  sAi  fiArum  (s.  o.  S.  93^ 
m  eapHnneum  elegerunt  et  pra^ecerunt.  Qui  tunc  potenter  eruperunt  et  omnia 
retjua  et  lerrus  Xestoriimruni  deslni,rerunt  et  ipsos  iurenes  et  senrs,  prnut  Den 
placuil .  absqite  aliqitn  niiseria  intriff-cnint  et  delcvenixt  et  oiuttes  eonnn  fi'ri 
tules,  vUlus  et  castni ,  tarrtu  et  reymi  ceperunl,  in  quitjus  nunc  Tai  tun  hnhi- 
tant  et  regnant  in  praesentem  dkm.  Et  eeperunt  Cambatech  et  in  triginta  äie- 
bus  itf^ugiuwerunt  Baldadtf  in  quo  fuit  Sarraeenorum  calgpha  a.  s.  w. 

Cap.  XLV:  Cum  itaqiie  populus  Tiirtnroriim  enipisset  et  omnia  rerpiu,  terrus 
et  pr^rincidS  infiffftiiint  f!  .\p>^t  iti!iter  istmum  Sestorinorum .  pnnit  n  Ihn  finf  ifrffi- 
niluoi.  ün  rrjifssciii  et  desli  lu  iss'-uf .  rt  iji.sns  sine  miseria  intei  fetaiieui  et  lunditux 
d4:levi5seHl ,  cjclunc  ipsi  yestoi  tni  a  preshdevo  hhunne  auxdium  implontbuni 
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a  u  ad  fidem  priünum  ei  ad  smtm  dominium  <ti6  trAulo  se  conversura»  et  r«- 
verwna  gpopmderunt.  Quod  am  prttlbiter  IiAamm  faeere  propowistet,  eav 
tune  tres  retjes  hroti  ipsum  in  tomnis  monuervnt  e(  ne  Neslorinis  nuxilium  vd 
ruta^ilium  ferret  itthiLwi  uiH  u.  s.  w.  Tamm  Xe^torhu  consUiarios  presbiten 
lolianins  muueribus  circnmvencrunl ,  quoä  presbttero  lolmimi  äixerunl,  sminia 
nun  drberel  curare,  sed  ipsum  m  eamni  ameilium  indttHtmuU,  tfuod  David, 
suum  prhimfenitum  f  cum  valido  exercitu  m  auxilhm  misit  Nestorinis ,  qwm 
Tartari  cum  Nestorinis  et  omni  exercitu  jmo  interfe^rwU  et  qimm  plurimus  lerras 
et  retjun  presbiteru  loliaiiiii  nbstiilerunt :  H  (junm  phtriina  nftn  sibi  obstulissetil, 
sctt  itrrshifcr  lohanues  poenilfmin  ilwlits  nii.rihuiii  Ih'i  et  h-nnii  rcfpim  hettlo- 
rum  invocuvU  et  iinphravit ,  qut  lum:  lie  nocle  mm  validissißnit  cxcn  itu  impe- 
ratori  Taiianrum  äi  somnis  appanienmt  korribäHer  et  praeeqterunt,  tU  a  per-^ 
seoHione  presbiteri  /oAonnf«  et  tuarum  terrarum  statim  desisteret  et  cum  ip$o 
paeem  et  firmas  amieieias  et  Ireugca  iniret  et  facerel  inier  ipsos  perpetue  dura- 
luras  [hnrt  iliilitcr  prat'n'peruttt].  sed  lerras  presbitero  lohanui  pr><p(cr  ''ins  iv- 
nhpHiennuin  filihil'is  uliUncret  in  nienion'am,  ut  suis  posteris  el  (tliis  trunsiret  in 
cj'empitim.  L'iide  ipae  tmperalur  Tarlaronim  hoc  visione  pertcrrilus,  licet  es&el 
absqite  Iryc  Innv  yentUis ,  tarnen  HeUim  leyntos  svm  misii  ad  jnreMterum  lo- 
hannem  et  perpeluam  pacem  H  firmam  amidciam  seeum  fedl  et  iniit,  Uu  seiticet, 
quod  in  }K'rpeluum  primogenitiis  vniiis  fliam  alteriits  reciperi:  dclwrel  in  con- 
Üioralem,  el  loht  prt  r.  arrn'ririfi  et  cimtracliis  esl  intn'  ipsns  in  hnrliertittm  dirm. 
u.  8.  w.   Jil  stc  isli  .\estornn  juerunl  dekti  et  de  regnis  el  leiris  eorum  exputsi. 

Man  erkennt  die  einzelnen  Quellen,  aus  denen  diese  ErzHfalung 
zusammengedichtel  ist.  Der  Presbyter  Johannes  wird  nodi  als  der 
gegenwärtige  Herrscher  dieser  Inder  angesehen.  Nachdem  dann  aus- 
lUbrlich  von  der  Verehrung,  der  die  heiligen  drei  Könige  in  Indien  noch 
genössen,  die  Rede  gewesen  und  ges^  ist,  dass  die  Inder  gerne  nach 
Köln  wallfahrten  wurden,  wenn  nur  die  Kalte  es  ihnen  gestaltete, 
heisst  es  weiter  (noch  in  Cap.  XLV) :  Sed  cum  ihcrusalem  ef  ad  aJUa» 
eirca  jmiles  indi  pervemmi,  cmma  quac  de  reyUfU»  et  prim  ipibiis,  terris  el 
reyiiU  iUorutn  p^lium  cismarinarum  et  speciaUler  de  iribm  regibm  et  Co- 
lonia  et  nu»  dero  d  pojnäo  possuid  inquirere  et  mvesliijarc,  giät  alicuius 
epvscoyi  vel  prinvipis  s'ujUlo  vvi  liUera  scripta  pdutil  el  rccipiutil,  ul  prfshi- 
1^0  lohanni  el  palriarelute  Thomae  cerlius  ponsiiil  millere  el  dei/iviixfrure. 

Dass  Johannes  den  Presbyter  im  It  tikii  Osten  Asiens  hut  liu , 
hcwuist  scliüu  die  KizUliluiii^  \oii  den  l'ailaien.  Hs  >(lilirsst  das 
iudess  uiclil  aus,  dass  die  Christen,  liu-  in  Jerusakin  die  erwitiuitcn 
Notizen  sammelten,  in  Wirküchkeil  Abessinier  waren,  din.  wir  wir 
aus  einer  Keihe  von  Zcuf;iii>si'n  ans  verschiedenea  Jahrhuudurlea 
wissen,  viellach  nach  Jeruiüdein  pilgerten. 
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Anhangsweise  mag  noch  das  Zeugniss  des  Juden  Josüa  Lorki 
angeführt  werden,  das  G.  Oppert  nach  einer  Miltheilung  Steinschneider's 
S.  17  Amn.  anfUhrt.  Es  gehörl  in  die  zweite  Hflifle  des  14.  Jahrb., 
denn  Josua  Lorki,  der  sich  spater  taufen  liess  und  den  Namen  Hie- 
ronymus de  sancta  fide  annahm,  war  Leibarzt  Benedictas  XIII,  der 
seit  1394  Gegenpapst  in  Avignon  war.  Die  Stelle  lautet  in  der  von 
G.  Oppert  gegebenen  Uebersetzung:  »Sowohl  in  den  Briefen  Ram- 
bam's  [Maimonides  1135 — 1204),  dessen  Andenken  gesegnet  sei,  wie 
auch  aus  den  Reden  von  Kaufleuten,  die  die  Enden  der  Erde  be- 
reise«, zeigt  es  sich,  dass  heute  die  Wurzel  unseres  Glaubens  in  den 
Landern  Babel  und  Teman,  dem  Orte,  wo  zuerst  das  Exil  Jerusalems 
war,  sich  befindet;  nicht  eingerechnet  dicgcnigco,  welche  bewohnen 
dif  Lunilc  Paias  und  Madai  (Pensicn  und  Medien)  von  dem  E\ile 
Schomron's ,  doron  Volk  heule  so  zahlreich  isl  als  der  Sand.  Von 
tliesien  slehen  MiiiiijL'  iinler  dem  Jorhe  von  l'aras,  der  von  dcti  Aia- 
bern  der  urossüiiicliliüc  Siillan  i^cii.iiuii  wird;  Andere  leben  iu  einer 
Gefiend,  auf  der  das  Jm  Ii  eines  ficniden  Volkes  nirlil  lastfi,  wie  die- 
jenigen, welclii-  wohnen  an  den  Huden  des  Landes  tle»  lürbcn  der 
Volkalien scliafl,  de»  chri.sllu  lH'n  I'ili>len.  der  Vrcah  (hian  ",i<l>  "DTCIE; 
lieisst.  Mit  ihm  haben  sie  einen  liund  i^eschlussen,  und  er  mit  ihnen ; 
und  dies  ist  etwas,  woran  nieht  im  Mindesten  gezweifelt  werden  kann«, 
(j.  Oppert  muss  ül)ri.i;en>  seine  ciqcne  Uebcrselzung  sehr  Ilüchtig  ge- 
lesen haben 'i,  wctni  ci  in  ihr  ein  Zeui^niss  (les  12.  Jahrb.  für  den 
Presbyter  zu  linden  meint.  Schon  iler  .Name  l*icsk'  Guan  weist  auf 
eine  vitd  spUtere  Zeit;  dann  spricht  auch  Josua  Lorki  durchaus  vou 
den  Verhältnissen  soinur  Zeit  und  benifi  sich  ausser  auf  Rambam 
(wahrscheinlich  nur  für  die  erste  Angabe,  die  er  macht)  auch  auf 
reisende  Kaufleute.  So  lange  nicht  Rambam's  Schreiben  Noi  hegl,  wird 
man  nicht  anzunciiraen  bcrechtigl  sein,  dass  er  des  Presbyter  Er- 
wähnung gethan  habe. 

',1  Wie  niiclili;;  er  aiicli  sonsl  gerade  Iiier  verfalircn  isl,  bpweisl  er  aucl»  da- 
durcti,  dass  er  den  Papst  Benedict  XIII  von  1378 — 1398  regieren  iSssl.  Diete 
Zahlen  iNuven  zu  der  R«gierungn«it  keines  Papstes,  Urlwn  VI  w«r  Papsl  %ou  1318 — 
I3S9,  Benedicl  XUI  aber  Gegenpapst  in  Avignon  von  I3fli  an. 
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Die  Beiserouiaue  uud  die  Legende. 
1.  Der  Beridit  des  Elysfteiia. 

it  Jaliiii. 

Diese  rnarelienliafle  Beschreibung  Indiens  und  des  Lamles  des 
Priesters  Jobaaneä  findet  sieh  in  der  Handschrin  Nr.  I  I ,  einem  Legen- 
darium,  des  südlich  voa  Wien  gcl^encn  Stiftes  Ueiligenkreuz,  von 
einer  Hand  des  13.  Jahrh.  eingelr^en.  Vgl.  Perlz,  Archiv  X,  594, 
wo  der  Änfong  abgedruckt  ist.  Eine  Abschrift  verdanke  ich  Henn 
Prof.  W.  Wattenbach. 

Dieser  Bericht  ist  von  besonderem  Interesse  wegen  seines  hohen 
Alters;  denn  die  Abfassung  muss  noch  dem  ift,  labrb.  angehören, 
ist  vielleicht  noch  in  die  80er  Jahre  desselben  zu  setzen.  Denn  das 
Hospital  in  Fricsach,  das  bei  seiner  Gründung  ums  Jahr  1135  von 
dem  Erzbischof  von  Salzburg  Conrad  I  den  Religiösen  von  Admont 
übertragen  war,  und  diesen  noch  1185  bestätigt  ward,  wurde 
bald  darauf  j^ei^en  die  Pfarre  St.  Michael  austauscht,  und  dieser 
Tausch  im  Jahre  1 1 96  von  (tem  Erzbischof  Adalbert  III  besUlligi  \ . 
Unser  Schrillstück  aber  emShnt  noch  die  Ernennung  des  Spttal- 
meisters  in  Friesach  durch  den  Abt  von  Admont  (§  11).  Weitere 
Anknüpfuni^'en  fitr  eine  Datirung  finden  sich  nicht,  da  keine  Namen 
ausser  dem  des  Berichlerstallers  genannt  werden,  l'nmögheh  ist  es 
nicht,  dass  der  Bericht  in  der  vorheiicnden  Gestalt  InterpolaJionen 
erfahren  hat;  der  Schlu.^s  von  §  21,  der  eigeulhch  aus  der  Holle  liilll, 
legt  diese  Annahme  ziemlich  nahe. 

')  Vgl.  Wicbmr,  Geschiebte  des  Benedicliaer-Slifts  Admont  I,  73.  II,  48  und 
Urkundeobucli  S.  108.  246. 
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Als  niicllfn  Uahm  IjcsoiuIl'is  dci'  Hriidit  des  Püd'iarchen  Jo- 
hannes f\i:,\.  iiK'iti  l'iogiamm  Nr.  I  ,  und  der  Presbylerbrit'r  i^edienl 
(Programm  Mr.  HI).  Die  folgende  Zusammenstellung  gewahrt  einen 
L'eberblick.  Es  entspricht  dem  §  15  unseres  Berichtes  der  §  26  des 
Berichtes  des  Patriarchen,  dem  §  16  unseres  Berichtes  die  §§  28  und 
29  des  Iterichlcs  des  Patriarchen,  und  dem  §  18  unseres  Berichtes 
die  §§  39 — 45  des  Berichlei!»  des  Patriarchen.  Doch  ist  eine  wöiV 
liebe  Benutzung  nicht  nachzuweisen,  auch  heisst  die  Stadt,  wie  sonsl 
gewühnlich,  Etliisa,  Dicht  Vlmiy  und  der  Fluss  ludm,  nicht  Pfiisun, 
Ganz  eigen  ist  unserem  Bericht  die  Erzählung  von  dem  zwischen 
den  Magneten  (die  hier,  wie  auch  sonst  zuweilen,  adammUe«  ge- 
nannt werden)  schwebenden  Saige. 

Der  Pk^ylerbrief  dagegen  ist  zu  einem  grossen  Theile  wört- 
lich benutzt.  In  der  ersten  Partie,  die  besonders  von  dem  Apostel 
Thomas  handelt,  finden  sich  nur  wenige  Anklänge',  so  in  §  6  und 
wiederum  in  §  21  verglichen  mit  §  51.  5S  und  64  des  Presbyter- 
briefes,  in  §  7  vei^lichen  mit  §  97  und  98,  vielleicht  auch  in  §  1 3 
verglichen  mit  §  27.  Erst  mit  §  22,  wo  deutlich  eine  zweite  Ab- 
theilung beginnt,  werden  die  Entlehnungen  augenfillliger.  Es  ent- 
sprechen sich 
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K>  sMiv  also  eine  Hcmdsriiiill  ilt-i  ci^lrn  Inler'iiolaliou  H  .  ilie  dem 
Bearbeiter  vorlag.  Von  weiteren  Interpolationen  ist  ISiciUs  zu  spüren, 
denn  §  43,  wo  von  dem  Baume  mit  mechanisch  beweglichen  Zwei- 
gen und  Vögeln  darauf  die  Rede  ist,  dürfen  wir  nicht  mit  der,  etwas 
ganz  Anderes  erzadilenden  spätem  Interpolation  (0)  in  §  96  rr  %.  zu- 


saramenhallen.  Was  unser  Bericht  erzöhll.  kennt  bereits  (las  AJexander- 
lied  des  12.  Jalirh.  ivgl.  iiieiiic  Abltatullua^  über  den  Graltenipel 
Bd.  VII  der  phil.         O. .  S.  i9i). 

Loser  Bericht  ist  ein  interessantes  Zeugniss,  wii;  liiihe  schon 
der  Anliuig  gemacht  wurde,  die  Gestallen  des  Patriarchen  und  de» 
Presbyter  Johannes  ineinander  aufgehen  %u  Uäseo. 

1.  Clerious  quldam  Elysoas  nomine,  in  India  nalQS  H  nulrilus,  cui  palcr 
enl  Samuel:  et  hie  cßxit  Dobis  m  quae  secuntur.    2«  Talis  est  consuetudo 

Indoruni  in  sacris  ordintbus,  quod  nullus  proRMVCtur  in  ordinein  di.ii-utiiitus 
quin  hahcal  30  annos  aet.itis  suao,  nullu.s  oliam  prcsbitor  ordinalur  nisi  sil 
SO  annoruiu,  cl  luilius  cpisropu.s  ortlinaUir  nisi  sit  HO  annorntn  vel  ad  minus 
70,  o\  nullus  i  lit:ilur  eftiiicopu!»  uisi  vx  uobilibus  Irrrac  illiui».  3.  Seil  qui- 
*  dam  episcopua  electua  et  ordinalua  el  beno  litleratus,  ncc  bene  scieDli«  usus, 
in  haervsim  lupaus  est,  ila  ut  dicerel  spiriluro  sanctuui  nun  prooedere  a  fieirv 
vi  ftlio.  Kl  proplcrca  Inlilulalus  est  et  ad  coiicilium  vocatus  csl.  4*  Exlunc 
mispr  Ijntiirii  dosijnnt ,  ul  dirorpt  pjilrcni  i»l  liliuin  «spirimm  s«nclum  non 
esse  uiiuin  Ücum.  lYopU>rcu  dantpiialus  ist  ad  uiorlciu  el  igni  Iradilus  est 
et  adustus  i-sl.  5.  Talis  est  consuetudo  terrae  illius,  quia  non  sunt  ibi  nisi 
tria  iudicia  dampnationis,  ul  daropnali  conbuRiDlur  aul  in  «qnis  demergaiilur 
vel  ferb  ad  devorandum  tradaolurf  lioc  est  nrsis,  Iconihus.  Icobardis.  Ibi 
clinm  non  eiTudilur  sanguis  bumanus  alienis  (''  cliristianis.  6.  Quia  (orra  vo- 
riliilLs  rst '  ,  ideo  nemo  mcnlilur  nee  iural ,  nisi  pioiit  dccel.  Quod  si  quis 
feeerii  au(  roriiicalur  aul  aduileralur,  sccundunt  prardictani  legeiu  dituipiiiilur. 
Eiiani  üilis  est  consuetudo  terrae  illiU9i|  ut  nemo  dueat  uxorcm  ante  30  aunoa ; 
Ol  nemo  «lOGotlit  ad  uxorem  pnqiriam  nisi  Icr  in  anno  pro  sobolc  creando. 
?•  Kpiseopo  suprn  diclo  dampnato  ii  \  Indiac  nomine  lohanncs,  qui  cognonii-* 
n;<(tis  csl  prpsbiUT.  non  ul  ila  sil  (iniin.ilus ,  sed  propler  n-vm-nliam  suani 
imshilcr  eil  ii|)prll;fUis.  Idoni  re.\,  iiiito  <  sMisilin,  rnisil  le};iilos  suos  quosdani 
monachos  ad  duuiinuni  aposloUcuui ,  ul  mciius  cerliticHrclur  du  calholica  lide, 
non  quod  inde  dubilaret  aed  ut  probiberclur  vulgare  seandaluni  de  scntentia 
illala  in  praedictum  baerelicuiii  dampnatum.  8.  Praedictta  autem  mouacbis 
in  ilinore  dcflcienlibus  misil  rr\  nlius  nunlios  duos  episcopos.  9.  Ulis  autem 
laiin. IUI  lin{:uani  iunoranlibus  ibi  (anluni  utilur  Chaldaica  tiii^u.r ,  firoplcr  hoc 
sunipsorunl  S(H'uni  pr.iediclun)  Islyseum,  ul  ess«'l  inlerpres  foiuia  apiid  donit- 
nuui  uposlolicuui,  quia  didiceml  linguam  laliuain  a  quibusdiim  pore;^rinis  ati- 
hinc  illttc  vcnientibua  et  in  domo  patria  eius  mancntibus.  10»  Iltis  autem 
e|)isoopij(  in  jlincre  obdormicntibus ,  uno  in  periculo  niaris  el  alio  in  Apulea, 
isl«'  Klyseus  es(  pnirerlus  ad  dominum  aposlolicum.  Dominus  aulem  apostoli- 
I  US,  audita  le^iilione  rei:is  Iruli.ic,  pr.itM-cpit  lillcras  fiori.  sciiin-l  rxpnsilmn.  in 
super  spabnum  uQuieuinqiu  vuli«.    11.  Ac^;eplis  lilyseus  iisdeni  bllens  vi 

')  Orfer  gehören  diese  Worte  noeh  xttm  Voraufgehenden?  Vgl.  unttn  §  24.  — 
Zh  dem  Ausdrurk  r>jl,  die  Venelianitche  Hl.  des  Präbgterlniefes,  in  dem  Programm 
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munoribos  sibi  dalis  ilcr  redeundi  arripuil.  Volcns  rodirc  per  Un^nri.nin  vr- 
nii  ad  qoandaro  silvain,  qua«  vocatur  Canol.  Ibidem  apolialua  est,  seilicel 
liltaris  el  muncribus  et  vestibiu  et  omnibus  qua«  habebal,  ita  quod  vfac  nu- 

dus  eflugil.  Sed  quia  magnum  frigus  esse  rorpit,  in  via  destiluil  <  l  oniuino 
desperavit.  Veniens  ;iut<'m  Frisacum ,  in  hospitnii  susrfpttis  csl  a  quodam 
iiionacbo  presbilero  ab  abbate  AdmuDtensium  iiiic  constitutn,  vi  inisericordia 
aiolus  eurem  aiiis  «git  com  frairibus  ibidem  manentibus.  18«  lllo  auteui  ibi 
manente  per  H  dies  ei  oonvaleseenti,  inieirogaias  ab  eodeoi  monacbo,  quales 
easent  indiae  et  qualiter  euncia  cssent  ordinala,  Elysens  ila  exorsiu  est. 

13.  Indi.ic  [res  sunt,  qiianim  nna  tnhnbit.ihilis  fsl  proptcr  rnvlnnmi  s«»lis 
el  propti  r  p.Tvoreni  grifonum  '  .  iili.ic  (lu;i(>  habUahiles  sunt.  I!)i  vcnii.  lonilrua 
corru&cus  et  fulgur.  Sed  circa  iliam  inhabitabileiu  Indinn)  sunt  4  nionieü, 
qnoram  montiam  cacumina  tniniine  videnlur;  nee  iatera  quidem  vidontur,  et 
ta  cacuininibus  montium  est  paradyaus  terrena,  de  qua  Adaiu  eieclus  t*sl,  et 
non  eüt  .<Iii|Uts  qui  habeat  acoessum  ad  mnnles  illo»  proptor  tenehr.is ,  quac 
fitint  ilti  coiilinut'.  14.  K(  in  supradiotis  cnruminiltns  est  fotis  (|iii(l;rm,  rx 
quo  foiite  4  rivuli  (Iccurninl ,  srilirpl  Typris,  Cioon  ,  l'hi.sou  el  lüifnitrs  Isli 
4  rivuli  fundunl  bis  duabu^i  Indii:»  et  cducuiit  auruni  el  lapides  pariosus, 
edttcom  eiiam  poma  odorifera  nimis,  per  qaao  poma  nosctlur,  quod  ibi  sit 
paradysus«  quia  odorifera  sunt.  Si  quis  odorificat  per  4  dies,  non  hahcl  vo- 
lantalem  edendi  neque  bibendi,  el  etiam  pro  eudtaristia  dantur  infirmis  el 
itide  sanantut.  15.  Circa  mpdiiuii  Indiam  est  corpus  bealissinii  Thoniae  npo~ 
sloli,  in  eat  uiiiine  cuiusdam  inontis,  qui  silus  est  circa  Edissani  civiiatem. 
El  mons  illc  undiquc  circutudatus  esl  aqua  a  quodam  fluvio,  qui  vocalur  In- 
dus, ei  indc  India  dicilur.  Ftuvius  Ülo  non  paici  alicui  acoedenti  nisi  sraiel 
in  anno.  16*  Talis  esi  consuetndo  Indomm,  quia  non  inenliunlur  nec  iurant 
nisi  prout  decei  et  licet.  Si  quis  auleni  mentitur  vel  adulteriuni  receril  vel 
aprehensus  fuoril  in  altqiiitnis  ili'lictis,  haec  consueUido  sarrrMntuni  cl  prae- 
Uilorum  ecclesiarum,  (|uia  sUiUui  copiuolur  el  dclinenlur  in  carreribus  ab  iliis 
usque  ad  fosturo  aposloli.  Non  sunt  ibi  iadioes  alii  nisi  solus  aposldus. 
'Kl»  Ei  cum  fesiivitas  apo^toli  advenerit,  unnsquisque  praelatus  eum  populo 
sibi  ooniniisso  accedit  ad  supradicluni  fltisium.  Idem  Iluvius  per  8  dies  ante 
feslum  dofirii  el  8  posl  festiini.  In  <lefectione  eiusdein  lliivii  omnes  homines 
accednnl  .ul  .ipostdliini.  iiposlolijs  auleni  est  in  ecciesia  eiusdeni  monlis.  c\  vsl 
in  lunmio  ferreo  luiituliilus;  vi  tumulus  ilie  ntanet  in  aere  ex  virlute  i  pre- 
c^oaonini  iapidum.  17.  Adanuins  vocalur,  uniis  in  pavimento  positus,  in  tceto 
aecundus,  unus  ab  nno  an(;nio  iumuH,  aiius  ab  alio.  Isli  vero  lapides  dilf- 
gUDlfcrrum:  inferior  non  permiliii  .isrctuli.  superior  non  descendi,  angulares 
non  i'ernitdtint  cmn  irc  tuic  vel  illuc.  Apostolus  auleni  ost  in  niedio.  18.  Bra- 
chiiifii  iloxiiuiii,  cum  quo  U-liiiii  latus  riirisli,  inpulribile  esl,  manens  exlra 
tumuluiii,  uiide  orones  liouiine.s  acccdiinl.  Eucharislia  Domini  inpnnilur  in 
vanos  aposloli  a  quodam  iusto  viro,  ei  orones  homines  diligenter  el  honesle 
acoedunt  ad  aposlolum.  Si  quis  illonim  lanlae  dignilatis  esi,  ui  lioeat  ei  ac- 
cipere  euchariatiam ,  a  manu  aposloli  aocipit;  sin  autem,  sialim  manus  da«- 
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ditur.    19.  A  quihus  vcro  daudilur  maous,  Aliquod  inoonmodum  evenil  super 

cos,  prr  (1(10(1  iilii  honiincs  noscaiil  propior  peccaln  sua  id  cvenisse;  dfinde 
Uiiduolur  saandotihus,  et  oporlet  cos  secuiulo  tnanifestaro  peocata  «sua,  (|uae- 
cun({uc  feceruiu.  Tunc  jimpiunt  praecepU»  a  sacerdolibus,  et  haec  sunt  prae- 
oepia,  ut  Stent  in  carceie  per  45  aonos  vel  por  40  vel  per  5  (50  ?)  mcundum 
maleficium ,  quod  conmiseniiii,  el  propterea,  quod  ad  apoetolani  iniiwte  ao- 
oeasoraBl.  20.  !  >  si  aliquomodo  contigeril,  quod  haec  agcre  nolleDt,  scilicci 
pracccpla  sacci liolum ,  alia  est  enini  (tum?  ibi  lex,  scilicct  hnrc:  tradunlur 
hesliis,  Iconibus,  cocodriliis,  leopardis  ntquo  alüs  fcrocissimis  feris,  quia  non 
licet  ibi  cvaginare  gladiuin  super  quenuiuc  iioc  elTundere  sanguincm  aliquoruai 
Cbristianorum.  21.  Quia  terra  voritatia  est  <) ,  nulliia  audel  ibi  metiUri.  5i 
quis  aulcm  mantilur,  secundum  lianc  legem  puDilur,  qnae  hie  conlinelur,  oisi 
velii  ad  praecepte  rcdirc  s<iccrdotum.  llaec  siuii  de  aposlolo  Cbrtsli  Thoinn  npinl 
Iiidos.  Vos  ereo.  «pii  iuidifis,  sine  dubio  credilc.  quia  nichil  inpossibile  est  apud 
Üeuni.    Waec  ouiitia  dict^i  sunt  de  aposlolo  srripUi '^i .    Nunc  in  aliis  procedamus. 

22.  Si  quis  vull  ludiaui  scirc,  bucc  scripta  legal,  lodia  prima  ila 
aila  est.  Tonet  per  circuilnm  50  dicruro.  Exordium  primae  Indiae  est  in 
Susi»  dvitate,  Anis  autem  in  Ganiarga  (Samarganl?] ,  ui>i  palatinm  pn»- 
hileri  loliaiinis  aediiicalum  est.  A  Susis  civitale  usque  ad  Ganiargam  40  dt' 
eruiTi.  Ihif'p  esl  lot»i»ittido  priiTK>p  Imliar.  23.  In  radcm  India  csl  mons  tn.t- 
gnus,  scilieel  Caucasus,  vx  quo  quidam  Iluvius  e^redilur,  scilicel  Idonus.  Kl 
fluvius  lllo  iransit  priiuam  Indiam;  Ueinde  niiltilur  io  liciam  (Occeunum?),  cl 
doeil  bonos  iapides.  In  eadem  India  sunt  5  regps,  ibi  sunt  etiam  speciea, 
et  fortilis  est.  S4*  Ibi  sunt  ypolaini  et  cicades  mntae;  ibi  sunt  ursi  albi  el 
nigri;  ibi  sunt  panlheres,  onagri.  Hic  est  slalus  primae  Indinr.  Nunc  vi-- 
nianius  ad  mrdiaiii.  '35.  Medi;i  Indin  est  a  monte  01jtq)0  usque  ad  niare 
Oci%>anuui,  in  qua  lohanues  presbiler  assiduv  iiioralur  propler  pulcbritudincni 
terrae,  quin  fertUis  ol  liabnndans  est,  pmeoetlens  in  onuubua  diviciis,  quae 
sub  coeto  sunt,  in  auro  et  lapidibus  preciosis  et  in  genniis  et  in  speciebus 
Ol  vesiibus  soricis.  26.  i*er  mediaui  autetn  Indiam  Iranscunt  4  fluniina  pa- 
radysi,  quae  perfundunt  eandef«  Irrmni.  Ter  in  anno  dimitlnnl  eciam  co|»iam  • 
preciosoriim  lapiduni  et  ropiani  auri,  vi  saeialur  terra  ex  ai|uis  illoriiiu  (lu- 
vioruni,  ita  videlicei  quod  unu  niodio  fruclum  ccntum  niodioruni  accipiunt  e.v 
terra.  Et  quando  Üla  fluniina  funduntur,  lunc  reperiunlur  Iapides.  87«  La- 
pides  qui  reperiunlur  in  viis  pnblicia  sunt  regis,  qui  reperiuntur  in  aquia 
sunt  ecciesiarum;  qui  autem  in  agris,  sunt  rusticorum.  Talis  est  consuetudo 
ruslirorum  ati|uo  alioruiii  hoiniiuiin ,  quia  non  andrnt  arripcro  .tlitptem  pro- 
ciosum  lapideiii,  itisi  in  suis  (iropriis  riirihiis  insciiiaiur.  28.  Ivsl  «iul«'iii  qui- 
dam alius  rivulus,  cuius  transilus  non  patei  alicui  nisi  semel  in  anno.  Ri- 
vulus  ille  arenosus  est.  Quicquid  ducit,  preciosi  lapidrs  sunt.  In  quo  ri- 
vulo  est  08  quoddam,  quod  sempcr  daudilur  et  apcrilur  in  feste  sancti  lo- 
hannis  baptislue.  Tunc  honiines  aocedunt  ad  rivulum  illunif  et  oportet  ut  ainl 
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tonlM  vdocitalis,  cum  aooipiunt  lapides,  nt  fori«  os  d«uilatur,  ul  maneaDt 
ibi  brndiia  eorum  et  cetera  menbro.   89*  llli  auleni,  qui  aceipioni  lapiiles  il- 

los,  deft>ruiU  illos  nd  oxc^llenriani  prcsbitori  loluinnis.  Ipsc  iiutotn  rex  de 
niclionhus  accipil  mcdieUilom,  de  reliquis  iiuteiii,  si  pincel  ni  Mt'^i  Mi  su;io  h.i- 
bere  eos,  pro  uiedielalo  precii  einit  eos.  llli  aulem  lupides  pit  iio^ib^iiiii  ^unl, 
qui  ttpoA  Indos  reperiunlur.  30.  Quoiiiodo  auiem  carbunculi  reperiantur  au- 
(liainus.  Ibi  est  vallis  qaaedam,  in  qua  08ri>uncult  wperiuntur.  Nulliu  av- 
.leni  bominum  acocdere  polest  pme  pavore  gnlfonum')  et  profunditate  valKa. 
El  cum  habere  volunt  I;ipides,  occidunl  pt^cora  et  aceipiunl  cadavera ,  el  in 
n<K  le  arc«»diiTil  .itl  simunitaleni  vallis  et  deiciunl  ca  in  valleiii ,  el  sie  inpri- 
iiiiuilur  lapides  in  r;idavera,  el  aculi  sunt.  31.  Yeniuul  autem  grifones  el 
assumunl  cadavera  et  educunt  ea.  Bduclis  ergo  cadaveribus  perduntur  car- 
bunculi,  et  sk  inveniunlur  in  campis.  88.  Est  aulem  ibi  clvilas  quaedam 
posita  circ^i  Eurrau>n ,  quae  voeatur  Selip.  Civitas  illa  pulchra  ei  babilis  est» 
plena  populo.  rnditnii-  <  ii »  Müidfiin  est  rrniro.  Muri  eins  ^0  ^iksus  fiabent 
nlliludlnis,  diMs  ;mlriii  l.iuiutiiiiis  33.  In  eaHfiu  civilalc  sutmmiiii  paiatiuni 
presbilcri  loliitiinis  aediiiivitum  est.  Quod  poi.uiuiii  a  tempore  Quasidci  in- 
coeptarn  esl.  Quasldeas  atiledi  vocabatur,  quia  dicior  erat  alKs  rq^bus  et 
etwm  inaior;  ideiroo  vocahatur  Quasldeus.  Ipse  aulem  dominabetar  super 
duas  el  70  civiutes  et  piovintfa»;  solium  cius  in  cadeni  civitale  erat«  M«  Qui 
dum  quadam  noelc  in  tlialainn  stto  dormiret,  rel;ituni  ol  nh  ansielo  in  sompnis, 
ul  surgerel  aedilicare  palatiuiii  tilio  suo,  qui  nasciturus  esset  ei  in  eodem  loco, 
ubi  bealtts  Thomas  aposloluü  rcgi  Gundafaro  designavcral.  Locus  ille  erat  in 
eivitale  eodem.  SS.  Ipse  antem  res  acceasit  et  invenit  magbtros,  et  pervenil 
ad  iocum  et  ibidem  iussil  ficri  palatium ,  cuius  longitudo  est  IS  stadiociimf 
altiludo  500  cubitorum,  lalitudo  400.  Ilß.  K.st  autem  quaedam  eolumpna  in 
nietlio  pnlatti  posita,  ex  hpidibus  preciosis,  ex  auro  et  e\  o?iini  metallu  con- 
posita :  eAit  iiorts  lapides  oinnino  porßretici.  Super  columpiiani  illaiu  sunt 
bases,  super  quas  bascs  sunt  5  oolumpnoe  berillae,  super  quos  5  ooinmpiias 
sunt  aliae  bases»  super  quas  bascs  sunt  aliae  10  oolumpnae  ametislae,  super 
quas  40  «dumpnas  sunt  aliae  bases,  super  quas  bases  est  quoddani  pavi- 
roenlnm  ex  <:ii|i|iiris  cnnpositum,  ut  aninms  ingredienlium  et  egrcdiciiliuni  rc- 
vire!vr,(l  iicc  v.ili-al  provoeari  ad  aliquod  maltun.  Supra  praediiliiiii  pininu-ii- 
luui  suul  liasf.s,  super  quas  liases  est  quoddani  aliud  pavimenluai,  super  quod 
pavimcnium  sunt  aliae  15  columpoae  smaragdinae,  super  quas  oolunqMoas  sunt 
«Hae  bases.  super  quas  bascs  est  quoddam  aliud  pavimentnm  ex  onidiinis»  in 
quo  rex  tenei  consislorium  propter  honestalem  lapidum.  Kl  super  ipsum  pa- 
vinienlum  sunt  aline  SO  columpnae  lapidum  lopaticae.  37.  Ita  vadunl  ascen- 
dendo  (oiuuqinao  et  bases  el  pavimenla  usque  ad  72  gradus  ordinalim ,  alia 
vero  parle  palscii  veniunt  descendendo  de  ^du  ad  gradum  usquc  ad  infe- 
riorem stalnam,  sopn"  quam  orone  palatium  consistll.  88*  Super  unamquani- 
que  columpnam  posili  sunt  carbunculi  ad  modum  amphorae,  nnde  numquam 
die.s  ibi  di-esse  poteril :  Semper  ade.st  ibi  elarilas.  nulla  obseurilas  polest  In- 
es.se  palatio  prae  splendore  preciosorum  lapidum,  qui  in  palatio  sunt.    39*  In 
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summilale  suleoi  palalü  (\st  <|uaed<iin  coluinpna  smanigdina,  .super  quam  sunt 
doo  poMi  I  ;iiin»a  et  rhin  rarbunculi.  Ponia  ^ul^ont  in  t\'u\  carbunculi  in  nocU». 
40.  Vm  ^luiciii  in  infiTion  pavimenUi  qiiaodam  alia  columpna  ,  oonfiosiUi  (>x 
onicbiois  el  fat-ia  aU  niodum  actis;  inferior  locus  c&i  sublilis,  superior  est 
grassus,  et  ftuppr  ipsani  columpnam  earbunculos  est  potilos,  ex  quo  10  milia 
liominum  vident  alwquc  ulto  liimint',  ({ui  comoduni  ad  ineMam  r^is.  Co- 
lumpna iiia,  super  qua  posili  sunt  cm  liuiicnli,  infcnus  est  grarilis  el  superius 
grossii :  nam  si  supentis  rss**l  subtilis  el  infi  i  iiis  iirussa,  (;rossiludo  illa  inferior 
auferrei  spleiidoreui  su|KM  ioris  carhunculi,  ul  non  adeo  clarescereL  41.  huni 
eliam  ibi  tabulae  iticinctinae  «i  aniaragdae  el  ainatisla«  ox  diversis  Datierieis 
preciosioruin  lapidum.  Ad  quas  labulas  astanlcs  numquam  inebriari  poaaunt 
propter  \irlutes  lapidum.  42.  In  oodem  |Kila1jo  sunt  12  ianuae,  8  sunt  au- 
reae,  i  ex  lapidihus  pici  juvis  i-iuiposilnp  et  ex  cornihus  cerastiiiis.  IVr  isUis 
4  ianuiis  iiotiiincs  iiigmliuiilur.  l  tiii  ftusit.i  est  n(i  orienlcm,  alia  ad  ucciden- 
UiiUy  MiU:i-a  m1  uiutidiuui,  aiia  ad  sepU-iilriuuailcui  plagau).  Si  quis  per  orico- 
laU'iti  vull  ingn  di,  ibi  esl  lapis  lantae  fa«diditalis,  quod  non  possei  paii  in* 
troituni,  niai  lemporatas  ««sei  cum  aliis  lapidihus.  S!  cpua  per  oocidonialem 
vuil  ingredi,  esl  ihi  lapis  Uuilae  frigidilalis,  qund  non  possei  babe>ro  inlroi- 
lum,  nisi  U;uipcralus  essel  a  cuslodibus  palalii.  Si  (juis  per  meridianam 
vull  ingredi,  beue  |>olesl,  quia  leniperaUi  esl  cum  bonis  lapidibus.  Si 
({uis  (ler  septontriunaleiii  vull  ingredi,  iuDua  illa  disleiiipcraUi  i*al,  ila  ul 
amiUeret  sensum  et  vires  et  omne  bonum,  quod  in  se  est^  ut  loqui  non  vk- 
leret  propter  dialemperaniiaa  Japidum.  Unaquaeque  isiarum  4  ianuaruni  ha- 
Ih-I  conma  ceraslina ,  ul  nullus  cum  aliquo  venenu  possil  ingredi ;  alioquin 
cornua  sudarenl.  Qui  vero  sie  ingrederelui-,  mnx  (l<  [»rilienderetur  el  iudiea- 
relur  sccuiiduni  legem  rcgis.  43*  Esl  eliaiu  ibi  plaleola,  ubi  arbor  aurea  esl 
cum  rami»  el  foliis,  supr>r  quam  sunt  aves  aurvae  ex  omni  genere,  (pae  apod 
Indos  inveniunlur.  l{Hia  arbor  concava  est,  el  rami  et  folia.  Ibi. est  rtiani 
fovea,  cui  insuni  folles  fere  60  ex  arle  faclae.  Uoinines  vero  iogrcdiunlur  fo- 
Neam  el  indnnl  Tolles,  et  sie  iiillatur  itrliür  et  rami  el  foUa,  deJutle  iuflant 
avis.       uii;i<|u.ic(|iic  ineipil  i;inl;iii'  iuxlii  ;:cnus  sunm. 

44.  Cuui  n  x  equiUil  elquandu  pruvoc'ttur  ad  bellum,  facil  procedeie  oru- 
ces  anle  se  aureas  in  hoaoiv  It  ajioslulorum.  45.  l^t  una  crux  lignea,  ul  di- 
Qosoatur,  quia  Chrislua  ligno  crucis  pasaJonem  suatinuil,  ul  Semper  babeat  prao 
oculis  mortem  Cbristi.  Faeii  eliam  praectNlpro  ante  so  vas  tefrae  plenum  aura, 
quod  ipse  esl  vas  hue.  Nam  sieul  aurum  puldirius  esl  omni  melallo,  ila  ipsc 
esl  maior  et  diridt  pr.ir  celerls  re}:itnis.  4().  Facil  eliam  praecedere  ante  so 
vas  argenteum  plenuiu  lerra.  Sicul  argenlum  simptex  esl  el  albuni  el  liu- 
mile.  ila  et  ipse  simplex  et  tiumiiis  est.  Per  t«rram  iolelligtiur,  ul  babeat 
prae  ooulis  mortem  corporis  aui,  ut  non  Iradat  ebtivioiii,  quia  debeat  mori. 
47»  Uoamquamque  cruceiu  sccuniur  10  milia  honiinum  equilum  el  15  nülia 
peditiitn.  Ctim  vcrn  siniplicitcr  equilai,  5  milta  nülitum  et  40  milia  pediluoi 
secunUir  unamquanupie  «tikcii). 

48.  Sciciii  esl  insuln  sila  int4T  duas  tndias.  In  eadem  insuia  sunt  muiut 
genera  spccierum.  Ibi  [carioleri)  arbusla  sunt,  eaque  dieuntur  caiiofori;  oun> 
Oonsa  eiduni,  cariofori  cniciunlur  «t  i'adunt  ab  arboribusi  et  sie  reperiuniiir' 
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sunl  ^rana  ruhen  et  ni(;ra  ol  odorifera  mulluni  el  saporifora,  et  sunt  gratis- 
sinia  ad  coinedenduin  el  prosunl  sirtfn;M  h()  et  p<>ctori.  49.  Sunl  ihi  alia  ar- 
tiusla,  io  quibus  aiiae  nuces  repcTiutilur.  Nuces  illae  iongae  el  odoriferae  el 
bonae  spedea ;  aunl  frigidaa  el  humidae  et  faduni  caloram.  In  eadem  arboi« 
colligilar  cynamomum.  Haec  arhor  Jiabei  i  cortioes:  exterior  niehil  valel^ 
SMiinda  est  melior,  irrcia  aulem  podor,  quarta  predoaktr  aliis,  subtilis  ei  albn 
Ol  nuilUiiii  (Hlörifera.  50.  lla  Hl  cyDan)omum.  Cortices  inillunlur  in  caca- 
huni  cum  aliis  spffifhus  el  hullilur  ciitii  pipere  el  cinoyhiio ,  el  sie  aocipit 
foriiUidineni ,  quia  per  se  »on  bubci  duicedineni.  Ihi  suui  aliue  berbae,  in 
quHtua  dncybrium  est.  Sunl  ibi  alia  arbusla,  qu«e  apieae  vooaotur,  ubi  nanli 
«IGdunlur;  et  pivdosiMimae  apedes  sunt  calidae  et  hamidae.  51*  In  fiaibua 
itlius  insulae  iuxla  U^rram  Chananeoruui  et  Ainnxonilaruin ,  ibi  est  nenms  pi- 
peris,  uhi  Universum  piper  orilur.  Arbusla  sunl  ad  moduin  Salicis,  plena 
ser|i«nUlms ,  iUt  quod  nemo  valet  accedere,  nisi  semei  in  anno.  Tunc  uni- 
vctraus  populus  venit  »d  silvam  illani,  el  circunidalur  uudique  silva  illa  ab 
iMMttinibua  cum  stipuUs  vi  pnleia,  el  admilluni  ignetn.   Incenao  igjae  exurilur 

bridU  miUen  in  der  Zeä»  afr. 

2.  Der  Baum  des  Setta. 
ca.  1300. 

Naehslehende  kleine  Rnetthlung  verdanke  ich  der  GOle  des  Herrn 
Henry  Bradsbaw  in  Cambridge.  Sie  Hndol  sich  in  ßinnr  Pergament- 
Handschrift  des  Ii.  Jahrli.  auf  der  dortigen  Üniversitats-Uiblioltiek 
(.MS.  Oo.  7.  48),  hinter  einer  freien  l  luarbeiluug  des  Pre.sbylerbriefes, 
Hl.  Vi*  ft?.  —  Uebrigens  ist  mir  von  diesem  Räume  des  Seih  .sonst 
.Nichts  hckaiiul  geworden.  Keine  (h»r  i.i  iidcn,  die  von  dem  Zweige 
oder  ticn  (hei  .S;iiii<'iikiiinern .  die  Seih  aus  tiein  l'aiaiilose  gereietil 
weiden,  und  die  er  dann  einiitlaii/.t,  er/idden.  vvej.s.s  von  einem  Haiime, 
der  noch  id)ei  *.liu>u  /eil  hinaus  >\v\i  eiiialten  habe.  Der  liier  zu- 
riJekg«'\vie>eiie  .Name  <iih<>j-  siaa  mochte  vielleichl  daher  ritliren.  dass 
in  jenen  Letzenden  er/,Hhh  wird,  wie  Seih,  aLs  itun  ein  Blick  in  das 
Paradies  vergönnt  ward,  tlen  Haum  des  SiUnh  ti(  il  -  <  alles  Laube.s 
beraubt  l'and.  Vgl.  Miuüiaiiu,  äulla  Icggenda  del  lej^no  dcila  croce, 
Wien  1810. 

Conligit  quendam  niilitem  a  Sarraeenis  eaptum  el  in  vinoiilis  cum  aliis 
Cbrislianis  multo  tempore  fiiissr  «ictentuni.  Quem  una  ex  uMtiilms  Snrraceni. 
quem  [qui  eamf]  vinclum  t4i)t>l>(il,  pro  sua  pulcriludiite  coepii  amaire.  Quae 
multts  annia  elapsis,  precebas  multia  Uevicia,  erga  euui  pielale  mota,  cum  nhls 
niiseritf  incarccralia  eum  de  carcen»  edukil  el  abire  permiail,  dicena  Uli,  quod 
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f)f>  nort*»  pf>ru<M<  »  et  de  die  in  locis  ahsconsis  laliUtrcl.  Et  cum  ih  r  nripp- 
reni  per  imiltiim  kuiporis  per  gi'nlfs,  landein  in  Yndyam  devenerunl,  t-l 
[cum]  inu>lligeiviii  liomines  iWos  CtirisUauos  esse,  valde  lactaU  sunt,  et  inve- 
neninl  homines,  qui  ydiomala  sua  bene  intdlexerunl.  Qui  diKeninl  eu,  pres- 
bil^rum  lohiiDnein  csie  dominum  lerne  illiiu.  Ad  quem  venieaieSt  ab  eo 
laelissime  suscepti  sunt.  Kl  quamdiu  cum  oo  morali  sunt,  ipsis  necessaria 
larpissirnr  fcril  nunistrai"e.  Tandftn  ro^iavpnint  eum,  ul  arborem  siccam,  de 
qua  inuliuiii  saepe  io<iui  audicrant,  liccrel  videre.  Quibus  dicebat:  «Non  est 
appellata  ari>or  aeea  reolo  noniae,  aed  arbor  Selb,  quoniam  Seth^  fiUaa  Adae, 
primi  palri's  nostri »  eam  planlavil«.  Et  ad  ai4»orein  Selb  feoil  eos  duoei«, 
prohibens  cos.  ne  arhorem  transm^renl.  sed  [sifj  ad  patriam  suam  i'ediredeai- 
derarent.  Kl  <  iitti  npprnpinf|ijr>sspnl,  de  pulcriludine  arborls  mirali  sunt :  pr;il 
enim  niajjnae  inimensitalis  i't  niici  decoris.  Omniuni  cnim  colonim  v.nnclas 
inerat  arbori ,  condensit.as  foliorum  et  frucluum  diversorum;  divei^ilas  avium 
oinnium,  qiiae  aub  €oelo  sunt.  Folia  ven»  iDvioem  ae  reperoutieotia  dnleiaai- 
anae  metodia«  modulamine  ivsonabant,  et  avea  amoenoe  canius  ultra  quam 
credi  polest  promel>anl:  et  odor  sunvissimus  profudil  eos,  ita  qutal  paradbi 
amoenilalc  fuisse  *  Et  rutn  ailiiiirnntes  tanlatii  pnlrriludlncm  aspiccrent,  unus 
sociorum  aliquo  coi  um  maior  iietate ,  co}^ilani>  [cogitavli?)  intra  se,  quod  se- 
nior osset  et,  si  indu  rodirel,  cito  aliquo  casu  inori  possei..  El  cum  haec  se- 
eum  eogilassei,  coepil  arborem  iraasire  et,  cum  Iransissel,  advocans  socios, 
iusaU.  eoB  po$t  ae  ad  loeum  amoenissimum,  quem  ante  ae  videbat  plennm 
deliciis  aibi  paratum  [paratis?J  festinare.  At  illi  retrogressi  sunt  ad  ro-> 
pem .  scilioel  piv.sbil4>nMii  loliannem.  Quos  donis  anq>lis  dilavil,  et  qiii  ctini 
eo  uiorari  voiuerunl  iihenter  et  honoritic«  dettnuil.  Alii  vero  ad  palriam  re- 
versi  sunt. 

8.  Die  Baisebesclurefbiuig  des  JohAoiies  de  MontevUla 
(Jobn  Haundeville,  MandevUle). 

4356 

Uer  Vorrusser  wur  ein  eni^lisi-luM-  HIiUm',  der  behüU|)UM,  sich  33 
Jiilirc,  VOM  13^2  bis  1355,  im  Orient  autlrrliiillen ,  und  nach  seiner 
Kiiclskunfl  im  Jahre  1355 /i35G  seioe  Rei^ebesciireibung  verrasst  /.ii 
haben.  Pass  er  wirklich  im  Oricnl  gewesen  ist,  kann  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden,  aber  wie  weil  er  gelangte,  ist  eine  bis  jetzt 
unentschiedene  Frage,  da  er  nicht  bloss  Selbsterlebles  berichtet,  son- 
dern auch  die  Reiselitleralur  seiner  SEeit  benutzte,  namentlich  die 
Schrift  des  Oderich.  Dciyonders  gerne  bewegt  sich  seine  Phantasie 
in  der  Schilderung  des  Wunderbaren,  und  so  ist  sein  Wei-k  zam  Theil 

>)  PthU  offei^r  elmw;  oueh  dm  Folgende  itt  nkht  klar. 
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eine  Sammlung  von  Fabeleien  geworden,  die  ihm  als  Reisebericht 
allerdings  «einen  Werth  rauben,  das  Buch  aber  zu  einer  iler  hcliob- 
teslen  Schriften  des  Occidenles  gemacht  haben.  Wohl  alle  Sprachen 
des  westlichen  Europa's  haben  es  sich  angeeiti^net  und  in  zahlreichen 
llaiulschriften  und  Drucken  isl  es  verlii eilet  worden  bis  ins  16.  Jahr- 
bunderl, ja  als  Volksbuch  bis  in  unser  Jis I  i  Ii  latletl.  Leic^er  slfnl  die  ver- 
wickelten linlersiichirngen  iilter  den  Text  die.ses  Wei  ke^.  das  /.u  lult*r- 
jH(laii(M»eii  liejaustorderle,  seine  Geschichte  und  nie  Quellen  kaum 
beij'inneti.  Die  nachstellende  Darsteltniii.:  \er>ii(lM  es.  I'iii  die  uns 
b'  i  iifiiende  Parlie  einen  i'inii^erinassen  suliereu  Boden  zu  gewinnen, 
oliue  doch  ein  abschliessendes  Kesultiit  erstreben  zu  k/mnen.  Ks 
WiMc  sehr  /n  wünsriien.  da>s  die  sitmmtlichen  so  wichtigen  Berichte 
<ler  HU  1 3.  und  1 4.  Jahrhundert  .\sien  durchstreifenden  Heisenden 
unter  sorgfältiger  philologischer  Behandlung  der  Texte  und  ihrer  L"eber- 
lieferuDg  planmäs«ig  herausgegeben  und  in  einer  grossen  Sammlung 
vereinigt  würden. 

Ein  Thema  wie  die  Ausmalung  des  im  fernsten  Osten  neben 
dem  Paradiese  gelegenen  l..andes  des  Priesters  Johannes  liess  unser 
Ritter  sich  nicht  entgehen.  Als  Quelle  diente  ihm  in  der  Hauptsache 
der  Presbyterbrief f  den  er  jedoch  nur  theilweise  verwandte,  daflir 
mit  einigen  weiteren  Fabeleien  vermehrte. 

Der  englische  Text  giebt  an,  der  Verfasser  habe  sein  Werk  erst 
lateinisch  geschrieben,  und  dann  selber  aus  dem  Lateinischen  ins 
Kranasflsisdie  und  aus  diesem  ins  Englische  ttbersetzl ') .  Bierens  darf 
wohl  zunächst  so  viel  als  sicher  geschlossen  werden,  dass  die  eng- 
lische .\usgabe  nicht  die  Originalausgabc  ist.  liebrigens  enthiilt  jene 
.\ngabe  eine  (  ngenaniidveii .  denn  das  Französische  isl  nicht  eine 
l  ebers4»tzung  aus  dem  l.iiifiniM  hm ,  sondern  das  Vcrhüllniss  isl  das 
uiugekelij lu.  l)a>  m  Iil'u  wir  ^thlageod  :tii>  den  <leui  l*resb\ tei briefe 
entnoumieneii  Slellen  :s.  u.  ,  die  im  hdeinischen  Te\lc  nicld  den 
W'oiien  «lieses  enlspre(;heu  udeiii  die  Kückübersetzung,  den  l)iirch- 
gang  durch  <!en  IVnnzo.sisilien  fexl  verrathen.  .Vach  geben  die 
Schluiükschrifleo  de^  laleinischen  Textes  iu  Uandschrifleu   wie  in 


'    /  /ifdvr  jiut  Ihis  bokt'  out  of  Intin  inlo  frrmrhe.  aml  tmu^littnl  it  <nen  otU 
»f  frrniuhe  mto  miftyM*che,  ,Hs.  \oai  Jahre  l  lOO,  li!«4$K-         Hall'wi'd,  S.  5, 
AMMdl.  4.  C.  S.  OMfUwh.  4.  WimUMh.  »X.  * 
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Dmckeo  selber  so  an*),  wAhreml  die  fnnueflsischeii  Texte  sich  aie  als 
abgeleitet  darstelleD,  sondera  nur  motiviren,  weshalb  ckr  Verfasser 
eboB  die  franzfisische  Sprache  gewttbll  habe*).  Dass  Johannes  selber 
auch  die  UebertraguDg  ins  Lateinische  und  Englische  sollte  hergestellt 
haben,  ist  wenig  glaublich,  wir  werden  also  nur  den  Schluss  ziehen, 
dass  er  selbst  rranzOsisch  schrieb. 

Da  habe  ich  es  nun  freilidi  sehr  zu  bedauern,  dass  es  mir 
nicht  raOglich  gewesen  ist,  eine  Handschrift  gerade  dieses  französi- 
schen Tevles  zu  erlangen ;  es  scheint  fast,  als  ob  in  Deutschland  gar 
keine  llan<istliriften  desselben  vorhanden  wären.  Als  Ersatz  liii 
sie  iimss  ich  tlalu»r  im  Folgenden  den  englischen  Text  verwenden. 
Utji-Ii  sclieml  es  nacit  des  ersten  Herausgebers  Angabc  S.  Vi,  als  ob 
der  entiüsche  Te\l  ganz  niil  den»  fran'/;>sischen  stimme  :\gl.  auch 
Scliuuboru,  HiblitJgJ.  Unlers.  S.  iO) uiul  auch  ich  habe  in  der  uns 
hier  berührenden  Partie  keine  Ucobachluug  gemacht,  die  wesentliche 
Abwj'icluingen  \eriiiullien  liesse. 

Von  dem  laliMniscIieu  lexte  gab  es  Melleiclil  zwei  Ausgaben*). 
Wenifjslen?;  sclieinl  aul  keine  der  in  Deutschland  zngün.ijiichen  Uand- 
schritlen  und  keinen  der  Drucke  zuzutreffen,  was  der  erste  Heraus- 
geber des  engliscIiUQ  Tex.les  sagt,  dass  auch  der  lateinische  Text  zu 
diesem  letzteren  stinune ;  auch  einzelne  lat.  Varianten,  die  in  der  eng- 
lischen Ausgabe  ani;(>nihrl  sind,  stimmen  nicht  ZU  der  in  Deutschland 
allein  bekannl(>n  lateinischen  Hedaction.   Dic^e  weicht  nicht  unwesenl- 


'l  Ea-jiiicit  ilinerarius  .  .  .  editwi  prima  in  lingua  gallirtina  .  .  .  el  ptiuln  post 
.  .  .  in  liift'nn  foruiani  littindm  ,  BerlirnT  Hs.  des  15.  Jalirli.,  Ms.  lat.  fol.  I"9, 
ttl.  1.30'',  und  dir  l>ru<  k  o.  O.  u.  J.  iUt  i)resdncr  Bibliotliek  {Kl)erl  Nr.  12908). 

'^1  Et  mchelz  </ue  Jro  us&e  min  cestc  Uvcrelle  ctt  Lalyn  pur  plus  briefmenl  de- 
mwr,  mit  pmr  eeo  que  plu$ovn  tHtmutent  mi0mü»  Jtonum*  fite  L«Un,  /«e  Vai  mj^ 
en  Romans  pur  eeo  qtu  Venteitäe,  bei  IbUiwell  S.  VII.  Vgl.  »uch  Schaobom, 
Bibliogruph.  Uniersui  huDgen  fiber  die  Reise-Bescbreibiiog  des  Sir  John  Haundeville, 
Bre^ilau  <8<o.  S.  2S. 

■'j  Al>soiul  « ird  die  Dcbmeiiisitimiiiuii^  freilich  nicht  sein ,  denn  das  S<*hlus.<«- 
capitel»  wonach  Jobanaes  auf  der  Hückkchr  sota  Werk  iu  Rudi  dciu  Pa|töt  vorgelegt 
haben  soll,  febli  fai  der  deutedien  Bearbeilung  von  Miebel  Vetaer,  die  nach  dem 
rranzüsi-scheii  Texte  gemacht  ist  (oebeobei  bemerkt,  rie  fehlt  «uA  in  der  lateuii- 
scheii  BonrtieiliuiK  und  hei  Otto  v.  Dicmeringnnl  ;  die  Angabe  widcrspriclil  aurli 
der  Walirlieil ,  denn  damnls  rc^itlirttin  die  Fäpsle  in  Avt^iön.  Sie  wird  also  ein 
späterer  Zusatz  der  englischen  Kedactiou  sein. 

*)  Dies  niomit  auch  Scbdoboni  a.  a.  0.,  S.  Sl  und  94  an. 
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lieh  ab,  oft  in  der  Anordnung,  oft  auch  im  Urtheil,  ja  es  wird 
gelegenllich  das  Gei^enlheil  von  dem  bohaiiptet,  was  im  (Französisch-) 
Lni;lisclR'i»  ütehl  uiul  scihsl  gefjcn  die  Ansichten  dieses  Textes  pole- 
rnisirl ;  die  Erzühliiag  \on  dvin  Aufkominen  des  Namens  » Priester 
Johiinnes«  ist  eine  ganz  andere.  Mit  il)r  liiingt  zusammen  die  wieder- 
holte Erwähnung  des  Ogier  von  Dänemark  und  seiner  Kalii  ten  und 
ErolM»rimgen  in  Asien ,  die  dem  Original  noch  ticaid  w  at  en  '  So 
lie»,'t  der  Text  z.  B.  vor  in  der  Berliner  Hs.  des  15.  Jalirh.  .Ms.  lat. 
fül.  171>,  und  wahrscheuilich  aiieh  in  der  Gothaer  Hs.  des  15.  Jahrh. 
Ch.  B.  Nr.  192'^,  ferner  in  dem  Druck  o,  <>.  n.  J.  Johannis  de 
Monteviita  llinerariiis«  '^Berliner  Bil)l.  Uk  2H')(W  Ein  anderer  Dnirk 
dagegen,  obwohl  «m  sich  dem  lexie  der  Berliner  Handschrül  genauer 
anschliesst  als  der  eben  erwähnte,  hat  eine  Menge  Interpolationen 
aus  Oderich^);  es  ist  dies  der  auf  der  Dresdner  Bibliothek  aufbe- 
wahrte (Hin.  bei  Ebert  Nr.  1)2908).  Ob  diese  iDterpolationeo 
schon  handschrifilirli  vorhanden  waren,  vermag  ich  nicht  en  enl- 
scheidea.  Aber  keineswegs  lassen  sich  die  Berührungen  zwischen 
Johannes  de  Maundeville  und  Odericb  alle  auf  «e  zurückführen^).  Jo- 


*}  Koch  EinigM  sur  Veiflelehung  des  laleiniadien  und  fmuidsisctico  (eogliscbeii) 
Textes  vgl.  b«t  SchÖnborn  «.  a.  0.  5.  H  fg.   Die  Veiglnebung  Wl  secbtich  faal 

immer  zu  Utigun-slen  der  Ij^tcini sehen  Bearbeitung  aus,  was  sie  ebenfalls  als  eine 
abgeleitete  erscheinen  l;i<sl.  —  l  ohrr  die  Fahrten  des  verbannten  ügier  in  den 
Orient,  die  Eroberung  dorti^^tM  Siädle  und  Lander  und  ihre  Vertheilung  au  seine 
VeirwaBdIeii  vgl.  z.  B.  Dunlop,  Gesch.  d.  fnttidiehtuog ,  üenleeh  v»a  Uebrechl, 
Deriia  1851,  S.  Ul. 

Vgl.  Jacob«  und  Ukert,  Beiträge  etc.  I,  4S0  fg. 

Der  Text  giebl  hierüber  .«selbst  Aufschluss  am  End<»  von  Cap.  XLIV  :  OJe- 
ricm  hiv  lenninnt  mum  librum,  Nnn  fuif  fnf  perjtfS'ifi^  in  r,illf  ^iini  ilominus  lo- 
omu».  Anno  aomini  4  371  lanuarti  hoho  mujravU  ad  ihnstuin  m  comTiitu  mino~ 
mm.  Cmi$$  vitam  ttatim  m  fine  et  UBque  nme  darü  mtrac«fi»  cfitmM  jwwMenfM 
ojppr^U  et  eommendat ,  prout  eoftfäi«6alHr  in  qmUemo,  a  qtut  'eoneordaHcias 
hie  suprr  xeminavi. 

*]  .'^iirt  ii^i  l,  (leogr.  Knideckungen  S.  .310  '»rinbom  a.  a.  O.,  S.  *0  fg.  ; 
Yule,  Calli.iy  nid  th.-  w.is  Uiither  I,  iH  fg.  —  Diese  L  ebereinstimmung  i-st  ücbon 
ioi  Mitlelallcr  beiiierkl  worden.  So  bat,  worauf  zuerst  d'Avczac  im  Becueil  de 
voyeges  el  de  mimoires  IV»  416  aufroertMam  macbte,  efoe  Mainzer  Handschr.  des 
Oderich  die  Deberschrin:  Incipit  itiiurarius  fidelis  fratris  Odwid  nett  miütis  Men- 
davU  per  Indiam,  licet  hic  (statt  iUr  print  et  alter  posterius  peregrinat ionein  suam 
Jescripsit.  t>ami  auch  angeführt  von  Kuiwimann  in  den  Hislor.  polit.  filHliem  1856, 
XJiXVlU,  5,  SU  Adui. 
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hannes  hal  letzterea  ohne  Fragß  zum  Theil  aiMgeschriebeo,  des- 
gleichen  benutzte  er  den  Haitoo  und  den  Johannes  de  Piano 
Carpini. 

In  Deutschland  gab  es  schon  frühe  im  45.  Jahrb.  zwei  Ueber- 
setzungeo,  die  eine  von  Michd  Veiser,  bereits  in  einer  Bs.  vom 
Jahre  4444  erhalten  (in  Breslau  auf  der  Bibliothek  der  Marien- 
Magdalenen-Kirche),  die  andere  von  Otto  von  Diemeringen,  Domherren 
zu  Metz  in  Lothringen,  beide  noch  am  Ende  des  Jahrhunderts  oft 
gedruckt,  die  letztere  sogar  zum  Volksbuch  geworden*}.  Die  erstere 
scheint  sich  ziemlich  genau  an  den  rranzösischen  Text  gehalten  zu 
haben,  die  letztere  benutzte  neben  dem  wflischen  (französischen)  auch 
noch  den  lateinischen  Text,  und  das  /.ei^^i  sich  auch  in  unserer  Partie, 
worin  sie  z.  B.  die  Ei-zfthlung  von  dem  Aufkommen  des  Namens  des 
Priesters  Johannes  sowohl  nach  dem  französischen  wie  nach  dem 
lateinischen  Texte  bietet.  Die  Kr;calilungen  von  den  Abenteuern 
()i?ier's  seiieinen  von  Otto  v.  Dienieringen  betriU-litlicli  vermehrt  und 
eiwtMleil  zu  sein-".  Dabei  urduele  er  den  SloiV  nach  neuen  (iesichlü- 
puncten  volLslümiiu  um. 

Man  sieht,  wie  interessante  Fnii^cii  luci  noch  ihrer  detiniliveu 
Lösung  harren.    Ich  gehe  Uber  luv  Mitliieiluug  der  Texte. 

1.  Der  englisehe  Text 

Er  muss  uns  als  Vertreter  des  mir  nicht  zugänglich  gewordenen 
französischen  Textes  gelten.  Herau^;egeben  wurde  er  nach  einer 
Hs.  vom  Jahre  ca.  4400  (Cotton.  Tit.  C.  XVL  Bl.  43S)  zuerst  4725, 
und  darnach  wieder  al^edruckt  von  Halliwell,  I.<mdon  4839.  Die 
uns  beruhrunden  Stellen  sind  im  Folgenden  buchsUlblich  genau  wieder- 
i;(^g(>ben,  nur  die  grossen  Initialen  bei  den  Appellativen  shid  entfernt 

Zu  einem  grossen  Theile  hat  der  Presbyterbriel  dem  Johannes 
als  Quelle  gedient,  von  §  43  an,  doch  nur  auszugsweise.  Ms  enl- 
sprcH;hen  sich  nUmlicii: 

')  üb  die  Uniiilsi  hrifl  der  Dresdner  Uildiolliet  Jalire  1131    'I".  , 

in  der  -^icli  7.11  AiiiaiiK  und  ;int  Seldiis«^  iMti  Ulrit  ti«;  Güriipler,  convcnlualis  in  VAM  » 
(d.  i.  tUal)  neunt,  etwa  uucli  eine  dritte  deiiläolie  Lebersctzuii|j  culliäll,  ujuss  icb 
dahiogeslelll  seiii  lassen. 

^  Vgl.  V.  «1.  lixfen  im  Museum  für  «lld.  LiU.  u.  Kuo«!  i,  «69  fg. 
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Monlav.  Epist.  Montov.  Kpi.si. 

f7,  16  «  13  35  s=  Ö8 

17—19  31  36  »  59  u.  66 

80  =  38 1)  Zu  37  -  39  fehlt  es  an  vQllig  sulreflen- 

«1  ti.  =  33  dem  Analogen;  Xusserte  elwa  68 

7.(1  f  { —  i(i  l>icitM  (iir  (Vhfrlirferung  Einfluss? 

lies  Hricffs  kein  Analogon.  40  tt.  41  =:  63 

87—89  =17  tS  =  64 

30  u.  31  =  4R  Zu  43  kein  Annlogon  im  Briefe. 

32  s  49  44  u.  tö  =  er. 

■V\[v  =  r,r)f^.  46  u.  V7  =  73  11.  7i 

(iliu  Krwiihnung  von  Susa  aus  74}  48  u.  49  —  7fi  u.  9H 

34  =  57  50  =  U'J'- 

OliwoliI  wir  fs  nur  mit  riiu'in  Aii-zul'c  zu  lliuti  haben,  so  scheint 
tlueh  aus  vctrhej^enihMii  l']i|.;elmiss  ijiu  Stdicrheit  eiitnoniiueii  wertlen 
y.u  können,  da>JS  es  eine  Handschritt  des  im sprunii;licfu'n  Oi'iginals  des 
Presbylorhrietcs  ohne  hilcrpolalion  war,  die  zu  Grunde  lag.  Auch 
27,  43,  wo  ein  zweiter  Palast  genannt  wird,  zwingt  nicht  zu  einer 
anderen  Annahme.  Die  Lesart  desni  in  ^1,  20  beweist  nur,  dass 
auch  in  Uandschriilen  der  ursprUn^^lictien  Fassung  jene  Lesart  oiuss 
vorgekoutinen  sein. 

Man  beachte,  dass  die  Reiheofolge  der  Mitlheilungen  dieselbe 
ist,  wie  der  Brief  sie  bietet. 

ScAo«  bei  rfcr  Schääenmg  Landes  und  Ht^es  des  ga<i«  ohsne  wird 
mekrmaü  det  Priesters  Johannes  Erwühnmg  getha»,  so  Cap.  XXII :  Undre  Iho 
lirmamenl,  is  not  so  grci  a  lord,  ne  so  myghu ,  n<  so  rlchr,  as  ihc  ^rcle  riiune: 
nuuplit  prpstrr  Joluui .  Ihal  is  cmperour  of  itic  highe  Yndc.  nc  Ihe  .sowdan 
of  Babyloyne,  ne  llii'  ctnpcronr  of  Persye.  Dann  in  Cap.  X.MII:  Amt  of  his 
3  wyfes,  ihe  first  and  tii<>  pryncypallc,  tbüi  was  preslre  Julmes  «iougblrc, 
hadde  to  nante  Seriocbe  Cbiui.  Zum  Seklutse  wm  Gap.  XXVI»  imcfttfem  von 
dem  lond  of  Bscharie  im  fernen  Osten  mit  seiner  ßattmwidlet  seinen  ipoiaynea 
und  grifTouns  die  Hede  yctci'sen  ist,  hi-issl  es:  Froin  ihens  gon  num,  h«-  iiiiiny 
ioumeys.  ihnrulio  ilu>  lond  of  proslrc  John,  ihu  grelu  einperour  of  Vndo.  And 
meu  clcpcn  his  roialaie,  tbe  yle  of  FeDlexoirc. 

Cftp.  XXTIL 

Of  the  ryalle  estate  of  prestre  John;  and  of  a  riohe  man,  that  made  • 
marveyllotts  caatoUo,  and  clepcd  it  paradys;  and  of  hia  sotyltee. 

1.  Tliis  L'Mjporour  preslrr  .lohn  lioll  fulif  iivv\  IcitkI,  ;iml  tiallu»  m.my  fiill«' 
noble  cylees  aod  gode  towoes  in  bis  royalnie,  and  many  grel«  dyviTsc  yles 

■j  Hier  las  Muiulcvillc  otTciibnr  dmrUm  für  terram,  wie  die  Epislola  laaelli 
hal.    Vgl.  Progmnini  Nr.  III,  S.  i9. 
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and  bffgft.   For  alle  llie  oonirae  of  Ynde  i«  devysed  in  yles,  Cgr  Ihe  graie 

flodes,  ihal  ooroen  from  paradys,  ihat  depsrlcn  alle  ibe  lond  in  many  parties. 
And  also  in  Ihe  »ee .  he  hütlie  fiillc  manye  yirs.  '3.  And  ihe  besle  cytet-  in 
tbe  yie  of  Pealcxoirc  is  Nyse,  ihal  i»  a  fülle  ryalk  cyU-e  and  a  noble,  and 
fullo  rk-he.  This  prestre  Jobn  balhe  undre  him  many  kynges  and  many  yles 
and  many  dyverae  folk  of  dyverae  eondidouna.  And  tiiia  lond  is  fülle  gode 
and  rycb«;  bnl  aol  so  riebe  as  is  the  lotul  »f  the  greie  cbane.  S»  For  ihe 
marcbaunles  comv  not  Ibidre  so  coniounly ,  for  lo  bye  uiarcbandises ,  as  Ibei 
don  in  Ibe  lond  of  Ibe  grel  diane :  for  it  is  Ut  U-r  lo  iraviiyllt»  lo.  And  f>n 
Uial  olber  parlic,  io  Ibe  yle  of  C.alhay,  inen  fxruit-u  alle  maner  ihing,  (bat  is 
nede  to  man;  clotbes  of  gold,  of  silk.  and  spyecri«.  4*  And  Ibcrforat  alle 
be  ii  tbal  man  ban  gretlra  chep  in  Ihe  yle  ef  presti«  John,  nalhelca  meo 
dreden  Iba  lonjje  wey  and  Ibe  grete  periles  in  the  see,  in  tho  parties.  For 
in  many  places  of  the  soc  Ix  n  arete  rocbes  of  stones  of  tbe  adam.mt.  Ihat  of 
bis  propre  nalure  drawelLe  iren  to  him.  5.  And  iherfore  ihere  passen  no 
sehippes,  Ibat  baa  outber  bondes  or  nayles  o(  iren  wiib  in  bem :  and  ^if  tbere 
doi  anon  the  recfaes  of  the  adamantes  drawen  bem  to  hem,  that  oever  thei 
may  go  Ibens.  6^  I  my  seif  bav«  seen  o  ferrom  in  Ihat  see,  as  thonghe  It 
hadde  ben  a  gret  yle  fülle  of  Irees  and  buscaylle,  fülle  of  thorncs  and  breres, 
gret  plenlee.  And  Ihe  «schipnien  lold(>  iis.  that  alle  ibal  was  of  srliippes,  üi  ri 
weren  drawen  tbidre  be  tbe  adamauiiU^s ,  for  the  iren  tbat  \Mts  in  hem. 
7.  And  of  the  roienoise  and  olher  Ihing  tbat  was  witb  in  Ibe  scbippes,  gre- 
wen  saefa  busoaylle  and  thornes  and  breres  and  giene  grasee  and  suche  maner 
ofthing;  and  of  the  ttKistr-r  .tnd  the  seylle  i^erdes :  it  semed  a  ^rele  wode  or 
a  prnve  And  sucbe  roches  Iwn  in  many  plnccs  ttuTc  abouten.  8.  Aiul  tlu-r- 
fore  dur  not  the  mnrrhnjinlos  pnsscn  then»,  bul  /.if  thei  kiiowen  wrl  llio  pas- 
sages,  or  eile  that  thei  hau  godes  lodes  uien.  And  also  ihci  drt-den  the  longß 
weye:  and  Iherfore  thei  gon  to  Catbay;  for  il  is  more  nygbe:  and  fit  is  not 
so  nygbe,  bat  tbal  men  moate  ben  travayllynge  be  see  and  Iwd,  1 4  moneihes 
or  42,  frora  Gene  or  from  Venyse,  or  he  come  to  Catbay.  9.  And  ;it  is  the 
lond  nf  prcstro  .lohn  more  ferr,  be  many  drodfiillc  iourncyes.  .\nd  the  niar- 
cliaiiiUci»  passen  Im»  the  kynj?dom  of  Persie,  aiul  pon  u»  a  cyico  ihat  is  clept 
Hermes:  for  Uemics  the  philosopbre  founded  it.  10.  And  aftre  tbal,  Ibei 
pO'^sen  an  arm  of  tbe  see,  and  tbanne  thei  gon  to  another  cytee  tbat  is  elepi 
Golbache  (Gohatbe  krf.) :  and  tbere  ihei  fynden  marchandisM,  and  of  popen- 
gayes,  as  gret  plenlee  as  men  fynden  bere  of  pees.  11.  And  ;fif  thei  will 
passen  fertbere ,  thei  niay  pon  syki»rly  i  now.  In  tbat  contree  is  but  lylylle 
wbete  or  berley :  and  therfore  thei  cten  ry^s  and  bony  and  inylk  and  cbese 
and  froie. 

IS.  This  empereur  prestre  John  taketbe  alle  weys  lo  bis  wif,  the  dou^lre 

of  tbe  grete  cbane:  and  tbe  gret  chane  also  in  tbe  samc  wise,  tbe  don^tre 
of  presti-e  John.    For  theise  2  ben  Ihe  greifest  lordcs  undir  tbe  firmament. 

13.  In  the  lond  of  |in  sirf  .Idliii  ben  many  dyverse  ihinpes  and  many  pre- 
cious  .slones,  so  crric  and  Isuge,  that  men  makcn  of  hrni  vesselle,  as  pla- 
teriis,  dissches  and  luppes.  And  many  olher  ntarveylles  ben  Iberer  tbal  U 
were  to  oombrous  and  to  long  to  putlen  it  in  scripiure  of  bokra. 
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14*  Bul  of  Ihe  princypalle  ylra  and  oT  bis  eslaU»  und  of  hi»  law»,  i  adMlIe 
teile  ;50U  som  pJirtje.  15.  This  eniperour  prcslrc  John  iscristenc;  and  n  grol 
pnrtie  of  Iiis  cnnlree  also:  bul  7,i\,  thei  h.Tve  not  alle  Iho  .irtrcles  of  ouro  TcNlhc, 
HS  wee  bave.  Tbei  beleven  wel  in  tho  fadrc,  in  Ihe  sune  and  in  ihe  holy 
§lia|:  and  Üwi  bau  fülle  devoulo,  and  riglilu  trewe  on  to  anolher.  And  Ibei 
seile  iMi  b«  no  baranes,  ne  by  onwteles,  ne  of  no  disoeytea.  16*  And  lie 
hatlie  undro  bim  7S  provynca«,  and  in  i  very  provyncc  is  a  kyng.  And  theiaa 
kynpps  han  kynf;es  undi  c  hem ;  nml  alle  ben  tri buUiries  to  prrslre  John.  And 
hu  haiho  in  Iiis  lordschipe.s  many  j;icto  niarveylrs.  17.  For  in  his  oonliif, 
is  Ihe  See  Ihal  nion  ctepen  tlio  grnveiy  sec,  thal  i»  alle  gravfUo  «ud  sond, 
wtlh  ottlen  ony  drope  of  tvalre:  and  ii  ebbatbe  and  flomthe  In  ffrHb  wawca, 
as  olher  sees  don:  and  H  ia  never  atlll«  ne  in  pes,  in  no  inaner  oeaoun. 
18.  And  HO  man  nay  paaie  (hai  scc  bc  nnvy«>,  nc  be  no  maoer  of  cnifi :  und 
ibcrforc  may  no  man  linow»',  whM  lond  is  bo^ond  Ihat  spo.  lö.  And  alle 
bc«  it  ihat  »l  havp  no  w;itrc,  /jl  iiieii  fuidcii  Ihero  in  and  on  tbc  bankc;«,  fullo 
godc  fii»ächi-  of  olher  nianer  of  kynde  and  schappe,  thanno  men  fynden  in  ony 
olber  aee;  and  Ibei  ben  af  ri^l  fioode  taal,  and  delydoua  lo  mannaa  meto. 

80.  And  a  3  iouimeya  long  fro  ihat  aeo,  ben  gret  mounlaynes;  out  of  Ihe 
wbiehe  golbo  out  a  grel  flOod,  dial  ooniolbe  oot  of  paradjfs:  and  il  is  Adle  of 
precious  slnnes,  wilh  oulen  ony  drope  of  wali»r:  and  il  rennetbe  thor^hc  tbe 
deserl.  on  th:it  o  sydr;  so  thal  il  rnnkpllie  ihe  see  prnvoly;  niid  il  hcrelhe  in 
U)  Ihal  see,  and  there  il  endclhe.  21.  And  Ibal  flöino  rennetbe  also,  3  dayea 
in  liio  woke,  and  bryngeihe  ^tii  Uni  grolo  atonca,  and  tbe  rodioa  alao  thera» 
with,  and  ihat  grol  plenlee.  And  anon  aa  Ihel  ben  enlred  in  lo  the  gravely 
^ee,  ilid  iien  aeyn  no  nore;  bul  ioat  loreverc  more.  23.  And  in  tho  3  dayea, 
lli.it  tlinl  ryvprp  rennetbe,  no  man  dar  entren  in  lo  il:  bul  in  the  olher  dayes, 
nu'n  (Inr  riitn-n  w«  !  y  now.  23.  AI?;o  Iwv.onde  ihal  flöme,  more  upward  to 
Ihe  deserUä,  is  a  ^tci  plcyo  alle  gravell)  belwene  ibc  mounlaynes:  and  in 
Ibal  piayn,  every  day  al  tbe  aonne  risynge,  begynnen  to  growa  Sinale  Ireea; 
and  Ihei  growen  Iii  mydday,  berynge  frule:  bat  no  man  dar  laiien  of  Ihat 
frale;  fbr  it  is  a  ihing  of  fayryo.  And  altre  mydday,  Ibei  diaoreoen  and 
entren  ar^en  in  lo  ihr  ctlfu';  s«>  ilmi  al  Ihe  goyngc  doun  of  the  sonne,  Ihei 
apperen  no  more:  and  s>o  ibei  dou  every  day;  and  Ihal  is  a  gret  niarvaylle. 

24.  in  Ihat  deserl  ben  many  wylde  mcn,  Ibal  ben  htdouse  to  loken  on: 
for  Ihei  ben  horned;  and  Ihei  apeiien  nougbl,  bul  thei  gnmten,  as  pyggca. 
And  there  ia  also  gret  plenlee  of  wylde  houndea.  95«  And  ibero  ben  manye 
pqMgayea,  Ihal  tbei  cicpen  psit<ikes  in  hirc  langage:  and  ihei  speken  of  hirc 
propre  nature,  and  salvcn  men  Ihal  gon  Ihorghe  Ihe  (icsciicv  ond  sprkon  lo 
beni  as  appertely,  as  thoughe  il  were  a  man.  26.  And  Uici  lliiit  .spekt-n  wel, 
faan  a  largc  longe,  and  han  5  loos  upon  a  fote.  And  tlkere  ben  also  of  olher 
m^nero,  Ihal  han  but  3  looa  npon  a  fote;  and  tbei  apekeo  not,  or  hut  lilille: 
Cor  thei  cone  not  bat  cryen. 

27.  This  emperour  prestre  John,  whnn  ho  iinihc  in  li>  h:itt;iyle,  a^ensl 
ony  other  lord,  be  batbe  no  baneres  t>om  before  bim :  bul  bc  halbe  3  'j  crossea 
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of  gpld,  fyn,  greu?  and  hyc>,  fülle  of  preciotts  stones :  and  evcry  of  Um  crw* 
MS  ben  seil  in  a  cliariol,  füllt'  richcty  nnTiycd.    28.  And  for  Ui  kpppn  every 
cros,  l>»»n  or(|pvn«'tl  fOftOO  mrn  nf  .irinc.s.  .iiul  ino  ihau  400000  iiit-n  (iti  foU», 
in  niancr  as  men  woUie  kepi*  a  slondard  in  uure  eonlrecs,  vvhan  ihai  wee 
ben  in  lond  of  wem.   99«  And  Uiu  nombre  of  folk  is  witb  outen  the  pryn- 
ctTMlIe  howt,  and  witb  outen  wenges  ordeynd  for  Ibe  balaylle.   80.  And  wban 
h(>  hiii!ii>  no  weire,  faul  ridelbo  wilh  a  piy\y  nieynee,  Ihannc  hc  halbe  bore 
hefore  hiin  hui  o  cross  of  Irce,  willi  ouU-n  prynliin».  and  vvitli  oulen  i^old  or 
^ilvp|•  or  pr»»cious  sloncs;  in  n'nK'mbr;)nri>   Ihal  Jrsu  (^htiisl  ^utlred  delhe  lipon 
it  iTos  of  Iree.    31.  And  he  halhe  Ihii  ii  Itelore  hiui  also  a  plaier  of  gold  fülle 
of  «rtbe,  in  lokene  tbol  bis  noblesso  and  bis  my^bte  and  bis  flesscfae  sehail« 
Uirnen  to  erihe.   3fl.  And  he  halbe  born  heforu  him  also  a  veaaelle  of  siivor, 
fülle  of  noble  jewelles  of  gold  fülle  riche,  and  of  precious  stones,  in  lokene 
of  Iiis  lot(i>(hipc  ;ind  of  lii^  iK.dU.ss«'  .ind  of  his  inyght.    33.  He  (lufllclhe 
coinouniy  in  ihe  cytee  of  i>(isi:;  and  therc  is  his  principtille  palays,  ihat  is 
M  riebe  and  so  noble,  Ibat  no  man  wU  liwwe  il  by  eslymacioon,  bat  h»  bad 
Seen  it.   84.  And  aboven  tbe  cblef  lour  of  tbe  palays,  ben  S  rounde  pomoies 
of  gold ;  and  in  evorycbe  of  hei»  ben  "2  c;«rhoneles  grete  and  large,  ihal  schy- 
nen  fülle  brighle  upon  Ihe  nyght.    35.  And  ihe  principalle  ^ates  nf  his  palays 
ben  of  precious  slon ,  ihal  inen  clepco  sardoyne:  and  the  boidure  and  ibe 
harres  ben  of  ivorye:  and  the  wyndowes  of  ibc  balles  and  chainbres  ben  of 
cristalle:   36.  and  the  tabics,  where  on  men  eten,  söme  ben  of  emeraudes, 
sünie  of  anatysi  and  söme  of  gold,  fuHe  of  prccioas  stones;  and  the  pileras, 
tbat  beren  up  tbe  tables,  ben  of  ihe  sanie  precious  slones.    37.  And  ihe  de- 
grees  lo  gon  up  lo  his  throne,  where  lie  sitlethe  al  ihe  mele.  on  is  of  oniclie, 
aiiolher  is  of  cristalle,  and  anolher  of  jaspre  grene ,  anolher  of  ainaiysl,  an- 
olhcr  of  sni-dyne,  anolher  of  corneliue,  aud  Uic  scvene  ihat  be  seltethc  on 
bis  feet,  is  of  erisolyla.   38.  And  alle  theise  degives  ben  bordnred  witb  fyn 
gold,  with  the  lother  precious  stones,  sett  witb  grete  perles  oryeni.  And  tbe 
sydes  of  the  scge  of  his  ihrone  ben  of  emeraudes,  and  honhircd  wiih  gold 
fülle  nohely,  nnd  dubhed  wilh  other  precious  stones  and  liivlo  porli-s.    31).  And 
alle  the  pileres  in  his  cbanibre ,  ben  of  f\ne  gold  wilh  precious  stones,  and 
witb  many  carboncles,  tbat  ;even  grel  lygbt  upon  tbe  nyght  to  alle  pcple. 
40*  And  alle  be  it  tbat  the  cbarboncle  ^ve  lygbt  rigbt  y  now,  natbeles  at 
alb)  tymes  lireunethc  a  vcsselle  of  eristalle  fülle  of  bawme,  for  to  ^even  gode 
sDielle  and  otloiir  lo  the  emperour,  :ind  to  voyden  awcy  alle  wykkede  cyres 
and  forrupcidUMs.    il.  And  the  forme  of  his  liedd  is  of  fyne  saphires  bended 
wilh  gold.  for  to  iiiake  Lim  sIepen  wlI,  iuid  lo  refreyneii  hiui  from  lecbery«. 
42.  For  he  wille  not  1^^'  witb  his  wyfes,  but  I  sftbes  in  tbe  ;eer,  ailre  Ihe 
4  oesouns:  and  tbat  is  only  for  to  engendre  diildren.  43.  Ue  hatbe  also  a 
fülle  fayr  palays  and  a  noble,  al  ihe  cylee  of  Nyso,  wbere  that  hc  dwelletbe, 
whan  him  hcsi  lykt-llio    btit  the  ayr  is  not  so  allenipree,  as  it  is  ;it  ihe  rvleu 
of  Suse.    44.  And  ?ec  .schulle  undirslonde,  (hat  in  alle  his  ronlrii-,  iir>  in  the 
cootrccs  Ihere  alle  aboulc,  men  elcn  iioghte  i<ui  ones  in  ihe  day,  as  men  don 
in  Ihe  court  of  the  grete  cbane.   46.  And  so  thei  eleu  cvcry  day  in  his  oourt, 
mo  tban  30000  persones,  wilh  outen  goeres  and  comcres.   Bul  Ib«  30000  per- 
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sones  of  Iiis  ooolree,  nc  of  Ibe  contreo  of  tbe  gnio  chane,  do  spenden  noghta 

so  moche  jjode,  as  don  12000  of  oure  cnnlivo.  4(>.  This  emperour  prostro 
John  ba(ho  pvore  moro  7  kynges  wiüi  him ,  (o  scrv/'  Iiiin:  ond  llici  rlrparlcti 
bire  üervict*  bu  cerleyn  iiionethoK.  Anü  witti  iIum^l'  kyng«>s  s<*rv(>n  alle  wt-y» 
78  dukes  and  360  erles.  47.  And  alle  the  dayes  of  ibe  ^eer,  there  eten  in 
hia  bousbold  and  in  his  oouit,  42  errhehysslioppes  and  SO  bisshoppea.  And 
iho  p:iu-iark  of  aeynt  Thomas  is  there,  ;is  is  the  pofte  here.  48*  And  iho 
f>rchel>iK.shoppes  and  Ihe  bisshnpfvcs  aiid  Ihr  nhhoilcs  in  thal  fonlree,  hen  aMe 
kynj;<»s.  And  everycbe  of  tln-isc  mctf  Innlos  knowcn  wel  y  iiow  Ihe  alten- 
cUince  of  hire  servyce.  Ihe  oii  is  inayster  oi  Itis  lioushoid,  anolhcr  is 

hjs  dumberleyn,  anotber  servethe  bim  of  a  dyssche,  another  of  Ibe  cuppc, 
anolber  ia  atyward,  anotber  is  maresefaalle,  anotber  ia  prynoe  of  his  armes: 
and  Ihus  is  he  fülle  nohely  aml  ryally  s(>rved.  50i  And  his  lond  dnrethe  in 
verj  hn'flf»  i  moncthes  iorneyes,  and  in  loniztlic  otil  nf  mi  «.Mr(«  tl'  it  is  (0 
seyn,  olle  ihe  yies  undir  erlbc,  thal  wie  supposeii  to  Im>ii  uiulir  u.^',. 

51*  Desydc  tbc  yle  of  Pontvxoire ,  llial  is  Ihe  lond  of  preslre  John,  is  a 
gref  yle  long  and  brodo,  thal  men  clepen  Hilsterah;  and  ii  is  in  tho  lord- 
scbipc  of  preslre  Jobn.  In  tbat  yle  ia  gret  plenlee  of  godes.  There  wns 
dwpllytif^c  somiynie  a  ryclie  man  t».  «.  w,  {v^.  die  U^Aerschr^  des  Capiteli] . 

Itatin  folgt  Cap.  XXVIll:  Of  de  develes  bede  in  Ihe  valeye  periloua;  and 
of  ilio  eusioms  of  folk  in  dyverse  yles,  Ibat  ben  aboulon,  in  tbe  lordsehipe 
of  puratre  John.  Hierin  komnil  der  letztere  sjteviell  nirht  vor.  Ebenso ireniij 
nnfanijs  in  dem  folin  tult'n  Tnp.  XXIX:  Of  ihe  jioilenessc  of  Ihe  folk  of  Ihe  yle 
of  Itragnian.  Of  k\ii};  Alisandre :  and  uherfore  ihe  einperour  of  Yiide  iü 
clepl  preslre  John.  Swhdem  hier  von  den  Braymunen,  den  iiyntnoxophisten 
wut  Aiestmuters  Vftkehr  mit  iftn«R  k.  s.  tr.  eraltkU  iit,  wendet  ncA  der  Ver- 
(wuer  au  dem  leiten  in  der  üebersehr^  genannUn  nema: 

1*  Mony  otbere  yles  there  twn  in  tbe  lond  of  preslre  John ,  and  many 
i:rc((<  merveyles,  tbat  wcrcn  to  long  to  teilen  alle,  bothe  of  bis  riccbcsso  and 

uf  his  nohlosse,  and  of  tbo  gPet  plenlee  also  of  prcriuus  sioncs,  Ihat  he  li.itfie. 
3.  I  Irowe  thal  /.ee  kno\>e  W(rl  \  now  ,  nnd  have  herd  scye,  wluTcfoi  r  ihis 
eiiiperonr  is  rirpl  j>n'stiv  John.  Bii!  n;illi:il(  S  for  he?n  thal  knowen  rmi ,  t 
M'hallu  seye  ^ou  the  «aus*'.  Ii.  Ii  was  souiljine  an  eniperour  there,  thal  was 
»  worlhi  and  a  fülle  nobi«'  pr^nce,  tbat  baddc  crisl<*ne  knyghlM  in  bis  cotn- 
panye,  aa  he  halbe  thal  is  now.  So  it  befeile,  that  he  badde  gret  Jist  Ibr 
to  see  the  service  in  the  chirche,  ^mukii;:  cristennien.  4.  And  Ihan  dured 
cristendom  be^onde  the  see,  alle  Turkye,  Surrye,  T.iilarie,  Jerusalem,  l'ale- 
slyne,  Arahxe,  llalappce,  and  alle  the  lond  of  li;gyi>te.  5.  So  it  befelle,  ihal 
Ihis  eniperour  eam,  wilh  a  crislene  knyght  wilh  him,  inlo  a  ehirche  in  Jilgypt: 
and  it  was  the  saterday  in  wytlson  woke.  And  Ihe  bishop  made  ordres.  And 
he  bclield  and  lislend  ihe  servyae  fülle  lentyfly.  9.  And  ho  askede  tho  cri- 
sli'eH-  knyghl,  whal  nien  of  dcgree  thei  seliolden  ben,  thal  ihe  prelale  liatl 
before  him.   And  üje  knyghl  answcrde  and  seyde,  Ibnt  Ihei  scbolde  ben  prr- 
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sles.  7.  Aixl  tliMf>  U)P  Ptnp«rour  seyde,  Uint  lu-  woldr  no  lori-jt-r  lifn  dopt 
kyng  nr  cii)|K'rout,  tiut  |M'eti$l;  and  thal  be  woldf  Imve  ilie  iiaiiii'  uf  lliu  iin»l 
preesi,  ibal  wenie  out  of  ibe  chirche:  and  bis  uMiue  was  Jobn.  And  so  cver« 
more  flHbeos,  be  is  clept  pieitre  Jobn. 

9»  In  bis  lond  ben  manye  «ritlen«  men  of  gode  foyibe  «id  «f 
and  namely  of  hem  of  tbc  saine  conlree;  and  han  coniounly  hirc  prrsU>s, 
ihat  syngcn  Ibe  messe,  »nd  inaken  Ih«*  sHrn'mcnt  of  Ihe  awlier  of  brcil,  rigbl 
a»  the  GrckeH  don:  liut  Ihei  scyn  nol  so  niatiy  ibinges  at  tlie  moss«.',  as  nien 
don  bere.  9*  Por  Ihei  seye  not  but  only  Uiat,  ibal  ibe  apostles  scyden,  as 
oure  lord  laagble  hem :  rigble  as  seynl  Peler  and  seynl  Thonas  and  tbe  olber 
apoatks  sengen  tbe  messe,  eeyenge  tbe  peter-noslcr,  and  tbe  Wördes  ef  Ihe 
sacreuieni.  10.  But  wee  bavo  many  no  addicjonns,  tbsi  dyverae  pepes  ban 
fluide,  tbal  ibei  ne  knowe  nol  offe. 

HtemofA  handeli  Cap.  XXX :  Of  tbe  billes  of  gold,  ibai  piasemyres  bepen : 

and  of  Ihe  4  (lodes,  Ibat  comen  froni  parndys  lerrostiv.  Iiier  heissl  es  im 
Beginne:  1.  Toward  Ibi*  Ksl  parlye  of  pn-siK-  Juhnes  lond,  is  an  yle  gode 
and  grol,  Ibat  nu-o  clepen  laprobane,  tbai  fulie  noble  and  fülle  fructuous* 
and  the  kyng  ibereof  is  fuUe  ryche,  and  is  undre  Ibe  obeyssance  of  pnsstre 

John.  Of  olde  tyme,  whan  inen  passed  frooi  the  lond  of  preslre 

John  unio  (hat  yle,  men  maden  ordynnnce  for  lo  passe  l>y  scbippe,  83  dayes 
or  niorc:  but  now  m«Mi  p.'sspn  hy  schijipr  in  7  (Jayes.  And  men  niay  sw 
tbe  botuie  of  the  sec  in  many  plaios;  for  it  is  nol  fulie  depe.  8»  Dann  von 
den  jfros$en  Ammen  u,  s.  w, 

4»  And  beende  the  lond  and  Iba  yles  and  Ihe  deaerles  of  preslre  Johnes 
lordscbipe,  in  goynge  aireygbt  toward  Ibe  Est,  men  fynde  nothing  bni  moun- 
taynes  and  roches  falle  grete:  an<l  (bere  is  Ihe  derkc  regyoun,  wbere  non 
man  niay  see,  noulber  he  day  nc  b«»  nyght ,  as  (Ihm  of  ilio  controe  seyn. 
5.  And  that  d<»sprt,  nnd  (hat  pl;i<'c  of  ilcikiifs.se,  «luren  fio  llus  co&t  unlo  p.i- 
radys  terrcslre;  wbere  ihcii  Adam  onre  foiemcst  fader,  and  Eve  weren  puH; 

Cap.  XXXI:  Of  Ihe  custoiiiä  of  kynges,  and  oibere  ibal  dwelleu  in  tbe 
yles  eostynge  to  preslre  Johnes  hmd,  u.  j.  w.  Hier  wird  nur  nonft  rm  Anfange 
der  JVtssfer  JMomMt  erwähnt.  Die  SteUe  üt  itUereaaiUt  da  m  Ar  bereäs  der 

Gedanke  einer  Heise  um  die  Wfli  hertHtrträt,  und  sie  mag  d«Aer  hier  zum  Schluss 
novh  Aiifntiliißie  finden:  1.  Ironi  tho  ylps ,  llml  1  have  spoken  of  licfoiv.  in 
(hf  Innd  of  prestre  John,  thal  ben  undre  ei-lhe  as  to  us,  (hat  htm  o  Ibis  half, 
and  ul  other  yles,  ibüt  ben  niorc  fuitberc  bc^onde;  wbo  so  wil,  pursucn  hem, 
for  to  oomen  a^en  right  to  the'parties  thal  lie  cam  fro;  and  so  environne  alle 
ertbe:  S.  bui  wbat  for  Ibe  yles,  wbal  for  tbe  see,  and  wbat  for  streng  ro~ 
wynge,  fewc  folk  «ssayen  for  !o  passen  that  passage;  alle  be  it  that  men 
myghte  (Ion  ii  \m'1.  thal  iiiyghl  ben  of  power  to  dresse  bim  tberelo;  as  I  have 
seyd  y.ou  l>efore.  '.i.  Atui  therforc  inon  rrtumen  from  Ibo  yles  ahovcseycl.  be 
olber  yles  eostynge  fru  Ihe  iond  of  preslre  John.  And  tbanne  comeu  iiieu  in 
retumyrge  to  an  yle,  tbat  is  clept  Caasen,  ü.  8.  w. 
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IL  Der  Utotadwlie  Text 

Dass  .es  in  englischen  Bibliotheken  l  ine  lateinische  Bearbeitung 
zu  geben  scheint,  die  mit  dem  Origm.il  genauer  übereinstimmt,  ist 
ohon  erwaiint  worden.  Hier  aber  haben  wir  es  mit  einer  abgeleiteten 
Bt'arbcilung  zu  thun,  die  indess  nach  der  oben  angeführten  Scbluss- 
.^clirill  •paulo  posl«,  also  t^leieh  naeh  dem  truuzosiseiien  Original, 
entsliiiulen  sein  will  'vgl.  S.  Aiini.  1). 

Da.ss  eini>  Bearbeitung  in  fienuhir  Spraehe  un.ser  Latein  von 
dem  des  Originals,  des  bekannten  Presbvlerbrieles.  trennt,  lehrt  (h»r 
Augenschein.  Man  vergleiche  die  erste  beste  Stelle.  Ks  ist  tier  levl 
offenbar  nicht  direct  aus  den  Worten  des  Presbylerbrieles  hervor- 
gegangen ;  wenn  es  z.  B.  heisst  aurum  dUliudum  preciosimmi*  iteiri« 
stall  lapidibm  (oder  gemmi»)  fredam^  so  verrttlb  dies  deutlich  das 
französische  pierre^). 

Auch  beweist  dies  die  Anordnung,  die  in  dem  i französisch-) 
englischen  Texte  noch  mit  dem  Presbyterbrief  übeieinstimmle,  hier  ab- 
weicht. Im  Yerhailniss  zu  dem  franzOsisch-eoglischen  Texte  ist  die 
des  lateiniscben  die  folgende,  sie  veritith  offenbar  das  Bestreben,  eine 
bessere  Gruppining  des  Inhaltes  zu  schafiiBn. 

Lal.  41,  1—3  enthüll  Aligemeines,  etwa  deoi  Sehluss  von  i'.H\i.  26 
nnd  S7,  4.  2  des  Eogliscbeii  entqmdiend. 
4 — 9  bietet  die  abweichende  NamenaeffcHrnog,  also  parallel 

29,  1—7. 

10 — I?  wiodor  Allßemeioes,  also  wieder  etwa  =  27,  4.  S. 
43    lo  =  ii,  3— i  \  Ausdehnung  des  Landes. 

1o  =  ' 

17  ^  87,  16 

18  ^  etwa  37,  8.  9  (10.  11} 
etwas  deplaeirt 

19.  20  ^  27,  '^^ 
24—29  —  27,  34— 4i,  nur  dass 
34  aiu  Schlüsse  siebt 


Einlheilung  des  Landes, 

Schilderung  des  Palastes, 

(los  Tlironos  H«'(U^s.  ih-r 
leuchleudea  karluukei  elc. 


*]  Dabei  mSchle  ich  es  doch  nicht  für  unmöglich  erklären,  dass  dem  Be- 
arbeiter des  lalpitiisrhon  Textes  i\vr  -«o  weil  verbreitete  P^*'^h\tl•l■brief  bckanul 
l<ewesen  wäre  und  Inf  uml  d  i  inif  mmd  !  »tein  einigen  Eintliiw  i;<'iihl  halle.  Einige 
Stelleo  tiaben  mir  wohl  diesen  Verdacht  erweckt,  indess  war  icli  mit  meiueu  Hillelu 
ausser  Suwde,  diese  Frage  zor  BDlacbeiduog  au  bddgea. 
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Lac  4S,  I.  2 
4 


Ginriclitun(^  des  Diuiisles  uud  der  Auf- 
wariUDg  bei  Höfa. 


6  =  27,  44 

7—11  ^  87,  S7— 3S.  Der  Priester  Jobannes  auf  dem  Manche 
in  KriPg  und  Frieden. 
Luit.  43,  I — 14       ?7,  17 — 26  (nur  tnil  Uinsolzung  von  Cap.  18  unti 
iy).    Das  SMiilnurr  und  drr  Sandfluss,  die  schnell- 
wachsende  Fllaiuc,  LingethUnie,  l'npageien  u.  s.  w. 
15  =  27,  51.   Uebergang  zum  Folpcnden. 

Man  sielit,  wir  hogpp:nen  wicdcnim  in  dci  (icsdiiclile  der 

i'oxtc  so  oft  '/M  IxMihiK  liicudeii  Bejitruben,  eine  uugeorüneie  Scbü- 
(ierunc;  s}^{*hs:^*^l;i^.ser  zu  i_Mii[)i>irou. 

Zu  dvr  H«ih(;nfolgo  in  dem  Presbyteihriotc  .slolll  sich  die  des  lalei- 
nischea  Texles  des  Johannes  tle  Monteviila  doomacb  folgendermassen : 

Montev.  Ut.  41,  17        =  Epist.  Presb.  Job.  13 

19—29  ==  5G— 64 

42,  1—6    Ä  65—75 
7— H  =  47—49 

43,  1—7   «  34—33 

\arhflrni  rnt}  dem  rectnim  Bnnkariai*  ißmlini  vi'*  ither  rs  ^rird  im  fernsten 
Südiish'u  ffriludttj  mit  srincn  Uuunm  utljsluuäen,  iiiri^'m  und  Ilippuventauien  die 
Hedr  ynresen  ts/,  heisstt  es :  Ad  iaUu$  n^ni  Backariae  e&lremiiaie»  in  orieniem 
Bnilur  tern«  poteslalis  Granl  Can  et  iun^itur  (eontiguatur  b)  ei  terra  potcislatis 
uiattni  inpernUjiis  Indiiic,  <|ui  Semper  vocalur  prcsbiter  lohannes.  Dann  foiyt 
noch  r<tn  den  htsh ,  i  hmdutiiß'n  im  Hcirtic  <{es  (Ii-.inlrnn  rnti  Ciilliiiv  .  iintl  dfr 
Aii^di  iti-h  des  liedinn'i  ns.  dass  dieser  mächtiyc  Herrscher  uicht  dem  Chriften- 
thiim  (iinje/ilirf.     Dm  au/  : 

ZU.  Oo  macnlfloontift  impemtoris  Indla«  et  preeloaltnto  palaoii'J. 

1.  Cum''  in  praecrdenlihus  iniperalor  hidiae  sil  tlietu.s  magnus,  in.slat 
(resiattj  do  illius  niagnifioenlia  aliquid  f>oni''  boc  loco.    üuius  utique**  gloria, 

A,  ßirlinrr  J/s.,  Ms,  tat.  fol,  479,  Bl.  74  fg.    Papier  an»  d«m  Anfang  de* 

Iii.  Juhih. 

a,  Druck  dr.\  Iii.  Jidirh.  ohnr  Titel,    s.  l.  r,  a.  [ILmnjdor  der  Ihresdnrr  Bi- 
m/OMc,       £6erl  Nr.  42908)  mit  AtuaÖgm  mu  Oderick  interpotirt. 

b,  hrurk  iirs  t'!.  jidirh.  v,  I.  e.  ii.    JohiiniiiH  de  Monteviila  Ilinerarlns  de. 
\Escinplar  der  Brriiner  BdilioUtek,  I  k  ilHH). 

OfriiraAf  a  interpotirt  ist.  so         doch  meist fu*  Aa  gegenüber  (.         AaA«  A 
ZH  drutidt'  i/rir^it.  ,111,1  fifuirrhr  in  lu  ti  fff  ,it'r  Orthographie,  dan  in  ihr  die 

l  xtud  c  absfdul  miht  zu  iinirrxclu'ideu  sind. 

=*)  et  pr.  pal.  fetdt  6.  1.  ^  In  A  scheint  Unum  *u  stehen,  oder  soUte  es 
(Juiim  hcisicn/    "^j  dei»;ribi  6.    '^j  feMt  h. 
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DoNlilas  «t  polesias  diei  iu»n  valot*  minor  quam  dicti '  iinper»Uiris  d»  Calbay. 
Kam  eisi  in  aliquibu»  videatur  forsitan'  minor,  est  lanen  in  ali<|uihiis'>  salis 

iiiainr,  quta  oinne'  aequnle  non  esl  idem  runi  illo  rui  apqnatur.  2.  Ilaqii«»  n 
fioibuä  regni  Bakariae  supradicli,  ubi  cortli^ualur  imptfrio  Indiae,  cundo  per 
laultas  dietas  iDtratur  io  regnum^  FeDloxoriae quod  est  niagnae  latitudini« 
ei  habundanciae"  in  multis  bonis.  S.  Huius  nooiinalior  dvilaa  dicitnr  Nyae 
ei  in  ea  habe!  imperaior  palatium  imperial«,  in  quo  reaidet»  dum  sibi>  plaoet. 
4.  Imperator  iste'  sempor  vocitalus  esl^  pr«>.sliiu;r  lohannes,  ruius  noniinia 
r;nis;ini  audierani''  qiian«fo<ju«>  non  vrrwni.  Swl  in  illis  parlihus  acceni  ratio- 
nell) mduhilalaiii,  quam  breviler  hir  eiiarraho'.  5.  (arca  annuiit  ab  {ncarna- 
tione  domini  ocliogentesimum  dux  Ogerus  de  Danamarcbia*  cum  quindecim 
oQgnalionis  suae  baronibus  et  armatis'  vifpnli  inilibus  Iransivit  mare  Gra««MN* 
ei,  favenle  »ibi  Deo  ao  eiiam  «vidcnler  auxitianle",  eonquisivit  Cbrislianitati 
|>er  mulla  praolia**  paune  onine.s  torras,  regiones  ol  insulas,  quas  esse  de  (HH 
tcstate  inipprii"  (irant  Can  pr;ie<li\i ihm-  nun  et  oinnes,  qnae'  sunt  He  po- 
U»»ialc  iiiiperii  *  buius  iuip^iraloris  Indiae.  ii,  Kratque  inter  b»roDei>  unus  di*- 
oominalus*  lobannea,  fifius  Gondebiief*',  rrgis  Priaonum,  Qui  *  di«lus  lobannes 
Deo  devoius  fnii'  el,  dum.  licuii,  eccieatarum  limina  iHvii*,  unde  ei  com- 
baitmas' ei  dabani  quaai  per  iocum  'presbiler  lohannes'  voc-abiiliiin.  7.  Dum 
ergo  dux  Ouenis  dietas  n>giones  expiignalns  dividerel  in<^  liiis  i|iiin(ieeiiii  suis 
cugnatis  et  queinlibet  eoruin  in  suo  loco  idiislilueret  tTi:fm ,  qualenus  chri- 
&Liao<i  religio  in  illa  orbis  suptTficiu  seni[H>r  stabiliü  perni>ineret,  Iradidil  isli 
preabilero  lobanni  superiorem  Indiani  cum  qualuor  milibus  insulis  ei  regioni- 
bos  et  ipsum  praafecii  imperaloreni  super  reliquos  cognatos,  ut  ei  certa  Iri- 
bata  pendereni^  et  in  oiniiibus  olxdirent.  8.  Atque  extuiie  omnnt  ipsiua' 
snrressores  imperatores Indiae  sunt  vcM.iti  'presbiler  lobannes',  et  usque  in 
hodternuin  tempus'  boni  njorsrninC"  isliaiLie"  reiiuionis  neinulalores.  9.  In- 
leriui  taroen*  causa  uialriniunioriim  aut^  prucreaUunin'^  tilioruin  dispersa  est 
prima''  imperii  integritas  ei  mullae  de  insulis  eonversae  vel  potius*  perversae 
ivira  cessenint^  ad  vetusluro  squalorem  paganismi  patemi*.    10»  iiaque  rax 

liabel  Aa.     '\  pniedicli  hinter  <'.:ilhü\  b.         fore  h.         quibtiMiam  b.  'je! 
uinoe  A.      2.  ^)  in  fehlt  Ab.      'j  l'euloxirie  a.  abiuxhitis  h.      3.  "i  ilii  A. 

4.  *]  fehtl  b.  voeatar  b.  1)  hiernach  ratiunetii  A,  trotzdeiu  dax*  caiisnin  xrhim 
'■>ir(tt>\trf,l .        i-narm  5.  '  diiiiitiiicrclii;i  h.        ;trmafiiii>   in.     "]  ac 

liaiile  (rhu  .ia  Zusatz  in  b/].  ')  euuqui«)ivit  hix  praelia  f«-hll  i.  imperii  frhil  a. 
*)  praedieti  A.  ')  qui  <i.  *)  fdM  6.  6*  *)  oominalus  b.  **}  n.  B.  wm  and.  Hand 
üiHidebur  .1 .  flfnidrhiicr  a.  ('•oriiieboripli  6.  fehlt  b.  *)  hiemach  noch  iminina- 
lus  b.  'i  iiti>it  a,  circui>il  b.  bai'uu«»»  u.  <•  ')  fMt  b.  ^)  pondereul,  uttd 
A.  K.  von  and,  Hand  ponderarent  A,  ImpenüereDl  ab.     8.     fMl  a.        feMt  a. 

diein  h.  pernianv>  rtiMl  «in  Kmle  des  ^ialiex  b.  "  (Mii  i^liani  el  a  0.  (  um 
a.  ^)  vel  6.  1)  procuracioois  a.  prinii  ab.  *]  codv.  v.  pot.  /e/W{  6.  \  sunt 
rrtro  b.  ■)  ceasenml  H»  patenii  fehlt  A.  In  a  sehtiMt  sich  hieran  die  foh/eitde 
Stelle,  ein  ßreerpt  au»  Oderirh:  Nota,  reeedens  a  Kainbalcrli  versus  orieiileiii 
posl  L  dieL-i<;  ad  lerrum  presbileri  ioliaiuiis  [\oni]  :  principalis  ei\  ilas  terrae  vocalur 
Koüaii  salb  parva  sicul  Vinc«ncia;  habet  eciaut  sub  se  alias  niullas  eivitales. 
pack)  Semper  habet  in  uxorem  unam  de  filiabiis  graniran.  Tt-r  multas  [dielas] 
per\eni»Mr  ad  provineiani  Kasan,  quae  est  soeiinda  mclirtr  de  mundo ;  iibi  sublilior 
est,  habet  dielus  L,  loitgiur  L\.    Kl  est  uua  de  duudecim  partibu-s  imperii  {jraulcao ; 
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«I*  imperaior  itta  t«n«i  spoctMiBsimnin  imperium,  plemun  valde  mullia  regio- 
nlbns  magnb*  et  insuKs  aniplis  divisis*  inter  qualuor  magna  flumina  de' 

pnr;Mjiv»  terrestri  dcscen(!«'n(  i;i  s  '  Phison,  (»ion,  Titirini  ot  Eufratetn.  11.  Nam 
iiUei  *  lines  orienlales  euis  iinperit  cl  terreslrem  paradii>uin  nullus  bominum 
babilat  vel  domiDatur.  12.  Praelerca  impcral**  uiuJtis  aliis  regionibus  cl  in- 
sttlUf  quae  distiDguunlur  per  braohia  maris  Oooeani"  al  in  quibiu  aingnlis 
contiaeiiir  grandis  numarositaa  dvitatum  et*  villanun  et*  nnhiUide  innttmera 
popnloruin.  13.  Prae  babundancia  et  preciositate  omnium  terrenorum  bono- 
nim  imperium  Indiao  habetur  faniosum'  per  Universum  orbem;  sed  et«  fa- 
mosius  baberctur,  tucrcau>r«;s  nmndi  oommuaiter  possent  et  auderent  illuc^ 
adire  aioat  Catbay'.  14.  Noalratibus  enimk  perrarua  est  iJiie'  aeoeatw  am* 
prae  leoginqttitate  tum*  prae  marinis  periculia.  Nano  exoeptia  aliis*  rast  ibi 
quam  plona  adaiDBDUDi  ooUaa  ad  maris  öram  et  intra  mara,  qui  aua  virtute 
attrahiinl  sibi  nnves  ferrum  rontinentos.  15.  Quoniiim''  Pt  mihi  niiviganti 
iiion.sliahalur  per  nautos  n  remotis  quasi  parva  '  insula  in  mari,  quam  asse- 
rebant  iotaliter  ab  anliquis  lemporibus  paulatim  ibi  cutnulatam  de  navibus  per 
adaimntea  retenti»'.  16*  Aeatimatur  autem  latHudo  hnii»  impcrii  per  dialaa 
quaiuer  menaiam,  acd  longitiKliiii  non  datur  aeaiimatio  ee  quod  lendilur*  «s- 
que  ad^  peradisum,  ubi  nullus  accedit.  17.  Diatioctum  est"  imperium  per 
sepiunpinta  et  duas*  provincias,  qtjihus  toiidem  praesunt  reges  principales  seu 
pruvincialus,  quorum  *  singuli  habent  sub  se  reges  duces  marchiones  et  h»mnes 
praeslanles  alque "  reddcutes  presbilero  lohaoni  promptaro  obedientiam  et  ceria 
tribnla.  18»  Etiam  qois  de  Venetia  vel  Roma  ad  imperium  sive  ad  orbem 
Suie  navigando  tenderet  per  lerram  vel  aquaa^  prapter  tranaitns  et  paaaiis 
adanianlinos  et  longitudinem  viarum  et  pericula  vix  infra  x\ii  iiienses  allin- 
gerc  potest  ad  urbem  Suie  praodii  tarn'.  19.  Saepius*  et  comunitcr  lonci  se- 
deni  Imperator  in  palacio  uibis  iiupcrialis  Suze*.  Hoc  auleui  |>aliilium  tale 
est  et  tantuu),  ut  per  ine  nun  credalur  debile  aeslimandum.  20.  Islud  tarnen^ 
dico  audenler  in  aumma,  quöd  grandios ,  nobilius,  predosius  et  placidios  est 
in  aaro,  argento«,  gommis,  siructura  et'  aoemate  supra  deaeripte*  palalio 
Grant  Can  in  Caliydo^  21.  Et  ex  special!  scialis,  istius  palatii  principales 
portas  esse  de  sardonico  undiquo  in  ebore  rirctimrlnso'.  22.  Scd  et''  trans- 
versae '  per  portas  ^  iincae  uinnes  sunt  eburneae,  aularuiu  et  cuhiculorum  fe- 
ncslrae  crislallinae,  Dieusaruni  quacdam  smaragdincae aliquac  ametistinae, 


Odericus,  vide  infra  capitulo  xux  de  Cassan  et  de  epulone;  deinde  veni  in  The« 
belb  provinciani,  qnac  Indiae  est  confinis. 

10*  ')  rex     fehlt  b.    "J  fehU  a.       diversiä  A,  divisum  a  [richtitf  ?].    ^]  a 
■)  fMt  Aa.     11«  ■}  ultra  ab,     12.  *]  dominslnr  et  trop.  b.    *)  Oeceenum  A,  ifodb  * 

a.  R.  tHtn  miil.  Hand  corriijirt.  ^]  ac  a.  "]  fehlt  a,  ac  h.  13.  ')  habet  nmiosinn 
nomen  b.     <)  sed  et  fehlt  bp  dafür  (amosiiis  qiie.     **]  fehlt  Aa.         in  V^lh.  b. 

14.  ^)  autem  6.     ')  illuc  6.     *)  tam  a.     ")  quam  a.     "1  pcriculls  fügt  b  an. 

15.  Pj  (JiTi  Aab.     "«)  piirvula  a.        rctentas  4.      16.  'J  tendit  b.    ')  ail  fehlt  a. 

17.  ")  aiiteni  lioc  fiigt  b  su.      *)  duodecim  a.      *)  et  (piorum  Aa.      *)  et  b. 

18.  Ktiam  bis  pracdictani  fehlt  ab,  Entgpreehende*  aber  firuiet  sich  im  englischem 
Texte.  19.  *)  fehU  b.  »)  Suse  ab.  20.  ^  autem  b.  fehlt  Aa.  ^]  et  »tru- 
ctura  de  6.    **)  scripto  h.    ^]  Caydo  ab.      21.  ^  drcamfuso  b.      22.  '■J  fdtU  fr. 

advers«  b.    **)  p.  p.  fehlt  a.    ')  HUiaragdine  ab. 
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eetafonimque  fapklvm  preehMoram"  per  aaram  *  sibioi«!*  coniaDdoruin  el  non- 
millae  in  tolo  aame  vel  geinaiuDculis  disseminalae  e(  nnaquaeque  de  mensis 

cum  slabiliniento  proprii  geoeris.  23.  De  throni  quoque  preliosilate,  quia  meae 
demonstralionis  >*  excellit  modum,  solummodo  dico,  singulos  ascensioniü  gradus 
esse  singulorum  lapidum  preciosorum,  primum  onicint^,  secundum  cristalli% 
lercium  iaapidüi,  quartam  ameliali,  quintum  sardii,  aeitliiai  eomdti,  ei  sepU- 
must  qoi  est  sub  «edentis  impentoris  pedibus,  ipse*  esl  criaolitua,  omnes' 
drcuinfusi  et  inclusoria  arle  ßrioali*  aun»  splendide"  rolucenti.  24.  Sed  et 
aniho  throni  reclinatoria*  de*  smaragdis  auro  combinatis  loquc  dislincto  no- 
hilissimis  granis  el  gemmis*.  25.  Cuncli  pil.irii  in  (Mm<»rii  rogis  dorniilori.i 
consifitunl  de  auro  fulvo,  disseaiiualt  baccis  et  cotiipiuiibus*  carbuncuiurutn 
rnbetiB  totum  de  node  babilacahim  iUustranlibua.  El  nidiilomiDUs  in  ca 
crialallina  taanpas  plana  balaamo  pisttoa  Moiper*  anbms  el  lucens^  cain*  pro 
aogpndo  Iiunine  tum  pro  corrigendo  aere,  turo'  etiam*  pro  ministrando  optinio 
odore.  27.  Fornin  lecli  iniperaloris  «•om;i;)clii  est  de  puris  el  nobilissimis  sa- 
pliiris  conclusis  undique'  aureis  vel  rbunuis  lii;atuns.  ul  virtulf  lapidiifn  ca- 
pial  suaveiii  soiupiiuui  aiolusque  carut!»  alque«'  intiuiie&ti  sliniuli  in  eo  refre- 
neotnr.  98.  Nunqnam  enim  iungitur  mulieri  nisi  aoli  propriae  ooniugi ,  sed** 
nee  ÜU  oiai  qoelner  quindenia  aoni,  videlioet  in  capite  byenis,  veris,  aeatatia 
el  auiunipni',  causa  soboiis  generandae.  20.  Utqne  brevtler  transeam,  de 
niulta  huius  palalii  nobilitale  mirabiii  hör  solummodo''  praemlssis  supernddo', 
quia  circa  uiedium  illius  in  summo'"  c^tpite"  turris  maioris  duo  sunt  nodi  seu 
pomelJa  de  decocUssioii  auri  melallo  niirae  magniludinis  el  seranae  resplen- 
deoliae,  el  in  ipaia  Ilmali'  du»  earbnneuli  grandea  ei  lati,  aua  virtule  ten»* 
bf»a  effagantea  ei  valui  ^landoram  pteDUnnii«  nootunio  lecDpere  mentienles. 

ZLH.  De  freqoentia  palatil  et  oomitatn  imperatoiis. 

I.  Serviunt  el  praesto  sunt  iugiter*  domino  imperalori  Septem  reges,  qai 
in  capile  sinptilorum  mcnsium  aliis  Septem  regibus  pro  illis  palalium  ingre- 
dientibus  retx^duiU  ixl  propria,  tloncc  revolvalnr  eis  lempus  statulum.  2. 
curaiii  habcnt  de  guberitalioae  aduiinislraliununi  in  aula  uiaiuri  per  i>ubieclus 
eia  aepiuaginla  daoa  duces  ei  treoentoa^  aexaginia  comites  aeu  barooes,  quo- 
ruro  uDusqtiisqne  opiime  novit  ei  dÜigenier*  inlendit  proprio  minislerio. 
3.  Nam  isti  sunt  imperatoris  cobicnlarii,  ist!''  camerarii*,  isti'  scindunt  regi 
nioraeltoa',  alii  de  appooeodia  curam  geruDl''  fierculis  el'  deponendia,  et'^  de 


■)  pr«Giii8ioruiu  A,  die  Crnelite  bezeichnm  den  Stoff.  ')  per  aur.  fehlt  b. 
*)  sibi  b.  83.  *)  penitus  sugeutst  b.  i)  ouiclilni  h.  cristnlliiii  6.  *)  fehlt  b. 
^]  foniiati  a.  splendide  ^a.  24.  ")  inslinatoria  b.  *)  ex  <i.  '  d  u.  fehlt  Ab. 
2&»  *i  dormitorio  b.  ')  quam  pltiri!)tis  a,  ipiani  |)Iurirnts  h.  2H.  "  >ed  o,  fehlt  b. 
*)  Semper  lue.  b.  'j  tarn  —  quam  a.  ''i  lauten  a.  "j  que  b.  27.  ')  ulique  o. 
*}  fehlt  a,  et  b.      28.  >>)  fehlt  b.      '}  et  hoc  xugefügt  b.     29.  ^}  dumtaxat  *. 

addo  b.  fekü  b.  ■)  apioe  e.  eoetiasimi  A,  >)  (ommü  «.  pteouni  A, 
fehlt  b. 

1.  *)  fekü  b,  S.  relenloe  A,  *j  abnUHer  a.  S.  *)  i<eu  b.  •}  dofpeU 
getetst  b,  camcram  A.  ^  illi  6.  ')  aoroeUde  a,  narBelioe  A.  ^)  cur.  ger.]  cu* 
rant  b.    'j  et  fehU  A.    ^]  feUl  Aa. 


Digitized  by  Google 


lU 


Fiiiiiuuicu  Zarnckk, 


afferendis  ei'  asporlandM,  alK  pinc*rnae  arcbinuindrilae  hoaiiarii,  ei  rie  de 
singulia«  4.  Nec  noti  ahsque  iam  diclis'"  iik  nducHiit  uiiini  (iit>  in  auhi  coram 
iiiiperaloiv  iliiodcciin  arohiepi.si-opi,  vitiinti"  epi.scoj)i,  <|iiihus  ctinni  »Iii  lo(id<*in 
cerlis  U»m[K»nbus  .succoduiU  pt>r  virt's.  5,  Vmimpl.iintMi  cotidianas  e\- 
[)onsnt>  ullra**  praeuiLssos  >*  vivunl'^  dt>  curia  liVL-eiild  inilia  pei-sonaruni,  si'  noD 
aiiiplius.  6*  Scd,  sicut  praedixi  de  curia  praecedeoli«  imperaloris,  sie  nuHiM 
hie,  cuiiiseunque  sil  aiatus  aui*  ae&us,  comedil*  ultra  aemel  in  die,  et  hoo 
tarnen*  sohric  ^aiis,  quomam,  prout  aestimare  |K»saiii,  expensae  duodeeh» 
hoiiiitMitn  (If  rioslris  cdmmunifrr  oompensarcnt  *  expensas  *  irisinln  hotiiiniim 
in  pailihu^  illis.  7.  Uuiii'^  pmshilerum  lohaiiniMii  contin^il^  p»ftwdt»re  ciiin 
fxercilu  in  plena  cxpcdilionc*,  uon  defcruntur  v«'-villa,  sed  Iredecim  cruces 
magoae  altilodinis  et  grossitudinis  de  auni*  distincto  preciosissimia  peiris  »d^ 
honorem  Cbriati  et  auorum  xii  apoatobruni.  8>  Uae  veetantur  in  singulis' 
et  singularibus*'  ad  hoc  depulatis"  maxiiiiis  curribus  cum  custodia  cuiusque' 
crucis  drctMU  milium  oquitMin  el  ceiitum  niiliutii  pt>di(uni.  Nec  laiiipn  hic 
numerus  au(!i*t  wl  minuil  priiicipalcm  oxcrcilum  pu^nalorum  9.  Tempore* 
|>acis  {H;r  terrae  proiirias  de  palutio  ad  palalium  aut  de  regne  ad  regnum  dum 
leodere  «i  plaoei,  oamitatur^  uliqe  roaxima*'  tnuUitudine^  hominuin  ante  el 
reiro  et  ex  utroque  laterum,  lunoque  portanUir  oorani  eo  tria  vside  noudiilia, 
quae  tani  iiii  quam  omnibus  ea"  digne  notantibus  esse  possunl  salutaria. 
10.  PraertMÜl  cnini  »-irm  in  spaliu  circiUr  wiii  passuum  discus  onuslus  velul 
ouioi  genere  prociusorum  vasurum  auri,  .nucnti",  gemuiarum  el  inae&tiuiubtlis 
arlifieii,  iHumqua  discam  subsequitur  propinquius  imperalori  ad  apaUan  «ex* 
passttuin  alla'  crux  lignea  nullo  penitus  auro  nullovo  oolore  aut  prcdoaitate 
arti6cia]ia  operis  adornata ;  dehine  ad  sex  passuum  spatium  suecedit  bincinde** 
propinipuins'  imperatori  diseus  aureus  terra  nigerrima  pl<'iiii.s.  11.  Sunl  i-iiim 
piMcdirti  rofiriintns  in  ciistodiam  el  honon>m  personao  impcraloris,  dibcus  va- 
soruni  in  oslensionem  diviliaruu)  el  maiesUitis  imperialis,  crux  in  recurdaUo- 
neni*  passionia  el  mortis,  quam  in  cruce  ligni  siinpla*  Chrialus  passus  est  pro 
Dobia,  el  terra  nigra  in  memoriam  cilae"  inortte,  qua  caro  ipsius  impenitora, 
quae  terra  esi%  in  terram*  ibit  corruplionia. 

ZLIQ.  De  quiboadun  miria  per  rngioneB  Indiaa. 

1.  Licet  plttrima*  mira  habeanlur  in  terra  imperii  presbileri  lohanois,  m* 
materia  operis  nimium  proietetur'',  niulla  iego  sileniio  et  solum  de  quibusdam, 

«le  Iti.  Said  die  beiden  tftUtH  \  erba  elwa  iilohmtie?  4t  *j  ab«q.  i.  d.J 
praeter  praedielos  b.  *■  i'l  \x  h,  cc  et  xx  a.  5.  '}  usque  o.  ^  praeioissa!«  a. 
*}  >eniuut  ».  ')  sed  a.  (>.  m  |  b.  *  (pii  roiiiedal  A,  <|ui  eomedil  6.  ipsuin 
»I.  f rillt  b.  'I  eoinpeiisiiiis  A.  " .  frhil  Au.  7.  Cum  \cro  b.  eunliii;p(  6. 
']  uxhibtcione  a.  *j  dcmu*  A.  ^;  in  ab,  8.  "^j  hirrnarh  curribus  a,  obwohl  gleich 
darauf  datseibe  Wort  nodk  einnial  folgt.  *]  ainguliinini  a.  *)  fehtt  Aa.  cuius- 
cuoque  o.  *i  putr.iiKinim  a.  9.  aiitem  suycaetzt  b.  \  cum  zwirsrizt  b.  ^  in;i- 
ipna  a.  'j  mulliUido  6.  "'j  illa  b.  10.  el  arg.  a.  i:  /  enlmn,  a.  '  alia  a. 
*>}  ibidem  ab.  ')  propinquaii  a.  11.  'j  recordachme  e.  lignea  et  sioipb  6. 
•)  rilo  .t,  dirae  «.  '  i  c^t  c!  b.  *  (erra  a. 
!•      niuita  6.    ^)  pruluiidaiur  b. 
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quae  vidi*  in  priDd|Mlibiu  iMulis,  narrabo'^.    2.  Ergo  in  prünis  dico  me  vi- 

«lisse  iiiagnuui  ninro  .'in'nosnni.  rjuoil  lit»  sola  ntitiuta  arena  sin«*  ulla  aqua  cum 
iiipillorutn  gran«'iii.s  cnnit  et  llmi  |iti  alias  pipvalionps  ol  (Icprpssionps  ad  si- 
ntilitudineni  uiarls  a(|uao  nee  umjuuui  quiescii.    '.i.  El.  quod  ipsr'  »od  ccsso 
siupcre,  invettiuDlur  Inlerdum'  pisoes  «d  ütus  proiecli,  qui  cum*  sinl^  «IbiriuB 
formae  el  sp<«iei  quam'  de  noslro  mari^  videntur  lamen'  gualui  in  edendo 
(Jelicatioras 4.  Nullo"  lamcn  humano  ingenio  valel  hoc  mare  Iransvadari 
vel'  navi";.!i  .ml  in''  illo  pis<'ari,  seH  nec  propler  sui  lonuiludincin  cl  plura 
ilUc*«  mipfüiiutjila  de  piopi''  oircuiri".    5.  Item  ab  hoc  lalere  iiitiri:»  pe»  ires 
dielas  babenlur  niagnac  uionliuui  alpes,  inier  quas'  venil  acsi  oriens  de  pa- 
radiao  fhivius  d«curr«ntibu8  pelris,  nil  penitua  haben«  aquae,  in  qaibos  aekti- 
mandae  suni  plurimae  lapidum"  magnorum*  eaia  virtuica*,  quam  via  de  sin- 
i^ulis  hunianac  scieiuine  conslare  non  poU>si.    ß.  Hie  petrarum  fluvius  curril 
;»d  intprcisuni*  tcnipii«;  (juasi  Iribus  in  sppliniaii;i  •  dii'hus  per  spalium  deserli 
Indiae  plurium  dieLarum  veiui  tluvius  undae,  «ptuusquc  landeni  se  perdal'  m 
inara  annciaani  praedictniu;  atque  exlunc  ipsi'  lapidcs  pcniuis  non  oompa- 
rent.    7*  Tempore  autem  sui  eunus  nulhis  appropinqoare  praeeumil  prae  stre- 
pitu  eins  et  motu,  aed  UMiiporc  quieiis  dal  adilum*  non  sino  pcriculo  vilae. 
H,  In  orienk'U)  versus  niivii  nii^lneni  ad  ingrcssuin  niaiini'  dcsciti  iiilrr  qtios- 
d.iiii  ih>  monlibus  cptriiliir  izrandis  lerrai*  planicios,   l;im(pi,iMi  spaliusi  ciinipi 
toUiliUr  arcnosi,  in  quo  videnlur  quoUdic''  ad  solis  orluiii  exiiifiere  de  arena 
ci  secundum  elevalionem  aoHs  exeraacere  quaedani  virj^ulia ,  atque  in  fervore 
meridiei  produoere  fruetum  ac  deinde*  in  solis  dedivio'  fruclus  cum  arbu" 
sculia  panlatim  niioui  el  in  omisu  pcnilus  <!  |h  rlre.    0.  l^nde  et  nuliua  iio- 
ininum  audel  illoruni  uli  fruclu",   ne  sil  quodd   i; ''   ruil  isliciini  el  nncivum. 
I(L  Iii  huius  deserli  inlerioribus  visi  sunl'  huiiiincs  in  tolu  .silvestreH,  qui 
eui^  in  supcrioribus'  l'oruiani  pruelendcre  videnlur huiuauaui,  dcscunduol  in 
sttbterioribus"  ad  formam  bostiae  alictuus.    11«  Horum  quidaro  fronte*  gerunt 
oomibus  aqMralos*>,  gninientes'  ut  üBrae  vel  apri,  alii  nonnulli*  invieem'  Uli 
videnlur  loquela,  qunm  nemo  ralionalium*  novit,  el  quibusdam^  signis  con- 
cepUi  e\primuiil".     12.  Kt  est  illic  pluralitas  silveslriuni  canuni,  qui  dieuntiir 
papiones,  quibns  paslquant  edoniili  el  ad  vonandum  inslruoli  fuerint ,  vaienl 
capcrc  uiullas  beslias^  per  deserUiui.     13.  Est  el  coj)iositas*  papingonuui, 


quae  vidi  fehlt  Aa,  **)  narro  Ao.  3«  *)  nec  bit  ip>e  frhlt  A.  ')  fehU  ä. 
^  fehlt  h.  \  sunt  b.  'J  sunt  zuijesvtzl  b.  ^)  el  zuffesrIU  h.  'j  fehlt  b.  ")  ilc- 
Irotabiliores  b.  4.  "}  luülum  Ä.  "  aiil  «.  P}  fehlt  a,  *•)  iliic  fehlt  «,  phira- 
que  ei.s,  ttanrhm  au^estrichm  itt  A.  anfaiiiis  stand  awb  plura  ohne  <|iio,  pleraque 
illie  fr.  ']  propere  oder  proprio  (.  '  ciiruilu  ,1.  5*  'J  aijuiis  .1.  "j  fehlt  u, 
K<'riini:i*>  b.  '  ma^n.irnin  nh.  *■  torriifirt  aus  virliiliiin  A.  wie  in  ab  steht, 
lirtleiiht  bietet  b  tlas  Ilirhtif/e  und  durch  Ausfall  von  {{pniiuae  tferieih  Au  in  l'nord- 
iiuitff,  6.  iiiler>cisum  .1.  'i  in  tribiis  sepliiiiane  u.  'j  penlit  .1.  ibi  b. 
7. ''i  aditiir  '/♦■''  ^-  '  fehlt  h.     '  f>hU  \.,.     ''de  illo«.    ^1  derlivo  «6. 

9«  fnicluuin  «,  uli  iHis  fnielilius  b.  ''j  quid  ab.  10.  vidi  a.  *)  elianiüi  .i. 
Wils  suggaHat  fr.  ")  videntur  A.  *)  suis  sugetetzt  b.  11.  *)  asperatas  a, 
({ryiinionles  b,  f:riiiient<;s  it.  nounulla  .1«.      '  fehlt  n  mlionabilium  6. 

^\  quidain  Ab.  ")  deprouiuiil  u.  12.  *]  eapi  luuKe  beslie  ab.  Iii.  s*j  am 
kmd9f  im  Teael  caaiporita«  A,  Eal  et  ibi  copta  fr. 
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avium^  viridium^  iti  lolorr,  quas  appollanl  philakr '  'n.  lt.  pl/ytii.uos)  et  qua- 
nini  divers«!  sunt  geiieni.  Nobilioros"  hahcnl  lalas  in  roslro  lin^u-is  et  in  ulro- 
que  pcdc  dtgitos  quinos^,  Gl  quacdani"  ex  islis''  nalurulilci  loquutilur  verba 
«ut  proverbia  seu*  saliilalionea  in  patriae  ydyuniate,  ui'  evidenter  salutos' 
conoedant  ei  reddant  vialoribus  ei  noDDunquain^  delritmu  iier  erraolibu«  per 
descrium  osUMulani'.  14.  Minus  autem  nohiles  non  loquunlur  cx  natura,  sed, 
si  lalas  lini^iias  hal)eanl  et  non  sint''  ultra  duorum  aiutoiuin  actatis',  possunl 
l>er  assueludinem*"  instrui  ad  loquclam".  Aliao*'  nec  loquunlur  nec  erudiuntur, 
sed  soluui  clamHaDt  pro  vocei*  milvi,  habenl  eliam^  nisi  Ires  digitos  in  pede'. 
15.  Ad  supradictam*  Indiae  regnttm  Pelaxoife*  satis  prope  est  lata  et  longa 
ioaula  Mitsteracbc'',  bonis  copiaae  referta  u.  s.  u\  Es  foUjt  die  Erzählung  von 
ilnn  Palast  eines  reichen  viilanus,  dem  sin/.  Piirfidiesixiliislf,  darauf  in  Ciip.  XLIV 
und  XI.V  vf>n  den  W'timleni  des  tinsetigeii  Thalff!  'Vjilli.s  infausta)  und  ^'.[\\^.  M.VI 
von  niH-h  anderen  Inseln.  In  Cap.  XLVII  wtrd  von  der  Insel  der  hragmunrn 
und  Pygmäm  erxtthlt,  tmd  hiAei  keisH  e$:  Bragmanonim  inwla  qanti  ad  me- 
dium inperii  oonaialit  (eil  b]  presbileri  lohannis.  Von  Taprohane  keüU  et 
dann:  VA  (  st  hs\ec  una  de  quindorim  noniinaUs  regbnibus  conquistlioais  Ogeri. 
Cnp.  XLVIll  handelt  vow  irdischfu  Purndirsr  'pff  aiidituni;.  Cap.  XLIX  er- 
zählt dann  die  Heimkehr:  1.  lAliinc  de  iiiis  <|uae  in  rcvertondo  vi<li  srriHo 
cuibiin  |>auca,  ne  moduin  exccdcrc  videatur  niat^ria.  Rvvertebar  iiacpie  quasi 
per  [aquilonem  <eu  b]  a(|uilen«r»  latus  imperit  ^«sbiteri  lobannis,  et  nunc* 
terrae  modo**  mari  noa  eommendBOies  tranaivimua  deo  duclore  mulias  inaulaa 
in  muUis  diotia*  ei  perveniinus  ad*  rc{iioniMn  magnatn  Kassani  i«of>67  Cassan, 
wie  aurh  uh'  u.  s.  tr.  AtK'h  iliff^f  trir<l  den  /.'>  Provinzen  des  Oger  t^rii/i  zählt. 
3*  Tent'(c|ue  istani  regionem  (Hassan  rcx  dives  et  polens  pro  parle  de  intperio 
pivsbiteri  lobannia  et  pro  parte  de  iuipcrio  Grant  Can.  Damit  nimmt  der 
Heüebu<^re9>er  vom  Priester  Johmmet  Äbechieä. 


pa|>a};oniitn  h.  y]  eliam  ziuicfHzt  A.  *  phtr.ike  «.  '  enim  Mige$etst  b. 
^}  duoü  a.  quidani  A.  avibu,s  zugesetzt  b.  *)  aut  prov.  seu]  vel  b,  ']  ita 
ul  6.  *)  salulent  A.  ^)  fOtlt  b.  ')  oslendunl  A.  14*  ^)  sunt  a.  *)  g0$u  ab- 
weüliniit  und  unverständlich  in  t) :  et  iiori  sit  (»onnn  dn'i  yitfoinalis.  "*)  nsiiidui- 
latciu  tt.  loqueiiduiii  b.  "}  vero  suyenetst  b.  **]  pr.  voc]  instar  b. 
den  Sats  beginnend,  b.  in  pede  fehlt  A.  Hinnaeh  in  o  suijefufft  [x.  o.)  :  Nota  , 
in  quarta  urienlali  Dens  dedit  Tralribus  niinoribus  niagiiani  gniciani.  Uiide  in  nia- 
i^na  Tartaria  ila  expeliunt  ab  obses»i8  daenones  sicul  de  domo  canes,  uade  quando- 
(|uc  |>er  decem  dielas  ad  eos  adducmitnr  daemoniaci  aIHgati  et  statun  fratribtu» 
pravcipiiMilibus  in  noniino  Ihosu  Christi  exeuni  et  libcrati  baptizantur  et  oomburuot 
ydola.  Ht  plures  creduni  et  quandoquc  c\cunt  vdola  de  ignc  et  fratros  {irdioiuiil 
aquam  bencdtcfam  et  clamat  daeaion  »vide,  de  mco  babitaculo  expellor  propter 
(ratres  oiiooree«.  Ila  mulii  crcdunt  et  bapUzantiir.  Oderieus.  —  flem  nola,  dum 
icfCfJfTriii  de  terra  presbiteri  lohannis  vfrsii«;  orridnilpm,  appliciii  ;itl  coiitrataiii 
iiaaiii,  qiiae  dicilur  Meiescorde,  quac  pnieiira  ot  el  luulliuu  ferlihs ;  iiiter  tuoute:» 
dttos  buiu»  eoDlratao  fecerat  quidani  mumm  circumdantem  roonlem,  et  in  eo  foiH- 
t(>s  ruihili-^-imi  ff  omnc  (lcl(vl,i!iili\  l-t  hunc  lonini  direbmit  ]),ir.uli>iiiii,  sinil  hie 
lere  conUrielur.  Ideo  Udericus,  qiu  poätea  uarrat  de  \alle  iutauäta  et  in  hoc  se 
lermiiMt.  15*  *}  »uperius  dictum  b.  *|  Peotexorie  b,  Praelexoife  «.  •)  HU- 
atorache  b,  Hilacboracb  e.    1.  *)  blnc  A.   *)  noa  A,  nunc  b.    *)  diebus  b,    *)  in  6. 
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in.  Die  destselie  Uebersetiuig  des  Otto  Ton  JHemertaigeB. 

DieMi  LrlHM >cl/.uni?  ist  eine  /.ieinlicli  freie  Bearbeitung  und  kunn 
fast  als  eine  Weiicrbililuiii.'  der  Sage  angesehen  werden,  sif  denn 
/.  B.  den  Priester  Johanne^  /ii  einem  Verwandten  des  Ogier  macht, 
und  die  llinsNeisung  auf  diesen  Ii  norh  Öfter,  und  einige  iMaie  ganz 
romanhaft,  einfüL'!  Der  Slolf  isl  in  fünf  BUeher  i;et heilt,  deren  viertes 
dem  Priester  Johannes  gewidnjet  isl.  Die  Einleitung  erwilhnl  dies 
so:  Ihis  ricrde  mtjt  von  Imiint  nnrnlv  von  prisler  Johanne  unnd  von 
ityner  h&nchaffl  und  von  syner  hayligkeyi  und  orsprumje  unnd  glotihm 
unnd  von  xijner  gewonheil  unnd  ander  intnder  vil  die  ijn  sijnw  lande 
stynt.  Auch  .sonst  wird  der  Priester  Johaones  hier  Öfter  cilirl,  um 
seine  .Macht  hervorzuheben. 

leh  habe  mich  bei  HerstelUing  des  folgenden  Auszuges  der  bei- 
den GoUiaer  Papier-Hanilschriflen  bedient,  die  in  Jacobs'  uod  Ukert's 
ßeitrflgen  I,  S.  4^3  fg.  beschrieben  sind : 

A,  Nr.  584,  fol.  aus  dem  1ö,  Jahrb.,  hinter  der  Eneide,  fUr  sich 
iK-zilfert  BI.  1  — 108. 

B,  Nr.  i«,  fol.,  BI.  I':i7'— 2iS^  von  Marlin  Srln  rllVnht  i-or  ge- 
.schrielieu,  ih  r  ein  voraufgehendes  SIik  k  ilcr  Ihiiui.^clirifl  im 
Jahre  1471,  <:in  tolgendes  im  Jalue  147i  vollendete. 

Die  Handschriften  weichen  im  Texte,  wie  dies  bei  Prosaober- 
liefeningien  zu  sein  pflegt,  oft  frei  von  einander  ab.  Ich  habe  A  zu 
Grunde  gelegt,  die  manchen  darin  befindlichen  Lücken  aus  B  ergttnzt 
(diese  Ergänzungen  sind  cursiv  gedruckt)  und  die  Fehler  verbessert, 
wobei  freilich  wohl  einige  Stellen  noch  unerledigt  geblieben  sind; 
die  Varianten  von  B  habe  ich  nur  angaben,  wo  sie  ein  besonderes 
inleresae  zu  haben  schienen.  Dass  A  im  Ganzen  den  Vorzug  vei^ 
dient,  mag  gleich  der  Anfang  bezeugen,  der  in  A  lautet:  kh  Otto 
von  diemerinijen  1%umkerre  teu  Mencz  (allerdings  ein  Fehler  fttr  Jlfec;) 
•II  Lolringen  ich  dicz  buch  gewanddl  i»  itdseh  unnd  tu  latin  yn 
ducztdt;  in  B  dagegen:  kh  Otto  wm  demmarek  ein  Jhmherre  zip  Meti 
in  iuUringen  hat  dici  fuch  verwanddt  ausa  rdiscA  htleiniteh  und  tewsch 
gemacht. 

Die.se  deutsche  Bearbeitung  isl  sehr  frei,  das  Original  oft  aus 
üeia  Luleinischeu  ergänzend,  aber  weder  jenem  noch  diesem  in  der 


Fkikurich  %aii5n:kk. 


AnordouDg  folgend,  nicht  selten  ganz  neue  Schilderungen  bietend« 
wie  eine  Zusammenstellung  der  enliiprechenden  (Kapitel  beweisen  mag. 


Otto  von  Engl. 
Dicuier. 

1  =  26,  Scbloss. 
«_4  :=  t7,  «--3 
5—9  sind  mit  ganz  neuer  Krziih- 
lunj;  an  die  Stelle  von  27, 
4 — 8  {getreten. 
10— i2  =  27,  a.  10.  25. 

43  eigenlbanlich,  doch  mil  B«- 
nuUung  d«8  Lateinischen. 

44  ^  27,  H 
LH  =  f 

IG  =  27,  <6 

47  =  27,  12.  33.  46.  47.  «5. 

48  ^  27,  4S.  87.  28. 


Omo  von  Kogl. 
Diemer. 

4fl  SS  27,  30^2. 

20  =  27,  34 

24  =  27,  20 

22  r«us  tinctn  s|)üteren  C«pllel 

ruf  nnmtnt'n 
— i'.'i  .1U.S  Uliii  l.aloiniNcbon  lier- 
ttbei^ffnommen. 
26—28  =  29,  3—7 

29  isl  Zus.itz. 

30  =  27,  17.  19 

31  =  27,  18.  20 
32—34       27,  23  26 

3S  =  27,  54 


Die  nicht  aiifgononinienen  Capilel  dos  Oi  ii^inai.»;  sind  cnlwoiler 
er.selzl  (27,  4 — 8),  odiM-  .sie  .sind  unhedLMilcml  27,  4  3.  H.  20.  48 — 
Ö0;>.  Absichtlich  scheint  die  ScliiUleriing  <les  Palüsles  ^ckiliv.l  zu 
sein  (es  fehlen  27,  35 — 45) ;  auch  beim  Sandflusi^e  isl  Einiges  fort- 
gelassen (27,  S4  und  22). 

Xurhiit'tii  ron  ßaltarieii  uiler  Backarien  dif  Rede  geiresen  ist,  hnssl  es 
u  eiter .  1.  Dar  nu»h  durdi  maiuch  ander  Isndt  kumjit  man  in  prister  Jo- 
hannes landt,  des  keysers  von  Indien,  der  da  wol  als  gros  herre  ist  als 
keyser  Can  von  Cathay. 

3.  Unnd  hat  das  landi  Iiidinr  vil  tiMHhiii;cr  inseln,  t\\  ein  aHe  undcrtenif;; 
sint,  unnd  alle  India  isl  mil  eynandcr  in  ins<'in  geleylt,  wenn  <l\  v  ier  irassrr-. 
dy  US  dem  paradise  Hissen,  dy  leylen  dy  [das  B)  landt  mit  eynand«*i ,  dar- 
nach das  Bier  nahe  adir  veme  von  icxHebem  wasser  ist;  unnd  darumb  sint 
dy  landt  alle  besknsen  cswscben  wasaeni  unnd  ciwsdien  dem  mec«,  unnd 
sint  also  yn  inseln  wurden.    Also  alle  inseln  in  India  sint  mit  eynander  ge- 
nant dv  inseln  von  Penllioxorie  unnd  sint  oneh  alle  under  pristrr  Johanni»s, 
dv  niHil  des  grossen  Cans  von  (Jalhay  sint.    3.  l  luid  dy  meiste  insel,  dy  »la 
FfiiU»\ürie  heysset,  nach  der  dy  andern  alle  su  iteyssen,  dy  bat  eyue  houijii- 
stadt,  dy  gar  edil,  riebe  unnd  gut  ist  unnd  heysset  Nysc  (Byse  A).  Der  pri- 
ster Jobannes  hat  gar  manche  kenigp  nndir  en  und  nanchirley  ieoie  and 
landt,  unnd  isl  seyn  land  riebe  und  veste;   nie  (mer  B  und  to  ferwr)  is 
enisl  niehl  aKso  (jros  und  put  als  des  Cans  Inidt.    4.  ll  ifMii  es  hmeu  nieht  ats 
kaußleul  dar  uIjs  g^in  Calbay  umb  das  das  is  ferrer  ^lu  ver      ist  unnd  zeu 
äoPjjlicb,  beyde  von  naturen  und  das  dy  wege  du  enge  sint  unnd  grusentlicb 
von  gebirgen  und  vm  thiren  unud  euch  durch  das  mer  icu  färende.    6.  So 
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mtixz  mn»  durvh  nl  Ptiffr  mer  fnvcn .  d;i  grosso  s  «>lso  zc«i  sjniionc  slosst'll 
iiiinil  liy  vil  i«n;jr  siiil,  uitrnl  durch  luckcn ,  dy  oiu  li  t;,ir  enge  »<inl  iinnd 
duixli  gar  B]  sorgliehe,  wann  vil  Jächiff  dicke  dii  vorlcrbcn.  Abir  klagen 
Calhay  ist  nicht  so  verne,  unnd  der  koufTmaosebaU ,  der  xcu  Indien  iat,  der 
kunopi  kcgin  Gatiiiiy  unnd  in  dy  gegen,  unnd  da  holen  en  dy  kouflleule  von 
disen  landtcn  6.  Indien  ist  recht  als  eyn  ander  werll  von  disser  gescheyden, 
unnd  schyncl ,  ^^  ^  '!;\.s  keyn  wesik  olwnn  von  Hissen  landen  iJar  were,  das 
man  zcu  en  nnx  liio  kotniiitni.  Wenn  is  is  In  zrii  nllenthalbcn  mit  see  unnd 
mit  bergen  iunh>>lo&sen,  das  tunii  niclii  darubir  niochlc;  wenn  dy  gcbirgc 
weren  so  manicbe  tageverle,  ye  ejuc  sorglicher  wann  dy  ander,  das  man 
allecieit  muste  wyder  unnd  umb  koren,  als  man  daryn  quam.  7.  Me  man 
hat  ye  eyne  forlias  und  Torbas  uiidirsiandea  funde  scu  findt  n,  das  man  beyde 
niil  lislen  unnd  mit  kicfTlfii  dmch  isl  kommen:  wy  wol  is  nndi  sere  muHch, 
sy  dwh  haben  dy  ^rosseji  incr,  dy  nn  Indien  ufV  gensyl  ;in  stosson  ,  so  vor 
vil  tusent  jaren  kegen  eynander  geslossen ,  das  sy  dy  berge  durchiirocbcn 
haben ,  unnd  haben  enge  sluHe  durch  ulT  gebrochen ,  unnd  dy  etcslicfae  vier 
adir  funlle  adir  x  tageverte  forre,  das  sich^  dy  schifT  nicht  taren  daryn  ge- 
wogen. Unnd  wenn  eyns  durch  kumpl,  so  vorterben  vil  ander.  8*  Unnd 
dy  Wege,  dy  man  nu  infert,  ily  siiil  yn  prislcr  Jobnnnes  unnd  in  t!rs  grossen 
Canis  gewnli ,  dns  nymnndt  da  durch  mag  kommen  an  ire  ueleyte,  unnd  sy 
schicken  ouch  dicke  botschafTl  cyner  dem  andern.  9.  Man  vindel  da  zcu 
lande  eUlich  gebirge,  das  sere  hoch  ist,  unnd  das  eyn  gcbirgc  gegin  dem 
andern  ccu  stosset,  unnd  das  mer  umb  slichet  nyder  das  gebirge  gar  ferre 
und  dringet  sich  hindurch  unnd  dar  a  s  l  en;  und  das  ist  so  gruwelich, 
dos  keui  schifT  von  eyme  gebirge  an  das  ander  mag,  unud  dy  leule  hyczu 
unnd  darzcu  boren  eyns  (las  ander  unnd  ire  hundc  unnd  ire  pferdl  unnd  ire 
banen  unnd  ire  geschreige  unnd  mögen  doch  nyinmer  zcusammeDc  kommen, 
wy  wol  sy  sich  boren  und  gesebn  unnd  zcu  sammene  ruffen  unnd  reden 
kcgpt  eynander,  unnd  meynet  man,  das  dy  eswey  gebirge  eyn  borg  sint  ge- 
west  unnd  eyn  landl  unnd  eyne  spräche,  bis  das  das  grosse  mer  von  Indien 
mit  gewalt  d\  gebirge  durilnirungen  hat  unnd  zNvci  werll  also  von  eynander 
{»eseheiden  tiat ,  dy  nach  eym-  spräche  haben  unnd  /.ciisammene  mögen  re- 
den, so  sy  das  gewinde,  das  das  mer  dy  slulTe  durcli  dringet,  nicht  hindert. 
Wenn  «di^  dy  sere  wegen  (Wen  so  es  sere  weel  S) ,  so  mögen  sy  nicht 
geboren. 

10.  India  (Indien  S)  ist  gar  eyn  gros  wyt  landt  unnd  lang,  und  ist  mer 

landes  in  Indien  wenn  in  allen  übrigen"^  der  ganczen  werll,  unnd  dy  konige 
von  Babilonie  als  Xerses  von  Persien  und  Allexander  unnd  dy  Römer  dy 
baiwn  dy  wege  dar  yn  geuiaehl  und  darnach  dy  konige  von  Franckrich,  dy 
da  keyserc  syn  gewest,  und  Ogter  von  Dennemarken  unnd  dy  Genesin  unnd 
dy  Tenediger,  unnd  euch  prister  Johannes  unnd  der  grosse  Gan;  dy  haben 
den  gengeslen  unsorgelichslen  gamacht  durch  das  kon^pridi  vmi  Perlten. 
11.  Da  hin  kumpt  nian  in  eyn  ander  slad.  dy  lieyssel  Hermes,  unnd  meynef 
man  das  dy  grossen  philosophy,  von  den  vor  ge^scJirilx^n  isl,  haben  dy  Stadt 
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^slifllet  Heruics;  unnd  do  bio  zcttl  man  ubir  eyiMli  grossen  arm  des  mens 
andd  kumpl  in  eyno  grosse  Stadt,  dy  beyssel  Gobecb.    18.  Do  vindet  man 
do  ^llirley  knulTmunschait  unnü  vindei  man  da  sidicus,  di\>  I  i  <  >a  schone 
ctarl  vogel  unnd  bcgrilTel  turnschin  sprnche  unntl  uiht  icde  uund  jintwiirl 
recht  alz  cyn  mensche,  eyner  dem  andern;   zo  i^tlcri;:  siiil  dy,  der  .s\  rrchl 
gelercn  kan.    Dtr  selbe  vogel  schoDel  syner  fedirn  »ho  Kort>,  d.i6  her  inc 
dnnmel  mit  den  (usaen  vond  tut  Am.  snaliel,  wenn  er  von  o^mo  asle  wil 
Aigen  scu  dem  andern,  unnd  clymmet  dar  umb,  das  her  syne  federn  nicbi 
scubreclic.    13.  Der  vogel  ist  ubir  alte  synen  lyeh  grüne  ane  dy  fune  nnml 
der  snabel,  dy  sinl  em  rolh;  unnd  der  vfvji!  IkU  eynen  langen  zcagel  unnd 
hal  eynen  rolcn  stram  umb  dy  kele,  und  hol  eyne  zcungc  alz  eyn  mensche 
unnd  isL  lang  unnd  smal,  nichl  vil  grusücr  wenn  eyn  spcchl.    14.  Das  laudl 
umb  Gobatb,  do  man  dy  vogel  vindei,  ist  nicht  sere  riebe  von  bome  nooh 
von  fruchten,  ah  sendicbe  stete,  als  umb  crwe)-a,  linsen,  kiebem  unnd  suU 
cher  fruchte;  nie  is  ist  rieh  von  risse  unnd  von  bonige  und  von  mil  Ii  unnd 
darumb  leben  (geben  W;   sy  mer  kose  und  milch  unnd  l»i»\Mnti  m  lui  unnd 
oleiä  wann  ander  spyse.    lt>.  l  iuul  hU  iuhu  vor  das  landl  kuiupt,  su  vimlel 
man  on  wenig  slcchl  unnd  unsurglich  hindl  kegen  Indien  leu  ddende  annd 
in  pristors  Jobannes  landt.    16.  Der  prister  Johannes  bat  undir  em  vrol  vx%n 
k4)nigriche,  das  also  grosse  hcrren  sint,  das  iczlicher  ander  konige  undir  sidi 
hnl ;  unnd  dynen  doch  alleezfit  vn  nii  clilige  könige  prisler  Johannes  c>nen 
Mionjien  langk  mit  alle  synie  grossen  gesinde,  al^  «-yn  konig  hy  zcu  lande 
haben  uiag  mil  syute  stale,  an  ander  herczogeo,  marggrafTen  unnd  ander  lan- 
des  berren,  der  gnr  vil  »ni.    Unnd  vorwandiln  sich  ye  dy  küoigc  eynen 
monden,  md  so  des,  ersten  kunigs  moneit  us  ist,  so  kommen  seben  ander  ko> 
nige  an  dy  Stadl.    17.  Prisler  Johannes  hat  s\ne  woniinge  in  dem  lande  scu 
Pentexorie  rrclil  :\\/.  der  grosse  Tan  zcu  (ialhay,  unnd  hal  alleczyl  zcu  Weyhe 
des  gnissi  ii  <;,ms  (ncliicr,  alz  ol»in  L-osrhrrlu  ii  strit ,  und  wonel  aliinne)*<l  in 
eyner  sUidt,  dy  hei:töel  Suse,  unnd  liai  by  rin  alleczyl  in  syme  hoffe  uiil  den 
sebin  konigen  wol  xii  erosbischolTe  unnd  woi  tx  ander  bieehoffe,  dy  alle  meeh» 
lige  berren  sint,  als  konigo  unnd  fursten,  unnd  ist  bor  unnd  syn  holegesinde 
unnd  synes  landes  vil  gute  cristen,  dy  an  (U  )ie\lige  dryvaldickeit  gloul>en, 
wy  wol  sy  an  vil  artickcl  nicht  Liloiilicti,  d\  w  \  i  haben.     1H.  Sy  wisstti  uuch 
nichl  vil  von  der  [diser  //i   en.sU'nheU  mvU  vuii  unsenn  glouben  noc  h  \on 
uuserui  bohislc  zcu  sagcne,  noch  eiunachen  ire  messe  adre  ammechi  nichl  alz 
man  hy  Ihul;  me  sy  haben  oynen  patriarrben  da,  als  wir  hy  eynen  bobist 
haben;  dem  sint  sy  geborsam  unnd  euch  prister  Johannes  icu  sirille,  als  bar 
etwan  mii  .Ir  in  grossen  Can  pfleg  scu  siritcn  und  sou  krigen;  unnd  da  (urle 
her  wyder  hanyr  nach  phanen,  mc  her  furle  xu  guldin  krüye  vor  em,  d\ 
gros  uund  lang  sint   unnd  köstlich  unnd  rieh  von  siesteyne,   und  furcl  ni.m 
icslich  krtttze  ulV  cyneui  wagen  uff  gerichtet,  das  sy  das  her  mag  gcsehn  und 
geboren.   Csu  yo  dem  crttlsc  x  tusent  ander  man,  so  scu  fusse  so  gerileo. 
19*  Unnd  so  her  andirswo  hene  fert  an  kryg,  so  furei  man  em  nicht  wenn 
eyn  crillze  vor,  das  ist  holezerin.    Das  thut  her  von  andaeblygcr  dontütit  keyt 
unnd  lest  ouch  all(</f  \t  vor  em  tragen      tif  guldin  f^rhuss«"!  vnl  cniin  in 
eynie  begengnissc  unnd  in  eynie  liekentnisso,  do«i  seyne  herschufTl  ^unnd  das^ 
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irdiscb  i»i  unnd  das  syn  lyb  in  der  erden  fulen  tuuäü,  wye  o)n  gross  Lcrro 
ber  isL    Unnd  das  ist  eyne  grosse  vornumni. 

IMIt  Syn  pallas  icu  Sine  ist  so  köstlich,  das  is  ungiloubnch  zou  sagen  ist. 
Unnd  off  dem  mynsieo  (mmister  S)  tonne  «teyn  swene  knouflen,  dy  sinl  griM 
uond  sint  zwcne  mrfunkclstcyne ;  dy  lucblcn  nUr  alle  dy  gegin  in  der  nacht. 
Unnd  sein  krön'',  d.i  her  ione  hoßret,  ist  unmeslich"  köstlichen  unnd  ich 
konde  en  nicht  wol  gesehn  (geschaczen  B) ,  den  reicbtuni '  der  darynno  ist 
alz  wol  alz  an  des  grossen  Cans  krön;  wenn  her  halte  mer  edels  gestcynos 
wann  ynani.  Sl.  Yd  ellidMik  enden  in  syme  londe  siot  bedie,  dy  uss  dem 
paradisn  gen  llisaen,  da  ylel  edel  gesteyne  inne  ist,  alt  by  der  weekorlin 
(kisling  B]  adir  ouch  der  grossen  wachen  ione  siot.  Unnd  nymand  sal  \ve- 
nen .  das  das  unraogelich  sy,  wenn  das  edil  gesteyne  wcrhspt  dn  rocht  alz 
das  ander  gesteyne;  unnd  vindet  man  alz  by  icu  lande  in  veisen  unod  in 
gebirgen  mantiÄe  ffaefceo,  da  (das  van  Ä]  mittone  in  leyt  recht  «Ii  eyn 
iieraacie,  das  man  formtret  (vint  in  eyncs  edils  sleyoes  geslalt,  unnd  als 
man  hy  zcu  Venedige  unnd  in  dissen  landen  polliret  mit  meyatanclMflll  und 
luterl  also  poincr  polirctti  unnd  reynigel  sy  es  B  das  wnsser  dort  von  der 
.sonnen  niitiire  vnn  >'n  selbir.  23.  Oiich  h.il  her  guldio  ber^^e  uond  ander 
meiali,  da  d)  iuusc  unnd  dy  amcssen  und  ander  Ibir  das  goU  us  scheren 
(scharren  Sj  und  aelinf  das  man  is  sohona  und  liitar  vindal^  das  is  nieht  so 
giraaaa  ariiait  darlT  liaben  als  by  lou  lande,  is  sy  denne  tbiriMlb.  Unnd  dy 
nbir  kumpt  man  ouch  mit  listen.  28»  Darumb  ist  prisler  Jobannes  richcr 
von  sulchen  sachen  wan  <l<'i-  ltos^o  r;>n  von  Cathay.  Me,  ah.  vor  pesayl  ist, 
zcu  Catbay  bekumpt  mau  incr  kouiinianschatz  unnd  mer  weride.  Man  mey- 
nel,  der  pristcr  Johannes  sy  von  Ogiers  gcslecfate  unnd  synt  rechte  eriw,  als 
dy  konige  von  Franckrioh  von  konig  Karalis  Union  sullen  syn.  Unnd  da  noan 
csalta  von  gotis  geborte  acht  hundert  jar  nnnd  seobosen  jar,  do  cxog  Ogier 
von  Dennemarken  in  dy  land  unnd  gewan  Cathay  nnnd  Indien  unnd  dy  landt 
mit  eynander,  unnd  was  her  gewan  das  gab  her  synen  frundcn  unnd  maf^en, 
dy  mit  ein  uhir  mer  geczogen  waren,  und  dy  haben  dis  konigrich  bis  her 
da  zcu  lande  gehaldcn,  unnd  von  den  ist  noch  heute  dicz  tages  der  adel  und 
dy  bendiaflk  da  son  lande.  94.  Unnd  nnder  synen  neAn  was  eyner  synes 
ohemen  aoo,  konig  Godebolaa  von  Frysen,  der  was  alle  czeyt  in  kircben  und 
bette  gerne  unnd  tat  alle  wcrck  alzo  eyn  prisler,  uond  dy  aodem  spotten 
syn  danimh  das  Iier  i;eisllich  was,  unnd  her  hies  zcu  detn  rechten  namen 
Johannes;  da  von  sprachen  sy  em  zcu  spotte  pristcr  Johannes,  und  Spot 
wart  aea  ernste,  wenn  ydcrman  qwam  in  dy  gewonlieyt  scu  q>reoben  nbir 
al  nnnd  bleib  em  der  name  also.  86*  Der  prisiar  Johannes  lies  (tat  soldie 
manheyt  danaeh  das  em  Ogier  das  landt  beful  von  Pentexorie  unnd  das  landt 
Indien  mit  eynander.  l'nnd  darnach*^  für  Ofjier  liinwec  unnd  bleyh  em  dy 
herscbaft  unnd  synen  Rindern,  unnd  syn  erben  haben  den  namen  behalden 
bis  uiT  dissen  huligen  lag.  Das  hal>en  (han  ich  B}  gelesen  in  ercn  cronikcn 
in  den  binden  in  einer  Stadl ,  dy  heyssel  Nyse.    Da  sieit  eyn  monsler  Inno, 
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dm  faoyflt  unser  frawen  kircho;  nnnd  in  der  kirchon  lagin  dy  cnnikeB,  dy 
das  sagen.  Mi  Imllf  \\o\  clwan  vorlien  pehorl  sagen,   Ls  werp  car  eyn 

fronuT  kfinii;  in  Indien  j^ewosl,  demc  vil  in  synen  synn'',  hrr  woldo  (l\ 
crisU;nheyi  schnwcn.  Und  zcu  den  grczeiUm  was  Turkic  uuuil  Arabie  und 
Hgyptcn  unnd  Jerus»l«n  urnid  was  df>r  soldsn  hilt  alle»  crislen.  Unnd  der 
konig  von  Indien  hies  Johannes,  wnd  litt  sich  eyoen  erisienrHter  farso  in 
Ki:y|)ton.  I)a  sach  her  alle  cristenwis  unnd  ire  monsU^re  fminislrie  B). 
'27.  Der  selbe  konig  sach  an  cyncr  fronefnslet)  'frongollvnstrn  B] ,  das  eyn 
hiscbott  wyhele,  unnd  borte  dy  heyligen  aiulacliligen  worl,  d\  her  spraoli  m 
der  messe,  uond  vorslant  sy ;  unnd  da  her  dy  prister  gesach ,  dy  nian  wy- 
hele, und  borte  nnnd  saoh  dy  heyligen  sncramenlen,  da  fragele  her  den 
cristcnrilter,  was  das  wera.  Da  ^rach  her,  is  ueren  leuU',  dy  nicht  hellen 
mnrlil  das  sacrainent  reu  machen,  als  der  hisehoil';  nu-  der  liiscluiflr  gebe  on 
<ly  macht  unnd  heylickeyl.  das  sy  nurh  das  Sf-irramiMil  nnnd  d\  nnslprip 
;Uiinislcrium  B]  uiachcn  mochten.  2H,  I>a  sprach  her  »ich  wil  ouch  pnsti^r 
w«den«,.unnd  lies*  sidi  (mcb  da  wjhen  mit  denn  andern.  Do  h»  das 
alles  halle  gesehn  und  prisler  wurden  was,  da  für  bor  wyder  heym  unnd 
wari  eyn  gut  selig  crisien,  unnd  lies  sirh  nennen  prister  .lohannes,  unnd  alle 
syne  nachkommen  sohlen  also  yenanl  werden.  29.  Me  ich  clniilic  d<'s  irs»#»f> 
bnsz  wenn  dycz,  wenn  ich  das  gar  in  cNueni  namhnniiL'cn  Imclic  halH«  ge- 
lesen. In  prister  Johannen  laude  siut  ^ibt  ein  Bj  sunder  spräche  unnde  budi- 
staben,  nnnd  ist  ir  A.  b.  o.  bimoch  gesätes''. 

80.  In  des  prtsters  Johannes  landen'  ist  manch  fremde  landl  von  (und  B) 
manchirley  sillcn  von  leuten  unnd  von  Ihiren,  unnd  ist  an  eyme  ende  synes 
lamles  evn  sandlmer;  das  ist  evn  mer  von  \[c\m  flissendeni  sandc  bedecket, 
unnd  ist  des  sandes  also  vil  unnd  alz  ungrundig,  das  mau  nicht  weis  vor- 
war, ab  dar  wa&ser  undir  ist  adir  nicht,  üc  an  etcxlichen  enden  brerhcn 
ihire  berus  als  fische;  dach  glichen  sy  sich  nicht  rechten  visohen.  Unnd  dy 
iliir  \ebl  man,  unnd  sint  gut  zcu  essende.  31*  Nym.ind  mag  nach  onkan 
iihir  das  mer  kommen  nach  mit  scliiHfn  nach  mit  andern  li.slen ;  wonne  was 
daryn  qweme,  daz  sunckc  an  diu  uiiint,  unnfl  ist  eyn  gar  grosz  wyl  mer, 
unnd  weis  nymandl,  wo  is  wende  adir  was  an  gensil  aey.  Uond  das  mer 
Gsilt  sich  dar  bis  an  dy  deserlo  von  Indkm,  das  nymand  da  hin  kommen 
mag.  Wol  drey  lageverle  von  dem  mere  in  dem  gcwillnisse  unnd  in  deme 
deserte  lyl  eyn  gebirge,  unnd  us  dem  gebirge  flU.^.scl  de  t  Nsasscr  eyn,  da  das 
edil  gesteyne  inne  Wechsel,  alz  vorcpsclircbcn  isl.  32.  rnnd  ucnsNt  des 
vv;fs?!ers  »st  eyn  gros  breyt  plan,  ytd  sandeehl.  Der  ist  snlchrr  n.iiiir«'.  das 
alle  tilge,  so  dy  sonne  Uli  geel,  so  stosscn  sieh  us  der  erden  alz  iunge  cleyne 
bomloyn  unnd  wachsen  mit  der  sonnen  ulVgaug  alle  tage  nuwe  us  der  erden, 
unnd  mit  der  sonnen  nydengang  unnd  undirgang  so  vorswinden  sy  oudi 
wyder  under  der  erden  bis  des  anders  morgens,  so  kernen  sy  wyder  usx  dy 
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bo«riiii«fB  unnd  wachsea  «lle  tage  bis  ich  inilta{Ee  nnnd  denn  von  stand 
iMbin  sy  an  wyder  aw  «niwacbsende  bis  an  der  sonnen  nyder^ng,  den  syn 
sy  seuinal  wyder  yn  pegnngen.  Oüch  tragen  dy  bownilin"  frucble;  nie  man 

polar  clv  frurlitt'  ni^ht  abe  tn-iiifn.  w.mn  iium  ine\m't,  is  sv  ;ilr  voti  czouber- 
nisse  unnd  nicht  von  naturcn.  !)3.  Oiirli  sint  in  iloni  drseri  \i\  nionster 
■  wunder  B],  dy  sint  von  der  gcburlc.  Wenn  da  «int  vil  röchle  wilde  Icutc, 
dy  horner  haben  an  den  koppfen  unnd  sini  ytel  barecht  unnd  geslnibei  unnd 
hoonen  keyne  spräche,  mc  sy  holen  und  grunsen  aht  dy  swyn.  S4.  Ourh 
sint  in  der  seibin  f/^yenl  vil  Sydicus,  das  ist  sillich,  dy  ungelerol  in  dem 
f<  iiic  ni^on  zru  den  h'iilcn  nrindc  ndi  n  rinn»!  gruss<Mi  sy  nh  iiiil  rrchtor 
surache ,  ah  sy  rfdrlrn  nuMisi-li licht'  sitriiclio.  Dach  sint  ouch  :uid»'r,  dy 
nirhl  also  breytc  zcungen  haben,  unnd  darumb  so  enreden  sy  ourh  nicht. 

Sß.  Unnd  giensyt  Pentexorie  da  lyt  eyn  insel  dy  beisst  Milchorsch  unnd 
da  wonoie  oyn  riebe  man  u.  s.  von  dem  PtimdiesjHiltiste .  dann  von  dem 
t«*wfels  tal,  dem  gnnvolichen  lal,  ro?i  nflirlei  lii.sein  und  von  L'ngethiirrirn  und 
Stttfn  fi'ff  fff'ti  seihen ;  darauf:  In  jMi^l«  i  .loliannes  lande  ist  ourh  »'viir  insel 
d>  lu'isi  iintgnian  u.  s.  tv.  von  den  Brayimnwn  und  Alexander  e(r.  Wieder 
fmn  Oyier  zutjeseM:  Da  Ogirr  von  Bennemarkm  dy  land  alle  gewan  unnd 
von  eren  logenden  horte  sagen,  da  lies  her  sy  in  iren  fride  unnd  halte  grosse 
hulde  71  II  I  II.  [hiiiK  Villi  (Ii  II  Ciiiinnisophish  h  \arh  ist  eyn  lamlt  in  prisler 
Joliannes  lande,  das  heyszd  Exiderriche  :K\itit.i(  he  Ii.  0\\i\n\c  im  englischen 
Teu  t,  (frm^'inf  sind  die  0\yilri\v»c)  ade  Genosoph  (lenosoplV  Ä,,  dy  ourh  >iilche 
leule  .sijil  an«'  das  sy  nacket  sint.  Bei  den  Sonne-  und  MondlUlumeu ,  bet 
denen  srAon  der  hU  Texl  wieder  den  Ogkr  einführt,  hat  mfere  Rettrbeitutiy 
noch  ausserdem  den  Priester  Mannes  aur  Hand:  Dy  hcyssen  der  Sonne  unnd 
des  mondon  bowme,  alz  mir  dy  von  demo  lande  sagflen,  wen  ich  was  da 
nicht  hy  d«'n  bownien  umb  das  man  damu  nicht  komen  mag.  rnml  dci 
bowme  li>  prister  Johannes  hüten  mit  gar  heyligen  pfalTen,  unnd  drr  eyne 
lebete  wol  vier  hundert  jar  adir  funfl"  hundert  jar,  wen  dy  crafli  von  den 
boMi-nNMk  geben  so  lange  lobetage.  Dy  bowme  tragen  baisam  und  in  der  wHt 
tceehst  kein  palsam  mcr  wann  an  den  bowmen  unnd  icu  Babilonien,  att  vor 
geschreben  ist.  Man  spricht  in  dem  lande,  das  Ogier  was  by  den  bowmen 
»mnd  fspyipie  sich  mit  «lefn  baisam:  unnd  von  der  sprysf  h.itten  sy  sulche 
krattl,  das  her  zo  laugo  lebete,  unnd  iiti-vuen  her  lebe  lUM-h  unnd  sulle  zcu 
en  kommen.  Wir  weren  gerne  dar  gcvaren,  nie  sy  meynen,  das'hnndirt 
tusont  man  mochten  nirht  durch  dy  worme  gedringen  «Ir.  —  Bann :  Darnach 
tyB'  und  ferre  in  pristers  Johannes  lande  kegen  der  sonnen  ulTgang  lyt  eyn 
land,  das  heysset  Trypolane  Caprabone  B.  natürlich  Taprobane),  das  ist  gar 
«•yn  fruchtbar  landl  unnd  ist  der  me«'hlig.sten  konigrich  eyn,  das  Ogier  ye 
gewnn  etc.  Uurwif  von  den  yutdauchenden  Ameisen.  Am  üehlusw :  Der  in 
prister  Johannes  lande  das  mer  als  umb  und  umb  fort,  der  vindel  sulche 
wunder  unnd  riebe  inseln,  hindt,  kon^riche  unnd  provinden  also  vil,  das  is 
ungioOblich' est  zcu  sagen  und  /  i  i  nende.  Unmittelbar  daran  sdiliesxt  sich: 
Als  man  in  prister  Johannes  lande  bin  csOl  ymmer  kegen  der  sannen  uifgang, 


")  bonwUn  A. 


Digrtized  by  Google 


f54 


so  kumpl  man  als  vem»,  das  man  nicht  furbaas  komen  mag,  nnnd  vindt 

gros»  wtmderiicbe  fff/nrife  umi  vimlH  land,  d.i  man  wycfer  l,«^  nach  naehl 
geson  in.i?,  mir  <ly  von  drin  lande  j;esnyl  haben,  und  hoisl  das  vinstor 
landt.  l)y  wUsU'  und  d;is  i;el»irpf»  nnnd  d.is  vinslrrniss«-  icUl  siel»  zcu  cyner 
sylen  bis  an  da:i  paiadiä,  <ilso  das  düs  [lamdi:»  ^ensil  ist.  uswcndifj;  dem  vin- 
slern  lande;  unod,  als  mir  In  prislnBr  Jobannes  lande  gesayl  wart,  man  mag 
darcb  das  viDaternisse  nicht  kernen  scu  dem  paradis,  me  durch  eyne  ander 
{2,cgcn  (/.  s.  IV.  Dann  beginnt  die  nUrh reise :  AIm  man  SO  Cerre  kumpi  und 
her  wider  >vil,  so  xuna,  tnan  in  das  grosse  nier  sir/on  nnnd  mag  pristcrs  Jo- 
hannes landl  umbfareii  ncbrn  £ni  abe,  unnd  mny,  wyder  konnnen  in  des 
grossen  Cans  landt.  Abir  der  weg  ist  aeu  lan^,  und  bsrel  so  lange  eiyi 
daresv,  das  man  den  weg  (in  Ittcsel  vert.  Üocb  so  vert  man  en  wol^ 
wer  da  wil.  UIT  dem  berge  (wegc?)  kumpt  man  in  evn  landt  das  baiasei 
Cass.i  Tf.      }i\  lind  isl  dn  ein   tiicfliUf;  konig,   \vy  her  doch  nie  wrnn 

das  drillp  it-sl  soii  pi  ister  Johannes  «"nplu-l ,  und  ander  teyl  entphel  her 
/  von  dem  grossen  Can,  und  isl  ouch  der  konigrirh  cyn,  dy  Ogicr  gewan. 
Damii  ist  auch  fär  dis  U^ersetsuttQ  der  Priester  Johmmss  abgethtm^  mar  dsr 
SiArtffter  von  Ä  kat  t'A»  später  meh  «»mal  eingeschmutzt  neben  der  Er- 
wäitiumg  des  grossen  K/ums. 


4.  Die  Legende  des  Joüaunoä  von  Hildesheim. 

ca.  4370. 

Gleich  die  erste  Nachricht,  die  von  deni  Priester  Johannes  nach 
Europa  kam,  erwähnte  seines  Zusammenhanges  mit  den  drei  Königen 
oder  Magiern  des  Morgcolanücs ,  deren  Geschlechte  er  xngezahU 
ward  (vgl.  Programm  Nr.  II,  S.  5).  Späterhin,  als  der  Mongolon- 
fllhrer  Dschnigiskhan  fbr  den  Priester  Johannes  oder  dessen  Nach- 
kommen gehallcn  ward,  hrachU-  das  Geriichl  den  Einfall  seiner 
Schaaren  in  Europa  damit  in  Verbindung,  indem  man  i;laiil»to,  es 
solllcn  die  Hi'li(|uicn  der  heiligen  drei  Könige  bü^  KOlii  in  die  liei- 
inalh  zuriiekgebraclit  werden.  Hei  so  früher  und  lebhafter  Vorbin- 
dung heider  Sagen  isl  es  auffallend,  da.ss  erst  so  spJlt  eine  abgerun- 
dete I.ogcnde  über  ihr  VerbiUtniss  ausgearbiMtet  isl.  Aber  es  i»l  keine 
frühere  hrkannl  als  die  des  Priors  von  Marienau,  Johannes  \<)n  ilil(le> 
heinj,  der  \'M")  starb.  Von  !<oinem  Leben  wissen  wir  nur,  dass  ei 
um  1366  eine  Reise  nach  Horn  machte').  Sein  Werk,  das  den  Titel 
führte:  Ilistonii  de  Iranslndonc  healissiniorwn  trium  reginn ^  widmete 
er  dem  Bischof  von  Münster  Florentius  von  Wevelkofen,  der  diese 

']  Vgl.  über  ilni  die  bibliuUieca  Caruiclilana,  üHoans  \lo±,  Ii  S.  4%. 
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Stellung  1364 — 1379  bekleidete,  und  1393  als  Bischof  von  Utrecht 
sterb.  Also  ist  die  Erzählung  zwischen  136i  und  1375  geschrieben» 
walirscheinlich  wohl  ums  Jahr  1370,  nach  der  R(>isc  nach  Horn. 

Aul'  diese  liebliche  Erzillilung  iiiachle  kein  Geringerer  als  Goolhe 
zuerst  iiiiliiioi  ksain ,  der  eine  lateiiiisclie  liaruls<-)irin  des  lö.  Jsiinli. 
erworben  \i»\U'.  Kr  gab  IHÜO  in  »lieber  Kmisl  und  Allertliuut« 
II.  S.  l.'K)  (i^.  eine  gesiiniiatkxiille  Aniil\&u  ilu»  luhalls,  di(?  in  die 
<«L>auimel(eii  \\  ( rke  l  in  Blinden  ,  IM.  S.  lOüfg.  Aufnahme  ge- 
funden hat.  (ieiuii;",  schreibt  Goethe,  »ich  meine  ni(  hl ,  diiss  ir- 
gend etwas  Anmuthigeres  und  Zierlicheres  dieser  Art  nur  in  (be 
IImikIc  gekommen  sei».  Zu  bemerkiui  ist,  da.ss  in  dieser  Legend«': 
die  alte  Annahme,  dass  der  Priester  Johannes  zum  Geschlechte  der 
drei  Künige  gehört  habe,  aufgegeben  ist.  Die  Legende  weist  ihm 
eine  andere  Stellung  zu. 

.Ausser  Go(>llie's  Handschrift  giebt  es  noch  mehrere,  z.  B.  in 
München  Nr.  2941  und  8248 ,  in  SL  Gallen  u.  8.  w.  Auf  eine  gut 
geschriebene,  ebenfalls  dem  15.  Jahrh.  angehörende  Hs.  auf  der 
Universitäts-Bibliothek  in  Olniiltz  machte  mich  Herr  Oberbibliothekar 
J.  Maller  aufmerksam  und  Ubersandte  mir  dieselbe  mit  Genehmigung 
des  Osterreichischen  Herrn  Cultusministers  von  Slremayr.  Ausserdem 
giebt  es  Drucke  des  15.  Jahrb.,  so  einen  vom  Jahre  1477,  den 
Oudinus  erwähnt  (wie  G.  Schwab  angiebt),  und  einen  vom  Jahre 
i486  (Mainz  bei  Gnidenscbaff) ,  den  ich  benutzte.  Er  beGndet  sich 
auf  der  Leipziger  Universiiats-Bibliothek ,  Scr.  eceles.  1182.  Dieser 
Druck  enthalt  ji>ne  Vorrede,  an  den  Bischof  von  Münster,  die  der 
Olmillzer  und  der  Goelhe'schen  Handschrift  fehlt.  Uebrigens  scheint 
der  Text  wenig  abzuweichen;  wenigstens  habe  ich,  von  etwas  ver- 
änderter CapiU'l/.ililiini;  abgesehen,  keinen  irgend  vvesentliiben  Unter- 
schied zwischen  der  OlmUlzer  Handschr.  und  dem  Druck  von  1480 
bemerkt. 

Das  Buch  hat  liulie  r\nv.  deutsche  Bearbeitung  erhallen,  bereits 
im  Jiilii  l;^S<),  in  welelieiu  Jahre  sie  der  Frau  Klsbeth  von  Kalzen- 
ellenbogen  gewidiuul  ward.  Vgl.  die  Ha.seler  Hand.schr.  von  Jalne 
li2l);  eine  Handschrift  besitzt  auch  die  Heidelberger  Bibliothek 
Palal.  Nr.  1  1 8  ;  ein  Au.szug  belindet  sich  auf  der  Pariser  Bibliothek, 
Nr.  7832.  Auch  sonst  noch  konunt  die  deut^tche  Ucbersetzung  nicht 
selten  vor.    So  weist  der  Münchner  katak^  vier  Handschriften  auf. 
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ebensoviele  der  St  Galler,  vgl.  Bilchtold  in  der  Germania  2,  335. 
Auch  eine  Prosa  in  niederdctitächcr  Sprache  scheint  es  zu  geben; 
vgl.  V.  d.  Hagcn's  Grnndriijs  S.  552.  Einen,  mir  nicht  zu  Gesiebt 
gekommenen  alten  Druck  emahnt  C  Simrock.  Eine  gute  neudeutüche 
Bearbeitung  liercrte,  durch  Goethe  angcrcgl,  18^  G.  Schwab  »Die 
Legende  von  den  heiligen  drei  Königen,  Siutigart  und  Tübingen 
bei  Cfitla«,  mit  einer  guten  Einleitung,  die  zuerst  den,  Goethe  noch 
unbekannt  geblicl)cncn  Namen  des  VerrasKers  fesLstcllte.  1812  nahm 
Simrock  oinen  Auszug  in  den  4.  Band  seiner  Volksbücher  auf. 

Ich  foliic  in  (l«Mi  nachstellenden  Auszügen  dem  Drucke  von  I  i8ü 
und  üeiner  (lapileleinthciluug. 

Lekrreidi  ül  du  »u  Grunde  Hegende  geograjAiwke  AnKhwmg.  Mdcknr 

ist  Kitni(j  tun  .\nhien,  W09U  OMc/i  Ar<ihit  n  mit  deM  Simii  yehort.  Hier,  heittt 
f'x  .  siii'l  ilif  riitirnhirr  sh'ls  dem  ClnisU'iithinne  Iren  f/t'hlifhen  :  sie  hüben  an 
itlien  Uiit'ii.  u'ij  Clinstciilnite  trolinen,  eii/rtic  Tempil  uitil  Kii'hhtife.  Offenbar 
ist  hier  richtiye  kenniniss  ron  den  iihcsxinisi  hen  i'iit  taten  an  zunehmen.  Balthasar 
herruft  in  »Godotiaw,  wozu  audt  Sabti  tjehiirl,  Jaxpar  in  »3%ar«»«  und  iAer 
die  koehber&hmle  Inset  »Egrjfseuitu*,  in  der,  wie  ungegeben  wird,  später  der 
fj'irhnam  des  heiligen  Thomas  bexhiihi  u  urde.  Gemeinsam  heissl  es  ron  den 
drei  Kiiniifen,  sie  herrschet}  r^in  den  Landen  zit  Indien,  (ludiltta  und  Prvftiivia. 
Sie  liommen  alle  drei  mom  (hienl,  da  dax  f'.nl reich  sieh  endel  und  ilit-  Smint' 
uufyeht.  Dort  hlirl  man  beim  Anbruch  des  Tayes  und  bei  der  Moryenruthe  die 
Sonne  mit  so  grossem  CiertfufcA  und  Schail  und  mit  so  ers^reckUdtem  GeUfne 
niiffiehen.  iliiss ,  wer  das  nitAt  getttihnl  w&re^  es  miAt  mocAte  ertragen.  Und 
darüber  hinaus  da  trerden  die  Mensehen  durch  das  Halten  des  Firmamentes 
taub  yehoren»  [Cap.  des  />rf?'7,,v  .  Hei  der  Hin  kreise  tjefien  idlr  drei  idter 
CUicien  [Cap.  i4  des  i}nai,s).  Auch  sonst  nenicit  die  drei  komye  in  yleitJter 
Gegend  u'vhmnd  gedacht,  obtvM  sie  nach  Jerusalem  auf  versdiiedenen  Wegen 
g^commen  waren,  unabhängig  und  unwissend  von  einatuier. 

Snchdem  die  drei  Kttnige  nach  Christi  G^nt  in  Bethlehem  gewesen  sind, 
hi-lin-n  sie  heim  und  H  arten  auf  die  Pi'edigt  von  Christus  und  auf  die  Taufe. 

C/ifisti  Tode  fx'yiebt  sich  der  Apnsffl  ThnnKts  zu  ihiwii  ,  dir  »nit/eriveile 
alt  yt  n  orden  sind,  idtcr  wie  Simeon  geharrt  und  gehofft  haben,  tmidiy  em- 
pfangen sie  ihn.  Nach  Predigt  und  Taufe  un^t  er  su  su  Ervhisdt^en.  Nach 
7Aomas'  Portgang  und  Mdrtgrertode  wOhU  eine  Versammlung  von  Kdnigen, 
Pürstf'ii  nischiifen ,  Priestern  u.  s.  u\  ,  die  die  drei  k'iiniye  ausgeschrieben  ha- 
ben .  (Ich  Beyleder  d'x  Thomas.  Jacob  ron  Antioehia ,  zum  Pidriaiilini  uini 
giebt  ihm  ais  sulehem  dm  Xiimni  Thnmas .  vir  forthin  alle  Ihih  uirchrti  durt 
heissen.  Dann  heissl  es  u  eder,  Cup.  .t4  des  l)rucl>s ,  Cap.  .>f  der  (Hmutzer 
flmtlsdiriß: 

Cet<«runi  pracüicti  Ircs  repes  gloriosi,  quia  lil>cros  et  heredes  non  habue- 
runi,  oxtuno  etiam  de  communi  oonsflk»  ei  unanimi  oonseosu  omnium  popu- 
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lorum  ibidflni  congregatorum^  ex  onmibus  populis  ibidem  eongiviiaii«  elogcruiil 
tODC  viruni  strenuum,  nobilem  et  illustn m  ,  <|ui  omnihus  lerris  )k  i  pf  lue  ci 
regnis  suis  in  temporalifnis  prneesse  dehtTel,  nt,  si  aliqtii  ni.ilivoli  \.l  in.ilc^ 
ßci  palriarcham ,  cpiseopus  seu  prcsbyleros  non  curarenl  vel  ipsii.  n-hdUireul 
scu  a  fide  aposlalarenl,  quod  per  bracbium  saucularc  ad  viam  rcclani  posseiu 
cogi  ei  ooinpellt,  el  Ulnd  domioium  perpetua  deberet  suooedere  per  berede» 
el  dorare,  et.  toÜs  ractor  e(  guberaalor  in  tecDporalibus  non  rex  \A  iinperator 
deberel  vocari,  sod  ab  onmibus  populis  »presbiler  lohannes«  in  pcrpeluuiu 
lit'hoivl  ;t)vp(^ll;in.  Nam  «presbiler«  lohaones  ex  ro  vocari  dobercl,  quia  pros- 
bilcTo  Quilus  Sil  digDior  in  mundo,  cuius  polesiaU?  faoiuiuibus  iu&Üs  ei  ioiuslis 
ooehim  dandtttur  et  aperitur,  el  in  euiiia  mlenaiaoe  manaom  ei  elevacione 
omniam  impentonim  e(  regum,  principum  et  popidorum  geniu  et  colla  cur« 
vaDlUTi  prout  baec  el  quaniplurinias  virlutes  et  dignilales  idcni  presbiler  lo- 
hannes, qui  ost  doiiiimi-s  Indonini ,  tn  suis  liltcris  et  cpislolis  specialilcr  scri- 
bil  et  t'xpritiiil  in  praesenlem  diem.  Ivl  lillonu«  tt  opislolar  su.to.  'fuas  rrj;i- 
bus  el  principibus  millil,  sunt  rotuli  in\uiuti,  in  quibus  in  priucipiu  scribit 
et  mandat  pro  salttiacionibus  benedictioiMa  omniuna  puerorum,  seryorun  et 
antiliarum,  avium,  «nimaliiim,  agrorum  et  vinearum,  et  uxormn  et  ooncubi- 
naram  et  omDium ,  quae  ille  rex  vel  pHnceps  seu  homo  possidet  in  doniibiis 
vel  in  campis,  nii  litleras  siins  niitlil,  et  secundum  quod  ille  est  condii-iouis, 
•Mii  litteras  suas  niiuil,  secunduru  lim-  siW  scribit  et  demand.it  pro  s;iliii.Kinni- 
inis  bencdicliones.  Et  habet  dexleraui  I>ei  beuedicenlcin  in  gyro  cum  slcllis 
omalam  in  suis  sigillis  et  vexillis').  Ilem  idem  dominus  Indorum  propierea 
•lolianiies«  deberet  vocari  a  duobos,  videlioet  a  lobanne  evangelisla,  qui  fuii 
presbitar  et  a  domino  prae  ceteris  niagis  eleclus  et  dilectus.  Item  idem  do- 
minus Indorum  lohnnm^s  dohcnH  yoraii  luinnric  et  honnre  Inhannis  Baplistae, 
qui  dominum  bapli;savii,  cui  etiani  niiiior  nun  surrexit  inter  natos  muberum, 
prout  Tbomas  apostoius  per  omnia  ipsos  inforroavit. 

Celenim  hii  tres  reges  gloriosi  oinnibus  regibi»,  principilHis  et  nobilibus, 
epiacopis  et  presbiteris  ac  oninÜHis  populis  Thomam  pairiarcham  et  presbile^ 
mm  lohannem  in  eorum  doniit)o<;  H  rcriores  in  spiritualibus  el  lemporalibus 
tunc  in  perpetuum  assisrnnhaiil,  (|uil)us  uitic  iiniversi  reges  et  prin«'ip<»s  el  no- 
biles  ac  univer&i  populi  oi>edienciani  et  homagiura  bumililer  fccerunt  et  sc 
eeram  dominacioni  et  potestati  subiciebant  et  laeti  et  gaudenles  ac  alacri  coide 
super  omnia,  quae  viderant  et  audierant  et  aodderant  et  acta  et  ordinala  fue- 
rant,  ad  propria  sunt  reversi.  Et  sie  iiiU m  domini  et  guhcrnalores  Indorum 
in  spiritualibus  el  leinporrdihiis  pnli  i.irclKi  l  liomasi  et  apresbiler  loliannea«  in 
universo  mundo  sunt  vocali  in  liodiernum  diem. 

Nftchdem  liie  drei  Künitje  ycslorht'» .  lässl  ihnt'ii,  dm-h  ersi  SfHiter,  ilrr  h'ir- 
ster  Johnnni'?;  eine  CitprUr  in  Ji'ntsitlem  bauen,  deren  Benulzitm/  jeiiwh  durch 
die  Siniiiii'ntH  hailerlniUn  uarti.    ('(ifi.  .>(»  (in  Cup.  •>.>  der  tUniulzer  Iis.)  : 

Kt  postmodum  presbiler  lobanne^  et  bomines  de  regno  Nubyae  nati,  qui 

Diese  Angaben  sind  schwerlich  aus  der  Luft  (ftjfriffen  utul  rerJinten  Beach- 
tuMy.    Hatte  der  Verfatter  etwa  Briefe  Jex  kinüg»  von  AbeMsinieu  im  Auge/ 
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in  illis  partibus  Nubyani  vocanlur,  subtus  ntnntrm  calvariac  ex  rupe  et  petra 
(iurUsiniHin  cap(>llam  sculpore  frssnilpcre  Olm.)  feccrunl,  quam  in  lionori' 
Irium  r«'}£um  consecrnre  fecorunt  in  iiieaiorialo,  quod  .Melchior,  ru\  Ardhuiii  et 
Nubyae,  ibidem  in  caligine  vi  nebuia  resedii  {das  war  geschehen  ait  er  narh 
CkrisU  (itbwi  bei  Jmuaiem  angeimmmm  toor),  quando  doroinum  infanlein  «d 
udornndum  quaesivil.  Ei  vocatur  illa  cnpella  in  pmtibos  iHis  «capelta  Nubya- 
nomin  ad  ro^cs«  in  |)rnrsenU>n)  dicni,  sod  Sarnu  eni  nunc,  prouL  palel|  ianuam 
ipsius  capollac  lapidiluis  ob  invidintii  nhstrtixcrtinf 

W'i)  ilnnn  ilir  vt'>  s<  lu(  ili  in'n  rhristl i<  Itfn  Seiii-n  lifs  (h  ii'nfs  lutfyezflhlt  iverden. 
irt'iiie»  <in'  .Stihwr  jiiv  sich  besprorh&n  .  und  itjJ'i'nlHir  Uryl  ilnbi'i  hf/niiniss  fh's 
rhristiichen  ReuAes  m  Abeuinien  au  Grunde,  Ikirm  geti'ennl  werden  die  Giri' 
sten  des  Priesters  Jt^uwnes  in  Indien,  Cap.  44  {Cap,  SU  (Hmätwer  Htmds^r.) : 
Iteo)  Indi  <lv  n>gnis  presbiteri  lohannis  nati  sunt  boni  Chrisiiani  ei  habenl 
pro  sc  prilriiiiclinn» ,  qui  Thoritrts  vooatur,  Olli  ipsi  in  oiiinibns  el  |>er  oninia 
ntM-iliunt,  ul  nos  üoiiiinu  i'^pae .  proshiluro  lohanni  oiM'diunl  ul  nos  inipe- 
lulori  vel  rogi,  el  buruiu  amburuni  habitatio  est  in  civilale  S<Mi\va  [Svnwa 
in  der  Olmützer  Handtchr.,  SkulLi*}  m  der  stMSligen  (MwrUi'feruny]. 

Der  Priester  JtJutnnes  ehrt  die  drei  Könige  gans  besonders.  In  Cap.  H  (<35} : 
CelcriiRi  in  quali  ol  i|uanUi  revereucia  hü  trcs  reges,  qui  liomino  muacfa 
ol>lul(>i'un(,  v\  honorc  babciintur  in  otnnilms  terns  et  pi'(»\ineiis  in  Oriente,  el 
onniibus  rcLiihtis,  prinripihiis  ol  nol>ilibu.s  el  oninihiis  populis  iliidi'ti)  v«»- 
nerenlur,  est  itcienduin,  quod  preshiier  iohaQacs,  dominus  Indonim,  el  oinnes 
regeü  sub  eins  iniperiu,  el  rex  Gcorgiae  superioris  ei  rex  Georgiae  inlNioris 
pi  omncs  alii  regies  chrisiiani,  liii  omnes  in  die  epipbaniae  sieui  in  die  coro- 
nai-iunis  eonim  vostimenlis  regalibus  et  aliis  omamenlls  in  honure  tt-iiim  iv- 
;;iiin  bentorum  sim»  orn;i(t  et  corcniati ,  et  Irünis  vicihns  in  tiii>sis  nllVnint 
tiM.K'ioiics :  vidcliri'l  in  iiUrnilii  rni>si('.  olVr i  loiio  el  i'nnuiiiit)ii)iif  olTfi  unt  ,\\\~ 
luiii,  ihub  el  iuiiT.iiii  euni  niii\inia  huniilitate  i*t  dcvueione,  i-l  iiiii  j>riut-ipr.s 
d  nobile«  quivis  prae  aiio  se  ornat,  proui  est  maioris  nobililalis  ei  facullatisi 
el  etiani  oflenini  ter  in  niiiisis  oblalioncs. 

Die  LUuder  der  drei  liftnige  gdten  gemeinsam       den  Priester  JiAannes 

iiIirr.  ii''iiU'ii  tilso  als  zusaninwnlii-yciul  anyniomiimt.  Vgl.  Cap.  o-f.  In  difs 
IäiiuI  des  l'ru'slt'i\s  Jnhntittrs  srhiffi  man  fon  .\i-<j>iiitt>i  ttfis  durchx  mthc  Mi'cr. 
.{her  yt'iji'iisi'ilii/  vcrhiiidei  n  der  Suitint  und  der  h'icster  Johannes  die  iPurrh- 
falo  t  aller  derer,  denen  sie  nicht  ym»  trauen.  Der  Sultan  tUsst  keinen  Euro- 
päer nach  Indien  iAersch^ent  damit  er  nidU  dem  Priester  Johatutes,  *der  ein 
Herr  ist  üher  Indien,  oder  anderen  k'untyen  in  Indien  und  dem  Orietde»  Briefe 
ron  den  Christenkönigen  überbringe,  die  sie  aufforderten .  sich  gegen  den  Sultan 
zu  vcrhitulen  und  (jfmeinsam  3M  rerscfiu-nren .  /iVwh.s«  macht  e-i  auch  der 
h'iester  Jtthannes.  der  jenseits  rvthru  Aleeres  u  uhnt.  damit  keiner  aus  sei- 
nrm  Lamte  bu  dem  Suitan  schiffen  möge,  ihm  st/m  Schaden  [Cap.  10]. 

Veber  den  Kan^  des  Priesters  Mannes  mä  den  Tartaren  ist  bereits  in 
Capitel  V  («>  o.  S.  117  fg.)  gehandelt. 

')  Skulla  M'ifJ  au*  ätr  S<hret6uHy  SiniiiKi  Seiiwa,  w  ohnelt  njt  einem  Ibj 
enMandem  sein,  oder  Mc*  WNfrMW. 
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Am  P^^e  des  Berges  \ »US  (ik/i?/- Viflorijilisi,  mtf  dem  die  Stermrnrle  war, 
um  den  prophezeiten  Slmi  zit  hri,b(ichlen,  hnlten  die  drei  Koitiijc  die  Stadt  Si»uwa 
[Skulta,  .V.  o.j  yehaut  und  dtese  wird  die  Hesidenz  den  Pi  wsters  Johannes  und 
des  Patriarchen- Thuntas  :  . 

El  propier  talem  «t  taDtam  devotionein  ipsi  tres  reges  maximam  et  no- 
biliaiiiiMm  dvitaUiiii  in  pede  buius  inonlis  construxerunt  el  reoerunt  el  düis- 
äme  ooDsammaverunU    Gi  ipuH)  civilaleoi  Seuw.i  voo^u  eruiit ,  (|Uf-m  adhuc 

nunc  »•>(  ntnior  «1  dilior  oivilas  in  omnihus  p,Ti-lil»iis  liidi,  l  Ori-  rdis  i?>  pn»«'- 

sentt'U)  (lieiii ,  Ol  in  liac  civitiile  t>.>l  habilacio  (iontini  liulurum,  «(ui  j>i'<'.sbyter 
lobannes  vocatur,  ac  Tbomae,  ludoruni  palriafcbae. 

5.  Die  Beisebeschreibung  des  JobAnnes  Witte  de  Hese. 

1389. 

Der  Ncimo  doi;  Vorfa!?soi-s  ist  bisher  slets  nur  Jolwunos  de  Hose 
cilirl;  aber  wir  hiibcii  k<Mii«  ii  i.nind  .iii  <\rr  ZuvoHMssii^keil  ber- 
liner Ifantlschrifl  zu  zvNrifi  In.  die  ihn  Jithuiiiu^  Willi'  de  Ilesc  lU'nnl. 
Si'inc  lV'i>ui»  i>t  III  Iviiiullicli  nicht  naclii^evN  it'scii :  dass  er  dem  Nieder- 
rhein angeliörtf.  wird  aii^^h  dadurch  besUlligt,  dass  er  f§  '^3  Knin 
zum  Vergleich  heibei/ieht;  üln ii^eus  habe  ich  es  für  uauüllii.^  i,'L'- 
halUm,  über  seine  Person  eine  weitere  Untersuchung  anztisf»>Hr'n. 
Denn  sein  Werk  ist  vom  Anfang  bis  ans  Knde  eine  Ficlion,  an- 
muthig  geschrieben,  aber  kaum  irgendwo  eine  brauchbare  Quelle  lie- 
nutzend.  Dass  der  Verfasser  nie  selbst  im  Orient  war,  beweist  gleich 
der  Anfang,  wo  er  erzuhlt,  dass  er  von  Jerusalem  Uber  den  Jordao 
nach  Hermopolis,  von  da  Uber  das  rothe  IMeer  ao  den  Sinai,  darauf 
durch  die  Wusle  nach  Damielte,  und  von  hier  aus  7m  Schiffe  nach 
Indien  gefahren  sei.  K!>enso  kommt  er  auf  der  Hdckfahrl  von  dort  20 
Schiffe  nach  Jerusalem.  Auch  in  den  Einzelheiten  bat  er  es  nur  auf  das 
Wunderbare  abgesehmii  und  nur  Quellen  benutzt,  die  ihn  nach  dieser 
Richtung  befiriediglen.  Gleich  im  Anfange  (§  1  Ig.)  bei  BinfUbrong 
der  ügyplischen  Sladt  Hem^poU«  verrVth  er  seine  Vorlage,  es  ist  der 
Uber  de  infantia  Mariae  (ed.  O.  Schade,  Kfinigsbeiger  Programm  4669), 
v^.  das.  S.  40.  Der  Presbylerbrief  ist  ferner  eine  dieser  Quellen, 
dann  der  Bericht  vom  PSatriarchen  Jobannes.  Er  wirft  allerdings  Pres- 
byter und  Patriarch  nicht  zusammen,  aber  die  Beziehung  des  Letz- 
teren zum  Apostel  Thomas  wird  ihm  doch  augenscheinlich  die  Ver- 
anlassung,  Edi$ta  herbeizuziehen,  wo  nach  der  eigentlichen  L^nde 
die  RuhesliUte  des  Apostels  war,  und  dort  den  Pkilast  des  Priesters 
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Johannes  anziisel/«'n.  Dhs  imtrc  amutsuin  und  «lie  darin  gofangcneo 
Fische  ^  15'  NM'idcn  dem  li'rl>iirC     .'il .   die  Notiz  iihcr  den 

IMotliM'  (It'iiiM'llM'ti  i"i .  ebenso  auch  die  piijutari  uiul  iiuiutn  uU  iliiii 
angehören,  oljwoiil  tiir  alle  <liese  dtMii  Verfasser  aiicli  aiulcic  QiieHen 
l>ckannl  sein  konntt^n;  deutlieh  verrülh  sich  dai^egen  die  Anlohnun:^ 
an  den  Presbylerhrief  in  der  Schilderunj^  des  vielslöekigen  Palastes 
§  24  fg.),  auf  die  ofTensichtlicli  der  wunderliche  Aufbau  des  Spiegel- 
unltM Ikmios  Kpist.  presb,  loh.  §  67  fg.)  von  Einflu«  r^ewcscn  ist;  in 
§  35  erscheint  auch  jener  veriHtherische  Spiegel  selbst;  die  1%  reges 
in  §  38  gehen  auf  §  D  des  Briefes,  «lie  Notiz  über  den  seltenen  Vericelir 
inil  den  Weibern  (in  §  3U;  auf  §  Oi  des  Brieles.  doch  erweitert,  ent- 
weder au.«  der  Interpolation  des  Briefes  (vgl.  §  S5  q  desselben)  oder 
aus  directer  Kenntniss  der  Sage  von  den  Amazonen;  auch  die  Angabe 
des  Titels  des  Priesters  Jobannes  verr&th,  obwohl  er  nicht  ganz  Uberein« 
stinimtt  Kenntnis»  des  Briefes.  Aus  dem  Bericht  Uber  den  Patriarchen 
Johannes  sind  die  §§  19—48  von  Johannes  Witte  fbr  §  41 — 46 
seiner  Reisebeschreibung  verwendet  worden;  aber  eine  wörtliche 
Benutzung  kommt  auch  hier  kaum  vor;  der  Verfossei*  hat  eben 
seinen  eigenen  Stil.  Die  Herrschaft  des  Priesters  Johannes  ist  ganz 
ins  Fabelhafte  gesteigert,  er  ist  der  Herrscher  Ober  den  Gross-Khan. 
Die  sich  drehenden  Palaslräume  (§  33.  34  und  37),  und  die  Löwen 
(§  i7},  sowie  den  Riesen  (§  36),  welche  den  Nicht- Christen  und 
Ketzern  oder  den  eintretenden  Feinden  gefährlich  werden,  scheint  er 
sogar  aus  französischen  Romanen  herttbergenommen  zu  haben:  in 
den  Gralronuinen  z.  B.  finden  sich  solche  BrBndungea  mehrfach.  Vgl. 
z.  B.  P.  Paris,  Romans  de  la  Table  ronde  I,  21 7.  Potvin,  Introduclion 
S.  XXXIII  und  XX.MI  seinci'  Ausgabe  des  Perceval  Ic  (iallois  von 
Chreslien>  und  seinen  Kortsetzem,  Bd.  V.  Die  Krzühluiig  von  dem 
Fisch  iaanniius  §  Iii)  i.-^l  aus  den  Helsen  des  heiligen  Brandanus  cnl- 
noiiiiiien:  vgl.  Sanct  Brandan,  li>tcf;.  von  Carl  Schröder,  S.  I  (»  t::. 
Das  Lebermeer  >laniiiil  aus  dem  Her/o.y;  Krnsl,  wie  die  Zusamnn  r»- 
vverlung  dessellnju  iiiil  iieiu  Magnetberge  beweist:  doch  i.st  die  Kabel 
von  let/.lereui  hier  ganz  anders  gewandt :  der  iMagnet  befindet  s.ich 
am  Grunde  des  Meeres  und  /ieht  die  Schiffe  zu  diesem  hinab. 

Wiederholt  linden  wir  als  Jahr  der  ant^ehlielmn  Heise  I  i8*.)  an- 
g(?geben.  Das  ist  falsch,  ol)Wohl  einige  Dim  ke  und  \  ielleiehf  selbst 
die  Genier  UauUbclirili  dicäe  iabresiuilil  bieluu.   Aber  vuui  Julire  14UU 
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ist  bereite  eio  Drack  vorhandoi,  und  wenn  die  Reisebeschreihung 
so  bald  gedruckt  berausgekommen  würc,  so  wünlt-  *ii<h  sihwc'riich 
noch  eine  handschriftlicho  UeljcrliefcMiing  gohildol  haben.  Ks  scheint 
aber  ziomlich  vich?  IhmdM  lii  ittcn  zu  geben,  flanmler  seihst  auf  Per- 
gament, und  die  \oii  mir  ht  niilzle  Berliner  l'a|norliaiul.schrift  ist  ent- 
schieden iiiter  als  1  i-SÜ.  i;>  imis>  also  13S(I  lit>i»(»n.  wie  auch  die 
iillertju  Drucke  und  die  ßeiliiict  liandsc  lirill  iichen,  und  wie  ebenso 
die  Hisloire  litteraire  2i.         das  Wvik  au.sol/.l. 

Kine  Analyse  dioso>  ScIuiUstiiekes  bietet  Reiüenberg  in  l'Histoire 
des  dtios  do  Hoin-ounc  par  de  ßarante,  BrUs.sel  1835,  V,  S.  425  lg. 
Vgl.  auch  Bcrkiiiann,  Litteratur  der  Jdleren  Reisebeschreibungen  Ii, 
39i.  Nur  durch  .Atiführung  Anderer  kenne  ich  das  Citat  »Pierre 
Beiigeron,  Traite  de  la  navigation  Xili,  52". 

üandschriflen  sind  mir  bekannt  geworden,  auf  Peigament  in 
Genl;  vgl.  Pertz  Archiv  7,  1012,  13  und  Jules  de  Sl.  G^nois, 
Calaiog;ue  des  manuscrils  de  la  bibliolh.  de  Gand  S.  8  fg.  (Nr.  10, 
soll  heissen  II);  dann  in  Wien  Nr.  4798,  10  Papier;  endlich  in 
Berlin,  Ms.  lat.  fol  245  Papier.  —  Gedruckt  ist  das  Werk  häufig, 
in  Deutschland  und  Holland ;  es  wurde  den  Ausgaben  des  Presbyter- 
briefes vorangeschoben,  sodass  auch  die  Titel  fortan  den  »Itinerarius 
Joannis  de  Hese«  voranstellen.  Diese  Drucke  sind  zum  Theil  ohne 
Angabe  des  Jahres  und  Ortes,  datirte  von  1499,  1504  (Daventriae) 
u.  8.  w.  bis  1565,  aus  welchem  Jahre  Yule,  Cathay  etc.  I,  CXLI 
Anin.  1  noch  dnen  Antwerpener  Druck  anführt. 

Die  Drucke  enthalten  eine  Ueberarbcitung,  die  bemUbt  war,  das 
Küchenlatein  des  Originals  In  das  schon  durch  die  Humanisten  ver- 
edelte l^lein  des  au.^geheiiden  15.  Jahrh.  umzusetzen;  .so  wenn  es 
im  Original  hiess  [§  4;  :  (h-  aiim  fimlh  aqua  dicilur,  quod  med  vi- 
Aeitt ,  ipsh  tirrijtieulibus  ^  H  iufirim  sanantur  e(c. ,  so  heisst  es  dafür 
III  dt'U  Drurkcii;  de  iuius  /'mj/jx  ^k/m«  (lirilin\  t/und  rat'ci  avcijticiilt's 
de  cn  rrrijiifnft  riHum,  iu/inui  stUKiiilitr  elc.  Wetm  <lort  7)  :  latuptis 
sf  ijiso  iini'nililitr.  so  hier:  prr  scinrl  ijisam:  wenn  dort  ;§  \','f):  (jiiia 
faiidus  illiiis  iiitnis  diritiir  (fund  sil  lapidt'iis.  so  hier:  quia  fiiinliis  il- 
lius  mang  dicUiir  esse  iapideus:  wonn  dort  '^j  18  :  el  suiil  iln  ultra 
ifuingenli  pnules^  .so  hier:  ;j/f/.v  quam  quingenli;  wenn  dort  :  di- 

eilur,  quod  iln  sit  una  ma^a  Ufirn.i  ,-f  mm  rauieruy  ad  quam  dodores 
tranaeunl  ad  illam ,  so  hier :  dicilur  eüam  ibi  eise  magna  libraria  in 


FiliKliKiCII  /AR>i<:iiK, 

eamerut  ad  qmm  dodore»  trimmmt  dudere  o.  s.  w.,  fast  jeder  Sate 
bietet  Beispiele.  Zuweilen  ist  auch,  vielleicht  weil  die  Vorlage  an 
der  Stelle  fehlerhaft  war,  ein  ganz  anderer  Sinn  an  die  Stelle  des 
urspriini^licheu  getreten ;  vgl.  z.  V.  in  §  ii  die  Lesarien.  Einige  Male 
fehlen  auch  grossere  Partien,  so  in  §  44  und  in  §  124.  —  hi  den 
Drucken  finden  sich  viele  Fehler,  in  den  s|>Hteren  in  immer  zu- 
nehmender Meofije.  Nach  einem  dieser  letzteren  bat  G.  Oppert  das 
Werk  neu  herausgegeben  in  seinem  Buche  S.  180 — 193. 

Ob  bereits  eine  der  llundsehriftcn  den  Text  der  Drucke  gewflhrt, 
liabe  ich  nicht  unlersuchl.  Ich  beschrankte  mich  auf  die  Henul/.ung 
der  gnt  ges<'hriebenen  Berliner  Hundschrill,  die  das  Origiiud  im  (tan- 
zen treu  Wiedel  zngeben  scheint.  An  einigen  Stellen  liiil  .Mich  sie 
sich  kleinere  und  i;russere  Auslassungen  (lel/lere  dui  li  Ujirreu  des 
Austos^  /u  Schulden  kommen  lassen:  ich  habe  diese  den  Drucken 
LM'gan/l,  im  üebrigen  alx^r  die  Le>iirteu  der  lelzlereu  nur  wo  l)e- 
sondere  (irlinde  vorlafjen  .umcij^pben  Ich  konnte  von  ihnen  um  so 
eher  abseln'n.  als  ja  G.  l)j)j)erls  Ab<lruck  leicht  /ugünglich  ist. 

Ich  habe  die  annmlhig  j^eschriebene  und  ans  <'inem  (iussi»  her- 
vorgegangene Rrziddung  u-anz  auliieiionunen,  obwolil  der  Prie>l<'r  Jo- 
hannes zuerst  in  §  17  erwähnt  wird  und  wir  mit  ^  48  sein  Land 
wieder  verlassen. 

1.  [tSOj')  Anno  douiiiti  ii'^^cc{:''lxxxix^  iohanncs  Wille  de  lies«',  |>resbit^r 
Traiedensis  diocevis,  fui  in  Ihorusalem  in  Maio,  visilando  ibi  sancia  loci,  pere- 
grinando  ultcrius  versus  lordanem  et  per  lordanem  ad  mare  rubrum  ad  partes 
Aagypli  ad  unnm  ci vitalen)  vocalain  Hermopolis,  quae  dicitur  rnpiUtlis  civitas 
Aegypli,  el^i  hcat.i  virpo  sepiem  annis  morubolur  cum  filio  siio ,  (ifuitiuo  no- 
stro.  2.  Kt  in  iiiaii  ruhro  pracdiclo  vidi  pisccs  voliinlcs  suptT  n«[ua.s  ad  spa- 
ciuu)  lanlum ,  quantum  balisla  pussct  sagillari.  El  illi  pisccs  sunt  rubci  co- 
loris,  babentes  in  tongitudine  ultra  duos  pedes,  haben tes  eciam  caput  rolun- 
dum  ut  oattua  et  rostnim  ut  aquila,  de  quibus  piscibus  eomedi.  El  sunt 
pisces  gross! ;  proplerea  oporU-t  ipsos  diu  bulire.  Kl  vidi  plura  animalia  rara, 
de  quibus  non  hnboo  mrmoriani.  8.  Kriam  vidi  in  diclo  niaii  nibro  seq>en- 
les  volanles  ad  lerrain  et  reverlenlcs  econlra  ad  luare  rubrum,  cl  sunt  valde 
nooivt  bommibns  eos  intexieando.  Contra  quos  habetur  ctnis  ife  palma  oom- 
busla,  crescens  ibidem  et  In  terra  sancia»  et  eetam  quaedara  herbe,  Coral 
nuncnpata,  cresoen«  in  man  rubre  In  loco,  per  quem  Hoyses  perdusit  popo- 

A  =  J/.v    l'it.  ful.   2',",  -Ar  Ihrliun   lionigtiehtlt  BSUiotheL 
a  —  </ir  Druike  <Jf»  (ö.  utiil  tti.  Jahrh. 
')  Üiese  Ziffern  veraeisen  auf  G.  O^^ert'^  .imyabe. 
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lum  Israbeliticum.   Hi  illc  locus  scu  vi  i         agnoadlur  per  qualuor  magno» 

niurns  sinntcs  in  ripa  m.n-is,  duo  uh  una  parte  nt.-iris  rt  diio  .ih  .ilia 
patlc.  4.  Kl  in  t  ivital<>  Hrniiopolcnsi  praedicia  »««st  iiilu>.  ifi  (|uu  iiiomtialur 
bcata  virgo,  ei  in  illu  est  fons,  in  quu  bcau  virgo  iavil  Mia  necossaria,  de 
enioft  fooUs  aqua*  üicilur,  quod  caeci  videnl  ipais  aocipieDtibus  et  iolinni 
samnlur  eC  leprosi  mundanUir.  lo  quo  orto  crescii  balsamuin.  5.  Eciam  in 
dvitaio  prncdicia  esi  nna  ccciesia  mime  inagniiudinis,  cunstrticta  in  hontire 
sanctao  TriniLitis  el  gloriosae  viriiinis,  cpia»«  prins  fuit  It'iiijiliuti  \iInIonini,  in 
({Uod  ruin  IteMa  \ir^o  prinin  veriii  e\  melu  iiiTudi.s  in  Ae};yp(uiii  fugiendo, 
daeuioues  fugioruul  el  cccidoruul  ydola  in  tcmplo,  ul  dicilur  ibideui. 

6»  El  de  illa  dviiate  Hennopolensi  sunt  ocio  diotae  usque  ad  civilalem 
AiDraiDf  quae  iacet  supra  mare  nibram,  ubi  ileruoi  Uransnavigalur  directe 
per  mare  rubrum''  cl  Iransilur  podcsler  s»'pt«^ni  diebus  ad  niontcin  Synai.  in 
quo  iacel  corpus  bealae  Kalhorinao  virginis  in  rl.nislro  canonicoruni  regula- 
riuin  devote  viveucium  el  uisi  in  die  semel  coueduucium,  «piorum  »unt*^ 
13  in  numero.  7.  Et  sunt  eeiam  ibi  lampadea  ardanics,  quau  nunquam 
peaauDt  extingui,  sed  alMquo  alkpio  augntenlo  Semper  vivunl.  Sed  cum  unus 
canooicoruni  nioritur,  lun(*  una  sc  ipso  exlinguiiur  laindiu  donec  ilerato  ad 
loouni  alius  cliL^ilur.  et  tniic  lampas  se  ipso  sine  ;iIiqiio  ,uliu\ «inifMilo  incendi- 
lartH:untrn.    Kt  iltiid  ciauslrum  est  forlissiMie  niuniluni  |<i-o|ilt  r  aninialia  nociva. 

8«  l>e  scpuichro  sanctae  Kalberinac  sliliaut  in  qualibol  scpliuuina  nisi 
Ires  guliao  olei,  «{uod  olim  in  magna  copia  sUllare  consueviu  El  edam  ibi- 
dem esi  iapts,  quem  Hoyses  percussil,  et  Quxeruni  aquae  filiis  Israel.  Et 
ibi  sunt  volucrrs  poiUintes  in  ore  ranios  otyvarum,  poncntos  illos  infr.<  emm- 
niUi(<-nt  cl;uisiri  |",|  siinl  tili  iivc«;  uf  tiirliirr»;  in  nrat;ni(U(iin*\  tiilimfos  ;ilha 
rapiUi  cl  colla.  \).  Ilcin  in  '  ninnlc  Sjiuii  .sunt  ((ii;ttiior  dicljc  pi-r  ilcscrtiira 
usque  ad  cauipum  llolyui.  in  quo  Moy<>rs  consUuxil  aUdie  doiiiiiio,  quod  hI- 
tare  iam  ooiruit  et  iacenl  adboe  lapides  ibidem  de  Ülo.  Et  in  oodem  campo 
qoieventnt  filii  Israel  per  sl  dies»  quando  Hoyses  aooeplavil  legem.  11K  Et 
in  eodem  campo  sunt  duodecim  fonles,  de  quibus  si  quis  I)il)(  rii,  nunquam 
oxcaiTantur  eins  oculi,  JIS?'  tit  «Ürünr.  El  sunl  eciaui  ibidem  Lxxii  pahnae, 
quas  Moyscs  ibi  planlavit  cl  cum  i|uil)iis  MMupcr  oblinuil  vicioriani,  ol  ad  iiiuiu 
cauipuu)  DOD  possunt  venire  uuimalia  vcnenosa.  El  crescunl  ibidem  mullae 
iMMsae  species.  11.  Et  prope  illum  eampum  est  unus  fluvius,  qui  dicitur 
Mandl*,  vatde  amarus,  in  quem  Muyscs  poreussii  virga  ei  accepit  duioedi- 
nem;  de  quo  Pilii  Israel  biberunl.  Kl  adbuc  liodiernis  lemporibus,  ul  dici- 
lur, animalia  vcnenosa  inloxicnnt  tllam  aquani  posi  nrcasum  üolijs,  rpjod  bona 
animalia  exiude  bilieru  noo  possunl:  cl  de  nuine  \>o^l  orium  soiis  venil  uni- 
iiimiis',  pooens  eornu  suum  ad  dictum  fluvium  ad  expellendum  venenum  ex 
iiio,  sie  quod  bona  animatia  de  die  acdpinnl  poium.  Ei  hoc  vidi.  12*  Ei 
ulierins  per  unum  mugiuim  miliare  est  habii;t(i<>  nnins  sancli  heremilae,  ubi 
sancttis  r.iuliis,  primus  liercmita.  el  sanrttis  Aiillionins  Itabilabanl.  El  idem 
bcremila  adbuc  bodierois  temporibus  pascilur  uurnna  coelesti;  quem  Iteremi- 

•)  frhtt  A.  ^)  ubi  -6»«  rubrum  ftMl  in  A  durch  Abirren  des  AuyfK.  .  ft-hU 
A.       de  a.    *)  Jlarath  a.    *)  uniconius  a,  uiiiconiis  a. 
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lam  vUll  \  I  i  ilni  iiiii  super  lapidem  et  esl  vestiliis  veste  pilon  secundum 
inodum  luMti  loliannis  Ikipiistnf«. 

13.  Kl  ullpritis  ininscuiido,  h'  tif  {mt  fjuindennni.  por  doserluin  et  per 
terraiii  Lt**  (^.ildcoiuin,  ulii'  rulx'i  ludn  liaUiUnl,  v<>iii  ad  fluviuiit  Nylis'',  in 
quo  nnvigavi  pvr  iinum  üicin  ad  unuui  portum  maris  ad  civilatem  ({unndam 
vocalani  Damiadf  et  ihi  iniravi  navcm,  oaviiiando  per  mare  Occeanum  bene 
fter  uos  iiM-nscs  ad  Aeiliyopinin.  quac  rrgio  dicitur  »infiTior  India«,  ubi  sao- 
clus  Bailhn|f>tna<Mis  praedii  .ih.il.  Kl  ilii  iiiorattlnr  Ai  tii\ opt-s,  nipri  hominis. 
14.  Kl  ultorius  navigando  vcni  ad  piginaoos,  «-l  sunt  par%i  hoiiiiiu*?«,  iiab«Mi- 
It's  iti  lungiludine'  UDius  ulnae,  ci  suul  difluruics  et  non  uiuulur  doutibus, 
sed  rooranlur  in  cavernis  monciuiu  et  in  «iH^luncia  ot  in  concbis,  tuec  utunlur 
p;ine,  scd  herbis.  $peciebus  et  laoUciniis,  ul  brula.  Et  dicitur  ibidem,  quod 
pigmai-i  pupnanl  sacp<'  coiilra  cifonias  el  ciooniao  intornciunl  puoros  coruui 
nlifpiando.  Srd  hoc  nnu  vidi.  Kl  vivuiil  ad  niaius  xii  annis.  ut  dirilnr.  el 
non  ullra.  15.  I  i  uiii  tius  iiavigando  de  mare  Aelhjopiat;  infra  luuria  ieco- 
reum  ci  arenosum  {h  t  quatuer  dieUi$  vrni  ad  ierram  moniteuloran».  El  niare 
iecorcum  est  lalis  naturar,  quod  altrabil  naves  in  profundum*  pmpt/er  remim 
iD  navibus,  quin  Fundus  illius  tn.iris  diriiur  quod  «l  lapideus  de  lapide  [18:)' 
ndatiiantc,  «pii  csl  aHra<-(iviis.  I.t  i'\  iili.i  pnrtt»  «»sl  mnrf  an'tiosntn ,  et  i  ^1 " 
aivna  fluons  ul  aqu:«,  <  it  scens  et  dticivscciis,  el  in  illo  iikuc  iM|iiiiMliir  pisci  s 
[yer  uionoculus,  <]iii  iiilrant  pcdestcr.  10.  Kl  oidoni  nionocuii  iran.siniiu  ofinni 
aliquando  sab  a<iua  |>ericlitondo  naves.  Et  propior  ista  duo  maria,  infra  qua« 
navigare  oportet,  «st  periculosissimuni  navif^n»,  et  propterea  necesüc  est, 
•|Uod  haheaiiir  Imnus  vi  diircius  vcnlus,  si  liomo  dobel  «ilvari.  Kl  illi  mo- 
noculi  sunt  firovt-.s,  };rossi  vi  forU'S,  v\  roincdnut  alios  lidiiiincs,  el  li.d»<Til 
oculuin"  in  niedio  froolis,  luciduni  *'  ad  luoduui  carbuuculi.  Kl  sunt  sub  do~ 
minio  Grandicani»,  et  laboranl  üeinper  in  nocle. 

17.  Et  ttllerius  navig^ndo  ad  niediam  Indiam,  td>i  Grandtcanis  regnat 
sub  imperio  lohannis  presbileri,  veni  ad  civiuiiom  magnani,  quae  vocdiur 
Andranupolis,  quam  sanclus  Thunias  primo  ad  Vulviu  converU^I)al.  ICl  in  illa 
civil.'ife  nuirnnlur  boni  Cristiani  vi  inulti  rrÜLcinsi,  cl  est  si(;)  in  littoi.'  in.tris, 
el  iliidi  iii  f.sl  poilus,  ubi  nmlli  uaves  de  diversis  uiundi  partd>uä  conveniunl. 
18*  El  SIMM  ibidem  doimu  mvltum  altae'S  et  plateae  snnl  sali«  stridM,  sie 
quod  bomines  non  seneiant'  solem  ncque  habeanl  in  plaleis.  El  sunt  in 
eadeni  civiiate  ullra  quinj^enti  pontes  lapidii,  suh  tjuihus  fluunl  rivuU,  et  ibi- 
dem esl  unum  elauslrum  Minorum,  quurum  ecelesia  f.iol.i  ot  de  piiro  aln- 
Ik-islro,   el  ibidem  sepeliunlur  peregrini  erisliani.  \'A   in  c.uiein  civitalo 

prope  lilus  maris  esl  una  lurris  inagnae  alliludinis  el  puicliriludinis,  quam 
de  nocle  aslronimi  et  iittcrati  asccndunt  futnra  praenosticando";  et  de  die 
domini  civitaiis  ei  maiorpa  babent  oorum  oansiiia.  Et  in  summitate  illins 
turris  stant  quinque  turrea  de  lapidibus  precioais  et  de  aiiro,  quaruni  media 


viio  luhniini>s  ile  Hi-sc  praediclus  \idi  o.  Hur  a.  ')  ibi  A.  ^)  Nilum  a, 
'j  in  loii^iitii  lon^'ilnrlimih  ^j.  "'  in  pr.  fi-litt  f  "  fr!,!t  1.  "  ornltK  t.  iinuiu 
oculuiu  a.  inliduiii  a.  "»^  alti  A.  M-nctuul  A,  aber  ♦<//.  da»  jolgende  Ua- 
beant.    ')  prenosticendo  A, 
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eti  magis  etevula  quam  ivlkiude  quatuor^  in  «|ua  staut  candelae  ei  lampade» 
aidenlrs  in  norir,  sie  qaod  nautao  romolissinic  videnlea  lucem  secunilum  hoe 

se  rfi:unl  iifipIiiMiidu  so  civitnti  prncflirliip.  20,  KC  propc  ill.iiii  civiUilctn  «'Si 
unuin  ('laust mm  .ip|K*ll<iluiii  ^ul  .s.itK  (  nii  Miiriain  iil>i  holiil.inl  dcvoti  hoiiii- 
iies.  Kl  ibiüctn  est  jHTegriniicio  iiuigna  juTegiiiiurtiiir .  Kl  ibi  prufH' «■r.-tiiins 
CMpii  (M>r  rnplores  Graadicanis,  ipsa  OKislonlc  ip  |)artibas"  «t  addncti  [IHi^  in 
castnim  ununi  vocatum  Comparduc*,  ubi  odo  doicnti  eramus  aept«m  soplinia- 
fii«.  Sed  cum  ilerum  Grand icjinis  vcniebat  ad  partes,  eramua  litierati  co 
quo«!  r«ior;iinus  pcre^riiii  s.inrii  Tlioniao,  f|uos  diligit,  «iiiamquam  ips«'  fuil 
pac.imis.  i|uia  m.ixiiiic  liiiifl  viiidicUnn  saiicli  Thoinao.  Kl  ciliavit  nos  sopUMii 
dichus  in  fodcni".  Kl  poslca  focil  nohis  dari  conducluni  |>er  suos  bcnf  iii 
dipbiis  ad  uoam  civüatem  Diagnam,  Eleap*  nuncupatam,  et  ibi  terminalur 
media  India'. 

21.  Kl  ibi  inlravimns  naveni  navi}:ando  sub  ducalu  Grandicanis  praedicti 
ooln  diebus.  vonirndo  ad  ununi  nuxitotn  nltissinnim  pctrnsum.  iawntfti»  in 
mari,  habenlein  subtiis  uiiuiri  furauu*n  per  spaciuni  Irium  miliariitni ,  jkt 
quod  nos  transnavigatc  oporluit.  Rl  iiiud  foramen  est  tia  tenebrosuni,  quod 
Semper  oportebat  nos  liabcre  candelaa  ardentcs.  Et  in  exiiu  foraminia  opor- 
lebat  navem  descenderr  nobiscum*  bene  ad  spacium  viginti  cubilorum,  (|uia 
ibidem  rnam  irsiv^ctu  foraniinis  csl  i(a  bassuni ;  cl  maximr  ibidem  Uinclw- 
nius.  2-.  r.l  il>i  prope  in  U-rra  crescil  piper  inier  duo<?  niontos.  V.t  ibidem 
tot  .sunt  serpenles,  quod  piper  colligi  non  polest  absque  igne.  Sed  circa 
feamm  aancli  Micbadia  incendilur  ignis,  sie  quod  serpentes  fugiunt,  et  tunc 
eeUigitor  piper.  El  isti  duo  monles  in  line,  abi  lerminantur,  prope  mare 
coadunanlur,  et  fit*  subtus  Toramen  tenebrosurn  ad  spadum  frium  miliarium. 
Kl  l*fr  illiid  fommrn  tmnsil  rivolus  veliir!>..sime  currens,  sie  quod  ducil  se- 
cum  magnos  tapides.  !•  l  in  illo  foraniine  audiuntur  horribiles  soni  et  Inni- 
Irua  et  claniores  diversi  tinrriliiies.  Seil  quid  signiGcel,  nescitur  ei  nulius 
iDleliigtL 

88.  Et  aherios  navigando  per  mensem  venitur  ad  uniim  porlum,  qui 
Gadde  vocalur .  et  ibi  stat  Castrum .  ubi  mercaiorea  danl  throlonium  presbi- 

UTf»  lohnnni.  Kt  ul(eriiis  n.ivi'jnnfJn  per  xini  dies  venilur  ad  civitnteni  Kdis- 
sani.  ubi  presbiter  lohannes  moratur.  Kl  illa  civitas  est  capitalis  locius  regni 
sui  et  est  sila  in  superiori  india  in  fiue  terrae  babitabilis,  et  illa  civitas  csl 
awior  quam  essenl  xsiiii^  «vitales  Colonienses.  S4.  Et  liabilado  preabiteri 
lobannis  est  siUi  in  media  civitatis,  et  habet  bene  in  longitudtne  duo  miliaria 
[185]  i^uionica  et  edam  bene  tanturo  in  latitudine,  quin  est  <|uadratum  et 
palaHum''  sint  super  columpnns,  qunrum''  sunt,  ut  dii  itur,  \x  C  in  numero, 
et  media  inler  ist.i.s  coluinpnas  est  maior  aliis,  et  ad  haue  sunt  facti  quatuor 
Diagni  gigantes  de  lapidibus  pivciosis  et  dcauratis,  slanlea  inclinatis  capitibus 

^  ii)  quo  <|uideiu  claustro  maf(nus  est  COflCurSUS  et  visltalio  pereKritionim  de 
longin<|iiis  |>,irlibus  vonienlinm  <i.  "  illo  vern  non  existente  in  parlibiis  illis  a; 
ilaa  iion  int  wohl  rUhliy.  ('.oin|>.ir<lil  a.  *)  ivuht  zu  ergäuzrii  raslro.  He- 
leap  a,  Beiiab  <i.  ludea  A.  ■}  fehU  a,  es  «sf  wohl  ein  Wasserfall  gmeint. 
*  Sil  .'(.  ^'  iiani  <  i\ita>  ipiadrala  f«H  9,  Vflä  tO  Wl  M  OUth  ZWeifelwhne  SU  ver- 
stehen,       fehll  A.     ^)  quarc  A. 
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siih(ii<;  pntnoiiim,  acsi  porlont  lolum  paliicium.    25.  Et  nd  quciinlibet  aliam 
(■oUiiu|)u.iiii  sunt  e<'inii)  nicliic  yiiia<!iiu'»,  <i(i  *  uiuiiii  \nin{:o  rcgis  cl  nil  aliain 
\iiiiigo  legiDHO,  iiulM'nti's  ludus  vi  cyphos  duiiuralus  in  iiianibus  suis.  Tunc 
yniogo  re^nac  habet  cyphum  attreiim  in  manfbus  suis  sibi  propinaiido  el  sie 
coontra.    Et  iaiac  yroagiDes*  Mint  de  lapidibus  preciosis  dcauratis.   96.  El 
ila  sul>  palac-io  osl  niagniis  Iransilus ,  ad  quem  populi  inulliludo  convcnit. 
Kl  ibidotii  fluni  iudicia  spiritiinli?»  i'l  s.inciilnri.i  omni  die  cl  conci?ia  dontinn- 
ruiu  civilalii«.    El  ihiUcin  est  cuniuiuue  foiuni  civiiaiis,  cl  in  principio  cuius- 
lil»et  niensis  sunt  ibidem  nundinao  «ve  dcdiracioneB^  ad  quas  bomines  de 
diverait  mundi  partibus  conveaiunt,  et  prtiecipne  prima  die  Augusti.   87*  lloni 
idem  pabcium  custodiiur  omni  nocte  miile  viris  armalia.    Item  in  palatio  est 
!irt»is   pulfhcr  anibilus,   slans  »'pirtm   sujmt  i-nlinnpnas ,   ad  quns  sunl  Hirli 
wii  iuim  s  papaniMi  el  iniporaloi  um  KoMianoruni ,   qui  fuerunl ,  et  aliqttaruni 
rej^inaruni ,  scilicct  Ikdoiuie.    Item  ascendendu  palaeiuni  sunl  qurngenli  <;ra- 
das  veniendo  od  primaoi  babitacioncm ,  cl  in  quolilicl  gradu  sunt  dno  vcl 
plures  leoncs  viventes,  detenti  ibidem.    Kl  st  aliqui  baereticortmi  vel 
nonini  pi'ae<li((o.s  grada&  ascendcrcDl.  a  Ironibus  interlioerenlur,  ul  dicilnr. 
Kl  isUid  palai-iuni  inliinum  \o<';t!Mr  •> p.tl.icittni  pnipholnnint«,  qnia  onines  pro- 
plu'lac«  sunl  ibidem  faeli  d«'  iapidibus  preciosis  <'l  deauralis,   et  est  ornaluiii 
paiiiiis  prei-iohiäsiuiis,  el  lanlefni:»  ^'  die  ac  uucle  atdentibus.    28.  lleni  ascoii- 
dcndo  secuodum  paladum  sunt  adliuc  plurt'S  gradus,  cpiia  <|uanto  plus  ascen- 
dilur,  lanto  plus  palaclum  ampitatur,  et  i«tud  paiacium  dicitur  »palacium 
pntriai'eliaruni«.    Kl  dieilur,   quod  ibi  sil  roifins  Abraliae.     Kl  in  islo  pala- 
cio  sntif  pbiP's  ramcrne  <•(  flnrinitni  i.t  pnlrlHTrinic  ornala  ,  cl  iliiilcm  est  ori- 
logium  niirabiliU-r  factum ,  quia  si  *piis  alienus  inlraveril,  orlotiiuni  ii.il  souihm 
horribilem,  sie  (|Uod  ibi  Iii''  e^ncui'sus  popuii  vidoudo  el  appn'bendeudo  illoi», 
propler  quos  fit  talis  [486]  sonus.  Et  qualttor  hoc  sit,  nescio.  item  dicitur,  (|ikn1 
iiri  Sit  una  magna  liberia'  et  una  camera,  nd  quam  doctores  iranseunl  ad  il- 
lam.    20.  Hein  ascendendo  ad  (erciani  liabilaeion<>ni.  ubi  adliue  sunl  plunPS 
iiradif^,   dicitur  »babilaeio  sanclarum  virjinmn       Kl  ibidem  est  |inl»fi(>niiii;i 
capella,  el  ibidcui  usl  refecluriuui  layrorum  el  familiai'iuui.    30.  Item  as4vn- 
dendo  ad  qoartam  habitacionem ,  dicitur  «habitscie  sanderum  martiruin  et 
oontrssoruro«,  el  ibidem  eciaro  rapelJo  el  rcfcctorium  dominorum  et  dormilo- 
rium.    31.  Item  asocndcndo  ad  quintam  habilaeionem,  ibi  est  »diorus  sancio- 
runi  aposldlontm  r .  cl  ibi  Pst  rrrlesia  mirae  puleliritudiiiis,  el  lenenlur  di\ in;» 
officia  coram   |)rrsl)i(i  ro  loli.inni     et  ibidem  refcctoriun»  presbileri  Inliannis, 
iongum  cl  lalum  ac  mirae  puleliritudinis.    In  quo  sunt  multae  prociosae  yiiia- 
gines  de  lapidibua  prcdesis  el  deauratis.   El  ibi  est  mensa  prasbReri  lehan- 
nia  ei  est  de  lapido  precioso  Kicta)  et  tarnen  est  ila  levis,  acsi  esset  lignea, 
et  iui  pulclira  et  lucida ,  quod  Hades  qieculalur  in  eadem.    El  iiabel  taletn 
viiliid  iii.  quod  si  [trncdi.  tac  niensae  a|)pniirfcnl\ir  eibaria  vencnns.».  nnlü  no- 
cerenl,  et  si  illa  nu  ns.i  fiir.iiin-  ditiiln  ;uit  alio  iiislnimento,  tuuc  sinliliae  ar- 
deolcs  sallenl  ex  eadem.    <i2.  Kl  ibidem  eeiam  fons  largissime  currens,  ei 


•)  »'ow  ad  bis  uttlen  jinayines  fehlt  in  a ,  ilun  h  Abirren  Arn/es.  ^)  soU 
wohl  rthirebicfiken*  bedeuten.    *)  luremis  a.    ^]  nl  A.    ^)  liberaria  «. 
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ibklftii  i*«inpan<i ,  qiiiiin  .vuicius  Tliotnas  Geri  ffcil,  qutini  tiJisos.>i  .ludii'nU*!»^ 
cnranlor,  xii  spirity«  maligni  fugiuni,  nec  «ninMlia  veDenosü  poMunt  audire 
«mdeiD.  Et  didlur  eampMia  »Boncdirta«,  ci  tll«  pulsalur  aoto  prandiuni 
presbilcri  loitannis,  et  in  iiiedio  prandii  el  vv'mw  fiu-to  prandio.  Kl  ibidem 
sedciU  in  catbcdrts  nrlo  <)<.<  ifM  cs ,  qtii  lot^iinl  in  prnndio  prcsbiU'ii  Iolji»ruii>' 
(livcrsas  rnaU^rias  puiohrii.s,  \,ildo  dtlecUibiles.  Kl  h.ihpt  in  prandio  vasa  \nv 
ciosissioia,  aurea,  argcntcd  et  de  lapidtbus  prcciosis  in  nia^ua  quanlilale.  Kl 
ÜNdain  anat  vasa,  quod  *i  cibaria  stareoi  per  unuin  diem  ei  ami^ius  in 
eisdam,  niinquam  puireROcranl  o«c  sapar  mulnretur.  El  ibidem  esl  dormila- 
riuin  patriarcbae,  ;ii-i-liii<pisco|>omni  vi  alioruni  praelaloruni.  33.  Il(*ni  nscen- 
dfndo  ad  sexlam  hiibiUicinneni ,  quac  dicilur  »chorus  sanrfae  Marine  virpinis 
et  angekH'UiD «,  ibi  capcila  pulcbcrriina,  et  de  niane  omni  die  posl  oriuni  so- 
lia  caotalur  ibi  miaia  de  beata  virgine  solempoilor.  {i87]  Et  ibi  est  speciale 
paladum  presbtleri  lobannis  et  dorlorum,  ubi  lenenlur  oonoilia.  Et  illud  palest 
voivi  ad  modum  rotae,  et  est  lostudinaluin  ad  modum  ooelif  et  sunt  ibidem 
multi  IflpiiU'S  pn-ciosi,  luoontcs  in  nnctc,  ,ir  st  osspl  clnni  dies.  Et  islae  duac 
uIlim.H'  liid)ila«  ioiies,  st'ilin'l  (piiiil,i  t'l  brvlii  .  suiU  niaiores  et  laciores  aliis. 
'H.  livni  uiterius  asccndendo  ad  babilacionem  sepliniani,  quao  esl  sutnoia, 
didior  >ehertui  sandae  Trinitatis«,  et  ibi  est  capella  puloherrima  pulcbriar 
aiiia",  et  Ibi  eeiebnlur  omni  die  missa  de  sanela  Trinitale  mane  ante  orlum 
salts,  quam  aampar  audit  presbiier  lohannes,  quia  nianc  posl  median  Oectem 
snnrit;  Pt  poslea  audit  niiss.fm  sufitus  de  beala  virgine,  et  postea  sumniani 
nii^^ni,  quae  Semper  celebntlur  in  clioro  sanctoinm  apostolorum.  El  isla 
capella  esl  DiDiis  alla  ti'Studinala ,  et  est  rolonda  ad  modum  coeli"  slcUali  et 
trenait  circumeundo  ad  modum*  finnamenti  et  est  pavimenlata  de  eburao*, 
et  allere  est  ÜM^um  de  ebureo  et  de  lapidibus  preeiosis.  SS.  Et  ibidem  esl 
una  parva  campana ,  quam  quieunque  audit  non  incurril  iila  die  surdilalein, 
ul  ibidem  credunt.  El  ibi  est  eciani  faric";  Veronicae,  quam  qnieunqin*  illo 
die  vidil  non  deficiet  visu ,  ul  dicunl.  Et  ibi  prupe  est  dormiioi  iuni  presbi- 
Icri  lobannis,  mirae  pulcbriludinis  et  magnitudinis  et  testudinalum  el  slella- 
tnm  ad  modum  firmamenti ;  et  ibidem  est  sol  et  iuna  cum  Septem  speris  pla- 
natamiD,  leneniea  cursua  suoa  vi  in  eoelo»  et  hoc  est  artificialiler  factum, 
item  ibi  est  speculum,  in  quo  sunt  |>osi(i  Ires  lapides  preeiosi,  quoruni  unus 
dirigit  el  acuit  visuni ,  alter  sensiim ,  tercius  cxperienciam.  Ad  quod  speeu- 
luni  sunt  üiecti  tres  valentissimi  doclorcs,  qui  iospiciendo  speculum  vident 
omnia ,  quae  Sunt  in  mundo ,  ut  iindem  dicilur.  86»  Item  sunt  ibi  arlifteia- 
lüer  focti  novem  diori  angelorum,  et  in  hiis  choris  sunt  faebte^  jmagines 
pnidieiTimae  angelorum,  patriarcharum,  propbetarum,  apiostalorum,  martirum, 
confeesorum ,  trium  regum  alque  virginum  de  lapidibus  prcciosis  et  de  auro. 
Ilem  in  suninio  sciHcet  clioro  sedel  niate stas ,  cui  serviunt  xxini'"  senion-s  el 
sumnii  ardiangeli,  lenenles  in  nianibus  suis  rolulas  lamquam  caniantes  »Glo- 


auiliuul  A.  '  nlteniiitim  zuf/esrlzt  a.  ""i  hiernach  in  .1.  el  penia  (parva?), 
"j  coeii  6*4  uiodum  [fhll  A;  dte  llor/c  sind  nicht  unrinlärhtiy.  aber  das  EntHeh^ 
der  IMeke  damh  Abirrm  den  Auge»  Uegt  $o  nahe ,  dass  ich  m  in  den  Text  geut^a 
Mt.    *}  tiwre  a>  hier  «inI  gleiek  iMcMer.       bcli  A, 
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ria  in  exoebis«,  »Sanetus«  «I  simitia.   tlem  sunt  ibidem  vn»  crooes  pi^eeicK 

sissimae  prope  tactlinii  [188]  <|u«s  yncsMlor  loliannrs  scmprr  adoral.  El  sunl 
ihi  (liio  fonlos,  (jiionim  (iniis  «\sl  fri|:i'lus  c[  allt-r  calidus.  ll<"ni  sUil  ihi  majinus 
!iy^.iä,  loiiiUT  iiniiatiKs,  et  dicidii',  (|uoti  si  uliquis  iiiiiiiicus  intrarel  posl  oo 
casum  solts,  quod  gygas  ilhmi  interücerel.  37.  llcui  supra  isto  sopUmo  vt 
uUimo  palaeio  sunt  xx  (urrrs  mirae  alUludmis  et  puldiritudiote  deauralae, 
aub  quibus  lotani  pnlaciutn  concladUur  ei  tegilur.  El  in  is(o  uliinio  palaeio 
sunl  eciani  xxiiii  palaciu  scu  cainenie,  ^\ui^^-  |H)i>sunl  circuimolx i  ad  iiuxluni 
rolao.  El  ita  istud  lotiim  palaciuiii  haliel  scploin  Imhilarinnos  priu»  iiatiMlas. 
iu  quibus  aiiiiuc  piura  mirabilia  et  raia,  quiliu:»  iaoi  nun  r«>corüor.  liH.  lU'ni 
isliid  totuin  paladum  est  aituin  super  uno  fluoiinc,  quod  dieilur  Tigris,  ve- 
nienle  de  paradiao,  de  qtto  flumine  proicilur  aitrum.  item  exlra  eivilalem 
sunl  XII  clauslra,  quae  sanclus  Tliomas  sui.s  toiii|)orihus  (ici  i  r<  i  ii  in  honore 
Cii>ti  el  XII  aposloloriin).  hnii  anlo  palaciiiin  [ircsltilori  lohaniiis  osl  signa- 
Uirii  aiitvis  litcM'is,  «piotl  oiiiii«-  da'  conicdunt  iliidcin  xxx  M  honiinuni  cxrf'ptis 
iiigmiit'iilibus  el  egredienlibu^.  lleiii  ibidem  uisi  scuiel  iu  die  a>nioditur. 
Ilem  presbiter  loliaDnes  transil  de  mane  ante  prandium  ul  papa,  sdlirel 
cappai  longa  ruboa  preciosissima ,  el  po»l  pranüium  Iranail  ui  rex  equllando 
el  Icrram  suam  gubemando.  El  scribil  sc  in  lileris  suis  ><lohannes  presbiu-r, 
divina  uracia  duiiiiiius  doiiiinaneiiMii  nmiiiuni,  ipiae  sub  coolo  sunl  ah  orlu 
soUs  uä*]ue  ad  {laradiäum  UMTestreiii«.  Hein  auh  eo  sunl  el  rc^uanl  lxxii  re- 
ges, quorum  sunt  xi  crisliani.  Ileiu  liomines  non  utuolur  ibidem  vcslibus 
de  lanis  faclis  ul  nos,  sed  vcstiunlur  pannis  fnelis  de  ocrioo  cl  pelliculia  ni- 
bicundis. 

39.  VA  ibi  esl  una  terra ,  ubi  nun  nioranUir  niulieres ,  sed  snluinnuido 
viri.  Sed  niulieres  iiioranlur  remotae  ullra  niare  per  qualiior  dietas  iiavi- 
^ndo  in  uuu  iiUiula  vocaUi  »terra  feiiiinaruiu «.  El  esl  furiiler  ciieutiiinu- 
rata''.  Et  illae  mulieres  Iribus  viribus  veniunl  in  anno  ad  vires  pro  pi^e 
generanda.  Scilioel  ante  septuagcsiDuim ,  ante  festuro  lohanni»  Baplisla«  el 
ante  festum  sancU  Michaelis,  oi  sunt  siniul  iribus  dicbns  et  noclibus  coeundo. 
Kl  lune  lion  ititranl  rrclesias ,  se<l  audiunl  inissas  per  feneslras.  Kl  «  rintTi 
islis  diebus  iiunt  spoiisalia  inicr  ipsos.  Kl  lune  quarta  die  reverluiilur  aii 
(erraiii  suam,  el  si  |Kiriuiil  litiuin,  uulriunt  per  Iriennium  [1H9]  cl  lune 
nulluni  patri.   SI  feniella',  lune  manet  cum  ii^ns. 

40.  Sunl  edam  ibi*  qualuor  flumina  paradisi,  quorum  Tigris  dal  aurum^ 
ut  diclum  est,  el  secunduin,  seilicol  PItison,  cmittil  lapides  prcciesoa,  el  ter- 
ciiitii,  sriücrl  Gcoii  ,  tlat  dulrediiicm  aquanini ,  cl  (piartuni  Humen.  vid<'licel 
Kubales,  dal  feitilil.ilcin  terrae  seniel  in  quolibel  nit  iisc;  i  l  propterea  colli- 
guul  ibidem  frucluni  Iiis  secuia"  in  auno.  El  ibi  esl  Inns  Indiac  el  Icrrae 
babitabilia*. 

4L  Ad  vniUHidum  sanclum  Tbomam,  qui  iaoel  qnaluer  dielia  cundo  pe- 
deslcr  a  civilate*  procdicta  in  eivilalu  voeata  lliilna,  iaeento  per  duo  miliaria 
In  mari  in  uno  magno  monlc,  ol  antequam  Gal  traosilus  ad  sanclum  Hiomam 

^]  eimi  cappa  a.  ']  ciiTiininuilala  ,t.  '  si  mto  ri>iiiellaiii  poperint  a.  ')  fekU 
A.    "]  fMi  a.    ')  habilaculis  A.         Mdissu  fiiyvn  dit-  Drwke  ausdriickltck  hinsu. 
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OfMTlet  qORd  faomioes  se  pracparent  iciunaodo  per  quiiulenam  et  .ihslinendo 
s*»  a  rarnih»s  e\  pisribus,  et  nmtii  die  confilendo,  ieiiinanHn  o1  (ffsiptc  \ivendo. 
El  Iii  niNi  sfiiid  U'tinsitUi»  in  iiiitiu,  uclu  diohus  ait(«  fostiiin  ».locti  Ihoniap  et 
Odo  dicbus  pust,  cl  per  iilam  quindcnain  sUil  uiarc  apcrtuui  per  illa  duo  iiii- 
liaria  anie  praedidMn  civilalem.  48*  TranBiunt  siccis  pedibns  et  Utnel  se 
nwre  ab  ulraquft  parte  ut  duae  parieies.  El  mar»  paganos  non  permiuit 
transiro.  Kl  iiiimndo  civilalem  praedictan  venilur  ad  ;c>ci  lesiiitn  saneti  Tbo- 
mnr.  rt  in  vipilin  s<inc(i  Thoinae  ponilur  rorptis  siiuni  ;i<l  cjitliednit»  nui'jnani 
dciiuratain,  f<K-L.iin  de  lapidibiis  prct'io^is  and-  äuniinuni  altare,  el  s(al  ibidem 
a  primts  Tesperis  usque  ad  secundas.  El  ctuiladilur  plus  quam  mille  viris 
armatis  illis  qniDdecim  diebus  civitas  et  eoetesia,  tt  convenii  ibidem  popnli 
niuliiiudci,  vigilanles  node  el  orantes.  43.  In  die  sancü  Thomae  wnil  prea» 
biU-r  loliaiuies  cum  palriarcba  ei  arcbi(>|>iscopis  et  (']>iscopi.s  al<|ue  praelalis  ad 
canlandum  divina  offiri.i,  el  rnnUinlur  ibidrrn  ptures  missae,  antecpiam  summa 
iucipialur.  El  ad  summum  mi;«saiu  praeparal  sc  palriarcba  iUaat  c^aulando,  el 
cum  venerit  ad  eanoneiD,  diacnoperiliir  fociea  apesidi,  ilaqueaboidiiibaa  videlur. 
El  in  devacione  lacies*  ipsius  Iriplicero  babot  apparenoiaro,  primo  apparei  fa- 
eies  ipsius  p.dlid.i  ui  mortui  bonninis,  seoundo  alba  el  viva  ul  vivenlis  bomi- 
nis  H  tcreio  rubicunda  ul  rosa.  44.  Kl  palri.i'n  ii-i  cinilii  ii  ibi  s.'icranienluni  cum 
iiiat:n;i  copia.  K(  missa  (ini(n  HM»  m-rcflit  .id  .s.iri;iTMontuin  presbittT  If»Ii;innps 
cum  an  hiepiscopis,  praelnlis,  rciigiosis  et  tievotis  liuininiiius,  se  ilexi.s  giMut^us 
ipclinando  huinllitcr  el  aocipiondo  sacranipnlutn  de  manibus  palriarcbac,  por- 
rigit  sibi'  sacramanlani  ad  digilos,  cl  stai  mantia  apoatoli  aeiniclausa  et  eie- 
vala  aliquaniuliiRii'.  Et  acdpiunt  Crisli  lideles  digni  sacrauieulttni,  quibos 
ap«*ri(  s»'  nianus,  el  indif;nts  rrlraliil.  Kl*  sie  otjjnes  acccdinit  ;)r|  snrrainentnm 
de  manu  a|Mis(i»li  cum  in.iun.i  dcvorione  et  limore.  Kl  vidi  tenipori',  quo  cgo 
vrMii  ibi,  quud  .scilicet  anno  domini  esc.  »"ccCxc",  quod  manus  saneli  iho- 
mae  aubtraxil  aacramenluni  tribiis  boniinibus,  qui  poi  nilencia  dacli  flendo 
aniare^  et  omnibua  ibidem  exialenlibua  pro  ipeis  oranlibua  postea  de  mann 
apostoli  sarrameBliim  reccperunt*.  4&*  Kl  oh"  reverendam  chio  archiepiscopi 
apponunl  manus  suas  ad  hrachiuni  sancli  Tbomae,  non  tarnen  manum  aposlnli 
n>{jeudo.  Kl  iacel  ibi  corpus  inteizrum  el  illae&um  cuui  erinibu.s,  iMrlia  et 
vealimeniis  suis,  quibu»  uieb<i(ur  vivus;  scd  est  coopi^rtuu)  paouis  preciosis- 
aimia.  Eriam  ad  diclam  ministracioneni  oorporla  Gristi  serviunt  eciam  duo 
alii  archiepiscopi,  lenentes  palenaa  sub  manu  aposlolL  Item  serviuni  duo 
»Iii  an-liicpiscopi,  (enentes  mappam  preciosissimam.  El  sunt  ibidem  miracula 
varia-  Icprosi  mundanliir,  eaeei  videnl,  infirnu  rui.nidir  cl  plura  alia.  46.  Kl 
poi>l«-a ,  .secundis  vespt-rLS  eomplelis,  tune  presltilci  luiiannes  el  alii  praelati 
ponDnl  corpus  ad  locum  suum  ad  aoam  magnani  capsani  predeeisaimam  mi- 
rae  puicbriludinis,  faclam  de  auro  et  lapidibos  pracioslssimis,  ad  vnam  lurrim 


'    fncicm    1       '    tirtn    i/'nKfcl.  )fii'.\i'r  Vfirifm}'/  m7  im  a  nirhf  rrr'ilutulfii, 

und  in  tuiije  äc^xcn  yctindcrl :  Missit  igilur  liiiila  presbiler  lobaune.s,  iirelni'piM.*opi 
ri  ceteri  praelati  rdiKioid  pum  «HM  hominibuü  ehrtülianfü  de%'Ole  genicuiando  et  hu- 
iiiittinii'  iiirltfi.inclu  .in  i|>iiini  s;u'ia(ti«'iiliim  di'  iii.iiui  j|M>-.Ii>Ii.  I*,ilri;«rclia  vcro 
luiiii^trat  .scu  purrigil  apu^tulu  »acramcntuia  ad  dij^itus,  qui  dii;ni><  IritHiil  el  lütra- 
bU  indignis.       von  £l  bif  rccepenint  f^t  a.       amore  A.    ')  ab  iioe  A, 
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fortiasiiiMHn  relro  ecdesMm  ad  iiiunii  rhomm  |iiilrliruin,  et  pendet  capsa  alte 
in  qiiattior  cathenis  aiirris.  Kl  lim<-  <  t  iiidiliir  turris,  n*M'  nperitur  nisi  in  vi- 
gilia  Thoniac.  El  anle  capsain  suiil  iKtiiiiTno  mi  larnpaHcs'*  .Tnlfnt«'s,  qua«- 
nuuquuui  exlinguunlui*  uec  iiicriidundn  lac  iliiiiinuuitlui  ,  ul  dicilur.  Kt 
supni  isUm  oapdiam  stant  quiiKiue  lurrcs  allae  niniiS|  in  quibus  splendent 
lapiiies  preoiosi,  ilaqoe  videntur  in  man  per  xini  dietaS|  ei  seeundum  hoc 
[191]  nauUte  se  re};uut  applicando  .so  ecciesiae  sanrti  Thomae  praedtctac 

■47.  Ad  parU'iii  uricntalrin  suiil  rrgna,  uh'x'  sancti  ircs  resios  niorabanlur, 
vi  sunt  tolalitt>i-  munto.vi,  vi  ihi  uuiH|uaiii  est  liyeiiips,  ul  dicilur.  Kl  ihi  ho- 
inines  pungnaiU  cum  st-rpi-uiibus  ei  alüs  animaiibus  venenosis.  Kt  ibi  c&i 
mons  alliasiniii« ,  qui  vocaUir  Arnbuni,  vbi  quand«  ab  uoa  parle  est  nox,  ab 
alia  parto  osl  dies,  et  econira,  ul  dicilur. 

AH.  Et  lunc  accipirtido  lit'rnciain  prosfiitcri  lohanni^  oi  jilioium  doniino- 
runi  intravimus  navom  uilerius  navi^atidu  per  di-icin  diciiis  :h[  tinarn  insulani 
pulcherriiuaiu  el  planauj,  babeiUeoi  spuciuin  «ptaUiur  utUiarium  cl  plenant  ar> 
bortbus  pulchris  cum  fructibus  el  aliis  diverris  speciebua,  et  floribiM  •matam 
ei  pluribtts  volaltlibuB  duleHer  cantantibus  repleiaro.  Ei  cxeundo  oavem  no- 
sirorum  xn  ewa  paUono  nosiro  transiviinns  in  cadcni  inaala  videndo  iiia  or- 
nala.  Kl  palronus  noslor  itihihiill.  iic  .iliqtiil  ;d>stiilfrinius,  el  fuimus  ibidem, 
ul  nobis  vidobalur,  circa  li  es  lior.is.  Seil  nun  ndietfaiiius  ad  navpiii ,  dixo- 
runl  socii  ooslri  in  oavi,  quod  ibidem  fuimus  Iribus  diebus»  el  noclibus.  El 
ibi  noD  arai  nox.  Ei  vocalur  illa  insula  »radix  paradisi«.  49*  Et  ulterius 
navigando  per  xn  dietaa  venirous«  ad  montero  Kdoni.  Super  illo  monle  di- 
cikur  esse  paradisus  terroiiis,  cl  ille  inoils  esi  nioiis  allus  et  directus  ad 
moduni  turris,  ita  quod  nullns  potesl  vssc  acresstis  ad  illum  monteni.  El 
circa  horam  vrsprraruui ,  cum  so!  desccndil  splciidciis  ;k1  rtinntem .  tiinr  vi- 
delur  uiuiuä  |)i)nidisi  in  luagua  clarilalo  el  eciuai  pulciieiiiiite  iid  niuduui 
stellae.  Et  prope  per  spaciuni  unius  miliaris  esi  mons,  ubi  dicilur  faisse 
Allexander  magnus  RonaDoniro  imperalor^  qui  sibl  aubiugavit  lotum  mun- 
dum  cl  voluil  habere  triliatain  a  paradiso,  ut  dicilur  ibidem. 

5().  Modo  ad  reditum  nostrum  ad  partes'  navigando  per  ninr«-  in  extre- 
mis partibus  maris  per  xxiiii  dielas  pro.spero  vento  veniebiiiiius  ud  iiiäulain 
valdc  borribileiu  lapidosam ,  el  ibidem  dicilur  esse  purgalorium.  El  illa  est 
arida  et  leoebrosa,  et  prope  illam  insulam  fecimoa  moram  tribua  diebus  ol 
noelibua  et  audivimus  damoras  varioa  et  gamilua  aniniarum.  El  legi  in  na  vi 
Ircs  missas  pro  defunclis  illis  tribus  diebus,  ei  tcrcia  die  fmita  nii^><a  venic- 
bal  vox  cunriis  juidienlibus  «lirctis  ^l.aus  deo  o»nni(l 92]polenli  de  i>tis  tiibus 
missis,  ipiia  iiberali  sutil  Iren  animae  de  purj^aiorio«.  »1.  Et  ullerius  nuvigaudo 
bene  per  quaiuor  menses  veniebamus  ad  unam  iuaulam  planem  ad  spacium 
ttniua  miliaris,  ei  exivimns  praeporando  nostra  dliaria.  Ei  inceaso  ibi  i|$ne 
snbmersii  sa^  illa  insula,  noltis  ad  naveni  fugienlibus  cibaria  noslra  cum  ollis 
ibidem  reiinqnendo.  £t  dioebatur,  quod  illa  insula  fuit  quidam  piscis  vocatua 


*'i  lainpas  A.    '  l  im  iMiiiimtm   (.     '  ibi  A.     *j  fehlt  A.     ^;  Kom.  iinp.  ffhit  a. 
')  hier  scheint  ein  Horl  zu  fehlen,  etwa  occidenUiles ?  oder  noslntö  für  uostruui? 
^ubmerse  A. 
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•isMoonis«,  qut  pprceplo  Igne  ae  subm«rsil  cum  nosiris  cihnriis.  b2,  E%  iille- 
rios  nnvignndo  per  quartale  anni  habuimus  multa  ohslarula  pra<>  niontibus'  el 
vonlis,  i*( vi  iiii  lvinius  aii  insulani  iiiagnain  niagnis  ai  liorihiis  repiclain ,  ubi 
fofiiiius  riioraiii  per  diem  fl  noclem.  Kl  vi-nichal  nif^t  f  iiinnfirlnis  diliponU^r 
DOS  examiuando.  Et  accepit  noslrorum  xii ,  duecn^  nos  ad  cl.iu:>li  iiin  suum, 
dando  nobis  sau  cibaria  et  larigiter  nobis  ministraiulo  sc  intcrrogando  nos  de 
saDCto  Tfaoma  el  aliis  diversi».  Et  ibi  sunt  ovcs  et  caprae  tta  uiagnae  sicui 
bovcs;  el  racio,  quare  suiil  iUi  niagnac  dicilur  esse  isla,  rpiia  sempor  tninMninl 
in  paseuis,  ner  conslringil  eos  liyeinps  iietpit'  auslas.  53.  Kl  iillrrius  navi- 
jiaiHio  ad  pai  lem  M-p(onli  ionaleni ,  navigavinms  inier  duos  monles  riiiiiosos 
bvnc  per  sex  dies.  Ei  ulteriiis  veniebnmus  ad  unaiit  insulam,  el  ibi  vide- 
büinus  bomines  sitveslrcs  pilosos  ahsque  vestiaienlb  et  diversa  aninialia  rara. 
Et  otleriaa  directo  Davigando  fuil  quaedani  insiila ,  ubi  moraniur  solummodo 
.v\iTi.'.u«,  Ol  sunl  ma^nae  valde,  bcne  ad  <piai)(it;il('iii  viliili  iiniti';  nrini.  El 
ulU'rius  navif:ando  hvnr  per  ipinluor  iiienses  ptopc  utmm  inonteiit  fiiinosum 
el  lapidosuiii  audivinius  caDlaoleü  syreDCS  proprie  »rnermyanon»,  quae  scmper 
altrahunt  navea  suo  cantu  ad  periclitaDdum.  Et  ibidem  videbamu«  plura 
roonstr»  horribilia  et  fuimus  in  magno  timore.  54»  Et  oriebatur  ibi  magna 
tempeslas,  proiciens  nos  de  via  reria  ad  ununi  »npuliim*  lenebrasuni  in  nion- 
tibus. Ibi  rnimti»;  i|tiiiupic  diclms  non  \tdrndo  dieni  neqne  Innniii.  Kt  po- 
stea  vetiil  vciitus  cuiivmif'ns  iliucns  iius  dr  illt>  pprirnln  iiiiirc.  Kl  lunc 
nuvigando  per  n>enseni  ad  parleni  urienlaleni  ad  niare  Oeceanuni  vetiiebainub 
ad  unam  terram,  ubi  morabanlur  bomines  nigri"  et  quidam  valdc  albi,  et  quie- 
vimus  oeto  diebus  et  vocatur  terra  illa  Amosona  [193]  Et  ibident  est  regina 
sie  vocala.  Et  dicitur,  quod  ibidem  sunt  Gop;  el  Magng  eonriusi  inter  duos 
tnonles  55.  Kl  ibidem  sunl  liomincs  mirabiliter  disposili,  hahenles  duas  fa- 
ctfs  in  iino  r.ipitr,  iinnm  n  pnrlo  anlfriori''  el  aliam  a  parle  posteriori'.  El 
ibi  esl  arr  vatdi-  i-alidus  et  terra  niont<i^;i.  Kt  ullerius  uavi^jando  ad  pni'leut 
orientalem  per  mullas  insulas  bene  per  qunrtale  unins  anni,  veniebamtis  le- 
nisalem,  unde  exivimos;  el  quaiiter  ibi  sit  dispositum,  phirU>us  est  notum*. 

6.  Der  Tractatus  pulcherrimus. 
Zweite  Uaifte  des  45.  Jahrb. 

Diesen  Tractat  vermag  ich  handschriftlich  nicht  nachzuweisen; 
ich  kenne  ihn  nur  aus  den  Drucken  des  Presbyterbriefes,  an  den  er 
ani;ost  ldo!>;.scn  ward  und  auch  angosclilnssen  blieb,  als  der  llinerariiis 
dos  Johannes  de  Hese  sainint  noch  einigen  Kleinigkeiten '  i  deniselbon 
voruu%eäelzt  >Mitde.    i'^t  \vir(i  uuf  dem  Titel  au%eiührl  Tradalus 

*|  nMntibus  A,     ")  fMi  A.        an^ehun  A.     «)  quidam  olgri  a.     *)  Ama- 

zoma  u,  Ani:i>uiiia  n :  ffhft  hirr  f'in-n^  '     '')  aperte  aiile  A,     *)  aperte  poat  4. 

*]  pliircs  t'onM'rips4>riiiit  a.  vieUruiii  rtchttif, 
')  VgK  ri-ügrauiui  Nr.  Hl,  S.  1 5  fg. 
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pidcherrimm  de  »Uh  et  diMpantioite  regionum  et  insutamm  tneia»  hdiae. 
nec  NO»  de  rentm  mirftttitium  ae  ^nlium  diverntale.  Auf  ihn  folgt 
dann  noch  ein  zweiter  Tnfetat,  mit  ileiu  die  Drucke  äciilicsseo:  Se- 
quittir  nßiM  Iräeüttm  de  «i/«  et  digpagiUane  ac  «lato  htdtac^  der  aber 
vom  Printer  Johannes  Nichts  onthttit.  Am  Schlnisiie  desselben  heisst 
es :  E.qdintmt  dm  Iravtattdi  de  mirabiUbm  fvrum  et  »tatu  lotnu$  hdioe 
ae  principe  enruin  preshilero  loninie. 

Der  Nanu;  ilr.s  W-rtassfrs  isil  mir  nithl  liekannl  gowonlen,  doch 
('S  virllt'M  liI  ihii^lirli  sein,  ihn  ihm  Ii  uacli/.ii\vfi.srii.  In  !:} 
lieissl  es  heim  l  t'l)t'ii;i)nu<*  auf  ilic  \\  midt  i  l»;ir<'ii  Mensrlirn  :  i/r  1^141- 
bim  ...  /'/  uns  III  lihiD  srciinilii  !^iii>rii  ntulia  liiirlnniiuis.  .inrrtnt;- 
lich  in  den  Dr  ucken  mit  dn  l'i <>>li\ Ii  i  hriet'  (nuil,  util  ihm  eine  Em- 
heil  hihlend.  tler  Bericht  \un  (li  in  l'iili  liin  lioii  Johanm's.  der  ahor 
niehls  Hinsrhlairctules  »Mitliiilf''  vni iuiri^iny; ,  so  isl  es  nicJil  eiliiiilit. 
diese  VeiNveiMUiij,  aul  die  Ziis;iiiiiiit'ii>t('llun«eii  nns(M"er  Drucke  /ii 
beziehen,  sundern  es  inuss  der  liacUU  ein  Iheil  eines  i;rosseren  in 
Bücher  ;j;etheillen  (janzen  gewesen  sein,  das  sich  aber  meiner  Kennt- 
ni.ss  bisher  entzogen  lial  '1.  (le.schriebcn  iül  d,i>  Werk  nach  dem 
Jahre  I  ii7,  wie  aus  §  8  h<M-vorgehl,  wo  os  heiäül;  tempore  Evgenti 
t/uarti.    Eujsjen  IV  regierte  1431 — li47. 

Nicht  unniögh<*h  scheint  es  mir,  dass  unser  Werk  eint;  sein  könno 
mit  dem  Buche  des  Franziskaners  »Franciscus  Monachus  Mechli- 
niensis«,  das  ich  trotz  aller  aufgewandten  BeoiUbungen  nur  aus  dem 
Cital  bei  Wadding,  Script,  ord.  minonim  (Rom  1650)  S.  kenne, 
wo  es  heisst:  ErancuicM  Mtmachus  MeehUtnenek  scriptU  Epi^^m  de 
orfrw  «tto  ae  deseripHone,  qua  de  Prad^ifleri  loannh  diiione  deqae  Ba~ 
radm  terreHm  situ  dmerit^  Autuerp.  I5ßS  in  4*  apud  Witkagium. 
Denn  obwohl  über  die  Zeit,  wann  der  Verfasser  lebte.  Nichts  an- 
gegeben wird,  so  IHsst  doch  der  Titel  ein  Werk  des  15.  Jahrh.  vcr- 
muthen,  da  ums  Jahr  1565  schwerlich  noch  Jemand  das  Land  des 
Priesters  Johannes  mit  dem  irdischen  Paradiese  in  Verbindung  brin- 


*)  V(^.  auch  die  Worte  in  §  l :  pro  more  mucepto  comeribtn  eupMam. 

^  Herr  OberbibHolhekar  Dr.  E.  Förslemann  in  Droaden  bal  die  Gute  micb 

«l.irnnf  aiirinrrksani  /.it  iiiiirlieti.  il:is<  ({eiiau  (li«-st>llM>ii  Worte  sich  bereits  vor  Waddinft 
in  tloii  rolp'iiilen  l>oi«l«>n  Wi-rken  limlon :  ^]  ln'i  Krane.  Sw(>i»rlius.  Alliciiap 
Hflfiir.H'  fl.üv;iiiii  IC» »8,  fnl.}  j»  ^^8;  und  l»ci  Val.  Aiidr.  b«üsclius,  Bibliollieca 
Udjjita  ;ibid.  I(i43,  l"],  pg.  2.U. 
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gen  konoto.  Möge  wer  dies  Buch  einzuscticn  in  der  Ija^^e  ist  uns 
eine  Notiz  darüber  nicht  vorenthalten. 

Der  Verfasser  verfährt  durchaus  liona  fide.  Es  ist  ihm  (laruin 
zu  thiin,  die  Wahrheil  zu  erzählen,  und  in  dvr  Thal  diiiT  im^  si-m 
Werk  als  Spiegel  dienen,  aus  dem  wir  ersehen  kiinncn.  wie  Niel 
weiter  man  doch  in  der  K<'nnlniss  Indiens  j^eiren  früher  \(hi;<m  ln  iiicn 
uiif  .  Aber  in  BelrcO"  des  Priesters  Joluimit  ^  /oii^l  uns  s«'iiif 
schreibung  noch  einmal  ein  ForUs(  liriMicii  der  Saj^e,  und  diese  in 
ihrer  letzten  Knlwirkelung.  Wio  in  {\cu\  ersten  Theüp  der  Drucke 
der  Presbylerbrief  und  der  Hciiclil  \om  P;ilri;iif  lit'ii  .loliaiincs  ein 
Ganzes  bilden,  so  sind  auch  liier  der  Presbvler  und  der  Pa- 
Iriarch  endlich  ganz  zusainiiien  i^efallen,  die  noch  bei  Johannes 
Wide  de  Hese  aus  einander  gehalten  wurden;  zugleich  sind  bidien 
und  Aethio|»ien,  in  denen  beiden  man  nach  einander  ihm  Priester  Jo- 
hannes gesucht  hnllc.  mit  einander  verbunden,  wie  das  freilich  d<>n 
mittelalterlichen  Anttchauungen  entsprach,  und  wie  auch  die  Legende 
es  annahm :  Johannes  ist  Fttrst  und  Patriarch  von  beiden  Landern* 
So  zeigt  uns  dies  Schriftchen  noch  einmal  die  alte  nebelhafle  Auf- 
fassung von  der  Lage  dieser  Lander  zu  einander,  kurz  bevor  die 
Erreichung  jener  Gegenden  auf  dem  Seewege  dieselben  für  immer, 
man  mochte  sagen  aus  einander  segelte. 

Der  Presbyterbrief  hat  vielfach  als  Quelle  gedient,  und  zwar  in  Ge- 
stalt der  Interpolation  D.  Dies  beweitst  die  Nennung  der  Stadt  Briekbrivb 
(§  5),  womit  das  Bibrig  Itribtch)  §  100  xx  jenes  Textes  geroeint  ist, 
ferner  §  23,  der  auf  §  SS  I  fg.  in  D  zurückgeht.  Sonst  stimmen  noch, 
doch  nicht  gerade  wOrtlich,  Tract.  3  =  Ep.  9.  98;  Tract.  4  =  Ep. 
74.  13.  64;  Tract.  5  =  Kp.  100  xx.  65.  47;  Tract.  6  —  Kp.  i7. 
i8.  41):  Tract.  7  =  Kp.  öl.  IVi.  ;i3 ;  Tract.  10  =  Kp.  I  i.  Ii. 
Ob  Tract.  29  noch  direct  aiit  !•!().  Ii  zurikkgi  Iii,  muss  man  dahin 
gestellt  sein  las.-^en,  wie  rhnix),  f»b  auf  Tract.  8  <ler  Mericht  vom 
Patriarcln'ii  Johannes  irgeml  einen  Kinlliiss  geübt  hat,  was  nicht  ge- 
rade wahi'scheinlich  ist.  Tracl.  22  lehnt  sich  an  das  darin  citirte 
tUipitel  aus  Anguslin  s  Sclirilll  an. 

Im  Texte  sclu'inl  Mjinchcs  übe!  überliefert  zu  sein.  Wo  in  den 
I^.«sarlen  Niehls  beigedlgl  ist.  ln'd(!utet  dies,  dass  alle  Drucke  so  zu 
lesen  scheinen;  a  bedeutet  nur  einen  oder  einige  derselben. 
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1.  Iüli;iiini8  preabiteri,  maxuni  ludoruin  et  At<tiiiopiiai  dtruMananioi 

Irwrcbae,  vll.tiii  iiiorescjiK-  ;ir  pontifirahis  siii  U'ni|Htrn  pro  niore  susc«plo  con- 
scrib«'n»  <  uptehatii,  .S4?d  propler  locorum  i|»sius  «lislantinm  «'l  ramm  noslrorum 
Iwuiiiiiiiii  ad  gcnlvä  illiu»  acccj»siuueui  quod  circa  iiiius  tempus  et  vitaiii  prae- 
Asum  esl  habere  noo  potui.  2»  Verum  gpneralia  ilEorum  pontificua»  et  pa- 
Iriarcharum  quaedam  acribendttiii  hic  dignum  pulavi,  el  quam  nraxime  quae 
circa  illoruni  vilae  kmgituiliiu  ni  relifponemque  ac  polentiam  nec  noa  ei  renim 
inirnlnliiirn  pentiumqu»»  divorsilaU-m  a  iinnmillis  accopinius  hic  brcvitcr  con- 
scribctiius.  El  in  priinis  <{iiiiicin  hoc.  lohannis  pri>.sl*iieri  noiiUMi*  upu«l  ln- 
«io:»  el  Aelhiupcs  generale  cl  praecipuum  suoruin  ponliiicuin  coguomen,  quod 
quidem  cognomen  esl  ipsi  patriarehae  ad  biimililalia  indidum,  aicot  el  ponli- 
Gees  Romani  se  aervoa  servonini  dei  appellarc  consuovcn»  proque^  praecipuo 
$ti<ic  dignilalis  tilulo  acci|>ore.  Ii,  Mos  ila<pic  christidnissimos  doinini  no^lri 
hsii  (lliristi  \frns  esse  cullon-s  inulli  »'orjliU'nlur',  i|iio.s  apud  Aelhio[>iani  in 
priiiiii>  Mathaeus  apo&lolu:»,  dcindc  euDuclius  Candacis  i'ej^iuae''  consiitueruni, 
alque  in  India  baatissiiiHia  Ttiomas  ad  Sdeai  Ohriiti  cenvertil.  Horum  itaque 
chrialianoruni  et  geoUum  ipse  lohanoes  preabiter  Don  solum  ponlifex  aed  ma- 
gaua  censelur  imperator.  Cuius  quidem  pontifieio  et  imperio  lxui  rej^  pa- 
rere  el  lri!nit;i  nnilf.T  (piolanitis  dare ,  f|tifinini  ««(iaiii  In  iMnlificalu  el  n'jjnu 
sui>iM  ((11111111  archicpiscopi  pracsidt-n-  (ii*  unlur,  et  f|uiHl)et  eoruin  xx  ad 
minus  haltet  sulTraganeus,  iulcr  quo«  mulli  fungunlur  regio  liiulo.  -L  El  hi 
omnes  altematis  vicibiu  diversis  in  obtaquiis  eidcm  ponUficio  suo  maximo 
ininiatrare  dicuntur.  Ko  tarnen  imperio  non  omnes  prindpes  dirlstiani  esse 
dicunlur,  S4>d  idolorum  cuitorrs,  licel  anniia  illis  pendanl  Iribllla.  Hos  au- 
l»'m  p.ilriarchaü  propler  aeris  saUibrilntpni  el  vivendi  stdirieUilem  niullos  c.  el 
I.  annos  in  siina  valiUidinr  cxressisse  dicunl.  Qui  iicet  uxores  mnre  ludaeo- 
ruui  et  Graecoruoi  ducanl,  ad  uas  tauten  nisi  gignendi  prolis  gralia  nunquani 
aooedunt.  6.  Eorumque  poniificatus  aodes  in  quadam  permaxima  dvilate  no- 
mine Bridibrieb  oonstiluerant,  in  qua  eliam  proponodum  indicibilea  sedea  ei 
anlas  eos  habere  di<unl  cum  omni  spleiidore  et  dL>i-ore  e\orn.i(;is.  Ad  cuius 
niaipsf.ilis  srtviii.i  \xx  niritisque  «exti«  hotiiinmii  milia  sunl  depulala  Ciini- 
(^ue  aU  UcHh  cuiiira  hosles  clinsliani  nuuunis  proliciscuntur,  ad  deeies  cenlena 
bominum  miiia  in  exarcilu  perducunt.  Nec  mtrum  videlur,  cum  apud  Indos 
nuila  unquant  visa  alt  |M»tilen(ia:  faeiUter*  innumorabiles  oongiieganlur  exer' 
dlua.  6.  In  suis  namque  exerciiilws  xx  rnngnas  cruccs,  niultis  referlas  di- 
vitiis,  deferi  i  fnciuni  Ouando  vero  cum  aliquo  ire  conligeril ,  aivhiepiscopo* 
mm  noslroniiii  mure  crucem  litinrarn,  imllis  insignibus  i'vornalam,  in  »ncino- 
riam  passionis  domini  nostri  iesu  librisli  ante  se  perierri  lubet.  Ail'erri  eliani 
vaa  aureum  limo  plenum  ob  suae  mortis  diem  oommcmorandani  praecipit. 
Maxime  enim  apud  eosdem  pontifices  renim  divinarum  el  olliciomm  celebran- 
donim  cura  et  Studium  habetur,  quoruni  mos  in  oetebralione  missae  et  hap- 

')  nondi»  ouncii.     ^,  (\in'  frhtl.     ')  coiilili  rciiUir.         duner  hat  aeine  Stelle 
ü»  der  Legende  vom  Apostel  SlaUhaen*,  der  in  der  StMopiirkten  Stadt  XadabiT  bei 

ihm  wohfil  iitiif  auf  \ri»r  HilU-  itni  h'onii/sMihn  i'ini    T<u!i-  iif>i,l.l,  ,!:,  lUlih- 

runy  des  hüiuii»  timl  seiiirs  Luudr»  zur  fulyr  litil.  !<//.  Jaiutiiina  l  ortiyiiif,  Leyetida 
tturea  {ed.  Üräewe)  S.  ffiJ«    *)  ideo  bdliler  ein  itruct. 
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liniMlo  {quibu-sil  itii  («ronuniiis  exMptis)  cum  aacerdotibus  nostris  per  oniniii 

eonrordatiir.  7.  Ff  cnni  apinl  cns  suinnu-  coli  iustichini  vcliiil,  nHllai-  fraudes 
DUilaquo  periuria  aul  atlullcri.i  «  t  liiis  siniilki  apud  eos  raro  inveriitinitir.  Fpsius 
auU!in  celsiiudinis  cl  curiae  ac  doiuoruin  gloriaui  el  apparatuni  dicore  non 
Mffidinus.  Eoniiu  ven»  templa  et  ecdesia«  nostris  iraiores  ornaliomtqu«  esse 
diettnlnr,  sed  tanlum  teslUiidinibus  strndae  rercnintur.  Corpus  sancfi  Da- 
nirlis  quotannis  iruiM  to  oonsuevil.  $•  Suh  huius  eiiaiii  iinperio  iD  superiori 
India  apud  quandnm  urboin  innrilitiiniii  nomine  M.iI[)iuiHin'^  corpus  siitirti  ;)po- 
Moli  Thomai'  in  quadam  nniplissiina  ornnlis«?tiii;i  f<  riesia  summa  reverenlia  a 
nosiris  baeroücis  cous.  rvalur.  Quorum  iircliiepisooitus  se\x  patriarcba  tcMupore 
Bugenii  quaiü*  kgaloR  Roasam  roisit,  at  de  fide  calhoBea  certioretor  et  cum 
oocideotali  et  Ronoana  ccciesia  uoiretur.  9*  Ipae  autem  patriardia  ditissimas 
in  auro  et  argenta  perbiheiyr,  eo  <|uod  a  dngulis  patribus  familias  leiius  sui 
f>.il?!;«rrhj»tus  pro  anniio  r«*nsu  nnam  unclnm  arti«'!tli  pnrissitm'  ix-rcipiat.  In 
huruui  jKtiriarcharum  Indoruin  aula  Bragiorcs  seu  Hragiiiani  pliilusujihi  el  aslro- 
noini  {rfurimi  babilanl,  viri  religiosissinii,  qnoruni  de  numero  quidani  atiquando 
visi  fnenint  300  aelatis  annos  exeessisae,  ad  quos  plurimi  pro  singulari  mira- 
cdIo  oonfluebant.  Hi  universam  litdiam  pcrcurrenles  sua  aslrooomia  docti  multa 
de  fiituris  praedicuai.   Hos  idcm  preshilcr  lohannes  sunmio  vencratur  iionore. 

10.  In  ipsius  ault"!!!  itnpcrii  doniinio  diversis  suh  rciiihiis  dlvprsa  repe- 
riuntur  hotuiDuni  monsira  ai-  hi'sliaruui,  serpenluni,  frucluiim  gcnera.  Quam- 
obrem  «tiam  aliquid  de  eisdeni  dieendum  est.  El  prima  in  Aethiopia  cirea 
Nilam  flavium  orta  est  quaedaai  inaxima  civitas  nomine  Narnaria,  in  qua  qui- 
dam  |>oicnlissimus  rex  dominatur,  qui  et  buic  lohanni  preshiit^ro  subiicilur, 
in  cuius  quidem  re^^ia  tanta  est  mortalium  intillittiiln ,  iil  sihi  ,-i  miltc  arniatis 
singulis  noctihus  excubias  fieri  faciat,  iit  si  qui  in  eadcm  urhe  tiimtihiis  («x- 
urgerel  coerceri  post>el.  Isque  apud  Aelhiopes  »rex  rcgum«  appeilalur  eo 
quod  anb  ipso  inulli  subsunt  reges.  11«  Ui  eliam  reges  cum  cristiani  sint« 
vnaiD  tantom  ducunt  nnorem.  Et  bi  reges  etiam  unicas  habent -Htlems,  licet 
diversis  linguis  pronunctent,  el  morc  nostro  a  feste  naiiviiatis  doroini  usqoe 
ad  quadraprsimam  cclcbrnnt  rarnisprivium'',  diesque  feslos  in  corefs  el  opuli.s 
solemni.sant  :  .tilv  «'tiicale  drinde  quailrniirsimali  tempore,  tnaxima  eihorum  al)- 
sUnenlia  afiligunt '.  12.  Iii  quideni  reges  terraiu  univei^aui  babenl  amoc- 
nissimaD  et  in  omnibus,  vino  exccpio,  feraeianmain ;  arbores  enim  permoiltas 
et  inauditas  ac  inoognitas  eos  babere  dicunt,  et  quam  maxime  in  maritima 
versus  Indiaoi  sinzib  r,  gariophili,  nuces  muscatae  el  alia  mulla  aromalica. 
Mfiit  in  India,  eolligunl.  Seil  cum  lana  dcficianl,  lineis  ccririsiiiio  vestimenlis 
]<re(iosissimis  vesliunlur.  Viri  annulos  mullos,  femioae  vciu  brachiaha  va- 
riis  omamenlis  el  lapidibus  preciosis  dislincla  deferunt.  13.  Apud  eos  repe- 
riuntnr  bovea  gibbosi  et  permaximi  canesque  magnitndine  asinorum  nostrorum, 
quos  toones  in  venatione  expectare  non  praesumnnt.  Habent  et  elephantes 
ingenti  magnitttdine  alque  leonea  educare  dicuntur.   Est  et  apud  eosdem  re- 
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ßfls  inter  cetera  inonstra  animal  varii  colorb,  elepbAOlo  peraimilef  biibcns  ot 
oornua  rul>ilu  lon^iliuiinc,  unuiii  videlia'l  in  fronle  et  reiiquuin  in  naso.  Aliml 
est  »nimnl  nil  inodum  Ifporis  oHnris  'stiavissittii :  nliiifl  insiiper  est  nnimal  in 
Aolhiupin ,  ul  refcrunl ,  perninxiniuni ,  cuius  quideni  cauüac  piti  luügno  vcn- 
ilunUir  precio,  eo  quod  mulieres  «Nirain  dos  dererant  pro  magno  ornamenlo. 
14.  Alia  atque  alia  in  Aelhiopia  inireniuntur  animalia  silvvstria,  ul  aimea  et 
ciiam  siRiiilioia  et  infiniia  propemoduin  monstra  nique  nvos,  (|uae  pedibus  ve> 
locissittif  i-iirnint.  In  «Icst-ilis  (|iinf|ttf  A('ll)i(i|ii,if  v.>slis.siniis''  scrppnles  inosse 
asserunl  l  cuhitis  lon!;(>s  ;k  itlios  p<<slil'eros  varii  j^rneris.  Distal  aulcm  Ae- 
lhiopia ab  Aegyplo  iiineix*  dieruin  l.  El  baue  universa  pncnc  lobanni  pres- 
bilero  in  nraUis  sublicitur.  De  cuius  rilu  et  magnitudine  vide  Straboncm 
libr.  ultimo 

16.  India  autem  maximum  conlinol  iuiperium,  «piod  quidcm  in  irt's  di- 
vidilur  parl<»s,  videlict»l  in  antoriorom,  inlfrioreni  cl  ultcriorcm.  Frima  aul«Mn 
:^  i'iTäis  incipicns  lisquo  ad  Induni  lluviuin  prolcnditur,  socunda  ab  ipso  Indu 
us4jue  ad  Gangem,  lorcia  nulluni  habcl  lerminum,  cl  illa  c&l  in  opibus  et 
omni  urbanitale  longe  aiiis  pracstantior.  16.  Quadaro  civiii  consuelodine  no- 
bis  oonaifliiles  habet  mores,  donios  speciosissimas  et  perpuldira  habilacula  cum 
omni  supelleclili  el  reliquis  rebus  ad  vil<ie  bumanao  polliciam  perlinentihus, 
alque  ab  omni  barbaric;i  roedilaU*  ilii  tiiiliir  nlioni .  virt  tpiidem  perhiimnni  ol 
mercalores  opulcnli&siuti.  El  illi  soli  liidi  ulteriores  more  noslru  vivere  di- 
cnntnr,  sdlicet  in  mensis  cl  rrliquis  iHtliciis.  Beliqui  autem  omnes  Semper 
in  terra  super  sIratis  lapicüs  oomedere  dicuntur:  vites  vero  el  vinum  pluri- 
mis  et  quasi  oinnibus  Indis  dcsuni;  oonficiunl  tarnen  eorum  poium  ihih  pa- 
riini'"  n  vino.  17.  El  ihidiuii  npitd  qtinndam  regioneni ,  srtlirnt  ititcr  Intliini 
el  (iangeni,  esl  laeuf^,  rtiius  .upui  mir.ihilis  rst  snpnris.  IJitfrinri's  Indi,  dcnipto 
frunicnlo,  omnibus  a«!  viiae  suslenlatiuneiu  ahundnnl,  neipie  eiiani  iiii  har- 
bam  sed  capillos  nutriiint,  quo»  serica  corda  tarn  viri  quam  muii^vs  post  oe- 
eiput  ligant.  Tonsoribus  utuntur  sicut  el  nos.  Dormiunt  in  ledis,  et  culci- 
tras  tonent  super  leclicas  eorum  omayasimas.  Eorum  tamen  vestiqicnia  locis 
plurihiis  sunl  dissimilia.  I.jinae  nsn  omnes  paene  earent ,  sed  linn  et  «erico 
abundanl,  quod  cerle  in  onmibn.s  ad  nos  advenlanlibus  coniicer(>  pos.sumus, 
quia  omnes  culcilra  liuea  vcstiri  videmus.  18^  Eorum  mulieres  argcntum  el 
aurum  mullum  ac  prccfosissimas  gemmas  muMas  ad  eorum  omatum  deierunl. 
In  intoriort  vero  India  omnes  fere  unicas  habent  mulieres,  reliqui  vero  maiori 
ex  iKU'te  plures  habere  volunl.  In  anleriori  aulem  India  islis  ulunlur  mori- 
bus :  in  primis  quidem  in  .sepuUura  morluorum  suonmi  alios  cxcellere  dicun- 
lur,  quia  cuiu  uiirabili  pompa  el  niagaiücenlia ,  cum  ianuinerabilibus  diviliis 
sepeliuni  suoa  morluos.  19*  Iii  etai  presbitero  lohannl  subiclunlur,  non  ta» 
man  Clirisliani  sunt;  sed  saeerdotes,  quo»  »baehatest  vocant,  more  suo  ha- 
banl,  qui  niirabili  abstineniia  se  senipci  i|ii.)si  aflTriDgunl  el  ab  omnibtts  ani- 
manlibus  aslinenl,  sed  1» -uiniiiiluis  vi  fiuciihus  lantnm  suslenlanlur,  cl  cum 
WS  delicere  conligeril,  eorum  uxuics  mm  eis  eondiin  unlur.  El  illi  sicerdoles 
in  plurimum  mcanlalionibus  vacant.    Iii  apud  suos  uxoribus  defunclorum  sum- 
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doni  ,  i!t  cum  miiiilo  liffmulo  coiiihuri  f}iri;iiit ,  polliccnlrs  pos\  morlern  ras 
etiauj  cum  marilo  gautlefe.  Quorum  exhorliiUonihus  alacri  ;»niino  in  igiiem 
prosilirc  dicuntur.  20.  lodi  oavcs  nostro  morc  fabricanl,  scd  iuoi^e  maiorcs. 
Aliqni  lodi  wk»  deos  adorant,  quibos  et  templa  noetris  «imiltiiiw  ooDstniuntar. 
Yarios  sMrifleandi  iisiis  babenl»  quibus  etiam  mullos  dies  festo»  oetobreni: 
Nuptüis<|ue  suas  Indi  maximo  cum  gaudio  et  canlicis  et  (ubis  more  nostro 
ci'ld^hmnt  et  pro  eis  convivia  sumtuosissime  praeparant,  in  quibus  et  per 
mullos  dies  noclesque"  vacant.  Quacdam  corum  regiones  moDetuni  non  ha- 
beot,  sed  pro  eis  qaidam  utaolur  quibusdam  lapidibus,  aliqui  ferro  in  nio- 
dao  aeas,  aliqui  cartis  ng/a  nomine  inscriptis;  in  aliquiboa  etiain  loci«,  et 
maxine  iniarioris  Itnliae,  ducali  noslri  habentur  atque  aUas  mooelas  anroas  et 
argipnteas  suo  morc  hiib(>nt. 

21.  CiUM-iorcs  Indi  in  jiiuoliis  iilunUir  suis  i;iculis,  ensibus  .  braphliWibii-^ 
et  scutis,  inieriores  autem  arcu  et  ca&side,  lorica  et  ihorace,  uileriores  auU'ni 
bombardas  et  ceieraa  macbinas  ad  expugnationein  urbium  sieut  noa  habenl. 
Pauei  Indi  papiri  vsnm  liabeni,  sed  mulli  ut  piurimum  in  arborum  foli»  acri- 
buDt.  Indi  eliam  annun)  suiirii  in  xn  mensibus  sicut  et  nos  dividunt,  sed 
übim  v.irif»  romputant  Miiiot  l.tmen  pnrs  ab  Oclavtnno  Aiigoslo  illum  sunirro 
ilicuniur,  quo  imperanie  pax  universo  orbi  parta  fuil.  Furta  et  fraudes  lodi 
plurifuum  deleslantur  et  damnant. 

28.  lasODt  apud  Indes  plurima  monslruosemm  hominum  gener»,  de  (|ui- 
bna  eljam  pater  Augnstinna  xn.  Ilbro  de  dvitale  Dei*  loqoltur  el  nos  in  Ubro 
secnndo  supra  mnita  üvctavimus,  quonim  de  numcro  aßqtd  dicuntur  uiono- 
culi  Co  quod  tantuni  unuiu  h^bcnt  ix-iihnii,  alii  autem,  cum  ns  non  IwOvpni, 
per  nares  lantum  solo  anhcliiu  vivunl;  alii  cubilales  viri,  qui  cum  ^ruibus 
bellum  babent  contiouum;  alii  ibidem  mirac  magniludinis  viri,  qui  ad  qua- 
dragesimuni  alliludinis  cnbitum  excellnnl.  Sunt  et  apud  Indes  cynocephali, 
qui  eanina  liabenl  capita  et  latralas;  sunt  alii  sine  cervice  homines,  qui  ocu- 
\os  lantum  in  pcclore  halmit.  Gignil  et  India  hermnphroditos ,  homines  qui 
utrunique  sexum  babenl,  atque  faunos  alque  satyros  et  alia  perplorioia 
moDslra. 

8S.  Sunt  et  in  India  in  quodam  fluvio  pemiaximo  nomine  Conchis  pisces 
homioiboa  simtles,  qui  noctu  aquam  exeunt  et  ligna  coli iguni,  ae  ex  oollisionc 
lapidum  ignem  cxcutiunt  et  ti^na  iuxla  aquas  comburunt,  et  alles  pisoes  ad 

spicndoreni  iunis  attrnhnnl  et  cos  rnpinnl  el  comedunt.  I!i  nltqunndo  capti  a 
fonna  niasciiiorum  el  feniinarum  honiinum  nihil  diffcrrc  videntur.  Sunt  in  alio 
loco  Indiae  pisces  bobus  et  equis  similes,  quos  Ämazones  feminac  in  bellis 
auia  ut  phtrimmn  Awunt.  84»  Ukis  vdociaainHW  diount,  et  cum  ex  proelio 
radennti  illos  in  sera  vindos  in  aquis  lanquam  in  stabulo  reponunt.  Adsunt 
et  in  quadam  insula  nomine  Taprobanca  Iropopni^iiao,  viri  oradellasimi  et  mo- 
ribus  asperrimi:  permagnas  habont  pinrps  et  illas  pluriinis  gemmis  omarr  di- 
cuntur: hi  cames  hiimanns  pro  sutriinis  deliciis  (.'omcdunt ,  domos  h3l)enl€S 
de[>ressas  ad  evitondos  äolis  ardores.  25.  Et  Iii  in  auro  el  geinoiis  prccio- 
aisahnb  plurionm»  abundant.   fstl  piper  colliguni  alio  dissimile.   Ibidem  et 
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Gaogies  permaximui»  fluviuH  liabetur,  ul»i  suiil  cocodrulli  permaximi  et  alii 
pisoes  nobis  inoogniti. 

Ml  Sunt  et  in  India  Mrpcnles  infesü,  grasaksiae  homini«  «bsque  peditni», 
(|UOS  iocolae  illius  rcgionis  pro  summis  deliciis  comedcre  dicuntur  Sunl  et 
aiii  scrpcntcs  alio  in  loco,  videlicet  in  Mnlnbrin  provincia,  sox  ulnarum  longi- 
(udinis,  ionocuii  tibi  iirilenlur,  qui  iiui  roruin  visu  piuriniUDi  deleclanlur,  in 
quoniro  capilis  parle  posteriori  apparel  quaeüam  iwiea  hODiiiiis  variis  cokirir 
bus  picia.  Hi  incantationibus  oapiunlar  et  vivi  ad  spectaeula  oircumfinTintttr. 
37-  Esi  ei  aliud  aerpenlum  genu«  in  alia  provincia ,  nomine  Susinaria,  qua- 
luor  pedil>iis  longa,  quoruni  corpus  opliinus  cil»uR  rnniiixpif  roria  divcrsi  sunl 
Colons;  et  cum  visu  pulrerrim»  sint,  ;id  coruni  thccns  uluiilur.  Altos  iu-ni 
serpenles  ipsae  Indoruui  provinciac  mirae  pulcriludinis  ferro  dicunlur,  qui  sunt 
vdaUi  velodsnmo  et  prae  oeteria  venenoai.  S8p  Sunt  et  in  eiadem  proTiodis 
cati  silvealres  voiantea;  formicaa  insuper  rubraa  magnitudine  parvuli  cancri 
India  producil,  quas  illi  populi  pro  suuunis  deliciis  comeduni.  Boves  insueli 
in  finibus  Calliasii  nascunlur  nifiri  H  nihi,  <|ui  crincs  et  cnudam  r(|iiin;mi  hn- 
i>enl ,  quoruni  pili  sunl  protontii>sitni  ot  sulililissinii  ntque  in  uiodum  plniii.ie 
volalilcs.  Qui  magno  cxlinianlur  prccio,  c  quibus  ipsi  flabclla  conüciuni  ad 
regioa  uaus.  S9>  Bat  e^  in  India  Macinum  provinoia,  Innumerabillbiia  referta 
elcpbantis ;  et  eins  res  ad  deoem  nutrire  dicitur,  qui  niiro  modo  capiuntur  et 
fanio  quam  inaxiino  donianlur.  Cuius  provinciao  res  Semper  all>o  elephante 
luiin  üpparatu  vestilur.  (n  Itulin  pi'rjiiil<-!ir;u*  reprriunlm  .ivps,  inU>r  quas 
suul  psiUici  Ol  cachi,  qui  ad  mm  di-fiTuiilui-,  qui'  nuhiscuiii  magno  sunt  in 
predo.  Fenix  eliaro,  ul  aiunl,  uuica  avis  in  inlcriori  India  invenilur,  quae 
mira  duleedine  oanit.  ' 

3(K  Ex  India  deoique  quaeque  predaaissima  nolns  perfcruntur,  vidolirct 
in  lapidibus  geuunisquc  preciosis  ac  aliis  aromatibus,  ut  sunt  smara^di,  Si<- 
phiri,  amclisli,  adaniaulos ,  carbunculi,  topasii,  chrisolili ,  onichini ,  l>erillt  el 
roliqui  fere  onmo<t  lapidcs  preciosi.  Indu  jjiugibor,  nuccü  uiUbcatae,  ntact  s, 
gßriophili,  pipur  duplida  naturae,  canella,  caniptiora,  aloca  et  lignum  verainuin. 
81*  Hanna  quoque  et  reliqua  aronaalica  quampiurima  ex  buiua  presbileri  1<k 
bannis  imperio  et  regioolbus  nobis  devohunlur;  non  tarnen  omnia  una  in  pro- 
vincia siiiuii  (.'olümintiir,  sod  diversis  in  provinciis,  quia  Samianirt  insida  nu- 
ces  muäcaiae  el  iiiaccs  ci  gingiber  coliigunlur.  fiingilior  cniin  ox  quibu.s- 

dam  arbusculis  allitudinis  duoruni  cubitonun  exlrabilur,  quod  imniisctiDli« 
dneri  ad  aotem  euicoari  faeiunt,  gariopbili  etiam  in  quadaro  alia  inaida  n^ 
mine  Baada  producuntur  soJi,  et  illam  insulam  n%ri  bominea  possident,  cam- 
I^iora  vero  et  lignuni  aloes  in  ocddental!  Imlian  pinga  apud  quandam  mari- 
tininm  civilalcm  nomine  Csilanipa  iuvcniunlur.  Piper  cl<-nii|uc  ot  canoilae,  qua«« 
grossac  appellantur,  (Miaiii  aiipie  li^num  vorzinum  in  Melabriu  provincia  cum 
aUis  pluribus  aromalibuä  ftuciibus  colliguntur.  33.  Lapilli  cliaai  prtM>io6i  va- 
riis  media  ac  divenia  ooUignntur.  Indus,  lapis  preclMiaiiniuai  ad  lohanimn 
preabilerum  ab  aquilb  didtur  quaal  perferri,  qui  ad  aervaadonn  oouleruiD  lu- 
men  ei  ad  iilud  nslituendum  |4uriniam  eonfert,  d  in  annulia  gastatur.  Esi 
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el  io  Indt»  res  dktu  mirabilis,  videifcet  areDOSum  mare,  aquis  penitus  earens, 
quod  Umeo  sicut  cetera  man<i  inlumescit  et  a  veolo  agttalor    Hoc  elbn  ae 

vidisso  sanrtus  Mm  linrius  abbas  Aegypiius  sanclus  Hieronymus  in  vita  ipsillS 
lestalur'i,  m-       supradictis  porlcnlis  iiiulUi  coinmemorala  ila  esse. 

34.  Ilüs  igilur  pruviociis,  nalionibus  el  rebus  niirabilibus  ac  quasi  in- 
emHiiKbus  Mmnimii  pnsbhervni  tam  in  Aelliiopta  quam  in  India  tamquam 
aummus  pontifpx  K  roaximus  imperator  dicilur.  Ad  Ipsius  Urnen  iroperiunif 
cum  longiiisimc  a  nobis  alisii,  paad  a  nostris  accessuin  habent,  sed  •  suis 
rniihl  ad  ponlifirts  RnrnJinos  persaepe  veniunt,  qui  praedicla  omniii  vorn  pssp 
iuulii&  relulcruni  Iii  liacc  de  ipsius  lobaonis  presbileri  polenlia  hoc  io  loco 
dicta  sufticiaut. 

7.  Ans  dem  Traotatns  6»  decem  nationiliiu  et  seotis 

GüuistisnoniiiL 

Vor  U53. 

Dieser  Traclal  isl  zu^mmeu  mit  dem  Itmernr  dos  Johannes  de 
Oese  deo  Drucken  des  Presbylcrbriefos  vorangest^hoben.  Handschrift«^ 
lieh  ist  er  mir  nicbt  bekannt  geworden,  doch  fallt  seine  AbfassuDg 
vor  die  Anwendung  des  Druckes,  da  der  griechische  Kaiser  und  der 
Patriarch  von  Constanlinopel  noch  erwähnt,  zugleich  aber  beltlagt  wird, 
daw  eiD  so  grosser  Theil  des  Landes  von  den  Agarenem  und  Tor- 
ken  emgenommen  worden  sei*). 

Notandum  quod  gentes  Cbristianonim  dividuntur  in  x  nationes,  videlicel 
iik  Lalin«!,  Gracca«,  Indoa,  iaoobifas,  Nesiorinot,  Moroniias,  Armenoa,  Geor> 
giasoa,  Surianoa  et  Maaarabea. 

Terlia  nalto  est  Indorum,  quorum  princcps  esl  prcsbiler  lohannes,  cuius 
poteMaa  exeedil  «miaea  Chrlatiaooa.  Nam  habet  sub  ae  Lxxn  ngfiBf  et  quando 
dieitts  dominus  preabiler  lobannes  eqnilai,  aemper  facti  ante  so  portari  onioem 

ligneam.  Quando  tendit  nd  bellum,  facil  (wrtari  xii  cruces  de  auro  et  lapi- 
dil>ti<;  prrciosis  facins  pro  voxilln.  In  lila  terra  est  corpus  beali  Tbomae  apo- 
stoli  in  maxiina  [magna  ul.]  vcneratione. 

Bei  den  Jfeifornuierft,  xu  äene»  frOker  der  Prie»tar  Johannes  gerechnet  xu 
weerden  ffiegkt  *ot*^  deeeetben  iMcAf  Erwähnung  gethon  und  nur  geengt :  Hü  in- 
liabitant  Tartarian  et  inaiorem  Indiam  et  sunt  muUi  nnmero;  Icrni  corum 
conlinet  tantom  sicul  Almania  et  Ylalia. 


m  den  VÜje  patrum  Het  Hieronymut  habe  jeft  im  Leben  des  Maforiiu  Ae^ 

ggptius  difse  Slellr  nicht  ii^fii>i,li-)i . 

*    SecunJa  natin  est  (iraccorum,  i^ui  haben!  patriarcham  Vonstantinopolitamim, 
arehirpiscopos,  episcopot,  «Afteler  ttt.  m  ipirtCiHi/iftM»;  t«  temfeirmKkne  aero  imferm- 

»I  nuae,  gnin  Ag«rmi  et  Turei 

occupacffrunt  et  invaserunt  maximam  partem  Graeciae. 
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Zu  S.  132  fg. 

Unniillclbar  nachdem  der  Salz  meiner  Arbeil  beeiuligl  worden, 
bin  irh    am  16.  Ocl.^  durch  dii'  Gefiilligkeil  des  Herrn  Dr.  Setlegasl 
doch  noch  in  den  Hivsil/.  einer  Abschi  ifl  dos  fraii/osisi  licu  Texte.*» 
der  den  Prie.slei'  Johann(>s  hctretreadcn  Pailii*         dein  liciscbi'riclite 
des  Jolm  Maundevüle  gelang!,  und  icli  theilc,  um  .Mies  ul(>nli^■ll^l 
definitiv  zu  erledigen,  denselhcn  hier  naelitrüi^hch  luil.    Die  Aij.M  luift 
ist   einor  der  bcj>ten  llaiulsi  liriflcn  der  Pariser  National -Bibholhek 
(y.  fr.  (iiOi),  Bl.  Hri''(i,'.    entnommen,  die  noch  dem  14.  Jahih.  an- 
gehört.   Ks  bestätigt  sich  durchaus,  dass  (his  Kni2;lische  eine  tienaue 
IJebersetzung  des  französischen  Originals  ist,  wie  man  sich  im  Fol- 
genden leicht  Ul>erzeugen  kann,  wo  ich  zur  Krieichterung  der  Ver- 
gleichuog  die  ParagraphcaeinÜieilung  genau  in  liebereinstimmuDg  mit 
der  des  englischen  T<;\tes  angesetzt  habe.    Nur  einmal  findet  eine 
Versetzung  statt,  §  12  steht  hier  zwischen  §  14  und  15,  uod  wahr- 
scbeiDUch  ist  hier  das  Ursprüngliche  auf  Seiten  des  französi.schen 
Textes;  übrigens  wird  an  anderen  Stellen  dieser  auch  durch  den 
englischen  berichligl,  z,  B.  §  2:  La  meiUeur  yUe  gm  y  egf  a  a  tum 
Nyxe  qtd  eH  royol  ctfe .  .     woftlr  es  englisch  richliger  heissi:  Ami 
Ute  beste  cyßee  in  Üie  yle  of  PetUexmre  it  Ajiw;,  that  w  a  fvüe  ryoüe 
cjftee.   Auch  die  Namen  pOegen  in  dem  vorlic^ndcn  französischen 
Texte  verderbler  zu  sein  als  in  dem  engüschen;  das  komml  natür- 
lich nur  auf  Rechnung  d^  gerade  benutzten  Manuacriples.  Der  fol- 
gende Abdruck  ist  buchstäblich  genau,  auch  Interpunction  habe  ich 
nicht  hinzugefi[^. 
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Ol  comm»no0  m  pivlar  du  pajs    dM  jiIm  d«  Vmapvrmr  pt— tt»  JelMUi. 

De  I«  va  on  maintes  journees  parmi  la  torre  prestra  Jchan  qui  est  grunl 
empereur  de  ynde  [Cap.  XXVII]  (1)  cils  empereur  prestn»  Jehan  si  lienl  nioull 

gram  terre  et  a  lAouh  bonnes  cites,  et  de  bonncs  villes  cn  son  royaume 
t'l  molt  dt'  (livcrsps  vsles  grandes  ot  I;ir^ps.  Ce  pnis  (runic  vsl  loul  dp  di- 
vorscs  yj»les  ptiiir  la  raiise  d<»  r<>  est  atousc  des  lU'iivt  s  qni  vicnnt'Hl  d«* 

paradis  (errestre  qui  divisciil  ici  U-rrc  en  plusieun>  pirlies.  Ei  nussi  a  il  cn 
la  mer  d'yode  roaiDtes  ysies  ou  il  a  plusenn  boDiies  citea.  (2}  La  tneilleur 
yfle  qni  y  est  a  a  nom  nyse  qui  est  royal  cite  mooU  noble  et  mouH  riebe. 
Prastra  Jehan  si  a  dpssoubx  lui  moult  de  royaumes  maintes  ysics  et  maintes 
{<ens  diverses  Kt  est  son  pays  moult  hon  pays  et  nmult  richc  mais  non  mie 
si  rirlif  commp  celui  au  grant  chani  [3)  ciir  Ics  iii.in  h;ins  ne  vonl  mie  la 
si  cuuiiiiuQement  pour  achcler  marcbandiscs  comme  il  foni  en  la  terre  du 
grant  cbam  pour  ce  que  il  est  trvp  lonc  Et  d'autre  pari  il  treuvent  en  Fysle 
de  calbay  lout  oe  quc  meslier  leur  est  seit  espioea  seit  drape  d*or  ou  avoir 
depoys').  (4)  El  comhivn  qu'il  eussent  meiUettT  mareliie  en  la  icrrc  preitre 
Jehan,  si  redoublent  il  la  loni^tie  voye  ei  les  iirans  pori!/  di-  la  nier  qui  sonl 
en  tellcs  |i;iiiics.  Cnr  il  y  n  cii  rnoiili  de  lirux  grnndcs  rocties  de  pierres 
d'ayniant  qui  iraienl  a  lui  k*  Ter  de  sa  propre  nalure,  (5j  et  pour  ce  s'il  y 
passe  nulle  nef  ou  il  ait  clous  ne  bendes  de  fer  tantost  oes  rodiea  la  treient 
a  elles  ne  n'en  pounront  jamais  partir.  (€)  Je  mesmes  vy  en  la  mer  de  loing 
atnsi  comme  une  grande  ysle  ou  il  avoit  arbrissiaus  espines  ronses  el  herbes 
a  prant  foison  et  nous  distrent  les  maronniers  que  c'estoient  tmitcs  nefs  qui 
isioionl  la  ainsi  arrestecs  pour  les  roehes  d'aymant  (7)  et  di-  la  püurivtiire 
((ui  estoil  dedcQS  les  nefs  estoieot  crcus  et  naissus  ces  arbrissiaus  ce:»  roiii>es 
et  cetia  herbe  a  si  grant  foison  oome  on  les  povdt  vemr  adont  El  de  oelies 
racbes  il  y  a  en  rooult  de  lienx  la  cnioar  (8)  Et  pour  oe  nV  osent  les 
marchaos  aier  i1  ne  scevcnt  moult  hien  Ic  chemitt  OQ  il  aient  bon  con- 
duileur  et  aussi  il  rodoublont  le  lonc  chemin  Si  prennent  en  Tyslc  dt-  cjiili.iy 
qui  est  plus  pres  leurs  inarchandises  e\  si  nVst  mie  si  pres  iju  il  lu'  r(»ti- 
viengne  mettre  bien  en  aler  par  mer  el  p^tr  lerre  onze  mois  ou  •xii*  de  Gennes 
OU  de  venise  jus(|ucs  a  Tysle  de  catiiay  (9j  et  encore  est  la  terre  prcalre 
Jehan  plus  loing  moult  de  joumees.  Lea  marchans  qui  vout  par  debi  «  vont 
par  persyc  et  vont  a  une  eile  que  on  appelle  hermeepole  laquelle  ctte  un 
philosophe  fonda  (tO)  et  puis  passcnt  un  braz  de  mer  et  vont  a  une  grande 
i'ii«-  qui  a  nom  eabac  et  la  treuvent  ii  loutes  ^)aIu<•^o^  dr  mnrehandises  de 
|Ki|)egais  et  de  toutes  autres  eboses  (II)  Et  se  Ics  marcLans  vculleut  passer 
oullre  il  pe"vent  ater  seurement  En  ce  pais  a  pou  de  bles  de  fouriiiens  et 
d^orgiea  et  pour  «e  nwnguent  il  tousjours  ris  et  milot  lait  froumage  ou  fruit 
(13)  >]  Cilz  «npereur  prestre  Jeban  en  sa  terre  a  moult  de  diverses  dioses  et 
moult  de  pierres  precieusea  si  ipwides  et  si  laigps  que  on  en  fait  bien  vaia- 
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«eltemenle  d'ostel  platiaus  escuellcs  cl  hannps  ei  moull  d'^utres  merveilles  dont 
M  seroil  Irop  lon^uo  chose  n  iiK  iin-  «  n  o.srript  (Hl  iiiais  d'aucunes  priocipauls 
el  de  son  oslat  el  de  sa  luv  je  vuus  en  conlerny  unc  pariie  (12)  Prestre  Jehan 
ci>i  cnipcreur  devanl  dit  prent  tous  jours  a  femme  1a  fille  au  gram  cbatn  et  le 
grant  Cham  1b  Blle  prcslre  Jeban  (15)  Cil  empereur  prestre  Jeban  est  orestien  et 
grant  partie  de  con  pais  niais  louiovoios  ooni  il  niic  les  '\n«  articlea  de  la  foy 
ainsi  coniinc  nous  avons  II  croicnl  hien  \o  pcre  ol  le  (ilz  et  le  sainl  espcril  H 
sollt  bien  devos  el  hicn  loyaux  Tun  n  l'aulre  et  notil  (Miif  de  l>arat  ne  de  eau- 
lellc  ne  (raudo  nulle  (16]  U  a  pardesiMuz  lui  •i.xmi*  provinces  cl  a  ebastune 
proviooe  il  y  a  «riu  roy  et  tous  ces  roys  sont  dessoax  lui  et  toua  font  tribu- 
cion  a  toi  Et  si  a  en  sea  pays  moult  de  mcrveilles  (17)  car  la  eat  ia  mer 
areneuso  qui  est  (oute  plaine  de  arene  et  de  gravelle  sans  gout«  d'eaiie  et 
va  et  vicnt  n  cirnnrlos  ondes  lout  atissi  h'wn  eonniic  fait  l'aulrc  mer  Et  nullt  s 
fois  f't  inillcs  Saisons  ne  se  tient  eoye  iiapaise  (18)  F,t  tn'  pucl  on  p.isser 
uellc  mer  [uir  navie  ne  auUeinenl  Kl  puur  ce  ne  puet  oit  savoir  quelle  terre 
n  a  «nitre  oelte  mer  (19]  Iii  cembien  qu'il  n'y  ait  poiot  deaue  neantmoina 
y  trouve  on  aussi  bieo  de  bona  poissoDS  aus  rives  que  on  iail  en  raulre  mer 
mais  il  sont  d'autrc  facen  qull  ne  sont  cd  Taulre  ner  el  ai  soni  de  boo 
gousl  et  nioult  tU'lit  ieus  a  manpier  ''JOI  Kt  si  a  ccste  mer  •ni«  joiirnees  de 
lonc  et  si  y  a  grandes  nion(.iigne.s  des  quelles  il  yst  un  graut  ücuves  de 
piejrcs  precieuses  qui  virnl  de  paradis  lerresLre  si  conmie  unc  riviere  sanz 
eaue  «{ui  queort  conire  val  parmi  le  desert  a  grandes  ondes  si  eomroe  fait  la 
mer  areneuse  et  se  fiert  en  oelle  mer  el  la  se  pert  (81)  El  ee  fieuves  queurt 
aoasi  par  «ih*  foys  la  sepntaine  et  enmaine  des  grosses  pierres  des  roches 
avet!  lui  qui  niainnent  mouU  cr;in(  liruii  Kl  i.hiIksi  quelles  sofii  •■ntrees  en 
la  mer  areneuse  si  ne  porent  plu.s  ei  sunt  loutes  |H!riiues  iin  vvs  •iii>  jours 

que  ceste  riviere  queurl  nols  n*y  oseroit  entrer  mais  aus  aulres  jours  on  y 
entre  bien  (23)  El  un  pou  avant  oultre  ce  fleuve  II  y  a  desers  et  aomklaignes 
el  entre  ees  uiontaignes  il  y  a  une  csmpaigne  «n  laquelle  cjinipaigne  lous  les 
jniirs  a  sollcil  levant  coninienrrnt  n  rroistre  pelis  ni  htissiaus  jusques  a  midi 
el  poilcnl  fruit  mais  nuls  nW'  pn  iuire  de  ee  fruit  car  c'est  ainsi  cointiie 
ehose  faee  \-A  apres  midi  il  descruissent  cl  renlrenl  en  terre  si  que  a  soileil 
acousant  ne  perenl  plus  et  ainsi  font  il  lous  lea  jours  dont  oest  une  moult 
granl  merveille.  (Si)  El  si  a  en  oe  desert  monli  d'omes  sanvages  cornns  et 
bideux  qui  nc  parlont  point  mais  gronoanl  oome  pourcel  (SS)  El  si  a  granl 
plante  de  papions  ec  sont  eignes  sauvages  et  prant  foison  de  papegais  quti  np- 
peüenl  en  leur  iangaige  priscat  Dont  il  y  a  de  lelK  qui  bien  parlent  de  leiir 
oaiure  et  qui  saluent  les  gens  qui  vont  panni  le  desert  et  parleni  ausni  pr- 
failemenl  eome  feroit  uns  homs  (26)  Es  les  bien  porlaos  onl  «v*  dois  en 
chascon  pie  mais  il  en  y  a  plus  d^autre  maniere  qui  n'oot  que  •in*  dois  en 
chascun  pie  el  ceulx  ne  purlenl  point  ou  poo  ou  neant  Kt  ceuU  qui  parlent 
fest  mal  entendannient  enr  il  ne  font  que  crier  27)  Gilt  empcrieres  prestre 
Jeban  quanl  il  va  en  hauiille  coutre  le  grant  ehani  il  nc  fail  porler  nidlc 
baniere  ne  aussi  ne  fait  il  ooolre  nul  auU'e  prince  marcbisanl  a  lui  mais  fait 
porler  devanl  lui  «xm*  croix  grandes  el  de  fin  or  et  de  pierrea  precieuses  el 
est  cbascune  croix  assise  sur  un  baut  glaive  et  a  chascune  croii.  son  obariol 
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(tB)  H  «Mit  bien  gardcM  de  x*  dievaliere  ou  plus  «i  de  hoim«  de  pie 
•D  la  maniere  f|ue  od  garde  par  deca  lestandaft  d'nn  granl  prince  quani  il 

gaerrie.  (29*  Kt  edles  gons  sonl  ordi-nez  fwtir  r»'s  n-n\\  garder  .s<>ulemenl 
saDz  le  prinapai  et  sans  les  eschieiles  ordenees  puur  In  bataille  (30)  Ei  (|uanl 
il  a'a  point  de  guerre  et  il  chevauchc  a  pou  de  genl  11  nc  füll  portcr  devanl 
lai  qua  une  croix  simple  de  boys  sans  panHure  ei  aan«  ouvraga  d'or  ne  d'ar^anl 
ne  da  pierres  precieuses  en  reroambraocc  que  Jesu  crisi  souffril  en  une  croix 
lic  tust.  (31)  Kl  fait  aussi  porler  vaisset  piain  Ae  Irrro  par  devnnl  lui  en 
memoire  que  la  nnhloce  et  la  piii^sance  d«'  sa  char  tlovcnra  ft  ntotirnera  en 
lerre  (32j  El  si  a  un  aulrc  vaisscl  dar^jcnl  avec  joyaulx  il'or  et  pierres  pre- 
daosas  en  aigna  de  sa  selgnaurie  ci  da  sa  iaaMeoa  {33}  Bt  domeure  eil  am- 
pereor  oaoittoeiiMni  en  la  rite  de  bussc  el  la  est  son  principal  palais  qul  est 
si  riebe  et  si  nabte  que  od  qc  le  paurroil  esmer  (3t)  El  par  deseure  ia 
mai.slrc  lour  dti  patays  sonl  deux  rons  pomminiis  d'nr  rl  a  cbasrun  poinmel 
il  y  ,1  deux  cscarboucles  grandos  et  targcs  qui  lu)sent  moult  der  par  niiy!. 
(35^  El  les  principauls  porles  de  cc  palays  sonl  de  picrrus  prccieust'S  que  on 
appelie  caydenyen  et  les  bordeures  el  les  barros  sonl  d'ivoir»  rt  los  verrierea 
des  salaa  et  des  rhambrra  sonl  de  criatal  ei  (36)  las  tables  sur  quoy  il  man- 
guent  sonl  des  ancienneü  r.snieraudes  ei  sen  y  a  des  aulres  qui  sonl  de  de- 
tiKistisles  Ol  des  niitrcs  trur  n  pierri'S  precieuses  cl  Ics  pillicrs  qui  souslienenl 
1«*»  lahtes  (|ui  ^orit  de  pici  res  ))i  ('t  iouses  (37;  el  les  tlciin  s  ii  inoitJcr  a  monl 
vun»  ie  Irosnc  ou  il  si«-l  doal  il  c-u  y  a  «vii»  de  haul  l'un  est  de  oniebc  laulre 
eel  de  cristal  Taulre  de  jaspre  veri  de  dyaspre  Taulra  de  damatisles  Taulre 
da  aaidine  l'aulre  de  gordebaina  £i  le  vin*.  sur  quoy  il  met  ses  pici  si 
esl  de  crisolile  ß8)  Ei  tous  ces  dogros  sonl  Imrdes  de  fin  or  et  a  dedens 
pluseurs  pierres  precieuses  el  grosses  perles  d'orienl  Les  couverlures  dessus 
qifoy  il  siel  sonl  de  esmeraudes  a  bordeures  <ror  el  a  ourvees  [sie!)  noble- 
uicnl  d'autrcs  pierres  precieuses  cl  de  grandes  perles  (39)  El  sonl  les  pilliers 
de  sa  chambre  da  fin  or  avec  pierres  precieoaes  ei  avee  pluseors  escarhoucles 
qui  donneni  graDi  clarte  de  nuyi  (40)  Et  oombien  qua  les  escarboucles  luy- 
senl  asprement  lousjours  arl  en  la  moienne  de  la  ebambre  vaiasiaax  de  cri- 
slal  plains  de  hasme  pour  (Ioiuht  Ixinne  oudeur  rt  pour  enrhaeier  mauvais 
air  (41;  La  fourme  de  son  Iii  est  loule  de  sapbirs  a  bendes  d'or  le  saphir 
fait  bieo  Uonnir  et  si  refroidu  sa  luxure  (48)  quanl  il  veult  gesir  avec  ses 
[minies  il  n*y  gisl  que  •im*  fois  l*an  oa  sonl  les  •nii^  Saisons  Et  c'est  seule- 
menl  pour  anfans  angendrer  (43;  II  a  aussi  un  moull  bei  palays  a  nise  la 
ou  il  demeure  quatit  il  luy  plaisl  mais  l'air  n'rsl  tnie  dutout  si  ntr.  nipe 
cnnime  il  esl  ailleurs  en  toul  son  pays  (44]  El  ;iussi  on  ne  niangue  que 
uoe  fois  de  jour  gi  comnie  on  fail  eu  la  courl  du  gr.ml  cbani  ^45)  cl  si 
mangueDi  en  aa  eanri  plus  de  •xxx"*  personn  es  cbascnn  jour  sids  alans  el 
sans  veoaos  mala  las  «xxx**  da  son  paia  et  du  pais  du  grani  cham  ne  de* 
apcndroieni  poini  tsnt  de  bioDS  cotnme  feroieni  •xn"*  du  pays  de  dc«a  (46)  II 
a  lous  jours  «xli«  roys  pour  luy  servir  avec  luv  et  se  pnrtenl  p.ir  mnys  et 
reviennenl  aulres  roys  au  chief  du  mois  Kt  nsfc  res  ro\s  le  sc'r\enl  •Lwit« 
ducs  el  el  »lx*  conles  (47)  El  lous  les  jours  nianguenl  en  sa  cuurl  «xii. 
arcbevesqoes  et  «zx*  evesques  et  le  patriarehe  de  aaini  tbomas  lout  sin«  comme 
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pnpe  (4&)  M  tous  tos  archevesques  el  l«s  evesques  el  les  «bhps  soni  ninsi 

coinmo  roys  en  <»>Iuy  pahiys  ei  ebasoun  des  granz  srigneurs  scel  bicn  de 
quoy  il  doii  scrvir  (49  l'un  est  tnoislre  d'osk-l  l'aulre  charnbellan  Taulrc  sort 
de  l'escuolle  l'autre  de  la  couppe  l'aulrti  est  senescbal  i'aulre  inaresrhal  l'aulre 
prince  de  qeux  El  ain«!  a  chascun  «od  oIBoo  sekm  oe  qu'il  «i^rtienl  a  luv 
Desqueb  il  est  moull  noMamcot  aerv  ja  (50)  El  dura  aa  lerre  de  largece  bien 
•IUI*  mois  da  journces  de  lonc  el  de  to  sans  coniprendr««  frana  parifes  dea 
yalea  qui  aoni  dessoubs  terra  que  noua  appellona  dea  cieulx. 

Da  panMÜa. 

Ilcm  delei  tme  yale  que  on  appelle  paxemsore  il  y  a  une  grani  yale 

longue  et  lee  (|ue  on  appello  millestoraih qui  est  oheissant  a  prestre  JdiaD 
II  y  a  moull  grans  foisons  de  biens  ea  celle  ysle  u.  s.  w. 

fCap.  XXIX.]  (4)  Pluscurs  aulrea  y  a  en  la  Icrrc  preslre  Jeban  cl  moull 
de  inpr\pilles  <|ui  sfroifMtt  lonmn-s  ;i  rnronler  el  inoult  de  n<  hfM  cs  el  de  nobleces 
il  y  a  el  moull  de  jucrros  precifusti  a  moull  giant  habundance  (2)  Je  croy 
que  vous  savez  bicn  et  avei  oi  dirc  pouixjuoy  eil  cmpereur  est  appelle  pre- 
stre Jehiin  maia  pour  oeulz  qui  ne  le  soevent  mie  tres  bien  cenleral  je  brief- 
meni  la  cause  (3)  11  esioit  jadis  un  cnapereur  moull  vaillanl  prinoe  el  avoü 
de  Chevaliers  crestiens  cn  sa  compaignie  si  conune  eil  ei  a  encorc  niainlenanl 
si  Ii  prisl  Uilrnt  et  voirnle  de  veoir  la  nianicre  du  Service  de  l'egHso  des  rn-- 
sliens  (4]  car  adont  duroil  crcslicnle  dela  la  mer  Toule  turquie  armenie  su~ 
rie  Jherosolioue  arrabe  halape  et  loule  la  lerre  de  cgipte  esloicnl  lous  cre2»tieDs 
(S]  Si  vini  eil  eoipereur  a  pou  de  compaignie  el  enlra  en  une  eglise  d^cgipte 
el  Tut  le  samcdi  prochains  apres  la  pentbeoousle  que  l'evesquc  d'alixandro 
faisoil  ordres  Si  regarda  eil  empereur  el  escouta  Ic  srrvirr  '6i  el  demanda 
quels  gens  re  dovoiml  eslrc  que  le  preln!  avoil  devanl  luy  qui  üvoient  lant 
do  niisleres  a  faire  et  •!•  Chevalier  Ii  respondit  que  c'esloienl  prestres  (7}  El 
il  dist  qu'il  ne  vouloil  plus  eslrc  ray  ne  empereur  mais  prestres  et  vouH  avoir 
le  Dom  du  prentier  qui  ysterroil  de  Teglise  lequel  ol  a  nom  Jebau  El  depnis 
eil  eu^raur  a  louajours  esle  appelle  prestre  Jeban  en  sa  terre  et  en  sa  contree. 


i]  M$.  fr,  9637  ifot,  SSt^  oiillcstorach. 
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IS 


1/ie  in  der  Kil)lio(hek  der  Lniver.siUit  L'trechl  bowahrlc  Psaller- 
handschrifl,  t,'ON\«linlich  als  Viredikt  P»aUer  bezciclmol,  genicssl 
l>csondcrs  in  tlteolngischen  Kreisen  ein  grosses  Anselm.  Es  gilt 
nümlieh  die  den  Psalmen  iiod  üblichen  cantlcts  am  Srlilussc  ange- 
li;ini:lo  fuirs  eatholica :  Qniaitique  vtill  sulrua  mr.  fiii  die  Tdlesle  bis 
jeizi  bekannte  Ahsclirifl  des  sog.  Glaubensbekenntnissen  des  lieiligen 
Athanasius.  Der  kirchlichen  Bedeutung  dieses  Credo  isl  auch  die 
erneuerte  sorgfilltige  paillographischo  Prüfung  des  Codex  zu  danken, 
welche  vor  einigen  Jahren  in  England  voi^enommen  wurde.  Auf 
den  Antrag  der  Triistees  des  British  Museum  gaben  acht  der  her- 
vorragendsten englischen  Antiquare  und  Palflographen  moli%'irte  Gut- 
achten über  das  Aller  des  Utrechter  Psalters  ab,  welche  der  ehr^ 
würdige  Dechant  von  Westminsler  A,  J^nrhyn  Statde^  gesammelt 
und  187i  pnblicirt  hat*).  Leider  stimmen  die  Meinungen  der  Sach- 
verstfindigen  schlecht  ttberein.  Keiner  derselben  geht  zwar  so  weit, 
wie  der  Schreiber  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  welcher  auf  dem 
Vorsatzblatte  des  Codex,  als  sich  derselbe  noch  im  Besitze  Sir  Robert 
Cotton*s  befand,  vermerkte,  dass  die  Züge  der  Handschrift  ,,Vaten- 
liniani  tempora  videntur  altingere''.   Aber  während  eine  Stimme  das 


'j  The  (  treckt  l'saiter ,  Reports  addressed  io  the  truslei's  of  Ihe  britixh  Mnsrum 
Ott  the  Off«  of  thg  matuimif^.  HVrA  a  prefaee  4y  A.  FmrkyH  SUinley,  D.  D.. 
Dran  nf  M'f^tmiinfrr .  London  fS7i.  V<;I.:  Thr  Mhnnasian  Creed  in  connrclion 
wUh  Ihc  L  treckt  Pialler,  being  a  Report  lo  the  R,  U.  Lord  HomUhj .  Master  nf 
the  HolU,  Oft  a  Manmeript  in  the  Vniversity  of  t'treeht  bg  Sir  7%.  I>u/fus  Hardy 
und  Arntz .  Brknopl  kittorisch  ovrrzifjt  van  den  Tu-ist  over  den  oor»prong  von  ket 
Qmicunque.  I'irecht  1874.  Hardy  setzt  «Ion  l'lrechlcr  Psalter  in  das  sechste  Jahr- 
huadeit  und  lüs«)  ilia  durch  Bertha,  die  Tochter  ('hariberts  und  (ieniahlin  K.  Hthel- 
heti»  von  Kent  (560)  nach  England  und  diirrU  ihr  Vermächtmss  in  den  Besitz 
de<  Klnsiers  Rci  iilver  io  KeDt,  voo  da  iiD  X.  Jahrhundert  an  die  CbrisicburGb  io 
(^nlerbury  gelangen. 
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Aller  des  Ulrechter  Psalters  m  den  Schluss  des  scclisten  Jahrbun- 
derts  zurOckversetzl»  lassen  andere  denselben  im  achlen  oder  neunten 
Jahrhundert  g;esdirid)en  werden;  eine  Stimme  endlich  entscheidel 
sich  für  die  Zeit  seit  der  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts,  und  gibt 
die  Möglichkeit  einer  noch  viel  späteren  Entstehung  des  Codex  zu. 
•Auf  das  Schwanken  des  Urtheils  hat  offenbar  die  palttographtsche 
Natur  des  Utrechter  Psalters  Einfloss  geübt  Derselbe  ist  in  drei 
Columnen  zwischen  Doppellinien  in  capilalis  rastiea  ohne  Woitab- 
satz  geschrieben.  Nur  die  Titel  der  Psalmen  zeigen  Uncialen  in 
Roth,  ebenso  wie  die  Initialen  einzdner  Verse;  in  Goldschrifl  prunken 
die  Anfangszeilen  der  ersten  Psalmen.  Die  Gapitalschrifl  und  die 
ungetrennte  Wortftthrung  weckten  den  Glauben  an  ein  höheres  Aller 
als  (las  neunte  Jahrhunderl,  wobei  man  aber  nicht  beachtete,  dass 
geradü  in  tlor  kaiolingischcn  Periode  die  allere  Schreibweise  mit 
Vorliebe  utid  mit  Eilolg  nachgebildet  wurde.  Diese  Erwägung,  ver- 
burulcn  iiiil  eiiizelaeu  feineren  palriogiaiiliisehoa  Kennzeichen,  wie 
z.  B.  den  Abkllr/ungen,  spricht  für  den  späteren  Ursprung  des 
Ulrechter  l'sallers ,  eine  Annahme,  welclu!  tUmh  die  kunsthislorisclie 
Prüfung  duicliaiis  li(^sliitigt  wird'V  Ein  einziger  oinaiiientirler 
Huchslabe  konnnl  im  Codex  vor,  der  liuelislabe  ft  (Keatus)  an»  An- 
fang des  ersten  Psalms.  Er  ist  5  (iCnlim.  hoch,  auf  (ioidi^t und, 
roth  eingefasst  und  mit  verschlungenem  Handwerk  gerollt.  Kuirn  und 
Ornament  lassen  sich  vor  dem  neunten  Jahrhundert  nicht  nachweisen, 
entsprechen  durchaus  dem  Charakter  der  Initialen  der  si»nteren  karo- 
lingischen  Periode  (seit  Karl  dem  Kahlen).  Her  Ductus  des  Buch- 
staben geht  auf  den  angelsUcbsisciien  Typus'-')  zurück,  erscheint  aber 
bereits  abgeschliffen  and  vereinfacht.  Vollends  entscheidend  für  den 
Ursprung  in  der  spateren  karolingischen  Zeit  erscheinen  die  Illuslra- 


')  Icli  tliitik»'  «li-r  Litii^nilitiU  »ler  Curaloren  der  Ulrerliler  Universitiil  unü  der 
überaus  liofaenswürdigen  GeßlKgkeil  des  Bibliothekars  Hrn.  Dr.  Tielo  in  Ulrecllt 
di«.'  Kiiisen«!!!!!??  «les  riu-siiiiitir|i>n  Codtix  zur  freieshMi  B«miiiI/.uok.  Dj»  die  OriKinal- 
tuindikjlH-iri ,  luit  Aufnahme  des  ersMea  colorirleo  Buchstaben ,  »ur  eintönige  Zeich- 
nuniten  «nlhäll»  M  konnte  in  der  autotypirlen  Nachbildung  der  Charakter  der 
er<lrr»  ii  mit  id>snliil«>r  Treue  ^\  it'il<'rL;t'i;i'hfn  werden.  Xwch  ilic  t  olorirte  Initiale 
am  Aiitang  des  Psalters  ist  von  Artilz  in  Farben  facsiniilirt  herausgegeben  worden. 

S)  Die  einfiichste  Form  dieses  Ductus  komml  im  Lindislanier  Evangelariam, 
dem  sof;.  Cntliherthuuk  iius  lieiu  VIII.  Juhrh.  ,  vor.  PalIio{$r.  soc.  pl.  .1.  Der 
initiale  im  L'trechlpsalter  durchaus  verwandt  ist  der  Anfangsbuchstabe  B  im 
Psalter  K.  Atbelslans  und  im  Coronalionbook  (Coltun  MS.  Tiberins  A.  i]. 
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(ionen  des  l'treciuer  Fsallerti.  Dieselben  sind  bis  jelzl  nur  IlUchtig 
j;cprufl,  theilweise  in  arger  Verkennung  ihrer  Natar  beurlheill  wor- 
den')- 

Jedem  Psalm  gebl  eine  Zeichnung,  den  Text  des  betreffenden 
Pjsalms  iUuslrirend,  voraus').  Die  lUoslraiion  des  ersten  Psalms  füllt 
die  ganze  Seite  aus,  alle  anderen  Zeichnungen  stehen  in  dem  zwi- 
schen dem  Texte  ausgesparten  Räume;  sie  nehmen  stets  die  ganze 
Breite  des  Blattes  ein,  haben  aber  nur  eine  Höhe  von  c.  8 — 42  centini. 
Sie  sind  nicht  colorirt,  flach  (ig  mit  der  Feder  in  einfachen  Umrissen 
entworfen ,  leicht  schattirt.  Der  Farbstoff  ist  jenem  gleich ,  in  wel' 
chem  der  Text  geschrieben  ist,  von  braunem  Tone;  er  erscheint  in 
den  feinen  dünnen  Strichli^en  lichter  als  im  Texte,  wo  aber  die 
Striche  dicker  gezogen  sind ,  im  Tone  mit  den  Buchslaben  identisch. 
Fest  stelil  erstens,  dass  die  lUustrutionen ,  nachdem  der  Text  ge- 
schrieben w.u,  \on  dein  Künstler  gezeichnet  wurden,  lüin^elne 
Striche  sind  illici  die  Buch.Nlabt'ii  gezogen'),  in  mehreren  Fiillcii  (be 
BildtT  .so  («iiiiiMiriirt,  dass  sie  »icb  den  leeren  Zwisclirnriimnon  der 
lexljjchrin  einiiigcn.  Da  der  Text  in  drei  (Kolumnen  i;csclniebcn 
wurde,  m  kam  es  nicht  selten  vor,  dass  der  Psalm  auf  einer  höheren 
Zeil«;  (b'p  dritten  Columne  abschloss.  Es  blieb  ein  Uanrn  von  mehreren 
Texlzeilcn  übrig,  welchen  der  Zcicliner  alsbald  für  sich  in  Ansprudi 
nahm^).  Zuweilen  überstieg  der  dem  Künstler  zur  Verfügung  gestellte 
Raum  das  BedUrfoiss.  Dann  half  sich  der  Zeichner  durch  Lockerung 
der  Composition  und  durch  Streckung  der  einzelnen  Figuren'^).  Die 
Zeichnungen  mit  lan£^*estreckten  Gestallen  wurden  auf  eine  zweite 
Band  zurQcl^fÜhrt  und  in  ihnen  der  Beweis  erblickt,  dass  mehrere 
Künstler  an  der  Illustrirung  des  Ulrechter  Psalters  thstig  waren.  Doch 
erklärt  sich  der  Wechsel  in  den  Massen  und  Verbllltnissen  zur  Genüge 


>)  So  z.  B.  vou  Uigby  Wyalt  im  Heporl :  „I  fcul  an  slrutigly  W  an  arti^l 
may  do,  ttitt  tbe  Ulre«hl|Maller  was  pmbably  donc  at  aboul  the  middle  of  Ihe 
8  th  Century,  stnd  froni  i  iiiuch  nioro  mik  iont  moiiol ,  with  Troely  paiDtod  Uloslra- 
Uons  originated  under  slrong  latin  early-Ctiristian  influence.** 

^  Wie  Slanloy  dazu  kam,  die  Uluslrationen  stets  auf  den  vorbergehendcn, 
Blatt  auf  den  naohfolgeoden  FsabP  zu  beziehen ,  int  unbegreiflicb.  Man  inöclile 
einen  Sc  hn  ibfebler  vermathen,  wenn  die  Behauptung  nicht  dreimal  regelmässig 
wiederkelirle. 

»)  Pte.  LXIV;  l's.  CXXV;  l>.s.  CXXVI;  Ps.  CXXXVI. 
<)  Ps.  XV;  Ps.  XXXVIll;        LXXXII ;  Ps,  CXVI. 
*)  l's.  XI;  Ps.  XVI;  Ps.  Cll;  Ps.  CXIX. 
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aii>  »li'i  \ t'iM hiriifiifii  (irosM'  des  Kuiiiut'> .  ulifi  \s 1. 1*. her»  der  Zeich- 
ner EhtMix)  Mclier  wie  der  Vortrilt  des  Scljretb<'i.->  \<ir  dem 
Zeit.luier  ist  aber  :Mri7<7w  die  Tli;il>;i(  lit',  diiss  der  letzlere  keine 
Narhhilduniicn .  >()iuleiii  Ori^iiialbildcr  liflcrl»'.  Scl»oii  der  skizzeo- 
liafte  (Jiarakter  der  Zcichmmgen,  das  üeharreu  bei  blossen  leichten 
UoirisseUf  kisst  die  Aunahiiie  der  (lopie  eines  «älteren  Werkes  wenig 
glaubwürdig  erscheinen.  Eioe  Zeichnung,  in  welcher  die  Linien 
nicht  scharf  und  fest  gezogen,  die  VerhttlUiisse  nicht  übersichtlich 
sind,  treu  zu  copiren,  hat  zu  allen  Zeiten  wegen  der  grossen,  un- 
dankbaren Muhe  wenig  gereizt.  Dazu  koamut  noch  ein  anderer  Um- 
stand. Die  Mehrzahl  der  Zeichnungen  ist  in  so  kleinem  Masssiabe 
gehallen,  dass  vieles,  z.  B.  die  Bewegung  einzelner  verkürzter  Ge^ 
stallen,  die  Dinge,  welche  sie  in  den  Httnden  halten,  dem  Betrachter 
erst  mit  bewaffnetem  Auge  deutlich  werden.  Ein  Copist  hatte  ge> 
wiss  sich  mehrfacher  Missverständnisse  schuldig  gemacht,  unwillkorlicb 
einen  grösseren  Massstab  angewendet.  Nur  wer  das  Bild  selbst  er- 
funden hatte,  war  im  Stande,  in  so  kleinen  Verhältnissen  mit  so 
wenigen,  oft  nur  gekritzelten  Strichen  stets  das  richtige  zu  treffen. 
Man  darf  behaupten,  dass  gar  hautig  im  Bilde  nur  die  Absicht  des 
Sanstlers  angedeutet,  nicht  ausgeführt  wird.  Damit  sich  begnügen 
und  doch  nicht  undeutlich  werden  oder  gar  irren,  konnte  nur  eine 
PersCtolichkett,  wetehe  diese  Intentionen  in  ihrer  Phantasie  hatte 
reifen  lassen.  Gibt  man  die  Originalität  der  Illustrationen  des  Lilivcht- 
psalters  zu,  .s(»  iimss  inan  ainu-limcii .  tlass  sie  «tsI  für  den  Litrechl- 
psalter  sind  gc.x  iialli  ii  xmikIcu,  .»L>u  uiclil  erst  nach  längerer  Zeit 
und  zul^dlig  deiiix'llicn  /.u^i^efilgt  wurden,  wenn  auch  der  Sciueiber 
/.unachsl  den  Icxl  fertig  herstellte,  ehe  er  oder  ein  /(.'kIhut  die 
Illustrationen  enUvart.  Sind  Schrift  und  llliislraliont  n  aluM  irleieh- 
zeitig,  so  wird  dadurch  auch  das  Aller  des  (iodex  iM  stiiiunt,  Die 
lllustralinncn  ^eli^tren.  wii^  narhgowi<">en  werden  soll,  einer  Kunslweisc 
an,  welche  iiu  neunlea  Jahrhuoderl  zueräl  auftaucht  und  sich  bis 


')  Die  Verweiiduiij<  nuluerer  ilaiiilt*  bei  «Irr  lllii.xlriitioii  des  Psalten»  isl  Ast- 
durcli  uirhl  au8gescl)los>«>ii.  Nur  müssen  andere  Merkmale  als  bloss  die  kaoge 
Sireckuii;;  der  Kifjnren  dafür  ruiri;osiicli(  werden.  Vom  Vs.  1,1  :niirf»f.(tt::i»Ti  hrriirrkt 
luaa  öfter  breitere  Uiuri&sc  und  krUfligere  Formen,  lu  den  llliLslratioiien  der 
«pSIttvn  PsatiDcii  wird  die  Ardiileklur  hSallg  mU  schwerfälliger  Begelmllsiiigkeit, 
viel  weoiger  frei  »I»  In  den  fKiberea  hsalmea  Itehandett. 
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zum  Aofiiiig  des  zwölflea  Jahrhuaderls  auf  fraiDkisch-aiigelsilchsischeDi 
Bodeo  ia  Kraft  erhAU. 

Aaf  den  ersleo  Anblick  scheinen  die  llluslrattonen  des  Ulrecbter 
Psalters  in  keinem  Zusammenhange  inil  dem  Texte  xii  stehen.  Schlagen 
wir  z.  ti.  gleich  das  erste  Ulall  auf,  welches  den  Psalm  Beatus  vir 
illustrlrt  Oio  Soene  zerntllt  in  zwei  Ahtheilungen.  Ohen  .sind  zwei 
B.iiiwi  ikt  i  in.iiider  gegenüber  uoli'lil.  In  (nnMn  links,  einem  olltuien, 
von  koi  inlliisrlien  Süulen  gesiul/.k  ii  lünuiu  iinici ,  sitzt  ein  Mann  vor 
einen»  Piilli',  mit  SchreihiMi  hcsrliafligl  und  von  einem  Kogel,  wel- 
clier  liiiiler  ihm  sieht,  insfuiirt.  In  deni  nndorcii,  ciniM-  olftMicn, 
von  zwei  SHulen  ^cli aiicnrn  (iit'ln'lhnlle,  thront  ein  Mann,  mit  dem 
Schwerte  in  der  Ucclilcn,  von  Lan/cnlräigerii  umgeben,  hn  Hinter- 
gründe der  Halle  steigen  Klammen  empor.  Die  Witte  zwi.schen  beiden 
Ballten  nehmen  zwei  Männer  ein,  auf  olVenein  Felde  stehend,  in 
klihallci  I  ntcnedung  l)egritTen.  Der  eine  deutet  auf  den  Kundtenijiel 
hin.  der  andere  weist  mit  der  Hand  auf  den  Mann  mit  dem  Schwerte. 
In  der  unteren  Abifaeilung  erblickt  man  links  einen  silzenden  Mann 
mit  einer  Urne  zur  Seite,  aus  welcher  sich  ein  Wasserslroni  ei^iesst, 
daneben  ein  Baum  mit  sichtlich  stark  markirten,  übertrieben  gross 
gezeichneten  BIttttem  und  Früchten ,  und  am  Fusse  des  Baumes  einen 
Kopfy  dessen  Munde  Strahlen  entströmen.  Diese  Strahlen  treffon 
einen  Hauren  Bewaffneter,  welche  sich  zur  Flucht  wenden  und  theil- 
weise  bereits  von  Teureln  mit  Widerhaken  gepackt  nnd  in  den 
Bollenscblund  geworfen  werden,  der  ganz  unten  rechts  in  der  Ecke 
gftbDL 

Dem  Gedankengange  des  I^luis,  welclier  nach  alter  christlicher 
Anscbanung  vielfach  als  Einleitung  und  Summarium  des  ganzen  Psal- 
ters angesehen  wurde,  schein!  das  Bild  vollkonunen  fem  zu  stehen. 

Erst  wenn  man  den  pMalm  in  die  einzelnen  Verse  audüst,  dieselben 

(ur  .sich  liest,  enlileckt  man  den  Zusammenhang  zwischen  dem  In- 
halte des  l*>alincs  unil  ilcr  lllu:5lrali()n.  Der  Mann  im  Uundlemnel 
isi  der  beaim  vir  y  «lic  Gestalt  ihm  gcijcnüber  bedeutet  die  Pcr.sou, 
welche  ih  cathedra  peslilenüur  tn-dil  (  V.  ;  der  Mann  mit  der  l-rne 
und  der  stark  belaubte  Hamu  be/ichen  sich  dui  ilie  Verse  3  und  l: 
et  erit  tanqmim  Ihjhhih  'imnl  plunliiium  csl  sccus  dvcursus  nnnarum. 
et  foHum  eim  non  de/litrl.  Der  .Mann  mit  der  Urne  ist  also  hier, 
wie  auch  sonst  in  den  illustralionen  des  Utrechter  Psalters  die  Per- 
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soDificatiOD  des  Baches.  Die  Worte  im  Vers  5:  jnilm  (ptem  projicU 
tfenlus  a  ßäe  terrae  verkörpert  der  Zeichoer  io  dem  Kopfe ,  welcher 
Staub  aaf  die  impiosf  die  Bewaßneten  bittst.  Das  Schicksal  der  letz- 
teren: iter  impiorum  peribU  (V.  8)  versinnlicht  er  io  dem  Hollen- 
schlunde.  Damit  ist  der  feste  Grund  Air  das  VerstAndniss  alter 
Illustralioneu  im  Üti-echtpsalter  gewonnen.  Gerade  so  wie  bei  dem 
eisten  Psalm  ging  der  Zeichner  bei  allen  Ubrigeu  Psalmen  zu  Werke. 
Er  liob  einzelne  Verse  und  aus  den  Versen  einzelne  Worte  heraiK><. 
welche  eine  bildliche  Wi  ik  ii^atn'  gestaüelen ,  von  der  l'hantasie  in 
eine  Körperforni  gebracht  weiden  konnten,  und  stellle  aus  diesen 
Gestallen  und  Gruppen  stels  das  Bild  zusammen.  Natürlich  wurde 
auf  diese  Weise  nicht  selten  das  Untergeordnete  und  Nebensitchiiche 
in  den  Vorderi^rund  geschoben.  Dem  Zeichner  standen  offenbar  ein- 
zelne Gegenstände  mehr  zu  Siunc  als  andere;  seine  Vorstellungen 
umfassten  die  verschiedenen  Kreise  nicht  mit  gleicher  Liebe.  Im 
wilden  Männerkampfe  fühlt  er  sich  ersichtlich  heimisch;  wo  ihm  der 
Anlass  dazu  geboten  wird,  schildert  er  denselben  in  breiten  Zttgen. 
Auch  das  Landleben  zieht  ihn  an.  Mit  grosser  Lebendigkeit  zeichnet 
er  die  Thiere  des  Waldes,  die  Rinder  und  Schafe  auf  der  Weide, 
die  Landleate  auf  dem  Felde.  Ueberhaupt  offenbart  er  einen  frischen 
Natursinn.  Niemals  fehlt  der  landschaftliche  Hintergrund.  Er  erscheint 
zwar  fluchtig  behandelt»  zeigt  stets  dieselben  Motive.  Nur  eine 
Bei^orm  kommt  vor,  die  Form  des  abgeplatteten  Kegels,  bald  isolirt 
stehend,  baki  mehrere  an  einander  geschoben.  Auch  die  Baumform 
wechselt  nicht;  immer  Stessen  wir  auf  denselben  knorrigen  Stamm 
mit  zahlreichen  Astlöchern  und  schttlteren  zu  Büscheln  geordneten 
BIfttlem.  Nicht  auf  den  Grad  der  AusDlhrung  und  auf  die  Mannig- 
faltigkeit des  Details  kommt  es  aber  an.  Entscheidend  ist,  dass  der 
Zeichner  den  Drang  empfand,  die  Scene  in  die  offene  Landschaft 
zu  verlegen,  und  dass  er  wraigstens  einzelne  Motive  der  Natur  ab- 
lauschte. Keine  künstlerische  Schilderung  des  frühen  Mittelalters 
reicht  in  dieser  Hezieliung  an  ilie  Hilder  des  l  lrechtpsallers  heitin. 

Man  dail'  Icrner  niclil  glauben,  als  luille  a'u  h  der  Zeichner  da- 
mit l)eij;niigl,  die  aus  den  Psalmenverj.eu  herausgeiiritlenen  bildlielien 
Gestalten  roh  neben  einander  zu  stellen.  In  den  nieiälen  lallen  be- 
müht er  sieh,  dieselben  symmetrisch  zu  ordnen,  Kinheil  in  die  ('om- 
positioD  zu  bringen.   Eine  perspeclivische  Verliefung  der  Scene  kennt 
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er  nicht;  er  baut  die  Plane  über  einander  auf.  Zu  oberst  iMsst.  er 
entweder  in  Wolifen  oder  Ober  einem  Bei-gf$i|)fel  Gott  von  Engein 
begleitet  erscheinen.  Felskuppcn  und  Bäume  be^rcn/cu  gewöhnlich 
rechu»  unü  links  den  Schauplatz,  lleljungcn  und  Scnkiiiif^rn  des 
Terrains,  quer  sich  ziehend,  bieten  Raum,  die  GoKtjdtcn  nn(LCru|)- 
pen  zu  vertheilen,  wobei,  so  i?ul  es  anp;elii .  (Im-  H(  ;.:('1ii  dfi  Si^in- 
metric  i^'ewaliil  \Nerden.  SjiimieUiöcli  sind  in  der  Uegt  l  ;ui  h  die 
Baulichkeilea,  die  Tempel,  die  befestigten,  »iinmauei Ion  bt/ukc  an- 
gebracht, von  welchen  in  den  Psalmen  di*-  liede  i.st.  Und  kommt 
in  einem  Psalme  das  Wort  Wasser  oder  Sliom  vor,  so  kann  man 
sicher  sein,  dass  eine  weile  von  Fischen  und  anderen  Thieren  Ije- 
iebte  Wasserfläche  das  Bild  unten  begi'enzl.  Man  siebt  es  den 
Zeichnungen  nur  seifen  an ,  dass  die  Figuren  und  Gruppen  aus  ver» 
scbiedenen  Psalmenversen  gleichsaui  zusammengcilickl  wurden,  so 
geschickt  ist  die  äussere  einheitliche  Anordnung  beobachtet,  sogar  auf 
Kosten  der  Verständlichkeit  der  Darstellung,  da  man  beisammen 
sucht,  was  in  den  Psalmen  benachbart  steht,  während  es  in  den 
Zeichnungen  aus  Gründen  der  Symmetrie  oft  weit  aus  einand«*  ge- 
halten wird. 

Wie  sich  darin  ktlnstlerische  Erwägungen  offenbaren,  so  be- 
kundet auch  das  Festhalten  an  einmal  angenommenen  Typen  eine 
g^isse  Reife  der  Phantasie  und  lässt  auf  eine  gale  Schului^  der 
Hand  schliessen.  David,  d^  auf  jedem  Bilde  wiederkehrt,  selten 
als  k<lniglicher  Sänger,  meist  als  HilEsbedUrriiger,  Gottanrufender, 
ist  aberall  leicht  kenntlich.  Ueber  dem  anliegenden  langen  Rocke 
trägt  er  einen  Mantolstreifen ,  welcher  um  den  Oberleib  gewunden 
und  um  einen  Ann  gewickeil  ist.  Der  eine  Zipfel  hängt  frei  herab, 
der  andere  bildet  dicht  f^efaltet  eine  Art  Schoss,  aus  welchem  der 
rechte  Arm  liervorkomial.  Heide  Arme  sind  bis  zum  Ellbogen  hart 
au  den  Leib  gepressl  und  bev\e!j;«^n  sich  erst  von  da  an  frei.  Hass 
die  ilUndu  regelmUssig  zu  gross  geralhen,  nin)nit  nirhi  Wunder.  In 
jodor  primitiven  Kunstvveise  sucht  man  den  Mangel  feinerer  aus- 
dnu  k.svüller  Zeichnung  dadurch  zu  ersel/.en,  dass  man  die  Kurper- 
dicile,  durch  deren  Bewegung  Wille  und  Htnplindung  sich  am  deut- 
lichsten kundgeben,  starker  und  grösser  bildet.  Auch  das  andere 
Merkmal  primitiver  Kunst,  die  ünHihigkeit  Kinder  darzustellen  —  sie 
werden  als  nackte  Zweiige  gebildet  — ,  kehrt  im  Utrecbler  Psalter 
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wieder.    Derselbe  lulirJ  uns        liaijj»l  tit  eiiu'  naiver,  elemen- 

tarer ('uUiir  ein.  Der  Künstler  liat  Fürsten,  Krit'i^ei  ,  Uetller  gesetnnii. 
Regungen  des  Stolzes,  des  grininngen  Zornes,  der  sklavischen  l  nler- 
wUrligkeil  kennen  gelernt.  Nur  wenige  derb  sinnlielie  l^^idenseharien 
sind  ihm  in  seiner  t'mgi^bung  nahe  getreten.  Diese  schildert  er 
wahr,  mit  lebendigetn.  fast  übei-iriebeoeui  Ausdrucke  Eine  weitere 
(ilicilernng  der  (jeselischall.  eine  mannigl'alligere  .Xiisbihlung  der 
Charaktere  und  Stimmungen  ist  ihm  unbekannt  geblieben.  Damit 
ist  schon  gesagt,  dass  wir  es  mit  Originalcompositioncn  eines  Kunst- 
lers der  karolingischen  Periode  zu  thun  habon.  Hat  er  sich  aber 
auch  in  Einzelheiten  von  der  künstlerischen  Tradition  frei  erhalten? 


IL 

Bei  alteren  Werken  der  IMiniaturmalerei  liegt  nalurgemSss  die 
VertnuthuDg  eines  starken  Feslhaltens  der  Ueberlieferung  nahe.  Wie 
der  Text  in  vielen  Fullen  die  Abschrift  eines  froheren  Codex  enthüll, 
so  dürfte  auch  für  die  Anordnung,  die  Wahl  der  Illustrationen  und 

weiter  tur  die  JUisserliche  Komposition,  die  druiipirung  und  Stellung 
der  (lestaUeu  die  Originalhandschrill  iii.issi^elx  iui  i^cwe.sen  sein.  So 
tindcii  wir  z.  B.  deu  Hvangelarieu  n  -eliniisvii;  die  Kuscbianischen 
(lanones  in  der  lileiehen  W«*ise,  uJuhIm  Ii  unter  ge.schiuUckten  Arkaden, 
vorangfstclll  ,  im  <!<ulc\  ajgeuleus  lU's  IHfllas  so  yul  wie  in  den» 
(aithbertl)ii<  li(^ ,  in  anderen  angel.stichsi>rlM'n ,  irisclicii  iiiui  li  anki.schen 
Handsrhrificn.  l'^lionso  hat  si<'h  tViili/.eilii;  litr  die  Datslellung  des 
Iriumphirenden  tlhrislus,  der  Evangelisten  ein  fester  Typus  ausge- 
bildet, von  welchem  nm-  seilen  abgewichen  wurde.  In  der  Annahme 
aber  auch  einer  formellen  ^Utliäogigkeil  des  Illustrators  \oü  alleren 
Muslern  gehl  man  leicht  zu  weit  und  halt  den  Künstler  nicht 
selten  filr  einen  blossen  (lopisten ,  wo  er  in  Walii  lieit  nur  slolTlich 
und  dusserlich  gebunden  erscheint.  Pritgt  sich  doch  in  dem  Cha- 
rakter der  Buchstaben,  in  der  Form  der  Schrift  stets  der  Kinfluss 
der  Zeit,  in  welcher  der  Codex  geschrieben  wurde,  und  die  Bin- 
Wirkung  der  Schule,  in  welcher  der  Schreibor  seine  Kunst  erlernt 
hatte,  deutlich  aus.  Und  hier  war  doch  die  Lockung,  in  die  Fuss- 
tapfen des  Muslers  folgsam  zu  treten,  viel  sUIrker.   Der  Zeichner 
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inuss  mit  der  Uewofaiilieil  aeioea  Auges  ood  seiner  Hand  rechnen. 
Nur  \Nas  diese  zu  seheo  UDd  ati>/u führen  veniiHgen,  isl  fUr  ihn  TOr- 
handeo.  lind  selbst  wenn  seine  Pluuitasic  sich  die  Züge  des  Vor- 
bildes angeeignet  hatte,  so  zwang  ihm  doch  der  Mangel  an  gleichen 
technischen  Mitteln,  z.  B.  Farbstoflen,  die  mehr  oder  weniger  freie 
Uebertragong  .seines  Masters  auf.  Unbillig  und  unrecht  ist  das  Ur* 
theil,  welches  den  Kanstlern  des  frühen  Mittelalters  jede  Regung 
persönlicher  Kraft  abspricht  und  in  ihnen  teere,  überdies  schlecht 
gereinigte  Gefilsse  erblickt,  welche  nur  dazu  taugen  fremde,  äussere 
Einflösse,  seien  es  antike  seien  es  byzantinische,  in  sich  aafzunehmen 
und  zu  bewahren.  Der  Illustrator  des  Ulrechter  P^lters  liefert  ein 
treffliches  Beispiel  personlicher  und  künstlerischer  Eigenart.  Wie  er 
sich  znm  Leben  und  zur  umgebenden  Natur  stellte,  was  er  liebte, 
wofttr  Seele  und  Auge  offen  standen,  haben  wir  bereits  gesehen. 
Seine  Indivithjahtiit,  auch  nach  der  künstlerischen  Seite t  Ittsst  sich 
noch  genauer  umschreiben.    Er  gehört  einer  nortiischen  Schule  an. 

Scharf  scheidet  sich  die  Miiiiuliirmalt'i  l  i  diM  Pro\inzen,  welche 
den  engeren  Kreis  »Jes  römischen  Keiclics  hildtMrn,  und  römische 
•  •ullur  nichl  l)lo.>i.  emplangen,  sond<M  !i  auch  mit  i:»'>(  hallen  hahcii, 
von  den  Bilcherillustrationen  diesseil:?  (it^r  Alpen.  J»mio  lit'sii>>  i  ine 
tKTOtts  ferhnisrh  hoch  entwiekelle  Malerei  zur  \  oi aiissefzung.  Sie 
slrelil  dalier  aurh  in  dnu  llhistrationen  die  Wirkung  eim.'s  (icmaldes 
an.  selzt  mit  breiten  Finselstrirhen  Deckfarhen  auf.  verbirgt  die  vor- 
gezeichneten Umrisslinien,  sucht  die  Flüchen  durch  helle  Lichter  und 
farbige  Schatten  /u  licltlim.  durch  Haihlöne  abzurunden').  Da  sich 
der  Miniator  ausschliesslich  als  Maler  fuhlt,  so  kümmert  ihn  die  un- 
niillelbare  Ausschmlickung  des  Textes  durch  kunstreich  gezeichnete, 
farbige  Initialen  nicht.  Die  einfache  Schrill,  ohne  die  Beimischung 
omamenlaler  Schnörkel  und  bunt  gemalter  Initialen ,  isl  Air  die  unter 
dem  Binfloss  der  Antike  heiigestellten  italienischen  und  byzantinischen 
Bilderhandschriften  geradezu  charakteristisch.  Ganz  anders  im  Norden. 
Hier  ging  die  Miniaturmalerei  vornehmlich  von  der  Kalligraphie  aus. 

')  In  dieser  \Vei.««>  Ninit  die  Miniaturen  ilrr  llias  in  <tt-r  Aint)rosiana  und 
d&i  Vir^l  iii  der  Valicana  [Cod.  Zitö]  l>eiiandelt.  Die  b)K;inl)nischü  Malerei  isl 
der  aatiltea  T^rhnik  am  nXclwten  -geblic^rD.  Die  nordiRchMi  Scbulen  bchiellen 
il  .'-••Ibo  7mi:i(  Iist  nur  in  den  aus  der  romi«  li-rhrisllirhen  Periode  rcripitirn  Bil- 
dern bei  und  gelaugten  erst,  oacbdem  sie  eine  bestiomile  Hobe  der  hniwickelung 
erreiclil  hallen^  zo  regelmSisiger  Anwendung  deiMtben. 
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Der  Schreiber  und  Zeichner  waicn  niclil  nur  häitfit^  dieselbe  Person, 
sondern  aus  dem  Schreiber  eni wie  kelle  sich  überhaupt  erst  der 
Zeichner.  Den  lV'l)crij;aüg  von  ileiii  einen  zum  anderen  bildet  (bw 
IniUulenmaler.  Heich  geschniiicklc ,  ilun  h  verschbingone  Linien  (iiitl 
Kankon .  durch  Farbenrci/.  lessehide  Initialen  licrzuslellcn ,  t^m  (»Ii 
ohne  Hucksichl  auf  die  harmonische  Anordmniij;  der  Schrinjjfile,  bheb 
die  Lust  und  Freude  nordischer  Miniaturmaler,  so  lange  BUcher  ge- 
schrieben winden,  uad  als  an  die  Stelle  der  Bttcherschrill  der 
Biicherilruck  kam ,  erbte  sich  die  Neigung  zu  giflnxend  ausgestaltelen 
Initialen,  omamenlirten  Rahmen  und  Leisten  auf  die  ältesten  Ge- 
schlechter nordischer  Buchdrucker  im  Gegensalze  zu  ihren  italienischen 
Genossen  fort. 

Am  schroffsten  erscheint  der  ausschliesslich  kalligraplugche  Stil 
der  Miniaturmalerei  in  den  bekannten  irischen  Handschrilten  vertreten. 
Die  in  denselben  vorkommenden  Figuren  zeigen  nicht  die  geringste 
FIttchengliederung,  nicht  den  leisesten  Wechsel  von  Licht  und  Schattm. 
Sieht  man  von  den  Köpfen,  Händen  und  (zuweilen)  Fttss«!  ab,  welche 
farblos  gelassen  und  in  welche  von  roher  Hand  einzelne  Linien  zur 
Andeutung  der  natorlicben  Zuge  gezeichnet  wurden,  so  entdeckt  man 
nur  scharf  abgegrenzte,  symmetrisch  vertheilte  Farbenflecke,  nicfal 
ohne  Reiz,  wenn  man  sie  vom  blossen  kalligraphischen  Standpunkte 
beurtheilt,  aber  von  entsetzlicher  Barbarei,  sobald  man  an  diese 
Schnörkel  und  breit  gezogenen,  mannigfach  verschlungenen  Linien 
einen  künstlerischen  Massstab  setzt  und  sie  als  Zeichnungen  be- 
trachtet"). 5Sur  laiii,'Siiiu  belreil  sich  die  nnijels.'ichsiseiie  und  frUnkiscbe 
Miniaturmalerei  vuu  den  kalligrapiiis(  iieii  (jcwuhnheiten.  Die  Be- 
rührung luil  der  lateinischen  Kunst  hatte  das  Auge  für  malerisclie 
Formen  gei)llnel,  das  Verständniss  für  die  natürlichere  \Viederf;al»c 
menschlicher  Glieder  geweckt.  Aus  der  Fimirenzoichnting  verliert  sich 
allmählich  dat>  kalligraphische  Element,  lu  dum  loilialenornament  aber 


*)  Es  fällt  auf»  das»  das  ,,booIc  of  Koib"  nach  palSograpbischen  Kmmiewfaciii 

ein  höhrrrs  Alton  in  An>pni<'1i  nimmt,  .ils  (l;if;  Evctngcl.  Sninl-Cliad ,  das  Evaag. 
Mac-Rcgol  und  die  meisten  anderen  irischen  HaiidscbriAeu.  Der  Cbarakler  der 
lllastratioDen  mScbto  auf  das  «nt^egeoReMlzl«  Verhlltnias  schlieasen  lassen.  Sie 
enlfcrncn  sicli  im  book  of  Kolls  nielir  von  dein  rein  kalligraphisi  hon  Wesen,  als 
in  den  aaderea  Werken  der  iri«clicn  Kunst.  Kotgeiichtig  i»ii»iste  man  lieliaupten, 
dass  die  irisehe  Kunst  keine  primitive,  sondern  eine  abgeleitete,  alloiihlicli  in 
immer  gntasere  Robheil  versinkende  war. 
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erU  sich  die  irische  Uebcrlieferang  noch  lange  fori.  Auch  die  starke 
Betonung  der  scharf  gezogenen  Umrisse,  welche  mit  Farbe  gefilllt 
werden,  der  gewandtere  Gebrauch  der  Feder,  mit  der  Anwendung 
des  Pinsels  vergHcben»  weisen  auf  die  Abstammung  der  Künstler 
von  Schreibern  bin.  Diese  Herkunft  verlängnet  auch  der  Illustrator 
des  Utrechlpsallers  nicht  In  seinen  Zeichnongen  siebt  er  die  Gon- 
touren  nicht  in  geschlossenen  Linien,  sondern  kritzelt  gleichsam  die- 
selben, indem  er  die  Feder  im  Zickzack  laufen  Ittsst.  Auch  das 
Öftere  Auslaufen  des  Strauchwerkes  in  SchnOrkel  rouss  als  Brinnerung 
an  die  alte  heimische  Tradition  aufgefasst  werden. 

Ob  der  Illustrator  des  Utrechtpsalters  ein  Franke  oder  ein  AngeU 
sachse  war,  darüber  kann  mnttchst  das  Urtbeil  schwanken.  Die 
Compositionsweise ,  welche  den  Utreohtpsalter  auszeichnet,  tritt  uns 
auch  in  Ktinslwerken ,  welche  zur  Zeit  Karls  des  Kahlen  im  Franken- 
laiidc  lUr  den  Kaiser  s^eschaflcn  wurden,  en(ijej<en.  Doch  sprechen 
überwieja-ende  (Irinuh'  lur  die  angelsiichsisclie  lleiiiial.  Der  Umstand, 
dass  die  IlaruiM  in  il't ,  ehe  sie  »ach  Utrecht  kam,  in  einer  engh'srhen 
Bibliothek  l)e\vahrl  wurde  und  jedenfalls  bereits  im  sec  hs/«'lmten 
Jahrhunderl  skU  in  Eni;land  befand'),  mai^  nicht  all/.uschwer  in  die 
Wagsehale  fallen.  \Virli(ijj;er  ist  die  Thatsache,  dass  C.opien  der 
Illustrationen  des  L treelitpsalters  bisher  nur  in  iini^elsiiciiäi.sehen  und 
frUhenglischen  Handschriften  entdeckt  wurden.  Zur  Entscheidung 
kommt  die  Sache  durch  den  Nachweis  verwandter  Tei*hnik  und 
gleicher  Forroengebung  in  illustrirten  Handschriften  angelsachsischen 
Ursprungs.  Die  metrische  Paraphrase  alttestanuMiilirlxT  Schriflstücke 
in  der  Bodleiana.  welche  ntif  Caedmon  zurll<-kgefuhrt  wird,  enthalt 
im  ersten  Theile  der  Handschrift  zahlreiche  Federzeichnungen  in 
brauner  Farbe  (Bister),  leicht  schattirt.  Sie  stehen,  obschon  be* 
tritchllich  jttnger  als  die  Illustrationen  des  Utrechtpsalters,  tief  unter 
den  letzteren,  offenbaren  den  Verfall  der  oberlieferten  beimischen 
Kunstweise.  Eine  Schulverwandlschafl  besteht  aber  dennoch  zwischen 
den  beiden  Kunstweisen.  Auch  der  Illustrator  der  Paraphrase  sieht 
die  Umrisse  der  GewHnder  durchweg  in  zitternden  Linien  und  gibt 
den  unleren  BxtremiUllen  der  Figuren  die  gestreckte,  ttbersc blanke 

'i  Auf  dem  unlercii  Rande  des  Bl.  60*  bemerkt  man  lialbverwischte 
Sclirifiziigc  des  f6.  Jahrti. ,  aus  welchen  der  Name  ,,Mar)f  Talbolt"  tiemusge* 
leifeo  wurde. 
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Form,  tässl  den  Unterschenkel,  ohne  die  Wade  anztidoiilen ,  spitz 
bis  /.um  Knöchel  forlhuifon,  zeichnet  die  Fdsso  s(  hmai  und  lang, 
wie  der  Zeichner  im  üirecblpiiaKer  Aehnliclie  Merkmale  der  Ver- 
wandtschaft weist  ferner  der  Päalter  (Colton  MS>  Tiberius  C.  VI) 
im  brilischen  Museum  aus  der  Zeil  Bdward  des  Bekenners  (1041 — 
1066)  auf^.  Der  grossere  Massstab  der  Figuren  bedingte  eine  Mo- 
dification  des  Stiles,  die  leichte  Färbung  der  Umrisse  erhöht  den 
Lehensschein  der  Gestalten.  Doch  auch  hier  fällt  die  Streckung  der 
unteren  Bxtremitilten,  ihre  Zuspitzung  vom  Knie  bis  zum  KnOchel 
auf,  und  ebenso  bleibt  die  Vorliebe  fur  gezackte  Conlouren  bestehen. 
Noch  viel  ntther  ist  das  Verhahniss  des  Officium  s,  crud»t  eines  im 
britischen  Museum  bewahrten  Codex  (Cotton  MS.  Titus  D.  XXII)  mit 
dem  Utrecbter  PlsBlter^.  Zwei  kleine  Federzeichnungen,  zum  Theile 
leicht  (grün  »ind  rolh}  i?efürbt,  schuiiicken  die  /ierlicho  Handschrifl: 
die  Kreii/.itjiini;  und  die  Dreieinid^kcil.  Die  Darslelhint;  der  liinitlit 
weicht  vüu  tier  iraniiharen  AufTassuug  i\U.  (IoIIn alci  und  (itdUohn 
llironen  gomeinsani  aul  (Umd  l'iimampnl.  Dein  Icl/.teren  steht  Maria 
mit  dem  t'hi  i-^in-kmch'  zur  Si>il<',  id)(;i  ihr  scliweht  die  Taube  des 
h.  (i('i>(i's.  (lollsohu  hal  s  im  lMj>st'  auf  den  Rücken  des  unter 
ihm  liegenden,  gefesselten  Salau  gestellt.  Unten  in  den  Ecken  kauern 
gleichfalls  gefesselt  Arius  und  Judas.  Diese  droi  letzteren  (jcstaltcn 
sind  es  nun,  welche  die  grossle  VerNvanjItschaft  mit  dem  Siil  der 
Utrechler  Psalteibilder  verratht^n.  Die  Massverhaltni.sse,  die  /cicli- 
nung  der  HUnde  und  Küsse,  der  idx  i trirIxMi  zu riickgebogcne  Daumen, 
dir  Haarbildung  des  Satans  sie  ringeln  sieb  wie  Schlangen  um  den 
Kopf,  in  der  Weise  wie  die  späteste  Antike  und  das  Mittelalter  das 
Medusenhanpt  bildete)  erinnern  unmittelbar  an  die  Weise  des  Ut-- 
recbtpsalters.  Das  officium  s,  erudi  ist  in  den  Jahren  1048 — 1020 
von  dem  Moncbe  Aelsinus  in  Newminster  bei  Winchester  for  den 
Decbant  und  spttteren  Abt  Aelfwin  geschrieben  worden.  Merk- 
würdiger Weise  kommt  der  Name  Aelfwin  auch  auf  einem  Blatte 
der  metrischen  Paraphrase  Caedmons  vor.  E&  würden  demnach  beide 
Handschriften  der  Schreiberschule  von  Winchester  den  Ursprung  ver- 
danken, aus  welcher  auch  das  mit  Recht  berühmte  Benedictionale 

')  Arf-haenlugia  XXIV,  314.    Siehe  iiisliesondere  pL  LXXXIV  und  pl.  C. 
-j  Wcsiwood,  i>al.ino»;r.  sRcra  pl.  42  $ib\  eine  llluslralioiMprobe. 
*j  Palaeogr.  socit-ly  pl,  üü. 


Digitized  by  Google 


Die   PsALTERILLlSlUAliONKK   IM  FKI  liEN  MITTELALTER. 


201 


Aethelwolds  hervorgegangen  iftl.  Die  Vermuthung  ISsst  sich  nicht 
völlig  von  der  Hand  weisen,  dass  auch  der  Utrecliipsaiter  der  Schule 
von  Winchester  angehören  könnte.  Die  Verwandtschaft  des  Stiles 
gestattet  den  Scfaluss  auf  die  Nachbarschaft  des  Entstehongsortes. 
Doch  muss  es  bei  der  blo««n  Vermuthang  bleiben,  da  wir  nicht 
den  Beweis  liefern  können,  dass  neben  der  Schreibcrschule  von 
Winchester  sich  keine  aniiorc  bedeutende  in  Kngh\nd  befand. 

Wenn  aucli  der  llUistrator  des  L'trecht|>saHeis  dem  angelsüch- 
sischen  KünslU»rkroi.*;o  angehüil,  so  scluiinkt  »m-  .sich  doch  nicht  in 
seiner  Kiinstwcisc  ;iiissehUossMch  auf  die  hiMinis(  hcn  Traditionen  ein. 
Es  lasst  sich  niil  Nollkoniniener  Sicheihcil  dci  Nachweis  hefern, 
dass  ihm  die  iillcrc  niuiisch -chrislhche  Kunst  nicht  unbekannt  war. 
Noch  weiter  zu  gelien  und  ihn  wohl  tjar  von  der  antiken  Kunst 
inspirirt  zu  behaupten,  (!nzu  liegt  kein  ausreichender  (Irund  \or. 
Hin  einziges  .Mal  kann  auf  den  unmiltell)aren  Kintlu-ss  antiken  Fonnen- 
sinnes  geschlossen  werden.  In  der  Illustration  des  XXIV.  Psahncs 
Blossen  wir  auf  eine  weibliche  Figur  von  entschieden  antikem  Ge- 
prügc.  Sie  hat  den  Mantel  Uber  den  Kopf  gezogen,  so  da.ss  er 
gleichzeitig  als  Koptluch  dient  ,  legt  die  Unke  auf  den  Kopf  eines 
der  drei  neben  ihr  stelu;nd<m  Knaben  und  hüll  in  der  ausstreckten 
Rechten  eine  Rolle.  Ein  langes,  unter  dem  Busen  gegürtetes  Ge- 
wand deckt  ihre  schlanken  Glieder  und  ist  so  geordnet,  dass  die 
runden  Formen  des  einen  Beines  durchscheinen,  wikhrend  über  das 
andere  die  Falten  des  Rockes  in  geraden  dichten  Linien  herabfallen. 
Eine  antike  Gemme  oder  Münze  mag  auch  das  Vorbild  für  den 
Streitwagen  Gottes  in  der  Illustration  des  lAVII.  Ps.  abgegeben 
haben.  Es  galt  den  eumu  dn  zu  schildern.  Vier  Rosse  ziehen 
den  Streitwagen,  der  nicht  im  Profil  gezeichnet  ist,  sondern  ans  der 
Tiefe  des  Bildes  herauskommend,  in  seiner  ganzen  Breite  sich  zeigt, 
indem  die  Pfei-de  nach  rechts  und  links  ausweichen').  Alle  anderen 
Ankliinge  an  die  Antike  sind  nicht  formaler,  sondern  stofflicher  Art 
und  wurden  entweder  auf  literarischem  Wege  oder  durch  die  vor- 
angegangene rünii.sch- christliche  Kunst  vermittelt.    In  diese  letzlere 


'/  Die  gleivlio  Darsteltuii^  (al:>  i>oDiteubilü]  luiiina  iiu  Codex  aureus  von 
S.  Gallen  vor.  AtJch  in  d«r  Bibel  Karls  des  Kahlen  (Paris,  bib.  nal.  lat.  I)  wird 
(l^r  Soniienwaiten  mit  auseinander  fahrenden  Rossen  gezeichnet.  Weslwood,  Pal. 
Sacra  pi.  26. 
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Kalorie  fallen  die  DarstelluDgen  der  Sonae  und  des  Mondes,  jener 
als  eines  von  Strahlen  umflossenen  Kopfes,  dieses  als  eines  weib- 
lichen Kopfes  mit  der  Sichel  darüber.  Beide  sind  stets  von  einem 
Kreise  eingeschlossen  und  tragen  zuweilen  Fackeln  in  den  Händen. 
Die  Winde  w«^en  als  Köpfe,  deren  Mund  Luft  ausstfissi,  gezeichnet, 
die  Bttche,  Flüsse,  das  Meer,  das  Wasserelement  Uberhaupt  durch 
liegende  Gestalten  mit  einer  Urne  zur  Seile,  welcher  Wasser  enl- 
slr<>nit,  personiücirt.  Den  Kreis  der  Kunstwerke,  aus  welchem  der 
llhistralor  des  Ulrechter  Psalters  tlicsc  hpischcn  Gestalten  enticlinle, 
können  wir  nicht  iialici  bestimmen,  tlu  wir  iil><>r  den  Denkiiiük'r- 
vorralh,  an  dem  er  sein  Auge  üben  kniiiid',  kcnie  ijenauc  Kuade 
besitzen.  Jedenfalls  fand  er  bereits  in  st'iiuu-  Heimat  mannigfache 
Vorbilder.  Wir  denken  an  die  Geschenke  des  Papstes  Gregor  des 
Grossen  an  die  Kirche  von  ('imlcrhttry.  l'nter  densolhcn  worden 
„vasa  Sacra,  tfeslimenta  aUurium,  Codices  mulli"  aufgezahlt.  Sie  ent- 
behrten gewijis  nicht  des  künstlerischen  Schmuckes.  Wir  erinoem 
uns  ferner  an  die  zahlreichen  Gemttlde,  welche  Abt  Benedictas  au.sser 
vielen  Büchern  für  die  Kirchen  von  Wciemouth  und  Jarrow  im 
siebenten  Jahrhunderte  aus  Rom  mitbra<  lilc.  Heda  gibt  uns  in  seiner 
Vita  b.  abb.  Wireniuth.  ausfuhrlichen  Bericht  über  die  Ordnung  ihrer 
Aufstellung,  wie.  Uber  die  Gegenstände  der  Schilderung.  Er  hebt 
hervor,  dass  der  in  die  Kirche  Eintretende,  je  nachdem  er  das 
Auge  wendete,  anMkm  CkritU  atpedum  tfd  extremi  Üserimen  exa- 
mifiM  erblickte.  Hier  konnte  also  möglicher  Weise  der  Illustrator 
des  Utrechter  Psalters  das  Bild  Christi  in  der  Glorie,  welches  voll- 
kommen den  altchristlicben  Mosaikentypus  reproducirt,  studirt,  hier 
die  Anr^ungen  fUr  die  Darstellung  der  Hölle  und  Satans  geholt 
haben Auch  der  Diptycha,  der  Elfenbeinschnitzwerke,  muss  als 
wahrscheinlicher  Muster  gedacht  werden.  Ein  Vers  im  XV.  Psalm 
gab  ihm  Anlass,  die  Frauen  am  Grabe  des  auferstandenen  Christus 
zu  zeichnen.  Fttr  das  Grabmal  wtthlte  er  die  gleiche  Form,  welche 


')  Die  Ordnung  der  Bilder  beweisr,  diiss  tiereils  im  VFI.  Jalirtiuiiderl  eine 
feste  Regel  der  Aufelellaiig  galt.  Das  ist  wii  htig  zu  wissen ,  weil  die  systematische 
Keihiing  tli-r  flilder,  ebenso  wIp  dii»  Vtrhindung  der  Bilder  uii!  Schrifttrxlon  tjn- 
wülinlicb  uls  ein  Product  des  .späteren  Alittelaiters ,  wohl  gar  des  byzanUniscbeu 
Binflttsses  angesehen  wird.  In  dem  Pinpuroodex  von  Reasaiio  aus  dem  VI.  Jahr- 
biindert  werden  den  Prophetenfi^uren  dieselben  Spriiche  heigeselSl,  Wie  in  dcik 
iliuslrirten  Bibelcoocordanzea  des  Xi\  .  Jahrhunderts. 
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wir  ao  einem  Elfenbeinrclief  tics  ruulton  Jahrhunderts  im  bairischeo 
.\aUoiialmuseuni antrefl'en.  Auf  einem  quadratisclien  llnlerbaiie  er- 
heb! sich  ein  von  einer  Kn|t})t'l  ij;ekrönler  Cyliuiler.  Es  slinimen 
.sowohl  die  allgemeinen  .Mas>\  ei  l.iilUiisse,  wie  die  einzelnen  Tilie- 
«lenmson  ill)eiT'in.  Der  einzige  UnterschiecJ  w  aücl .  dass  der  S(  linil/.»M 
da*  (Jinaiuunl  .surgHillig  ausaHM'itele,  widirend  der  lllu^ira^<)l  nur  die 
architektonischtjn  ümrisst»  ski/zii  le  Auf  (ähnlichem  \Vef;f».  dm  (  Ii  die 
Anschauung  sei  es  von  KIfenbeinarbeiten,  sei  es  von  .Vliniaturbiidern, 
mag  er  zur  Kenntniss  der  Bauformen  gekommen  sein.  Gleich  auf 
dem  ersten  Blatte  zeichne!  er  einen  ofTen^'n,  von  SUulen  getrai;eneo 
Rundtempel  und  eine  offene  Giebelballc.  In  beiden  Fidlen  erscheinen 
die  Säulen  mit  Hhtlercapitälen,  an  die  korinthische  Weise  erinnernd, 
geschmückt,  welche  auch  sonst  noch  drai-  Iiis  \  iernial  wiedn kehren. 
Gewöhnlich  bc^ttgl  sich  der  llluslralor,  mit  einer  dünnen  viereckigen 
Plaue  den  Schaft  der  Sttule  so  decken;  aufeinander  g^chichtele 
Plaltcn,  Brellchen  vergleichbar,  dienen  ihm  auch  in  der  Kegel  zur 
Beseeichnung  der  S^ulonbasis.  Nur  an  der  Giebelhalle  auf  dem  ersten 
BlaUe  erscheint  die  attische  Basis  deuUich  nachgebildet  Hier  also 
hat  ein  reales  Bauwerk  das  Auge  des  Künstler«  gelenkt,  wie  auch 
die  Zeichnung  eines  Äquaeducis  (XXV.  Ps.)  die  Kenntnis«  einer  wirk- 
lichen romischen  Wasserieitung  voraussetzt.  Die  Darstellungen  der 
Basiliken,  einschifliger  und  dreischifßger,  bei  wetehen  letzteren  das 
eine  Seitenschiff  wegen  der  perspectiviachen  Schwierigkeit  stets  aus> 
gehttsen  wird,  sowie  der  grösseren  Bauoomplexe,  Mittelhallen  mit 
Flugelbautt;n,  zeigen  dagegen  bereits  die  zur  Schablone  altgeschliflene 
Form,  wie  sie  in  Sculptui'en  und  Miniaturen  der  allchri.stlichcn  Zeit 
und  des  frühesten  .Millelallei"s  regelmässig  wiederkehrt. 

Noch  zwei  Bildmotive  gehen  auf  eine  iillere  Tradition  zurück: 
die  Darstellungen  des  r.cilicnis  und  des  llyineniuis.  Im  Canlicum 
Isaiae,  als  Illustration  de.-  \or.ses:  tW<im  ad  ptnla.s  infrri  hat  auch 
der  dl  f  ikiif)lige  Höllenhund  IMat^  gefunden,  in  dessen  Kachen  ein 
im  üoileii.suinpf  halbversunkenei  Mann  die  liaud  stecken  hat.  Den 
Hymenäus  erbli(  ken  wir  in  dei  lUu.straticm  des  XV'III.  Ps.  Der 
Zeichner  versiuolichl  den  Ycrt>:   iu  sole  pomii  iabemaculutu  ttuum  et 


*)  HiUbeiiaagm  der  Saler.  Cdntnilconiiiii8iM<m.xiir  Brforachanit  und  BrhalluiiR 

der  Baudenl^male.  Vll,  87. 
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ipte  Usnquam  ipofim  pracedem  i»  Hkdm»  w«  is  folgender  Weise. 
Gott»  von  mei  Engeln  geleitet,  steht  auf  der  Schwelle  des  Tempds. 

Zur  Seite  des  Tempels  ragt  aus  der  Erde  die  Halbgestalt  eines 
jui^endlichou  Mannes  heraus,  uiil  einer  Zackenkrune  auf  dem  liaupl 
und  einer  mächtigen  Fackel  in  der  [.inken.  Weder  dem  Cerberus, 
noch  dem  Hymenaus  liegt  ein  ktlnslleiisches  Vorhild  zu  Grunde. 
Dieses  beweisl  die  Zeiclinung.  •  Der  Leib  des  Hullriilmndes  ist  ganz 
natiiralistiseli  beiiamlcll,  auf  den  Hymcnlius  v\»'nieii  die  Züi;c  Davidi» 
ubertragen.  Literarische  Quellen,  vielleiehl  rümische  Dichter,  viel- 
leicht alfchristliche  Schriftsleller ,  veruiittelten  die  Vorstclluni? ,  wel- 
cher der  kunstler,  so  gut  er  dessen  fUhig  war,  dann  sinnliches 
Leben  verlieh.  • 

Indem  wir  diese  EinzelzUge  zusammenfassen,  gewinnen  wir  ein 
deutliches  Bild  von  der  künstlerischen  Natur  des  Illustrators.  Er  wur- 
zelt in  der  Heimal.  Im  tiefsten  Grunde  hängt  er  noch  mit  der  alten 
angelsachsischen  Schreiberscbule  zusammen.  Er  hat  aber  alle  ihre 
Schwachen  oberwunden.  Er  fuast  nicht  mehr  ausschliesslich  auf  der 
heimischen  Tradition,  hat  vielmehr  auch  den  Blick  fttr  die  altere 
römisch -christliche  Kunst  offen,  ohne  dass  ihm  der  weitere  Ausblick 
die  Selbständigkeit  seiner  Phantasie  raubte.  Die  aus  der  alleren 
Kunst  recipirten  Motive  fallen  aus  dem  Rahmen  der  eigenen  Erfin- 
dungen niemals  heraus,  lassen  niemals  einen  groben  Zwiespalt  dea 
Stiles  erkennen.  Natttrlicfae  Begabung  und  erworbene  Biklnng  stellen 
den  Illustrator  des  Utrechter  Psalter  in  die  erste  Reihe  der  Fach- 
genossen  in  der  karolingischen  Periode.  In  Bezug  auf  kräftige  Leben- 
digkeit der  Phantasie  und  das  Vermögen,  selbst  abstracle  Vorstel- 
lungen in  greifbare  Bilder  zu  verwandeln.  Überragt  er  sie  alle; 
hinsichtlich  der  technischen  Kertigk(>it  im  «i^ichnen  steht  er  keinem 
nach.  An»  nüchsten  kuniml  ihm  noch  der  Maler,  welcher  in  dem 
Sacrament^rium  des  Ihogo  (Paris,  iiil».  nal.  lat.  'JV7H),  des  Bischofs 
v<m  Metz  (835 — 87^),  die  Füllungen  der  Initialen  mit  winzigen,  alior 
überaus  lebendigen  imd  nalurfri.Nchen  Miniaturen,  bdjlisclien  und 
legendarischeu  Schilderungen  .schmückte'}.    Der  kleine  Massstab  der 


')  Probe  in  Silveslrc .  Piil«'>o(;npliio  iinivcriu.*llc,  II.  Bd.,  aiisseriiciu  (aber 
nicht  in  Farhon,  sondem  nur. in  llul/scIiniU)  uililreiolio  Nachbildungen  io  l^hier 
el  Martin,  N.  Ht>l(in(^s  d archvologie ,  Minialurm  elc.    Paris  1874,  p.  114. 


Digitized  by  Google 


Ulb   l'&ALTEMILUiSTtATIOSfi.N   IM  FBCUEN  MiTTELAtTSR.  205 

Figuren,  der  sldzseiihafle  Charakter  bringl  deo  Vorlheil,  dass  mmt 
lomisohe  UnricbtigkeiteD  weniger  in  das  Äuge  falleu,  Fehler  gegen 
die  Maasse  der  Gestalten  und  die  ModeDirung  der  Flächen  kann 
bemerkt  werden.  Die  Erfindung  fesselt  mehr  die  Aufmerksamkeil, 
als  die  technische  Ausführung. 

Die  kun>lhi*lori.sclu'  Foischuni;  hat  nur  die  halbe  Aufgabe  ge- 
löst, wenn  sie  in  dem  lliualrator  des  Utrechtei  Psalter  einen  Kunsllei*. 
ersten  Ranges  in  der  karuliogibchen  Periode  vorfulirl,  dessen  \\ork 
wohl  ini  Stande  ist,  das  gangbare  Urlheil  Uber  die  kaiohogiisciie 
kiiu>[  y.u  Mndern,  die  Schätzung  derselben  natiiliatl  zu  erhüben.  Der 
ütrecbtcr  Psalter  nimmt  uqcIi  in  einer  andeten  lieauehuog  das  In- 
teresse des  Kunstforschers  in  Anspruch. 

m. 

Die  eigenthttroliche  Auflassung  der  Psalmenvcrse ,  die  auffallende 
Zusammenslellong  der  Gestalten  und  Gruppen,  welche  einxelne  V^rse, 
oder  auch  nur  einzelne  Worte  des  Verses  versinnliohen,  au  Ausser- 
lieh  geachloaaenen  BUdern,  legte  die  Frage  nahe,  ob  ttbniicbe  Com- 
posilionen  sieh  noeh  in  anderen  illustrirlen  Psaiterbandscbriflea  nach- 
weiaen  lassen.  Die  Prüfung  derselben  ei^b  ein  überraschendes 
ResullaU  Eine  Gruppe  von  Psalterhandschrifleo  zeigte  die  Mmen 
in  derselben  Weise  ilhislrirt,  wie  im  Utrechter  Psalter.  Andere 
Gruppen  dagegen  lehrten  nicht  bloss  eine  ganz  andere  Art  technischer 
AusAthrung,  sondern  auch  eine  völlig  verschiedene  Auffassung  und 
bildliche  Wiedergabe  des  Textes  kennen.  Aber  auch  unter  diesen 
machten  sich  mannigfache  Gegenslltze  geltend.  Die  konslhistorische 
Uolersuchung  inusste  daher  noch  weüer  schreiten  und  die  Frage 
erörtern,  ob  sich  die  verschiedenen  Gruppen  nicht  nach  Zeit  und 
Ort  der  Entstehung,  nach  Perioden  und  Sehuloii  zu  Kainilien  ordnen 
lassen,  uu«l  oh  uicUl  ausserdem  Natur  ujuI  Slolluui;  tler  Poisonon, 
ror  deren  Gelnauch  die  Handsehriflen  besliininl  unren.  Fürsten, 
KU  likor,  Mönche f  auf  den  CharaktiM- .  der  lUuslialiunen  Einfluss 
ubleu  ? 

Das  Material  <ler  Untetsucliuni;  holen  llandschririen ,  welche 
vom  siebenten  bis  zum  zvvöltlun  J«hrhunderie  reichen   und  nach 

14  * 
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ihrem  Ursprünge  der  byzanliniscbeo ,  aDgelBttcbsischeD,  frtfnkiscli- 
karolingischen,  ilalienischen  und  deutscheo  Schule  angehören.  Es 
wSre  natorlidi  wttnachenswerih  gewesen,  die  Reihe  iliuBtrirter  Psalter 
ans  dem  frühen  Millelaltar  vollsljlndig  vorzuQlhren.  Doch  genügte 
die  Summe  der  geprtinen  Codices,  um  sichere  Schlüsse  /.ti  ziehen 
mul  f<'slo  Rosulliile  zu  gewinnen.  Und  so  bleibt  es  jdpgeren  reise- 
t'aliiü,(Mrii  Kliillen  Ul)erlassen.  die  Zahl  der  ziiiii  Zeiit^niss  aiilgerulenen 
Handschriften  zti  veniH  liicti  utui  das  Material  bis  zin  \  ollsliindigkeil 
zu  ei i^iitizcii.  Du  Urim(is;il/(>.  welrho  schon  jetzt  ülter  den  nianniu- 
l'jwhen  (Charakter  tier  l'sahcrilhi.sli aii  mumi  ;^u^^4e^lelll  wckIcii  können, 
werden  «iadiit  ch  i!;ewiss  keinen  l  niüliirz,.  suudei'U  nur  eine  weilere 
lietiltttignn::;  erfahren. 

Die  Siltc.  die  biblischen  Schriften  zu  ilhistrii cn .  i;chl  in  die 
allchrisHielie  Zeil  zurück.  Dass  bei  der  ilersteihint;  der  Handschriften 
.schon  damals  auf  die  Pracht  dei-  .Ausstattung  ein  i;r()sse>  (.iewichl 
geleut  \N  urde,  ^gi  ans  die  oft  cilii  tc!  Klage  des  luMÜgen  Hieronymus. 
Iii'  eifert  zwar  nur  gegen  die  Purpurfttrhung  (h»s  Perganientes,  i;ei:en 
die  Goldsehrifl.  Ww  Anrufung  der  Malerei,  bei  dem  Scbnuicke  der 
heiligen  Schriften  mitzuwirken,  hal  aber  schv%erlicli  lange  auf  sich  war- 
ten lassen.  In  der  That  besitssen  wir  aus  dem  ftlnflen  Jahr  hunderte  eine 
illustrirle  Bibelhandschrifl,  die  leider  durch  Brand  fast  ganz  zerstörte 
Genesis  im  britischen  Museum  «(Cotlon  MS.  Oiho  B.  6).  Wenn  die 
Genesis  sich  in  dieser  Zeit  des  malerischen  Schmuckes  erfreute,  so 
entbehrte  auch  der  Psalter,  bei  seinem  hoben  Anseilen  und  seiner 
rasch  sich  ste^mden  Beliebtheil  in  kirchlichen  Kreisen,  denselben 
nicht.  Leider  ist  der  Archetypus  verloren  gegangen.  Der  Sitesle 
bisher  bekannte  illuslrirte  Psalter  wird  im  britischen  Museum  bewahrt 
(Gotton  MS.  Vespasian  A.  1).  Er  stammt  aus  Canterbury  und  soll 
nach  der  Tradition  zu  dem«  Bacherschatze  gehören,  mit  welchem 
Papst  (iu  i^or  der  Grosse  den  h.  Augnstin  beschenkt  hat.  Ist  auch 
diese  Annahme  irrig,  da  die  Initialen  den  angelsächsischen  Ursprung 
des  (^odex  verralhen,  so  lie.^t  ihm  dennoch  eine  Hllere,  nicht  in 
Knfihind  ge.scliricbei»e  llandsclitifl  zu  Grunde.  Kr  ist  um  da.s  Jahr 
700.  el\Nas  spliler  als  das  s()ij;enannte  K\ ai)_m'liuni  des  h,  Augusliu 
((Corpus  Chr.  Cambridge  n*'  iHi't  entsiandeti.  \\  ir  sind  nur  auf  mittel- 
barem Wege  im  Stande,  uns  den  iiiid^elumu  k  <lt  >  Ar('(iel\pus  gegen- 
wärtig zu  halten.    Die  Illustration,  welche  allen  oder  doch  den 
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meisten  Psaltern  mMiieinsam  ist,  so  verschiodon  auch  son;»!  die  bild- 
lichen Üarslcliiitiiit-n  !^'0>t;illet  sein  niöj^en,  wcirlu'  auch  dann  noch 
ihren  Platz  beliauplel,  wenn  aller  iindfrc  Sclmiuck  i^oslirchen  wiitl, 
darf  den  Anspnich  anf  typische  (joltiin)^,  auf  das  liuchsle  Aller  er- 
heben. Eine  jsolehe  llln>t!ahon  i>l  der  Slhii;er  David  mit  seinen 
Clioren.  Sie  kommt  /unilrhsl  iiu  Canterburj -Psalter  \oni  J.  7()(>  vor. 
Km  prächtiger  von  Säulen  getragener  Bogen  schliesst  David  ein, 
der  auf  einem  breite  Folsterstuhic  thront  und  mit  beiden  Händen 
in  die  Saiten  der  Leier  greift.  Ihm  zur  Seite  steht  rechts  und  links 
eine  kleinere  Figur,  welche  den  Cymbal  schlägt,  und  weiter  je 
zwei  Hornbläser,  l'nter  David  hüpfen  zwei  in  die  Hände  klatschende 
oiler  Takt  schlagende  Tänzer').  Das  Bild  ist  keine  an^olsachsi-selie  Er« 
findong,  auch  io  der  Techoik,  in  der  Anwendung  der  Deckfarben, 
in  der  Schattirong  durch  liefere  Locallöne  von  der  heimischen  Uebnng 
abweichend.  Dem  Kanstler  lag  ein  fllteres,  italienisches  Malerwerk 
vor,  welches  er  ziemUcb  schwerfiiUig  nachahmte  und  wobei  er  nur 
in  der  Decomtion  der  Arkade  dem  heimischen  Geschmack  buldigle. 
David  mit  seinen  Chören  begegnen  wir  in  Psaltern  der  karolingischen 
Periode,  im  Psalter  Karls  des  Kahlen  (Paris,  nat  bibL  lau  1152)^, 
wie  in  dem  Codex  aureus  von  S.  Gallen^.  So  typisch  ist  bereits 
dieses  Bild  fUr  das  ganze  Psalmenwerk  geworden,  dass  in  den 
grossen  Bibelhandschriflen,  wie  die  Evangelien  durch  die  Bvange" 
listeniHlder,  so 'die  Psalmen  durch  David  mit  seiueo  Chören  einge- 
leilet  werden^.  Bs  kehrt  ferner  in  byzantinischen  Psaltern  des  X. 
Jahrhunderts  wieder,  z.  B.  in  dem  Psalter  Chludoff  in  Moskau*)  und 
schmückt  die  angelsächsischen  Psalter  der  gleichen  Periode.  Im 
l'trechtpsaker  illu.slrirl  das  Bild  den  V.L.  Psalm,  im  Psalter  des  bri- 
liscben  Museum  aus  dem  XI.  Jalii  liuuderl  ^CüUüu  MS.  Tiherius  C.  VI} 
wird  es  an  den  .Xnfanii  der  Psalmen  gestellt*').  David,  die  Harfe 
schlagend,  wird  von  vier  Trabanten  umgehen,  von  welchen  zwei 
das  üom  blasen,  der  drille  die  Geige  streicht,  der  vierte  endlich 


'i  Westwood,  pl.  40. 

2]  Lahartc,  histoirc  des  arls  industrielles,  2.  cdil.  1872.  II.  pl.  L. 

']  Kahn,  das  l'salterium  aiireuin  von  S.  Gallen.  Taf.  VI. 

*  n\\H'\  K  irls  des  Kahieo  (Parte»  bib.  nal.  I«l.  I)>  Bibel  von  S.  GalUslo  io 

S.  I'aiil  bei  Itoin. 

*)  Kondakoff,  Hiniatnniii  einer  gri««rli.  Psdlerhandscbrift.  Taf.  1. 
*^  Wealwood»  Pal.  sac.  AngloHaixon  Psattera.  N.  II. 
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als  longletir  das  Messer-  uad  Ballspiel  übt.  Werden  hier  der  ScMe 
volkslhamliche  Zage  einverleibt,  so  seigl  da*^  Titelbild  in  dem  Psaller 

der  llniversimisbibliothek  m  Cambridge  (F.  f.  I.  23),  gleichfalls  aus 
(ItMii  \1.  Jalirhumlerl,  David  vom  hoiligon  Geiste  inspirirt.  Auf  David, 
der  auf  doni  Ihrüiu;  .sii/i  und  die  Harfo  spiell,  schwebt  von  der 
Seile  eine  Taube  bei  ah;  mit  doiii  Schnabel  scheint  sie  seinen  Mund 
beiühien  zu  wollen.  Ilm  uiiit:ehen  ein  Geiu;ensf reicher  und  ein  Keier- 
s|)ieler .  zu  im  ii  Füssen  stchi'u  i'in  lioridiliisei-  und  ein  (Ijniliaiisl. 
Das  (lanzr  \\u\i  von  einem  oiuauienlirlen  lircilen  Rahmen  um- 
schlossen '\  David  mit  seinen  Sf)ielleulen  lindet  sich  ferner  in  fol- 
genden Irühnjittelalterlichen  Psiillcni:  itn  Psalter,  welchen  Ki  rdoi 
Warmund  von  Ivrea  am  Knde  des  /ehnlen  Jahrhunderls  seiner  Kirche 
gewidmet  hal-  ;  in  dem  sog.  Codex  Gerlrudianus ,  im  ('.apiliMai  chivii 
in  (^ävidale.  einem  wahrscheinlich  iu  Trier  unler  Bisehof  Kgbert 
(977 — 01K^\  gest -hl iebenen  Psalter^}.  Kin  lateinischer  Psalter  in  der 
SUillgartei  Hihliothek  (n°  23i  ans  dem  \l.  Jahrhundert  filhrt  David 
und  seine  («höre  als  llluslralion  des  V.l..  Ps.  vor.  David,  die  Cithara 
spielend,  sieht  am  Kusse  eines  llitgtMs,  auf  dessen  Gipfel  sich  ein 
kleiner  Tempel  erhebt;  links  von  ihm  erscheint  ein  Sanger  mit  dem  Buche 
in  der  Hand  und  ehi  HombiHser,  rechts  ein  Cymbalschiager.  Anf  dem 
unteren  Plane  ist  rechts  eine  Oi^,  welche  Baikcntreler  in  Thatig- 
keit  sel^n,  gezeichnet  und  links  eine  BimBelfigur,  möglicher  Weise 
dazu  bestimmt,  die  Wirkung  des  Gesanges  m  veftrionlichen.  Sie 
blickt  KU  David  empor  und  streckt  ihm  die  Uande  entgegen.  Die 
Mitte  aber  nimmt  eine  kleine  nackte  Tänzerin  ein,  welche  einen 
rothen  %awl  in  den  Händen  schwii^*).  In  einem  Doppdbilde 
schildert  der  Psalter  der  IxMp/iger  Universillltsbiblioihek  (MS.  714), 
welcher  im  XI.  Jahrhunderte  in  einem  Kloster  zu  Soignies  im  Uen- 
negan  geschrieben  wurde,  die  Soene.  Auf  der  einen  Seile  thront 
König  David  innerhalb  eines  von  einem  Rahmen  umschlossenen  Bogens. 
Er  hat  eine  Krone  auf  dem  Haople  und  hftit  in  der  emporgehobenen 
Uechlen  das  plectron,  wfliircud  er  mit  der  Linken  die  Lyra  gegen 


Wi'sIu  Dtx! ,  p!    H.     lVf>ii  llarfo  spif»|f»nHi'ti   D.o      mit  der  Tiuihn  zeigt 
aucli  der  l'sallcr  i^C.otlon  Mi>.  I'ibcnuü.  C.  6]  im  brit.  Museum  au.s  dem  \l.  Jablil. 
^  Dummler,  Anselm  der  Pcripatetiker.    Halle  1873.  8.  SS. 
3)  Kitelbor;^<T .  Cividale  in  l'riaul  und  sein«;  Monumente.   Wien  1857.  S.  SO. 
Uefocr - Alteoeck ,  Tmcbtea        chrisll.  Millelallere  1.  Taf.  &i. 
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das  Koie  sleoimL    Auf, der  Gegenseite,  in  gleichein  Rabmen  iiod 

Rogen,  sind  drei  Musikanten  daigesleill,  welche  Harfe,  Horn  und 
Geige  spielend ,  ^icll  David  nühern So  lässt  sich  das  Fortleben 
lies  Bildes  dtirch  viele  Jalirliundeile  \oi  folgen.  Gerade  die  vei- 
scliiedenen  U  .uidlun2:en  in  Kinzellieitoii .  in  der  Traclil  der  Personen, 
in  der  Form  der  iiiiisik.tlisclioti  Instruiut  uw  Ix  Nveisen  tlie  lange  Dauer 
der  Tnidilion.  Der  Gruiuliiedaiiko  hleilH  bcslehen,  nur  die  Details 
v>erdeu  einem  sielen  Wechsel  unterworlcn.  Die  reirelinfissii^e  W'iedtM- 
kehr  des  Bildes,  nauieutlirh  als  Titelhildes,  eiklarl  sieh  aus  s*  iiu  i 
Bedeutung.  Ks  versinnlielil  dasselbe  den  Llrsprunu  der  Psalinen. 
In  dem  Psalter  (iulton.  aus  den)  Jahre  u.  700  lesen  wir  in  Uberaus 
jcierlicher  capitalis  rustica,  einer  olTeubaren  Nachaiiiuuug  allerer  Sehrift- 
zuge  ain  Anfang  der  Pt>aluien:  „faicipil  origo  Psaliuoruin.  David 
ttlius  Jesse  cum  esset  in  regno  suo  iiii  elcgit  (|ui  Psalmos  facerent, 
id  est  Asaph,  Kman.  VAhan  et  Idithun  etc.''  Dieselben  SttUe  bringt 
auch  dei  Psalter  Karlt»  des  Kalden.  Wann  dieser  Auszug  aas  dem 
85.  Capitel  des  ersten  Buches  der  Chronik  dem  Psalter  voraiigoslellt 
wuide,  lllsst  sich  kaum  bestimmen.  Wie  frühe  aber  das  Bild  selbst 
verwendet  wurde,  kann  durch  ein  gutes  Zeugniss  belegt  werden. 
Die  Vaücana  (n*  699)  und  die  Laurentiana  (n"  28)  besitzen  eine 
illusUrirte  Handschrift  der  christlichen  Topographie,  welche  Kosmas 
lndikq>leustes  aus  Alexandrien,  ein  der  Malerei  kundiger  Kaufmann 
und  Mönch  im  Vi.  Jahrhunderte,  verfassl  hatte.  Die  Handschriflen 
sind  Gopien  des  X.  Jahrhunderts.  Die  Vermuthung  hat  aber  viel  für 
sich,  dass  sie  nach  dem  illustrirlen  Originale  copirt,  in  ihren  Bil- 
dern die  Origfnalaeichnungen  des  Kosraas  wiederholt  wurden.  Im 
Vaticanisohen  Exemplare  (fol.  IS4  v)  erschönt  auch  David  mit 
seinen  (äiOren  dargestellt.  David  auf  einem  Throne  silaeend,  den 
kleinen  stehenden  Salomnn  zur  Seite,  nimmt  die  Mitte  des  Bildes 
ein.  je  drei  t^höre,  jeder  in  einen  Kreis  eingeschlossen,  die  Figuren 
ni  tlt  uiselben  wie  Speichen  angeordnet,  nnii^eben  ihn  zn  liciilcn  Seit(?n. 
Oben  ist  Samuels  Brustbild  angebracht,  ganz,  in  der  Weise,  wie  auf 
Mosaiken  ilas  Brustbild  Chriäli  dargestellt  wird;  unten  fuhreu  zwei 


D«r  Codex  lilaniuit  aus  dem  Ciütercienser-iUwter  Altenzelic  bei  Nossen, 
ist  aber  nicht  daselbst  Keschrieben  worden.  Ceber  den  Ursprung  d«8MHMn  be- 
lehren uns  die  Einzoiclinungen  im  Calciularium ,  welches  dem  PUllter  vorangeht» 
ood  die  dem  h.  Viocenz  gewidmeten  Minialuien. 
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l^zerittneo  ihr  Spiet  auf,  iodem  sie  iierK<di  hapfend  ein  fliegendes 
Gewand  mit  beiden  Händen  Ober  dem  Kopfe  halten').  Das  sind  die 
Tanzerinnen,  von  welchen  Winckelniann  Ijehauplele,  sie  wären  „mit 
so  vieler  Aninuth  voii^t-stclll .  du^j;  luun  i^laiil)eti  luuss,  sie  würen 
einem  alten  Gciiiiildc  aus  don  guten  Zeilen  der  griechischen  Kunst 
nachgebildet"^).  Diese  TUnzerinncn  liinuen  in  der  späteren  Kiiuril 
ni(;hl  verluron.  Im  Psalter  Karls  des  Kahlen  halt  .Asaph  tanzend  ein 
rothes  Gewand  in  gleicher  Weise  über  tietii  Kopfe.  Die  Tänzerin 
im  StuH2;arter  Psalter  beweist  schon  dtiich  ihre  Nacktheit  uml  die 
ganz  audeien  Massverhallnisso .  mit  ilen  übrigen  Figuren  verglichen, 
dass  sie  nicht  von  dorn  Kunst  kr  erfunden,  sondern  aus  einer  viel 
illteren  Darstellung  herüber  genommen  wurde.  So  lasst  sich  ein 
Kaden  von  den)  Hilde  in  der  christlichen  Topographie  des  Kosmas 
bis  zu  frankischen  und  deulschen  .Miniaturen  der  karolingischen  und 
ottonischen  Periode  spinnen.  Und  dabei  erscheint  ea  bochwahr- 
scheinlich,  dass  die  Scene  nicht  zum  ersten  Male  von  Kosmas  ver- 
kOrperl  wurde.  Sie  passt,  wie  das  Bild  des  Hirten  David,  dessen 
Heerde  von  Baren  angefallen  wiit),  im  Exemplar  der  LaurenliaDa, 
viel  besser  in  einra  Psalter,  und  ist  von  Kosmas  ohne  Zweifel  einem 
solchen  entlehnt  worden.  Die  Vorlage  des  Bildes  dtlrlle  demnacb 
noch  auf  Altere  Zeiten  zurackgehen. 


lY. 

Das  orientalische  Element  übte  auf  die  christliche  Cultur  von 
allem  Anfange  an  einen  bestimmenden  Binfluss  und  prägte  der  allr 
christlichen  Kunst  starke  ZOge  auf.  Der  natürlichen  Ordnung  hatte 
es  entsprochen,  dass  auch  in  der  weiteren  Entwickelung  der  Kunst  der 
christliche  Orient  eine  föhrende  Rollo  Obemehme  und  ein  stetiger  Fort« 
gang  der  Kunstbildimg  hier  sich  kundgebe.  Der  Bilderstreit  im  achten 
Jahrhunderte  trat  hemmend  dazwisciien.  Wie  derselbe  wesentlich 
zur  Trennung  des  Abcndlaiultss  vom  byzantinischen  Reiche  in  kirch- 
licher Ueziehung  beitrug,  so  hat  er  in  Hyzanz  selbst  die  alten  Cul- 

Labarle.  II.  pl.  XLV. 
^1  Gosehichlo  der  Kunst  des  Allerlhums.  (Oreadener  AuMgabe  IB39).  S.  516 
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liirtriulitionen  abgeschwächt  und  insbesondere  zwisc  lion  der  alleren 
und  neueren  Kunst  eine  (e^\o  Schranke  er  richtet.  W  ahnMul  des  Bil- 
derslreites  stockte  die  Kunsitiimni: .  \\ cnii^strns  auf  tleiii  Geliick'  iler 
Malerei:  Aus  dem  aclifen  Inhi huiulei Ic  ist  kciue  illiolrirto  Hand- 
schrift bekannt.  Al>  (1(m-  iiiUK'r>treil  im  folgenden  JhIm  himderle  bei- 
gelegt wurde,  lr;U  die  Kreude  am  Bildersclimucke  dei  Handschriften 
wieder  in  den  Vordergrund.  Aber  die  Anschauungen  und  hieale 
des  Volkes  hatten  eine  gründliche  Aenderung  erfahren,  welche  sich 
auch  io  der  AufTa>:sung  der  Gegen^i!Mnde,  in  der  Composition  geltend 
machte  und  den  Formensinn  empßndlich  berührte.  .An  der  Hand 
der  byzantinischen  Psalter,  welche  sich  aus  dem  IX.  und  den  foi- 
genden  Jahrhunderten  erhallen  haben,  können  wir  diese  Kunstrevo- 
lution deutlich  verfolgen,  und  dass  sich  hier  eine  Kunstwelt  aufbaule, 
welche  dem  Abendlande  unversUlndlich  war,  erkennen.  Dass  wir 
dieses  vermögen,  danken  wir  insbesondere  der  trefflichen  Abhand- 
lung Emdakoff  s  Uber  den  P&alter  Chludoff  aus  dem  IX.  Jahrhunderte 
in  Moskau*).  Sie  brachte  neues  Licht  in  die  bisher  so  verworrene 
und  widerspruchsvolle  Geschichte  der  byzantinischen  Malerei,  und 
^b  uns  Einblick  in  das  innige  YerhHltniss  zwischen  der  byzan- 
tinischen Kunst  und  der  speci6sch  byzantinischen  Cullur. 

Oer  Sieg  Ober  die  Partei  der  rationalistischen  Bilderstarmer  nach 
vorausgegangenen  schweren  Kämpfen  wirft  einen  starken  Wider- 
schein auf  die  Schöpfungen  der  Literatur  und  Kunst.  Das  zu  Ehren 
gekommene  MOnehthnm  htit  noeh  lange  an  dem  polemischen  Tone 
fest,  welchen  es  wahrend  des  Bilderstreites  angeschlagen,  lasst  keinen 
Anlass  vorübergehen,  seinen  Triumph  Ober  die  Gegner  zu  feiern. 
Zugleieli  wird  ein  System  der  theologischen  Moral  ausgebildet,  be- 
slinunt.  die  Volksgetlaiiken  zu  leiten  und  den  Willen  der  Glind  »igen 
an  die  kirchlichen  Vorschriften  zu  t>,ninen.  Die  Behamihing  und 
Auffassung  der  heiligen  Schriften  erUilul  eine  tiefgelii'uilc  Wand- 
lung. Sie  werden  commentirt,  die  Texte  luieli  doginati.schen  und 
uioralij>cben  Gesichttipunkten  erlüulerl,  diu  verschtcdüDCD  Bücher  in 


ij  Hci  iiiein<!r  t'iikcniitiiiss  <l<>r  nissisclion  Spnirliir  hatic  ir)i  die  Abhandluns 
Koml  tknH  - ;  MiiiMlun  II  l  iin  r  lt!»  i  hi-<  Inn  r-  rlnrcnhandsrlirifl  ;uis  «lern  IX.  Jaltr- 
buDclerle  in  4ler  S;Miiiitl(iiig  i.  A.  i:1iIik1uiI  in  .Moskau  1878,  >ou  einem  Zuj;liuge 
des  ruiwiiiehcn  Seminars  der  Lelpsiger  Univen^Uit  Ubcraelscn  lamen,  und  diese 
Vebenetsung  meiner  Arbeil  zu  Grunde  gel^t. 
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einen  engeren  ZusammeDhang  gebracht,  um  sie  dem  einen  Zwecite, 
der  moralischen  Belehrung  und  der  Auferbauung  dienstbar  zu  macheo. 

Von  diesem  Schicksal,  als  Erbauungsbuch  zu  dienen,  wird  auch  der 
Psalter  gelrolVen,  der  prophetische  Charakter  der  Psahnenverse  mit 
besonderem  Nachdrucke  betont.  Die  liereits  in  aliLlmsthcher  Zeil 
b<;hebte  T\|)t)lof;ie ')  enipP<)ni^t  hier  eine  bedi'iil.NaiiK^  Ei  vveiUiiuug  uud 
Nvenigsteub  iu  Bezug  aut  den  Psalter  zuerst  ihre  volikuoimenc  künst- 
lerische Ausbildunju;. 

Vielleicht  das  Ulleste  Heispiel  einer  l\ p  il  »^isrhon  Illustration  des 
Psallc'is.  hol  welcher  nicht  die  künstlerische  i'hantasii?.  son<lern  d«s 
theologisclie  Interesse  die  Auswahl  der  Sceneu  trat  ,  bietet  der  Pmlier 
(Ihludo/f  in  Moskau.  Kr  stammt  aus  einem  KIostt?r  des  Berges  Allios, 
doch  ist  er  nicht  daselbst  geschrieben  worden.  Schriltzuge,  wieder 
(Ihai  akter  der  Bilder  weisen  auf  das  IX.  Jahrhundert  als  Lintstehungii- 
zeil  hin^).  Noch  unter  dem  unmittelbaren  Kindrucke  des  Siemes 
4lbei'  die  lkonoklast(Mi ,  unter  dem  Einflüsse  der  polemischen  Literatur, 
welche  von  der  bilderverehrenden  Parlei  ausging,  wurden  die  Com- 
Positionen  entworfen.  Als  Illustration  des  XXV.  Ps.,  speciell  des 
Verses  5:  »nt  ftvr«  at^ß&p  /«t/  mnUiam,  wird  Leo  der  Armenier 
auf  dem  Throne  sitsend  daigestelU  und,  wie  auf  dessen  Befehl  das 
Brustbihl  Christi  von  zwei  Ikonoklaslen  ubertttncht  wird,  geschildert. 
Auch  sonst  noch  werden  die  Bilderstürmer  in  Scene  gesetzt.  Zum 
LXVIII.  Ps.  zeichnet  der  Künstler  Christus  am  Ki-cuze,  wehsbeai  ein 
Jude  den  Essigschwamm  an  einer  Stange  zum  Munde  führt.  Unten 
aber  ist,  wie  die  Beischrift  bezeugt,  ein  Bilderstürmer  beschäftigt, 
mit  einem  Schwämme  das  Brustbild  Christi  zu  ttberschmieren.  Der 
Patriarch  Nikephoros  enscheint  wiederholt  als  Triumphator;  er  setzt 
(LI.  Ps.)  seine  Füs.se  auf  den  IxmI)  dos  loannes,  eines  Fuhrers  der 
Bilderstürmer,  wie  Petrus  uhcr  ihm  ml  (iem  uiiMliT^fwoiCiMiou  Simon 
dem  Magier  steht ;  mit  den  Simonil<;ii  woi  den  Überhaupt  die  Bilder- 
stürmer verglichen. 

NoIkmi  (li(\<<en  Teudt  ii/bildcrn  dienen  last  ausschliesslich  die 
begebeuliuileu  des  ucucu  Tustaiuenles  zur  Ulustnition  der  P«>almen, 


)]  t)ic  ly|>ologi.s4-lie  Hedciiluiig  der  Psuliueu  lindet  sielt  t>ert>ili»  in  den  lluiai- 
IlM  de»  h.  Baiilius  lienrorgeliolMiD. 

^  Koodakoff  selil  dte  Zeit  der  Abfassung  des  Codex  nach  deni  Jahre  Si6  an. 


Digitized  by  Google 


Die  PsALTERlLLVSTftATlONKN   IM  FBlUfiN  MlTTKLALTBl. 


213 


iDsbesondere  die  Passioosscenen.  Das  Abendmahl  wird  uns  einmal 
(XL  H,)  nach  der  biblischen  Eratthlong  vorgefuhrl:  Uro  einen  halb- 
runden Tisch  sitisen  die  Apoelel.  Chrisdis  mit  Johannes  (diese  allein 
mil  dem  Nimbus  ge«chmttckt)  nehmen  die  eine  Ecke,  Judas,  mit  rothem 
Borte  und  Haare  und  stark  ausgepreisten  jüdischen  Zugen,  die 
andere  Ecke  ein.  Aul  dem  fische  ist  eine  Schüssel  mit  einem  Fische 
aii(gi\>t(MU.  Das  andere  Mal  (('.IX.  Ps.)  wird  das  Ahendmahl  sym- 
bolisch aufgcfassl:  (Iliristus  sieht  in  (Mneiii  Hof^cii  hinter  dorn  Altar- 
steiiu'  und  theill  einer  Aposleliji  iippr  diis  Brixl  aus,  wahrend  auf 
«1er  aiuleieu  Seile  mehrere  Miiimer  in  ^^ehiU'kler  Slelluni;  Iwinvn, 
bis  der  henkellose  Kelch  herumgcreiclu  wird,  aus  welcluMii  einer 
von  ihnen  trinkt.  Die  Fusswaschung  illustrirl  den  I,  l*s.,  Judas'  Ver- 
rath  «len  XL.  Ps. .  Petri  Verliuignung  den  XXXVIII.  Ps. .  wckher 
ganz  auf  Petru<  Iie/ogen  wirtl.  Die  Kreuzigung  wird  dreimal  ^XLV.  Ps., 
LWill.  Ps..  LXXÜl.  Ps.)  dargeslelll.  In  der  letzteren  llluslralion  ist 
zu  Füssen  des  Kreuzes  ein  Nabel  gezei(*hn(H.  xur  Andeutung  des 
Milleipunkles  der  Krde,  ül)er  welchem  das  Kreuz  errichtet  vvur<le. 
Wir  erblicken  lernet  die  Auferstehung  (.XX.X.  Ps.),  die  llöllenfohri 
(LXlil.  Ps.),  die  Himmelfahrt  XLVI.  P.s.  uml  Cl.  Pä.),  das  Plingst^ 
feel  (LXV.  Fs.).  Alle  diese  Scenen  sind  als  Vi^etlen  »ir  Seite  des 
Textes  ond  unter  dem  Teile  angebracht  vnd  nur  theilweise  coloriri. 
Vollbilder  älhlt  der  (lodex  zwei:  am  Anfai^  des  P^iters:  David 
mil  seinen  CMiren,  «nd  am  Schlüsse:  David  sitzt  mil  der  Lyra,  über 
welcher  eine  Taube  schwebt,  auf  einem  Utigel;  am  Fusse  desselben 
kampfl  er,  von  einem  Hunde  unterstotxt,  mit  den  HeerdenrSubem, 
scblltgt  mit  einem  Stocke  einen  Baren  und  wttiigt  einen  Löwen*). 
In  den  Textillustralionen  spielt  David's  Persönlichkeit  verlitlltnissmSssig 
eine  untei^eordnete  Rolle.  David  vor  Saul  (XXXIK.  Ps.),  David 
auf  dem  Throne,  mit  Batbseba  zur  Seite,  and  dem  Propheten 
Nathan,  der  ihm  Vorwurfe  mach!  (L.  Ps.),  David  auf  dem  Ruhebette 
(LXVII.  Pft.)  fallen  zunächst  in  die  Augen.  Hit  Vorliebe  wird  das 
moraKscbe  Blement  in  Davi^  Erlebnissen  hervorgehoben,  hKofig 
David  selbsl  mit  (Ihrislus  in  Parallele  gestellt,  was  auch  von  den 
anderen  Darstellungen  aus  dem  alten  Teslameule  i  Abrahams  Gehorsam, 


')   In    Kmidakdir^   AtihaiKlInriK  isl   dii-se  Stt-iii-  'I  if.  XV   iit   Kirtien  rcpiX)- 
ducül.    Die  übrigen  Ii  Tafeln  geliea  mir  die  Umrisse  der  Btlder  wieder» 
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Isaaks  Opfer,  Elias'  Himmelfahrt,  Geschichte  des  tfgypitschen  loseph) 
gilt.  Jedenfalls  ist  die  Behauptung  durchaus  berechtigt,  dass  die 
lIlttstratioDen  des  Cbludoffpsalters  vorwiegend  den  typologischen  Cha- 
rakter festhalten  und  dadurch  Von  der  Tradition  wesentlich  ab^ 
weicben.  Die  letzlere  lebt  nur  in  dem  Titel-  und  Schlussbilde  fort, 
welche  beiden  Bilder  allein  auch  in  den  Formen  an  die  allere,  an 
die  Antike  sich  anlehnende  Auffassung  anklingen.  Die  Textbilder 
sind  bis  auf  den  Silenaiii^iii  Kupf  des  Teufels  (IX.  P$.)  und  die 
Personlficalion  der  Flüsse  von  formellen  unti  stofllichen  Einflüssen 
der  Antike  (liireliaiis  liei.  Die  im  (^hludoffpsaltn  zuerst,  so  weil 
unsere  Kunde  leiehl,  anü«  schiajafene  l\ poloj^isclie  W  eise  bleibt  nicht 
vereinzelt.  Wir  können  sii-  in  dem  griechisdieu  P.salter  vom  J.  HlüO 
im  britiscIuMi  Mumhiim  Addilional  MS.  19352'  und  in  dem  P>;iUer 
der  Hii)liolii*.'k  liarherini  in  iVom  (n"  27'(  aus  dem  XII.  Jahrli 
foliien.  Naincnllicli  dtT  Londoner  l^sallcr,  von  welchem  Waagen  eun> 
leulcr  i^aii/,  oberllachliclje  und  in  vielen  Punkten  nicht  zutreffende 
Beschi ('il)unij;  L^efxeben  hat'),  erweist  .sieh  nur  als  eine  junj^cie  Ue- 
daction  des  ChludoH'psalters,  welche  in  allen  wesentlichen  Scenen 
mit  dem  letzteren  Ubereinstimmt.  So  lernen  wir  eine  neue,  .sjieriell 
der  byjsaQÜnischen  Kunst  an^chörige  Familie  der  illtistrirten  Psalter 
kennen.  Sie  ist,  wie  die  Beziehungen  auf  den  üilderstreit  l>ewei.sen, 
auf  byzantinischem  Uoden  erwachsen  und  blieb  our  fUr  Byzantiner 
verstUndlicb.  Neben  derselben  tritt  uns  in  Byzanz  aber  noch  eine 
zweite  Psalterfamüie  entgegen. 

Die  Pariser  Nationalbibliothek  (Gr.  139)  bewahrt  einen  grie- 
chischen commentirlen  Psalter  aus  dem  X.  Jahrhundert,  welcher 
wiederholt  beschrieben  und  wegen  der  Schönheit  des  Bilderschmuckes 
bewundert  wurde.  Die  vierzehn  Miniaturen  desselben  besitzen  nicht 
gleichen  Werth,  und  rubren  nicht  von  derselben  Hand  her.  Diesel» 
lien  sind  erst  nachträglich  der  Handschrift  angebunden  worden,  ge- 
hörten ursprünglich  kaum  alle  zum  Schmucke  eines  Psalters.  Sie 
sind  aber  nicht  junger  als  der  Codex.  Das  G^ntheil  wurde  ver- 
muthet.  Da  sie  in  auffallender  Weise  der  antiken  Kunstweise  sich 
nilhem,  so  hält  man  sie  Air  einfache  (Kopien  ttl lerer  Werke.  Die 
Verwandtschaft  des  Stiles  mit  den  Miniaturen  antlerer  Handschriften 


')  Qua.sl  und  Oue,  Zeitsehr.  t.  cbrisU.  Archäol.  u.  Kunst  l,  97. 
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gleichen  Allers  (lioinilieü  dos  Gregor  von  N;i/ian/ ,  Pariser  Nal.  Bibl. 
Gr.  510.  i.utiiincnlar  zu  Isaias  in  der  Valiciiua  N.  7.).)  z\\ini;l  zur 
AiHiaiiiiie ,  dass  die  Hildci  in  derselben  Zeil  geschatlrii  wurden,  in 
welcher  der  (^rxlex  gcx  In  irlicn  wurde  Aiieh  ihn'  Bezeichnung  als 
blosse  (^>|)ien  Jillerer  Kiiii>lu«  ikc  (  ix  licini  wenig  glaul>w urdij?.  VV jäh- 
rend einzi»lne  (Je>lalt<'ii  iliiit  li  die  Riclili^keil  dei"  Zeiehnuni;  und  die 
Schönheil  der  Zügt;  ul»ri  ias(  lii  ii ,  erscheinen  andere,  besonders  die 
lielliger  beweinten,  autlalleud  uni^elenk  in  <lrt  Tliaraklerislik  und 
nieif  uod  harl  in  den  Linien.  Auch  in  den  .Ma.ssverhallnissen  stinnnen 
die  Figuren  nicht  vollsUindig  überein.  Waren  die  Bilder  blosse 
pieo,  80  wUrUeo  sie  eine  gl(Mcharliger(>  Behandlung  erfahreo  haben. 
Der  Ursprung  dieser  .MiniaUiren  im  \.  Jahrhunderl  kann  nicht  ange- 
fo4?hien  werden,  wohl  al>er  sfuichl  alles  filr  die  üenUlzung  idterf^r 
Vorbilder.  Aul  die  kiinslUsritiche  Nalur  der  letelereo  lüssl  der  Paris<>r 
l^lter  sichere  RuckMchlUgse  3eu>  Die  Vorlagen  wurden  in  einer  Zeil 
geschalTen,  in  welcher  der  Koniieni»inn  noch  vollslflndig  im  Banne 
iler  Antike  stand.  Nicht  die  Gewandung  allein  bekundet  den  KinfluKS 
der  cla»hichen  Kunst.  In  dieser  Hinsicht  hallt  die  Antike  lange 
naeh,  selbst  nachdem  sie  in  allen  anderen  Punkten  veiigessen  war. 
Auch  die  Zeichnung  der  KOpfc,  das  volle  Oval  des  Gesichtes,  die 
feine  Rundung  des  Kinnes,  ferner  die  plaslLsche  Modellirung  des 
Nackten,  sodass  das  Fleisch  weich,  die  Glieder  nicht  als  blosse 
Flüchen,  sondern  als  Korper  erscheinen,  weisen  auf  die  antike  Kunst- 
tthung  hin.  Die  Vorlagen  entstanden  wdter  in  einer  Zeit,  in  welcher 
die  ilognialisoh- moralische  Bedeutung  der  Psalmen  das  {wetisclie 
Kletnent  in  denselben  noch  nicht  in  Schatten  stellte,  mit  Vorliebe  die 
i(l\ Mischen  Züg(^  hervorgeliol>on  wurden.  David  als  Hiricnknabc, 
inusicirend  oder  die  wilden  Ihiere  abwehrend,  noch  im  ilirlenkleido 
in  Gei;enwarl  seiner  Brüder  von  Sanuiel  i,'csall)l,  in  solchen  Schil- 
dri  iiniien  enirallcl  sich  die  reichste  Ki  all  iU  >  i\un.sllers,  nach  dt  .>.«.eo 
Vorbildern  der  Maler  des  X.  JahrhnndeiU  ai  hiMlele.  Jener  Ix  weglc 
sich  endlich  in  einer  Gedankenw eil ,  wetrlic  jede  Uandhinji  und  jede 
Slifiiinuni;  dadurch  \er>innlichl,  dass  sie  den  realen  Pcixnicn  ideale 
als  Hegieiler  zugaselll.  Diese  inspiriren  i;leicli>ani  die  eisleren,  ver- 
kor|)ern  selbstiindig  die  Aclion  imd  ismpHndung,  machen  dieselben 
gegenständlich.  So  sieht  dem  [Ksallirenden  David  ilie  Melodie,  eine 
stattliche  FrauengesLall,  welche  sich  auf  die  Schuller  des  Sängers 
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lebnl,  sur  Seite.  l>ie  Stttrke  feuerl  David  im  Kampfe  mit  dem  Löwen 
an.  Ueber  dem  gesalbten  David  acbwebt  die  Milde;  Weisheit  und 
prophetische  Kraft  begleiten  den  Ktfnig;  die  DemOtbigung  Davids 

vor  dem  strafenden  Nathan  wird  nicht  allein  durch  seine  Geberden, 
sondern  aucli  durch  die  Figur  der  Reue  hinter  ihm  ausmedrückl. 
Wir  keuuen  die  Vorliebe  tur  Personilicationen  aus  der  .ilu  lu isUicheu 
Literatur.  Sie  ist  dem  Geiste.  »1er  an  der  Grenzscheide  zwischen 
der  :intiki  ri  und  der  christlichen  W  elt  steht,  eigenlhuiulieh  und  wird 
tili  il>  luv  dei  ul)ersaUen ,  aller  iNaivetlil  baren  Bildune  in  der  spä- 
teren roinischcu  Kaiser^eil,  Iheils  aus  dem  Nachkiingen  niytholugischer 
Vürjitellungen  erklärt.  Die  Personificationen  dUden  in  dieser  Ilinsiclil 
als  üomproroiss  zwischen  antiker  und  christlicher  VVeltanschauuii!:; 
gelten.  Sie  sind  ein  l^roduct  der  römisch -christlichen  Cullur,  und 
ausserhalb  dieses  Kreises  nur  so  weit  verbreitet  und  vorwerlhet,  als 
die  röiuisch-chiistiicbe  Bildung  Einiluss  üble.  Je  zahlreicher  sie 
auftreten,  je  enger  verkn(i[>fl  sie  mit  der  Composition  der  ganzen 
Scene  erscheinen,  nicht  als  blosses  Beiwerk  derselben  üusscriicli 
angeAlgt'),  desto  näher  steht  ihr  Ursprung  der  rOmisch-christlichea 
Periode.  Die  vollständige  Durcbsebeang  der  Bilder  im  Pariser  Psalter 
mit  Personificatioiien  zwingt  ans  zur  Annahme,  daas  die  Vorlagen 
derselben  der  Zeit  vor  dem  Bilderstreite  angehören,  in  welcher  nodi 
nicht  der  scharfe  Bruch  mit  der  antiken  Bildung  sieb  vollzogeo  halte, 
ein  unmittelbarer  Zusammenhang  mit  derselben  bestand. 

Wie  ein  byzantinischer  Maler  des  X.  Jabrbund«1s  dazu  kam, 
diese  Muster  zu  benutzen,  enthallt  uns  ein  Blick  auf  die  ZusUlnde 
im  byzantinischen  Reiche  nach  beigelegtem  Bilderstreite.  Bs  ging 
aus  demselben  nicht  allein  die  MOncbspartei  siegreich  hervm',  mit 
theologischen  Anschauungen  die  Phantasie  beherrschend  und  der 
byzantinischen  Cultor  eine  streng  kirchliche  Richtung  verleihend: 
auch  am  kaiserhofe,  insbesondere  seit  dem  Auftreten  der  macedoni- 
.sehen  Dynastie,  machte  sieh  eine  Roaction  gegen  die  Tondenzen 
geltend,  welche  wlihreml  <les  Hilderstr<Mles  in  den  Regieningskreisen 
den  Aussrhiag  j^egeben  halten.  Ks  wurde  wieder  an  die  {iUere 
Tradition  an_i  k luipt»  und  der  Zusainiin  uliani;  niil  der  antiken  i.ullur 
aulgelrisclil.   Ueim  der  byzantinischen  vom  liote  bcgtinsligteo  Literatur 

'j  Solches  iiiüfscriiches  Beiwerk  sind  die  I'l.iiietenbilder ,  die  P«^nMmii1catioiien 
der  Flüsse,  Winde  u.  s.  w.  im  ganzen  Mitlelaller. 
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des  neiiQlon  uiul  zehnten  Jahi  hunderls  dar  t^liurakler  des  Saumielns 
und  Excerpirens.  voihuuileu  mit  dem  eifrigen  Rückgange  auf  <lie 
allen  lleberlieleiungen,  beigelegt  wird,  so  passl  diese  Bezeielmiing 
auch  auf  die  Malcrwprke  der  gleichen  Periode.  Zwei  Slrüniuiigen, 
die  mönchisch -Iheolopisclie  und  die  h^ifisch- antikisironde,  bnhorr- 
schen  die  b\zanlinische  (lultur  seil  der  Mitte  des  neuulen  Jaliriiim- 
derlü.  Ein  Denkmal  der  erstereu  ist  der  (IhludolTpsalter,  die  andere 
Strömung  wird  durch  den  Pariser  Psalter  reprasenlirt.  Während 
aber  der  Chludoffpsalter  eine  stattliche  Nachfolge  tindet ,  zum  Beweise, 
wie  tief  und  stark  das  theologisch -kirchliche  Element  in  den  Volks- 
körper eindrang,  steht  der  Pariser  Psalter  vereinzelt  da.  Als  am 
Anfange  des  XI.  iidirfaunderts  ein  anderer  Kaiserpsalter  flir  Basilius  IL 
genchneben  und  geschniitckl  wurde,  hatte  der  Einfluss  der  alteren 
Kmiu^lweise  bereits  wieder  seioe  Kraft  verloren.  Die  formellen  An- 
klfloge  an  die  Antike  in  Zeichnang  und  Goloril  treten  zurttck,  die 
Ptersonificationen  sind  verschwunden.  Der  Psaller,  in  Venedig  (Mar> 
cuabibL  MS.  gr.  XVU)  bewahrt,  enthalt  nahezu  dieselben  Dar- 
stellungen, wie  die  I^riser  Handschrift:  Davids  Salbung,  Davids 
Kampf  mit  dem  Löwen  und  Baren,  David  und  Goliath,  David  und 
Nathan^.  Dieselben  üben  besonders  bei  den  reducii-ten  Proportionen 
den  Eindruck  eines  trockenen  Auszuges  aus  dem  alters  Werke  und 
setgien  die  künstlerische  Individualität,  in  dem  Pariser  Psalter  so 
deutlich  noch  bemerkbar,  vollkommen  verwischt. 


V. 

In  eine  ganz  anilenr  Weh  verse(/on  uns  die  Psahnoiiliilder, 
welche  sich  ans  der  lvai()liMi;ischiui  Pericnle  als  Denkmäler  anu«*!- 
silchsischer  uiui  friinkisc^her  Kunst  »Thalien  hahen  Das  dotiinadscti- 
nxiratisclie  Element  tritt  vollslihHiii:  /iinick.  kein  llMM»l<)!..'isches  Interess*» 
ieilt'i  ix'i  (Irr  Auswahl  dei-  liililcr,  hei  dei  Aullassini.ü;  <les  Textes. 
Nur  leise  macht  sich  in  einzelnen  l-allcn  die  l\ (toloi^ische  Bedeutung 
der  Psalmen  geltend.  Der  uumilteihare  Inhnll  der  Ver.se  ergreift 
die  Phantasie,  der  poetische  Gehall  der  Lieder  erfttUi  die  Seele. 

1)  Ubarte.  U.  pl.  XUX. 
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So  weit  Ulbert  sich  die  angelsachsisclie  und  frttokiscbe  Auffassung 
der  Psalmen  der  in  der  römiseh- christlichen  Periode  herrschenden 
Weise.  Aber  die  büdungssaite,  dem  Genüsse  des  Lebens  zuneigende 
riöroisch- christliche  Zeit  befreundete  sich  am  raschesten  mit  den 
idyllischen  Zügen  der  Psalmen,  erfreute  sich  an  der  Schilderung  des 
Hirten  und  Sflngers.  Die  nordische  Phantasie,  an  sich  mit  dem 
Kampfgetöso  vorlrautor,  dem  loidenschaftlichen  Ausdrucke  /.ii£^lini;licliei% 
besass  di«f(Jr  nur  ein  geringes  VcisUindniss.  Die  nuliirlVischen  Men- 
s<  lien  liilillcn  si(  Ii  mrln  zu  der  Schilderun«  der  KUnipie,  welche 
David  /.II  Itt'sleheu  lial,  zu  »ler  Kr/iilihiiii;  der  liMiullichen  AngritTe, 
i^tii^en  vM'lclie  er  (lolles  Hille  anriitt,  Itiui^e/.oi^eu.  Ihn«  l'niirehnng, 
<lie  Kreignisse.  wrlclu'  >irh  xor  iliicn  Augen  abspiellcn .  miis>ten 
diesen  Ziii;  der  Phantasie  noch  kralligen.  Sie  höhlen  i»  cItum-  krie- 
gerischen Zeit,  in  welcher  schroffe  (jegensiil/.e,  strenge  lMil>;igimg 
aller  Lehensfreuden  und  wildes  \Velfg<»1itn>niel  am  besten  gediehen, 
hie  zusammengeballten  Stämme  begannen  sieh  in  letslere  slaallielie 
Ordnungen  zu  verwandeln;  den  Kigenvvillen  unter  scharfer  Zucht  zu 
hallen,  bildete  das  Uau|>l/.iel  der  herrschenden  Gewalten.  Wenn 
sie  tlie  Psalmen  lasen,  dann  ir;il  ihnen,  was  sie  an  ihre  eigenen 
Ztisliinde  erinnerte,  am  lebeodigülen  entgegen.  Es  waren  Einzel- 
bilder,  welche  sie  sich  gegenwSlrlig  hielten  und  erst  wieder  weai^ 
Htens  flusserlich  in  Zusammenhang  bringen  mnssten.  Auch  solche 
unroillelbai'e  Uebertri^ng  des  Wortes  in  das  Bild  entspricht  dem 
Wesen  einer  naiven  Menschheit.  Die  unbedingte  Ueiligkeit  des 
gcKchriebenen  Wortes  dir  glaubensstarke  Seelen  begünstigte  diese 
Richtung.  So  entstanden  die  merkwürdigen  Illustrationen  des  Utrccbt- 
psalters.  Scheinbar  locker  zusammengefügt,  mit  abgerissenen  Vers- 
theilen  zur  Grundlage,  jede  Illustration  dann  wieder  unbedingt  (%ir 
sich  bestehend,  besitzen  die  Bilder  des  Utrechtpsallers  dennoch  einen 
gemeinsamen  Zug.  R^lmttssig  kehren  David  und  seine  Genossen, 
die  in  tiefster  Ueizensnoth  zum  Himmel  aufschreien  und  Gottes  Hilfe 
anrufen,  und  s^ne  Bedränger,  mit  Lanzen  und  Dogen  bewaffnet, 
wieder.  Nicht  immer  blickt  Gott  in  unnahbarer  Majestät  auf  die 
wilden  Scenen  herab,  die  sich  zu  seinen  Füssen  auf  der  Erde 
spielen.  Mit  VorliolM»  wird  sein  Eingreifen  in  die  Handlung  geschil- 
4l<Ml,  wie  er  dem  liilfenehenticii  Dasid  (li<>  Hand  reicht,  oder  Waffen 
zu  seinem  Schulze  Ubergiebt ,   wie  er  durch  sein  Gefolge,  reisige 
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Engel,  Pfeile  und  Spiesse  auf  die  Gegner  schleudern,  sie  durch 
Flainmen  vemichlen  lässt.  Die  so  httufig  in  den  Päalmen  voricom- 
menden  Verse :  Doinine  exaudi  me ;  eripe  me  de  inimicis  meis,  haben 
den  Konsllem  den  Grund  geliefert,  auf  welchem  sie  ihre  Bilder 
ausführten. 

Der  stetige  Hinweis  auf  die  Gefahren  und  schweren  Bedrüng- 

nissc ,  welche  Davids  Seele  erduldete  —  sie  werden  nur  auf  äussere, 
seinen  Leib  Ireflende  AuCoclilungen  iinigedeutcl  —  lenkle  naldrlich 
die  Autiiicikj;aiiik<'it  auf  Davids  l*>lebnissc  und  rückle  Davids  (ic- 
schichte  in  dt'n  Vonici  ij;!  und.  Neben  der  wörllii.'hen  lu^t)ertrai;tiui< 
einzelntT  Verse  und  Vim>i1i(mI('  in  Bilder  wird  nnvU  zur  llltistnilion 
der  I'-. ihnen  die  \  oi  tiiliniiii;  iiistoi  isdier  Scimkmi  aus  l)a\iil>  Leben 
an  iler  llatul  der  Bueliri  dci  Könige  uiui  (ihroniken  beliebt.  Ks 
spalten  sieb  die  Psallfrliildcr  dci  karolitiijisclien  Periode  in  zwei 
Kamiiien,  welche  diesen  beiden  Kiehttinij;en  enls|irech(!n.  Wie  in 
einem  Keime  vereinigt  erblicken  wir  dieselben  in  zwei  Klfenbein- 
reiiiTs,  welcbe  di(;  Deckel  des  Psalters  Karls  des  KahU'n  scInuUcken. 
Diese  Ueliefs  sind  nichl  bloss  gleichzeitig  mit  di'm  t'odei,  sondorn 
offenbar,  wie  ihr  Inhalt  beweist,  für  deUäüllHMi  i<es»'hatVen  worden. 
Aus  der  Anführung  der  Kaiserin  Mermenlrud  und  der  kaiserlichen 
Kinder  in  der  Litanei,  weiche  den  Psalmen  folgt,  ertiehen  wir,  dsass 
derselbe  zwischen  den  Jahren  H4i — H69,  dem  VermUhiungsjalirc 
und  dem  Todetyahre  der  Kaiserin,  also  um  die  Milte  des  neunleu 
Jahrhunderts  von  Liuthard  gt>schrieben  wurde.  Das  Belief  des  oberen 
Buchdeckels,  in  eine  mit  Edelsteinen  reich  verzierte  Metallplatle  ein- 
gelassen, illustrirt  den  Ps.  LVI.  In  vier  Abtbeilungen  baut  sich  die 
Sceoc  auf.  Oben  schwebt  der  segnende  unbarüge  Christus  in  der  Mao- 
dorla ,  von  zwei  Bngeln  und  sechs  in  lange  Gewttnder  gehttlllen  * 
Mllnnem  umgeben.  In  der  zweiten  Abtheilung  sitzt  auf  einem  Buho- 
bette  ein  Engel,  mit  einer  kleinen  bekleideten  Gestalt  auf  dem  Schosse 
Zwei  läOwen,  von  der  Seite  anspringend,  bedrohen  die  Gruppe.  Der 
dritte  Plan  zeigt  eine  Beihe  mit  Spiessen,  Schwertent  und  Pfeilen 
(diese  in  Uundeln  zusammengehalten)  bewallneler  Krieger,  gan/,  unten 
endlieh  erblicken  wir  Männer,  besdiiitli-t  mit  Hauen  die  Ijfle  auf- 
zugraben. Einer  tiegl  auf  dem  Huden,  ein  änderet  druhl  nli:klings 
zu  fallen.  Die  RrklHrung  dei  (.i  ifipen  und  (lestallen  liiefen  unge- 
zwungen die  Psahnenverse :  in  umhia  altimm  luiinim  sjuTtibn  —  tier 
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Engel  auf  dem  Ruhebette;  eripuü  ammam  meom  de  media  cahUarum 
komm  —  die  anspringenden  iMwen;  ßn  hmmimm^  denke  eefum 
arme  et  Hugittae,  el  lingua  eorum  ghdim  acutus  —  die  bewaffneten 
MHnnei- ;  foderwU  foveam  et  vncidermU  in  tttam  —  die  Grabenden  und 

Fallenden  im  unlerjilon  Piano.  So  gehört  demnach  das  Kehol'  der 
Familie  der  Psalterbildci  an,  welche  von  würllichcr  Illustialiun  der 
Psalmen versc  ausgeht'). 

Das  Reli(^r  des  unteren  Buchdeckels  zerRlIlt  glcu  hl  tlls  in  zwei 
Ablheilungeu.  Aus  eiiuMn  von  Säulen  getragenen  olleiuMk  dicbel  tritt 
ein  Mann  hervor,  in  kurzem,  an  der  r(>clilt>n  Sctmitei  hofestigtein 
Mantel  und  frlinkischer  Beinlrachl  (bis  über  die  Knioe  reicliciule 
Socken  :  ihm  zur  Seite  sieht  eine  Frau,  in  v\u  langes  Gewand  irc- 
bulll,  ein  Körbchen  und  eine  Spindel  in  den  Hiiud(Mi.  Diesen  bi'iden 
Figuren  gegenüber  erblicken  wir  in  einem  Bogen  enien  alleren  voll- 
biirtigen  Mann,  welcher  io  leidenschaftlicher  liewegung,  den  Leib 
zurückwerfend,  die  Arme  auseinander  baiteud  ani  sie  zuscbreilol. 
Zu  Fussen  des  jüngeren  Mannes,  in  dem  wir  David  erkennen,  wie 
in  den  beiden  anderen  Geslalten  Bathseba  und  den  Propheten  Nalban, 
liegt  ein  Todter,  nur  mit  einem  Lendenluche  bekleidet,  ausgestreckt, 
in  der  unteren  Abiheilung  httlt  links  ein  sitzender  Mann  ein  Schaf 
in  seinem  Schosse,  wahrend  rechts  ein  Mann  vcur  einer  Herde 
Schafe  sieht').  Die  Darstellung  gehl  offenbar  auf  das  12.  Capilel 
des  II.  Buches  der  Könige^  zurOck,  in  welchem  Nathan  das  Gleich- 
niss  vom  reichen  und  armen  Manne  David  enEtthlt. 

Wttfarend  die  Elfenbeinreliefs  am  P&alter  Karls  des  Kahlen  beide 
Richtungen,  die  Wortilhistration  und  die  historische  Auffassung  ver- 
treten, verfolgen  die  Bilder  in  don  Ptollerhandachriflen  vorwiegend 
oder  gar  ausschliesslich  die  eine  oder  die  andere  Richtung. 

Zur  ersten  Familie,  welche  die  emzelnen  Verse  und  Verslheile 
in  Bilder  Übertragt,  gehört  znnttcfasl  der  Ukree^pialler.  Die  Illustra- 
Honen  desselben  werden  am  Schlüsse  der  Abhandlung  eingehend 


*)  AbUMnng  ausMr  bei  Ubarte  I»  pl.  XXX  in  Cain'cr  d  Martin,  Heiange« 

(l'nrcht'ologie  1,  pl.  XI.  Vgl.  ilie  Illustnitiüucn  zum  LVI.  Ps  im  rtri*ehl|)salter 
und  im  Psalter  der  Uarleiaua  d?  603,  abgcb.  in  CaUier  et  Marlin  pl.  XLV. 

CabittT  et  Hartia  pl.  X.  Ubarte  I,  pl.  XXXI.  Vgl.  die  lUostratwn  mm 
L.  Ps.  im  Utreohtpsnilcr. 

^}  in  Luthers  Bibelül>crsclzuu|j  ii.  B.  .Sniiiuclis. 
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l)oschrieben  und  erklärt  wonien.  Der  l*saltcr  in  der  Harlmam  (o?  603) 
;ms  iUjt  Zeil  K.  Edij'uis  1959  —  975)  sk-lit  dem  Llrechl|ts;iller  ganz 
nahe.  Die  Illustrationen  sind  gleichlalU  luil  der  Fedei  gezeichnel, 
nur  in  einzelnen  Füllen  ersebeinen  die  Umrisse  noch  mit  der  Farbe 
nachgezogen,  (^t^ueia.sam  luil  dem  l'trechlpsaller  ist  ferner  nicht 
allein  die  (>()ni])osilionsweisc,  sondern  auch  die  Ausstalluiig  des  Co- 
dex. Die  reich  ornamenlirten  luilialeu  fehlen  hier  wie  dort,  so 
ref?eliu;issig  sie  auch  sonst  angelsächsische  Handschriften  s<  liniiicken. 
Die  Illnstrationen  des  Psalters  in  der  llarleiauu  sind  aber  bei  aller 
Verwandtschaft  mit  dem  LItrechtpsalter  doch  nicht  blosse  Copien  des 
letzteren.  Abgesehen  \  on  den  verschiedenen  Massverhaltaisseo,  dem 
anderen  Typus  der  Gestalten  —  erscheinen  gedrungener,  mit 
breiteren  Köpfen,  kräftigeren  Beinen  —  weichen  auch  die  Compo- 
Positionen  in  Einzelheiten  von  einander  ab.  Es  wird  dadurch  der 
Beweis  gelieferl,  dass  die  Auffassoog  des  Psalters,  wie  wir  sie  im 
litrechtpsalter  aDtrafea,  nicht  das  zußillige  firzeogniai  einer  absoo- 
derlichen  Phantasie  Iriidet,  sondern  als  eine  aUgemein  giltige  Regel, 
nach  welcher  sieh  die  Künstler  überhaupt  zu  richten  pflegten,  an- 
gesehen wurde. 

Beinahe  gleichzeitig  niit  d^m  Päalter  in  der  Harlelana  wurde 
(989 — 4008)  in  der  Abtei  St.  Berün  em  Psalter  gesehrieben,  glossirt 
und  mit  Federzeichnungen  geschmfickt,  weiche  mit  den  Illustrationen 
toi  Utrechtpsalter  und  im  Psalter  der  Harieiana  obereinstimmen.  Br  wird 
in  der  Municipalbibliothek  in  Boulogne  sur  mer  (HS.  n?  20)  bewahrt. 
Fehlte  auch  bis  jetzt  die  Möglichkeit,  den  Codex  einzusehen  und 
eingehend  zu  pinfen,  so  genügt  doch  die  Besdireibuug  desselben'), 
um  ihn  mit  aller  Sidierheit  der  Familie  des  Utrechtpsalters  einzureihen. 
Noch  viel  enger  hängt  mit  dem  Psalter  in  der  Harieiana  und  mittel- 
bar inil  dem  Ulrechtpsalter  eine  itn  Tritt ihf-coUege  zu  lüiinbridi/c  be- 
wahrte Psiihnenhandschrirt  -  ziisanuiien.  Sic  gehörte  ni  spi  uaglieh  der 
Cbristchurch  in  t  antoibiiry  und  dtirfte  auch  hier  um  die  Mille  des 
XII.  Jahj  ImiK  Icrls  iiesehrieben  sein.  Sic  ü;ihl  die  I'-almen  in  hebräi- 
scher, römischer  und  e:allicanischer  Version  und  l  i  t  t  ausser  einer 
lateinischen  Glosse  unter  der  römischen  Version  eine  angelsjjichsische 


t)  Cahicr  et  Martin  I,  pl.  S5I. 
^  Wwtwood  pl.  43. 
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uod  unter  der  galUcanischen  Version  eine  normannisch -franeüsische 
InlerlinearUbersetoiing.  Als  Schreiber  nennt  sich  Eadwin.  Die  Ini- 
tialen eines  jeden  Pisalmen  sind  reicli  in  Farben  und  Gold  aiisge^hrl, 

im  Stile  der  Ornamenfo  des  BßntMliclioiiale  St.  Aolhelwolds.  Jo<loin 
l*s;ilin  L'clit  <  iiu'  lllu.slrulion  \f»ian,  t<'(rhniscli  den  Bildern  im  FsalltM- 
«ior  llaileiuiia  \t'ivvandler.  in  dci  < '()in|>o>iliüa  ahtT  dem  iJrecht- 
psalter  nUher  stellend.  Dir  l  iMri>.se  wurden  mit  der  Feder  j;ezeicli- 
nel  .  I  Un'lien    mir  l'arhe    (rolh,   lilau)    lei<  hl   ubcrKan^en .  am 

sltUk<ton  ?jfe.if<'n  dt'n  Hand  zn ,  Sinlass  ein/,elne  vvei*ü>ie  Fleckun.  dfi 
l'ei  uiuiiciilLmind  .  stehen  l»l<'il»en. 

Zur  Familie  des  l'lrerlil|)>alh*rs  gelniil  tMitllich  der  ji^lossirl«' 
Psalter  in  Paris  nat.  hihi,  suppl.  lal.  n'.'  IIU4i.  Die  Technik  dieses 
im  Xill.  Jahrhunderl  gesehrichenen  ('.()d(>\  hat  »ich  hereils  vollkommen 
goiinderl:  an  die  Slelle  der  Fed(^r/»»iehnnni,'er»  sintl  mit  Deekfarlicn 
aiisffefilbrte  liilder  gcUrelen,  dri  (^hai-aktur  der  Figuren  bekundet  eine 
vim  der  angelsächsisch  -  frünki-sclien  irnnz  N  erschiedene  Schule.  In 
4lcr  AulFasBung  aber,  in  der  Ait  und  Weise,  wie  die  einzelnen  Verse 
und  Worte  unmittelbar  in  die  liildform  umgegossen  wertlen,  dtM-ken 
aich  die  Illustrationen  der  Pariser  Handschrill  vollkommen  mit  dem 
lllrechtpsaller.  Nicht  direcl  mit  der  Familie  des  Uirechlpsalters  in 
Vei'bindung  stehend,  aber  in  der  Behandlung  und  Auffassung  des 
Te\les  mit  derselben  verwandt,  erscheint  der  Psalter  in  der  filfent- 
Itchen  Bibliothek  in  Stntlgarl  aus  dem  XI.  Jahrhundert  (N.  S3).  Ks 
mischen  sich  bereits  typolog^he  Züge  in  die  Composilion.  So  wird 
X.  ß.  zur  Illustration  des  LXXI.  Ps.  die  Verkündigung  gewühlt.  Theo- 
logische  Vorstellungen  haben  demnach  die  filtere,  wenn  auch  nicht 
volkslhQmtiche,  doch  durchaus  naive  Anschauungsweise  zum  Tbeile 
berails  zurHckgediüngt.  Aber  noch  klingt  <lie  letztere  in  einzelnen 
Illustrationen  nach.  Zum  Ps.  XLIV  malt  der  Künstler  ein  Kßnigs- 
paar,  das  <.\eh  umarmt,  un<l  i^inen  Bau,  weleliem  sich  ein  Krieger 
und  eine  mit  der  Krone  ge.schmilckte  Frau  nahen.  Diese  (inippen 
v(!rsinnlich(Mi  die  Vers(*:  axiifil  rfujiiiti  a  dr.rlris  lin,s  uiul  iiddin  t  nliir  ri'iji 
vinjinfis.  Dvv  NVi  s  lO.'V  des  ('XVIII.  P.<>. :  liiccnnt  pvdihm  inns  vcrbuut 
luum  gibt  ihm  Anlass.  einen  sialtliehen  (jindelalH!!  auf  einem  Drei- 
fuss zu  zeichnen.  Aus  dein  XXIV.  Ps.  hehl  er  <len  Vers  13  hervor: 
srnicn  rius  licrrditabit  ternnii  iitui  Z(Mi»t  uns  ein(^  Wochneiin  im  liette, 
<lcn  Gatten  und  eine  \Viirt(M-ie  in  ihrer  Unigebunj|(.    In  den  angel- 
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sidifiiMsheD  Päalleni  kommen  die  gleicheo  Darstellungen  nichl  vor; 
die  Wnrzel  aber,  welcher  die  Bilder  im  Sluligarler  Psalter  ent- 
stammen, liegt  dicht  neben  jener,  aus  welcher  die  ersteren  hervor- 
ge^ivachsen  sind.    Der  Grund  und  Boden  ist  allen  gemeinsam. 


VI. 

Die  Familie  der  bislonschen  PsalterillastFBtionen  wird  am  gUm- 
zeodsten  durch  das  Pludieriwn  aureum  von  St.  Gaüm  vertreten. 
Bereit«  in  Folchards  Psalter,  gleichfalls  in  St.  Gallen  auf  Geheiss 
(leü  Aliles  Hartruul  um  diu  Milk'  ties  neunten  Jahrhunderts  gescluie- 
Ih'u,  i'uUlcckt  man  Spuren  liislorisühci-  AiiinisMinj;.  l);i\id  wiid  nicht 
Uli!  seinen  t'.htM'on  p^;a)lirend  darffoslclli .  sondern  zieht,  die  HarCc 
.-pieUMul,  doni  ^  Ik»  ImücI  voran.  Du»  Huiulcsladc  wird  von  Rindt-m 
gezoiit'n.  /.Ulli  I »Iii <  hin  lieh  !;elangl  dir  hi>tf)ri>rfio  AulVa-- jmj  in  dem 
P-;dit'iiuni  .uircnui'i.  Wenn  man  von  den  in  i  lrn  crsliMi  nbciln^tcrUMi 
Bildern  altsieht,  welche  David  iiiil  seint-n  t  lioren  i\nd  den  lu'ili,':;on 
Hieronymus  zum  (legenstande  haben,  fuhren  uns  alle  Illustrationen 
Erlebnisse  Daviils,  Begebenheiten  aus  seiner  Geschichte  vor.  In 
einem  einzigen  Falle  knüpft  das  Bild  enger  an  den  Inhalt  des  tie- 
IrelTenden  Psalmes  an.  Die  Illustration  zum  XVll.  Ps.  schildert  David 
auf  dem  Throne  in  einem  von  Sttulen  getragenen  Bogen  sitzend;  links 
liegen  erschlagene  Feinde  za  seinen  Füssen,  rechts  steht  sein  (be- 
folge. Die  Band  Gottes  kommt  unter  dem  Bogen  segnend  zum  Vor* 
flcheiD.  Dem  Zeichner  mochte  der  Vers  39  im  Sinne  schweben: 
Confrin^am  IMm  nw  folermit  tktre;  eaäeiU  nfdw  pedes  meot.  Un-' 
mittelbar  hielt  er  sich  aber  An  den  Titel  des  Psalmes:  Eripmt  eum 
dB  wMum  fmmum  uMmeonm  eiw  ei  de  manu  Smd,  wie  ihn  fiber- 
haopt  bei  der  Wahl  der  Scenen  die  Psalmttberschriften  vorwiegend 
leiteten.  Die  äusseren  Aolttsse  der  Gesänge  Davids  und  nicht  den 
Inhalt  der  letzto«n  bringt  er  uns  vor  die  Augen.  Br  zeidinet  Davids 
Salbung,  den  Bau  und  die  Weibe  dcrSliflshtttte,  erzählt  Davids  Schicksale 


Rudoir  Bahn  hat  im  AiiHnigc  drw  liislorisctien  VereiiM  von  St.  Gallen 
iliii$  l^utt^nuiu  iHiri'iiin  in  ebi-iiso  |»nu  lil\(>ll«'r.  wie  ficilicKenor  W<msi'  1  878  lioraus- 
^■i-j^oIhmi.  Auf  Hahn  s  iiiiisi«>rliarti>  AMi.MMlIiin^  iiann  für  die  nähere  Kennlniss  de» 
gultlcoea  PsalUsn»  ciutacli  vcrwii^Mj«  wcrii«u. 
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zu  Lebzeiten  Sauls,  die  Verfolgaogen ,  die  er  von  diesem  erleidet, 
seine  Flocht  in  die  Wusle  Joda,  seinen  Anfenthall  bei  dem  Könige 
Gathis,  seine  Krit^uge  und  Siegetflhaten  u.  s.  w. 

Ob  der  unbeiiannte,  wahrscheinlich  aus  St.  Gallen  selbst  stam- 
mende Kanäller  für  dietie  Couipositionsweise  nambafle  VuigUnj^ 
besass,  wissen  wir  nicht,  glauben  es  kaum.  Sie  entspricht  in  ihrer 
Naivetat,  in  dem  Zurttcktreleo  des  lheol(i|;i6chen  Interesses  und  des 
(logiiiatiHch  -  moralii;chcii  Elementes  volfkoinmen  der  karoltngischen 
l*erio(le  und  slollt  sifli  den  wörtlichen  Illustrationen  des  Llroclit- 
j)salters  clienhilrlig  uiul  i;k'i(  liberoclilrgl  zur  Seile.  Der  Text  der 
Psalmen  winl  tiitlil  dun  li  einen  abstraeton  Denkproross  umgedeutet^ 
das  Wort  hat  noch  nicht  den  siimliilieu  /auljei  \tili>i(»n,  die  Phan- 
lasie  vertiert  sWh  unniillelhar  in  (lii>vellH'.  Matlel  aa  ihm  und  vcr- 
knUpft  nnl)efangeu  das  Hild  iiiil  (lein  \\ \)itlaiit<\  Dem  St.  (iallener 
kim>ller  erschcinori  die  relHM  >ehi  illen  der  Psahnen  gerade  so  heilig 
und  l»edeulsam,  wie  der  eiij;enlli(  lu>  'l'e\t ,  und  da  er  wie  die  iiatur- 
frisehen  christlichen  Miinner  des  Nordens  tiherliaupt  sich  an  den 
liialen  der  (jlaubensheUlen  erfreut,  in  den  bii)lis(-lieii  Schriflen  mit 
Vorliebe  (leschichtsbUcher  erblickt,  welche  seine  Phantasie  ani-e^en, 
so  grübelt  er  nicht  weiter  (Iber  den  erbaulichen  Inhalt  der  Psalmen 
und  ßndet  in  dem  historischen  Rahmen  den  passenden  Ausgangs- 
punkt fUr  die  bildlichen  Dürstelhm^en.  Die  historischen  Illustrationen 
des  Psalterium  aureum  sind  nicht  allein  im  Norden  in  der  karolingi- 
sehen  Periode  aufgekommen,  sondern  mOssen  auch  nach  allen  An- 
zeichen als  ein  Originalwerk  des  St.  Gallener  Kttnstlers  gelten. 
Ausgenommen  bleiben  die  drei  ersten  Bilder:  David  mit  seinen 
Chören,  der  h.  Hieronymus  und  David  als  Triumphator  über  seine 
Feinde.  Baku  hebt  die  technischen  Unterschiede,  welche  zwischen 
diesen  und  den  übrigen  Illustrationen  walten,  hervor.  Jene  sind 
auf  Purpuigrund  gemalt,  die  Figuren  ausgespart,  die  Umrisse  breit 
mit  Goldfarbe  aufgetragen.  Die  geringe  Uebung,  mit  dem  Pinsei 
grössere  Flachen  gleicbmilssig  zu  förben,  wird  deutlich  ftohlbar.  Wir 
haben  es'  in  diesen  drei  Bildern  mit  reci[>irten  Darstellungen  zu  thnn. 
In  den  übrigen,  den  eigentlich  historischen  Illustrationen  werden 
die  Umrisse  mit  der  Feder,  meistens  mit  brauner  Farbe  gezogen; 
die  nackten  Theile  leicht  abgetönt  und  die  Gewilnder  roth,  braun, 
grUn,  blau  scbaltirt.    Sie  offenbaren  sich  aU»  colurirle  Federzuich- 
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ouDgea  und  atinuneo  techoigch  mit  den  spaieroD  angel:>acbsi8clieii 
IHustFatioaea,  %.  B.  im  Psalter  Eadwin's,  ttberein. 

Noch  eine  dritte  Gru|>|)c  illuslrirter  Psalter  aus  der  karolingischen 
PeruHle  hat  sich  orliuUoii,  veilrelon  ilurch  (Küi  Psalter  iin  Besitze 
vou  Mr.  Küis  uud  Whilt,'  iu  liiii;l;ni(l '  timl  (k-ii  bereit*»  IVulier  er- 
wähnten Psalter  Kaiser  Karls  des  Kuhlen  iu  I'aii>.  Holde  C.iMlices, 
von  welchen  der  erste  sich  ehcmnls  in  der  Ablei  Si.  Hiilu  ii  in  don 
Ardeuiu  n  boland,  der  «andere  bis  /.um  seehzehnlen  Jahrliunderle  im 
Srhalze  i\or  Mel/.er  Katht'diale  hewahrl  wurde,  haben  eine  gemein- 
>ami'  Be^lu^tuuui;  uml  eu»en  gloichar  ligen  künstlerischen  Schmuck. 
Sie  wurden  für  den  pei'Sönlichen  Gebianch  der  (ilie<ler  tler  kaiser- 
lichen Familie  geschrieben  und  dienten  denselben  als  Gebetbücher. 
Bei  aller  Pracht  der  .Ausstattung  fGoldbuchslaben,  farbigen  Initialen) 
besitzen  sie  doch  keinen  monumentalen  Charakter,  wie  die  Folio- 
haodficbriften,  welche  dem  Kirchendienste  gewidoiet  waren.  Sie 
sintl  im  F<Muia(c  kleiner  gehalten,  die  Buchstaben  mit  besonderer 
Sorgfalt  lein  geführt,  so  dass  die  Ilaadschrifleo  im  Ganzen  einen 
zierlichen  Eindruck  üben.  Beide  Psalter  werden  durch  drei  Minia- 
turen geecbmOckt:  da»  Bild  des  Kaisers,  welcher  das  Gebetbuch 
benutzt,  das  Bild  des  psallirenden  David,  und  endlich  das  Bild  des 
heiligen  Hieronymus.  Der  Kaiser  im  Psalter  Ellis  stellt,  wie  die 
beigescbriebenen  Verse  beweisen,  Kaiser  Lothar  vor.  Er  thront  auf 
einem  goldenen  Faltstuble,  dessen  Stttbe  in  GroifenkOpfe  und  •klauen  aus- 
taufen,  und  trägt  einen  mit  Edelsteinen  beselslen,  rothgesSiamtan  Mantel. 
Die  Zeichnung  des  Gesichtes,  eines  langgezogenen  Ovals,  mit  kurzem 
Schnurbarte,  strebt  offenbar  Portrtttahnlichkeit  an,  lihnlich  wie  diese 
aueh  der  Haler  im  Pariser  Psalter  in  dem  Bildnisse  Karls  des  Kahlen 
versuchte.  David  dagegen,  im  Psalter  Ellis  ohne  CSiOre  geschildert, 
erscheint  nach  einem  alteren  Muster  aufgefosst.  Er  sitzt  auf  einer 
Poleterbank,  und  greift  mit  den  Fingern  der  Rechten  in  die  Sailen 
seines  wie  eine  Guitarre  gestalteten  Instrumentes.  Die  Figur  erscheint 
viel  lebendiger  anfgefasst  und  richtiger  gezeichnet,  als  das  Kaiser- 
porträt und  die  (ii>lalt  des  heiligen  Hieronymus.  Das  Gleiche  j^ill 
von  dem  i^salter  Karls  des  Kahlen,  in  welchem  David  mit  seinen 


')  Pabt'otT.  «M\  pl.  69,  70,  95-    Kine  Klostcrchronik  aus  di-ni  XU.  J*brb. 
bezeictuMt  den  Psalter  aU  ein  Geecbenk  k.  Ludwi(^  des  Krouuneo. 
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Chören  ebenfalls  auf  ein  der  römisch-christlichen  Periode  angehöriges 
Vorbild  surUckgeht.  Beide  Psalter  zeigen  den  sonst  üblichen  Bilder^ 
schmuck  in  abgekürzter  Form,  begnügen  sich  mit  der  Darstellung 
des  Autors  und  Uebersetzers  der  Psalmen  und  der  Wiedergabe  der 
Persönlichkeit,  fUr  welche  das  Budi  bestimmt  war. 

Soit  dem  elften  Jahrhunderle  mischen  sich  die  Psalterfamilien 
und  voiwischen  sich  die  eigcntliiimlichen  Kamilion/.ügc.  Gewöhnhch 
werden  den  Psaltt  iii  mehrere  Bl^lkr  iiiil  Uikloin  vorgeselzl,  welche 
ausser  einzelnen  Sceueu  ans  Davids  Leben  neuleslamendiche  R<»gehen- 
heilen  darstellen  Von  einem  zusammenhangenden  Bildcikioise,  von 
einem  feston  Grundgedanken  hcniorkt  man  selten  Spuren.  Der  künst- 
lerische Schmnck  der  einzelnen  Psalmen  schränkt  sich  auf  farbige 
Initialen  ein,  in  welrhc  allerdings  h^ulig  hiidliclie  narslolliingen  ein- 
gezeichnet werden.  Vlil  einei-  gewissen  ßeharrhclikeit  haftet  die 
Uluätralion  am  LI.  Ps.  Quid  (ßor'ums  und  am  CIX.  Ps.  I)ix'ii  dominm 
(tomino  meOt  was  die  kirrliliche  Bedeutung  besonders  des  letzleren 
Psalms  erklart').  In  den  Illustrationen  zu  diesen  beiden  Psalmen 
begegnet  man  noch  am  ehesten  einer  festen  Beziehung  zu  ihrem 
Inhalte.  Christus  erscheint  über  dem  Firmament  in  setner  Glorie 
und  bannt  den  Drachen.  Christus  oder  der  dreieinige  Gott  sitzt  auf 
einem  Throne  und  stellt  die  Fosse  auf  liegende  Figuren^. 

Fassen  wir  die  Resultate  der  Untersuchung  zusammen.  Auf 
ünmd  der  römisch  -  christlichen  Tradition  entwickeln  sich  im  frohen 
Mittelalter  mehrere  selbständige  Psalterfamilien,  welche  sich  zunächst 
in  eine  byzantinische  und  eine  angelsächsisch -fränkische  spalten, 
und  dann  wieder  von  einander  sich  abzweigen.  Die  gangbare  An- 
sicht von  der  Einförmigkeit  der  frtlhmidelalterlichen  Kunst,  von  ihrem 
todten  Beharren  bei  den  gegebenen  rypen  und  mechanischen  Wieder- 
holen derselben  wird  fllr  das  Gebiet  der  Psallerillustralionen  Ltlgen  ge- 
straft. Wir  entdeckten  eine  gro.sse  Mannigfaltigkeit  der  KunsUichlungcn, 
und  ein  erfolgreiches  Streben  nach  lebencliger  AulTassimg  der  Gegen- 
stUnde.  Der  warme  Hauch  d(;r  kiiiistlcrix  licn  Persönlitlikeil  wird 
freilich  vermissl;  um  so  deulliciier  tritt  uns  der  Zusammeahang  der 

'    lior  l's    wird  iirK-li  |^i>;^iiiwärtig  in  tier  kalliolixchcn  Kirrlie  an 

ullcn  Soim-  iiiul  l"i'slt.i}is\o>i|i(*ni  iti-liHt-l. 

'•*)  Z.  B.  im  l,»M|»zi^('r  I's;iH»m-.  im  l'saUcr  im  hiil.  Miis«'(Mn  (Arundel  MS.  83} 
»US  dem  XIV.  Jahrh.    Vgl.  die  illu.slr.iliun  im  Utfrvlilpsaltor  zum  CIX.  pKalm. 
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Kunsl  mit  dem  Volksglauben  und  der  allgemeinen  Richtung  des  natio- 
nalen Lebens  entgegen.  Dadurch  wird  die  frUhniittelalterliche  Kunst  auf 
hislorisciiuu  liodeu  geliobon  und  dii^  Meinung,  ids  ob  in  jenen  Zeilen 
die  Volksbildung  nicht  auili  lu  ilei  kunst  rincn  cntsprechendon  Aus- 
druck gefunden  hatte,  /uriickiicwicj^cn.  Kndlieh  aber  erj^anntL-ii  uii. 
und  das  i^t  das  wiriiligslc  Resultat,  dass  in  den  Psalterillustrationen 
dir  hv'/antinische  und  die  nordisch -orcidtMitale  Kunst  Iliro  riiienen 
Wo::»'  gin.ut'n.  Die  Auffassung  des  Inhaltes,  die  ('.onipositinnsweise 
unil  die  technischen  Mittel  sind  vollstiindig  verschieden  Die  nor- 
dische Kunst  ftlhlt  sieh  in  der  Federzeichnung,  der  einfachen  und 
der  colorirtcn,  heiniisch,  wahrend  die  byzantinische  Maierei  ihren 
Schwerpunkt  in  den  mit  Deckfarben  ausgeführten,  die  Wirkung  von 
Gernülden  anstrebenden  Miniaturen  Hndet.  Von  einem  byzantinischen 
Einfluss  auf  die  abendliindische  Malerei  im  kaioHniiischen  Zeitalter 
darf,  wenigsleos  was  die  Psallerillustrationen  betrilTl,  nicht  mehr 
gesprochen  werden.  Die  weitere  Au%abe  der  kunsthistorischen 
Forachung  wird  sein,  auch  in  dea.Bibehi  and  Evangelarien  das  Mass 
des  byzanlinischea  Einflusses  zu  prüfen.  Ohne  der  Untersuchung 
vonsugreifen,  kann  schon  jetzt  behauptet  werden,  dass  in  einem 
wichtigen  Theile  der  Evangclienbilder,  in  der  DarstelluQg  der  Para- 
beln, die  byzantinische  und  abendlHndiscbe  Kunst  ebenso  auseinander 
geben,  wie  in  den  Psaiteriitustrationen.  Der  Si^,  so  holTe  ich, 
wird  jener  Ansicht  bleiben,  welche  eine  selbstikndtge  stetige  Ent- 
wickelang der  mitiehilterlichen  und  besonders  der  nordischen  Kunst 
aas  der  Wurzel  der  römtscli-chrtstlichen  Kunst  vertritt. 


Erkläl'uiig 
der  Iilu8tratioiien  im  Utreohtpsalter. 


Das  Princip  dor  Composiliou .  welches  in  don  llliislralionen  dos  Ulreeht- 
|>salters  r<>s;oliii<isKi^  wicderkflirt ,  die  wörtlirlio  l  oliorlraijun};  rli  i'  Klnzclvcrse 
in  ili<>  Hiidform,  isl  in  der  vorangelitMulon  Ahliandlun|!;  reälgi*.««u>lU  worden. 
]Ls  [iill  nun,  dioüc  Couiposilionswcise  un  jedem  Psalm  uachzuw ei:>en  und 
die  AbweiehungeD  von  derselben  nüber  tu  uniersuchen.  Nur  einige  wenige 
Beispiele  hervorzuheben,  gleichsam  Stichprolien  zu  geben,  genttgl  nicht. 
Krst  der  Hinblick  in  die  Praxis  des  Künstlers,  wie  er  in  je«lem  einzelnen 
rallc  dio  firun«ls;ll5re  der  Composilion  anwendet,  ^eslattcl ,  diese  letzterea 
mit  voilkonmicuer  Sicherheil  zu  besliumien  uuü  zu  umj^reuzeu.  Dazu  komuUf 
dass  die  künstlerische  Bedeutung  des  Ulrechipsaltere  eine  eingehende,  alle 
Einielheiten  umfwssende  Beschreibung  wohl  verdient.  Um  auch  der  anderen 
Aufftabe,  dem  Nachweise  des  selbstiindUsen  .  von  jedem  byzanlinisclicn  Fin- 
flusse  un;ihIiiiiiL;iL:cn  Clianiktcrs  der  l'sallerillustralioiuMi  in  <li  r  karolingiscIit-D 
Periode  gerecht  zu  werden,  erschien  es  zwcckdiciiliih .  den  illiislrationen 
des  UirechlpsaUors  die  Bilder  des  Chludutlpsallers ,  soweit  sio  Kondakolt' 
bekannt  gemacht  bat,  gegeuilber  so  stellen.  Die  Vergleichung  belehrt  am 
besten  über  die  versohledenen  Wuneln  der  Anflbssung  in  der  einen  und 
anderen  Psalterfamilie  i]. 

Psalm  i. 

ü.  Das  liild  nimmt  die  ganze  Seite  ein,  ohne  aber  dieselbe  zu  lullen, 
sodass  die  l^igureo  auf  der  grossen  Flüche  zerstreut  erscheinen.  Die  l'n- 
fUliigkeit  des  KOBStlerS}  seine  Gestalten  einem  grosseren  Raum  ansupasseOi 
prägt  sieb  in  jedem  Zuge  aus  und  macht  die  Zeichnung  su  einer  der  schwach- 
Bten  in  der  ganten  Felge. 


1}  Pllr  die  am  lillaflgst«n  «itirton  Psalter  habe  ich  falgeade  AbUnungra  gewttbli: 

Ulreehtpsalter  =  U. 
Gbludoffpsalter  «  Oh. 

Grleehiseher  Pnltor  vom  J.  1IS6  im  britiieben  HnseiuD  «  L. 

Psalter  in  der  Hartciaiiii  aus  dem  X.  Jahrlmnili  i  1  //. 
Psallen  EadwinS  in  Camiiridge  «tu  dem  XII.  Jalirb.  ß. 
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Links  io  eioem  oQenen  Rttndtempel  sitxt  schreibend  ein  Hann  —  6«drltt« 
fir  (V.  I),  ihm  zur  Seite  stehl  ein  Enge),  Uber  dem  Tempel  achwebt  im 
Kreise  das  Brustbild  Gottes.  Gegenüber  throiii  in  einer  Ciiül)elh<ille  ein 
Miinn .  von  BewatfntMoH  iini;it'l>cti.  Kr  hall  ein  Sehwert  ttiil  der  Spitze 
nach  unten  in  der  (land.  Ii  inier  dem  B;iuc  steigen  Fhinuüt'n  aus  der  Krde 
—  in  cutheära  peslilenliae  non  sedit  ;V.  i).  Die  Mitte  zwischen  beiden 
Gruppen  nehmen  swel  Männer  ein,  in  heftiger  Unterredung  begriffen.  Der 
eine  weiai  «nf  den  beaius  vir,  der  andere  auf  die  cathedra  peatilentiae  hin. 
Auf  dem  unleren  Plane  sehen  wir  von  links  nach  rechts  einen  an  einer 
Stitude  sil7enden  M.inn  mit  «ler  Urne  rtir  Seite  und  danelH'n  einen  dieht- 
heiauhten  Kruciitliauni  —  iigiiiim  quuii  piauUttHm  est  $eais  deeurstn  aquai-um 
{\\  3).  Aus  dem  Hunde  eines  in  der  Luft  schwelenden  Kopfes  werden 
Staubw^olken  heram^cstossen  —  pulvis  quem  projicH  ventus  a  facie  terrae 
(V.  4  .  Ein  Haufe  BewalTneter  und  der  ofTene  llüllenschlund,  in  welchen 
Kn(fel  mit  l^mzen  und  Widerhaken  Menschen  lierabsloflsen,  schliessi  die 
Scene  n  clils  unten  jd»       ilrr  imi>ii>nim  pcribit  (V.  t>  . 

E  i^'i^l  duäsell>e  Bild  mit  einzelnen  Modificaliouou.  An  die  Stelle  der 
Hitt«lgruppe  tritt  etn  Engel,  welcher  einen  Mann  von  der  cathedra  peati- 
lentiae SU  dem  Sitae  des  b«atu8  vir  hinttiienusiehen  bestrebt  ist.  Ueber 
dem  Rundtempel  lesen  wir  die  Aufschrift:  ecdaiwi,  Über  der  anderen  Halks: 
Ji^perAi. 

Psalm  II. 

U.  Links  oben  Uber  einer  Wolke  schleudern  Knjiel  Lanzen  und  Spiesse 
auf  einen  Haufen  Bewaffneter,  die  sich  theils  mit  Schilden  su  decken  suchen, 
tbeils  von  den  Waffen  getroffen  sur  Erde  stttreen  —  in  furore  contwbabü 
eot  V.  5).  In  der  Hille  auf  einem  Uügel  steht  ein  Hann  mit  Nimbus  — 
ctnislilt/tus  svm  mr  super  Sion  mnnfem  xftnrtum  V.  G  .  •;ett\^  ürts  Uber  ihn» 
schwebt  das  Brustbild  tiottes  im  kreise  und  die  iland  Uoltes,  au  FUsseo 
des  ÜUgels  haben  sich  Bcwaflhetu  aufgcstelll. 

Ck  und  Ii  sdiildeni  mit  Besug  auf  V.  7  die  Geburt  Christi  In  einer 
Grotte,  welche  von  dem  Lichte,  das  vom  Christkinde  ausströmt,  erleuchtet  ist. 

Mm  HL 

Vm  Baum  und  Felsen  sohiiesseo  das  Bild  zu  beiden  Seiten  ein  and 
leiten  unwillkürlidi  den  Künstler  su  elntar  symmetrisdien  Anordnung  der 
Scene.    In  der  Mitte  auf  einem  Berge  thront  Gott  auf  einem  Polsterstuhl 

und  streckt  die  Bechle  gegen  David  aus,  der  am  Fusse  des  Berges  im  Bette 
Hrpt  lind  hilfeflehend  die  Hand  zu  flott  emporstreckl  —  ego  üormivi  et 
ea:surrexi  quia  dominus  suscepU  me  [W  Neben  dem  Büllo  »l&ht  ein  Engel, 
der  mit  einer  Lania  die  andringend«!  bewafftaetan  Feinde  lurllekstllsst  — 
jMTcutstift'  omnei  adversantei  «mit  (V.  8).  Weiter  rechta  In  der  Einsattlung 
der  Felsen  eine  Gruppe  Palroentrüger. 
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Psalm  IV. 

r.  Im  ofTeiien  S;iri.v'  siphi  links  David  aufrci  lit  nnti  nift  nach  Hilfe  — 
in  cnhihbus  veslris  ctmpantjimiiü  V.  5).  Mehrerv  bewaüneto  eulieriieii  sich 
von  seiner  Lügcrstülle ,  auf  ibo  zurückblickend.  ^DanelMB  eine  Frau  mil 
einem  Kinde  und  mehrere  Gefasse  —  a  fruOu  frumtnti  «im  el  olei  sui  mul- 
tiplimti  mint  'V.  8  .  Es  folgen  dann  ein  Hann,  welcher  Rosse  führt,  sprio» 
pende  Herden  uml  noch  weiler  oben  ein  zum  _Brandalliit  litTbeiucschlopples 
Opferthier  —  sacrifiratf  ?f/rr/^V-mm  tuslitinfi  V.  0  .  I>er  Hrandait^r  steht 
vor  einem  Tempel ,  aus  dessen  IhOre  und  Fenslern  Meuscbeo  einzeln  in  vor- 
gebeugter Stellung  hereudrfk^en. 

Psalm  V. 

V.  Links,  von  einetn  H.nimo  l>r-.ch;itl(M .  isi  ein  Tempel  geiteielmci . 
ein  ^i'liiiinlcs,  geschlossenes,  von  Säulen  jietrayenes  Gicl>elhaus.  In  ileiii 
Eintianiie  ein  Altar,  vor  wetcltem  ein  Mann  betend  weilt  —  ad  te  crabo 
(V.  4).  Hehr  in  der  Mitte  oben  halt  ein  Bngel  einen  Schild  schtttiend  Uber 
David  und  reicht  ihm  einen  Krans  —  ut  scula  honae  voluulaiis  eoroiHMli  Mi 
V.  n\  |)M\i(l  ist  von  Palmenirjitjern  beitleitel.  Unter  i!*tm  IlUgel,  auf 
welHieni  die  Si^rnc  vor  sich  seht,  <;tf»hf  oln  Kn^ol  vor  l-Iiumii  düenen  Sarge 
—  sepulci'Uiu  paleiis  est  ytitlur  eoruni.  I%s  fultil  «tann  ein  liaufe  Bewaffneter 
und  unten  rechts  der  Htlllenschlund ,  in  welehen  ein  dritter  Engel  mil  der 
Lanse  die  Feinde  binaiMtBast  —  «ecuttdwn  tmUtUwUtiem  impietaium  eonim 
eacpeUe  m  (V.  14). 

Pttlm  VI. 

ü.  Eine  grössere  Fel^rupj>e  grenzt  auf  beiden  Seiten  die  Scene  ab 
und  verleibt  derselben  einen  mehr  geschlossenen  Gbaralilor. 

Oben  in  der  Mitte  si^webt  Gotl  im  Bnislbilde  mit  der  Siegesfahne  in 
der  Hand,  tiefer  unten  liegt  eine  niünnliche  (iesIsH  im  Bette  —  miserere 
mei  domine,  quin  iufirmus  sinn  (V.  3l.  Der  Gegenstand,  welchen  sie  ini 
Arme  hiilt.  iJlsst  sich  nirlif  ;jonrni  tmtrrsrticMMiMi.  Unter  ihr  giUint  der  llöllen- 
scblund ,  Engel  slossen  mit  Lanzen  die  Feinde  in  denselben  —  in  inffi  nti 
oufem  fui«  coi^/Gts6i/ttr  <i6i  (V.  6).  Auf  der  rechten  Seite  ist  ttbermals  eine 
Bettlade  geieidinet,  in  weldier  ein  Mann  aufredit  sitst  —  iavabo  per  sm- 
gtdas  nocies  leclum  mmm  (V.  7).  Ein  Haufe  Bewaffneter,  die  Gesiebter 
verhallend ,  eilt  hinweg  —  converiattfur  et  erubetcont  valde  velocüer  (V.  41). 

Ptal«  VII. 

U.   Drei  Felsen,  der  mittlere  abgeplattet,  die  seitlich  stehenden  in 

eine  Spitze  zulaufend,  beleben  den  Hintergrund.  Unter  dem  Felsen  am 
linken  liildrande  Irilt   uns  eiit  I  n\M>  enigi'gen.   welehcr  triitmphirend  st-inp 

FUsse  auf  oinen  auf  dem  Boden  lii"_'fti(|»»n  M.inii  ucsh  iii  li.il  —  nftiuninlo 
riipnit  ul  ifo  unimum  uicum  ^V.  3;.    In  der  Senkunj:  zwischen  dem  linken 
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md  den  llillellelaen  breitet  David  seine  Arme  bilfeflelieiid  su  Gett  empor,  wel- 
cher auf  der  Platte  des  mittleren  Felsens  sieb  erhebt  und  Schwert  und  Pfeil 

in  den  tlanden  liült  —  f/laüiiim  suutn  libra'  it.  nmtm  sinini  telendit  (V.  13). 
I)»viil  ist  Zit  lsthiMbc  für  dii'  TL  llw 'i'-lf  di*r  vier  kleiucn  iMnvafffiPh'n, 

U'iiifiischnftlicli  JnHM*gl(^ii  .MiiiiiKM'  iiu  vuitiorslvu  Flaue  —  suimm  me  fac  fjf 
vmnibus  ^erxequenlibwi  me  (V.  2,.  Am  Fusse  des  mittleren  Fels^us  haben 
sich  im  Halbkreise  Bewaffbete  aufgestellt;  in  der  Einsattlung  swiseben  dem 
mittleren  und  dem  Felsen  rtM-his  bemerken  wir  panillcl  mit  David  einen 
Engel,  der  pleiehfalls  «He  lbii)d<>  zu  Göll  eni|>orslreekl.  Roelits  unlen  fallt 
ein  Maiiu  in  ein«^  GndM«  —  inri<lii  in  fnriuiii  (fHom  f'f-if  'V.  IC.  .  darunter 
sitzt  eine  Fr.-iu  mit  aufgl•lü^4elu,  schlaiigiiilurinig  geringeltem  Haare,  und 
drei  kiudern  in  Ihrem  Schosse  —  pariuriit  iniuititiitm  ^  eontqjut  dotortm  et 
peperii  iniquilaUiat  (V.  15}. 

Die  Pariser  Handseh rift  ans  dem  XIII.  Jahrh.  hat  die  gleiche  Darstellung; 
Ch.,  mit  Beziehung  auf  den  Vers  8,  M'hildert  die  Auf<'isi«'limig  Ghristi.  An 
der  geschlossenen  <Ir;d»pfnrle  liorehl  in  vorgebenglei  SldliinL',  dio  lliinde 
mit  dem  Manlelzipfel  veriiUllt,  David;  am  Fusse  des  Grabes  sitzen  die 
srhiafendeo  WadUer. 

Psalm  Vill. 

U.  hie  Mitte  iles  Hil(i««s  ohcn  nirnnil  Gnit  in  der  Mandurla  ein,  welche 
von  \ier  Kngeln  gehalten  wird.  Ihci  V.w^yl  mit  Lanzen  umgehen  ihn  auf 
jeder  Seile.  Hechts  von  ihni  sind  .Mond  uml  Slerne  gezeiehuel  —  quuniam 
vkkbo  tfoefos  iuos,  opem  düjitorum  tuwum^  tunam  rt  strih*  quas  tu  fumlasli 
[\.  i).  Wolken  scheiden  CtoCt  von  dem  Felsen,  an  dessen  Fusse  David  mit 
fin.sgehreiteltM)  Armen  helel;  unter  David  sind  Knalien  versannnell,  deren 
mittelster  nach  oben  weis!  r.r  orr  InfiniÜi'm  W  i<irlcutnfm  ffifr.  isti  Itiudem 
V  I  .  Weiter  rechts  slossl  ein  Kngci  inil  der  Lanze  Miiimrc  in  die  llollen- 
grulM*  —  ul  (it'ittiuus  iiiiiiiinim  i't  ulhurm  V.  3i.  An  dem  liande  links  weiden 
am  Fusse  einer  Felseng rniiite  Rinder  und  Schafe,  reekts  srimimmen  Fiscbe 
im  Teiche  und  silxen  Vapel  auf  dem  Baume  —  ndgecisti  et  boves  unt- 
vet'sa$j  ts4ucrtf$  coe//  et  pisvrx  maris  (V.  8,  9}. 

Pstlm  IX.    (S.  Taf.  I.) 

\j.  Das  BiUI  zerfalll  in  eine  groi^c  Zahl  von  Kiuzelscenen ,  die  nur 
dnn*b  den  gemeinsamen  HinlM^prund  für  das  Auge  vetbunden  werden.  Die 
Besiehung  auf  die  einzelnen  Psalmverse  erscheint  nicht  immer  klar. 

Gott  schwebt  obei)  in  der  Mandorla  von  Endeln  inii^cbcn  mit  einer  Wage 
in  der  Hand  —  pttravit  nniicium  it>  (hmv»  sun  c/  iioliiiiliit  orfteiw  terrm-  V.  8  . 
Links  davon  schlicsst  ein  Mauerring  eine  Gru{>|te  von  Männern  ein .  auf 
einer  Muucninne  steht  ein  Mann ,  mit  eujporgcslreektoui  Arm  um  lliife  rufend. 
Vor  dem  Thore  dringen  Bewaffnete  mit  Schwert  und  Lanie  auf  daa  Volk  ein 
—  gut  me  aano/tas  de  porla  mortis  (V.  Beinahe  in  der  Mitte  des  Blattes 
aof  einem  HUgel  hebt  ein  nnl  Schild  und  Lanz<^  bcvvairneter  Mann  die 
Hand  «um  Himmel  empor,  tiefer  unten  brennt  ein  Haus  und  jagt  ein 
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Engel  aiH  der  Laote  die  G^er  in  die  Plneht  —  mtmiet  d^eeenmt  frtmteae 
(V.  7).    Daneben  ist  eine  Siadt  tiexeicbnet,  deren  Vaoem  einstttnen  — 

civitates  deslniaisti  V.  71,  und  weiler  eine  LHube,  in  weldier  drei  Männer 
sii/cii  l)f>r  l.p'th  des  vor  ihnen  strhonden  Mannes  ersrhfint  von  einem 
Slrn.k«.'  uniwunden  —  m  luqueo  comprehensus  est  pes  eonim  [V.  id).  Auf 
dem  Httgel  Uber  der  Laube  ist  dn  Iteilo'  sMitbar,  dessen  Boss  mit  seinen 
Hafen  auf  Leiber  Iritt  vidt  huwtiiUatßn  flwant  de 
Reclits  unten  endlieh  ttttnl  ein  GWienbild  TOfn  Sookel  liorab  und  verbreiiet 
dadurcti  Schreck«'n  unter  Hen  Mensrhen  —  rnrirt  mm  (li>iuiu(itiis  fiifrit  pnit^ 
penim  (V.  31),  aus  ciein  (iietieihausc  alier,  weltlics  auf  den»  dar(i!>cr  r;i|;en- 
den  Felsen  aufgerichtet  ist,  treten  tuehrero  Männer  heraus,  vervN uiidernd 
oder  iriumphirend  auf  den  Befier  weiaend  — Y  nui  uppunat  uüru  magnificare 
te  homo  tuper  terram  {V.  39). 

du  i>rin|;t  mit  Bezug  aufV.  4  als  Illustration  den  Satan,  eine  silen- 
artieo.  knhikttpfige  Pigor,  weleiier  eine  Schaar  von  Verdammten  gewaltsam 
gepuckt  hat. 

PmIhi  X. 

ü.  Links  oben  Ihront  im  Eingange  eines  Giebeltempela  GoU  —  donii- 

nus  in  temph  saneto  stio  (V.  4).  Darunter  neben  einem  Felsen  stehen  vier 
Manner  und  weisen  auf  David  hin  welcher,  eine  Wagschale  in  der  Hand, 
auf  einem  Htlgol  steht  —  mslits  iiuti  ni  qual  jecit  (V.  3).  Zwei  MJlnner  am 
Fusse  des  iittgels  spannen  den  Bogen  —  paraverunt  sayittas  in  pharetra  (V.  2) 
und  sielen  auf  drei  Mvnner,  welche  reehta  auf  halber  üttbe  dea  Felaens 
sitien  und  sich  unterreden  —  reelos  corde  (V.  t}.  Neeh  weiler  reehta  ler- 
stVren  mehrere  Münner  mit  Acxtcn  und  Spiessen  ein  Haas  —  quod  perfeei$ti 
(lestruxeninl  V  V  jindere  aber  flüchten  schleuniu  vor  dem  Fenerresjen, 
ri<<r  vom  Hinuiiel  auf  sie  borabfalll  —  pluel  super  peccatores  ignis  et  gul' 
phui'  (V.  7). 

Psahn  XI. 

ü.   Goit,  wie  alle  Figuren  dieses  und  des  feigenden  Blattes  grOber 

und  grösser  gezeiehnel,  hat  sich  links  oben  von  seinem  Firmamentthron, 
einem  in  die  Mandorla  eingezeiclincli'n  Ei,  erhohen  und  (ihorrcicht  einem 
Engel,  der,  im  hastigen  Laufe  begrilten,  noch  Kopf  und  Arme  zurUckwendel, 
eine  Lanie  —  disperd<U  dominui  unwersa  tabia  dohm  (V.  4).  Auf  einer 
Anhtfhe  im  Hittelgrunde  links  haben  aich  Manner  gelagert,  deren  Geberden 
die  Hilflosigkeit  und  die  Sehnsucht  nach  Bettung  ausdrücken  —  propter 
miseriam  inoptwi  H  rfemitiim  pmippiiim  nnnr  e^rsurgom  (V.  6).  Auf  der  n-chlcn 
UtSlfte  des  Blattt-s  steht  ;<uf  oineni  ll(li;t'l  ll;ivirl,  Gott  JUgeweiidtU .  mit  einer 
Bolle  in  der  einen  Hand,  wUhrend  er  mit  der  anderen  auf  das  Haus  rechts 
weist,  In  welchem  ein  Herdfeuer  Oammt.  Ein  Mann  halt  einen  Metallbarren 
Uber  dem  Feuer  —  or^enfum  igne  ex/mHuaum  {V.  7] ,  ein  anderer  fodit  mit 
dem  Blasebalge  die  Fliiiiiirie  an.  Im  vordersten  Plane  sehen  wir  Männer  be- 
sch.'tftiüt ,  f'ino  kn'isiimdc  Platte  ZU  drehen,  andere,  welche  an  vier  Stangen 
sieb  im  Kreise  bewogen  —  in  circmtu  impii  eunbulanU  (V.  9j ,  und  endlich 
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radits  eioMi  Krieg^riiaufen ,  io  welchen  ein  Engel  eine  Unie  «UMst  ~  cuüo- 
die»  nos  a  yeneralione  hac  in  neternum  (V.  8). 

Der  Pariser  I^ter  aus  dem  XUl.  Jabrh.  illustrirt  den  Psalm  in  gleicher 
Weise. 

Ch*  weicht  ausnahmaweiae  von  der  typologiscfaen  Auflässang  ab  und 
bringt  mit  Bnug  aof  V.  4  einen  Engel,  -welcher  mit  einer  Zange  einer  vor 
ihm  liegenden  I^gur  die  Zunge  ausreisst. 

PMla  XIL 

ü.  Rechts  am  Passe  eines  grtfsaeren  Baumes  silit  David ,  mit  der  Hand 
die  Augen  beschattend;  ihm  gegentlber,  fast  durch  die  ganse  Breite  des 
Ttl.-ities  getrennt I  schwebt  Uber  einem  Felsen  die  Gestatl  Gottes  (mit  ein- 
fachf-rn  Ninilms.  wHhrcnd  sonst  gewölmtich  der  KretiznirnJms  vorkommt)  in 
flaltfrndeui  Gewände.  In  der  einen  Hand  bJllt  Gott  ein  buch,  in  der  anderen 
eine  brennende  Fuckcl,  deren  Slrablen  Davids  Augen  Ireflcu  —  Ulumina 
oculos  meos  (V.  4).  In  der  Mitte  unten  steht  ein  offener  Sarg  —  w  obdor- 
ntiam  m  noete  (V.  4).  Linits  unter  dem  Felsen  haben  sieb  bewaffbale  Ifiinner, 
Lanzentriiger,  versammell,  deren  Anführer  mit  spUttischer  Geberde  auf  David 
weist  —  exaüabitur  inimicui  super  me  (V.  3). 

Pialn  XIII. 

U*  lieber  der  Scene  schwebt  Gott  in  der  Mandorla  mit  ausgestreoklen 
Annen,  von  fabnentragenden  Engeln  umgehen.   Links  im  oircnen  Bundleropel 

sil/t  «'in  Mann,  mit  einem  quer  tlber  dii"  Knii-c  ^cUi:!!'!!  Sohwerle.  An 
den  Slufen  des  Thrones  liegt  ein  Totltf»!- .  an  den  zwei  Silulen  des  Tempeis 
winden  sich  Scblan^jen  —  venenuin  asptäum  sub  lubiis  eot^m  (V.  3).  Zwei 
Mflnner  weisen  dem  thronenden  Manne  abgehauene  KOpfo  vor,  auf  der  an- 
deren Seile  nahen  sich  ihm  eine  Frau  mit  vier  Kindern,  wie  es  scheint 
erfolglos  Hilfe  flehend  —  corrujM  swU  e<  abominid>ües  facti  (V.  I).  Vor  den 
Kindern  steht  ein  offener  Sarj;  —  srpulrhrutn  patrns  est  X .  3\  Am  Fiisse 
des  Berges,  auf  dessen  eiix  iii  (iiiiri'!  der  Uundleuipel ,  auf  destiou  anderem 
David  luil  ausgebreiteten  Armen  steht,  streiten  sich  zwei  Männer  um  eine 
Frau,  und  bekflm|^en  sich  Krieger  mit  Schwert  und  Lause  —  «uun  pam 
non  cognwenmt  (V.  3).  Rechts  befindet  sich  ein  isolirter  Felsk^el.  Ein 
Mann,  mit  Schild  und  Lanxo  bewaflnt  i,  redet  von  der  Hohe  desselben  eine 
unten  ver^ainmelte  Gruppe  an  ,  ;ni  wclrlic  sich  drei  Uciter  mit  l>e\vimpelten 
üinxen  angeschlossen  halten  — 1  dotmnuai  mn  invocamrunl,  UUc  lrepidaveru$U 
linturc  (V.  5). 

Wie  der  Text,  so  wiederiiolt  sieh  auch  die  Illustration  im  Lll.  Psalm. 

Ptafm  XIV. 

U.  üben  links  unlei'  einem  Felsen  sehlaft  ein  Mann,  den  Arm  auf  ein 
L,esepull  siUlxend  —  qui  requiescet  in  mmte  sanclo  tm  (V.  {)\  darunter  in 
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der  Ecke  ein  dreischifHger  Giebeltempel,  von  dessen  Eingänge  die  Vorhange 
xurUrkcpsrhlagen  sind,  so  dass  man  den  Altar  <'rl)tickt.  Nor  dem  Eingange 
slelü  ein  Mann,  der  einen  anderen  zum  KinlriUe  eiuladel  —  qui  ingredilitr 
sine  muculu  (V.  2).  Die  Mille  der  Scene  oimmt  ein  Krieger  ein,  der  auf 
einen  Liegenden  tritt  und  eine  Wagiacliale  in  der  Hand  h>it,  in  welche  ein 
Hann  einen  Gegfinstand  wirft  —  9111  peeuntam  smm  tum  dedU  ad  imtram  ef 
munera  tuper  iniutcentem  nun  nccepit  (V.  5  .  Ein  dritter  Mann  scheint  eine 
Rede  an  sie  tu  rirliten.  Rechts  davon  herncrki  man  eine  Gruppe  von  vitT 
Personen  auf  Stühe  geslUUl,  ibeilweise  in  g«'l)iu  kter  Slellung.  Oben  in  der 
Ecke  nn  einen  Baam  an]$elchAt  steht  David,  lieber  dem  5ichlafeDden  isl  die 
Hand  Gottes  sichtbar. 

Pwdni  XV. 

U<  Ganz  rechts  oben  schwebt  Gott,  theitweise  durch  Wolken  verbolll, 
mit  einem  Buche  in  der  Linken,  wahrend  er  mit  der  Hechten  den  Segen 

SfK-ndet.  Anliolende  Engel  umgehen  ihn.  hinks  auf  halher  Rergesiiöhe  sieht 
ein  Maiut ,  welrfit'r  r'iwru  <ln|ipclli<'iiki'!igen  Kelch  und  einen  Krmz  in  diT 
Hand  hält  —  pnr.%  iwinlihitix  et  euiins  nwi  (V,  5].  Von  ihm  geht  ein  Sirick 
aus,  der  sicli  nach  unten  schliingell  —  funes  ceciderunt  mihi  ^V.  (\].  Unter 
dem  Berge  (fffnel  sich  eine  Grniw,  aus  welcher  Christus  swei  Menschen 
herausEieht  non  dereUnquet  auimim  meam  in  it^erno  (V.  101.  Christus 
hat  seinen  Fuss  auf  eine  liegende  Figur,  den  Teufel ,  geselxt  utul  hiei:i  sich 
so  stark  vor,  dass  sein  l.cih  eine  furniliche  llurve  hildel.  In  <ler  Mitle  <ies 
vunicrsicn  Planes  erheht  sich  das  tirah  Christi,  ein  Kuppelhau  auf  lutliein 
viereckigem  Sockel.  Vor  dem  («rahe  siUl  ein  Eng<>l  auf  einem  Stein,  llrei 
Krauen,  langgestreckte  Gestallen ,  die  MUntel  Uber  den  Kopf  gezogen,  nühem 
sich  dem  Grabe  —  nee  rfnfrw  sanclim  iutm  videre  eorruplianem  (V.  40}. 
Rechts  »Javon  liegen  drei  Miinner  auf  Ituhcheden  —  rri/v»  retiuiestel  in  s/n- 
V.  W  ,  daneheii  eine  f:nip|H>  vttti  Miinnern .  an  uelcli«  ein  Mann  die  HeUc 
richlol  —  ntitus  uuhi  /ciisti  nus  ntne.  (V.  H]. 

Der  Pariser  Psalter  wiederiiolt  im  Wesentlichen  die  Itlusiration,  insbe- 
sondere das  typologiscbe  Bild.  In  den  typologischen  Btlderbttchern  des 
spüleren  Mittelalters,  in  den  sogenannten  Armcnhiheln,  dem  speculum  hu- 
ni.'innc  salvationis  o<ler  concordantia  caritatis  wird  der  Hinweis  dieses  Psalmoa 
ant  (üiristtis  iileichfalls  fc^lL-eh-iltcti .  )lrTVers9:  caro  tttea  re<piiescel  in  spe 
auf  die  Grablegung  bezogen.  Die  alle  Kirche  hat  stets  diesen  Psalm  den 
messlanischen  beigezählt. 

du' schrattckt  den  Psalm  mit  Bildern  der  „Geweihten",  lleiligongestalten 
in  prunkvoller  Tracht,  und  fügt  mit  Besug  auf  V.  8  Daviil  als  Künig  hiniu 
mit  dem  Brustbild«  Christi  sur  Seite. 

Psalm  XVI. 

U.  Hohe  Felsen,  ihirch  niedrige  Hügel  verbunden,  säumen  die  Se^ne 
ein.  \in  Fuss*»  eines  jeden  Felsen  haben  sich  Haufen  Rewaffneler  ver- 
samiiit  ll,  jener  rechts  wird  von  einem  Engel,  der  auf  dem  milMeren  Utlgel 
Steht,  mit  gesflcklem  Schwerte  bedrohl  und  weicht  zurUck  —  eripe  frameum 
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tuam  ab  mtmicu  mami»  tuae  (V.  43).  Links  von  dem  Engel  steht  David 
auf  einem  polygeaen  kuppelgekrOnten  Baue  und  hatt  der  (Iber  ihm  schwe» 

henticn  Hall»(icur  Gottes  zwei  Waiisclialen  4Hltgegen  —  e.raudi  iitstitiam  meam 
[W  i].  Aus  dorn  Tempel  srhliiiirn  Flammen  niif  —  /V/ff  nif  <'.rnminn,^(i 
(V.  3).  Im  Vordergründe  erhebt  sich  dräuend  ein  merkwürdig  gut  gezeich- 
neter L6we,  daneben  in  einer  Bühle  ruht  ein  kleinerer  —  sUut  Ivo  paratta 
ad  praedam  et  ucut  cahäus  koniSf  htAäans  m  oMifi«  (V.  M).  Rechts  und 
links  von  den  LOwen  sitxen  Leute  im  einem  reiclibesetzten  Tische  und  speisen. 
An  jenem  rechts  tragen  nackte  Kinder  die  Speisen  auf,  andere  Kindersitzen 
auf  der  Erde  und  nehmen  die  dararrriclitcn  Srhflsscin  in  Empfang  —  «</- 
impleUis  eil  venler  contiiif  saluruU  sunt  /liiis  ei  iiiiinscnml  rditjuias  suiis 
parvulit  suis  (V.  14). 

du  gibt  als  Illustration  so  V.  S  den  jugendlidien  David  mit  Nimbus, 
auf  welchen  die  gVttliclien  Strahlen  sich  berabsenkeo. 

Pwim  xvn. 

ü.  Links  unter  einem  Felsen  erhebt  neh  von  Mauern  und  TbUrmen 
umachJoesen  der  Tempel.  Der  Vorhang  ist  suraekgeschoben  und  bringt  Altar 
und  Deckenlampe  vor  il!«-  Auj«  ti.    Als  Beschützer  der  im  Tempelhofe  Ver-  « 

sammelten  ersclxMn»  auf  <\cin  \)i\r\\c  drs  Tempels  ein  Eiiizel,  vor  dossfn  An- 
blick die  Feinde  ausserh.illi  der  Mauern  zu  boden  slür/on  oder  Iiichen  — 
circumdcderunt  me  dolores  mortis;  et  exuuäivU  de  templo  sancto  suo  voirm 
meam  (V.  5  ii.  7).  In  der  Hitte  des  Bildes  schwebt  oben  Gott  in  der  Man- 
dorla,  welche  von  vierflttgeligen  Cherubim  gehalten  wird  —  aseendä  super 
(^etuhim  (V.  41).  Er  hat  eine  nach  unten  gesenkte  Fackel  in  der  Hand  — 
nitrnidif  fttmtix  in  irn  eilis  (V.  9\  Zwei  Enpe! ,  tiefer  fliegend,  halten  ein 
lueb  über  l)avid  ausgespannt  —  dedisti  mihi  ]ir<itrrh,,,icni  salutis  tuae  (V.  Sri], 
der,  mit  Schild  und  Bogen  bewaffnet,  seine  Füsse  auf  den  niedergeworfenen 
Feind  gesetat  hat  —  potuisti  ut  areum  aereum  braehia  mea;  eadent  nitou 
{^edes  meot  (V.  35  u.  39).  Neben  David  steht  ein  Candelaber  mit  angexUn> 
d^ler  I.ampe  —  Iti  illuminas  hicernain  menm  [V.  29).  Auf  der  rechten 
Seite  stürzen  unter  den  l^mzenslossen  eines  Engels  Münncr  zu  Boden  —  viisil 
stujUtus  suas  et  disstpavU  cos  (V.  15].  Die  Berge  spalten  sich,  ErdschUlnde 
giihnen  —  commota  est  et  eontremuU  terra  (Y.  8j ;  ein  gewaltiger  Kopf  mit 
oflenem  Rachen  ist  in  der  unleren  Ecke  gezeichnet  —  revelata  sunt  funda- 
mentn  vrhis  terranm  (V.  16) ;  oben  aber  weiden  friedlich  Hirsche  —  per- 
feeü  pedes  meos  tamquam  ccrrorum  (V.  34). 

fTl.  stellt  die  Aiissemliing  der  Iilnper  dar  und  \\  iderliolt  dieses  Bild 
noch  f>ei  dem  l*s.  XLVI  iiiul  LVl.  Christus,  von  vier  llngeln  besicitet, 
schwebt  in  der  Mundorla  Uber  der  Versammlung  «ier  Apostel,  in  deren  MilU* 
sich  Maria  befindet. 

Psairo  XVIII. 

ü.  Links  oben  sind  .nt^ser  rnhlrcidien  Sternen  zwei  Monde  und  zwei 
Sonnen  gezeichnet,  Brusilnider  von  einem  Kreise  eingeschlossen  und  durch 

AkkMril.  4.  K.  8.  e«MUsrk.  d.  WitscBMh.  XU.  IS 


Digitized  by  Google 


Ü3Ö 


Anton  Springer, 


Sichel  und  Slrahtonkmnz  charakterisirt ;  die  Hoode  und  die  SoniMii  eneheineii 

einander  zu!;ckehrl ,  nls  ob  sie  sich  unlerredelen  —  dies  diei  erxtclat  verbum 
et  nox  nnrli  indicat  scv'ntinm  'V.  3).  Die  Sitniition  wtderhnit  sirh  weiter 
uulcn  in  zwei  MüDuergruppon ,  welche  gleichfalls  in  engeren  Verkehr  zu  ein- 
ftoder  getreten  sind  und  Heden  ausittusehen  —  wm  nmf  hqiidae  neque  ser- 
mones,  qmrum  non  oudiantur  vocts  eorum  (V.  i).  Auf  der  recliten  Seile 
steht  ein  Tempel ,  zur  Seite  desselben  erhebt  sich  die  Halbligur  eines  ge~ 
krönten  Mannes  mit  der  Fnckel  In  dor  Hand.  Jlymenaetis  o(!or  sol?) 
Aus  dem  Tempel  schreitet  Onlt  (Kreuznimbiisj  von  zwei  Kngelii  geleitet 
heraus  —  m  sole  posuil  inlwniaculum  suum  et  ipse  tatiquam  spomtis  procedens 
de  äudanm  mo  (V.  6}.  Im  Vordergrunde  von  links  nadi  redits  sdmi  wir 
sunüdisl  einen  riesigen  Mann,  mit  Spieas  and  Schild  bewalTnel,  in  eiligem 
Laufe  bei^rifTen  —  exsuUuvit  ut  gigas  ad  currendam  viam  (V.  7).  David, 
Lrloictifalls  in  i:rnssrnnn  Mnssstahe  pczoichnef  ,  mit  eiiuMu  Buclio  in  d<'r  Hand, 
blickt  /II  (Inn  Tempel  empor;  iifhcn  iiitn  stellt  ein  runder  lisch  auf  zier- 
lich gekrümmltiu  Buiueu,  mil  Kelchen  und  Schüsseln  bedeckt.  Eine  Grupi>e 
kleiner,  Ibeilweise  nackter  Gestalten,  hat  sich  an  jeder  Seite  des.Tisdies 
aufgeteilt  —  desidarttbiHa  steter  oumm,  et  duleiora  sagter  md  et  favum 
(V.  II).  Rechts  unten  in  einem  Ovale  ttiront  ein  König  mil  Reichsapfel,^ 
Sc(])t(T  und  Krone,  nach  oben  blickend,  hinter  ihm  Bammelt  sich  das  Ge- 
folge  in  dichten  Haufen. 

Auf  dem  leeren  Räume  des  Blattes  unten  ist  die  Figur  des  Königs  noch 
einmal  gezeichnet ,  die  Zeichnung  aber  dann  ausgewischt,  also  der  ursprüng- 
liche Entwurf,  welcher  die  Figuren  noch  mehr  xeratreut' halte ,  verlMuaeri. 

Psalm  XIX. 

U«  Auf  dem  Vor.sprunge  eines  Felsens  links  stellt  David;  in  der  einen 
Hand  hält  er  Schild  und  Lanze,  die  andere  streckt  er  Gott  entgegen,  wel- 
cher in  der  Mitte  oben  von  Engeln  begleitet  in  der  Mandorla  thront  und 
David  einen  Bogen  reicht  —  de  Süm  tueutur  te  (V.  3).  Im  Yordergrundc 
hat  sich  links  unter  dem  Felsen  ein  Haufen  BewafTneler  versammelt;  4ip 
Mitte  nimmt  ein  dreisrhiflTiper  Tempel  ein,  vor  welchem  ein  Mann  in  langem 
Gewaiule  mit  ausgebreiteten  Armoo,  die  Augou  zu  Goti  emporgerichtel ,  an 
einem  Opfcraltare  steht.  Ihm  nähert  sidi  ein  KOnig,  in  den  ^nden  eine 
Schttssel  mit  einem  Becher  und  einem  Brede  tragend,  neben  ihm  gans  klein 
ein  Bind  uml  ein  Schaf  —  memor  sit  omnis  »aerifieii  tu»  et  holocauttunt 
luum  pivgue  /tat  (V.  4).  Am  Fusse  des  Berges  rechts  sIfJrzen  Heiler  von 
den  Rossen  und  liet;t  ein  Waj;en  unigeworfen  ■ —  hi  in  curnbus ,  hi  in  ccpiis 
ceaderunl  (V.  8).  Auch  diese  Figuren  sind  so  klein  gezeichnet,  dass  sie 
nor  dem  bewafbeten  Auge  deutlidi  erscheinen. 

Psalm  XX. 

l!.  In  den  Wolken  tluoiu  tioll  in  der  Mandorla,  auf  jeder  Si-ile  \on 
drei  Engeln  umgeben.    Tiefer  unten  links  auf  einer  Felskuppe  knint  ein 
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EiBgel  ^Mitt  Mann ,  welcher  sehunn  bewaffineten  Gefolge  voHriU  —  pontisli 
in  eapäe  eius  cormam  de  hpide  pr«Uo$o  (V.  4).  In  der  Mitte  befindet  sieb 
ein  Erdkcgel,  mit  einem  Kreww  gekrttni  und  mit  oiiu  i  Oeffnong  versehen, 

aus  nokhrr  l  iiic  Gruppe  Männer  hcrciusblickl.  Sie  werden  von  einem  l»e- 
w.ifTiifUMi  Haufen  mil  Lanzen  ancecrifl'en  und  von  den  Flammon  hnlnihl, 
welche  aus  der  OefTnung  und  meln  eren  löchern  des  Kegels  hervorhreclien  — 
eoi  *9ntt  (V.  10).  In  den  Wolken  eracfaeint  eine  grosse  Hand  mil 
einem  Pfeilbandel  —  imawUatr  mom*  iua  mmtünts  mimieu  tuu  (V.  9). 
David,  ganz  rerliis  unter  einem  knorrigeb  Baume  stellend,  weist  mit  aus- 
gestreckter Hand  auf  das  £reigniss. 

PMlm  XXI. 

U.  Gott  mit  seinra  Engeln,  mit  Sonne  (links),  Mond  und  Sternen 
(reehts) ,  und  die  unter  dem  Halbbilde  Gottes  aus  den  Wolken  hervortre- 
tende ,  nach  rechts  gewendete  Hand  Gottes  schweben  Uber  der  Soene.  Die 

letztere  wird  durch  eine  prosse  Zahl  von  Einzoltinippen  ans.cefllllt.  Im  Ein- 
gänge des  dreischiillgen  Tempels  links  steht  eine  Gruppe  von  Miinneru  in 
langen  Gcwündem  —  apud  te  laus  mea  in  ecclesia  magna  ly.  26) ;  unter 
dem  Tempel  sitsen  MOtter  mit  ihren  Kindern  —  unwertum  temm  JaaJb  ^rri- 
ßctUe  mm  (Y.  S4) ;  ndben  demselben  auf  einer  niedrigeren  Felsplatte  essen 
Menschen  an  reich  besetztem  Tische  —  edcnl  jutuperes  et  saturabuntur  (V.  27). 
Einem  Haufen  Bewaffneter  am  Fusse  dos  l'i'lsciis  schreitet  ein  Bogenschütze 
voran  und  zielt  auf  einen  Mann,  der  in  einem  offenen  Sarge  aufrecht  steht. 
1^  hüll  in  der  einen  Hand  eine  Urne  mit  strömendem  Wasser  —  sicut  aqua 
effusm  ium  (Y.  i5] ,  in  der  anderen  einen  Topf  —  aruU  tanquam  teita  t^iV' 
tut  mea  (V.  16}.  Zwei  MUnner  untergraben  mit  Aexten  den  Boden  unter 
dem  Snrce  —  fndrrunt  manus  mens  et  pedes  meos  (V.  ;  ein  Löwe  reisst 
gCLH-n  den  .Mann  im  Sarge  den  R.ichen  nuf  —  apenientnt  sujter  me  ns  stnim 
sicut  leo  rapiens  (V.  ^4);  Hunde  bellen  ihn  an  —  ciramdederunt  me  canes 
nuiUi  (V.  17).  In  der  Mitte  dto  yordergrvndea  bemaiken  wirsunifchst  einen 
Leuchter,  einen  Dreifuss  mit  brennender  Kerze  —  /bcfum  est  cor  meum  tan- 
quam ara  liquescens  (V.  15)  ,  sodann  ein  Kreus,  an  dessen  Querarm  eine 
2weisch\\än/.iec  (ieissel  und  oin  Schwamm  hüncen,  und  eine  Lanze  und  ein 
Stab  anlehnen  —  consiilcriirt'nnit  cl  inspca'crunt  me  (V.  19),  und  endlich  ein 
galgeoartiges  Gestell  mit  einem  kruge  an  der  Millelstaogo.  Zwei  Männer 
darunter  terren  an  efoiem  Gewände  bin  und  her  —  dimserwü  vestmeiUa 
{V.  19).  Bedits  unten  sitat  ein  Mann  in  einem  Lehnstuhl,  von  BewalTnelen 
nmgcben,  deren  Vorderster  einen  Bo<^cu  spannt,  in  der  Einsattelung  darttber 
weiden  Ochsen  —  tauri  pingnes  obsedernnt  mc  'V.  13  . 

Dem  mossianischen  Ch;irakter  des  Psalmes,  wolchor  boknnnllich  als  das 
Progranuu  der  Kreuzigung  Ghristi  bezeichnet  wurde ,  entsprechen  die  An- 
spielungen auf  die  Ftassion.  Gharakteristiach  ist,  dass  aidi  der  Kttnstler 
mit  der  Angabe  der  Leidenswerkienge  begnttgte. 

dl»  aeiehnol  zum  Vers  17  Christus,  welchen  zwei  hundsköpfige  Figuren 
anCslIen,  und  meldet  in  der  Beischrift,  daas  unter  den  Kynokcphalen  die 
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Juden  verslanden  werden.  Chrislus  ist  segnend  dargestellt  und  wird  von 
einem  Krieger  ttberdiee  am  Kleide  geserrt. 

Psalm  XXII. 

U«  Vor  dem  Eingungc  eines  grüsseren  Tempels  in  der  linken  Ecke  des 
Blattes  weiden  Ziegen,  Rinder  und  Schafe  —  m  loeo  paseuae  me  eoüoca$ti 
(V.  4).  In  der  Mitte  befindet  sich  ein  Tisrii  mit  Speisen  beladen  —  panuü 
in  conspechi  meo  tnetisam  (V.  5);  nahe  djibei  auf  einem  Felsen,  dem  Wasser 
oiitsfninil  —  super  aqitani  ntiirnrit  mc  .  ?^  ,  sitzt  D;tvid  mit  einer  tloppel- 
henLeligt'n  Vase  in  der  Hand  —  et  cajtjc  tneus  mebi'ians  (V.  5) ;  ihm  üiier- 
reiehl  ein  Engel  einen  Stab  —  virga  tua  et  baadttt  tuus  (V.  5)  und  giesst 
aus  einem  Horn  Oel  auf  sein  Haupt  —  impinguasti  m  dto  caput  meum 
(V.  ä) .  In  der  rechten  fidie  scfaiessen  Bewaflhete  auf  David  —  fion  Umebo 
nuUa  (V.  4). 

Pialn  XXni. 

Links  oben  erscheint  in  den  Wolken  die  Hand  Gottes,  von  «nbel^den 
Engeln  umgeben.  Unten  sehreitet  an  der  Spiiie  eines  Haufens  behelmter 
Krieger  (die  FrliuU-  »erden  stets  barhaupt  gezeichnet)  Gott  selbst  (mit  dem 
Kreuznimbiis' .  die  Lame  in  der  Iliiiul,  in  kric-;' risrliot*  Tracht  —  ilominn.t 
pnti'its  in  iirtii'h"  (V.  Ivr  rü<kl  uci^cn  flne  Stadl,  an  dosseii  Tliur  ihn 

•iwei  üamier  liegrüssea  und  atuui  Kintrilie  einladen  —  alloUite  porUts  {y.  7]. 
Auf  der  Mauer  steht  David  —  fuM  sHibH  m  loco  sancto  (V.  3).  Innerbalb 
der  mit  Thtlrroen  wehrhaft  gemachten  Bingmauem  bat  sich  eine  Gruppe 
Mlinner  in  langen  Gcwiindcm  mit  Rollen  in  den  Hjinden  versammelt.  Im 
Ilinler[-'riiii(lc  iiiier,  norh  iiincrliall)  der  Rlnumauem,  erhebt  sich  ein  drei- 
schilTi^er  bau,  wie  gewulialich  durch  Hängelampe  und  Altnr  als  Tem|>el  be- 
zeichnet. Den  Vordergrund  nimmt  ein  Fluss  ein,  durch  Kalme  und  Fische 
belebt      super  fiumma  pmeparmrit  «um,  niirolich  orbem  terra rum  (V.  8). 

Psalm  XXIV.    [S.  Taf.  II.) 

U.  In  den  Wolken  erscht'ini  von  Engeln  timtroben  Gott  mit  einem 
lungen,  gewundenen  Spruchband  in  der  Iland,  weiches  er  dem  auf  einem 
Felsen  rechts  tiefer  atelMnden  David  Uberreieht  —  semiku  Iwu  edooe  me  (V.  4). 
Hinter  David  haben  sich  Männer  und  Knaben  versammelt,  mit  Rollen  und 

Spruchbändern  in  den  Hünden.  Den  Vordergrund  links  nehmen  Bewaffhete 
ein;  (.Ut  Vordcrsic  halt  ciiioii  Köcher,  n;i('h  wclclioin  eitler  diM- Ix'idon  ceiion- 
ülMTslchoiulen  Maiuior  {greift.  \\;thrend  der  andere  mit  dem  Bogen  in  der 
Iland  nach  David  sich  umblickt  —  neque  irridmtU  im  immici  mei  (Y.  3). 
Unter  dem  Felsen  Davids  erbticken  wir  eine  Frau  mit  drei  Kindern,  die 
schönste  weibliche  Gestalt,  welche  der  Kttnatler  gesehaffen  hat.  Sie  ist  in 
Mantel  und  Kopftuch  gehüllt,  mit  einer  Holle  in  der  einen  Iland,  und  legt 
die  andere  auf  den  Kopf  des  n;klislstehenden  Knalicn.  l'nsicher  ist  dlt« 
Deutung  des  üeckcus  odor  Kessels  neben  ihr  und  des  luiialtes  (Rollen  oder 
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GolittiuTen  ?) ,  welchen  der  Keflad  birgt.  Der  Seene^keiw  der  Vers  13: 
semen  «m»  heredäiAü  terramt  oder  der  Vers  7:  detkla  utveiiUUi»  meae  et 
^oranti'a»  meas  ne  memineris  ta  Gründe  liegen.    Die  benachbarte  Gruppe, 

awei  Miinnor,  wrlclio  oinriii  Knaben  eiii(>  Ro!lr  fil'crroichoii ,  spi  ichi  fur  die 
lel£ti>ri-  Hc/icliuni:.  (iiin/  lüclits  sind  <irvi.sc  .  .luf  btäbe  sieb  slUlzeud,  Gubeo 
heischend  dargesletil  —  pauper  sum  [\.  46). 

Psalm  XXV. 

ü.  Links  über  einem  dreischifTigen  Tempel  soliwebl  in  den  Wolken 
Göll,  von  Engeln  umgeben.  Vor  dem  Tcinpeleingange,  jiuf  einem  niedrigen 
Rundbau ,  steht  mit  aus|?ebreilelen  Annen  betend  David  —  dile.vi  dfrnrnn 
domus  tuae  (\'.  8).  lu  der  Milte  des  Bildes  kommt  aus  dem  Iliulergruudo 
ein  A<iuadtte(  heraus.  Ein  Lttwe  steht  auf  dem  vordersten  Pfeiler;  er  speit 
Wasser  in  ein  Becken ,  in  welchem  Kinder  (kleine  nackte  Gestallen)  sieb  die 
Hiindo  waschen  —  lavabo  inter  innacentes  maniis  meas  [\.  6) .  Weiter  rechts 
im  Vonlergrunde  wird  ein  pefes«eller  Uann  von  zwei  anderen  gegeisselt, 
und  durchbohrt  ein  Krieger  mit  dem  Schwerte  einen  au  Boden  liegenden 
Mann  —  ne  perdas  cwh  impUs  anmam  meam  et  cum  viri»  tanguinum  viiam 
meam  (V.  9).  Noch  mehr  reehts  ttberreiehen  swei  Männer  Vasen  einer  Gruppe 
auf  Stuhlen  Sitzender,  welche  gierig  nach  den  SdiXtsen  greifen »  kleine  ge- 
flügelte Teufel  schwirren  Über  ihren  Köpfen,  unter  ilinon  aber  steigen  aus 
der  Hölle,  einem  grossen  Kopfe  mit  offenem  Hachen.  rijuiniK'ii  ;iiif  —  f/f  r/mi 
eorum  replela  est  muneribus  .  10).  In  der  rechten  Kcke  oben  erheben  sich 
swei  Tempel ,  in  dtma.  Eingängen  Mh&ner  stebMi  —  odttt*  eedmam  mM^ 
^inrnthm,  et  cum  unpHe  nm  »edebo  (V.  5). 

Ch«  und  L.  gel>en  zu  V.  4  u.  5  das  nild  Kaiser  Leo's  des  Armeniers, 
welcher,  von  Leiliwüchtcm  urnpeben,  ituf  den  H;ith  des  Patriarchen  Theodoros 
durch  Bilderstürmer  d;is  Hildniss  Cliri><li  enlweilien  Uisst.  Der  K;iisrr  ist 
portrUlartig  aufgefasst,  mit  stechenden  Augen,  buschigen,  zusammengezogenen 
Augenbrauen  und  schwaizem  lockigem  Haar,  durch  welohes  sich  das  Kron- 
band schlingt.  Oer  eine  BUderstttrmer  hat  das  Rundbild  Christi  auf  eine 
Stange  gesteckt  und  will  es  in  einen  Pechkessci  Lauchen,  der  andere  f^hrl 
mit  einem  Schw.Mimie  fiber  das  Antlitz  Christi.  Rothe  Flecken,  Blulslröme, 
deuten  die  Schcus-sliciikeil  des  Vorganges  an.  Die  iN'ifderlage  der  Bilder- 
stürmer und  den  Sieg  der  Bilderfreunde  versinnlichl  der  i'ülriiitTh  Nikephurus, 
mit  dem  Nimbus  gesdunUcki,  welcher  das  Bild  Christi  Iriumphirend  in  der 
Hand  hjlU. 

Psalm  XXVI.  (S.  Taf.  III.) 

V*  Im  Eingänge  eines  mliehtigen,  mit  Kuppel,  Apsi.s  uiul  Uuerst-hiff 
ausgestatteten  Tempels  steht  Gott,  mit  Engeln  im  Gefolge.  Er  trügt  in  der 
einen  Hand  eine  Fadiel  und  reicht  die  andere  David,  dm*  tiefer  unten  neben 
einem  Opferaltare  sieb  aufgestellt  hat  ■ —  dominus  assumpsil  me  (V.  (0)  und 

immolavi  in  tabernaculo  eins  hostiam  vodf<  l  unniiis  V.  .  lieber  dem 
Tempel  erscheint  die  Hand  Gottes,  von  welcher  SLrahleo  auf  David  herab- 
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gleiten  —  4omim$  iUummatio  mea  (V.  1).  Im  Vordergrund«  sind  Zelte  auf- 
geschlagen     si  eonsisUmt  advanum  me  caüra  (V.  3]  und  lobt  ein  Reiter- 

kciinpf.    Mehrere  Reiter  siDd  von  den  RossMl  gefallen  —  iiiimici  itifirnuiti 

sutit  et  ceciderunt  iV.  2).  Rechts  olM»n  vor  «»inen»  kleinen  < iii  ln-lhause  sehen 
wir  ein  Kind  nn  der  ll.iiul  .seiiicr  Mutter,  mit  deiu  Vater  ditriieben  —  paief 
rncus  et  mater  mea  dereliquerunl  me  (V.  10). 

Psalm  XXVil. 

U.  Vor  einem  dreiscbilllgen  Teoipel,  Uber  welchem  in  Wolken  iioU 
mit  Engeln  schwebl,  alehl  David,  die  Enme  auf  dem  Baupte  und  mit  aua- 
geslredilen  Hünden.  Ein  ^gcl  hält  den  Schirm  Ober  ihm  —  dominut  pro» 

iedor  nmu  (V.  7).  Davids  Gcrolgo  Ist  in  lunge  Gewiinder  gehüllt,  wie 
immer,  wonn  Hnvu!  nis  Kttnig  und  Triumphator  über  seine  Feiiulo  auftritt. 
Haufen  Uewatlneler  füllen  den  Vortlerf^ruml .  von  Kngeln  bedroht,  welche 
einzelne  von  jenen  mit  l^inzea  in  den  Uolienschlund  slossen  —  tie  assimi- 
IfUfor  deseendent&tn  m  lacum  (V.  1}  und  da  iUis  teotmdum  cpera  eonm  (V.  I). 
Rechts  oben  erscheint  David  noeb  einmal  an  einem  WetdenliauDie,  mit  vor- 
gestreelLten  Armen  Gott  anrufend  —  ad  te  domme  damabo  (T.  I). 

PMlm  XXVIIi. 

U.   Gott  thront  auf  dem  Firmamente  in  der  Mandorla ,  von  Engeln  su 

beiden  Seiten  umgeben.  Unter  der  Gestalt  Gottes  sind  drei  Ktipfe  gezeichnet, 
\^(•I(•ho  Wasserstrahlen  speien,  die  sich  unten  zu  einem  frrosscn  Flusse  vrr- 
etuij^en  —  domtnus  super  aquas  mnltas  (V.  3).  Auch  rechts  und  links  vun 
den  Engeln  entslrOmen  geflügelten  Küpfen  Strahlen  —  tox  domini  interci- 
denti»  flammam  igm»  (V.  7] .  Entlaubt  und  gebrochen  xetgen  sich  rechts  und 
links  Baume ;  am  Fusse  des  einen  lagern  ein  ffinhom  und  ein  Rind  con- 
fringet  domitius  cedros  Libani  et  comminttef  eos  tanquäm  vitulum  Libani  et 
dilectus  quemndin'xUim  fliun  unirorninm  (V.  5  u.  6) ;  tiefer  unten  weiden 
Hirsche  —  vox  äummi  pnieparantis  cervos  (V.  9).  Gott  zugewendet  in  der 
gewöhnlichen  Stellung  des  Hilfesuchenden  [mit  vorgestreckten  Armen)  er- 
bliclcen  wir  dann  rechts  David;  die  ganie  rechte  Seite  des  Blattes  wird  aber 
von  einem  thurmhewelirten  Maucrringe  eingenommen,  welcher  einen  mäch- 
tigen Bau  einschliesst.  Eine  oflTene  Rundhalle,  auf  Säulen  ruhend,  mit 
einem  Altar,  bildet  die  Milte  desselben;  zwei  FlUgelbaulen  Stessen  ;m  die- 
selbe. Alis  den  Fenstern  der  letzteren  blicken  Menschen,  hinler  dem  Altar 
steht  ein  Opferpriesler.  Es  nahen  sich  dem  Tempel  Opfernde  und  auch  vor 
dem  Thore  des  Mauerringes  sammeln  sich  Bianner  mit  Opferlhieren.  Der 
eine  trügt  ein  Lamra  im  Arme,  der  andere  zieht  ein  widorwilliges  Schaf  an 
tlen  Ilümcru  nach  sich  —  affarte  domim  /ib'ot  ariefw»,  hdortUe  domimtm  in 
airio  stmcto        (V.  I  u.  8). 

haln  XXIX. 

■ 

ü*  In  der  Mitte  oben  die  Hand  Gottes,  links  die  Sonne,  rechts  Mond 
und  Sterne.  Auf  emem  Felsen  links  sitst  David  mit  emporgestrecklen  Armen, 
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reebls  sittl  er  io  naohdenkticher  Haltung  unter  einem  Beume,  den  Kopf  auf 
die  Hände  gesitttzt  ad  vesperum  demorahitur  fletus  et  ad  tnatutinum  laelitia 
0'.  6*.  GoU  steht  auf  der  halben  Höhe  des  Bildes  in  der  Milte,  mit  dem 
Triumphalk reiiKC  in  der  Hnnrl,  nnd  rtM'rht  pinem  im  Saree  aüfaerichleton 
Manne  die  Rechte.  Vergehens  greift  ein  leufol  nach  diesem  Manne  mit 
einem  Enterhaken,  andere  Hanner  worden  dagegen  von  Tettfdn  mit  Drei- 
zacken und  Splessen  in  den  HOllenschlnnd  gestossen  —  eäuxitti  a&  infemo 
'tniimun  tnfanif  8(Uva$H  m«  a  deicoulentänis  in  Incum  (V.  4).  Rechts  unten 
in  (liM-  N;ilif  «-ines  ni!ichli|!en  Baumt^s  hüben  sich  zwei  Gruppen  von  MUnncm 
in  l.mi^en  Gewündem,  Gesicht  und  Arme  n-tch  oben  uerichlrf .  aiifaestelh. 
Jeder  Gruppe  tritt  ein  Führer  vor  —  consctdisti  saccum  ineum  et  circumdedisU 
me  loHUia  (V.  18). 

Psalm  XXX. 

U.  Die  Scciio  ist  nicht  iiloiclmiässiii  tjonrdnet  ,  dir  rrrhto  Scit(>  ficiirrn- 
n-ifluT  als  die  linke.  Hechts  oben  erhoi)t  sich  iniierluilli  cim  s  .M;iin  rrint;*.\s 
ein  von  Meuseben  gefülltes  Giebelhaus  —  min/icant  misci  icoi  diain  suam  mihi 
in  ävätUe  autnäa  (Y.  22; .  Gott ,  von  Engeln  umgeben ,  neigt  sieh  über  die 
Hauer  —  mc/ma  ad  me  atirem  tuam  (V.  3).  Udier  einen  Theil  des  um- 
mauerten K.nimes  ist  ein  Tuch  gespannt,  weldies  an  einer  Mauerecke  von 
einem  Enticl  L;ehallen  wird  —  pmicr/e  eos  in  taberuamln  iito  (V.  211.  Tiefer 
unten  in  der  Mitte  eilt  David  tMncrn  Kogel  entgegen,  welcher  ihm  die  H.ind 
entgcgenhdlt  —  accelera  ul  eruas  me  [V.  3).  Neben  dem  Engel  boliudcl 
sich  ein  nmgestQrstor  Krug  —  faetus  mm  Umqucm  vag  perditum  (V.  U], 
und  ein  halbgettflheler  Sarg,  in  welchem  ein  Hann  liegt  —  Mivümi  datu$ 
lum,  tanqtmm  niortuns,  n  corde  [V,  <3).  !n  ein  unterhalb  Davids  aufge- 
slplttos  Netz  hat  sich  ein  Mann  gefangen  —  educes  me  de  laqften  fV.  5^ 
Im  Nordergrunde  links  gühnt  der  Höllenschlund ,  in  welchen  Teufel,  wie 
gewöhnlich  durch  Schlangcnhaarc  charakturisirt ,  mittelst  Enterhaken  aus 
einem  dichten  Hensdionhaufen  Verdammt«  herabsiehen  —  enibeNtml  impii 
el  deduoatUw  in  infemim  (V.  48] ,  rechts  am  Fusse  eines  Uügels  ISast  vor 
einer  grösseren  Menschenmenge  ein  Mann  zur  Schalmei  einen  Büren  tanzen 
—  odisti  fihservantcs  vanitatra  V.  7  .  Hart  am  Mauerringe  stehen  Bewaffnete, 
ihnen  entsprechend  links  in  einer  Kin.sattelung  Müfnncr  mit  langen  KJeidem. 
Die  lettteren  blicken  zu  dem  Hauerringe  und  co  Gott  empor,  von  welchem 
'  Strahlen  bis  xu  David  herab  sich  senken  —  iUiMrafadm  tmm  supgr  tervum 
tmm  (V.  17). 

Der  Pariser  Psalter  enthüll  dieselbe  Scene. 

Ch.  schikicrl  mit  Bezug  ;iuf  Vors  I  die  Auferstehung.  Chrisins  steht 
an  der  Seile  des  als  srhmnior  Tliurtn  i;e/t»i€hne(cn  (irabes,  hinter  ihm  David. 
Zwei  zu  Boden  gcslUrzlc  \S  achter  sind  im  Vordergrunde  gczeictinei. 

Ptaim  XXXI. 

U.  Im  Gegensatze  zu  der  zerslreiilen  Composi'tion  de«  vorrmu-'-lienilen 
Blattes,  Überrascht  dieses  Bild  dureh  dio  streng  durchgefUhrie  b^mmetrio 
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der  Anortlntirig.  Ohcii  in  der  MilU'  fidtt,  halb  in  Wolken  jrphUlll,  an  jinler 
Seile  drei  anlnUendc  Engel,  linkü  die  Sonne,  rechts  Mond  und  Sterne, 
daruDler  drei  Engel ,  welche  ein  Ttaeh  ttber  xwei  groese  MUnnergnippen  g6> 
spannt  hallen.  Die  langen  Gewander  eharakterlsiren  die  Gruppen  als  Fromme 
und  Gerechte  —  ttt  es  refugium  meum  (V.  7).  Tiefer  unten  »wischen  Sir.unh- 
werk  sitzt  Diivid;  im  Vorderiirundc  hiiiiml  sich  fin  Ross  und  wird  uiuem 
Mauliliiere  der  Zaum  angeleimt  —  noltte  fien  stciU  equtis  et  muiiis ;  in  camo 
et  (reno  maxUlas  eorum  cmslrinfie  [\.  Zu  beiden  Seilten  halben  sich 
Hmfen  Bewaffneter  aufgestellt.  Hechts  und  links  wird  dte  Scene  daroh 
gleidüdrmige  Berge,  unten  durch  ein  mit  Fischen  gefülltes  Wasserbecken 
iMgreust  —  m  dUwio  aquanm  muUarum  (Y.  6). 

Pialm  XXXII. 

V«  Gott,  dem  drei  Engel  anbetend  sich  niihem,  erscheint  oben  Inder 
Mitte  vor  dem  Eingange  seines  Tempeis  —  de  fraeparoito  ludntaeulo  suo  re- 
spexit  super  cmnes  (V.  U).  David  unter  ihm  siogt  zur  Harfe,  von  einem 
grossen  SUngerhaufen  begloitol  —  ronfilcmini  domim  in  cilJiara  (V.  2).  Neben 
David  ruht  eine  Gpstnit  mit  eintT  Urne  zur  Seite,  welcher  Wasser  entstriJml 

—  conyreyttus  stcul  tn  nire  aquas  mnrts  (V.  7) ;  licfcr  liukä  iheilt  ein  Engel 
von  einem  reich  bedeckten  Tisdi  an  Hungrige  Speisen  aus  —  akU  €o$  in 
fame  (V.  19) ,  rechts  dagegen  bedrohen  fUnf  Engel  einen  Kriegerhaufen  mit 
ihren  Waflen  —  reprahnt  consüia  pn'ncipum  {V.  10),  Im  Yrndergrunde 
werden  Reiter  von  ihren  Rossen  .ibgeworfen  —  fnf!n;r  cquus  ad  saiutem 
(V.  17),  uud  lio^l  ein  Riese,  von  einem  Pfeile  im  Kücken  ^jclrollen,  ver- 
wundet auf  der  Erde  —  ^1^05  non  salvabitur  (V.  46). 

Psalm  XXXill. 

Ü.  Links  am  Kusse  eines  Borges  hat  sieb  ein  Lehrer  niedergelassen 
lind  richlot ,  auf  einem  Stuhle  sitzend .  eine  Ansprache  an  die  vor  ihm  ver- 
Siunmelte  Menge  —  timorem  domini  docebo  vos  [Y,  <2}.  An  die  Spilzu  einer 
Gruppe  in  lange  Gewindet  gehüllter  Manner  hat  sich  in  der  Mitte  des 
Bildes  David  gestellt,  mit  der  Hand  nach  ob«k  redits  weisend,  wo  Gett 
von  Engeln  umgeben  schwebt  und  Strahlengegen  die  Oavidgnippe  jnisscndet 

—  nrn'flite  nd  mm  et  illuminamini  (V.  6).  Unten  links  uud  iu  der  Mille  ' 
werdeil  .111  Mensciieii  grausame  Misshandlunu'en  verfllit :  ein  in  den  Bock 
gespuimter  oder  auf  einen  Rost  gelegter  Maun  wird  von  seinen  Peinigern 
geierrt,  ein  anderer  mit  dem  Schwerte  durchbohrt,  ein  dritter  ist  mit  dem 
Kopfe  nach  unten  an  einen  Pfahl  gebunden  worden  und  Mägel  werden  ihm 
mit  dem  llanuner  in  die  llUnde  getrieben.  Jeder  Gruppe  naht  sich  ein 
Engi'l .  liilte  bringend  —  de  onwdms  Inl'uldlionibus  sidvnvtt  eum;  immittet 
itfiyrliis  in  riiruifu  timenttitm  ctint  etertpi'  l  co.v  ;V.  7  ii.  8V  Rechts  unten  be- 
drohen Engel  mit  l'feilen  uud  Spicken  eineu  Haufei)  UewaÜneter  und  drangen 

sie  sum  HVlIenschlund ,  in  welchem  bereits  mehrere  Leiber  liegen  —  mor» 
peccoforum  jMSstmo  (V.  SS), 
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Ch.  bringt  als  Uluslration  zum  V.  9  die  wunderbare  SpeiBung  mit  Breden 
und  Flachen.    Bin  Apostel^  millen  unter  Klfrben  stehend,  Idterrefeht  dem 

segnenden  Cliri.stus  mit  vcrliUlllen  Iliindcn  ein  Brod.  Ein  Volksliaure, 
(Urht  ßfdningt  ;uif  FelsslUckm  sii/end.  isl  im  Bcirnfr,  di«>  gespendeten  Brodo 
zu  verzebreu.  Den  Y.  20  iiliii>ii-ir(:  Künig  Siiul.  Er  thrunt  in  einer  ufTenen 
KuppelJuille  und  liliit  die  Beehte  abwehrend  dum  jugcndlichon  Üavid  onl- 
gegen,  weicher  in  Eiirtentrachl  vor  ihm  steht. 

Psalm  XXXIV. 

U«  Vor  einem  dreiscbiirigcn  offenen  Süulenbdu  hat  sich  eine  Sehiir 
Bitiender  versammelt  —  coi^SUbor  tibi  m  eechna  moyna  [V.  18].  In  der 
Mitte  auf  halber  llDhe  ruft  David  die  UiKe  Gottes  an»  welcher  oben  in  der 

Mandorla,  von  Engeln  umgeben,  Sdiild  und  Lanze  in  der  Ihind  haltend, 

sirhlbrir  isl  —  ripprclwnile  nrvin  et  snttum  'V.  2\  Unter  David  hcflndcl 
sifü  ein  iSelz  —  ra/idn,  ijuttm  ubscondU ,  iipprchcudat  fitm  \  .  8].  luul  eine 
Grube,  in  welche  Bcwaüuele  von  Engeln  niil  Spicssm  tnü.ibgc^losäen  werden 
—  effunde  franuam  el  condude  advarsus  eos  qm  pct  siquwUwr  me  (Y.  3). 
Uaufen  Bewafiteeter  sind  ausserdem  noch  am  Fusse  des  Felsens  links  und 
in  der  Einsattelung  der  Berge  recbts  vcrtheilt. 

Ch.  Die  Illustrationen  7U  diesem  l*salm  sehildern  'V  '»  oiiii<n  Kriizd, 
der  auf  (lehciss  des  hinter  ihm  stehenden  <;!iri-<lus  ciMcn  Ictilcl  mil  der 
Lanze  durehbulirl,  und  (V.  H)  die  YorfUbiuug  Lhriäli  \ur  dus  (jericht,  eine 
einiadie  Gruppe,  aus  Christus  mit  swei  Sehergen  und  dem  auf  seinem  Stuhle 
sttsenden  Biohter  bestehend. 

Ptatm  XXXV. 

U.  l'eber  einem  Giebelbuu,  der  auf  zwei  Süulen  ruht,  schwebt  Göll 
in  der  Mandurla ,  auf  joder  Seite  von  drei  Engeln  begleitet.  In  dem  offenen 
Bau  breitet  ein  Engel  ttber  fUnf  Personen  die  Arme  aus,  als  wollte  er  sie 
sehütsoid  umfassen  —  m  Ugmiw  tMlarum  fiiarttni  gperabunl  (V.  8i.   An  dos 

Giebelhaus  Stessen  rechts  und  links  Brunnen  an ,  mit  Vögeln  als  Aufsut/, 
licren  Schnnhol  und  Brust  Wasser  entströmt  —  npud  te  est  fotis  vitac  [\.  \0], 
welches  in  kclcbcn  von  Männern  aufgefaugen ,  von  einzelnen  gleich  getrunken 
wird  —  «ns6rnii<iir  ab  uberUUe  domu»  tuae  (V.  9).  Zu  beiden  Seiten  des 
Giebeibaues  erheben  sich  Berge ,  auf  welchen  sich  je  swtflf  Minner  nieder- 
gelassen haben,  unter  denselben  im  Vordergrunde  weiden  Schafe,  Rinder 
und  Pferde  —  humines  <  /  iinncnta  snlvnbis  domine  V.  S' .  Links  im  Vorder- 
grunde sttest  ein  flie.m'ntier  EiiLit'l  Bewaffnete  in  den  Uoileuschlund  —  dd 
ceadenmt  qm  operanlur  tmqmUUcm  ^V.  IJj,  rochtä  sitzen  in  einem  U\iile 
vier  Männer,  in  einer  Unterredung  begriffen.  David  hat  seine  Stellung 
rechts  auf  der  halben  Höhe  und  blidtt  wie  sein  Gefolge  su  Gott  empor. 

€h.  bringt  mit  Bezug  auf  V.  10  die  Samaritanerin  am  Brunnen.  Rechts 
von  dem  Zit'ldtninncn  sh»bt  das  Wcili .  imhc  nocb  antik  iicfornile  liydria  zur 
Seile.  Links  auf  einem  FelsslUck  silzl  Christus,  die  Uaud  nicht  zum  SogeU| 
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sondoni  tini  seinen  Worten  Naclidnu-k  zu  verleilion  ,  erliohrnd ;  hiotor  ihn» 
steht,  in  kleineren  Dimensionen  gehalten »  der  vollbltrtige  David. 

Ptaln  XXXVI. 

V»  Individueller  als  sonst  ist  in  diesem  Psalm  Gott  aufgefasst;  ihm 
fehlt  derNimbiLs,  er  wendet  sich  zu  einem  der  ihn  unit;el)en<!en  linpel,  als 
wollte  er  ihm  einen  Auftrag  erihcilcn.  Untfili.ilb  des  (loiiesbildes  schwebt 
die  Sonne  ühiM-Dcivid.  «Jer  \oi  cinctn  I-csojmiIi  sitzt,  auf  welchem  ein  Buch 
aufgeschlagen  liegt,  und  ihm  gegenüber  steht  ein  31ann  mit  der  WagschaJe 
m  der  Hand  —  edueet  tudidum  tuum  tanquam  nuridiem  (V.  6) .  Unter  David 
im  Tordergrunde  mSht  etn  Mann  mit  der  Sense  Gras,  ein  anderer  schneidel 
mit  dem  Messer  Rohr,  ein  dritter  pfltlgt  mit  einem  Ochsenpaare  das  Feld  — 
mrinaucti  atitfio  hTt'flidthinit  Irrraiti  'V.  11).  Nicht  minder  reich  an  Einzel- 
sccrien  »h  die  .Millc  sind  die  linke  und  rechte  Seile  der  Zeichnung.  Dort 
sitzt  zunuehsi  in  den  Zweigen  eines  grossbllittrigen  Baumes  ein  Munn  —  vidt 
inqtütm  devahtm  sicut  cedna  Ubom  [V.  35] ,  darneben  steht  ausser  dner  Htnner- 
gnippe  eine  Itleinere  Gestalt  mit  einem  Schwerte,  und  tiefer  imten  Bewaff- 
nete, von  welchen  einer  das  Sehwert  aus  der  Seboide  zieht,  ein  anderer 
den  Bogen  spannt  —  gladitim  evftfffnavemtit  pcrrnhvcs .  inhirderunt  arcum 
smim  (\\  14),  ein  dritter  vom  Schwerte  l>ereiis  durchbohrt  wurde  —  gladhn 
eomm  intrel  in  cordu  tpsontm  (V.  15}.  Ruchis  oben  haben  sich  mehrere 
Personen  an  einem  Tisehe  ntedeiigelassen ,  ein  Mann  mit  einem  Kruge  unter 
dem  Arme  reiebt  ihnen  einen  Beehw ,  ein  Unwürdiger  wird  von  einem  Engel 
vom  Tische  gewiesen  —  m  diebus  famis  satttrabuntur  (V.  19),  Darunter 
schöpft  ein  Mann  aus  einer  grossen  Tonne  mit  einem  Masse  Koni  und  schüttet 
es  in  einen  von  einem  zweiten  Manne  gehaltenen  Sack.  Miinncr  mit  Spicken 
stehen  dabei.  Ein  Mann  in  der  Nahe  sammelt  aber  mit  einem  kleinen  Ge- 
ßisse  mOhsam  einselne  KOrner  vom  Boden  —  mduu  est  madictm  huh  super 
divitian  pc  nitot-um  muUorum  (V.  16). 

Ch.  bringt  mit  Bezug  auf  V.  26  ein  Doppctbild ,  die  Barmherzigkeit  und 
die  Simonie  versinnlichend.  Eine  Kttnisin ,  in  priirhtipcrn  dewando,  die 
Krone  auf  dem  Haupte,  hinter  welchem  ein  reichverzweigier  Bauui  empor- 
steigt ,  theili  Geld  an  Priestor  und  Arme  aus.  Der  Grammatiker  Johannes, 
des  bilderstttrmenden  Kaisers  Leo  redite  Hand,  ,,soine  Lippen'*,  eropfiingt 
Geld,  das  er  in  einem  grossem  Beutel  bewahrt.  liinter  ihm  sieht  ein  Teufel, 
dessen  Munde  Flammen  entströmen. 

PMlm  XXXVII. 

IJ.  In  der  Mitte  oben  sehwebl  Gott  in  der  Mandorla,  von  Engeln  be- 
gleitet, mit  Pfeilen  in  der  Hand;  unter  ihm,  mehr  n;ieh  links,  steht  David, 

iinverliiilliiisstiiiissiu  gross  gezeii  Imet  ,  wie  ilberhnujU  this  Bild  eine  schwächere 
Hand  verrilth.  l'feile  stocken  in  seiner  Hrust.  er  isl  i:;inz  uekrdiiinit  und 
gebeugt,  kleine  geflügelte  Gestalten  reisseu  ihm  die  Kleider  vom  Leibe,  der 
gans  mit  Punltteti  (Beulen)  bedeekt  ist  —  sagittas  tuae  h^xa»  sunt  mihi 
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(V.  3) ,  non  est  swiilas  in  curne  mea  (V.  4} ,  pulmerunt  et  cornipUie  simi 
ekatrwet  meae  (V.  6^),  curvatug  sum  usque  in  finem  (V.  8}.  Links  unter 
einem  Baume  sammeln  sich  Münner  in  langen  Gewändern,  einer  derselben 
legi  den  Fing»»r  an  den  Mund  —  aniivi  mei  adversum  mt  appropinqtincentnt 

et  st'  t'-'-'/nf  \  1f  ;  n-rhls  stohrn  IJtnvafTruMt»  mit  yrosson  Srliildcn ,  <ler 
vorilfislc  dcrsilbtn  bUll  ciuo  Gebsel  iu  dcu  Uündcu  —  ego  in  fluydla  para- 
im  sum  (V.  I8j. 

Ptaln  XXXVIII. 

U.  Gott,  mit  drei  Engeln  im  Gefolge,  scliwehl  oben  in  der  rcchlen 
Ecke.  Tiefer  unten  in  ilcr  Mllle  slclit  l),i\id  vor  einen»  S«rge  und  pressl 
einen  Gegenstand  gegen  dcu  Mund  —  pu:mi  un  tia-o  atstudinin  (V.  2) ;  ihm 
gegenüber  b<ibcu  sieb  clu  Mann  mit  einem  Zuumc  und  ein  anderer  mit  einem 
Dieiiaek  aa^estelU  —  cum  consisferet  peccater  aävertum  me  {V.  S}.  Links 
in  einem  ofTenen  Gewtflbe  sitet  ein  Mann  mil  einer  Wagsebale  in  der  Hand 
—  ecce  mensurabiles  postiisti  dies  meos  (V.  6) ,  von  den  Männern  hinter  ihm 
hebt  einer  einen  Sack  vom  Tische.  Im  Vordergrunde  bewcpl  sich  eine 
Karawane,  iiepackte  Tbiere  (Kanute?)  Saunirosse,  Triiger  mit  Bündeln  auf 
dem  Rucken  oder  an  Stocken.  Auf  der  rediten  Seite  siui  vor  einer  ilutte 
ein  Mann  mit  einem  Zahlbrett  (?)  auf  den  Knieen ,  auf  welches  ein  anderer 
aus  einem  Sacke  Geld  schüttet  —  thesHurizat ,  et  ignoral ,  ctii  conffregabU  ea 

7).  Diesfm  wcntlct  sich  mit  dem  Gesichte  ein  Kiiiiig,  auf  dem  Throne 
siizenil,  zu  ;  iu  der  lake  endlich  stehen  in  einem  oilonen  Gielndhausc  Münner, 
mit  SUcken  beladen;  ein  einziger  scbüllel  den  laiialt  des  Sackes  in  eine 
Thihe. 

Ol,  und  Li  bestehen  den  Psalm  auf  den  Apostel  Petrus,  welcher  Christum 

verleugnet  (V.  9]  und  dann  Uber  seine  Thal  hei  dem  Hahnenrufe  Reue  fllhll 
(V.  43).  In  antiker  Klirzc  wird  das  eine  Mal  Christus  dem  A|)««.slrl  j^egon- 
übergrsU'lll ,  das  andere  Mal  Petrus,  wie  or  bei  doni  Anidickc  »Ics  Hahues 
erschrickt  und  zusammenführt,  geschildert.  ZuinV.3  zeichnet  Cb*  Christus, 
welcher  als  Gefangener  abgoftthrt  wird,  und  ihm  gegenüber  den  Propheten 
Zacharias. 

Psalm  XXXIX. 

V.  In  arg  verwischter  Zeichnung  erblicken  wir  in  der  rocliU'ii  Et  kc 
oben  Gott  in  der  Mandurla  von  Engeln  umgelien ,  sodann  liefer  unlou  in 
der  Mitle  einen  Engel,  welcher  einen  wankenden  Mann  festhält  —  statuit 
super  pefrom  /wtfes  meos  (V.  3}.  Drei  Engel  und  mehrere  Palmentrüger  — 
immitit  m  os  meum  cormen  deo  nosjro  (V.  4]  vermitteln  diese  Scene  mit  der 
nitchsten  rechts,  welche  eine  offene  mit  Betenden  angefüllte  Tempelhallc 
/etct  —  finnuntiavi  iustitiam  tunm  in  ecclesia  magna  (V.  iO),  Im  Vordergrunde 
von  links  nach  rechts  bemerken  wir  einen  Schlund ,  in  welchen  mehrere 
laufende  Männer  stürzen  —  confundantur  qui  quacmnt  animam  meam  (V.  15], 
einen  Trupp  Reiter,  einen  Hann  swischen  swet  Hunden,  von  welchen  einer 
jenen  anbellt  —  dreumdederunt  me  mata  (V.  13) ,  und  darüber  einen  Mann, 
welcher  rwei  B<fcke  an  den  Hllmeni  gepackt  bat,  um  sie  dem  neben  ihm 
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mit  ausgcbreilcion  Annen  siebenden  Manne  »usnfobren  —  uier^ium  et 
obkUionem  mtuisü  (V.  7). 

Psalm  XL 

F.  Links,  in  der  N.'ihe  oinos  B;iunu\s,  nislon  Be\va(Tnt'tc ,  unter  ihnen 
iiucli  Reiter,  und  lidrchcti  ;inf  die  Ansprüche  eines  vf»r  ihnen  slehenfien 
Munncs  —  inimivi  nm  äixeniiU  mala  mihi  {V.  6).  In  der  Milte  wölbt  sich 
ein  kuppelgekrttnter  Bau,  diinh  dessen  offene  Thflre  own  ein  Bett  (?)  erblickt 
—  ntfiNfuttf ,  qiU  dormitf  non  ad^iäek^  ut  resur^at  (V.  9).  Tor  dem  Eingange 
steht  ein  Hann ,  vor  welchem  swci  Bittende  knien.  Neben  einem  gedeckten 
Tische  —  edebat  pnnes  mens  (V.  ^0'  hat  sich  David  aufgcslelll ;  er  wendet 
den  Kopf  pewiillsam  n.icli  rdckwarls,  wo  oben  die  I!;md  Goltos  erscheint. 
Rechtü  sitzt  ein  Maua  aul  breitem  Schemel;  hinter  ihm  bemerken  wir  ein 
umgestttrstes  Bett  — >  tmvernm  Stratum  em  venasH  m  vnfirmüate  cum  (Y.  4) ; 
in  der  Ecke  endlleb  nimmt  eine  Gestalt  Speisen  vom  Tiselie  und  reidit  sie 
ein  Ol  Atmen.  Ein  Bettler,  auf  den  Stab  gestttity  unter  ^einem  Baume 
aciWiesst  die  Scene  nh  ~  beatus  qui  iftteHigit  super  egemnn  et  pauperem  (V.  2). 

Ch.  nimmt  von  V.  9  Anlass,  den  Yerratb  .liuhis  /.u  zeichnen.  Juda.s, 
eine  fast  knabenhafte  Gcstidt,  als  AiMStui  durch  die  Schi  iftrolle  in  der  Linken 
ebaraklerisirt,  empflingt  von  den  Sdiriftgelebrten ,  einer  dicbt  gedrUngtco 
Gruppe  vollbärtigor,  starkhaariger  MHnner,  Geld.  Der  Y.  10  wird  durch 
das  Abendmahl  versinnlicht.  Um  einen  halbkreisnirmigen  Tisch  sitzen  die 
Apostel.  Zehn  derselben,  welche  die  Tiefe  einnehmen,  sind  nur  bis  zur 
Brust  sichtbar,  fast  lauter  Ultcre  vollbürtigo  Gestalten,  ohne  Nimbus.  An 
der  linkea  Ecke  sitst  CShrtstus,  ihm  zur  Seite  Johannes.  Christus  hat  das 
Antlitt  dem  gegentlber  an  der  anderen  Ecke  sitsenden  Judas  tugewendet, 
welcher  dieses  Mal  bis  zur  Yenerrung  hüsslicho  Ztlge  zeigt.  Er  streckt  die 
Hand  nach  der  SchUsscl  aus,  welche  in  der  Milte  des  Tisches  sieht,  und 
einen  Fisch  enthalt.  Zur  Seite  des  Tisches  über  Johanne«  i£l  ein  antiker 
Candciaber  angebracht. 

L»  hat  das  gieiclie  Bild. 

Psalm  XLI. 

U.  Eine  weibliche  Gestalt,  mit  einem  Palmenzweigc  in  der  Hand, 
schreitet  einem  ZelttNiue  zu,  dessen  Gipfel  mit  dem  Kreuze  gcscbmUckt  ist. 
Darüber  schwebt  die  Hand  Gottes  —  qwntütm  A^oiuibo  m  locum  bUfemaeuIi 

admirubHis  [V.  5).  Im  Zelte  stehen  mehrere  Männer,  wie  es  .scheint  Sunger 
und  Sailenspielcr.  Gleich  hinter  der  Palmrntr!li;erin  links  entspringt  ein 
Strom  ,  der  bei  dem  llernbflusse  zunächst  eine  Art  Teich  bildet ,  dann  wieder 
zu  einer  schmalen  Wasserrinne  sich  vereugt.  In  den  Teich  wird  von  He- 
wafl^ieten  ein  Mann  hineingeslossen  —  /TmcIim  tu  super  me  trantienmt  (V.  8). 
Den  Strom  entlang  eilt  ein  Hirsch  von  Hunden  verfolgt  —  quemadmeäum 
desidenU  cerims  ad  fontes  aqtiartO»  |V.  8).  In  der  reclilen  Ecke  unten  wird 
hei  T;in/,  und  Mtisik  yezecht ,  von  einetri  Mundsclienk  den  Tafelnden  der 
Herl)(M-  i:ereii-iil  ■  in  von'  ea^dlaO'mis  et  coitfcssimiis  soniis  cpuiuntis  (V,  .5i. 
hin  zweiler  ii.scli  mit  Kannen  und  SciiUssein  liat  seinen  Platz  unter  dem 
Zolte  gefunden. 
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du  AusMr  dem  Hirsche  (V.  2] ,  ncbm  welchem  David  steht,  bietet 
der  Psalter  das  Bild  der  Hinunelfahrt  Elias  (V.  7).  In  unmitlelbarer  An- 
lehnung  an  die  altchristUeiie  Knnsltraditbil  wird  <ler  Prophet  iu  seinem 
von  etnpTn  Virrcespann  gezogenen  Wagen  dargestellt.  Er  wendet  den  Kopf 
ii.hIi  rUckw.irts  und  hüll  den  Mantelzipft»!  ?n  Hör  Hand,  welchen  er  dem 
unlt  n  siehenden  Jünger  zurUcklusst.  Neben  diesem  leUleren  ist  eine  Felsen- 
gruppe,  das  Uermongehirge  und  der  Fliuis  Jerdan^  dieser  personificiri,  ge- 
schildert. Der  bärtige  Flossgott,  mit  einer  Kegelmtttxe,  von  welcher  sleife 
Bandor  liörnrnirtii^  abstehen,  auf  dem  Haupte,  sitzt  auf  einem  Fi-Islitix  k.  Nur 
utn  (iii>  ilurii^  sclilini;t  s\rh  ein  Tuch.  Dem  Munde  entstrttnil  ein  Wasserstrahl. 
Dieselbe  Darslellun{j  iu  L. 

Mm  XUI. 

ü.  Beehls  oben  ist  ein  dreisebidiger  Tempel  geselchnet.  Die  surQck- 
gesdilagenen  Vorhänge  lassen  die  llüngclampc  und  den  Altar  itn  Innern 
erkennen  —  intruihn  ad  uUtuc  dci  V.  ii.  An  den  Tempel  schliessen  sirh 
7Avoi  Zelle  an;  Männer  stehen  ;in  itiren  I^insriJngen ,  die  Hand  (Joltes  schwebt 
über  ihnen  —  emitte  iuccm  tunin  et  ventatem  tuam,  ipsa  me  uddujoefunt  ni 
tabemaeuta  iua  (V.  3).  Weiter  links  wird  David,  der  eine  Harfe  trügt,  an 
der  Hand  eines  palmentragenden  Engels  in  das  Heiügthum  geleitet  —  coii- 
/Efe&or  tibi  in  cHhara  (V.  5)  .  Unten  in  der  Ecke  hat  sich  bei  einer  Felsen- 
gnippe  ein  Haufen  Bewaflbeter  versammelt  —  dixceme  causam  mccan  de  gftite 
HO»  sctncta  (V.  4). 

Pttlni  XUII.  (5.  Taf.  lY.) 

IT.  Oben  In  der  Mitte  ruht  Gott  in  einem  Bette,  Uber  welches  ein  Tuch 

g^p;innt  ist  —  exsurgCy  quare  obdoimis  domine  (V.  23).  Zu  b<  itlcn  Seilen 
umgehen  ihn  zuniiehsl  Kngel ,  dann  Miinner  mit  HUehern  in  ll.inilon.  in 
eifritiem  f;es(>i;iihe  l)cgrilTen.  !m  Vordergründe  schliessl  eine  Miiuer  mit 
ThUnncn  und  Tliuren  eine  weite  Flüche  ein,  und  in  derselben  einen  Teinpel, 
vor  dessen  Eingange  sidi  Minner  cur  Erde  niedergeworisn  haben.  In  der 
Mitte  der  eingesdilossenen  Flache  liegen  auf  dem  Boden  ein  Kifeher  mit 
Pfeilen  ,  cid  Schwert  und  Horn.  Aus  der  Gruppe  behelmter  Krieger  nebenan 
ist  der  Anführer  hervorgetreten  un<l  weist  auf  die  Waffen  hin  —  nan  in 
nrni  mpn  xpernhn  ^  et  (/ladiris  rnntf!  rmn  sulvabii  me  (V.  7).  Vor  «leiii  'i'hore 
auf  offenem  Felde  wUlhel  der  Kampf  zwisehen  Heitern  und  aus  dem  Thore 
ausbrechenden  Scharen.  Gans  vom  weiden  swei  Schafe  —  aestimaH  wmm 
stcttt  oves  oceitnnis  (V.  SS). 

Ch.  schildert  zum  V.  ti  das  Harlyrthum  des  h.  Georg ,  welcher  von 
iwei  Scheinen  auf  das  Rad  geflochten  wird. 

PMim  XLIV. 

V,  Ein  slaUlieher  Palast,  dessen  Giebelbau  von  surOcktrotenden  Flögeln 
begrenzt  wird,  erhebt  sich  oben  in  der  Mitte  dos  Bildes.  Von  dem  Throne 
im  Giebelbau  aehreitel  ein  Rdnig,  das  Schwert  im  Gurte  —  aceingere  gtadio 
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tuo  mjier  fanur  luum  (V,  4) ,  der  geschmUcklen  Königin  entgegen ,  welche, 
von  einem  Wfilip  heeleilel,  sich  ihm  naht  —  ash'lil  rrghia  n  (leo'tris  luis 
in  vestilH  denurato  (V.  40).  Dns  Kleid  (Irr  Köniiiiii  ist  iiiil  Kmsen  iin«! 
Punkten  bedeckt,  ihre  Begleiterin  iriigi  ein  Schiuuckküslchen  in  den  liiiaden. 
Units  «Iftsst  an  den  Palast  ein  Giebelhaus  an»  in  dessen  EiDgango  mehrere 
HMnner  in  langen  Gewändern  stehen ;  vor  ihnen  in  der  gewtthnlicihen  Stelling 
Duvid  mit  einem  Sr  lu  oiher  —  Ungua  mea  ctUamus  terrae  v^ocüer  sciibaUts 
(V.  ?! .    In  \  ilic  hnhon  sich  drei  M.'Snner  niif  Sttthleo  niedergelassen, 

mit  Kiiitlicu  zur  Seilt»;  darunter  ergreifen  Bt^wiiilnole  die  Flucht.  Ein  IHvll 
schwirrt  in  der  Luft  —  sugittac  tuae  aculae  (V.  6).  Auf  der  rechten  Seite 
nahen  sich  Frauen  und  tiefer  unten  Manner  mit  Gesehenlten  dem  Konige  ^ 
fiUae  Tj/ri  in  muwr0Hi8  vtdtvm  tuum  d^«eabwUurj  onme»  dmUt  pkbis 
(V.  43). 

Ch.  u.  L.  bieten  zu  V.  i\  das  Bild  der  thronenden  Widotuia,  tlher 
deren  llau()lu  die  Taube  scliwebt;  rechts  nidil  sich  ihr  niil  deni  LabaruDi 
der  Eraengel  Gabriel,  an  ihrer  Unken  Seile  hat  sich  ihr  Ahnherr  Kttmg 
David  in  kaiserlichem  Ornate  aulgealellt. 

Psalm  XLV. 

U.  Gott  in  seiner  Glorie  wird  von  Münuern  in  langen  Gcwündem  zu- 
nächst umgeben,  weiter  entfernt  fliegen  reehts  und  links  ein  Engel,  in  Horner 
blasend  ~  dedtt  twxm  suam  (V.  7).  Unks  vor  einem  Giebeltempel  steht 
David  als  Zuschauer  der  Scenc,  die  sich  zu  Gottes  Ftlssen  abspielt.  Eine 

Linie  prenrt  den  minieren  Tlieit  des  l?erges  ;d) ,  ill)ei- welchem  flott  sehwebt. 
In  diesem  inneren  Haunie,  wie  im  Innern  des  Heri;es.  sit/en  mehierr  M:inner 
—  mota  est  terra  (V.  7).  Rechts  davon  geht  ein  Haufen  Waffen  in  l  iammea 
auf,  mehrere  Manner  stehen  dabei,  einer  derselben  ist  im  B^ffe,  seinen 
Bogen  SU  serbrechoA  —  arewn  conUnretf  H  eonfringet  orma,  ef  teuta  com- 
buret  igni  (V.  10).  Eine  Hauer  seheidet  diesen  g.mzen  T\;uim  vom  Vorder- 
gnutde,  in  welchem  zunächst  links  und  rechts  Hewiilfnele  sich  jiufi^estelll 
haben,  in  der  Mille  i^nnz  unten  sieben  Hügel  niis  dorn  Wasser  hervorragen. 
Auf  dem  ersten  und  sechsten  Hügel  blasen  Figuren  in  Ilörncr,  vier  ander» 
haben  auf  dem  Gipfel  heckende  Gestalten,  der  sidmite  Gipfel  ist  leer  — 
tranrfermtitr  nunU»  m  cor  mam  (V.  3). 

Ch.  malt  im  Anachluss  an  V.  4  die  Kreuzigung.  Christus  hangt  zwischen 
den  beiden  Schüchem  am  Kreure.  !>asselbe  ist  viel  höher  als  die  SrhUcher- 
kreuze  auf  einem  Htlgel  aufgerichtet,  zu  Seilen  desselben  Sonne  und  Mond 
in  Kreisbildern  dargestellt.  Christus  im  lajigen  Urmelloscn  Purpurrueke  ist, 
wie  das  sur  Seite  geneigte  Haupt  andeutet,  bereits  gestorben.  Zwei  Krieger 
treten  heran ,  um  den  Schächem ,  von  welchen  der  eine  den  Kopf  zu  Christus 
emporhebt,  der  andere  denselben  bis  auf  die  Brust  fallen  lUsst,  die  Keine 
zu  zersehlnpen.  Neben  den  Soldaten  Indien  sieh  die  Aelteslen  der  .Inden 
versammelt.  In  ihren  Mienen  drückt  sich  1-urchl  und  Schrecken  au.s,  in 
auffallendem  Gcgeusalzo  zu  einer  JUngcrgruppe  rechts  von  ihnen,  welche  in 
rulliger  Haltung  das  Ereigniss  erörtert.    Ein  Apostel  spricht  mit  einem 
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staltlichen  VailDe  im  Purpurmantol  mit  ßUcherrollen  in  den  Händen,  hinter 
dem  t(>tztprrn  weist  ein  Jüngling  auf  dii.s  Kreoi  hin.  Die  fieiscbrjfl  llisM 
diese  beiden  Figuren  als  Griechen  crlLcnnen. 

Psalm  XLVI. 

U.  Die  Illustration  Uberlrii^t  den  wiederholt  im  PSfilrn  vorkominemien 
Vers  Psiillilc  deo,  juhihtlr  den  in  die  biMlidio  Kdrm.  Srclis  V.wjiv\  haUcn  tili' 
Mandorla,  in  welcher  (ioll  srhwpbt,  I  nlen  lucitcl  sicli  fin  liallikt cisforiiiiucr, 
vuru  mit  einer  Mauer  ^eä<*hlos5ener  iiaum  aus.  Aul  deui  ihore  der  Mauer 
$tebl  David  mit  uusgebreiteten  Armen,  den  fasi  gani  lurOekgedrehten  Kopf 
nach  oben  wendend,  offenbar  in  einem  Angmblidie  der  Versfldrang.  Zn 
beiden  Selten  haben  sich  SUnger  und  Musikanten  mit  Harfen,  Geigen  und 
Zimbeln,  ganz  Im  Vordergrunde  knteende  Beter  und  Palmenträger  ver- 
sanitnolt. 

Lli.  Entsprechend  der  aitcbristiiehen  Tradiiiuu ,  welche  von  beiden 
Kifdum  des  Mittelallers ,  der  lateinischen  und  der  gneohisofaen,  unverbracfa- 
lldi  festgehalten  wurde,  wird  der  Psalm,  insbesondere  der  V.  6,  auf  die 

Himmelfahrt  Christi  belogen.  Christus  (iinml  auf  dem  Firmament  in  einer 
Mandorla,  welche  Min  vier  Kniieln  i;ehai(en  wird.  Unten  iialien  sieb  die 
Apostel,  in  ihrer  Milte  die  Mudouna,  versanimell. 

Ptaln  XLVIl. 

U*  Das  Bild  zerfiUlt  in  zwei  Abtheilungen  :  links  oben  auf  einem  Ilttgel 
steht  David,  unter  ihm  drei  weibliche  Figuren  mit  einer  halbnackten,  knieen- 
den Frau  in  ihrer  Mille  — tbi  dolores  ut  partunenlts  {\ .  8i.  Auf  der  rechten 
Seite  schliessl  eine  Ringmauer  eloeu  di*eischiingcn  Tempel  ein,  in  dessen 
Eingange  Gott  mit  swei  Engebi  erscheint  —  magmts  datt  m  etvUate  dei 
notfri,  in  ummle  sanefo  ehu  (V.  8).  Den  Tempel  umkreisen  Frauen  im  Tana^ 
schritt  —  extiltent  fiUae  Judae,  circumdnte  Sion  et  complectimini  eam  (V.  12 
u.  13).  An  die  Ringmauer  lehnt  ein  Thurm  an,  mit  einem  nffenrn  Rund- 
liauc  gekrönt,  zwischen  dessen  Silulen  Manner  stehen  —  narrale  m  lunibus 
eius  (Y.  13).  Drei  Könige  nahen  sich  mit  Geschenken  in  den  HUnden  der 
Stadt  Gottes  —  reges  terrae  congregati  sunt  (V.  5).  Den  Tordergrund  bildet 
ein  von  Segelschiffen  belebter  Strom  —  m  epiritu  iwAemeKft  contores  notwf 
Thartis  (V.  8}. 

Psalm  XLVIll. 

U.  Auf  dem  Gipfel  eines  rundliehen  liUgels  steht  eine  Figur,  in  lange 
Gewtnder  gehallt,  welche  das  eine  Bein  mit  der  Hand  bis  zur  HUfle  surtl«^- 
dreht  —  iniquitas  eahanei  mei  eiraandahä  me  (V.  6} ;  rechts  von  ihr,  tiefer 
tmleo,  spielt  ein  Mann  die  Harfe,  zwei  andere  schwenken  Fahnen,  noch 

andere  endlich,  zur  Gruppe  geordnet,  Imben  sieh  im  Halbkreise  nm  Fusse 
des  llUj^els  aufgestellt.  L)ie  linke  Seile  des  Itildes  ist  fast  ganz  leer,  l  nler 
einem  Baume  weiden  Schafe  —  sicut  oves  in  inferm  positi  (V.  15),  und 
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Siebes  ofleoe  Sarge  —  man  dqiascet  eot  (V.  15).  Gedrängter  ist  die  Scbil- 

(Icning  auf  der  rptliton  Seile.  7  <  i  Manner  sind  vor  einem  Grabdenkmal 
beschäftigt  .  einen  Leichnam  in  den  S.iri:  zu  Ipsen  —  •«■fiutrra  eorttm  dumus 
illontm  tu  ucteriium  (V.  H)  ,  darneben  ihcont  ein  Kuiiii;  mit  der  Lanze  im 
Arm  und  hüll  einem  Manne  die  NVa^chale  eiUjxegeu  —  pretitun  redemptioitis 
anmae  meae  {V.  9} ;  ver  einem  Giebelhause  endlieh  reicht  ein  Mann  aus 
einer  offenen  Truhe  einem  anderen  einen  gefüllten  Sack  —  et  relmquent 
alienis  äivitias  stuis  {V.  H}. 

Der  I'arispr  PsnUer  enlh'llt  dieselbe  Darslpfbins. 

€h.  brin^jl  zum  V.  4  das  Bild  des  heiligen  Chrysoslomu^ ,  ein«  krallige, 
lebensvolle  Gestalt  in  bisehllilidier  Tracht ,  von  dem  späteren  bytaiHiniseiien 
Aslietentypas  noch  weit  entfernt. 

Psalm  XUX. 

U.  Zu  den  drei  Knpeln ,  welche  regelmässig  GoU  in  der  Mandorla  auf 
beiden  Seilen  begleiten,  j^esellen  sich  noch  rechts  und  links  drei  Engel, 
welelie  feurige  Zungen  auf  die  Erde  schleudern  —  igni*  m  conspectu  eh$s 
c.ruvdeuxt  (V.  3).    In  den  Ecken  sind  die  Brustbilder  der  Sonne  mit  einer 

F;i(kel  in  tler  I!;iiul  ;ini:i'lMiuli(  '?  ^■•i''>  nrtu  itsquc  mi  orrnsum  (V.  2'. 
Link»  .Ulf  lijilltrr  Höhe  richtel  ein  Mann  die  Hede  an  t-iae  Manncrgrufvpe. 
welche  von  einem  Kngel  ihm  zugetrieben  wird  —  amit  pointlits  metts  et  loqua$ 
(V.  7)>  Noch  tiefer  unten  sehreiten  aus  einem  Giebelbause  Opfernde  einem 
Altare  su.  Der  vorderste  tragt  ein  Schaf  in  den  Annen,  vor  ihm  gehen 
/wt'i  Ochsen  und  zwei  Zielen  —  iimi  nrrijiiniii  dr  ihmo  lua  vi'tulos,  impte 
de  gregihus  tnis  hirms  (V.  9).  Den  MitU'lpiinkl  ili's  Bildes  ninmil  eine 
Ihronrndi'  weiblieiie  Geslall  ein.  Ihr  liaur  isl  mit  Hlumen  geschniUckl, 
Üiumen  eulwachsen  den»  Füllhorn  auf  ihrem  Schosse  —  meus  Ml  oibis  Unat 
et  plenitudo  ems  {V.  4S).  Reehta  von  ihr  auf  blumenreichem  Boden  stebt 
ein  Baum  mit  Vflgeln  auf  den  Zweigen.  Ein  Engel  mit  einer  Bolle  in  der 
Hand  und  eine  MUnnergruppe ,  gleichfalls  mit  Hollen,  haben  sich  zu  FUsstMi 
des  Bfiunies  versnrnmell.  Doch  wenden  sich  die  vonlerslen  vom  Knpel  :\h 
und  haben  eine  Holle  zu  Hoden  geüchleuderl  —  peccaton  dixd  deus,  qunn- 
tu  enmras  hiitUiat  nteas.,  projecisti  terwtone»  meos  reliwsum  (V.  46  u.  17}. 
In  der  Ecke  weiden  Binder  und  Pforde  unter  einem  Baume,  In  wreldiem 
gleichfalls  VOgel  nisten  —  mca  sunt  üimenla  m  mo»tibu$  «t  bovet;  cognovi 
ODMtm  fit!ittifia  indi  '\.  10  u.  Ui. 

Ch.  illuHirirl  den  Psalm  durch  die  Scene,  welche  Abrahams  Gaslfreund- 
schafl  schildert. 

PMim  L    (S.  Taf.  V.) 

U.  Für  diesen  Busspsaim,  welcher  beretla  xur  Zelt  des  Angusttnus  der 

Liturgie  einverleibt  war  und  in  der  allen  Kirche  im  hiJehsten  Ansehen  stand, 
hat  gewiss  fine  alte  reberliefcrnng  das  Bild  bestimmt.  So  liisst  sich  wenii;- 
stens  die  Lebereinstimnuinji  in  den  verschiedenen  l'sallerfamilien  an»  bcslcn 
erklären.    Diu  That,   welche  David  das  Schuldbekennlniss ,  die  Klage  umi 
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den  Seu&M*  abpresste,  sproeh  so  lebendig  zur  Hianlasie,  war  sugleich  so 
lehrreich,  da&s  der  Text  des  Psalms  gegen  den  Aolass  zu  demselben  surlld[* 
trat  und  seine  Bedcutun.'«  am  kl;irston  vprsiiinlicht  wurde,  wenn  m;in  das 
historische  Ereigniss  im  Bilde  darslelllo.  An  der  Hand  des  Psalnicniitt  ls : 
PfcUmus  Davidf  cum  venit  ad  eum  JSuthan  prophetaj  quando  tntravU  (ul  lieth- 
talbee  gelangle  man  auf  naUlriiebe  W^se  zu  der  Sohilderang,  welche  das 
sweile  Buch  der  Kfinige  (Gap.  42]  von  Davids  Schuld  und  Nathans  Straf- 
predif^t  glitt. 

\Vit>  die  W.ilil  des  HildslofTi-s  von  der  sonst  im  rtroflitpsiiUer  Üblichen 
Auffassung  abweicht,  so  zeigt  aucli  dio  Coni|>osition  belrüclilltHie  Unlcr- 
schiedo.  Sie  ist  lockerer  als  gewöhnlich  und  lässl  viel  leeren  Hiumi  übrig, 
als  ob  sich  der  Kflnsiler  durch  eine  tradilionelle  Darslellung  beengt  ftthlle. 

links  oben  in  der  Eeke  erhebt  sich  eine  gewölbte  Halle,  am  welche 
sieh  eine  Mauer  und  ein  Thor  ansehlie.ssen.  Im  Eingänge  der  Halle  lauscht 
Bathspba .  den  Vorli.ing  znrtlrksi-lil;igen(i  und  T);i\  id  winkend.  David  mit 
der  Krijue  auf  dem  Haupte  .steht  an  der  Mauer,  dem  Proytlicton  zugewen- 
det, welcher  mit  flaltemdem  Gcwaade  eilig  aus  dem  Thore  tritt  und  David 
bedroht.  Zu  Fttasen  Davids  Hegt  der  erschlagene  Uriaa.  Unten  aber  wei- 
den Rinder  und  Schafe,  Ihr  HirtCf  an  einen  Stab  sieh  lehnend,  erhebt  die 
rechte  Hand  gegwt  einen  Gewaltthniigen,  welcher  einem  anderen  Manne  sc^in 
einziges  Schaf  zu  ranlK  n  sicli  ansdiiolit.  Der  Arme  sitzt  vor  einem  Hause 
UDil  hMlt  sein  Srli;if  in  den  Armen. 

iUii  leichleu  Aenderungen  wiederholt  das  Elfenbeinrclief  am  Psalter  ICarls 
des  Kahlen  daa  Bild. 

Ch*  in  einer  offenen  von  zwei  Ssulen  getragenen  Kupprihalle  thront 
David  in  königlichen  Gewändern,  seilwiJrts  hinter  ihm  sieht  Hiilliseba,  vor 
der  linken  Silule  .'dxn-  X.ithan.  der  mit  LMlinbcnoi-  RihIiIc  die  Mahnredo  an 
David  richtet.  Zu  dem  Psalm  und  zwar  V.  9  gehört  noch  die  Pus.swaschung. 
Christus,  mit  der  Schürze  Uber  dem  Kleide,  beugt  sich  zu  Petrus,  der  auf 
einem  niedrigen  Stuhle  sitzt  und  zögert,  «ten  Pnas  in  den  Badd^abel  zu 
setzen.  Daa  ehrerbietige  ZOgem  deutet  aneh  die  Handbewegung  des  Apo- 
stels an.    L.  hat  die  gleiche  Daretellung. 

Zum  V.  20  zeichnet  Ch.  ferner  David  am  Kusse  einer  Treppe,  die  zu 
einem  hohen  Hause  ftlhrt,  und  ihm  gegenüber  eine  weibliche  gekrünle  Fi- 
gur, welche  mit  dem  Finger  nach  dem  Hause  weist  und  die  heilige  Stadl 
versinnlieht. 

Psalm  U. 

ü.  Das  Bild  ist  in  derberen  Formen,  breileren  Umrissen  gezeichnet, 
r.nti  thront  oben  in  dei- Miile  auf  dem  Firmamcnte,  tuif  jeder  Seite  von  vier 
Männern  umgeben,  \\<-lehe  auf  l'olsterhiinken  sitzen.  Links  unten  in  einer 
offenen  Süulenhaile  hat  ein  König,  von  üuizentriigem  umgeben,  sich  nie- 
dei^elassen —  quid  yloriaritt  gtii  polen«  es  m  miqiiiUUe  (V.  3).  Ihm  wendet 
sich  ein  Mann  mit  dem  Scheennesser  in  der  Hand  zu,  zugleich  mit  der 
andern  Hand  auf  Gott  weisend  —  siciit  tiovw  idit  m  utn  [\.  41. 

<'h.  benutzt  den  V.  8  zum  luUvxurf  eines  Tendenxliildes,  in  welchem 

Abband),  d.  K.  .S.  U<<M>U*<'h.  a.  WüwcnM-h.  XIX.  tf 
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zugleich  der  Triumph  der  bildverehrenden  Partei  gefeiert  wird.  Die  Geweihten, 
welche  Uber  den  Mann  Inclicu.  der  nichl  Gott  zu  seinem  Helfer  mneht,  sind 
IVlnis  Tind  <ler  Paln.ircli  Nikephoros.  Der  Aposlel  Irilt  .nif  Avn  Leib  des 
am  Hoden  licL'imden  Simon  Mncitis,  dessen  Habgier  der  uint:i'\\orfene  Geld- 
lopf  iiiii  rollenden  MUnzen  andeuiel.  Darunter  ist  Nikephoros  dargestellt, 
welcher  das  Brustbild  Christi  in  der  Hand  hlllt,  seine  Fllsse  aber  auf  den 
xweilen  Simon  Nagus,  den  Ptthrer  der  bitderstttrmenden  Partei,  Jehannea  den 
Grammatiker.  jie.stelU  hsit.  Der  Pnrleihass  prii^l  sich  in  den  nbsichtiieb 
viTZf^rrlon  Zllcrn.  dem  peslrilublen  H.iare  des  Besiegten,  der  mehr  einem 
itesesserifn  i;i«>irlit,  .ins.  Auch  bei  Johannes  ist  die  Hh(>su«4U  und  Simonie 
durch  /.erslreule  t^oUlsUirke  aiisi^ed rückt. 

Psalm  LH. 

II.  In  iMncMi  (ilVi  nen  Siuilt  nliiiiie  si(7.l  links  ein  Mann  mit  deti»  Schwert 
-  (|uer  Uber  den  Kmceii,  wpirhciii  Miinner  mit  abgeschlagenen  Köpfen  in  den 
llündeu  nahen.  Hing.s  um  ilui  lobi  Mord  und  Tod.schlag.  Zwei  MUnncr 
versetzen  einem  bereits  am  Boden  Liegenden  noch  einen  Sehwertsdilag, 
zwei  andere  ringen  mit  einander;  wieder  ein  Hann  stOsst  mit  der  Lame 
nach  einem  SlUr/mden,  wird  aber  seinerseits  von  oinrni  dritten  Manne  be- 
droht —  (li'ff'ran/  ptebem  mearn  V.  'i  in  der  Mitte  auf  hnlbcr  Höhe  steht 
David  auf  einem  iJerjje  nnt  ;ni  eiielen  Armen,  zu  Gott  empnritlickciul. 
welcher  aus  einer  Wolke  zu  ihm  spricht.  Vier  knieende  l^iitiel  bilden  Gottes 
Gefolge.  Weiter  tvchta  treiben  vier  Retter  drei  webklagende  Frauen  vor 
sich  her,  einem  Hügel  zu,  auf  weichem  ein  BewalTneler  Meht  und  mit  leb- 
hafter Geberde  die  Frauen  anredet  —  am  averteril  domimu  eapUviUUem 
pipfßifi  siinr  'V.  7\ 

Die  Vcrwandtschafl  des  Textes  mit  l*s.  XIII  erklärt  die  liieiiweise  Ueber- 
einstimmung  der  Illustration. 

P99Am  Uli. 

Vm  Drei  Reiter  mit  eingelegten  Lanzen  stQnnen  gegen  einm  Marni  an 

—  forfi'S  qiKu'sk'runt  animain  meani  V.  5  ,  welcher  in  der  Mitte  oben  mit 
gro.sscm  Schild  und  langer  Lanze  bowafTnet  rw  der  in  dm  Wolken  erschei- 
oenden  Hand  Gottes  emporblickt  —  (Uns  cvautU  nrationem  mearn  iV.  4;. 
Neben  dem  Manu  sieht  der  Opferaltar  und  das  bereits  cum  Opfer  aus- 
erkorene Schaf.  Reehts  in  der  Eelie  erhebt  sich  ein  Giebetlempel,  aus  wel- 
chem ein  Mann  in  langen  Gewündem  {der  Opferpriesler)  heraustritt  —  vo- 
luiifarie  sacrißmbo  tibi  (V.  8).  l'nlen  rechts  erblicken  wir  die  .schleunige 
FIticht  H«'vva(Tncter ;  einzelne  liegen  am  Boden,  andere  sintI  im  BegrifVo  /u 
sKirrcn  und  zu  fallen  —  super  inimicoi  meos  despexit  oailus  metis  [\.  9). 

Psalm  LIV. 

V.  In  der  Wolke  erscheint  oben  die  Han«!  Gottes,  sowie  Sonne,  Mond 
und  Sieme.    Auf  einem  Berge  darunter  beümlel  sich  ein  gedeckler  Tisch 
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—  dtdccs  eapkbtts  cäna  (V.  Ift},  neben  denffielben  links  ein  ctnporbUcfceB^ 
d«r  Hann;  rechts  ein  Mann  mit  einem  Bttndel  Speere  in  der  Hand.  Im 
Vordergründe  schlieest  r'mv  Uin{;iiiaiior  einen  grösseren  H.iuin  ein,  auf  wel- 
chem ein  Mann  einen  ;iiKlerii  todl  zu  BiKicn  l^o.slr(M•kt  hat,  ein  zweiter  eine 
Wagschale  halt,  ein  «Irilter  kniet,  ein  vierter  sich  auf  einen  Stuhl  nieiler- 
ijclassen  hat  —  «ton  defecit  de  plateis  dm  «tum  et,  dolus  [V.  12).  Auch  vor 
dem  Thm«  wogt  der  Kampf,  liegen  Todte  auf  der  Erde.  Rechts  unlen  aber 
sturxon  RewafTnete  Iheils  in  l  iiic  r,iiilii>.  iht  ils  in  den  HOllenrachen,  wel- 
cher als  riesiger  Kopf  charakterisii i  wird  — -  i^eiiint  mors  super  iihs  H  descen^ 
dnnt  in  infemtttn  ni-rnfps  \.  16),  DarUbcr  Uiogl  eine  Taube  «Juipor —  ^iis 
dahil  mifn  pennas  sittit  columbue  ^V.  7). 
H.  zeigt  die  gleiche  Illustration. 

Psalm  LV. 

U.  Ein  Mann  mit  wiiupel-  uml  kreuz^zeschmUckter  Lanze  weist  rechts 
den  Angriff  einer  Gruppe  liewafTneter  zurück  —  multi  bellanies  adversum 
SM  (V.  3];  iune  oonverienhtr  inimiei  mei  rttronum  (V.  10).  Hehr  nach  links 
hed rohen  Männer  mitLansen  und  Beilen  einen  Mann,  welcher  den  Fuss  w  ie 
im  Scliinerxe  einporhehl  —  ipsi  vulraneitm  meum  obserrahunl  V.  7).  Tief 
unten  deutet  eine  Fratze  mit  Schlangenhaaren  den  llöllenschluDd  an. 

H.  enthult  nahezu  das  gleiclio  Bild. 

Ch.  vci^leicht  David  und  Christus  in  einem  Doppetbilde  [V.  lij.  Oben 
steht  David  swischen  «wei  Kriegern,  welche  Ihn  verhtfbnen,  unten  wird 
Cbrisltts  von  swei  Schergen  verspottet. 

Psalm  LVI.   (S.  Taf.  VL] 

ü*  Den  obersten  Baum  nimmt  Gott  in  der  Handorla  ein,  zwischen 

iwei  kleinen  Engeln  und  zwei  Reihen  von  lurückweichenden  Miinnern  in 
langen  CJewjtndet  n.  FiiUm-  Ootl  ist  auf  einem  Bertro  ciii  ]U'U  niifsestelll,  von 
wehiiem  David,  inil  dtM'  I.\ra  in  «ler  Hand  untl  voii  cintMii  IjiupI  t;est(l!7l, 
sich  erhoben  hat — dormiii  conturbatus  (V.  5);  exsurge  psuUertttm  vt  ctllmra 
(V.  9);  m  wnbra  alanm  luartm  tperabo  [\.  i].  Zwei  LOwen  sur  Seite  des 
Bettes  bedrohen  ihn  —  de  medio  catulorum  leonum  (V.  6).  Noch  tiefer  Offnot 
sich  eine  Grube,  welche  zwei  Mltnnor  mit  Spilziixten  gral>en.  Zwei  Miinner 
sKlnrrn  knpfflher  hinein  —  foderunt  foream  et  iucülertint  in  cam  (V.  7).  Am 
Alihauge  des  mittleren  Berges  haben  sieb  Bewaflnele  in  zwei  Retheu  auf- 
gestellt. 

H.  und  das  Elfenbeinreiief  am  Psalter  Karls  des  Kahlen  seigen  eng  ver- 
wandte Darstellungen. 

Psalm  LVII. 

ü.  Zur  linken  llimd  im  Eing.iniie  eines  Giel»elli;iiisi  s  .sitzen  auf  Polsler- 
bankcn  vier  Miiuner,  weK^hcn  sich  mehrere  Billonde  nahen  —  recla  iudicute 
fiii  htmvMim  (V.  8J .   Darunter  winden  sich  swei  Seblangen  —  furor  äti$ 
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secundum  tütUldtidiMm  ierpeKtit  (V.  5).  In  der  Mitte  steht  David  auf  einetn 
Hugel  neben  einem  Bamae  mit  auagelirehelea  Annen.  Am  Puaae  des  Hü- 
gels tfffhet  sieh  eine  Höhle,  in  welcher  ein  Mann  mit  einer  Wasserume  zur 
Seite  sitzt  —  ad  nifiilum  rlevenient  lanqnnm  nqxta  decurrens  (V.  8} ;  ein 
Leuchter  mit  tlackernder  Kerze  ist  lidniülieti  aufgestellt  —  sicut  cera,  quae 
fluäf  auferentur  (V.  9) .  Ein  LBwe,  auf  den  Hinterbeinen  stehend,  wird  von 
einem  Manne  mit  der  Laase  dorelibohTt  —  aioliis  leonum  eonfirmget  domuuu 
(V.  7].  Hechts  lassen  Engel,  mit  Schwert  und  Bogen  und  Beilen  bewaff- 
net, ihre  Waffen  und  Flammen  auf  ausgedörrte  Gestalten  herabfallen,  die 
theils  am  Boden  liegen,  theils  sttlrzen.  Urei  Münner  in  der  Kcke  weisen 
auf  das  Ereigniss  bin  —  laeUibilur  iuslus,  cum  videril  vindictum  (V.  ii]. 

Psalm  LVIU. 

IT,  Gott  hat  sich  von  seinem  Throne  erhol>en  und  wendet  sich  einem 
Manne  zu,  welcher  von  tiroi  RovvnfTncton  bp<ln>ht  wird  —  imicrunt  in  me 
fortes  (V.  4]}  exstirge  m  ocairsum  meum  et  vide  (V.  6j.  Unter  dem  Throne 
scMieflst  eine  Ibiuer  einen  Raum  ein,  in  welchem  iwei  Hnnda  aieh  aufhat- 
ten; au^  ver  der  Mauer  lauem  swei  Hunde  vor  einem  gedeckten  Tische 
—  fumem  patimtur  ut  cinirs  et  cirmitmnt  civitatem  (V.  15).  Rechts  oben 
schleudern  vier  Enijfl  i'ffilt«  und  [..mzcn  jiiif  nu'lirere  Männer,  weldie 
schleunigst  die  Fludil  ergreifen  —  dkperge  iUos  in  virktU  tm  (V.  12). 

Mm  UX. 

U.  Gott,  auf  dem  Firmamcni  thronend*  hält  ein  Paar  Schuhe  in  der 
Linken  —  in  hlumaeam  r  vh'tuiniH  cahenmnUuvi  metim  'V.  tO).  Entjel.  von 
wclehtMi  »'inur  nach  den  "-1  iihen  zu  greifen  s«*heint,  unij^cben  ihn.  Ein 
Engel  mit  langem  Stabe  su  lu  tiefer  unten  vor  einer  ummauerten  Stadt  — 
fittS  deductt  me  ^  dpüatem  nrnnäam  (V.  U).  Die  Stadt  wird  von  BewaiF- 
neten  vertheidigt  und  angegriffen,  Kampf  tobt  anch  ausserhalb  derselben  auf 
der  linki'ii  Seilt'  tl(\s  Blattes. 

Ch.  lii*Mfi  zu  V.  6  das  Bild  des  siegreichrn  Kiiisers  Konstantin.  Auf 
reich  fieschirrtem  Rosse  sprcnL'l  er  Uber  die  l,cit)er  der  Feinde  einher. 
Auffallend  ist  die  Uaartriiclil  des  kuisers.  Die  Ma!»se  der  Ha<ire,  die  Fülle 
der  herabhangenden  Locken  bringt  den  Glauben  an  künstlichen  Puta  nahe. 
Die  besiegten  Feinde  haben  phrygisehe  MOIron.  IKe  Bewegung  des  Pferdes 
allein  erinnert  an  antike  Bildungen,  im  Obrigen  erseheint  die  Scene  voll- 
standig  in  das  Byaantinische  Übertragen. 

PSftllH  LX. 

ü*  Im  Eingange  einer  mit  Kriegern  gefüllten  Halle  kniet  links  oben 
ein  König  und  stredit  die  Anne  su  dem  Halbbilde  Gottes  empor,  welches 
von  Sternen  umgeben  am  Himmel  schwebt.  Gott  zeigt  (h*m  Könige  einen 
Kranz  —  die*  super  die*  reyis  wiiicieM  (V.  7).    In  der  Milte  unten  steht  ein 
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Hann  vor  einem  Zelle,  ihm  gegenüber  auf  einem  Threne  ein  Engel,  welcher 

dem  Manne  ein  Tuch  reicht  —  ttn-ns  fortitudmig  a  fade  mimici  (V.  I) :  pro- 
tegiur  in  veiameiUo  akarum  tuantm  (V.  öj. 

Mn  Ul. 

ü.  Die  Waffen  in  dor  Hand  Gottes,  welcher  oben  zwischen  Engeln 
ersrhrint,  deulPn  IktcIIs  (1;is  Etemenl  den  Kninpfes  an,  welches  in  der 
ganzLMi  Illustration  vorherrscht.  Auf  hall>oi-  IlfJhe  ist  David  'sirhthar, 
welcher  mit  ausgcbreitelcD  Armen  nach  llilfe  ruft.  Sind  auch  die  iciziuren 
veraeiehnel,  geradezu  Terrenkt,  so  geben  sie  doch  das  Leidenschaftliche,  Uef 
Bewegte  der  SUramung  deutlich  wieder.  Unter  David  stehen  mehrere  Hjin- 
ner  unrj  eine  Tischplatte,  einer  derselben  halt  eine  Wage  empor  —  mendaces 
/Uli  hominum  in  stateris  V.  40".  Links  nm  Fusse  eines  Felsens  fleht  ein 
Maufe  Bedriingler  um  Srimt/.  Zwei  Miinncr  iicdroben  einen  Knieenden;  wüh- 
reod  der  eine  ihn  um  Kleide  packt,  holt  der  andere  mit  dem  Schwerte  zum 
Schlage  aus  —  r49»Ma*  ndUe  coneupitegre  [\.  In  der  Nahe  eines 

Tisehes  liegt  ein  Mann  in  Flammen  (?),redit8  unten  endlidi  wttihet  der  Kampf 
swisehen  vier  Männern,  die  mit  Lanzen  und  Schwertern  auf  einander  schla- 
gen —  ^muque  irruüä  in  hominem,  inlerfidUs  univeni       (V.  4). 

Mn  Uai. 

ü.  Vor  einem  dreisdiilflgen  Tempel  steht  in  einem  Bette  ein  Hann 

aufrecht  —  memor  fui  tut  super  Mtratum  mam  iy.  7  und  streikt  die 
Münde  zu  dem  BrustM!»!»'  <i'*H(>s  empor  —  in  nnmine  tiio  let^abo  manus  mens 
(V.  5'.  Darneben  iirasen  auf  eiucui  Hügel  ein  lliud,  ein  Bock  und  ein  Sehaf 
—  in  terra  inviu  ei  inuqmsa  (Y.  3].  Mehr  nach  rechts  schwebt  ein  Engel 
mit  nichtigen  FIttgeln  —  m  vekunento  tUarum  hianm  extuüabo  (V.  9)  Uber 
einem  Könige,  weleben  ein  kleines  Gefolge  begleitet.  Unten  li^n  in  dner 
Grabe  mehrere  Leiber  —  introihunt  in  inferiora  terrae  (V.  10) ,  Manner 
werden  von  Brwaffncien  liorabposlossen,  ein  Liegender  von  xwei  Ftlchsen 
angetallen  —  traäentur  in  munus  yladii,  partes  vulpium  erunt  [V.  14} . 

Ptalm  UUII. 

U.  Ein  Knf;el  auf  einem  Felsblocke  hüll  in  der  Mitte  Uber  David  ein 
Tuch  gespannt  —  protexisti  nte  a  cmventu  maiignanlium  (V.  3).  Von  links 
rttckl  ein  Haufen  ßewaffueter  heran,  von  welchen  der  vorderste  einen  Pfeil 
auf  David  abschicssl  —  «ti6(to  sa(/iUahutU  eum  (V.  5).  Darunier  wetzt  ein 
Hann  ein  auf  einer  Bank  liegendes  Schwert,  nebenan  wird  ein  maehtiger 
SchleiEstein  mittelst  einer  Kurbel  gedreht  und  ein  Schwert  an  demselben 
geschiirft  —  e^acuerunt  nl  gladium  lingitas  suns  fV.  V .  An  der  Ecke 
sielen  zwei  fiocensehuizen  auf  David  —  intenderunt  aicum  (V.  4). 

£•  zeigt  dieselbe  Illustration. 
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Psaim  LXIV. 

V,  Ausn.thmsweiso  wird  das  BÜd  von  einem  Kreis*»  l»eprenzl,  welchen 
die  Zeichen  des  Thierkrelsca  uuigcben  und  über  welchem  Sonne,  Mond  und 
Sterne  scheinen ;  offenbar  lag  die  Wiedergabe  dos  Erdktfrpers  in  der  Absicht 
des  Künstlers,  welcher  dadurch  feinfühlend  den  Inhalt  des  Flsalms,  die  Bitte 

um  Frui-hll>{)rkeil  der  Hrde  nndeutete. 

Auf  einer  Fehplatte  in  der  Mille  stehl  Gott  mit  dem  Trtiimi>halkreuze ; 
zu  seinen  Füssen  ein  Rind  (?)  und  eine  Schlange.  Beinahe  bis  an  den 
Feis  reicht  eine  Ringmauer;  in  dem  umschlossenen  Räume  httngt  vom  Ein- 
gange eines  dreischiffigen  Tempels  eine  Wage  herab  —  sanOum  est  femphm 
tuum  mirabile  in  aequitute  [\.  51.  Vor  dem  Tempel  ist  ein  Altar  enriehtely 
welchem  von  drei  Münnern  Schafe  und  pui  Rind  zugelrieben  werden  —  in- 
dnti  sunt  arirtes  ovium  V.  Ii'.  Iliiilcr  dem  Al(;ir  erhebt  sich  eine  niil 
Pflanzen  bekleitiete  Wand  —  campi  tut  replebiinlur  uberlate  (V.  42).  Noch 
innerhalb  der  Ringmauer  erhebt  sidi  eine  Hügelreifae,  auf  deren  Gipfeln 
Ittuf  Männer  mit  aosgesireekten  Annen  beten  und  weiter  in  der  Ecke  be- 
merkt man  swei  Sltthle  (?),  auf  welchen  kleine  Miinner  sitxen.  Ausserhalb 
der  RinpTnjnmr  ist  ausser  zwei  Gruppen  von  Be\\;ifTficlen  noch  oiii  NV.isser- 
slrom,  aus  Uraeu  fliessend,  dai^eslellt  —  flumen  dei  re^HeUitn  est  aquis 
(V.  10). 

Ptalm  UV. 

U*  Oben  in  der  Mitte  erscheint  die  llalbllgur  des  mit  Schild  und  Lanse 

aiis^erUstelen  Gottes,  von  Kngehi  umgeben.  Tiefer  links  ist  ein  dreischiffiger 
TemjH'l  f:i'/('i(  Iinrt,  vor  tiossoii  Kiii^iinpe  bei  einem  Opferaitar  Wi«Mer,  Sohnfe 
und  i'iri  Hiiul  slolu-ii  —  /ii>hiriiiist<i  nlji-nim  tibi  mm  iucenso  ariehim;  (i/j'fnim 
tibi  btn  cs  cum  hircis  (V.  Vö\.  HeclUs  tiavon  richlel  sich  auf  einem  Hügel  David 
empor,  den  Finger  an  den  Hund  legend  —  ad  (pMim  ore  meo  clamavi  (V.  17). 
Weiler  unten  schlagen  aus  einem  niedrigen  (burmartigen  Baue  Flammen 
heraus  —  i^fne  nos  ea-aminnsti  (V.  10],  und  schwingen  mehrere  Männer 
Goisseln  —  jwsuisU  tribuhilinnex  in  f/o/wo  nostro  \\.  H  ] .  Die  Bedeutung 
der  Figuren,  welche  unterhall)  D.ivid  aus  einer  Grube  zu  steigen  scheinen, 
ist  nicht  yauz  klar  — ?  uon  deäil  in  coinmolionem  peäes  tneos  (Y.  9]  oder 
ijut  exasperant  iu>n  exaltentur  in  semet  ipsuin  [\,  7).  Aus  einer  Urne  alfOoii 
im  Vordergrunde  Wasser,  welches  zwei  Mtfnner  durchwaten  —  m  ßumine 
perlransibunt  pale  [\.  6;. 

Oh.  sohiltlort  mit  Bezug  auf  V,  8  die  Ausgicssting  des  h.  Geistes.  Auf 
einem  Tlirone  schwebt  in  der  Mille  Uber  einem  Burlie  die  Taube.  Beelits 
und  links  vom  Throne  sitzen  ilie  Apo.stel,  auf  welche  Strahlen  von  oben 
sich  herabsenken. 

Psalm  LXVI. 

TT.  !n  (b'n  Wolken  ist  ohrn  die  H.in)rii;ur  Golles,  mit  der  \Yag<'  in 
der  Reehlen  sielilbjir  —  juihnis  poftiibis  in  ucquitate  (V.  S' ,  In  der  .Mille 
auf  halber  Hübe  wendet  sieb  David,  auf  einem  UUgel  stehend,  Gott  zu. 
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Unten  links  haben  sich  MSnner  und  Weiber  sum  Gebelo  versammelt  —  con- 

fileanlur  tibi  populi  (V.  €),  reclils  bcnicrkon  wir  swci  WcinsUfcko  und  einen 
reicb  belaubten  Baum  —  terra  deää  fruetum  tuun  (V.  6). 


Psaim  LXVII. 

U*  CMmd  in  der  Mille  Hihrl  Gott,  rinc  Lnnzc  scliwingend,  im  Triiinipb- 
wasen  einher.  Vier  Rosse  ziehen  dons<'!l)fn.  Er  isl  sn  «jo/cidinol,  dass 
man  ihn  sowohl  wie  die  Rosse  in  der  \  urderansichl  erblickl,  otifiiliar  nach 
einem  aoiiken  Vorbilde  —  currm  dei  decem  mäläm»  mult^ex  {V.  18).  Von 
der  Lanse  bedroht  liegen  mehrere  naekte  Geatallen  ra  Boden  mit  auffallend 
lerfliessenden  Umrissen  —  statt  deßdt  fumus^  deficiant  (V.  3).  Nach  links 
auf  eiiiiMii  n!o(!fif!en  llU{<el  unter  einem  Baume  liegen  Leichname  in  Sürßen 
—  fdiirit,  qui  hnbitnn!  in  srjiiilrn'.<!  (V.  7).  Am  Hügel  weiden  Rinder  — 
antmalia  tua  hubilubunl  tn  Itaedttule  (V.  Wj.  im  Vordergrunde  linlis  kniet 
vor  dem  Thore  eines  kaslellartigen  Baues  ein  KOnig,  einem  andern  zuge- 
wendet, welcher  an  der  Hauer  auf  einem  Stuhle  sitst.  Ein  Engel  hat  jenen 
mit  der  Lanze  gelroflen,  überdies  seine  FUssc  auf  die  Köpfe  erschlagener 
Menschen  gestellt,  deren  Bhit  zwei  Hunde  lecken  —  deus  confrhu/it  rapitn 
inimicoi'um  suorum  (V.  intingatur  pes  tuus  in  sanyuine;  Imgiia  canum 

tuorum  ex  tnumc»,  ab  ipso  (V.  24).  Hehr  gegen  did  HiUe  bringen  drei 
mnner  dem  Engel  Geaehenke  dar  tibi  Offerent  reget  munera  (V.  30); 
tiefer  unten  grasen  Rinder  —  congregaUo  tanruntin  (V.  31).  Die  Milte  des 
Bildes  nimmt  David  ein,  die  Arme  emporstreckend,  in  seiner  Umgebung 
eine  Gruppe  Singender,  sodann  zwei  Tanzende,  und  drei  Miinner,  welche 
die  llurfe  und  Leier  spielen  und  Cänibeln  schlügen  —  catUate  dco,  exsuUtUe 
in  contpectu  eiut  (V.  5  u.  6).  Bedils  unten  sieht  ein  Engel  aua  einem  vier- 
eckigen Kasten  Henachen  an  einer  Kette  empor,  darüber  haben  sich  mel^ 
rere  Menschen  um  einen  gedeckten  Tiseh  gelagert  —  educiK  vmcfos  m  ferti- 
tudine  (V.  7);  justi  epulentur  (V,  4). 

Ch.  iiiustrirt  den  Psalm  in  reichi^U  r  Weise.  Zu  V.  7  zeichnet  er  Cliri- 
slus  in  der  Vorhölle.  Christus,  vom  Strahlenkränze  mugeben,  rciclii  Adam 
die  Hand  und  hA»t  ihn  aus  der  Hülle  empor.  Zur  Soite  Adams  sieht  Eva, 
die  Hünde  sum  Erlöser  emporslreokend.  Zu  Füssen  des  ersten  Eltempaares 
walzt  sich  in  krampffiafter  Howcgung,  mit  gestrihiblom  Haar  und  verzerrten 
Zügen  die  Riesenligur  des  Teufel'«.  Fhonsn  in  L.  Zu  V.  Ifi  uohört  dio 
Scene,  in  welcher  David,  eino  jugendliche  (jeslati,  auf  dem  Ruhebette  liegl 
und  tu  dem  Bilde  der  Hadonna  mit  dem  Christkinde  cmporblickl,  welches 
ihm  (Iber  dem  Gipfel  des  Berges  ersdieinl.  David  kommt  noch  ein  iweites 
Mal  vor,  wie  er,  die  Ilündc  au  die  Dergwand  angelehnt,  in  orientalischer 
Weise  betet.  Die  Krwflhnung  des  Benj.imin  in  V.  28  gab  Anlass,  in  Ueher- 
etnstimmung  mit  ülmi  Aussprüchen  der  kirchenviiter  den  Apuslei  Faiilus  im 
Bruslbilde  darzustellen;  Paulus  stammt  aus  dem  Gescblechte  Benjamin  und 
galt  als  letstbemfener  gleichsam  auch  als  der  jttngste  der  Aposiel.  Den  V.  34 
Qbertrttgt  der  Kttnstler  in  die  Schilderung,  wie  Christus  die  Teufel  in  eine 
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Herde  Sliue  fahren  lHaal;  cum  Vers  36  zeichnet  ur  eine  Grupito  von  Ueiii- 
gen  in  prioslerliehen  GewfiDdem. 


Halm  UVIll. 

U.  Unter  dem  Halbbilde  GoUes  im  Eingange  eines  dreiscbilBgen 

Tempels  .steht  links  eine  Gruppe  Männer  in  langen  GcwUndcrn  vor  einem 
Opforaltar,  bereit,  einen  Wnlilor  darzubringen  —  et  plarvhit  dpo  sujwr  ri- 
luium  noveUum  (Y.  32\  In  der  Mitte  sind  R.-nilenle  besi'liäflii;t.  dii'  Mauer 
eines  lliiuses  einzureissen — fiul  hahiUiüo  eorum  deserta  (V.  Söj.  Nueh  liefer 
unten  haben  sieh  in  einem  ummauerten  Hofe  mehrere  Münner  niedergelas- 
sen —  ae^^fkabuHtur  eiviMei  Juda  et  mhabitabuiU  Ufi  (V.  36).  Der  ganie 
Vordergrund  wird  von  einem  Strome  eingenommen,  auf  welchem  SchiOc  mit 
(U'in  Sturme  kiimpfcn  —  non  me  demcryat  tempestas  (V.  16].  Rechts  endlich 
^iflil  ein  Tisch  mit  umgeworfenen  Gefüsson,  und  auch  die  meisten,  welche 
au  ihu)  Sassen,  fallen  in  eine  Grube  —  fiat  mensa  corum  caram  ipsis  in 
laqueum  H  m  scemdalum  (V.  23). 

Clu  Die  Vertreibung  der  Veriiaufer  aus  dem  Tempel  illustrirt  den 
V.  10.  Christus  steht  unter  einem  Kuppelbaue  und  schlägt  mit  der  Ruthe 
auf  eine  Gruppe  Verkäufer,  weirln»  eiliust  flUehteu.  Eine  umgebt fiiVo  T;(ft»| 
mit  rollenden  Goldstücken  uriiiitirt  iiher  die  näheren  Umstünde  tkt  ^ceno. 
V.  22  bildet  den  Ausgangspunkt  zu  t  iuer  polemischen  Darstellung :  Chi  isius 
am  Kreuze  mit  l^ionginns  und  dem  Juden,  welcher  dem  Leidenden  an  einer 
Stange  einen  Essigaehwarom  reicht,  wird  paralleliairt  mit  der  Beadbimpfung 
des  Bildes  Christi  durch  die  Ikonoklasten.  Gleich  «lern  Juden  hat  ein  Bildep- 
sMlrmer  einen  Schwamm  in  ein  Gefilss  petaucht,  um  tlas  Medailloiibildniss 
Christi  zu  tlberschmicren.  Christus  iuii  kreuze  ist  in  einen  anucllu.sen  bis 
zu  den  Fttssen  reichenden  Rock  gekleidet.  Ebenfalls  polcmisircnd  ist  die 
lUuaimtion  lu  V.  28:  Pfaaristter  itestechen  swei  Kriegdtnedite,  weldie  das 
Grab  Christi  bewachen;  darunter  weiht  Simon  der  Magier,  im  bischttflichen 
Ornate,  zwei  Männer  zu  Priestern ,  welche  ihm  Geldbörsen  tiberreichen. 
Hinter  Simon  steht  der  Teufel,  welrhnr  ihm  in  das  Ohr  UUstert.  Die  Bei- 
schriflen  bezieben  die  S<'ene  auf  die  kirchlichen  Zustünde  wiihrend  der 
Herrschall  dier  bildersttlrmeuden  Kaiser.  Dieselbe  Darstellung  findet  si<^ 
im  Barberinisehen  Psalter. 

Psalm  IXÜL 

U.  In  der  rechten  Ecke  olien  erscheint  das  Halbbild  Gottes;  beimdie 
in  der  Mitte  auf  einem  Kegelfelsen  reicht  ein  Engel  einem  emporstrebenden 
Hanne  hilfreich  die  Hand  —  dominc  ad  ndiuvandum  me  fcstina  (V.  2).  Während 
unten  rechts  eine  Gnipiu'  Männer,  in  lange  Gewänder  gehtlllt,  die  Arme 
emporslrecken.  eijzrcifon  links  am  Fussc  oinrs  Felsen  Rewaffnele  die  Flucht 
und  Sturzen  zu  Boden  —  lurrtuntur  irlrorsum,  qut  colunt  mihi  mala  (V.  t). 
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Psalm  UX. 

V.  Die  Zoichnuni:  L'rhörl  zu  den  schlechleslen  und  undcuttichslcn  der 
guozeri  Reihe.  Vor  ciiuMii  t;rossen  einschiffigen  Tempel  siehl  Üavid  niiJ 
oiDcm  Musikinstrumente  in  der  licuid  A'.  Üt).  Nübcn  ihm  liegt  oioe  Lyrti 
auf  dem  Boden  nnd  «rii«bl  sieh  ein  brunnenartiger  Bau.  lieber  dem  Tem|»el 
sebwebl  Göll  mit  einem  Buche  in  der  Hand,  von  awei  Engeln  umgeben.  Unter 
dem  Tempel  tudlen  drei  mit  Zweis^acken  bcwnlTnetc  Münner  David  Sefalangen 
entuepen.  Rcclits  unten  weial  eiu  Haufe  Krieger  auf  David  —  contt/wm 
feceruiU  in  unum  (V.  <0}. 

Pnln  LXXL 

U.   Oben  in  der  Mitte  thront  Gott,  vollkommen  im  altefarisllichen  Typus 

des  jut^endlichen  Christus  gehalten,  auf  dem  Firmamente.  Die  Himdoria, 
Ober  welcher  ein  Kranz  seh  weht,  wird  von  rwei  Engeln  gehalten;  rwei 
andere  Enirel  stehen  noch  zur  Seite,  jener  reehts,  mit  der  Mondscheibe  in 
den  iicinden,  an  antike  Victorien  erinnernd  —  donec  aii/hntur  iiim  (V.  7j. 
Auf  dem  mittleren  Plane  erblicken  wir  suntfcbsi  eine  halbnaokte  Gestalt 
mit  mehreren  in  lange  Gewänder  gehflllten  Männern  im  Gefolge  und  sodann 
in  einem  umfriedeten  Hofe  eine  grifsaere  Gruppe  stehender  und  knicendcr, 
on"enl<;H- Hilfe  suchender  Menschen  —  iwU-  nhit  pmiperes  ;w>;rf?//  V.  V  .  Noch 
tiefer  utUen  bemerken  wir  ausser  tirei  konijiun,  welche  (jeselienke  diirrei- 
chen  —  reges  Arabum  et  Saba  dona  addmctU  [S.  40)  einen  Mann,  welcher 
aus  einer  Tonne  Schalen  fttllt  und  dieselben  an  nackte  Kinder  und  Bettler 
verlheilt  -~  ISmvlbUi  pauperem  a  potmte;  parte  pavperi  »ic>pi  (V.  ISu.  fS). 
Den  Vordergrund  nimmt  Wasser  mit  zwei  KBhnen  in  den  Ecken  ein  —  db- 
nUnnbitHV  a  mnri  usque  ad  mnre  'V.  8\ 

L.  hebt  den  V.  6  hervor  und  bezieht  den  Psalm  auf  die  Verktlndigung. 
Dieselbe  Beziehung  wird  wohl  auch  in  Cb*  walten,  doch  fehlt  i>ci  KoudukolT 
jede  Andeutung  darttber. 

Psalm  UCXII. 

ü.  Oben  slr.ihlt  die  Sonne  und  tniichcn  aus  den  Wolken  sechs  Enjicl 
empor.  Tiefer  unten  erscheint  die  lianit  Gottes,  welche  den  Ann  eines  vor 
einem  ummauerten  Hause  sitzenden  Mannes  ei^reift  —  tenunft'  manum  dex- 
teram  tneom  (V.  23] .  Links  am  Abhänge  eines  von  langbekleideten  MSn- 
nem  besetaten  Felsen  befinden  sieh  drei  sargartige  Bettstellen,  in  welchen 
mnner  ruhen  —  velnt  snmnium  surgentiuni  (V.  20).  Tiefer  unten  stürzt 
ein  if.^ufe  Menschen  kopfüber  in  den  llüllenschlund  —  deiecisti  eos,  dum 
nUet'areniur  (V.  IH],  von  einem  Engel  bedroht,  der  in  der  Milte  ülebt,  mit 
eioeiu  PfeitbUndel  in  der  einen  und  einer  Geisael  in  der  anderen  Hand 
—  a  fui  pagelUUwt  tota  die  (V.  II).  Neben  dem  Engel  knieen  und  ver- 
beogen  sich,  zu  einem  Klumpen  snaammengedr^ngt,  mehrere  kleine  nackte 
Gestalten.  In  der  Milte  des  Vordergrundes  erhebt  sich  auf  einer  Silule  die 
Statue  (»ines  Kriegers  —  imayhie/n  ipsorum  uä  nihilum  rediges  iV.  20},  da- 
neben treten  Bewaffnete  auf  die  L«iber  am  i^odcn  liegender  Mümier.  Ganz 
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rechts  unter  einem  uniniauerlen  Hause  weidet  eine  Stul<?  mit  einem  saugen- 
den FftHen  —  itt  iumenlum  fnctus  stm  (V.  22),  lief(>r  \inlen  sitzen  mehrere 
Münoei  i(u  Kreise  nn  einem  reich  besetzten  Tische  —  abuiuiatUes  in  saeculo 
oblinucrunl  divitias  (V.  42). 

Bei  dieeem,  wie  bei  dem  vonmgebendeD  uod  folgenden  Fkalm  unleiliegt 
die  DeutiUDg  der  eintelnen  Soenen  noch  grossen  Scbwieri^eiten, 

PMim  uoaii. 

U.  Von  der  oben  links  schwebenden  Sonne  fallen  Strahlen  auf  eine 
tiefer  siebende  Gruppe  von  Männern.  Neben  der  Sonne  aoheint  eine  kleine 
Figor  die  Fluchl  tu  eitsreifen.  Mehr  gegen  die  Milte  auf  einem  Felsen  steht 
David ,  Hilfe  heischend  gegen  den  Lüwon  und  die  ilyiine ,  welche  den  Felsen 
hinauflaufen  —  ne  tradas  bestiis  aniinas  conßtentes  tibi  (V.  19).  Eine  Figur 
in  der  Niihe  des  Löwen  slösst  mit  der  Lanze  nach  einer  Schlange,  welche 
aus  dem  Gewässer  des  Vordergrundes  auftaucht  —  coniribulasti  capita  dra- 
emum  in  aquit  (V.  13].  In  der  Mitte  des  Bildes  selbst,  auf  halber  Bobe, 
sind  Leute  besehflftigt,  mit  Aexten  die  Mauern  eines  dreisdiifligen  Tempels 
niederzureissen  —  securibus  excidertmt  ianuas  (V.  6) ,  wahrend  ein  Mann 
das  Dach  mit  einem  Brande  anzündet  —  incmderunl  igni  sanctuarium  tuum 
(V.  7).  Die  Bedeutung  der  kleinen  behaarten  oder  in  l^elz  gehüllten  Gestalt 
Uber  dem  Tempel  ist  so  wenig  klar,  wie  die  weglaufende  Figur  neben  der 
Sonne.  Sie  besiehMi  sidi  wahrscheinlicb  gleiehfiills  aaf  die  Verse,  welche 
in  der  folgenden  Scene  geschildert  werden.  Gott  thront  rechts  obm  Uber 
einem  Felsen  auf  dem  Firmamente  und  berührt  mit  einem  Stabe  die  Sterne  am 
Himmel  —  tuus  est  dies,  tun  est  no.r;  tu  fecisti  omnes  terminos  Itrrae  y.  16 
u.  17j.  Am  Abhänge  des  Felsen  weiden  zwei  Schafe,  noch  tiefer  unten 
wird  in  einer  Bundwanne  ein  Kbid  von  twei  knieenden  Frauen  gebadet, 
wahrend  dameben  eine  andere  Frau  wie  versdimachtend  oder  sterbend  anf 
der  Erde  ruht.  Mehr  ge^en  die  Milte  unten  hüll  ein  Mann  ein  Schwert 
empor,  an  welchem  sich  eine  Schlimme  i-in|j:elt.  Mit  der  anderen  Hand  hat 
er  ihren  Schwanz  gefasst.  Ihm  gegenüber  Iwiltcii  Dowiiffnete  gleichfalls  eine 
lodte  Schlange  in  den  Uiiudeu  —  dedisti  (draconein)  escam  populis  AeÜiiopum 
(Y.  U). 

Ch.  Ueber  dem  Brdnabel  (einem  dem  menschlichen  Nabel  nachgebil- 
deten Kreise)  erhebt  sieh  das  Kroiu  Christi.    Christus  hängt  mit  horizontal 

g(»spnnnlpn  Armen  nm  Krpiizp.  simiu'  russp  ruhen  auf  einem  Broltclieii ,  den 
Li'il)  von  der  liUfle  l>is  zu  den  Knieen  deckt  eine  Sdiüizo.  L'uAs  vom 
kreuze  sticht  Longinus  mit  der  Lanze  die  Seite  Christi  durch,  rechts  stehen 
klagend  Maria  und  hinter  ihr  Jobannes.  Diese  Soene  besidht  sieh  auf 
V.  48;  V.  13  wird  durch  die  Taufe  Christi  versinnlieht.  Christas  steht  bis 
zum  Halse  im  Wasser,  das,  einer  Wand  gleich,  ihn  verdeckt.  Ueber  ihm 
schwebt  die  Taube,  links  ist  dcv  Tiiufer  in  flatterndem  langem  Gpwnndf 
dargestellt.  Unter  Johannes  und  rechts  neben  Christus  kriechen  seltsame 
Drachengestalten  auf  der  Erde. 
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Psalm  LXXiV. 

U.  (lOlt ,  von  Wolknn  halb  verhtllH,  girssl  pino  FlUssigkoit  nii»  einem 
B«"ehor  in  tli-ii  ;iiii|crt'n  —  cnlix  in  mann  flonüui ;  ittrlwarif  er  fmc  in  hör 
iV.  8  u.  9}.  Einen  Becher  halt  auch  einer  der  ihn  umgehenden  Kngei  in 
den  ifimden^  ebenso  der  Engel,  weither  links  unten  in  den  Lttften  ttber 
einem  grossen  Hänfen  Bewaffneter  seitwebt  —  bibenl  omnes  peccatores  terrae 
(V.  9).  Der  vorderste  der  Bewaffneten  trügt  einen  Hiracblcopf  mit  mSlchligem 
(leweihc  im  Arme  und  wird  vnn  (Ictti  Anführer  der  goL'entlber  auf  einem 
Felsen  stehenden  Schar,  der  gleichfalls  einen  Hirsclikopf  im  Anne  hall,  mit 
der  Lanze  getroffen  —  omnia  comua  iieccatoritin  confrinyam,  et  exaltabuntur 
eomm  HtsH  fV.  M).  Die  ganxe  Breite  des  Vordergrundes  nehmen  SSnten 
mit  weiten  Zw  ischenrSumen  ein  —  cotifirmavi  coltimnns  (V.  4).  Sie  tragen 
die  ins  Watikt^n  genithene  £rde,  auf  welcher  mehrere  Todte  liegen  — 
Uquefucla  est  terra  (V.  4). 

Ptiln  LXXV. 

U.  In  der  Ifitte  oben  thront  Gott,  mit  einem  Budie  in  der  Hand,  auf 

dem  Firmamente,  anbetende  Engel  umgeben  ihn.  Er  ersrhcint  noch  einmal 
liefer  unten,  niil  einer  l.;»nze  BewjifTnele  <len  Berg  herabslossend  —  con- 
fregil  polenlias  arcuum,  scutum,  glaäium  et  bellum  (V.  4).  Am  Fusse  des 
Berges  bemerken  wir  drei  Reiler,  von  kleinen  geflügelten  Gestelten  um- 
sehwebt. Sie  hingen  so  schlaff  auf  den  Pferden «  als  ob  sie  schliefen  — 
dormHaH^runt ,  qui  ascenderunt  eqitos  (V.  7).  Links  oben  schwenken  mehrere 
M.'Snner,  in  lange  Gewilndcr  gekleidet  .  F.n  kcln,  unter  ihnen  zieht  ein  llüufi' 
BewaHneter  ab  —  illuminnus  u  montibus  aeleinis;  turbnti  sunt  omvs  m- 
sipientes  corde  (V.  5j.  Hechts  oben  schliessl  eine  Mauer  Haus  und  ilof  ein  ; 
im  lotsteren  schreitet  eine  Gruppe  Männer,  Geschenke  tragend ,  einher  — 
m  äreuUu  em  tifferüs  munera  (V.  12).  An  die  Hauer  lehnt  sieb  ein  Schla- 
fender an,  liefer  unten  stehen  leere  GeHisse  am  Boden,  neben  ihnen  heßn- 
den  sieh  mehrere  IJeijende  und  knieende  Figuren  —  damturutti  Mfllltum 
suutn;  nthU  invenenmt  dwUmrum  m  manibus  xtm  (V.  C). 

Psalm  LXXVi. 

U.  Zu  Füssen  Gottes,  welcher  oben  in  der  Millr  in  ihr  Mandorla 
sehwebt,  ist  ein  Speiehcnrad  gezeichnet  —  totiitrm  im  ni  min  V.  19). 
Links  von  ibui  scbciocD  Mond  und  Sterne ;  Engel  umgeben  ihn ,  in  der  i'kke 
blasen  mehrere  Ktipfe  Wind  und  halten  Engel  Lansen  empor  —  vocem  th- 
äenmt  nubeSf  aag^ae  fttoe  tnuueunt  (V.  18  a.  19).  Tiefer  unten  von  links 
nach  rechts  Stessen  wir  auf  einen  Unufcn  Manschen  mit  Schafen  —  dedtuctsli 
Stent  oves  populnm  luitm  (V.  21  j;  dann  auf  eine  zweite  Gruppe,  welche 
unter  der  Anfuhruag  eines  Mannes  wandert,  und  endlich,  auf  cineu  Manu, 
der  mit  einem  langen  Stabe  den  Felsen  berührt  —  tu  mofitt  Mojfsi  et  Aaren 
(V.  tl).  Den  Vordergrund  nimmt  ein  Strom  cin^  auf  weloliem  ein  Kahn 
schwimmt  —  videnmt  te  aquae  (V.  47). 
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Psalm  LXXVII. 

V.  01)01)  rci-hls  schwebt  die  Hand  Golles.  Von  dem  Throne  d;irunler 
hiil  sich  eine  niifchtige  GeslalL  urhobon  und  ist  au  ein  l*uU  gclrelen,  uui  zu 
predigen.  Vor  ihr  stehen  iwei  kleine  Figuren«  Ein  Ktlnig ,  mit  der  Lanze 
in  der  Iland»  nioht  minder  roSditlg  und  graos  geieiehnet»  sieht  in  der  Nvbe. 

Zu  seinen  Pttsscn  haben  sich  zwei  Schafe,  hinter  ihm  eine  Ziege  gelagert. 
Eine  sehr  pro.ssc  Vtdksschiir  brcUef  sirh  im  Voider^niiHic  rius  ,  niihcni  einen 
Kn'is  srIiliosM'iul.  Sie  sind  .tllc  kurz  L:c-s<'liUry.i  und  hiil)t'n  die  Ulit  kc  n.uh 
üben  gerichtet  —  aUetuiUe  popuii  let/em  meam  (V.  1};  elegit  Üavni  et  sustultl 
eum  de  gregibus  oinum  (V>  70). 

Mit  richtigem  Takte  hat  der  Kttntller  ^ch  auf  die  liluatration  der  An- 
fangs- und  Schhissverse  beechrllnkt,  und  die  lange  Zwischcner/iUdung  von 
den  Srhirks;iliMi  des  Volkes  Israel,  die  sich  nicht  auf  einem  Blatte  ttber- 
sicbtlich  darstellen  Hessen,  unbeachtet  gelassen. 

Ch»  Die  Madunna  mit  dem  Chrisluskiude  auf  dem  Schtisse  erscheint 
Uber  einer  Hauer.  Die  Mauer  und  der  ihr  angrcoiende  Tempel  stehen  auf 
einem  Berge  (V.  54). 

Psalm  LXXVlll. 

U.    Mit  Schild  und  Lanze  hi-vN  ;i11iict  schwebt  GoU  in  d»^r  Mitte  oben, 
vom  Strahleniilonzc  mnflossen;  links  nuh  ihm  schleudern  fünf  Knt;ol  l'fcile, 
Spiesse,  Zweizacke  und  brennende  Fackeln  auf  eiueu  ilaufeu  bewalTueler, 
welche  Qiclien  oder  su  Boden  fiillen  —  usquequo  iranerii  m  /inem,  acoM" 
■  detur  vdut  ignis  aebts  Am»  (V.  IS),  Von  der  Mitte  zieht  sieh  tiefer  unten 

nach  rechts  eine  Ringmauer ,  einen  grosseren  Tempelbau  cinsclilicssend.  Am 
Kinj'anpe  vor  einem  Opfor.tU.ir  stobt  David  mit  ausgebreiteten  Armen.  An 
der  Kcke  der  Kingmauer  ist  die  Slalue  eines  Kriegers  aufgestellt  —  genles 
quae  le  non  iiot^erimt  (V.  G] ;  zu  ihren  Fussen  bat  sich  eine  Gruppe  von 
Männern  in  langen  Gewlindem  versammelt,  welche  nach  oben  blicken.  In  der 
-  NUhe  der  Ringpnauer,  ausserhalb  derselben,  liegen  Menseben  auf  der  Erde, 
von  LOw'en  und  Ily&non  angefallen,  wührend  Raubvügel  sie  umkreisen 
posuerutil  mortkina  serwntm  tmrutn  escas  volaiilibus  codi,  carnes  Sdnctnmm 
luorum  besUis  terrae  (V.  2j.  Oben^rechlü  iu  der  Ecke  weiden  Schafe  —  oies 
pascuae  tuae  (V.  14). 

Psalm  LXXIX. 

U.  In  der  Mitte  oben  schwebt  Gott  in  der  Mandorla ,  welche  von  zwei 
Cherubim  gclhillon  wird  —  qui  sptles  xnpcr  Cherubim  fV.  3}.  (Jott  erscbeinl 
noch  einmal  ,durcli  den  krcuznimbus  kenntlich]  in  Uatlemdem  Gewände  auf 
einem  Felsen ,  reehts  und  links  von  ihm  bemeriten  wir  in  weiten  Absiüaden 
vier  fiinzelfiguren  —  inan^eftore  coram  Ef^raim,  Bmfamm  et  Jfomme  (V.  3). 
Tiefer  unten  in  der  Mitte  sind  Manner  tbiitig,  eine  Mauer  mit  Acxtcn  zu 
brechen  —  drstru.nsti  muceriam  cim  V.  .  Zu  Füssen  der  Mauer  breitet 
.sich  eint'  rtlaiizuni;  aus.  Weinst^ickf  winden  sich  um  Bilunie,  Winzer  sind 
beschäftigt ,  Trauben  zu  lesen  —  vineam  de  Aegypto  Iranstulistt  (V.  9).  Ein 
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Eber  steht  in  der  Nähe  —  eaiermmnvU  eam  aper  de  sUva  [W  Mj.  Rechts 
unten  fiingl  «In  Hann  Tlirttoen,  die  io  StrUmMi  flietsen,  in  ainem  Baeber 
auf  — •  potum  dofr»  flo6tii  m  taenmü  m  mensura  (V.  7) ;  aber  ihm  weiden 
xwai  Sehafa     dedueii  vdnU  ovem  Jmeph  (V*  8). 

Ptilm  LXXX. 

0«  Gottf  von  anbalandan  Engeln  umgeben,  in  dar  Handorla  steht  «af 
ilem  obersten  Plana  des  Bildes.  Ben  mittleren  Plan  nimmt  David  mit  Har- 

feospiclern ,  llornblilserD  und  TympunisUtn  ein  —  dule  tympunum^  pnUterium 
iucundum  lum  cithara  (V.  3);  buceinnt'-  \'  V\.  Im  Vortlergruncle  erhebl 
sich  uulcr  üuviU  eia  Felsen  mit  Uienenüiuckeu ,  welche  Bliinner  leeren.  Die 
Bienen  fliegen  wag.  Am  Fasse  des  Felsen  sammeln  Menschen  KOmer,  ein 
Hann  nebenan  stOsst  mit  langem  Stabe  an  den  Felsen  und  steckt  mit  der 
Reclilen  einem  anderen  Honig  in  den  Mund  —  cibabit  eos  ex  udipe  frumenli 
et  dl'  i>ftra  melle  saturavit  eos  (V.  17).  Auf  die  l1uni|^s<immlor  s(  liltuulerl 
eine  lieiterf^ruppe  von  links  Lünzen;  rechts  sieht  auf  einer  Silult'  ein  Scli;if, 
welches  von  einem  Volkshuufeu  augcbolel  wird  —  tieqw  adorabis  deuni 
aliauim  (V.  10). 

Psalm  LXXXi. 

U.  Gott  in  (ior  Mnndorla,  nul  dem  Siogrskrcnze  in  der  Rechten,  wird 
auf  beiden  Seiten  zuniichsl  von  einer  Münner^jruppe  umgeben  —  detis  siiitä 
in  syna<jo(i<),  deorum  ;V.  1).  Erst  in  den  EiA^n  Mgm  anbetende  Engel. 
Männer,  welche  sich  berathen,  siUeen  im  Halbkreis  links  am  Abhänge  eines 
Felsen ,  unter  ihnen  zieht  ein  Volkshaufen ,  die  Kreusslttbe  tragen ,  Miinnor, 
Weiber  und  Kinder,  ab.  Sie  T)Iici(cn  alle  auf  einen  Mnnn  zurück,  welcher 
in  der  Mitte  auf  einem  IlUgol  steht,  ein  Schwert  in  der  Hand,  mit  einem 
Todtcn  zu  seinen  Füssen  — V  itidicate  cgcno;  eripUe  pauperuin  de  manu  pec- 
catoris  (V.  3  u.  f).  Die  Statue  eines  Bewaffneten  erhebl  sieh  auf  halber 
liulic  des  Bildes.  Kin  Engel  stüsst  von  dem  Sockel  fleraelheu  Figuren  herab. 
Meliii're  Kniiigc  mit  Schilden,  ohne  bestimmte  Action ,  ergünzen  die  Scrne 
—  sicui  iiiiii.s  de  principibus  caddts  (V.  7).  Kine  Itiesengestalt ,  dem  Atlas 
gleichend,  hebt  rechts  mit  gespreizten  Annen  und  Beinen  die  Erddecke 
empor;  Uber  ihr  bemerkt  man  Stttcke  von  Armen  und  Beinen,  die  in  der 
Luft  fliegen  —  movebtmbtr  fmdanunta  terra»  (V.  5]. 

Ch*  bringt  als  Illustration  Moses,  welcher  mit  seinem  Stabe  Wasser  aus 
dem  Felsen  schlttgt.  Die  Beischrift  sagt  aus ,  daas  unter  dem  Felsen  Christus» 
gemeint  sei. 

Ptaim  LXXXil. 

U.  Gott,  mit  Schild  und  Laase  bewaffnet,  von  zwei  Engeln  begleitet, 

(iberreicht  dem  unter  ihm  stehenden  David  eine  Holle  —  deus ,  iw  taeeas 
[Wii.  In  Davids  NUhe  erhebt  sich  ein  (lii'i.M  liitl'iL;ri  Tcrnpol,  dessen  Seiten- 
hallcn  in  Boiien  sich  nlTttfn.  In  jedefn  HoLii  n  .stellt  eine  nüch  oben  blickende 
Figur;   im  Kiugange  vor  dem  Opreiultai-  hat  sich  gleichfalls  eine  Gruppe 
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Nackter,  alm  Kinder,  vemmmelt  —  herediUUe  pfMideamu»  Hmduarwtn  dei 
(V.  13).  Bf^rhis  iini]  ünks  flchteudem  Engel  Fackeln  auf  Bewaffnete.  Unter 
den  BewalTneten  liuks  bemerkt  mnn  eine  Gruppe  von  MMnnprn ,  die  jius 
einer  Rolle  lesen,  rechts  Hornbläser  —  stcul  jUtmma  comburena  inunles  (V.  15  . 
Unter  dem  Tempel  sind  Zelle  errichtet;  am  Eingänge  zu  denselben  liegt  ein 
Mann  auf  dem  Boden,  dem  ein  anderer  mit  dem  Hammer  einen  Nagel  in 
den  .Kepf  sehlAgl  —  fac  iltii  WMt  Sisarat  (V.  10).  Im  Vordergründe  links 
retten  su  zwei  und  drei  BewoiTnete  mit  mehreren  Hornbläsern  —  itumici 
soniiennil  fV.  :V  ;  rechtn  sl«lr7pn  vor  Zelten  Reiter  von  den  Prerden  und 
liegeu  Soldaten  aul  dem  Boden  —  tabernaculu  Idumaeorum  et  IsmaeltUte  fV.  6  . 

Psalm  LXXXIII. 

V.  Aus  den  Welken  kommt  die  Hand  Gottes  liervor,  von  welcher 
Strahlen  bis  zu  dem  links  unten  vor  einem  Tempel  stehenden  Könige  reichen 

—  ^oriam  lUibit  dumimts  ;V.  13).  Der  Tempel  sieht  iunerhnlb  einer  Ring- 
mauer, welche  links  Ins  ;m  einen  hohen  Herg  reicht,  rechts  oben  von  einem 
Bannie  begrenzt  wird  und  ilen  ganzen  Millelr.iuni  einschliesst.  Auf  dem  Gipfpl 
des  Herges  ragt  eine  einsame  Figur,  mit  einer  Holle  in  der  ll.ind,  empor, 
unter  ihr  strecken  vier  Gestalten  die  Arme  hilfeflehend  in  die  Höhe.  In 
der  Mitte  des  eingeschlossenen  Hofraumes  steht  David  ganz  allein,  vor  der 
Ringmauer  wttthet  Mord  und  Todtschlag.  Die  Schttsscln  auf  dem  Tische  sind 
iinii:eworf<'n ,  M  uhut  nml  Kinder  x^erden  pptödfel,  vor  den  7e!l(*n  rechts 
von  einem  Manne  dem  iuidereri  der  Kopf  ah^eselilagen  —  elcyi  uhici  hn^ 
IM  äonio  (ici ,  quam  fiabilare  in  tabcnuiriilis  peccaloruin  [\.  Hj.  Auf  »lern 
Baume  nahe  der  Ringmauer  befindet  sich  ein  Nest,  weldiem  ein  Vc^el  zu- 
lli^t  —  poMor  invenit       domum  et  turtur  nidum  $M  {V>  4). 

Ch.  schildert  zu  V.  13  ZachSus  auf  dem  Baume,  wührrad  Christus 
vorttberwandelt.  Zu  Pttssen  des  letzteren  knieen  Magdalena  mit  dem  SaU>- 
geßlsae  und  die  Blutflttssige. 

Psalm  LXXXIV. 

ü.  Gott,  von  Wolken  halb  verhüllt  ,  iliis  Siegeskreuz  in  der  Hand, 
von  zwei  Engeln  begleitet,  streckt  segnend  die  Rechte  aus  —  benedivisU 
tfrram  tuam  (V.  2).  Auf  der  halben  Iltfhe  von  links  nach  rechts,  JiSlt  ein 
Weib  ihr  Kind  empor,  welches  von  einer  aus  den  Wolken  enigegenschwe- 
benden  (lestalt  aufgenommen  wird  —  tu  con versus  vivifirabis  nos  (V.  T], 
zwei  Mensrhen  umarmen  sieh,  eine  Fr.iu  und  ein  M;inn  liejirtlsscn  sich  — 
mtscnconlid  rt  irritas  obviaverunt  äi6<,  iuslifut  d  piijc  oscuiaUte  sunt  i\ .  IT. 
iNebeu  David,  welcher  in  der  gewülinliehen  Stellung  (mit  ausgebreiteten 
Armen)  beharrt,  breiten  zwei  Kngel  ein  Tuch  ttber  einer  Minnergruppe 
sehtttzond  aus  —  operuisH  omnia  peecata  eorutn  {V.  3).  Im  Vordergnmde 
pdUgl  ein  Bauer  das  Feld,  weiden  Rinder  un<l  Schafe,  mühen  zw-ei[Schnitier 
mit  Sil  Iieln  das  Knrn  .  und  steht  ein  llirle  an  den  Stab  gelehnt  —  terra 
iutstra  dubü  fruclum  suum  [W  t3). 
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Ci«  und  L.  flbertrsgen  die  Begegnung  des  Erbarmens  und  der  Treue 
(V.  41)  eaf  die  Ueimsuchuog  und  BegrUesung  Harias  durch  fiiisal>eth. 

Psalm  LXXXV. 

U.  Golt  halb  in  Wolken  verhüllt,  mit  dem  Siegeükreuze  in  der  Hand, 
beugt  sich  «Q  einem  Kttaige  nieder,  welcher  anbetend  die  Arme  empor- 
Stndtl  —  mdina  aurem  tu  tun  V.  i).  Dem  iCttnIge  folgt  eine  gnwee  MMn- 
nergruppo  mit  gleichem  Geberdenspiel  —  omnes  gentes  venient  et  mhrahtint 
nimm  te  (V.  9).  l^nlen  in  der  Mille  erhebt  sich  ein  tlmrmnrtiger  R;ni,  ;iuf 
(lesiäi'a  Zinnen  zwei  eng  verbundene  Stulucn  stehen  —  non  est  simtiis  tiii 
m  dm  (V.  S).  Unks  fliehen  Bewaffnete,  reehts  werden  Jttünner  von  ande- 
ren mit  LaDsen  in  den  HüUenadilund  gestossen  fae  tignun  tfl  vuieant  qui 
oäenmt  jne  «t  eon^undantur  (V.  17).  BarOber  lehnt  sieb,  auf  den  Stab  ge- 
sttllstf  eine  Figur  an  einen  Baum  an. 

Psalm  LXXXVi. 

V.  Eine  grossere  Hausergruppe,  Uber  welcher  die  Hand  Geiles  schwebt, 
flillt  die  linke  Seite  des  Bildes.  Von  dem  mit  Menschen  genniien  Tempel 
fuhrt  eine  breite  Treppe  zu  einem  grossen  unun.nirrfcn  Hofe  herab,  an  wel- 
chen sich  noch  kleinere  viereckige,  gleichfali^»  niil  Mtnischen  t^efülilr  Hrtfe 
anschiicssen  —  diligit  dominus  portas  Sion  super  omniu  labernaada  Jacob 
(V.  8).  In  dem  grossen  Hofs  wird  ein  Kind|  durch  den  KreuznimlHis  als 
Christus  beseiehnet,  in  einer  KuIb  von  swei  knieenden  Frauen  gebadet.  Engel 
hinter  dem  letzteren  halten  das  Badetuch  bereit.  Rechts  davon  ruht  die 
Wöchnerin  ;iiif  dein  Helle,  hinter  ihr  silrt,  den  Kopf  auf  deri  Ann  pestUtzl, 
nachdenklich  ein  Mann  —  huuiü  natus  est  in  en  (V.  5).  Offenbar  »st  Iiier 
der  Vers  lypologisoh  auf  die  Geburl  Christi  bezogen.  Unter  dem  Christ- 
kinde hat  «ch  eine  Mannergruppe  mit  Rollen  und  Harftm  in  den  iianden 
versammelt  —  doamua  nmrabH  m  «cnpfuris  popiäorum  et  prweipum  (V.  6). 
Reebls  steht  ein  einsamer  Krieger  mit  Helm,  Schild  und  Lause,  weldier 
emporiilickt. 

Psalm  LXXXVII. 

U.  Oben  thront  Gott  nnf  dem  Finnamente,  das  Haupt  stark  vorbeu- 
gend —  mdmu  aurem  Hmm  (V.  3).  Ihm  stehen  anbetende  Engel  sur  Seile, 
Sonne  und  Mond  sind  in  den  Ecken  gezeichnet.   Tiefer  unten  treibt  ein 

Mann  mit  einer  Ruthe  (?)  VcrdamnUe  in  den  Ilöllengrund  —  aestimatiis  sum 
cum  (l>"^'i'n'fc/ilihiis  n>  luruin  (V.  5).  In  der  Mitte  öffnet  sich  in  einem  Fel- 
sen eine  dunkle  Hohle,  in  welcher  ein  Mann,  in  einem  Sarge  fiufrecht  ste- 
hend, die  Anne  hilfesuchend  zum  Ilimmei  emporhebt  —  posuerunt  me  in 
ieruibnuii  et  in  uaAra  muH*  (V.  ?),  dameben  ruhen  im  Sarge  mehrere  Todte 
—  dormientes  in  tepuleris  (V.  6).  Rechts  im  Vordergrande  blickt  eine 
( Gruppe  Miinncr  dem  Vorgange  mit  verschitlnklen  Armen  zu,  Uber  Ihnen  schwe- 
ben Engel  mit  Kreusatäiien.  * 
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Ch.  und  Ih  dAuten  den  V.  7  auf  die  Grablegung  und  whiidem,  wie 

der  I.oidinnin  Christi,  in  fosle  Binden  gCNvickoIt,  von  Nifcodeuns  und  Joseph 
von  Ariniaibia  in  das  Grab  gelragen  wird'). 

Pftln  LXXXVIII. 

U.  GoU  thront  mit  einer  Rolle  in  der  Hand  auf  dem  Firmamentes 

ihn  unißebon  iiuf  beiden  Seiion  Männer,  welche  gleichfalls  Rollen  in  der 
Ilanfl  halten  —  deus,  qui  fflnrißcntur  in  consUio  sant'nn/n^  (V.  8)  und  an- 
betende Knuel.  Zu  seinen  l'üsseu  schweben  Sonne  und  Mund  —  et  Uironm 
eius  siaU  sui  in  conspectu  meo  et  sicut  luna  perfecta  in  aeternum  (V.  38]. 
Links  in  der  Ecke  stehen  iwei  Balmenirflger  und  ein  Mann,  welcher  das 
Antlits  BU  Terhrnllen  «ebeint  — f  iuravi  Da^  tervo  meo  (V.  i-).  Bechts 
wird  Christi  Kreuziiiung  mit  Bezog  auf  den  V.  39:  tu  vero  repulisH  et  do- 
,<;/»*■  rrv//.  distuUsli  Christum  tuum  geschildert.  Christus  h'ingl  bekleidot  am 
kreuze,  zu  Fü.ssen  des  letzteren  stehen  zwei  Münner,  von  welchen  der  eine 
die  LuDze  in  die  Brust  Christi  stüsst,  der  andere  den  essiggelrünklen 
Schwamm  an  einer  Stange  ihm  reicht.  Neben  demselben  befindet  sidi  ein 
Geftss.  In  der  Eeke  wird  ein  am  Boden  liegender  Knabe  von  einem  Hanne 
gegeissell. 

Tiefer  unten  links  snibt  ein  Enpel  David,  wJlhrend  zwei  «ndere  Kn^iel 
Tücher  zun»  Abtrocknen  bereit  hallen  —  oleo  swicto  meo  unxi  eum  (V.  33). 
Die  Mitte  nimmt  eine  in  einen  Kreis  gezeichnete  fieugruppo  ein.  In  einer 
Giebelhalle  thront  ein  Kttnig,  in  den  anslossenden  Fltlgdbauten  sitaeo  Män- 
ner. Vor  den  Hallen  nihcn  in  mehreren  Sürgen  Todle,  welchen  Engel 
nahen  —  quin  est  hnmn  qui  vivet  rl  non  viih'ln'l  mortnn  ;V.  49).  Von  dem 
Kreise  bis  zur  rechten  l'.cke  schiiesst  eine  Rini;m;iuer  einen  grössern  Hof 
ein,  in  welchem  gekämpft  und  von  Bauleuten  mit  Ae\teu  die  Muuer  einge- 
rlasmi  wird  —  profanaHi  ionetuarntm  efm;  destnacuti  omnes  s^pes  etüs 
(V.  40  tt.  44).  Auch  ausserhalb  der  Hingmauer  werden  Mlnner  von  anderen 
mit  dem  Schwerte  gelüdlet.  Den  Vordergrund  fUlll  ein  Wasserslrom  mit 
<  mehreren  Kühnen.    In  den  kleineren  KiJhnen  sitzen  I.eule,  welche  die  Anne 

hilfeflehend  emporstrecken,  in  dein  iznissern  niitllern  Könige  mit  Schalen  iti 
den  Uäoden,  welche  sie  dem  oben  thronenden  Könige  darreichen  —  ponam 


I)  In  d«ii  typoloRischen  Hftndsclirillen  des  sp«t«reo  MiUehlten,  welehe  anter  dem 

NSBIMI  biblia  pnuporum,  c-uiiconlimlia  coritatis,  spttcolun  bumanac  salvationis  I>cli»nul 
Rind,  wird  dor  V.  7  gleichfalls  auf  die  ('>rablcpiin);  l)nzot:cn.  Es  ist  dieses  niclil  der  ein- 
zige Fall,  wo  die  tjpologistlien  Anspielun^ieii  des  CldudoITiichcn  Psalters  und  dor  Anuen- 
Mbeln  sich  decken.  An  einen  unmilt4>ibuien  KlnnuM  «kr  bysanttnischen  Kenet  «tarf  innn 
iinttirtieh  nicbt  denken,  mu«*:  violmriir  auf  die  gcmcinsntn(»n  lypolnpi^cJirn  Wurzeln  in 
der  allchrisUicben  Periode  zurucligehen.  Der  Gruoduolerschied  l>lcil>l  l>oslcheD,  das»  im 
Occidente  die  PMlnen  bloee  lypologtache  8]»rache  lieferten  und  fiut  niemeJs  die  Breifbnre 
Bildform  annntniuM) ,  wiilircnd  in  Byzniiz  die  i'linnlnsie  sich  diT  typotopiseben  Anspielungen 
bemäditigle,  iu  Uiacn  lebte  und  »ie  aDoiittulbar  iu  ücsUiileu  kleidete.  Uic  Pättimcnspritcbe 
in  den  abcndlHndisdien  Concordansen  sind  nur  Süsserer,  mehr  gelehrter  typologi^ber 
Schmuck ;  die  Ihatsäctiliiiien  Vorbilder  Imlle  sieh  die  uccidcnlalisehe  Plinninsie  in  naiver 
Weise  auü  »ndoren  bibU»chen  Kreisen ,  oder  ful^l«  urallen  Traditionen. 
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m  mari  manum  ekts;  primogemtum  ponam  ttfum,  eax^tum  prae  mgänu  terrae 
(V,  26  u.  28).  • 

Ch.  Mit  Benutzung  antiker  Fersonißcationen  wird  der  V.  10  durch  die 
Scenp.  wie  Clirisfus  im  Sturme  «Jen  Winden  und  Wogen  gebietet,  illustrirl. 
Eine  liegende  Frau  mit  liiiigen  Haaren  und  kegelförniigeiu  Uute  personificirt 
das  Heer,  ein  Jüngling  mit  pbrygischer  Mfttie  ttber  den  dichten  Haarwuebs, 
eine  Trompete  in  der  Hand^  mit  der  anderen  Hand  den  Mund  verdedcend, 
den  Wind.  Den  V.  13  illustrirt  in  Ch.  und  L.  dlo  Verklürung  Christi. 
Christus  mit  Moses  um!  Elias  schweben  in  einem  KrtMs«^  (Iber  tItMii  Gipfel 
eines  Berges,  zu  dessen  Ftlssen  die  drei  Apostel  liiueni.  Der  eine  bat  sich 
anbetend  auf  die  Kniee  geworfen,  der  andere  weist  mit  der  lland  nach 
oben,  der  dritte,  der  sich  bereits  erhoben  hat,  breitot  steunend  beide 
Arme  aus. 

PsaJm  LXXXIX. 

F.  Oben  in  der  Mitte  schwebt  GoU  in  drr  M;m(IorIa.  mit  Schilii  und 
f..inze  bewnlTnet.  von  P>nj.'c'In.  dann  von  Sonno  und  Mund  iinieelien.  TicftT 
unten  umsdiiiesst  eine  Hingmauer  eiuen  grösseren  Hof.  An  der  Itingmuuer 
wMchst  Gras,  welchea  theils  die  .Spitien  wie  vertrodtnet  nadi  unten  tragt, 
bald  auiraeht  sdgt  —  mane  tiad  h§rba  fransenJ,  moiie  ßweat,  f>espere  ore- 
tcat  {V.  6) .  Innerbalb  der  Ringmauer  sitzt  links  eine  Figur  auf  einem  Stein- 
Morl«*  rprlits  erhebt  sieh  eine  dreischifiige  oflVnt«  Hallo,  vor  welcher  eine 
deslall  sieht,  die  Rechte  nach  oben  erbebend.  Üie  in  der  Halle  gebtickt 
sitzenden  fünf  alten  Männer  beziehen  sich  anf  die  Verse  9 — 1 1 :  omnet  dies 

m 

naitri  äefeeenaUf  dies  aunorum  neehrwum  —  in  ipsis  tq^ffirUa  «mm;  it 
Mtem  m  jMfcnfafflits  odegmta  anni,  et  an^tUus  eorum  UAor  et  dolor.  Auf 

einem  Thurm  der  Ringmauer  links  steht  eine  nackte  Figur  mit  einer  Rolle 
in  der  H;ind,  auch  ausserhalb  der  Rinsmauer  bemerken  wir  links  oben  drei 
kleine  nackte  Figuren,  im  Fortgeben  begriäen;  rechts  o()en  thront  auf 
einem  Felsen  eine  halbnackte  Fr«i  mit  einem  Vegel  nnd  einer  Kugel 
hl  den  Banden.  Unter  ihr  sind  Zelte  aufgesehlageui  mit  Kriegern,  welche 
auf  die  Leiber  Ersdilagaier  tretoo. 

PialM  XC 

IL  Gott  sobwel^  in  der  Mitte  oben  in  der  Mandorla,  welche  von  swei 
Engeln  gehalten  wird.  Ueber  seinem  Haupte  halt  ein  mit  Schild  und  Lante 
bewaffneter  Engel  einen  Kranz,  er  steht  auf  dem  LOwen  und  sticht  mit  der 

Lanze  nach  dem  Drachen  zu  seinen  l  üssen  —  super  nspidem  ambulabis  et 
conailcafns  Ifonem  {V.  <3).  Links  von  tiott  erscheint  die  Sonne,  rocht«  von 
ihm  ein  riesiger,  Überaus  hasslicher  Kopf,  von  zwei  Engeln  gehalten  — 
06  MCKTSu  et  demonio  meridiemo  (V.  6).  dann  Mond  und  Sterne.  Unterhalb 
der  Mandorla  stehen  anf  dem  Rddien  eines  breiten  Berges  swei  Bewaffnete, 
welche  mit  Laasen  einen  Haufen  Menschen  nach  rechts  und  links  in  den 
Höllenschhrnd  stossen  —  cudent  n  latere  tim  miUe  et  decem  millia  a  df^teris 
tiiis  \S .  7).    Rechts  und  links  auf  gleicher  Höhe  mit  den  Bewaffneten  span- 
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nen  zwei  Sehtttsen  den  Bogen  a  tagitta  volonte  (V.  6) ;  den  Berg  hinauf 
rennt  ein  Hirsch,  von  Hunden  und  einem  Reiter  gej;igt  —  liberavit  me  de 
Inqueo  venantium  (V.  3,.  In  dor  ohern  Eck«»  reirhls  erhebt  sich  ein  Tem- 
pel, iu  dessen  Kinennge  ein  Mann  luil  ausgebreilelea  llüoden  tietet  —  qui 
habiUU  in  adiuiono  (Utissimi  (V.  i). 

Ch.  In  V.  S  wild  die  Piuchl  neck  Aegypten  gezeichnet.  Auf  dem 
Eselt  der  von  einem  Jttngling  in  Rirtentracht  am  Zügel  gefllhrt  wird,  sitst 
die  M.iilonn.-)!  mit  dem  Christiiskinde  im  Schosse,  JusephttS  sehilesst  den 
Zug.    Y.  14  wird  durch  die  Versuchung  Christi  iltustrirt. 

Psalm  XCI. 

V,  Gott  thront  auf  dem  Firmament  mit  einem  Buche  in  der  Hand,  von 
anl)elenden  Endeln,  Sonne  und  Mond  umgehen.    Links  in  der  Ecke  fuhren 

mehrere  Stufen  tu  einem  grossen  rin.scInTfiLifn  Tcttipel,  jiuf  welcliem  ein 
illtercr  Msinn,  mit  der  Hechten  nach  oiie»  weisend,  sitzt  —  exattubiluv  semr- 
Im  meu  in  miscriwdia  uberi  (V.  Hj.  Bei  «lern  Tempol  sieht  ein  Bock  — 
ea^altabitur  swut  wucornis  ;V.  Ii].  In  der  Hille  des  Bildes,  in  einem  vom«» 
ummauerten  Räume  haben  sich  Musiltanten  mit  Harfe  und  Zilher^nnd  SHnger 
aufgestellt  —  ptoUere  in  ilecacfwrdo,  psallerio  cum  cnntico  m  eithorn  |V. 
Vor  den  Thoren  sieclieii  HewMlTnele  mit  Lanzen  ihre  Gegner  /.u  Ho<lon  — 
(lispnycntnr  omnes  <fni  <tpeniiitiir  iniqnUntetn  |V.  U)  .  Oben  rechts  auf  einem 
iiUgcl  erheiil  sich  eine  mächtige  l^aloie  —  ittstus  ul  pdinui  floicbit. 

Ch«  Der  Vers  14  wird  durch  das  Bild  des  Einhorns,  welches  sich  in 
den  SchoBS  der  Jungfrau  fluclitet,  versinnliehl.  Kin  pbantastiaeh  gezeich- 
netes Thier,  mit  einen»  riesigen  Horn  auf  dem  Haupte,  legt  die  eine  Vor- 
derpfote in  den  Schoss  einer  .lungfrau.  Die  letztere  ist  noch  nicht  wie  in 
der  spiilereu  abendUUtdischen  alle^orisciieu  l'j'zHhluüg  als  Maria  cliarak- 
lerisirt. 

Pulm  XCII. 

U.    Gott,  in  der  Mitte  oben  in  der  Mandurla  schwebend,  hHlt  in  jeder 
Hand  eine  Rolle  —  teslimoniu  Ina  ri;  JihUiu  ftuia  sunt  nimis  (V.  '•')].  Zwei 
Engel  niil  Kreitzf;thnen  hepfeiien  ihn  iuif  jeder  Seile.    Dnninter  ist  ein  mit 
einem  Tuche  zugedeckter  J  hron,  nel)en  welehein  ivcitls  und  links  ein  Manu  uiil 
einem  Buche  steht  —  parata  sedes  tua  {V.  2).    Auf  gleicher  Htfhe  mit  dem 
Throne  silaen  rechts  und  links  am  Rande  des  Bildes  xwei  halbnackte  MVnner, 
Palmen  in  der  Hand,  ein  Horn  blasend  und  mit  einer  Urne  zur  Seite,  aus 
welcher  sich  ein  unten  in  einem  grossen  Becken  ;-!esammellei-  Wasserslroin 
erciesst  — •  mirabiles  elatinnfs  maris  (V.  4).    l  iiler  dem  Throne  schliesst 
eine  Kreislinie  einen  Tempei  ein.   welchem  sich  Mtlnnergruppon  nähern. 
Die  Kreislinie  wird  von  swei  nadcten  Gestalten  gesttttst  und  getragen  — 
firmwü  oHtem  terrae  (V.  4).   Das  Wasserbecken  im  Vordergründe  beleben 
Schiffe,  in  welchen  MVnner  rudei-n,  Segel  aufiieh«n  oder  stehend  lum  Him- 
mel emporblicken  —  elevaverunt  flumim  vocem  suam  (V.  3). 
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Psalm  XClIi. 

ü.  Nebon  Gull,  dor  in  der  M;indorl;i  schwebt,  ist  oin  I.psepull  auf^e- 
stelll,  rechts  von  ihm  an  einen  Berg  angolchnl  hiit  sicli  eine  Gruppe  Miinner 
io  langen  Gewaoiieru  vcrsaniniull,  links  schleudern  Kngel  Fackeln  auf  Men- 
sdien,  welche  kopfüber  den  Bei%  berebfallen  —  rtdde  relrämiUmem  ttqterint 
(V.  S),  Auf  der  halben  HiShe  des  Bildes  in  der  Hill«  ttborgtbl  ein  Hann 
einen  Kronenreif  dem  gewaltigen  behelmten  Krieger,  der  sich  ihm  zuneigt 
und  einen  Haufen  BewnfTneter  zum  (iefojge  hat  -  popiilt/m  tuvm  hitiniiia- 
rerunt  H  Itereditatem  tuam  veAuverunt  (V,  5;.  Tiefer  unten 'erl  hei  Ii  ein 
Künig,  am  Fusse  eines  Felsen  thronend,  Befehle  an  seine  Schergen.  Ivin  Kind 
wird  von  einem  Soldaten  mit  der  Lanze  dttrclibohrl,  viele  Leichname  liegen 
auf  der  Erde  —  tiduam  H  advenam  mttrfeterunt  (V.  S). 

Psalm  XCIV. 

V.  Üus  Bild  zeichnet  sich  durch  den  auffallend  tiefen  Ton  der  Farbe 
und  die  trefflich  symmetrische  Anordnung  vor  den  andern  aus.  Zwei  hohe 
Berge  rahmen  dieSoene  ein^  in  der  mittleren  Einsattlung  spielt  die  ietZ' 
tere  nl». 

in  (liT  Milti>  oben  srliwclil  dotl  in  der  Mandorla  mit  dem  Biirhc  in 
der  Hand,  von  anbetenden  Kugeln  umgeben.  VAne  Schar  Miinner  in  langen 
Gewündem  mit  BUchem  oimml  den  Gipfel  der  beiden  Berge  ein.  Huler 
Gott  erhebt  sich,  durch  den  Boden  tbeilweise  verdedit,  ein  Thor  mit  zwei 
ThOrmen.  Auf  jedem  Tfaurme  steht  auf  einem  Sockel  ein  Schaf,  Uber  dem 
Mittelbau  eine  Gruppe  von  zwei  Bewairneten  mit  Schild  und  l.an/e,  eine 
Tliterhimt  um  die  Schultern,  llünicrsHunuck  auf  dem  Kojifc  —  rt:r  nutyims 
super  oinues  deos  i\ . -i] .  Bechls  davon  ist  eine  isolirte  Figur  wie<ler  mil  einem 
Buehe  in  der  Hand  gezeichnet,  links  schlägt  ein  Hann  (Hoses]  an  der  Spitze 
eines  grosseren  Volkshaufens  mit  dem  Stabe  Wasser  aus  dem  Felsen  —  m 
deserto  ridi'nml  nfm-n  meti  (V.  9).  Im  Vordergrunde  windet  sich  ein  Strom 
mit  Fischen  belebt  —  ipKiiis  ext  murr  '\ .  Kechts  erblicken  wir  eine 

CJruppo  Männer,  welche  ihre  Lan/eu  mit  don  Spil/.en  ii.icli  unten  halt«u 
und  nach  oben  die  Ktipfe  wenden,  Uber  ihnen  mehrere  weidende  Schafe  — 
«tos  pofwhi«  patems  eiu$  (V.  7]. 

Psalm  XCV. 

V.  Gott  schwebt  in  der  Miinddi  l;i  illicr  zw  ei  Kiii:i'lii.  weiche  Wag- 
scbalen  in  den  Händen  hallen  —  ntdmdni  orhem  terme  in  aeqtnlale  (V.  (3). 
Anbet^de  Engel,  Sonne  und  Hond  umgeben  ihn.  Hinter  einer  Ringmauer 
tief  unten  sind  Hanner  in  twei  Reihen  aufgestellt,  welche  Geschenke  (in 
runden  KMatchen)  tragen  —  Offerte  domino  ylorinm  (V.  7).  Vor  der  Ring- 
mauer treten  HomhlHser  —  rantote  donitnn  \  i  und  Miinner  mit  I.Mmmem 
io  den  Armen  einander  eniucaen.  In  die  Mauer  ist  ein  Kreis  statt  des 
Tbores  eingezeichnet,  in  weU^liem  si»li  ein  dreischiffigcr  Tempel  mil  Beten- 
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den  befindet.    Rechts  und  links  werden  von  Hinnern  Schafe  und  BOeke 

7.UII1  Opfer  herangelriebeii  —  tollile  hostias,  et  inlroite  in  atria  eius  (V.  B), 
Uen  VordergruDd  entlang  zieht  sich  «in  Strom  mit  Kflhnen  —  eommoveatur 

mare  (V. 

Cb*  Christus  seiuiel  die  JUnger  aus  (V.  10],  und  Biiu  di>s  Ihurnicü  Babel, 
welcher  die  Penn  einer  anUken  Halle,  die  sich  in  mehreren  Stockwerken 
erbebt,  annimmt. 

Psafm  XCVI. 

U.  Liriks  nrlvcn  dem  in  (!rr  Mandorla  schwobenden  GoUe  sichl  ein 
Mann  mit  Wagschali-u  in  der  Hand  —  amuintUiverunl  coeli  iuslitiam  eius 
(V.  6).  Weiler  auf  der  linken  Seile  beten  Engel  Göll  an,  rechls  oben 
schleudern  Ei^el  Brandfackeln  auf  Mlinner,  die  vor  einer  Statue  eines  Krie- 
gers auf  iburinartif;eni  Sockel  sich  versammelt  haben  —  ignis  ante  ipnm 
praececlet  et  inflammabit  tu  circuitu  iiiiinicos  eius  (V.  3}  ;  confundanlur  nvwes 
qtii  (ulorant  sndplilia  (V.  .  Auf  mittlerer  Hübe  steht  David  mit  ausgebrei- 
teten Hiinden.  Linlks  von  ihm  vväixl  sich  ein  Strom  von  einem  Berge  in 
ScblangeDÜnien  faenb  —  tnonAst  *hui  cera  fluxerutU  (V.  5),  weiter  unten 
flehen  swei  Gruppen  Manner  Gelt  um  Bilfe  an;  im  Vordergrunde  «vcheinl 
die  Erde  geborsten,  in  ihrem  Innern  in  Bttblen  silten  Mlinner  —  commofo 
eti  terra  (V.  4). 

Ch.    Mit  hoTUii  iiuf  \  .  {\  wird  Pelruü  in  vorn  himmlischen  LicbU> 

erglänzenden  Gefangniss  dargesielll,  ausserdem  die  Erscheinung,  welche  der 
Feldherr  Kaiser  Trajan's  Eusiachius  im  Walde  hatte  (das  leuchtende  Kreus 
twischen  dem  Geweihe  eines  Uirsches)  geschildert. 

Psalm  XCVII. 

*  U*  GoU  llironl  auf  dem  Firmamenle  mit  einem  Palmzweige  in  der 
Reehlen;  Ihm  sur  Seite  (links)  h8lt  ein  Hann  Wagschalen  empor  >—  reiw- 
taoü  tuiUtiam  suam  (V.  S).    Tiefer  unten  treten  redits  und  links  Gruppen 

von  Homblüsern  und  Musikanton,  welchem  sich  Frauen  angeschlossen  haben, 
auf  —  ])S(illiti  dotnino  in  cithmd  et  vnre  pxnfmi.  in  (tdjis  ductilibtts  et  i-nce 
tubae  coi^rmie  '\ .  5  u.  6);  die  Mitte  nimmt  ein  grosser  Volksli;iiife,  Män- 
ner, Frauen,  Kinder,  im  iialbkreise  aufgestellt,  ein  —  iubünle  m  comifeciu 
r^M  domini  [V.  7).  im  Vordei^runde  breitet  sich  ein  mltehtiger  Strom  aus  bis 
lur  linken  Ecke,  in  welcher  ein  Mann  mit  einer  Sehtange  zu  Fassen  liegt. 
Schlangen  tauchen  auch  aus  dem  Wasser  empor  —  moveolur  nrare  et  pletd- 
Aido  eiiM,  orbi$  terrarum  (V.  7). 

Pnln  XCVIII. 

U*  Oben  schwebt  Gott  ttber  einem  Berge,  einen  Kreuistab  in  der  Rech- 
ten, in  der  Mandorla,  welche  von  zwei  Cherubim  gehalten  wird  —  qui  sedet 

super  Cherubim  \.  II.  Einer  von  den  drot  Engoln,  die  ihn  rechts  und  links 
umgeben,  reicht  eine  Bandrulle  einem  tiefer  siebenden  Manne  dar  —  tu  pa- 
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rasti  direetkmfs  {V.  i).  Eine  grössere  Hünnergruppe  Ist  rechts  und  links 
gexeiehnet;  die  lolztcre  spricht  ein  an  eine  Säule  sich  lehnender  Engel  an 

—  in  rfi!nf't'!'i  niihis  lo/ptefintur  aü  eos  (V.  7  .  !ii  (l<'r  Mitle  unter  dem  Berge 
hal  sicli  ein  Haufi'  Heu allneter  aufiieslelll  .  roclits  »iiu!  links  von  ihm 
iun  Abhänge  knieeo  Betende  —  confiitmnlur  tiomnu  iuo  magno  \\ .  3).  Im 
Vordergründe  aber  faal  sich  die  Erde  geüfihet  und  leigt  eine  Höhlung,  in 
der  eine  fi%w  sifst,  weldie  mil  der  einen  Hand  den  Hohlenrand  in  die 
Hobe  zu  schiel) III  scheint,  mit  der  anderen  eine  Stange  g^n  die  Erde 
stOsst  ^  mmmlut  terra  (V.  I). 

•  • 

Piain  XCIX. 

U.  Gott  thront  auf  dem  Finnamente,  von  anbelemto  Engein  umgehmi. 
Am  Eingänge  eines  dreischifUgoi  Tempels  unten  links  steht  eine  Gruppe 
vnn  Miinnern  ■ —  inh  oite  ntn'a  eins  in  hymnis  \  .  4),  eine  Hhniiohe  Gruppe 
rechts  auf  dem  freien  Felde  Dieser  ganze  Kaum  wird  vorne  von  einer 
Ringmauer  eingeschlossen,  deren  Tbore  sich  eine  Heihc  Palmentragcr  naht 
iniroite  porta»  eiut  m  Gei0»««one  \\,  4).  Ein  Haufe  Bewafltaeter  steht 
rechts  vor  der  Mauer,  in  der  Eehe  gani  unten  weiden  Sdufe  —  oiw«  jm«- 
cMoe  eutf  (V.  3). 

Pnim  C. 

U.  Eine  Ringmauer  schltessl  einen  hUgelreicbeo  Raum  ein.  Auf  dem 
mittleren  HOgel  steht  Göll  mil  Bach,  Stab  und  Gerte  in  den  Bünden  —  ml- 
terwtrdiam  et  hidiehm  eant<Ao  tibi  domine  (V.  I).  Vor  ihm  auf  einem  tie- 
feren Plane  streckt  David  die  Illtncle  zu  Gott  empor.  Davids  Gefolge  bilden 
mehrere  M.lnner  mit  Bdcliern  in  den  HilndiMi.  Auf  der  halben  Höhe  des 
mittleren  llüLreLs  orhebl  sich  ein  Mann  von  seinem  Lapor  — in  matutino 
(V.  8;  ;  ilmi  nähern  sich  zu  beiden  Selten  Gruppen  mil  langen  Stäben. 
Uilfeflebende  sind  innerhalb  der  Ringmauer  sichtbar,  vor  den  Thoren  der^ 
selben  tolil  Schwerterkampf  —  m  matutiw  htter/leiebam  emnei  peeoateree 
terrae  (V.  8). 

Ptalm  C1.   (S.  Taf.  TU.) 

U*  Gotl  in  der  Mandorla,  von  Kngein  umgeben,  ueigl  das  Uaupl  vor, 
um  die  Bitten  des  hilfesuohenden  David  besser  sn  hOren  —  non  avertae  f*^ 
dem  fuoffi  a  me  {V.  3).  Auf  einem  kleinen  Giebelhanse  links  sitsl  ein  Vogel 

—  factns  sum  siatt  passer  solilaritts  in  tecto  (V.  8),  ebenso  hat  sich  ein 
Vogel  auf  dem  tiah inier  stehenden  Baume  niedergelassen  —  similis  f actus 
sum  peticnno  fsolilittlmis  iy .  7,.  Nebenan  steijit  vom  Altar  Rauch  empor  — 
defecaunl  sicui  ftimus  dies  mei  (V.  4i.  Deuiüthig  schreiten  unterhalb  <ies 
Altars  xwei  Könige  mit  ihrem  Gefolge  einher  —  el  tim/^bunt  mmee  reges 
terrae  ^eriam  tuam  (V.  15).  In  der  Xitte  tiefer  unten  steht  eine  einsame 
Gestalt  mit  einem  Becher  in  der  Hand.  o!n  Tisdi  mit  Gefiism  nel>en  ihr 

—  cinerem  lanquam  panem  manduinhum  et  potum  mcum  cum  fletu  misfrhnm 
(V.  fO).    Mehr  sur  Rechten  ruht  eine  halbnackte  Frau  mit  einem  Füllhorn 
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in  der  Rechten  (He  IVrsonilication  der  Erde)  iinf  «I»mii  Bodr-n.  mehrere  nacktf 
Kiuder  an  ihrer  Seile  strecken  die  Hünde  hilfcllelieud  aus  —  dominus  de 
eoelo  th  terram  aspea-it  tU  audiret  gemüus  compeditorum  (\'.  20  u.  21).  Auch 
die  drei  knieenden  Mllnner  binter  dieser  Gruppe  rechts  ballen  die  Hilnde 
flehend  in  die  Höhe.  Im  HintergroDde  sind  Engel  mit  Hiininier  und  Meissel 
beschiiftigt,  einen  Kuppellempel  zu  biiuen  —  aedi/icavit  dominus  Siou  \.  IT 

Ch.  ühistrirl  V.  14  in  folgender  Weise.  Dcm-  auferstandene  Christus 
hal  den  Tod  ^in  der  Ge&lult  des  auf  dem  Sarkophage  liegenden  Teufels,  auf 
den  Christus  iriit)  besiegt  und  gehl  in  das  lueilige  Sion,  einen  dreischif- 
flgen  Tempel,  ein.  Hinter  dem  Tempel  ist  Hsria  (ohne  Nimbus)  sieht- 
har.  Der  Psalter  in  Cambridge  (P4,  23}  biniehl  den  Pkaim  auf  die  Himmel- 
fahrt Christi. 

Mm  eil. 

U.  Go((  thront  auf  cioiii  i-iiinaineDte,  mit  einem  Buche  in  der  Hand,  mit 
der  Rechten  Segen  spendend,  an  seiner  Seite  linlis  drei  anl^etende  Engel, 
rechts  sechs  Engel  mit  Kreutlahnen,  dann  Sonne  und  Mond.  Auf  einem  Fel- 
sen links  sitzt  ein  Adler  —  renovnhitiir  ut  aquikie  UivcuIks  hid  V.  -S), 
Untur  dem  Felspn  streckt  ein  -„M-waltiger  Mrtnn  dif  Unnd  iiacli  (Umu  kränze 
aus,  welchen  ihm  ein  Kngol  darreicht  —  qui  cnnmat  tt-  tn  miserivordni 
(V.  4].  Tiefer  unten  deutet  ein  fratzenhaft  gezeichneter  Kopf  in  Flammen 
den  Htflienschlund  an,  in  welchen  Teufel  die  Sflnder  hinabstoasen  —  tum 
ucundum  pecctUa  nostra  fecü  nofrü  (V.  40).  Die  Mille  des  ViMrdergrondes 
(Ullt  eine  Gruppe  Hilfesuchender  aus,  rechts  unten  steht  eine  grossere  Ge~ 

niii  L'eofTneien  Armen,  vor  ihr  eine  Unippe  liinder  —  miteretur  paler 
/iüoium  [\ .  13). 

Ch.   Ein  Engel  fuhrt  eine  Seele  aus  der  Bulle  heraus  (V.  i}. 

Psalm  cm. 

V.  Auf  cinoni  Wnlkongrunde,  dessen  zerfahn-ne  Linien  das  SlUnnisohc 
und  Bewegte  andeuten  sollen,  steht  Gott,  zu  seinen  l  Us.sen  hauchen  awei 
Kopfe  WindatrVme  aus  —  qui  punis  nubem  aicentum  hivm,  qui  amhulof  su^- 
per  pennas  ventorum  {V.  3).  Ihn  begleiten  auf  jeder  Seite  swei  Engel  mit 
heftig  flatternden  GcwJIndern  —  qui  fticis  anijehs  tuos  spinlti.s  \ .  4).  Die 
Sonne  hat  ihn  n  Stand  ausuahmswei-^c  rrrhls,  der  Halbmond  und  dir  Sterne 
links.  Unter  den  k-t/lercii  sitzt  auf  cinfin  Rainne  ein  Vogel,  ein  aiulcri-r 
Qiegl  zu,  auch  auf  dem  anslossenden  Felsen  nistet  ein  Vogel  —  super  ea 
mlnem  coeli  habitabimt,  de  medio  p^anm  dalnmt  voees  (V.  42).  Am  Ab- 
hänge des  Felsen  weiden  Rinder  und  in  der  Nahe  des  tiefer  unten  füesaen- 
den  Wassers  Ziegen  —  potnAunt  omncs  besliae  ntjri,  p.rperhihunt  onagri  in 
sita  Jim  (V.  i1  .  Mehr  gegen  die  Mitlc  pfldul  ein  Mann  inii  einem  Ochsen- 
gespann das  l'cld  —  lerra  producens  fonnaii  lunimtis  el  herlntm  servUuli  ho~ 
minum  (V.  i4).  In  der  Mitte  des  Bildes  ist  ein  viereckiger  Tisch  aufge- 
stellt, an  welchem  mehrere  Personen  siUen ;  ein  Diener  mit  einem  grossem 
Krug  in  der  Hand  reicht  ihnen  einen  Becher  tum  Trinken  —  wnwn  latUpcal 
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cor  homiuis  (V.  151,  ein  anfloror  piessi  aus  einem  Horne  einem  der  Silzen- 
ilcn  Oel  auf  das  Haupl  —  itt  r.ihilurcl  jnriem  in  ok»  V.  IC  .  Hinter  der 
»(eheuden  Davidfit^dr  reehls  benagt  ein  Hirscli  einen  Baum  —  muntes  e.rcelsi 
oervis  (V.  18);  tiefer  unten  zerfleischen  zwei  Ldwen  einen  Lcictinatu  —  ca- 
tuU  Uonum  rugknte»  ut  nqmmt  (V.  81).  Dea  Vordergrund  nimmt  Wasser 
ein,  in  welchem  Dmeben«  Schlangen  und  Sehiffe  schwimmen  —  hoc  mare 
iiiaymmr,  illic  reptUia,  animalia  pusiUa  cum  magnü;  Ulk  naves  periransi- 
bunl  (V.  25  u.  26). 

Pf aln  CIV. 

U«  Links  oben  thront  Gott  'auf  dem  Firmamente  im  Halbkreisei  ven 
iwei  Engeln  mit  Kreuxstxben  begleitet.   Ihm  gegenOber  sidien  auf  einem 

Berge  drei  Mannet-  iiiii  Rollen  in  den  Händen,  wahrscheinlich  Abraham, 
l.tkol)  und  Mnsi's.  In  der  Mittr  unten  ragt  eine  Figur  mit  erhobener  Rerhlon, 
von  eintMn  grossen  Volksliiiufon  lungetien,  hervor  —  invocate  nometi  fius.  tin- 
ruinhaie  iiiler  yentes  opera  etus  V.  1).  In  der  Ecke  links  ist  ein  kleiner 
Thurm,  rechls  ein  grosser  Kuppelbau  der  Landschalt  eingeieichnet. 

eil«  fasst  den  Text  historisch  und  bietet  Scenen  aua  dem  Leben  Abra- 
hams und  Josephs:  Isaaks  Opferung  und  Verkauf  des  aegyptisdien  Joseph. 

PMln  CV. 

U.  Links  oben  erscheint  !n  den  Wolken  die  Hand  Gottes.  Auf  dem 
Berge  darunter  schreitet  ein  Engel  mit  dem  Kreuzstab  in  dor  Hand,  den 

Kopf  gegen  die  Gi  stidt  /iirUrkwendend.  welche  in  der  Mitte  tiefer  unten  mit 
ausgebreiteten  Armen  steht.  Rechte  olicn  sitzen  in  einer  offenen  Tempel- 
halle vier  Männer.  ;»n  der  Seit«MHniuief  lu-bt  eine  Gruppe  Flehender  die 
Hände  empor.  Unter  itaieu  liat  sich  ein  (laufe  fiewafTocter  versammeit,  links 
unter  dem  Berge  erhebt  sich  ebenfiills  eine  grosse  von  einer  Hauer  umschlossene 
Halle,  lieber  dem  Thore  der  Hlngmauer  schaoeQ  XHiioer  hoFaus*  Daran 
stösst  ein  grössenss  Waaserbecken  mit  ertrinkenden  Menschen.  Ein  Mann 
steht  am  l'for.  von  einer  ?w«  ilpn  nihlL:  I>|ickenden  Figur  lM>gIeitel,  und  hält 
einen  laugen  Stab  tlber  dum  Wn&svr  —  trrHaverunl  ascenäentes  in  mare  ei 
salvavU  eos  propler  notnen  suum  (V,  7  u.  8). 
Ch«  schiideit  den  Auszug  aus  Aegypten. 

Psalm  CVI. 

r.  Oben  in  der  Mille  von  Wolken  halii  verhüllt  erscheint  Gott,  sein 
Antlitz  einem  Engel  links  zuwendend;  rechts  zwei  Engel,  Sonne  und  Mond. 
Darunter  in  der  Mitte  steht  ein  Mann  mit  ausgebreiteten  Armen  zwischen 
svv^  Stühlen,  noch  tiefer  unten  fahren  zwei  SchifTe  mit  Ruderern  auf  einem 

kleinen  See  —  descenäunl  mare  in  na'ibKS  V.  2!^  .  Links  h.iuen  Männer 
mit  Aexten  und  Hämmern  eine  Ringnuniei'  —  constümiunt  cittlalem  habita- 
ttonis  (V.  36 1.  Im  Vordergründe  von  links  nach  rechts  bemerken  wir  zu- 
nächst eine  Gruppe  Frauen  mit  Kindern  —  coUoewü  iük  emrienm  (V.  36). 
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einen  Pflüucr  auf  (Irni  Ffldo  und  Männer,   welche  NVeinslöcke  beschneiden 

—  seminavenint  agrvs.  piniUaverunt  vineas  (V.  37).  Mehr  nach  rechl£  siUen 
in  emaok  Glebelluiuse  In  Block  gespannte  und  angekellele  HJinner.  Gefao- 
gene  blidwn  «u«h  aus  dem  helbveraMuerten  Hauw  nebenan  heraus  —  vkw- 
tos  ii»  memiicitaie  et  ferta  (V.  tO).  Darüber  auf  einer  Bodenerhtthung  haben 
sich  klagende  Frauen  venamroelt. 

Psalm  CVII. 

F.  Gott  schwo!»!  olu'n  in  der  Mill»'  ilhcr  Wolken  in  «icr  Mandorla, 
welclie  von  vier  Kugeln  gehalten  wird,  ihn  umgehen  {ilisserdeni  auf  jeder 
Seite  zwei  Klngel,  links  endlich  erscheint  noeh  die  strahlende  Sonne  am  Iliiu- 
meL  Vor  einem  dreisehiffigen  Tempel  links  spielt  Dnvfd  die  Harfe  —  «a>- 
mrge  psalterium  et  cithara  (V.  3),  am  Pusse  des  Tempels  haben  sieh  Be- 
waflbete  in  7.wei  Reihen  aufpeslelll.  Die  Milte  des  Bildes  nimmt  ein  iim- 
niauerler  1\mm  ein,  die  rmfassung  isl  durch  Zinnen  und  Thürme  bewehrt 

—  qms  (leditcet  nie  iti  cnitatem  mututuin  (Y.  ii).  In  dem  innern  Räume 
sitzen  auf  einem  UrdbUgel  drei  Männer  —  Sieus  est  Gahad  et  meut  Ut  JM»< 
luuses;  et  Bjphram  swtcej^io  capitte  mei  (V.  9);  rechts  von  ihm  halt  ein 
Mann  in  kurzem  Rocke  einen  Topf  in  dt  r  Hand  —  Moab  lebes  spei  tiieae 
{\.  9),  links  beu'-'t  >n-h  i'in  König  mit  einem  Sci-pt<M-  In  der  Re<'htcn 
weil  zurück  —  Juda  reo*  mens  (V.  9).  Ausserhalb  der  MaiK-r  ist  ein  Miinn 
bescbUfligt,  mit  einer  Messrulbe  die  Mauer  auszumessen  —  convalkin  Uiher- 
naetUarum  dunehar  (V.  H).  Rechts  im  Hintergrundei  von  einem  Berge  halb 
verdeckt,  erhebt  sich  gleichfalls  ein  ummauerter  Bau. 

Psai»  CVIIL 

U*  Auf  einem  Felsen  thront  oben  in  der  IKtte  Gott  von  Engeln  unw 

geben.   Links  am  Abhang  des  Felsen  wird  ein  Mann  von  einer  geOttgelten 

Cicstalt  bei  den  Haaren  gepackt  und  rtlekwUrls  gezerrl.  Eine  Gruppe  von 
Bewaffneten  weicht  entsetzt  zurtlck  rfiaholus  slet  a  de.rtris  eins  Y.  6). 
Die  ParalleUcene  gehl  rechts  am  Abhänge  des  l  eisen  vor  sich.  Ein  Engel 
halt  ^nen  nackten  Mann  in  adnemArme;  eine  Gruppe  HVnner  steht  darne- 
ben, staunend  die  Rande  ausstreckend  —  asätit  a  deaetri*  pauperis  ut  stdvam 
faceret  wimom  meam  (V.  31).  Im  Vordergrunde  links  steht  ein  Bewaffne- 
ter vor  dem  Kincanpe  eines  (Irt'iscliiffitjeii  Tempels.  7U  seinen  Ftls.sen  kaicl 
flehend  oin  .NarkUM-  —  cum  nidicaUir  e.ri'at  rotKlciniialus  (V.  71.  üamcben 
plündert  ein  Mann  eine  Truhe  —  scrutetur  foenerator  subslantiam  eius  (V.  H). 
Gegen  die  Mitte  su  sitst  ein  halbnacktes  Weib,  nothdttifUg  mit  einem  Stttck 
Tuch  die  Bkfssen  bedeckend,  mit  sencanstem  Haar,  ihr  zur  Seite  drei  nackte 
Kinder,  welche  hilfesuchend  die  Arme  ausstrecken  —  fbnt  ßlii  eius  orjAani 
et  uxor  eius  vidua  V.  Oi.  Die  Mitte  nimmt  ein  Baum  ein.  an  dessen 
Zweit-en  ein  Kleid  iiiul  ein  Horn,  au.s  welchem  Oel  strömt,  hiiniicn :  ;im  Fussts 
des  Baumes  ist  ein  umgestUrxter  Wasserkrug  —  inäuit  nialediciionem  ncul 
vestimmUum,  et  mtraml  ticut  aqua  in  nUeriora  eius  et  tieut  eteum  m  ossAu« 
eius  (Y.  18).   Rechts  steht  ein  Haufe  Bewaflneter. 
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U.  In  breifein  Kreise  silzon  oben  neben  einander  ;iiif  einer  Bank  und 
auf  dem  Firmament  Gottsohn  mit  dem  Kreuznimbus  und  Gollviiler  mil  ein- 
fai'betu  Nimbus,  zu  ihren  Fussen  liegen  zwei  naekle  Figuren  —  seüe  a  livx- 
trit  meis,  dttnec  ponam  inimicos  tuoi  soobeÜum  pcdum  tuorum  [W  1].  Drei 
Eogel  nmgebeo  die  Gruppe  an  jeder  Sehe,  links  erseheint  die  Sonne.  Tiefer 
unten  links  stehen  auf  einem  Felsen  Mflnner  mit  Fackeln  —  teeim  pr>N- 
npiiim  in  splendoribus  snndorum  (V.  3 1 .  Am  Fusse  des  Felsens  liegen  mehrere 
Bewaffnete  am  Roden  und  werden  von  F^anzen  {letrolTen .  unter  ihnen  ein 
König  —  confrcyU  in  die  irae  sitae  reyes  \\'.  5j.  Die  Lanzen  werden  von 
einem  Engel  geschleudert ,  der  auf  einem  Felsen  recht«  steht.  Unter  Ihm 
bat  ein  behelmter  Krieger  seine  Fllsse  auf  den  aberwundenen  Feind  gestellt. 
Er  hsli  eine  S<-!iat«'  in  der  Hand ,  um  Wasser  aus  dem  dameben  fliessenden 
Strome  su  acbopfen  —  de  torrente  in  via  bätet,  pn^^ea  esßoUaint  eaput 
,V.  71. 

H.  bietet  das  gleiche  Bild. 

Gh»  und  Ii.  verknüpfen  V.  5  mit  der  Einsetzung  des  Abendmahles  und 
stellen  Christus  dar,  hinter  dem  Altare  unter  einem  Ciborium  stehend ,  wie 
er  linlis  den  Aposteln  das  gesegnete  ßrod  vertheilt ;  rechts  trinkt  ein  Apostel 

aus  dem  Kelehe,  um  ihn  dann  den  anderen,  die  sich  demUlhig  heupen  ,  rii 
reichen.  David  und  Melchiseder .  der  letzlore  mil  einem  Kruge  uod  eiooui 
grossen  Brode  in  den  Händen ,  sind  Zeugeu  der  Handlung. 

Psalm  €X. 

U.  U»»bpr  seflllgclten  Köpfen  erhebt  sieh  die  Gestalt  Gottes  (ohne  Nim- 
bus);  er  halt  in  der  einen  Hand  eine  Kolle,  in  der  andern  eine  Wage  — 
iustitia  dus  minet  in  saectUum  saeculi  iV.  3).  Links  schweben  drei  Engel 
mit  KieusfoboeD.  Tiefer  unten  naht  sich  ein  Engel  mit  einer  Sditkssel  in 
der  Hand  einem  mit  Speisen  besetsten  Tische,  vor  welchem  eine  Figur 
sieht ,  den  Kopf  tief  neigend ,  die  Rechte  auf  die  Brust  legend  —  esmm 
d^dit  timefitibus  se  (V.  5i.  Links  am  Eingange  eines  dreischilTigen  Tem- 
|)eb  haben  sich  Männer  in  langen  Gewündem  mit  Hollen  in  den  HUnden 
versammelt  —  in  contäio  itatorum  et  congreyaUone  \\.  1].  Im  Hintergrunde 
sind  Kahlreiche  Bauten  angedeutet. 

Psalm  CXI. 

U.  Eine  reiche  druppe  von  Bauten,  aneinander  gereihte  Hallen  ver- 
schiedener GrHsse  und  von  mannigfaltiger  Bedachung,  beherrsdit  das  ganso 
Bild,  in  dem  Hauptbogen  der  Hittelhalle,  deren  geschweiftes  Dach  im  Firste 

mit  einem  stattlichen  Hirsehkepf  goschmUckt  ist  —  oomi»  etus  ej-uKcbilur  m 

gloria  T.  9  .  sitrt  ein  Mann  mit  einem  aufpesrhlagencn  Bui!m  mf  ttem 
Schosse  und  reicht  mit  der  Hand  dorn  vorderslon  der  drei  Bedli  i  '.\rl(4io 
sich  ihm,  auf  St4ibe  geslUlzl,  nahen,  utn  brod.    Gleiche  Freigebigkeit  gc- 
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währt  die  Kniu ,  welche  Hern  Silrenden  zur  Seil«'  sU'lil  iiiid  vom  Künstler 
mit  glücklicher  Hand  entwürfen  wurde.  Sie  ist  in  Wdbriieil  eine  voroehme 
Er«cheinuog.  Auch  sie  reicht  der  ersten  vod  der  Sehar  Betllerinnen ,  welche 
sich  Ihr  mit  Kindern  nahen  und  die  Hände  bittend  auaslrecken ,  ein  Brod  — 
ditperMÜf  dedil  poitperibus  (V.  9!.  Rechts  lehnt  sich  an  die  Ilaupthallo  ein 
Tempo!  ;in  tther  wt'lcheni  die  ll.-iud  Gottes  si'hwolil ,  in  -!»"n  Giehelhansern 
zur  Linken  blicken  .ms  den  Ark<ideu  Bewallnele.  einer  dfrsellien  hüll  ein 
Bündel  Pfeile  in  der  Hand  —  puleiis  in  terra  enl  semen  eins  (V.  2j.  Vor 
dem  kleinen  Giebelhalise  in  der  linken  Ecke  umarmen  eidi  twei  nackte 
Figuren  — 1  genemtio  }'wtorum  öenediceAir  (V.  t).  Darunter  gShnt  der 
Hdllenschlund ,  in  welchen  Teufel  Bewaffnete  Stessen  —  ilesiderium  peccuto- 
riim  peribü  (V.  10).  In  der  Mitte  unten  sitzt  oin  Mann  auf  einem  Erdhaufen 
nel)eD  einem  grossen  Gefüsse,  aus  welchem  ein  Diener  Bettlern  Koro  in 
SKcke  acbttttet  —  iucundus  homo  qui  miserelur  et  commodat  (V.  5]. 

Psalm  CXH. 

V.  Unterhalb  der  Gottesfigur,  die  von  Engeln  umgeben  in  der  Mandorla 
schwebt,  sieht  auf  einem  Bei^e  ein  leerer  Stuhl,  su  welchem  ein  Engel 

mit  tlen)  Kreuzesslabe  einen  Knieenden  empor  hehl  —  stiscilattS  ö  terra 
itwpcni  \  7^  Rechts  iind  links  si(z<>n  ;Mif  Biiiikcn  je  vit<i  M'lnner  —  co!- 
Inoi  enm  ctim  priiicipibiis  (V.  8  .  riilcr  dem  Stuhle  streckt  eine  Frau  in- 
niiiten  mehrerer  Kinder  die  Ihuui  empor  —  qui  hahilare  facit  sterilem  in 
domo  matrem  /Uiortm  ktetaiUüm  (V.  9).  Palmentrüger  schliessen  diese 
Gruppe  ein.' 

Psaln  Cxni. 

U«  Oben  in  der  Mitte  erscAieint  halb  durch  Wolken  verhüllt  der  seg- 
nende Gott,  mit  je  zwei  Engeln  xur  Seite.  Er  wendet  sein  Antlila  nach 
tinks,  wo  dem  Volke  Isnid  die  Bundcslade  tiuf  dt  ii  Sclnillc-rn  zweier  Miinner 
vorangel ragen  winl.  Auf  dem  Berpc  hinter  dem  Volkslifiufen  springen  Schafe 
und  BOcke  —  mnnles  r.fsnlfarentnt  nl  urii-tcs  et  coUes  siciit  nfftii  oiutim  fN'.  4). 
t'uter  der  Gruppe  mit  der  liuudeäladu  strömt  Wasser,  von  Schlangen  l>elchl, 
in  welches  ein  Mann  mit  einem  langen  Stabe  schlagt  —  Jordanii  converna 
est  r^rornm  {V.  3).  Auf  der  rechten  Seile  sehliesst  eine  Ringmauer  eine 
grtissere  llKusergruppe  ein.  Auf  dnem  Thnnue  der  Mauer  prangt  eine  Bild- 
siinle  von  einem  anderen  Thnrnie  werfen  Mihinor,  auf  Leitern  stehend,  die 
Iliklsiiule  herah  —  sinmlmra  tjentium  opera  munuum  hmimun  (V.  12^  Von 
einer  Leiter  stürzen  zwei  MUnocr  in  den  Uöllenschluud ,  der  durch  einen 
Riesenkopf  versinnlicht  wird.  Dameben ,  ebenfalls  ausserhalb  der  Ring- 
mauer, liegen  Gerippe  in  swei  Sttrgen  —  neu  sioriui  UmdiAiwiU  te,  negMC 
nnines  qui  desvendunl  in  infernum.  Aus  dem  Thore  kommen  Mitnner  und 
Frauen  heraus,  das  Gefolge  des  Mannes,  welcher  mit  dem  Sialie  das  Wasser 
schlägt. 

Ch.  Mit  Bezug  auf  V.  3  wird  die  Taufe  Christi  dargestellt,  identisch 
mit  der  Illustration  zu  Psalm  73,  nur  dass  unten  der  Fluss  Jordan,  eine 
kleine  hockende  Gestalt,  personificirl  ersdieint. 
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U.  In  einer  FelsenhUbte  links  lauert  ein  Riese  mit  iHngetn  Haare  auf 
einen  Knieenden,  der  anf  halber  Bertieshöhe  die  llJInde  hiifesuchcrul  pmpor- 
hei)t  —  pericula  inferni  invenenttU  me  '\.  3).  Auf  dem  Hützel  rechls  steh! 
Gott,  welcher  die  Rechte  den»  Knieenden  entgegenstreckt  —  eripuU  unimam 
nmm  de  morte  (V.  8} ;  unter  ihm  wiederholt  eine  Kindergruppe  die  Ge- 
berde des  Bittens  und  Hilfesuehens  —  mstodiena  parmlos  dommus  (V.  6). 
Drei  Gestatten  auf  einem  HUfjel  unten ,  in  einer  Uuterredun}?  begriffen,  und 
neben  dem  Httgel  ein  Haufe  aufblickender  Männer,  machen  die  Sceoe  voU- 
stüodig. 

PMin  CXV. 

IL  Zwei  Berge  bilden  den  Hintergrund  des  Bildes.  Der  Berg  links 
wird  von  einer  Rinsmaucr  vorn  geschlossen  und  zeigt  innerli.ilb  dor  Ring» 
mauer  zunMrhsl  oiiicn  kleinen  Tempel,  sodann  auf  dem  Gipfel  des  Rorirps 
Christus  am  Kreuze.  OhrisUis  |mil  Nimbus  ist  mit  einem  Schurze  bekleidet, 
Am  krcuzesslamme  ist  eine  Schrifttafel  angLheftel ,  zu  Fussen  des  Kreuzes 
reehts  erheben  Maria  und  Johannes  ihre  Klage.  links  ßingt  ein  bloss  mit 
einem  Schursfell  bekleideter  Mann  in  einem  Kelche  das  Blut  Christi  auf  — 
ealicetn  salutaris  (ucipium  (V.  4;  ,  wird  aber  von  einem  tiefer  stehenden 
I.anzentrJiücr  boilrolif.  Noben  «lern  T»'in|tel  liegen  zwei  Todtc  auf  der  Erde, 
ein  knii'ciider  empfiingl  von  einem  Manne  den  Schwertstreich  —  pretiosa  in 
conspedu  domini  mors  sanctoriiin  eius  (V.  13].  Unmittelbar  an  der  Ringmauer 
Steht  ein  Mann^  der  in  der  einen  Band  eine  SehOssel  halt,  die  andere  an 
den  Mund  des  Nidiststehenden  legt.  Ein  grüssrnr  Volkshaufe  umgibt  ihn 
—  Vota  mea  dmnmo  reddam  in  comtpectn  omnis  populi  eiu».  Aussolialb  der 
Ringmauer  rechts  hat  sich  eine  Gruppe  Bewaffneter  versammelt.  ' 

Pftlm  CXVI. 

C.  Der  leere  Raum ,  welchen  der  Text  der  dritten  Golumne  ttbrig  ge- 
lassen, wirti  durch  Gott  in  der  .Mandorla  und  mehrere  Engel  ausgefüllt. 
.\uf  einem  Rerjie  darunter  stehen  zwei  M.'inner:  der  eine  lilUt  einen  Korb, 
der  andere  eine  Rolle  in  den  HUnden.  Im  Vordergrunde  wini  David  auf 
jeder  Seile  von  swei  Mannergruppen  ohne  bestimmte  Acliou  umgeben  — 
Uiudate  dominum  (V.  1). 

Psalm  CXVII. 

U.  Das  Rild  zorfiillt  in  drei  getrennt»»  Semieti.  Workleulo  sind  Ixm* 
ciocm  Baue  links  beschattigt,  einen  Slcia  aus  demselben  ui  lösen  —  lupidem 
^em  rtprobravenml  aed^usanles  [\.  H).  Ein  vorspringender  Fels  scheidet 
diesen  Bau  von  einem  Tempel,  in  dessen  Eingange  mehrere  Hüoner  stehen. 
Neben  dem  Allare  brennt  Itlaltloses  Strauchwerk  —  iwarsenint  sicut  iynü 
in  spiiiis  y.  1?;.  Neben  der  Mauer,  welche  den  Tempel  einsehliessl .  halten 
swei  Männer  elueu  uudeuliicheu  GegenstauU  wie  eiu  Schild  vor  ihren  Lei- 
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bcrn  — ?  (orfitudit  niea  dominus  [V.  1t).    Uorhts  sieitil  ein  .sachte  io 

die  Höhe.  Auf  <l<'r  liulben  Ilfihe  dcssolbon  steht  «-in  Itchrlinici-  Kf  toi;<*r  von 
Bienen  uinscliwiirnit  und  von  fünf  BovalTneloii  ;iiii;t'f;ill('ii  -  circumdedenint 
me  sicut  apes  (V.  12).  Er  wendet  Kupf  und  Hand  nach  oben,  wo  Gott  mit 
einer  Geiasel  erscbeial  —  eastigans  castigavit  me  dominus  (V.  18).  Das  Ge- 
folge Gottes  bilden  drei  Männer. 

Psalm  CXVin. 

U.  Die  Mide  des  Bildes  nininil  ein  divisiliiiliger  Tempel  ein.  Kia 
Bngel  rieht  den  Vorhang  vom  Eingange  w  eg ,  sodass  man  auf  einem  hohen 
Altare  das  offen  aufliegende  Buch  erblickt  —  beati^  qui  wn^aniur  iestimonia 
eins  [\.  3).  Vor  (lern  Kinizange  steht  ein  Mann,  Uber  weldiero  die  Hand 
(lOltes  schvvobl.  Von  bnks  schreiten  dem  Tempel  drei  Männer  zu;  der  eine 
IrMpl  ein  l'lllllinrn.  der  andere  einen  Becher,  der  drille  i'inc  RoiU«  in  «ien 
Händen.  Lnler  dem  Tempel  in  der  Mille  ruft  aus  der  Il0lieugrut)e  ein  Ge- 
fesselter Gott  um  Hilfe  an,  neben  ihm  kauern  drei  andere  Mftnner  mit 
si^nbar  verstammelten  Fttsaen.  Recbta  wenden  sich  zwei  Männer  einer 
KUni^sgruppe  zu ,  die  auf  einem  breiten ,  mit  Löwenköpfen  geschmückten 
Stuhle  lliroiit  —  spdernnt  principes  et  nilrrriiiim  me  loquebatUur  {\,  3J.  Be- 
wafTneleü  (iefolge  hat  sieh  hinter  dem  i  tu  uue  aufgestellt. 

Die  Deutung  der  Figuren  entbehrt  nicht  allein  wegen  der  L^ngc  des 
Psalmes  (sweiundiwansig  Strophen  xu  acht  Versen),  sondern  auch  wegen  der 
geringen  GegenstBndlichkeii  des  Inhaltes  der  gewQhnliehen  Sicherheit. 

Pttim  CXIX. 

U.  Unter  dem  von  Wolken  halbveriillllten  Bilde  Gottes  steht  ein  Mann, 
welcher  von  einem  anderen,  auf  dem  Httgel  rechts  aufgestellten,  einen 
Pfeil  empfSngt  —  sagiOae  poUtitis  amlae  iV.  \  .    Hinter  dem  letaleren  hält 

eine  Gruppe  Milnner  Imninendi'  noI/sUhk«»  in  Iiiinden  -  rinn  carbonibus 
(lesolaton'i!;  V.  4  .  ünler  dem  Hügel  treten  aus  einem  Zelle  Bewaffnete, 
ebenso  rechts  aus  einer  llöhle.  Sie  weisen  auf  den  Mann,  welcher  die 
Pfeile  empfangen,  mit  der  Hand* 

Psalm  CXX. 

r.  Links  in  einein  tinnnauerten  Rontiie  thront  ein  König ,  mit  der  • 
KechU'M  auf  eine  l.i»nzi'  sicli  stutzend,  welcliei-  in  seinci-  IL-iMunt;  .  in  diMu 
Wurf  des  gut  gezeichneten  Mantels,  auHallend  an  die  iiedicalions-  und  llul- 
digungsbilder  in  karolingiseben  Bilderbandscbriften  erinnert.  Ein  grosses 
Gefolge,  von  welcbero  einselne  die  Hünde,  Hilfe  begehrend,  ausstrecken, 
umgibt  ihn;  die  Hand  Gottes  schwebt  Ober  seinem  Haupte  —  letiu  i  <•> nlus 
meos  in  monles  (V.  1.  In  der  Mitte  .-tuf  einetn  narli  rechts  alif.iileiuitii 
Hügel  sieht  Gott  'mit  dem  Kreuznimbus  vor  einem  Hotte  —  ncquc  donmlel 
qui  cuslodd  le  ^V.  3j.    Er  neigt  sieb  einer  demUihig  nach  Hille  Üehenden 
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Gesliilt  rechts  UDler  ihm  zu.  Von  der  Sonne  rechts  ohen  gehen  starke  Slnihlen 
aus,  der  Hand  isl  als  gritosere  Kugel  gezeichnet.  (Mmümt  «»II  dadurch 
«i^Sedeut«!  werdmi,  das»  diese  KOqier  nicbl  ats  bloases  Beiwerk  aufgefassi 
werden  sollen  —  per  diem  «0/  wm  uret  te  neque  tuna  per  noctem  (\'.  6). 

Psalm  CXXI. 

U.  Eine  mit  peinlicher  Sauberkeit  gezeichnete  Mauer  zieht  sich  quer 
(Iber  das  tiild  und  scheidet  es  in  zwei  Sceneu.  Hinter  der  Mauer  slebl 
linis  siD  Eingang  eines  Tempels  eine  Gruppe  M^ner^  von  einem  Pislmen- 
Irflger  angefahrt,  der  sein  Haupt  einem  ehen  ersdieinenden  Engel  anwendet 
—  in  domum  dommi  ihimns  fV".  W  In  der  Mitte  sitzen  in  einem  von  zwei 
Siiulcn  getragenen  Giebel h.uisf  m.'lircre  Miinner  —  sederunt  sedes  tn  iudicio 
W  5).  Rechts  «sind  Dauieute  iiii  der  Ringmauer  bescJiiifliul  —  Ji'nisdirm 
aedifkutur  ui  vttUus  (V.  3}.  Vor  der  Ringmauer  stehen  liut-ken  un  Hucken 
dieht  an  einander  swei  Personen  und  hallen  eine  Ansprache  an  die  Palmen- 
trtfger, die  sieh  ihnen  in  drei  symmetriseh  verlheilten  Gruppen  nahen  —  übte 
aicenderunt  trän»  ad  ecnfitendum  turnen  damini  (V.  I}. 

Psalm  CXXil. 

U.  In  der  MiUt'  olxni  schwebt  r.ott  in  dor  M;iiidorIa.  \()n  Knucln  um- 
geben. Rechts  in  einer  llügeleinsaKelung  sitzen  iierr  und  Herrin  auf  dem 
Throne,  deren  Hdnde  Diener  wie  cum  Handkusse  ergreifen  —  sieut  oeuU  ser- 
tonm  m  mambus  dommortm  »uorum ;  *ie»a  octUi  aneälae  in  manäniu  dommae 
siiae  (V.  2).  Entsprechend  dieser  Gruppe  steht  links  eine  HBnnergruppc, 
Kttpfe  und  Hiindt»  :'n  Cn\\  pmporricfitond  —  tid  te  levnri  oruhs  wc  s-  V.  1. 
in  der  Mille  sitzt  iii  uUeüer  llallf  ein  K.unig,  ihm  zur  Seite  sieht  ein  Manu 
mit  der  Wage  in  der  Hund,  neben  einem  Tische,  auf  welchem  Goldstücke 
liegen.  Bewaffnete  blicken  gierig  auf  die  Schmie.  Noch  weiter  redils  wer- 
den swei  Männer  mit  Geissein  bedroht  oj>pro6rniffi  ahmd/mtdm  et  de* 
^ect»  tupet^  (V.  4). 

Psalm  CXXIU. 

U.  Eine  Ihlüelreihc  begrenzt  den  llintfij:ninii  diM-  l.iiiidschafl.  lieber 
dem  mittelsten  ilUgel  schwebt  die  Uand  Gottes  in  W  oikeo ,  liefer  unten 
etwas  nach  links  steht  Gott  (mit  Kreuinimbus)  von  mehreren  Ittnnem  be- 
eilet, wMbrend  ihm  gegenober  rechts  Hilfesuchende  den  Httg^l  emporklint- 
men  —  adiutonum  nostruin  in  nomine  domiüi  (V.  8).  Auf  der  halben  Höhe 
des  Uüiieb  h;d  oin  Vo,m'Istfller  I.oiinnilhcn  tiesleüt,  an  wek-litTi  mehrere 
Vögel  sich  hngon  —  animu  nostru  sunt  pcLuwr  erepla  est  de  laf/ucn  letum- 
Uum  (V.  7).  Links  uuteu  scbicssen  BewafTnotc  Pfeile  ub  und  rücken  mit 
Lansen,  Schwertern  und  Aexlen  —  cum  easturgermti  hominis  m  nos  (V.  3) 
g^en  einen  Hauleii  Fliehender,  die  in  Wasser  waten  —  torrentem  pertrtmS' 
ivü  «nmna  nostra  (V.  5).   Das  Wasser,  einem  Felsen  links  entstrthuend, 
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fallt  d«D  gansm  Vordergrund.  Rechts  erhellt  sich  ein  rnndllcher  Fels  mit 
einem  Baume  «uf  dem  Gipfol. 

Psalm  CXXIV. 

U.  In  streng  sytnmoin'sclu^r  Cnniposliido.  so  dass  die  Mannigf.ilii'-'kcit 
der  (k'gcDstiinde  iler  Symuielrie  miUigeoidnel  wird,  enlwirfl  der  klUisller 
das  Bild.  In  der  Mitte  eines  umoiauerleo  Raumes  iwischen  zwei  Hügeln 
erhebt  sich  eine  von  swei  l^ulen  getragene  Tempelhalle,  filier  welcher  ein 
Engel  schwebl.  An  jeder  Siiule  sieht  ein  Mann  in  langem  Gewände,  den 
Kupf  dem  Kngel  zuwendend.  Rccht.s  und  links  vun  dem  Tempel  sitzen  drei 
.Mitnner  und  lesen  in  R<ill<'n  -  nnti  cntumm^chitiir  in  tifffrvitm  qui  hahitat  in 
Jentsalt'm  [\.  i'j.  Im  \ur(k>r^i unde  rechts  bedruhl  ein  Mann,  auf  einem 
Steine  stehend,  mit  einer  Ruthe  ein«i  su  seinen  Pfissen  liegenden  Gefessel- 
ten; eine  Gruppe  BewafTneter  belraebtet  die  Scene,  welche  sich  auf  der 
linken  Seite  wiederholt,  our  dass  der  Gefesselle  hier  nicht  tu.  Boden  liegt, 
sondern  auf  der  Erde  iiauert. 

Psalm  CXXV. 

l'.  Im  mittleren,  von  einfr  Hiivjmn»ier  eingeschlossenen  Rnimie  s(  li\N<  ht 
ilher  einem  kleinen  iempei  die  Hand  tiotles.  Links  vom  iVntpei  steht 
lJuvid ;  rechu  werden  aus  dem  Thore  der  Mauer  von  drei  Uewallnclcn  halb- 
nackte MMnner  herausgetriehen  —  in  rmrertendo  cafüvitaiem  Sion  (V.  I). 
Vor  dem  Tbore  schreiten  rechts  nach  einander  vier  Männer,  welche  Rltmer 
mit  den  Hiinden  auf  die  Krde  streuen,  TlirHnen  in  den  Augen  haben  —  qiti 
semiitaiil  in  hini/inis  (V.  H  .  l'i'ber  ihnen  stehen  HewaHnete,  unter  ihnen 
schreiten  drei  Gruppen:  Kinder,  Weiber,  Münner,  klagend  und  betrübt,  inil 
uusgebreiletim  Armen,  oder  den  Kiapt  in  die  Hand  gestUlzl,  einem  Bactie 
«u,  weicher  sieh  neben  dem  Tbore  nach  links  ergiesst,  den  Vordergrund 
in  «wei  Hlllften  tlieilt  —  cntiverte  Cttf^ivitatcm  sicut  lorrens  in  atistm  iV.  4). 
Aehnliche  drei  (iruppen,  die  Kinder  an  der  Spitze,  wandern  auf  <ler  linken 
Seite  lies  Hrtrhr«;  nntlf<t  ihnnl  i'l  (lebanl  iV.  fi).  Den  ihrüncnsMenflen 
MilDuern  gegenulier  tragen  MUnner  Garben  in  den  Armen  —  portatilrs  mu- 
nipttlo*  mos  (V.  6). 

Psalm  CXXVl.   (S.  Tai.  Vlll.) 

ü.   Eine  Ringmauer  llieilt  das  Bild  quer.    Hinter  der  Ringmauer  steht 

links  vor  dem  Eingang*'  eines  Tempels  eine  Gruppe  in  langen  Gewündern, 
der  Milte  »ieli  zuwendend,  wo  drei  HewafTru-te  iiiul  (l;inii  D.ivid  in  seiner 
gewöhnlichen  Stellung  fzezcicfinet  sind.  l  cber  dem  llUgel  in  der  Mitte 
schwebl  die  Sonneukugel  und  Sterne,  rechts  von  demselben  auf  einem 
kleineren  Httgel  erscheint  Gott  mit  einem  Bündel  Pfeile  und  Lanien  In  den 
Händen  —  sagiltae  m  manu  jmtentis  (V.  4).  Hart  an  der  Ringmauer  hal- 
ten einzelne  Bewaffhele  Wache  —  fnutra  vigHat  qui  cuslodil  eam.  Vor  der 
Kingmaner  kTiiel  ein  Mann,  wie  es  scheint  mit  gefesselten  Hünden.  In 
jeileni  der'  /an  ei  Thore  der  Mauer  wird  eine  Geslall  von  eifieni  BewalFnelen 
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aogefallen  —  uoa  confundetur  cum  toquetur  inimicis  suis  in  porla  (V.  5). 
Links  ond  redits  in  den  Eitoi  unAea  sitMn  Leute  an  Tisolira.  An  dem 
«inen  Tische  werden  die  Speisen  ven  einem  Diener  aufgetragen,  an  dem 
andern  wegfienommen  —  surgile  postquem  sederitist  manäucatis  panem 
iMwis  (V.  8). 

Psalm  CXXVII.    (S.  T«f.  IX.) 

\j,  l);is  Bikl  ist  ahnitcli  aujicordncl  wie  die  lllusir;iliori  des  vorher- 
gehenden PsaUnes.  Es  wird  durch  eine  Ringmauer  *juer  {jelheiU.  ilinter 
derselben  l>elen  zwei  Hlinner  am  Eingiinge  eines  links  errichleten  kleinen 
Tempels.  Neben  ihnen  stehen  Rucken  an  Rtteken  swei  Gestalten,  die  eine 
dem  Tempel,  die  andere  dem  reichbelaubten  Räume  zugewendet,  zu  dessen 
Ffissen  dri'i  kleinere  Figuren  die  Küpfe  zu  (loll  emporheben.  OcisellH»  er- 
scheint von  den  Kngeln  bei^leilel  auf  dem  llUf^el  zur  Seite  des  Tempels  mit 
segnender  Geberde  —  beimliml  tibi  dominus  ejr:  Sim  (V.  6).  Mehr  rechts, 
durch  einen  kleinen  HItgel  von  der  verigen  Scene  getrennt,  sitsen  in  einer 
Weinlaube  an  einem  reich  besetxten  Tische  ILMig  und  Königin,  von  mehre- 
n*n  Dienern  bedient  —  laboirs  mnuuum  liiarum  muTutiicahis,  heulm  es  et 
bene  tibi  etil  [V.  2).  (',;mt  n-cliU  tuf  der  halben  Höhe  eines  Kerf^es  steht 
David.  Ausserhalb  der  Rintiuiaiu  r  .scliueiden  zwei  Miinner  mit  Sicheln  Korn, 
iwei  anderp  HBnner  hulten  einen  korb  mit  Traulien  in  einen  grossen  Kube) 
leesclittllet,  noch  andere  sind  rechts  mit  der  Weinlese  beschäftigt  —  xicnI 
ritis  abundans,  $icut  nwetlae  otivamm  (V,  3], 

Psalm  CXXVIII. 

V,  (iuH  in  der  Mandorla  rechts  oben  in  der  Kcke  reicht  tMnen»  vor  ihm 
knieenden  Engel  tias  Schwert.  Mehrere  Enj^el  in  der  .Mitte  schleudern  Lau- 
ten auf  ^eine  Gruppe  Manner,  die  bei  einem  krippenarligen  Baue  (einem 
Steintroge  mit  abgerundeter  Hinlerwand)  stehen  —  dominus  eamsidit  cer- 
vket  peeeatorum  (V.  4j.  Rechts  daneben  ringt  eine  Gestallt,  von  drei  klei- 
nem umueben,  verzweifelnd  die  Hände,  im  RUcken  von  drei  Männern  mit 
Beilen  bfdroht  —  siiprn  rlorsnm  meuni  fuhricnveniul  pi'rrii(nri\<t  'V.  IJnks 
am  Kusse  eines  Hügels  schneiden  Männer  mit  Sensen  Korn  und  binden  es  in 
Garben  —  non  mjdevit  nuinum  suuvi  qui  meUt  H  smum  'suum  qui  manipulos 
coltigit  (V.  7).  Eine  strohbedeckle  HttUe  sieht  tur  Seite  —  fiant  sicut  foe- 
num  teetörum,  quod  priusquam  ev^tatur  exaruit  {V.  6). 

Psalm  CXXIX. 

U.  Gott,  von  Engeln,  Sonne  und  Mond  umgeben,  reicht  aus  den  Wol- 
ken eine  Rolle  einer  Gruppe  von  Männern,  welche  links  unten  steht.  Ihr 
entspricht  rechts  eine  Grup}>e  BewaObeler  mit  Weibern  und  Kindern  — 
rarftmcf  Itrad  ex  oatniihis  miqmiattbut  ents  (V.  8).  In  der  Mitte  steigt  aus 
einer  Grabe,  am  Fusse  eines  Berges  eine  Gestalt  auf,  welche  eine  Rolle 
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emporhatt»  von  geflll|$«llen  Figuren  nnd  einem  Manne  mit  einem  Zweiiaek 
umgeben  isl  —  de  profundit  eUoHavi  ad  te  domine  (V.  1). 

Ptiln  CXXX. 

U«  Oben  iinits  schwebt  Gell  in  der  Mandorla  von  Engeln  mit  Krem- 
«laben  umgeben.    Am  Fasse  des  Berges  darunter  ruht  ein  Weib  mit  dem 

Kinde  an  der  Brust  —  sie«!  ablactatiis  est  super  tnolre  mea  (V.  2}  und  harrt 
ein«»  Gnippt»  von  Miinncrn  in  lantirn  ficwMndom.  Rechts  hobt  oin  Könts^ 
die  Arme  zu  Gott  oni|K)r:  Die  Lanze  Ichnl  im  Arme,  der  Schild  an  einem 
Baume,  bioler  diesem  steht  ein  llaufc  BevvalTnelcr  —  ne^ue  cunbitlavi  m 
magnis  (V.  I}. 

Psalm  CXXXi. 

U.  Kine  Hingmnuer  7.i(>ht  sich  die  ganze  Breite  des  Bildes  hin.  Rechts 
umklammert  ein  Knit  t  ndor  die  Küsse  (Ics  niif  pinem  Ilttffel  stehenden  Got- 
tes —  adoiabimus  tn  /«co,  ttbi  stelernnt  [mies  eins  (V.  7J.  üarunter  lagern 
an  eiotn  Tfsoha  ruppige,  lersausle  Figuren  —  paupares  Miurabo  nmnimt 
(V.  45).  Mehr  gegen  die  Mille  hsll  ein  Mann  einen  Krans  und  ein  Fflilhom 
in  den  Händen  und  \sen(i«>(  das  Antlitz  Gott  zu  —  illuc  prodiicam  ronm 
Dat'id  (V.  ,  (liinpbcn  ist  ein  Cindidiilior  nut  einer  Lamp*^  in  Tauhenform 
aufgerichtet  —  i>aian  liiri-rnnin  Chrislo  nii'o  (V.  17).  Mclirfre  Miinncr  und 
Kinder  füllen  den  Kaum  zwischen  dem  Cuudeluber  und  einer  ilaiio  links,  in 
welcher  an  einem  Bette  ein  Mann  steht  —  tueenden  m  lectum  «trotf  mei 
[V.  3).  Von  der  Mitte  nach  links  bewegt  sich  eine  Procession :  Kenentriger, 
vierMünner,  welche  eine  Lade  tragen,  dann  wieder  KerzcnlrUger,  einem  Tem|>el 
in  df«r  linken  Ecke  zu  —  surye  tu  ef  arrn  mnrtifirnlt'nnis  tuae ;  sacerdotes  tui 
mduantur  iiistiliam  (V.  H  u.  9).  Ausserh.ilb  dt-i-  Hiniimauer  bemerkt  m;in 
zerstreute  Gruppen  Hewutrneter,  die  aus  den  Tiioren  (liehen  —  intmicos  ems 
induam  confututne  (V.  18). 

Psaln  CXXXII. 

U.  Die  linke  Hälfte  des  Bildes  zeigt  ;uif  einer  weiten  Ebene  Itovid, 
welcher  von  einem  Engel  mit  Oel  aus  einem  iiorne  gesalbt  wird  —  sicut 
unguentum  in  cupitc  (V.  2),  umgeben  von  Münnem  in  langen  Gewündern, 
Uber  David  die  lland  Gottes  in  Wolken.  Die  rechte  Hälfte  wird  durch  iwei 
Berge  ausgefüllt.  Der  obere  Thetl  des  ersten  Berges  erscheint  wie  betupft 
—  sieut  ros  Bernton  (V.  8) ;  am  Fusse  des  zweiten,  am  Rande  eines  Baches, 
weiden  frie<llich  Hirsche,  LUwen,  Schweine,  Rinder  —  tott  qwm  bmum 
habUare  frohes  m  tmum  (V.  4). 

PsMi  CXXXIII. 

ü«  Zwei  gleich  geformte  Hügel  senken  sich  gegen  die  Mitte  des  Bil- 
des, wo  ein  mürhtiper  Süulenbau,  eine  ofTmo  Rundfi;iIlo  mit  gleichfalls  nfl'e- 
oen  FlUgelbuuten  errichtet  isl.    lu  der  mittlem  Halle  und  ebenso  in  den 
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Bogen  der  SeileDhalle*  stehen  Peraonen,  andere  eilen  die  Stufen  hinauf, 

welche  zur  Mittelh.illi'  rühren  —  qui  ftatis  in  domo  domhü,  in  afriis  (lomui 
dei  nostri  (V  1  Im  Vordergründe  strtfnit  Waaser,  in  welchen  Fische  und 
Vö^el  schwimtuea. 

.  Mm  CXXXIV. 

V.  Zu  Pllaaen  des  auf  dem  Pirmamente  thronenden  Gottes  atossen  swei 
Küpfe  WindstrOme  aus  —  qui  prodwnt  ventn  de  tkeiauris  fti»  (V.  8).  <  Am 

Fiisse  des  von  einer  Rin|;niauer  unis^'hlossenen  Hllgels  ist  eine  olVcne  Tcm- 
pelhalle  errichl<'t.  zu  iK-idon  Seiten  dorsolhon  hiilicn  siih  Psüllirendf  jiiif- 
geslelll  —  latuiale  servt  dinmnum,  qui  staiis  in  dnmit  tinntuii,  in  nihis  doiims 
dei  nostri  (V.  <  u.  i].  In  den  beiden  Thoren  der  Riiij^niaucr  stehen  Men- 
schen und  sehen  erstaunt  su,  wie  links  ein  Mann  mit  der  Hessruihe,  rechts 
awei  MBnner  mit  der  Hesskette  das  Land  vermessen  —  ttt  dtdit  terram 
fonun  hereditatnn  V.  i2i.  Links  schleudern  Knpel  aus  Wolken  Brilndc  .mf 
Fliehende.  In  das  Witssciiicckcn  unten  in  der  NiJhe  der  nildsiuli«  eines 
Bewallneten  .stürzen  Menschen  und  Hinder  —  71/«  peraisxit  pi  tmoymdu  Aeffr/pti 
ab  honine  usque  ad  pecus  ^V.  8).  Die  gleiche  Scene  wird  uuf  der  rechten 
Seile  geschildert;  auch  hier  schleudern  Engel  BrBnde  und  fallen  Mensdien 
und  Thiere  in  das  Wasser,  auch  hier  erbebt  sich  in  der  Eoke  auf  einem 
(fiiadralischen  Baue  die  Statue  eines  Kriegers  —  «MNti&icra  gmlium  argenhm 
H  awrum  (V.  45). 

PMin  exxxv. 

V.  Die  stark  verwiadite  Zeichnung  legt  der  Deutung  mannigfadie  Hin- 
dernisse in  den  Weg;  doch  eiiennt  man,  dass  wie  der  Inlialt  dieses  Psal- 
mes  dem  vorhergehenden  verwandt  ist,  auch  die  Illustration  Vhnliehe  Zttge 

aufweist. 

In  einem  von  einer  hingniaucr  unKschlo.säenen  Kaume,  Uher  welchem 
Göll  in  der  Mandorla,  von  Engeln  und  langgekleideten  Männern  uwgelien 
schwebt,  stehen  swei  Gruppen  Betender.  Ausserhalb  der  Ringmauer  sehleu- 
deni  links  Engel  BrVnde  auf  fliehende  Reiler;  unten  stösst  ein  Mann  mit 
langem  SUibe  Menschen  und  Pferde  in  das  Wasser.  In  der  Mitle  schreitet 
ein  VolLshaufen,  hewatrnole  Männer.  Weiher,  Kinder  einher  -  qui  perrus- 
sd  Aeyyplum  cum  primoyenitis  cuvum;  qui  ednxtt  Israel  de  tnedm  earntn  el  «m  - 
cussit  Pharaoneni  et  virtutem  eius  m  mari  rtdnro  (V.  lU,  11,  U).  Ebenso 
fliehen  auf  der  linken  Seite  vor  den  fadtelschwingenden  Engeln  die  Feinde, 
und  stOraeo  Holter,  von  PfeilschOtzen  und  Ljtnzenlrtfgem  auch  von  der  Mitte 
her  angegriffen,  zu  Boden.  In  beiden  Edien  erheben  aicb  auf  tburmartigen 
Bauten  KriegersUiiuen. 

Ptaln  CXXXVI. 

V.  Bechts  und  links  sdilieasen  Ringmauern  einen  Dof  ein.  in  der 
nehlen  Einfriedung  steht  vor  dem  Tempeleingange  eine  Gruppe  Manner. 
Ueber  dem  Tempel  schwebt  Gottes  Hand,  hinler  dem  Tempel  wird  Gott  mit 
mehreren  Begleiu-rn  siclitb.-tr.    Dor  ummauerte  Raum  links  birgt  Bewaffnet«, 
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weldw  von  Lamenträgern,  im  miUleren  freien  Feldtf  «ufgeatellt,  angegrifTen 
worden.  Den  Vordergrund  ninimt  ein  mannigfaeh  gewundener  Wasserstrom 
•in,  an  desson  Ufern  wehklagende  Figuren  sitzen.  Sie  werden  von  Män- 
nern, welcho  ümen  gcgenühfr  .s»rh»*n,  vei'S|>oUf^t  An  den  Bifumen  hlingen 
I.piprn  —  suiier  ßumina  Üabyloius  tllir  seäimus  et  fhvmm  i  in  sulicibus  sus- 
pendimus  organa  nostra  (V.  1  u.  2).  • 

dl.  ond  aebildem  gleichialla  die  Iraueraden  Juden  an  den  Strttmen 
Babylons.  Ein  FlussgoU,  dessen  Mund  Wasaer  entalrümt,  silst  auf  einem 
Felsen.  Tnler  einon»  Baume,  an  dessen  Zweigen  Leiern  hangen,  stehen 
spoltemit»  FtMiuif.  (liircli  die  Beisrhrifl  nis  l'<'r^<>r  boziMcluxv.  ilinen  gegen- 
über i^uuern  auf  der  Erde  in  dichten  Uaufeu  die  webklageudea  Juden. 

PMlm  CXXXVIl. 

U.  Zwei  Berge  mil  einer  niilt leren  EinsnUeliinp  bilden  den  Hinler- 
gnind.  l'eber  dem  Brrgi'  rerhts  schwebt  doli  in  lior  MiindorlH,  \nn  Engeln 
umgeben,  welche  auch  auf  dem  Herggipfel  in  grosserer  Zahl  iiul  KreuzsUi- 
ben  wiederkehren.  Noch  tiefer  unten  steht  David  neben  einem  Tempel  — 
adonbo  od  kmphm  ianOum  tmm  (V.  4).  In  der  Höhlung  des  Berges 
silsen  vier  naoh  oben  aufblickende  Geaialten  —  Atnm'to  retpMi  (V.  6). 
Daviit  wird  von  vier  Bewaffneten,  die  sich  in  der  Milte  aufgeslelll  haben, 
bedrolu.  Auf  «Icni  Bcrf^c  links  erblicken  wir  r.iinilchsl  oben  eine  Gnipp«»  in 
langen  (iewiindern.  darunter  zwei  Künige  mit  (beschenken  in  den  Künden  — 
confiieanlur  tibi  omnes  reges  terrae  (V.  4).  In  der  Ecke  links  blicken  aus 
den  Fenstern  eines  verschlossenen  Hauses  mehrere  Ktfpfe. 

Psalm  CXXXVIII. 

V.  In  der  Mitte  sehwel)l  über  einem  hohen  Bert:«*  Holt  in  der  Man- 
dorla  unti  übergtebl  einem  Engel  ein  Buch  —  in  libro  tm  omnes  scnbentur 
(V.  16).  Engel,  Sonne  und  Mond  umgeben  ihn.  In  der  Tiefe  des  Berges 
steht  ein  Hann  neben  einer  offenen  Lade,  die  Hand  naeh  oben  streckend  —  non 
egtcecuUatumos  meum  ateet  substanlia  mm  m  inferior^ui  terrae  (V.  15),  lu'ht  ii 
ihm  ndit  eine  Frau  —  siiscepisti  me  de  utero  mnfrix  mene  (V.  \'X\.  Zu  bei- 
<len  Seiten  des  Berges  stehen  sv  intnelriseh  tjeonlnel  Männer  niil  Fahnen  und 
unter  ihnen  BewafTnele.  Links  unten  werden  mehrere  Manner  in  die  Hölle 
(durch  ein  Pralzengesiehl  beielohnet)  gestossen,  rechte  auf  dem  Boden  lie- 
gende Gestalton  von  Bewafftaeten  mit  Lansen  bedroht  —  $i  occideris  dem 
paxahres;  viri  sanguintm  dethnate  a  me  fV.  Den  Vordergrund  sieht 

sich  ein  Wasserslroro,  von  Fischen  und  £nten  belebt,  entlang. 

PtalMiCXXXIX. 

ü*  Gotl,  halb  in  Wolken  gehüllt,  von  Engeln  umgeben,  mit  dem  Kreus- 
steb  In  der  Hand,  ttberreidit  David,  der  auf  einem  Bergrücken  sieht,  einen 
Kraus  —  <AunU>rasti  super  eaput  nuum  in  die  belli  (V.  8).    Hintor  David  lial 


Digitized  by  Google 


Die  PsAtTERlLLUSTIUTIONBN  IM  FRÜBBN  MiTTElJiLTER. 


285 


sich  eine  Gruppe  Hfinaer  in  langen  Gewündtorn,  unter  ihnen  ein  llauro 
BewafTneler,  versammelt.  NoIxmi  den  letilcren  gegen  tlit^  Milte  ringeln 
sich  zwei  S<'hIiinL;on  in  lltilio  —  acuenint  linyitas  stuis  sicut  serpenfis, 
venenum  aspidum  suh  tabiis  eontm  (V.  4).  In  der  Mill«  wird  von  zwei 
lUnoeni  ein  Nets  Uber  mehrere  Bewaflbete  gezogen  —  et  ftmes  eCDlendermt 
in  laquetm  (V.  6].  links  «ehloudem  fiickeltragende  Engel  Flammen  auf 
einen  Volkshauren,  der  eiligst  flieht  —  cadent  super  tot  carbena;  m  ignem 
äeiicies  eos  (V.  44). 

Mm  CXL 

V.  Unter  dem  BmstiiUde  Gottes  ana  Eingange  eines  offenen  Tempeb  steht 
iinlLs  oben  David,  zu  Gott  aufblickend  —  mtende  uoci  meo«  cum  cfosiauero 

<ui  te  (V.  {).  Ein  Riesenkopf,  welchnr  Foucr  speil,  versinnlichl  unterhalb 
drM  Tempels  die  Hölle,  in  deren  Schlund  mehrere  MUnner  fallen  —  tfiKxi- 
pula  sunt  ossa  noslra  sectts  infermtm  (V.  7).  Neben  dem  Tempel  gegen  die 
Mitte  zu  hält  ein  Mann  ein  Horn  Uber  dem  Haupte  des  vordersten  mehrerer 
Lantenlrager.  Doch  satbt  er  nidil  das  Haupt,  hült  vielmehr  die  Oeffnung 
des  Horns  nadi  oben  —  oUum  pecealoris  tun  mpinguet  caput  mevm  (V.  S). 
Auf  dem  Rcrfirllcken  in  der  Milte  tr.'lpt  tier  Führer  einer  MJinnergruppe  mit 
vorgestrei  kter  Hand  eine  Fahne;  unter  ihtn  breitet  sich  ein  gewaltiges  Netz 
aus,  welches  Leute  zosaromenzuzieben  be.xchüftigt  stud  —  cadeiU  in  relia- 
atlo  ehu  peceatares  (V.  10).  Rechts  l>emerken  wir  ttber  einander  einen 
Ackersmann,  der  mit  seinem  Odisengespann  ein  Feld  pflttgt,  swei  ruhende 
Rinder  und  weidende  Schafe. 

Psalm  CXLI. 

U.  Nur  wenige  Scenen  dieses  Bildes  gestatten  eine  sichere  Deutuit^. 
Auf  einem  Berge  rechts  steht  Gott  von  Engeln  und  mehreren  in  lang^  Ge- 
wänder gehtkllten  MSnnem  begleitet.  Von  dem  Berge  scheinen  swei  Strome 
auszugehen,  an  wolehcn  nackte  Fitiiiren  sitzen,  ;nissprdem  haben  sich  am 
Hergabhange  Miinner  mit  Büchern  uml  Hollen  in  zwei  Beihen  niedergelassen. 
Aui  Fusse  <les  Berges  links  weist  ein  Engel  auf  einen  Nackten  hin,  der  am 
Eingange  eines  Giebelhauses  kniet  —  eduede  cuslodia  animam  mmm  (V.  k). 
An  der  Seite  des  Giebelhauses  halten  swei  MUnner  halbversieekt  ein  lU'- 
samraengetegtes  Netz  —  abscamieruiU  laqueutn  mäii  (V.  1).  Bewaffnete  sind 
tiefer  unten  im  Gespräch  begriffen. 

Padm  CXUl. 

U.  Gott,  in  der  Handorla  von  Engeln  umgeben,  neigt  sein  Haupt 
nach  unten  —  domine  e.intnli  nniliom'tu  nictttu  (V.  <),  wo  in  d«'r  Hülilunt' 
♦•TTtf's  Berges  Sitrge  stehen,  in  deren  einem  sieh  David  erhebt.  Kr  wird 
von  l'eufelu,  die  Dreizacke  schwingen,  bedroht  --  colloravil  wie  in  ohsainx 
MCNl  mor<uos  saecuti  (V.  4).  Zu  beiden  Seiten  werden  Gefesselte  von  Teu^ 
fein  geserrt  und  gestossen.  Zu  den  Attributen  der  Teufel  gehören  Sehlan- 
genhaare  und  lange  Dreisacke. 

»»♦ 


286  Autor  Sfumib, 

Psalm  CXUll. 

V.  Colt  in  der  M;iruit)rla  beugt  sich  vor,  um  einem  rechts  unter  ihm 
.sit'hiMuicti  Kricj-'t'r  Schild  und  Schwert  zu  Uherroirhen  —  ^Icus,  qtti  docet 
tniinus  meas  uä  pmelium  (V.  1).  Rechts  und  iinks  stosseu  Kngel  in  einen 
Felsen,  weJehem  Raucbwolken  (WacserptrOmen  nicht  untthnlidi)  entsteigeo 

—  tange  mmtes  et  ßmigeAmU  (V.  5).  Neben  dem  Engel  rechts  steht  David 
mit  der  l-eier  in  der  Hand  —  canUcum  novum  c(inlat>o  tibi  (V.  9],  tiefer 
untpn  knipt  eine  (Jruppe  Hrtcndcr,  pnnz  im  ynidcfuriimlo  tifxfi  ittnuer 
rochts  situl  zwei  lliiuser  eriii-liltM.  In  doiii  ciiioii,  einer  ()tleneii  Siuiienhalle 
sl<'lten  zwischen  den  Aikiiden  Frauen  —  /iiuu'  eonmi  compositae,  circumor- 
natae  ut  nmtYffiMfo  lemptt  (V.  42).  In  dem  ändern  kleineren  wird  eine  offene 
Lade  und  ein  grosses  SammelgeAiss,  mit  Korn  gefüllt,  bewahrt  -7-  promptuaria 
forum  pleno  ;  Y.  1 3) .  In  der  Mitte  des  Vordergrundes  w  eiden  Rinder  und  Schafe  — 
itn-s  t'in'Utn  fnrlosae,  nhumlanles  in  egressihus  suis;  fmvps  coruni  crassae  (V.  14), 
vun  einem  Hirten  bewacht,  in  dessen  N.'lhe  knieende  MiHmer  Rehi'n  binden 

—  plunlatittnes  mvae  (V.  12).  Kin  Haufe  Bewaffneter  wird  üben  rechts  von 
Engeln  mit  l^nxen  beworfen  —  emUte  MogiUas  tuat  et  conturbabis  om  (V,  6), 
In  der  linken  Ecke  unten  bat  sich  eine  Gruppe  Minner  versammelt. 

PwIm  CXLNf. 

U.  Gott,  umgeben  von  Engeln,  Sonne  and  Mond,  weiche  letztere  regel- 
mässig wiederkehren,  wenn  der  Test  Gottes  Macht  preist,  neigt  sich  zu  dem 
Fahrer  einer  grosseren  hilfeflebenden  Schar  Münner  —  prope  ett  dommus 

omnifms  itnnmutihus  euin  (V.  18).  Tiefer  unten  in  der  Mitie  sitzen  Männer 
an  einem  mit  Speisen  helrulenon  Tische  —  tu  dus  fsrtini  in  (•■i)i)ii>n'  oppor- 
tuno  (V.  15).  KtM-hts  reiefit  ein  Kngel  einem  gekrümmten  und  wie  eonvul- 
sivisch  sich  Itewegcnden  Manne  die  il»nd  —  eripi  omnes  elisos  (V.  II)  und 
stosaen  Engel  mit  Dreiiacken  Mllnner  den  Berg  herunter  —  omnes  peccato- 
res  disperdet  (V.  SO).  Den  Vordergrund  füllen  am  Wasser  weidende  Sehefe 
und  Hirsehe  —  imples  omne  ammal  benedktkne  (V.  16). 

Pill»  GXLV. 

U.  Gott  thront  olien  in  der  Mitte  auf  dem  Firroamente  von  Ei^eln 

umgeben,  von  David,  der  links  in  der  Ecke  auf  dem  Berge  steht,  angeru- 
fen. Auf  der  hnlhon  Hi)lu>  des  Rerprs  nnhen  sieh  mehrere  Milnner  einem 
mit  (it'fiissen  heiadenen  I'ische  —  dal  e.Hcum  esunenlibus  [\.  üj.  Darunter 
bedrohen  mehrere  Lanzcnlrügcr  zu  Boden  gefallene  Menschen,  in  Block  Ge- 
spannte werden  von  Münnem  befreit  eom^ediht  (V.  7)  und  noch 
mehr  rechts  oben  Blinde,  die  sich  an  Stäbe  lehnen,  sehend  gemacht^  indem 
ein  lüngel  ihre  Angen  berührt —  iUuminal  coecos  (V.  7).  Tiefer  unten  rennt 
ein  Bewaffneter  einem  andern  den  Spie.ss  in  den  Leib,  ein  Ver>vundeter 
liegt  bereits  zu  Boden  —  vtas  peccnloruiit  dinperdel  (V.  9).  Den  Vorder- 
grun<l  füllt  ein  Wasscrslrom,  von  allerhand  Thieren  bcvUlkcrt  —  qui  fteU 
terram  et  mare  et  omnia  quae  in  eis  sunt  (V.  6). 
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Gh.  leichnet  mit  Beiug  auf  V.  I  die  Geslalteo  der  Prophelen  Aggaeus 
«lul  Zadiarias. 

Pnlm  CXLVi. 

U.  Golt,  in  der  Milte  aur  etuem  Berge  stehend,  weist  mit  der  ertiol»e- 
oen  Kediten  auf  die  sahireichen  Sterne  hin,  die  tther  ihm  den  Himmel 

srhroaeken  —  qui  tnmerai  nnUtitudinem  sleUarum  (V.  i]  In  den  dichten 
Wolken  rechts  und  Units  schweben  Kngel.  An»  Kusse  des  Berges  liegen 
iwei  Kranke  tu  Bette,  von  Knpeln  gepflegt  —  qui  samt  contrilos  corde 
3}.  Zu  beiden  Seilen  des  Berges  erheben  Männer  den  Jubelgesang  — 
fuUiU  deo  nostro  m  cäftora  (V.  7}  und  weiden  links  Schafe,  redits  Hirsdie 
—  qui  dal  nutmUis  neam  qwonim  (T.  9).  Regen  trüofelt  vem  Himmel  auf 
die  Heerde  herah  —  parat  terrafi  ptuviam  (V.  8).  Dieser  ganse  Raum  wird 
von  finrr  Mciuer  umschlossen,  an  welcher  B.iulctitc  ai-Jiciten  —  aedificans 
Jn-KS'ilfiii  V.  i  .  An  der  Mauer  vorbei  /.icl»i  rrchts  und  links,  von  einem 
llngtl  angetrieben,  ein  Volkshaufe,  MUnner,  Weiber,  Kinder;  vor  dem  Thore 
liegen  M&nner  und  Pfente  auf  der  Erde,  von  Bewaflueten,  die  aus  dem 
Thore  kommen,  in  die  Flucht  gejagt  —  humlians  peocalores  usque  ad  ter« 
reo»  (V.  6). 

Psalm  CXLVil. 

IT.  Zu  Ftlssen  Golles  schweben  zwei  Engel ,  jener  zur  Rechten  hält  ein 
Buch  in  den  Händen  —  qui  euuntitU  verbum  gmun  Jacob  (V.  8) ,  jener  sur 
Linken  umlasst  mit  den  Armen  einen  Kopf,  weldier  Strffme  Wassers  aus- 
haucht —  flcU)il  spirihts  et  ßuent  aqune  'y .  7).  Diese  Wasserslrörae,  verstärkt 
durch  (Ion  schmelzenden  Schnee,  welcher  von  oben  in  Flocken  f,l!U  —  qui 
dal  nii  t'iu  sirnt  Innam  'S.  ^'^  .  fliessen  den  niHchticen  Bcrc  hor.ib .  um  sich 
im  Vordergrunde  zu  ciueui  breiten  See  zu  Sciuuneln.  Au)  Fusse  des  Berges 
Steht  eine  IMnnergruppe  mit  Palmen  in  den  Händen,  ihre  Lansen  sind  wie 
Pallisaden  dameben  in  die  Erde  gesteckt  —  9111  pomif /inst  Aiot  pocem  (Y.  3). 
Am  Abhänge  des  Bernes  gegen  die  Mitte  wachsen  hoho  l^omühren  —  eufipe 
fnimenti  satiat  te  (V.  3).  Die  Mitte  nimmt  ahennals  eine  Gruppe  Palmen- 
träger  mit  abgelegten  und  zur  Seite  gestelllen  Luuzen  ein.  Rechts  scbliesst 
eine  Ringmauer  einen  Uof  ein.  Engel  sind  beschältigl,  Slangon  in  die 
Therriegel  tu  stedwn  —  ctn^oiiuoü  tenu  jmrtanm  tuamm  (V.  S).  Im  Hof- 
nmme  haben  sieh  swei  Gruppm  Mttnner  in  langen  GewHndem,  die  zu  Gott 
emporblicken,  versammelt. 

Psalm  CXLVIll. 

V.  Göll  schwebt  in  der  Mille  oben  in  der  Mandorla ,  welche  von  zwei 
Engeln  gehalten  wird.  Unterhalb  der  Mandorla  breitet  sich  ein  Halbkreis 
von  Sternen  aus  —  UmdaU  «um  emites  sMto  (V.  3) ,  es  folgen  sodann  redHs 
und  links  anbetende  Engel  —  laudate  eum  omnes  angdi  (V.  2] ,  und  endlich 
in  «Icn  Ecken  grosse  Brustbilder  b!»rtiger  MJinner,  welche  in  den  Hünden 
Kreise  mit  eingezeichneter  Sonne  und  Mond  halten  —  laudntp  eum  sol  rt 
luna  \y.  3).    Die  untere  Scone  ist  streng  symmetrisch  angeordnet.»  In  tler 
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Mille  erliol>l  sich  ein  Borg,  weiclirni  FNiiiitnen  etUsirönien  —  laudate  eum 
i</nis  [W  8).  Der  Alili;mii  ilos  Berges  isl  mit  RUmikmi  I»esofzl ,  ,inf  welchen 
Vdticl  nislen  —  lainlulf  Ufftia  frnctifem  et  (uii>ir.<  letlri  ti  valttcres  lieiinaiae 
(V.  9  u.  lOj,  aui  lusse  desselben  sehreilen  Tliiere  aller  Art,  meist  paar- 
weise —  hesliae  et  ttnivena  peeora  (V.  40) ;  der  \Y«sserstroin  im  Vortiergrund 
ist  von  Schlangen  bevölkert  —  sei/Tentes  (V.  10).  An  jeder  Seile  des  Berges 
haben  siih  liherdies  vier  Gruppen,  je  zwei  in  einer  Linie  aufgeslelll;  rechts 
iiiid  links  olien  David  .  hinler  ihm  Künii^e  und  Bewaffnete  —  reges  terrae, 
pnnrijirs .  itnUres  iV.  H),  unten  links  Frauen  und  Rinder  —  iuvenes  et 
nryines  ^V,  Ii),  reclils  üllorc  und  jüngere  Manner  —  senes  cum  iunioribus 
(V.  i«). 

Psalm  CXLIX. 

V.  Vor  ciiH-in  TcfMt«  I  links  oben  stehen  Manner  in  hmaen  (lewihulern 
und  sov  dit'i'eii  drei  Miisik^nUeii  —  in  tympuito  et  psallerm  psalinnt  ei  [\'.  3). 
Sie  si'hreiten  einen  Hügel  entlang,  auf  dessen  Gipfel  rechts  Göll  von  ICngeln 
unterslttlil  und  mil  drei  Männern  im  Gefolge  stellt.  Unten  im  Vordergrund 
sit»en  links  in  den  Bogen  einer  olTenen  Halle  stets  je  zwei  FigarMi  —  tae- 
labuntitr  in  aihillhiix  suis  (V.  5)  ,  darneben  sind  »we»  Könige  in  «len  Block 
gespannt  -  nd  nllitjundns  reges  in  roinpetlitms  —  (V.  8)  ,  währciul  7\\v\ 
andere  kollige  einen  Mann  an  einer  Kette  hallen  —  noftiles  in  ninntrts  ferreis 
(V.  8].  K'm  Haufen  WatTcn,  Schilde  und  Lanzen,  liegen  auf  der  Erde. 
Rechts  ist  ehenfslis  eine  Halle  mit  Scbwertlrttgom  in  jeder  Arkede  gezeichnet 
—  glwJii  aneijtiles  in  inanihiis  eonm  (V.  6].  Eine  Gruppe  Hannor  unter- 
lialb  des  Tempels  blickt  auf  den  Weflenbaufen. 


Psalm  CL. 

U.  Oben  in  der  Mitte  erscheint  in  der  Msndoria  mit  der  Krensfahne 
Gott,  die  Hand  zum  Segen  erhebend,  von  Kngeln  umgeben.   In  den  Keken 

sind  zwei  blasende  Wimlkoprc  L,'r»7(Mrhnf't  omnis  spiritus  luxilft  Deum 
:V.  fi'.  DcMi  Vordergrund  bilden  liüi;cl;  «uii  Kusse  des  niilllereii  wird  die 
Or^el  gespielt,  rochls  und  links  preisen  Miionur,  zu  Gruppen  symmetrisch 
geordnet,  mit  HUroern,  Harfen  und  Cymbeln  Gott  —  /aurfo/e  eun»  m  sono 
tubaey  in  /ympafio,  m  dmrdis  e(  or^mo  (V.  3 — 6). 


Wie  in  zahlreichen  anderen  Psalterhandsehriflon  des  Mittelalters,  80 
folgen  aticli  itn  l'li  i  i  litpsnller  <Ien  Psniiiien  noch  mehrere  iinlor  ilriii  Namen 
Cunlicu  bekannte  tielKlslücke,  theils  dem  alten,  theils  dem  nexien  Tesla- 
lutiulü  eullehnl.    Ihre  Anreihung  au  die  Psalmou  danken  die  Canlica  dein 


Digitized  by  Google 


Db  PsALTBULLDSTIIATIOItBlt  IM  MIÜIIBII  MitTRULTBR. 


289 


vmvnndlen  Tone  ihres  Inhaltes,  ihre  Verwendung  fanden  sie  in  der  liturpi- 
sihf-n  rK'hptssliinde ,  weiche  eiiemals  nialiitirmni ,  spilter  laudes  L'tM*,innl 
wurde.  Das  rümische  Brevier  hal  denselben  in  dem  ofRcium  ad  laudes  die 
eDlsprs^iideD  Sttilen  eiogerauniL  D«r  Ctreehtpssiter  gibt  nicht  nur  die 
ttbllciien  sehn  Canlieii)  mndem  hat  noch,  auch  darin  keineswegs  allein- 
stehend, den  liyninus  ad  BMlulinum,  das  Gloria  in  cxeelsis,  die  oratio  domi- 
niea,  das  symlioiiini  Aposloloruni  und  die  fides  catiioilci ,  endlich  don  npf>- 
kryphen  Psalm  ,,cuni  Dnvld  pu.unavil  (ioliatli"  angefügt.  Die  llliisttalion 
sämuitlichcr  SchrifistUcke  folgt  den  gleichen  GeseUeo  wie  die  PsaUnenbllder. 

Canticum  Isaiae  Prophetae  v.  12,  I — 6  . 

[Anliaiigivwolic :  Confilcor  tibt  doinini' ,  quoniiiin  tratus  t's  imlii  i 

T.  Die  Millr  des  Hintergrundes  nimmt  ein  dreispiizi  -r  i  n  r-  oin  ,  auf 
di'«>s{'ii  (iipfi'ln  (iiitl  in  der  Mandorla  und  zwei  Grstnll(Mi  su-tiiu.  in  Ver- 
inndung  mit  den  drei  Gestalten  darunter,  von  welchen  twel  auf  dem  Boden 
silien,  die  drille  nach  oben  weist,  dürfte  die  Scene  als  Teilltirung  Christi 
gedeulel  werden.  In  den  Eiosenkongen  rechts  und  links  vom  miltleren 
Ber^ge  stehen  grosse  Volkshauft^i ,  jeder  von  einem  Manne  in  betender  Stellung 
angeführt  —  t'.rsiiUn  et  Imnld  hohitfilio  Sinn  V,  fi\  Alle  (ihriiipn  Sronen 
dienen  stur  Versinnlichung  des  V.  3 :  haitnetis  (Ufuas  in  (jatuiio  de  fonUbus 
salvatoris.  Anl  Fusse  des  Berges  breitet  sich  ein  grösserer,  von  einer  Hauer 
unischtoeseaer  Hof  aus.  In  der  Mitte  desselben  steht  ein  Brunnen,  ihn»  nir 
Seite  awei  trinkende  Häoner.  Vom  Brunnen  strihnt  das  Wasser  durdi  des 
Thor  der  Ringmauer  und  theilt  sich  ausserhalb  der  letzteren  in  zwei  Arme. 
In  der  Näihc  des  Thnres  setzen  cini'  sli'hi'ndc  und  citv  knieende  Gestalt  den 
Becher  an  den  Mund,  ebenso  sind  die  Menschen  ucU>n  ihnen  mit  Trinken, 
Wasserscböpfeo ,  Gefilsselragen  beaehäfUgl. 

CanticuBi  Isaiae  Proplietae  (c.  38,  9—20). 

lAiifantisworle:  B|CO  dtif  in  «Hmidio  <ll«ram  mminin  vndHin  «il  portss  infert.1 

U.  I.iiiks  oben  in  einem  halbottenen  Hause  liegt  ein  Mann  im  Belle, 
von  mehreren  Menschen  umgcbeo.  Dem  Lager  naht  ein  Mann,  in  weldiem 
wir  wohl  den  Propheten  Isaias,  wie  in  dem  Kranken  den  Klinig  Eseehias 

SU  erkennen  haben.  Den  Propheten  umscliwirren  Vttgel ,  die  sich  auch  auf 
dem  Dache  niedergelas.sen  lialu-n  —  statt  piiffus  hinindinis  sir  clamafxi  V.  5). 
t'nlerhalb  des  Hauses  lauert  ein  Löwe  -  leo  sie  auitrint  nmnin  ossa 

meu  (V.  ij.  in  der  Milte  oben  isl  ein  Welwsluiil  in  Thilligkeit  —  praccisa 
0H  vdut  a  iexerUe  vUa  nwo  {V.  3).  Weiter  naefa  reehta  blllst  nitten  unter 
weidenden  Schafen  ein  flirte  die  Schalmei,  wahrend  in  seiner  Kühe  ein 
Mann  ein  korburtiges  Zelt  flechtet  —  CMWojuto  esl  a  me  quasi  tahtmaculiim 
pastonm  (Y.  3  .  Kin  ähnlicher,  al"»r  /»rri^sener  Korb  wird  ganz  rechts 
von  ein«  nt  Hirten  getragen.  In  der  Milte  des  Vordcmnindes  öffnet  sich 
eine  Felscnkhifl,  hinler  dem  ThorflUgel  hallen  sii-h  icukl  versteckt.  Vor 
dem  Felsibore  wacht  ein  dreiköpfiger  Hund  mit  einem  Leichnam  Im  Raeben. 
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Teufet  stosseo  mit  Lanten  auf  liegende  Figuren  —  vadam  ad  p&rUu  inftri 
(V.  I). 

Cantleum  Annae  (I.  Regg.  od.  Sam.  2, 

(ADhogBworto:  Eunltavit  cor  bmoid  io  domioo.) 

U.  Oben  in  der  Hille  schwebt  Gott  in  der  Handorla ,  von  Engeln  um- 
geben. Tiefer  unten  sieben  an  einem  gedeckten  Tische  mehrere  BewafTnele^ 
rechts  <l;iviiii  sitzen  auf  Stühlen  acht  Münner  —  repleti  priiis  pro  pfiiiibus  se 
hraveruiil .  rt  fniiwliri  sutiirati  sunl  'V.  5).  l'nlor  dem  ersten  Stuhle,  wel- 
chen der  Anfulii'ei*  eingeiiuniiiien,  ist  ein  grösserer  Kreis  gezeichnet.  In  der 
Milte  des  Kreises  steht  eine  nach  Frauenarl  gekleidete  Geslull,  iiiil  t-mer 
Ktfnigsgruppe  an  jeder  Seite  —  ut  sedeat  cum  prinetpäms;  domtnt  enrai  sunt 
eardines  terrae  (V.  8).  Im  Vordei^runde  siebt  links  Gott  mit  dem  Kreus- 
stabe  einen  Haufen  Mensehen  aus  dem  Höllensehlunde  hervor;  rechts  Stessen 
Teufel  Menschen  mit  Widerftnken  in  die  Ht(lieogrulie  hinein  —  dominm 
dedmit  ml  i/iferos  et  reäuctt  (V.  6J. 

Canticum  Moysis  Prophetae  iCxod.  lö,  \ — 49). 

Anraogsworlo :  CaitlcMtius  (luniiiio,  glutiuM.>  eiiiiii  magnilicatus  est., 

U.  Au?;  einer  Schlucht,  neben  dem  «IreisHiiffigen  Tempel,  in  dessen 
Einf^ange  und  Arkaden  Manner  stehen ,  koiuiiit  eine  grosse  j>cbar  Münner, 
Frauen  und  Kinder  hervor.  Ihr  Anführer  berührt  mit  langem  Stabe  mnen 
Wasserstrem  im  Vordergrunde,  in  welchem  Mensehen  und  Rosse  unterg^en 
—  eguum  et  ttscensorcm  dejecit  in  itutre  [\.  1).  Neben  dem  Wasserstroni 
sleitzt  rerliis  ein  Perg  sachte  in  die  Höhe.  Hin  Mann  schiebt  einen  Stein 
bergan  —  fiant  iniii>ohile<;  qttnsi  Ittpi^  V  1R\  nl>en  aber  steht  Gotl  mit 
Schwert  und  Lanze  in  «ler  Hiuid,  iwgleiiet  von  einer  Reihe  MUnitcr  mit  l»e- 
wimpelleu  Lanien.  Den  Borgabhang  steigen  Reiler  heninler,  in  eiliger 
Flucht  vor  der  Lanse  begriffen,  welche  eine  Hand  aus  den  Wolken  herab- 
schleudert  —  dexlera  tua  domine  percussit  inimicum  (V,  6). 

Cinficun  Habacue  Prophalu  {c.  3). 

(Aafsagsworto:  Doialoe,  audivi  BudlUooem  tasai  «t  tinuLl 

ü*   Gott  in  Krtegslracht ,  von  Engeln  umgeben ,  mit  Bogen ,  Schwert 

und  Lanze  in  den  Händen,  sehteudert  die  letztere  auf  den  Teufel,  ein  un- 
denlliehes  Zerrbild,  welcher  zu  seinen  Füssen  liegt  —  cijredii'lur  fitnhnliis 
null'  pi-ilfs  rnt^  'V.  5  .  Eine  NVolkensehicht  tn'nnt  die  Darstellung  von  den 
Scenen  des  Milielgrundes ,  welche  von  liaWs  nach  rechts  iu  dieser  Weise 
auf  einander  folgen: 

Bine  Frau,  welcher  ein  Engel  gegenttbor  ateht  —  die  Verkündigung. 

Maria  liegt  auf  dem  Rette,  Joseph  sitzt  ihr  zur  Seile,  das  Christkind 
ruht  ZM  Ihr.'n  Fussen  in  einer  Kiste.  Ochse  und  Fse!  blicken  dtrrch  einen 
MauertMiizeii  hinter  Marias  Lager,  welches  bereits  die  im  ganzen  Mitlelailer 
übliche  1  uru»  empfangen  hat  —  Geburt  Christi. 
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Cbrislus,  an  eine  SUule  gebunden,  wird  von  zwei  Männern  gegeissell. 

Die  Krpiiy.iLMint:  Drei  Krou/»-  stehen  nohen  einander.  Die  SchUcher 
haben  die  Anne  schräge,  Christus  wagerechl  dii  den  Querariii  angenagelt.- 
Vom  Nabel  bis  zu  den  Knieen  bedeckt  ein  Schurz  den  Leib  Christi.  Zu 
Fussen  des  Kreuzes  swei  Mllnner,  von  welchen  der  eine  mit  der  Laase  die 
Seite  Christi  durclkslicht,  der  andere  an  einer  Stange  den  Schwamm  Christus 
reicht. 

Mio  HitiMiielfahrt.  Unten  s(r>hen  die  Apostel,  oben  wird  Christus  von 
einer  Hand  m  die  Wolken  emporgehoben. 

Für  alle  diese  Scenen  bot  der  V.  13 :  egresstu  et  i»  scdutem  populi  lui, 
in  sa/tttem  cum  Chrislo  tm  den  Ausgangspunkt.  Die  Schilderung  aussudehnen 
und  von  dem  sonst  angeschlagenen  Tone  der  Auffassung  abzuweiclion ,  pab 
Anl.iss  die  hcrcils  in  .iltchristliclier  Zeit  (Augustinus  de  ii\itaie  dei  Will, 
n.  32  hervorgehobene  messianischp  Bedeiitimi:  dieses  hihiisehen  Srhrifl- 
slUckes.  In  den  alten  Ton  der  Schilderung  fallt  der  Zeichner  in  dem  bilde 
des  Teufels  swischen  Kreuzigung  und  Himmelfehrt,  welcher  vom  WolkeU'- 
rande  eine  Schnur  herabUlssl.  Ein  Teufel  befestigt  sie  auf  der  Erde  — 
mensus  est  terram  (V.  5). 

Pio  tMtrfi^tablichc  L'ebertragung  der  Verse  in  die  Bildform  komnii  .mh-Ii 
in  den  Secncn  des  Vordergnindes  wieder  zu  voller  Geltung.  Link;;  nelien 
Baumen  laufen  Hirsche  —  poiiet  pedes  nteos  quasi  cervorum  (V.  19^..  VAn 
Wagen,  Uhnltch  jenem  dea  Eliaa,  wird  vmi  vier  Pferden  aufwärts  gezogen 

—  fttt  OKoades  tuper  e^uet  Ahm?  et  quadtiga/t  inae  ttUvalio  (T.  B).  An  einer 
Krippe  (einer  Kufe  mit  durchbrochener  Rtlckwand)  Hegen  todte  Thiere, 
ebenso  unter  den  henaehbiirteii  entlaubten  BiUiinen.  Der  Tod  der  Thiere 
wird  dadurch,  dass  sie  auf  dem  RUcken  liegen,  angedeutet  —  fictis  non 
/Iqrcbit,  abscindetur  de  ovili  pecus  el  non  erit  armentum  m  praesepibits  [\.  t7u 
Hechts  davon  sind  Zelte  gespannt,  aus  welchen  Bewaffnete  fliehen  —  pro 
ini^itate  vidi  tetUoria  Aeihiopiae  (V.  7).  Noch  mehr  im  Vordei^mnde  rechts 
strömt  Wasser,  in  welchem  eine  Figur  um  Bilfe  rufend  steht  —  mmt^pud 
in  fiununibus  iratut  et  dmnine  (V.  8). 

CanÜMim  Moysis  (Deut.  32,  1). 
[Aalimgswort« :  AudUe  ooeli ,  qvae  loqaor.J 

IT.  Regen  triiufeli  von  den  Engeln  herab,  welche  den  in  der  Mandorla 

oben  schwehfnden  Gott  umpebcn  —  rmrresmt  iit  phtvia  doclrina  tnea  (V.  2). 
Tiefer  unten  stellt  noch  einuud  Golt  ;niit  Kreuznindtusj  zwisrhon  einem  grösse- 
ren Thierbaulen ,  besonders  Löwen,  welche  Menschen  zerfleischen  —  dentes 
balinrwn  mmUtam  m  ao«  (V.  84).  In  den  Ecken  grosse  BSume,  die  vom 
Vordergrande  bis  su  den  Wolken  reichen ,  und  auf  welchen  Adler  mit  ihren 
Jungen  horsten  —  sirul  aquüu  provocans  ad  volmdum  /mllos  suos  (V.  (1). 
Auf  einem  llUfiei  in  der  Milte  steht  ein  Mann  in  der  fewöhnlichen  Stellung 
Davids,  rechts  und  links  von  ihm  Männer  in  laugen  Gewändern.  Tiefer 
unten  schlagt  ein  Mann  ein  Buttcrfass  und  werden  Schafe  und  KUho  gemolken 

—  butyrwn  de  ormenlo  et  lac  de  avibus  (T.  U). 
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Cantfcum  trium  puerorutn  (Dan.  ;j,  56— 

[Anfiiagswiirle :  BcncUioito  omni«  opora  domini  doinino.] 

U.  Die  Scoiie  syiiintelriscli  «uguordnol ,  ilio  lllusiralion  schliessl  sich 
genKU  ao  den  Text  «n,  welcher  alle  die  Werke  GoUes,  welche  den  ScbSpfer 
lobpreisen,  in  langer  Reihe  aufzählt. 

Oben  in  derMiiic  si  hwebt  Gelt  in  der  Mnndnrin,  halb  von  Wolken  verhüllt, 
zwischen  Snnnr  und  Mond,  von  .'tphpfpiuicn  Enfieln  umgeben.  Von«  Hininiel 
null  R^^t>tl  hfivilt  -  hetii'iliiite  miuiis  inihrr  rf  rrnt  V  51.  Unterhalb  i'inor 
isolirU-a  bi'fiuv  aui  oiiieiii  llü^el  bliL'küu  die  drei  JUuglingc  aus  dum  Fcuer- 
ofen  hervor.  Zu  beiden  Seiten  haben  sich  HAnner  in  langen  GewVndem 
aufgestellt.  Die  Ecken  werden  von  Baumen  mit  Vogelnestern  in  den  Zweigen 
ausgefUltl  — (wncdtcite  nuities  rolucres  coeli  domhw  (V.  13).  Thiene  aller  Art, 
Hirsche.  T.öwen .  lInTi(?r,  Seh.ife.  in  der  Mitte  Rinder,  .sehreilen  meist  paar- 
weise zwisehen  den  Baumen  —  hencdictle  omnes  besliae  el  pecora  donuno 
(V.  14).  Den  Vordergrund  nimmt  ein  Wasserstrom  mit  WassersdihingMi 
(Drachenköpfe  auf  Scblangenleibem)  ein  —  benedicite  rede  et  omnia  ^tae 
tnovenlur  in  a^uis  dommo  [V.  13}. 

Hyniius  ad  mahilimNii. 

[Anfiegswofto :  Te  deum  toudamas,  to  domiouin  ooellleaior.) 

V,  Ohvn  in  der  Mille  Gott  in  der  Mandorla,  von  einem  Kranze  be- 
seh.iltef  ,  mit  (^heriddm  und  Knpeln  zur  Seite.  Kr  li;it  sr-ine  FUsse  auf  eine 
querliegende  (ieslall  j^eselzl.  Palmenlriiger  und  (»nippen  in  langen  (jcwän- 
dem  fttllen  den  minieren  Raum  aus.  Im  Vordergründe  erhebt  sich  am  Fusse 
eines  Felsens,  auf  welehem  eine  isolirle  Figur  sieht,  ein  Tempel  mit  zwei 
MUnnern  am  Gin^.ini:c.  Aus  der  Pelsenschluchl  kommt  ein  Votkshaufen, 
Männer,  Frauen  und  Kinder  hervor. 

Canticum  Zachariae  (Lue.     f>8 — 79). 

(Anfangswnrtc :  Beoediclus  liominus  l.srael  qui  visitavit  et  fecit  redemiilioncm  plet)i»,»uae.| 

V.  Tiott ,  von  Engeln  umgeben  .  hHlt  in  der  einen  Hand  ein  Horn  — 
en'.i  ii  anitii  salatis  i\.  2  ,  in  der  .indcren  eine  Faekel,  deren  Strahlen  bis 
in  eine  Febenhühle  des  Vordergrundes  leuchten,  in  welcher  drei  Jriüuuer  sitzen 
—  iUuminare  Ais  gui  ün  lenebrü  sedent  (V.  IS),  lieber  der  Hohle  m^r  reehts 
sieht  ein  Mann  mit  einem  Knaben  zur  Seite  —  tu  puer  propkeUi  aitisstmi 
rocnberis  fV.  9  ;  rino  Hnippr  mit  Spruchbändern  in  den  Hitnden  sehlicist 
sieh  ihnen  an.  Links  Uber  cinoni  ge.sjlulten  Rundbau  erscheint  ein  grosser 
Stern  —  visitavit  uos  oneus  ex  allo  '.y.  Ii].  Am  Eingange  des  Baues  ruht 
eine  Frau  im  Bette;  hinter  ihr  sieht,  links  von  ihr  sitit  ein  Mann.  Zwei 
Frauen  sind  beachMtUgt,  ein  Kind  in  der  Wanne  zu  baden,  wlihrend  Engel 
in  den  Lüften  Tücher  bereit  halten,  bn  Vordergrunde  links  sammeln  sieb 
Bewaflfnete,  rechts  ist  ein  mächtiger  Baum  gezeichnet. 
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Cantiem  nnctae  Mariae  Luc.  l,  46— ü5]. 
[Antonitworle :  M«gmflc«l  aoiina  mm  Dominum.] 

r.  Vohcr  einem  lic\y.c  in  der  Milte  ersdieint  die  Hand  GoUes  in  Wol- 
ken. Dor  Hcru'spitzp  srhreitel  links  rine  Frau  zu.  einen  Knal>en  vor  sieh 
hfiilcnd  —  susce/jil  Israel  piierum  suum  [\.  9) ,  reehls  auf  halber  Höhe  slehl 
ein  Mann  mil  ausgestreckten  Händen.  Hinler  beiden  Figuren  bat  sich  das 
Gelbige  aufgestellt.  Im  Mittelgründe  bemerken  wir  an  einem  mit  Speisen 
bedeckten  Tische  einen  Engel,  welcher  mit  der  Uinze  einen  llouft  ii  Ri^walf- 
neter  ziirtlrktreihl .  wührend  auf  der  ;iiul(Mfii  Seite  RItrende  an  ihn  heran- 
treten —  (Icpiisiiil  potentes  de  sede :  esunenles  implevtl  tionix  V  7  u  8>.  Im 
Vorderjjrundc  weisen  Gruppen  Müuuer  in  langen  Gcwaudern  luicli  ölten. 

Canticum  Simeonis  ,Lue.  i,  29—3?). 

'AnfnnjrsMkorlc  :  Nunc  dimitlijt  servum  taum  dominc.l 

V,  Am  .Muu-  des  Tempels  steht  Maria,  ihr  Kind  dem  Simeon  dar- 
reichend, hinler  welchem  Anna  sichtbar  winl.  Zur  Seite  Marias  ist  Joseph 
mit  Tnuben  im  Korbo  gezeichnet.  Unten  links  sammelt  sich  ein  Hanfe 
Manner,  rechts  eine  Gruppe  PalmenirSger. 

Gloria  in  noeltis. 

lADbagswarle :  Glorfai  in  cxcebis  domino  «I  in  lern  pei  liomiiiibus  boote  volwntati».! 

ü.  Oben  in  den  Wolken  thront  auf  dem  Firmamenle  (Jotl  Vater  (mit 
dem  einfnelien  Nimbus'  ,  an  seiner  Seile  sil/en  Christus  'mit  dem  Kreur- 
nimbu.H;  und  .Viaria,  über  welcher  die  Taulie  seliuebt.  Eiit  Litiitm  und  an- 
lietende  Gugel  machen  die  Scene  vollsl4indi};.  Kine  isolirtc  Figur,  von 
Münnem  umgeben ,  Irin  im  Mittelgründe  auf,  im  Vordergrunde  links  reicht 
ein  Engel  einem  Menne  die  Palme,  wahrend  rechts  ein  Mann  anbetend  kniet. 

Ortllo  domliiica  SNundiim  Matthatiiin. 

ü.  Oben  in  den  Wolken  erscheint  ilie  Hand  Gottes,  lieler  unten  Gott 
noch  einmal  mit  dem  Kreuaseiehen,  rechts  und  links  von  sechs  Männern  in 
langen  Gewandern  begleitet  —  Christus  mil  den  Aposteln.  Felsen  säumen  die 
Sc«ie  ein. 

iMipIt  SfwhoKiin  Apociolorum.  (S.  Taf.  X.) 

V,  Oben  auf  der  linken  Seite  thront  Uber  Wolken  Göll  in  der  Man- 
dorla,  links  von  ihm  steht  Maria  von  der  Tanbo  beschattet.  Sie  halt  das 
Christkind  in  den  Armen  Uber  dem  noch  unbesetsten  Thiene  Christi  (?). 

Anbetende  Engel  umuchen  die  flnippc.  Links  unten  im  Einenncrp  eines 
Giebelhauses  sitzt  Pil.iliis  ;iiif  (iem  Hieiitepstuhle.  welchem  Christus  von  lueh- 
rerco  Bewaffneten  zugeführt  wird,  liarnebeu  ist  Christus  am  Kreuze  dar- 
gestelll.   Wie  es  scheint,  hat  er  die  Beine  gekreuft,  was  durch  den  dttnnen 
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Kreuzslamm  he<lingl  sein  kann.  Longinus  mit  der  Lanze  und  der  Mann 
rait  dem  Schwamm  stehen  dem  Kreuze  7un»chs»,  etwas  entfernter  die  klagenden 
Maria  und  Johannes,  zur  Seite  des  letzteren  etwas  erhöht  ein  Manu,  wel- 
cher mii  der  Hand  auf  den  Gekreuzigten  wetst.  Deninter  itefaen  ma  den 
Gribem  die  Todlen  auf.  Die  Mitte  dee  Vordergrondes  nimmt  das  Grab- 
denkmal Christi  ein.  Auf  dein  niiMlorgelegten  Grabsteine  .sitzt  der  Engel, 
welcher  den  drei  vor  ihm  •stehenden  Frauen  dir  Auforstehung  verkUndij-M. 
Roilils  (larnpben  i.sl  loflcnbiir  die  errlpsla)  ein  Teinpol  errichtet,  ;iuf  Säulen 
ruiieud,  mit  dem  Altar  und  der  Hängelampe  im  Eingänge.  Eine  TauLte 
schwebt  lellwVrts.  Barttber  steigt  im  Angesichte  der  Apostel  Christus  zum 
Himmel  empor,  von  einer  aus  den  Wolken  kommenden  Hand  hinaufgeho- 
ben. Ganz  rechts  erblicken  wir  auf  einem  niedrigen  Felsen  den  Engel  des 
jüngsten  Gerichts,  mit  der  Rechten  eine  Gruppe  Miinner  in  lanisen  Gewän- 
dern begrlissend,  wahrend  er  mit  der  Lanze  in  seiner  Linken  einen  Haufen 
Verdammter  surttdatflast.  In  der  rechten  Ecke  reicht  Christus,  die  FUsae 
auf  eine  Teufelsgeslalt  seilend,  zwei  Geslalloa  die  HXnde  und  führt  sie  aus 
der  flammenden  Vorhöllc  empor. 

Die  Beschränkung  der  Illustration  nuf  die  letzten  Glaul>ensartikel  ist  für 
die  volksthtlmlirhe  Aiiffassunt;  der  Lehre  in  der  karolingiscbeo  Periode  unter 
deu  nurdisclien  Vülkeru  in  hohem  Grade  bezeichnend. 

Incipit  fides  catbalica. 

(An&iieiworie :  Qoiniflqoe  voll  wlvns  «ms  ante  omni«  opas  Mt  et  tooeat  fideoi  oitlNitknD.] 

V*  Im  weilen  Umkreise  sitsen  auf  Bänken  zahlreiche  Figuren.  Inner- 
halb des  Kreises  sind  swei  Pulte  errichtet,  auf  welchen  au^B^schlagene  Bü- 
cher ruhen.  Zwischen  den  Polten  sitzen  oder  stehen  Miinner  mit  Rollen  in 
den  Händen  und  Tintenfilssem  zur  Seile. 


Es  folgi  zum  Schlüsse  (Fol.  91a]  die  Uiuslraliou  des  apokryphen  Psalmn, 
welcher  die  Aufiehrift  flttiri: 

Hic  psalmus  proprie  scribitur  David  et  extra  numerum  cum  pugnavit  Goliath. 

U.  Links  unter  einem  Gicbcidache  Ibronl  ein  König,  das  Schwert  quer 
ttber  die  Kniee  gelegt,  inmitten  seines  bewaflheten  Gefolges.  In  der  Mille 
spielt  ein  Mann  die  Orgel  und  weidet  ein  Hirie,  welchen  ein  Engel  aus  einem 

Hörne  mit  Oel  salbt,  Sch  iTe.  Rechts  steht  David  als  Sieger,  mit  dem  Schwerte 
in  (It^r  Hand  auf  dem  Leichnam  Goliaths  nnil  liält  das  abgeschlagene  Haupt 
des  lolzlom  empor.    Auf  der  Erde  liegt  sein  llirtenslab. 
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der  histoHscIieD  Bilder  im  Ulrechlpsalter. 


t.   Aut  d«n  alten  Testament«: 

Durchgang  durch  d»s  rntho  Me«»r,  l'n. 

Moses  »cblttgt  Wasst^r  aus  dem  Kelsen,  Ps.  76,  Ps.  94. 

Zug  der  Israeliten  mit  der  Ihiadeflade,  Pi.  IIS. 

Devid  «Bd  OoliaUi,  epolmfAer  Ptalm, 

David  nnd  BHthseba,  Ps.  Sa. 

Die  trauernden  Juden  in  Babylon,  Pi.  136. 

2.   Aas  dem  neuen  Testamente. 

Geburl  Christi.  Ps.  88. 

Krauxigung  Cbrleti,  P».  Sl,  1^.  145. 

(Die  Faaeionaweifcnuga,  Pa.  ti.) 

Die  FrHueii  hmi  Grabe  Christi,  Ps.  <3. 
Cbrietus  in  der  VorbOlle,  P*.  15. 

B.  OanttOA, 

1.  Am  dm  aKM  Ttttamito: 

Durcbf;an$;  durch  <las  roihe  Meer,  Cant,  JfOyf. 
Die  Knaben  im  Feuerofen,  Conl.  friMn  pttaremm, 

2.  Aus  dam  oeuea  Testamente: 

(ieburt  Johannis,  Canl.  Zachar. 
YcrliiindigUDg,  Cant.  Uabac. 
Gebort  Chrlati,  CmH.  JlMae. 
DanleHnog  im  Tempel,  Cent.  AmeM»» 
Verkllrang  Cbriatt,  Cmt.  Inia». 
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Chrlstoi  vor  PUati»,  Sumb»  Afott, 

Gcis<selung  Christi,  Canl.  Habac. 

Kreuzigung  Chrisli,  Canl.  fhhnr.  und  Sytnb.  AfOit. 

Aufei-üleliuiig  der  Todton ,  Symh.  Apost. 

Di«  Pniaen  am  Grobe  Christi ,  Symif,  JpM. 

Ghriiliis  in  der  VortiOlle,  Spmb.  Afoit. 

Hiinrocirahrt  Christi,  Cant.  Habac  vuA  Sifmb,  Apott. 

Jüngstes  Geridit,  Sumb.  Afoil. 
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ÜBER 

DAS  VADIMONIUM 

von 

MORITZ  VOIGT. 


Abtairfl.  a.  X.    0<M*lMb.  i.  Wi>«.  m. 


Das  Vadimoniom  ist  monograpbisch  behandeli  worden  von  Chr. 
Pr.  G.  Meister,  vindex  et  vas  c.  II  im  Gottinger  Lectionenveneicli- 
niss  von  4746  (auch  in  Selectorum  opusculorum  maxioie  ad  jus  civite 
ejiuque  historiam  pertinentium  sylloge,  Gotting.  4766),  sodann  von 
Bav.  Yoorda,  de  vadimonio,  Tr«g.  ad  Rhen.  1751  (auch  in  Feilen- 
beig,  lurisprudenlia  antejustin.  II,  4^68)  endlich  von  F.  X.  Zenger, 
über  das  VadimoniniD,  Landshut  4826,  wlihrend  eingehendere  Er» 
Orterungen  sich  Anden  bei  Salmasius,  de  modo  usurarum  692 — 704, 
Glock  in  Opuscola  iuridica  II,  382—365,  ZiuiDieni,  der  rOm.  Civil- 
process  §  442 — 447,  wie  Schlayer  in  Zeitschrift  für  Civilrecht  unil 
Process,  Neue  Folge,  IX,  42flf.  2251f. 

In  der  AulTassung  jenes  Institutes  gehen  die  genannten  Schrift- 
steller, wie  die  moderne  Wissenschaft  Oberhaupt  davon  aus,  dass 
dasselbe  in  allen  Perioden  der  Rechtsgeschichle  nach  Wesen  und 
Charakter  das  gleiche  geblieben  d.  h.  eine  Stipulation  gewesen  sei. 
Allein  es  führt  dieser  Satz  zu  mehrfachen  historischen  Widersprüchen, 
von  denen  insbesondere  der  eine  unbeachtet  geblieben  ist,  dass,  wtth- 
rend  das  jüngste  Vadimonium  allerdings  eine  Stipulation  ist,  doch 
der  vas  der  alteren  Zeiten  weder  ein  rens  stipnlandi,  noch  ein  ad- 
promissor,  als  vielmehr  etwas  verschiedenes  ist: 
Varr.  LL.  VI,  8,  7i:  Sponsor  et  praes  et  vas  neqne  ideni,  iieque  li's, 

a  quibiig  hi  (sc.  appclluntur,  eaedeni).  scd  e  rc  simile; 
Fronlo  ad  M.  Caea.  III,  16:  nie  vado,  nie  pracde,  me  Sponsore  celeiiler 

te  in  racnntine  clo()iicntiao  sislani. 
Dagegen  der  andere  Widerspruch,  tlass,  wiilirend  das  jüngsle  \a<li 
nioniuin  ein  hoiutiai  istlies  Keclifstnstitut  ist  (§  I  I.  13).  daneben  doch 
eil»  dralles  und  soniil  oiviles  \  adiiiitHnuiii  sicli  lin«lel.  ist  IjchmIs  von 
Voorda  c.  II  §  I.  ;i  erkannt  unii  in  lier  Weise  zu  lielien  gesuciii  wor- 
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den,  dass  das  Yadiinoniurn  für  den  alUni  Civilprocess  gänzlich  ao- 
läugnel  wird.  Da  mdcss  diese  Aufstellung  in  VVahrluMt  \vtnl<  r  die 
vorgefundenen  Widersprüche  lösl,  noch  auch  den  (Juellou/.eugiiissen 
gegenüber  haltbar  ist,  so  nimmt  Nvioderuni  Z<'iitj;ot  S.  H  ein  zwie- 
faches vadimonium  an ,  ein  Icgitiumui  und  ein  honordrium,  den  Unter- 
schied in  eine  verschiedene  Function  heider  setzend :  es  soll  das 
le^timum  die  IJcberleitung  des  Processes  aus  doiu  ius  in  das  iudi- 
cium,  das  honorarium  dagegen  dessen  üeberleitung  in  das  ius  ver- 
mittelt haben.  Allein  auch  diese  Sätze  widersireilen,  wie  die  nach- 
sleheode  Uolersuchung  ergeben  wird,  den  Quellen. 

DeoT  allem  gegenüber  ist  nun  ttie  vorausgesetzte  Ideotitttt  des 
Vadimonium  der  verschiedenen  Zeilen  fallen  zu  lassen;  denn  es  U^en 
die  Jl^erhttlinisse  vielmehr  so,  dass  das  honorarische  Vadimonium  nur 
den  Namen  mit  dem  alten  Vadimonium  gemeinsam  bat,  seinem  Wesen 
nach  dagegen  vflllig  verschieden  von  dm  letzteren  ist,  ja,  dass  es 
in  Wahrheit  drei  verschiedene  Rechtsgestaltungen  sind,  die  unter  der 
Benennung  Vadimonium  zusaromentreflen:  das  aUrOmische  Vadimonium, 
die  griechische  icpäaxXijaic  des  sicUischen  Pravincialprocesses  und  das 
honorarische  Vadimonium  der  römischen  Kaiserzeit. 

L  Das  altrömisclie  Vadimonium. 

Uie  verschiedenen  Seiten  des  Rechtsverhältnisses. 

Wie  im  Allgemeinen  das  römische  Obligationenrecht  durch  Viek 
seiiigkeii,  wie  Reichthum  seiner  Gestaltungen  und  deren*  soiigsame 
doctrinelle  Durchbildung  sich  auszeichnet,  so  ist  gleiches  der  Fall  in 
Betreir  der  Intercession  insbesondere,  als  d(M  Jen  igen  Form  der  Stell- 
vertretung, bei  welcher  Jemand  zwar  in  cijj;oiiem  Namen,  aber  in 
reeller  Vertretung  eines  Anderen,  somit  in  deKi»en  Interesse  einen 
RechLsaet  vollzieht.  Und  zwar  bewerkstelligt  sich  solche  Intercession 
neben  verschiedenen  anderen  ModalitiUen  auch  in  der  Weise,  dass 
der  Intel ceiient  ul.>  Verpflichfeler  neben  einen  Andei-en  ebenso  in 
eine  beieits  l)eslehentle  (»l)lii;aiii»iv  de.ssellKMi  einliiU,  sei  es  als  Hdige: 
prae«  oder  adprouiissor ,  sei  es  durch  constitutum  debili  alieui,  als 
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auch  selbst  eine  principale  Obligation  cootrabirl:  sei  es  als  correus  de- 
bendi,  sei  es  als  vas.  Und  zwar  liegt  der  Uatersehied  zwischen  den 
letzleren  beiden  Vorkommnissen  darin,  dass  die  Obligation  des  correus 
debendi  identisch  ist  mit  der  des  Haoptschuldoers,  die  des  vas  da- 
gegen selbständig  steht  neben  der  Verpflichtang  des  Intercessus: 
als  GarantiegewUhr  Rlr  ein  bestimmtes  Verhalten  des  letzteren.  So* 
nach  definirt  sich  das  alte  Vadimonium  ebenso  als  derjenige  Gontract, 
wodurch  Jemand,  der  vas,  die  Haftung  dafür  ttbemimmt,  dass  ein 
Dritter,  der  Haupi\  erpflichlele,  eine  gewisse  Obliegenheit  erfUlle,  wie 
aber  auch  als  die  durch  solchen  Contract  begründete  Veri>indlichkeit 
selbst  des  vas.  Und  in  dieser  SUesten  und  fundamentalen  Bedeu- 
tung tritt  das  Wort  auf  in  den  technischen  Verbindungen  von  vadi- 
monium deserere,  facere,  missum  facere,  obvcnipc.  diccre,  piomiltere, 
visiere,  wie  ad  vadimonium  advocare  \\.  II.  2.  10.  0.  17.  18.  iO.  12). 

Dagegen  gehört  es  erst  einer  jüngeren  Zeil  und  der  Umgestal- 
tung des  allen  Institutes  selbst  i§  10)  an,  wenn  als  das  maassgebende 
Subject  des  Vadimonium  an  Stelle  des  vas  vielmetu  der  Hauptver- 
plliebtete  selbst  gesetzt  wird,  so  dass  Vadinuiiiniin  nunmehr  ebenso 
den  Contrarl  lie/.eirbnel ,  wodiirefi  dei-  llauptN  i  i  jitliclilele  >ein  Kr- 
{.clunnen  im  Pi oeesslei  niine  sidier  sielltj  als  auch  dit'  diiirli  solelieu 
('ontraei  l)ei;i  imdele  Verhiiiiiln  iiki  ji  >elt(>l  iles  llaiiptvei  plliclileten, 
so  iu  den  Verbindungen  vadimonium  ditt'erre,  promillcre  ^A.  7.  3), 
ad  vadimonium  venire,  rurrore    A.  9). 

Bei  dem  Vadimonium  in  seiner  Mlteslen  Wesenlieii  als  Garantie- 
Vertrag  oder  -Obligation  krunnu-n  nun  drei  verscliieilene  Seilen  des 
Verhältnisses  in  Betracht:  die  Hezielmng  zwischen  demjenigen,  wel- 
chem «las  Vadimonium  bestellt  wird,  und  demjenigen,  welcher  den 
vas  stellt,  .so<lann  die  Beziehung  zwi.schen  dem  Letzteren  und  dem 
vas,  endlich  die  Beziehung  zwi.schen  dem  vas  und  demjenigen,  wel- 
chem das  Vadimonium  bestellt  wird. 

Und  zwar  was  zunächst  das  Verhalt niss  betrifft  zwischen  dem- 
jenigen, welcher  den  vas  stellt,  und  demjenigen,  wachem  solcher 
gestellt  ist,  so  wird  solche  Gestellung  selbst  im  Ganzen  durch  Vadi- 
monium Tacere'  bezeichnet,  woneben  dann  vadimonium  promittere 

I)  So  z.  B.  b«i  Gai.  IV,  ISS:  üunl  —  vadimoaia  quibusdam  ex  oatuns  pnm 
kl  ot  sine  nlMaUMW,  quibnedtun  eam  ttlisd*lione,  quibuMlain  iwreittrando. 

S)  Val.  Prob,  de  Litt.  extr.  no.  63:  vadjinoniiun  fleri  joben;  Haut.  £p. 
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in  dem  obbeiseichaeten  jüngeren  Sinne*  tritt  Pttr  die  beiden  Be- 
ziehungen solchen  Actes  aber  dienen  die  Ausdrucke  einerseits  vadem 
dare  und  andererseits  ebenso  vadem  aocipere,^  wie  auch  vadari  alle- 
mm :  von  dem  Anderen  einen  vas  sich  steilen  lassen,  sei  es  in  dem 
Sinne  von:  machen,  dass  der  Andere  einen  vas  stellt,  sei  es  von: 
den  Anderen  zur  Stellung  eines  vas  auffordern,^  wofür  dann  auch 

V.  !,  19.   Lucr.  IV,  liC.  XXIII,  SS,  i.   Jm  .  Ilf.  i98.   VaJ.  Max.  III.  1,  I. 

Daneben  aucli  vadimonium  cüii>lilucn* :  Ck-.  de  Sen.  il. 

3]  Lei  Kubr.  um  705  in  C.  1.  L.  1  no.  S05  c.  Sl  lin.  ii.  Cic.  ]>.  Qobicl. 
6,  13.  18,  B?.  p.  m.  SO.  in  Verr.  III,  18,  38.  3i,  78.  4«,  9t.  V,  Sl,  141. 
Seil,  de  Ben.  IV,  39,  4.  G«ll.  VI.  I,  9. 

i)  Yndoni  dare:  lex  \endilionis  bei  Varr.  LL.  VI,  8.  "I.  ('i<  do  Fin.  II.  H. 
7<l.  Sali.  Jug.  V6,  9.  Liv.  III,  13,  8.  Epit.  Liv.  48.  —  Vadciu  uccipcre:  Cic.  ad 
Brut.  I,  18,  a.  Tusc.  Y,  ii,  (>3. 

5)  Vadari  vereiolgt  in  aieb  eine  doppelle  Bedeutung:  ebenso  «nen  vas  sich 
bestellen  lassen,  wie  aucli  als  vas  sieb  bestellea  Iwwn,  so  dass  dort  das  be- 
treflcndc  Individniuii  acliv,  hier  dagegen  passiv  betbetllgt  ist.  Dies  t>esagcn  Prise. 
I.  Gr.  Yllf.  20;  protulcnml  Cain  in  acliva ,  «luani  in  tKt<<si\a  sif:nilica»if)nf  ttitor, 
vador;  August,  lle^t.  513  K.  :  vcrba  —  couioiunia  itleo  dicuntnr,  (jui  conmiuniler 
simul  tenent  sub  uno  sono  activum  et  passivuni.  —  Ad  haue  Üwmam  coomittiiia 
verba  dedinabis  sie  —  vador  — ,  calunmior  et  aüa,  qiiae  numquam  deponuut  r 
litlerani ;  Diom.  ars  gr.  iöd  K.  :  conununia  verba,  ul  «vadatnr  in  Toro  Catov; 
l'sendo-Acro  in  llor.  Sat.  I.  *>.  :Vfi  :  \.id;it(P  —  —  |»;»rtii  ipiuni  esl  ab  oo  ((uod 
est  n.ifldr,  viidüriv«  :  et  est  \erbuni  eoninnuio  i.  e.  voco  le  et  v<icor  it  le  .ul  ludi- 
ciun).  Kespondere  ergo  dcbcbal  ei,  a  quo  vocalus  est  ad  iudicium,  au(  ei,  quem 
ipse  vocassel,  wo  somit  nur  die  ErlclSrung  der  ersteren,  activen  Besiehung  durch 
voco  le  in  iudicium  erliüglicb,  die  Erklärung  der  zweiten,  passiven  Besiehung 
dagegen  dnreli  voeor  a  le  in  iudirinni  ganz  verfeldl  ist ,  (\:\  hei  vadari  in  dieser 
Heziehung  nicht  derjenige,  vtin  welchem  der  vas  bcfilcllt  ^vinl  iils  \itMiMi'hr  der- 
jenige, welcher  als  vas  bestellt  wird,  die  maassgcbuDde  Person  ist.  im  beson- 
danm  wegen  der  Bedeutung:  als  vas  sich  bestellen  lassen  s.  A.  16.  Dagegen 
auf  der  Bedeutung  von  aliquem  vadari :  von  Jemandem  einen  vas  sich  bestellen 
lassen,  beruhen  die  Krklärungen  von  vadalur  als  Utigat.  rixat  in  den  Glossen:  des 
.Sal«  111(1,  (IiM  imiplonianisrhen  in  .l;itiir^  Arcliiv  1«n  XIM.  :t85  uikI  dfr  von  llilde- 
braiiii  edirlen  |>ariser  S.  ^88:  im  Lebrigcn  aber  gewinnt  dieselbe  v^ieder  eine 
doppelte  Nuancirung:  eioestheils  Jemanden  auffordern,  dai>i>  er  einen  vas  Stelle, 
so  bei  Plaut.  Pers.  II,  4,  IB:  Sa.  vadatur  hic  me.  Pae.  ulinam  vades  dcsint; 
Aul.  II,  4,  43:  sibi  liceret  ruilviuui  vadari;  anderntheits  machou,  da.s8  Jemand 
einen  vas  steift.  >o  ho\  ('ir  p  Oiiinrt.  6.  2.1:  sr>  iam  neipte  vadari  ampliU''  neque 
vadimonium  ptoinitlero  :  liuminem  in  praesentia  nori  \ndatur;  19,  61:  vadruivis: 
prumittil;  in  Yerr.  III,  iä,  38:  cum  aliqucni  vadaretur  (sc.  Apronius);  Liv.  Iii, 
43,  8:  tot  vadlbtts  aecusator  vadatus  est  raum;  Gell.  VI,  I,  14:  die  terllo  in 
quem  vadari  iusserat;  PSeudo-Acr.  in  Hör.  Sat.  I,  9,  38:  vadatus  euro  ftierat. 
Unbestimmbar  bleibt  der  Sinn  bei  Fest.  385^  tl. 
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vadem  poscere*  gesagt  wird.  Endlich  die  Vertagung  der  durch  das 
Vadimontum  garaniinen  OhUegenheil  wird  durch  vadimonium  differre' 
faeaeichnet. 

In  dieser  Beziehung  aber  stellt  die  vadis  datio  sich  dar  als  ein 
Sondervorkommniss  der  satisdalio  im  Allgemeinen,^  welche  ihre 
ottchstverwandlen  ErscheinuDgen  in  der  praedis,  wie  adpromissoris 
daUo  findet  Und  wie  diese,  so  hat  auch  die  vadis  datio  zwar  zu 
ihrer  Voraussetzung  eine  dem  dans  gegentlber  dem  accipiens  ob^ 
liegende  Verpflichtung,  Dir  deren  Erfüllung  die  vadis  datb  eine 
Garantie  schalil,  allein  weder  wird  durch  die  letztere  selbst  jenes 
bereits  bestehende  Obliegenheilsverfatlltniss  irgend  wie  alterirt,  noch 
auch  wird  dadurch  ein  neues  RechtsverhHltniss  zwischen  jenen  beidmi 
Intere^nlen  selbst  begründet.  Lediglich  insofern  als  einem  Ver- 
pllichleten  eine  Verbindlichkeit  zur  vailis  datio,  sei  e:$  aur  Grund  Ver- 
trages, sei  es  unmittelbar  nach  gesetzlicher  Bestimmung  obliegt,  gewinnt 
die  vadis  datio  seihst  den  ("liaiiiktor  ciniM   dieshe/.Uglicheii  Solution.'* 

hii  L'ehrigen  ist  für  dio  (lontraiüruug  dcü  vaduuonium  zwischen 
vas  und  accipiens  die  vadiü  datio  zwar  ein  regelmässiges,  keineswegs 
aber  ein  wesentliches  Moment,  da  das  Eintreten  des  Dritten  als  vas 
auch  ohiie  datio:  im  Wege  der  ruLrotioium  gostio  erfolgen  kann  [A.il). 

Sodann  in  tiera  Verhältnisse  zwischen  dem  vas  und  dem  vadem 
dans  tjualiliriit  sich  das  Verhalten  des  letzteren  entweder  zum  vadi- 
moniuiit  allcrius  obire"  oder  si&tere,'"  oder  aber  zum  vaduuoQium, 


«;  Lex  vcmlilioiiis  bei  V.in.  I,L.  VI,  8,  7i.  Cir.  de  llep.  II,  36,  61. 

7i  Cic.  p.  Quinrt  5,  St.  Ü,  23.  t4,  46.  ad  Kam.  II,  8,  t.  ad  Ali.  II,  7,  S. 
Marl.  VIII,  67,  3.  Seil.  Ep.  54,  3.  Apul.  Mel.  III,  II.  Uud  so  nun  auch  von 
dem  ius  diceos  gesagt  bei  iuv.  Sei.  III,  St3.  Plin.  H.  N.  Vli,  53,  181. 

7V  So  au«b  Phihn.  gkw».  Sp*        S:  vadidMMiiuni:  —  inetvoSoof«. 

8    Vgl.  Voigt,  (lorid.  ob  cau.s.  A.  391. 

<Jj  Puul.  Diac.  (47,  Ii:  vaditnoniuiii  ubisse  i.  <■.  ad  vadinioiituni  isuo ,  und 
so  PUd.  Ep.  Ylll,  IS,  3:  obeuuti  vadimonia  luca;  Cic.  p.  Quioci.  4  6,  ü3.  17,  54. 
p.  ROK.  Com.  13,  38.  Au«.  Epist.  ti,  (3;  waA  ia  gleicheia  Sinne  wohl  auch 
vadSmonluni  adewe  bei  NoviiM  Marc.  oKnl  in  Non.  418,  8:  totoo  vadliaooliiai 
aMUiD.  Dafür  slcbl  auch  uiiteclinisch  ad  vadiiiioDium  vcuin- :  Cic.  p.  QuincL  8, 
St.  If>,  48.  16.  öl.  53.  Jl,  67.  Quint.  Deel.  II,  t,  sowie  ad  vadiiuonia  nirrcro 
t>ei  l'rop.  V  ^IV  ,  2,  59  uud  vadimonium  occurrere  b«i  Suet.  Cal.  39,  worüber 
vgl.  liarluiann,  das  röm.  Conlumacialverfahrea  76  ff.  In  allen  den  lelileren  Stel- 
len hat  vadinuwlnm  die  in  A.  I  dargelegte  jangere  Bedenlnng. 

10)  Gat.  c.  Tib.  ex.  bei  Gell.  II,  14,  I.  Cic.  p.  Qoind.  8.  88.  Nep.  Alt. 
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vadem  deserere,"  wüliread  die  AufforderuDg,  als  vas  zu  fangireo 
durch  ad  vadimonium  advocare**  beieichnel  wird. 

Im  Uebrigen  isl  \u  dieser  Besiehuog  die  Sachlage  durchaas  die 
gleiche,  wie  bei  der  praedis  und  adpromissoris  dalio:  iodem  das 
altere  Recht  weder  da«  Mandat,  noch  den  Innominatcontract  und 
ebensowenig  die  oegotionmi  gestio  als  Gontract  und  resp.  Quasicon- 
tract  kannte,  vielmehr  dieselben  erst  seit  Ausgang  der  Republik  ge> 
scbalTen  wurden  so  fehlen  von  vom  herein  diese  obligaiorischen 
Grundlagen  solchen  Verhältnisses,"  wflhrend  andrerseits  wiederum  die 
Gesetzgebung  selbst  das  Bintreten  als  vas,  ebensowen^  wie  als  praes 
oder  adproroissor,  nicht  als  causa  obli^tionis  construiri  hat.  Viel- 
mehr ist  in  dem  alteren  Rechte  das  Obligationa-erzeugende  Moment 
erst  in  die  von  dem  vas  geleistete  depensio  gelegt  worden,  in  die 
Zahlung  somit  der  durch  das  vadimonium  promittirten  Geldsumme, 
SU  welcher  derselbe  auf  Grund  solcher  promissio  in  Folge  der  be- 
schehenen  vadimonii  desertio  verpflichtet  war,  und  durch  welche  er 
nun  einen  Regressansproch  wider  den  dans  erlangt.  DemgemSss  be- 
gründet daher  solche  depensio  für  den  vas  die  actio  depensi  wider 
den  dans.*^ 


9,  l.  l-'ronto  dl-  Ter.  Ms.  3,  tl.  Daneben  von  dciu  vjit«;  reum  vaUimonio  si&Iil  bei 
Apul.  Met.  IX,  U). 

H]  Cic.  p.  Quioct.  U,  48.  16,  61.  IS,  5«.  67.  13,  lH.  SS,  S«.  in  Cal. 
II,  3,  6.  LW.  XXXIX.  4i,  e.  Sen.  de  Ben.  IV,  39.  I.  PKd.  H.  N.  pnet  Sl. 

Hernieneiunabi  od.  Boucherie  ?flO  :  i^yW^  Tssl^pai>3[iivv]'  vad(lDoaioDi  desertum. 

12    Scn.  Kp.  H,  6  und  hol  Aiipi««!.  V.    I>.  VI.  10. 

13)  Das  Mandat  ward  in  dem  ersten  Drittheile  des  7.  Jatirli.,  die  negotiorum 
gestio  swbclwa  Sil  vnd  IIS,  der  Innominalcoatra^  ni  B«iinD  der  KAberaett  g»- 
scbaffen:  Tolet,  Ins  nat.  III  (  109.  IIS;  inibesondere  wegen  der  im«.  0Uln» 

vgl.  das.  §  19  a.  E.  A.  1336*.  ünler  den  verschiedenen  Beweisgründen,  welche 
ich  für  solche  Ü.itining  der  ncr;.  '^«-»itid  erbracht  habe,  in-bt  WlnKMl,  (;r«h.  d. 
neg.  gest.  !»  einen  einzelnen  heraus:  lac.  Top.  tO,  it,  der  den  Beweis  liefert, 
dass  dnrch  das  Mittel  der  raliocinatio  die  Klagbarlieit  der  neg.  gest.  durcbgeseUt 
Wird,  dagegen  einwendend,  Cicero  gebe  nicht  beeondera  an,  dass  der  «o  gewonnene 
Rcohtssats  wMSeh  ein  neuer  sei.  Allein  Cieero  ergiebt  dies  •ilerdinfpi  auf  das 
ZweifcHose.^le,  wie  Bestimmteste :  denn  dnrch  die  ratiocinalio  im  tcrhnischon  Sitme 
werden  rinzip  und  allein  neue  Siitzc  geschrtlfcn  :  t wird  dadurch  die  vorliaiidt^nc 
Lücke  im  Hechle  oder  im  Ge.setze  oder  im  Hechtsgeschiiftc  ausgerüllt :  Voigt,  a.  U. 

Ben.  xvn  §  7. 

Ii)  Vgl.  Vdgl,  Cond,  «h  eaus.  A.  S8S— 369. 

16)  de.  ad  BniL  I,  IS,  3 :  cum  me  pro  adoteBcentnlo  ae  paene  pnero  (i.  e. 
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Was  endlich  das  Verhttitniss  zwischen  dem  vas  und  dem  vadem 
accipiens  betriflt»  so  wird  dessen  Begrttnduiig  auf  Seiten  des  vas  im , 
Allgemeinen  bezeichnet  durch  se  vadari:'*  als  vas  sich  bestellen 
lassen  und  somil  verbindlich  machen,  was  im  Besonderen  wieder 
zum  vadimonium  dicere'^  oder  promittere'*  sich  gestaltet,  wtthrend 
auf  Seiten  des  accipiens  einen  G^ensalz  dazu  das  vadimonium  missum 
fac««'*  ergiebl. 

Dieses  vadimonium  promitlere  aber  gestaltet  sich  zu  einem  eigen- 
artigen Gontroct,  wodurch  eine  Obligation  zwischen  dem  vas  und 

C.  Julio  Caesare)  res  publica  accepiaset  vadem »  vis  videbar,  quod  promiseiMn, 

pracslarc  posse ;  —  rei  publica« ,  «|uo<l  spopondcris ,  «(ucmadniotliim  sotvas ,  nisi 
(Med.:  si)  h  rlpponrii  farile  patilnr.  prn  quo  spoponderis?  wo  der  Sinn  »st:  ffs 
wird  wir  last  unniüglich  ^cmnclu ,  dem  ätaatc  das  zu  errüllea ,  wozu  ich  mi»  vaü 
mich  verpflichlete,  wenn  der,  für  den  ich  bürgte,  es  nicht  cur  depensio  kommen 
llml.  Ein  Seispiel  bietet  der  Proditionsproceas  wider  Kaen»  Quinetius,  wo  die 
vades  wegen  dcscrtio  \.i(limonii  (?t>pendircn  und  dann  au  den  Vater  des  Kaeso 
RegresK  nehmen ;  F.h  .  Iii.  <3,  8.  Dion.  X,  8  und  dazu  A.  95. 

1 6}  llicraur  beziehen  sich  die  EiklUruugcn  in  Quaest.  gram.  Itern.  in  Anccd. 
Ilclv.  ed.  ilageu  117:  vador  id  est  Hde  diCD  hoc  est  memel  ipsum  vadem  do  vcl 
in  testimonimn  trado;  August.  Reg.  5t 3  K.:  vador  id  est  fidem  dico;  Fwlgeot. 
Senn.  SS7f  13:  vadatns  dicitur  ol>slrir(us  vel  suh  fidejussinnc  anibulans;  Salcinon. 
gloSK.  :  vadatiir:  prumillil,  pollicetur,  fidem  riici»  ;  »Ifr^  Vat.  hei  Mai,  cla*is.  aurt. 
VI,  r>50:  vadalur:  fldc  dicit ;  Gloss.  Par.  <m1.  Ilildchr.  iüH,  6  :  vjidiifur:  promillit, 
pollicetur,  Ude  dicil;  Cyrill,  gloss.  Sp.  510  no.  öi  :  xaie^fpwjtn  ev  späifjAaTi' 
vador.  Und  so  nun  Hör.  Sal.  I,  9,  36 :  respondero  vadalo  debebat,  wo,  wie  be- 
reits Frilsoche  io  h.  I.  erkannte,  vadalo  Ablaüvns  absolut««  ist,  wogegen,  wenn 
FSeudo-Acro  in  h.  I.  die  doppelle  Erklärung  gichl :  vatlatoj  in  iudicio,  <|uia  vadatus 
euin  Tucrat  vel  quia  eum"\adimoni<i  oblif^ivcral,  die  ersterc  Hrklärun^;  zwar  sprach- 
lich richtig  (A.  5),  »her  sachlich  Tabch  ist,  die  iotztere  ürtilärung  dagegen  schon 
sprachlich  falsch  ist,  da  vadari  flieht  bedenlel:  Jemanden  als  vas  sich  bestellen 
lassen,  wie  der  Scltoliasl  annimmt,  ab  viehnehr:  Jemamlero  sich  als  vas  bestellen 
lassen.    Dnd  so  sieht  nun  auch  se  ron>adari  hei  Plaut.  Curc.  I.  :  uhi  lu's, 

qui  ine  convadalus  Vi'iieriis  vadimonils*  timl  In  i  F*.i(  :i»  \r.w.  Thr'ml.  17,  I  :  dies 
vadalae  mortis.  Von  im-r  au-  Ifilcl  sich  dann  die  Iropische  Bcdeulun{>  ab;  vorpflich- 
tel,  gebunden  .sein,  so  Plaut.  Bacch.  II,  t,  3:  vadatum  ainore ;  Fenest.  bei  Fulgent. 
561,  IS:  penes  quem  vadatus amicUia«  nodato  lenebatur;  Lucil.  sat.  XI,  14  Müll.: 
nee  mihi  amalore  hoc  opn*  iiec  tricone  vadalo;  Sytnm.  Ep.  1,  31 :  vadatum  nw 
honorabili  amore  tenuisli :  II,  IV,  .15.  V.  4*.  VIII,  66.  IX.  71.  —  .Synonytii  ist 
vadem  Üeri :  Cic.  de  olF.  III.  10,  4.5  oder  vadem  se  dare:  Val.  Uns.  IV,  7,  ext.  I. 

11]  Macr.  Sat.  1,  16,  14. 

18}  Vair.  LL.  VI,  8.  74:  vas  appellatus,  qui  pro  altero  vadimonium  pro- 
mitidliat;  (Sc.  p.  Quinet.  IS,  61.  16,  63. 
19)  Cic.  p.  Qoinct.  14,  46. 
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dem  accipiens  b^rilndel  wird  und  worauf  in  §  2  im  Naheren  surltck- 
.zukomineD  ist. 

8«. 

Uie  ObligaUe«  snitfchea  4tm  va»  und  «leai  Yaden  acci|iient* 

Das  RechUverhailniss,  welches  durch  das  vadtmonium  zwischen 
dem  vas  und  dem  vadem  aocipiens  begründet  wird,  bestimml  sich 
im  Allgemeinen  ids  Verbindlichkeit  des  Erst^ren,  dem  LeUsleren  ein 
bestimmtes  Verhalten  eines  Drillen  zu  garantiren.*  wobei  solche 
Garantie  in  der  ModalitUl  gegeben  wird,  dass  der  vas  in  erster  Linie 
jiolcbes  VcrIiaUen  des  Dritten,  für  den  Fall  eines  abweichenden  Ver- 
haltens ubüi  die  Zahlung  einer  beslimuiten  Geldsumme  dem  aceipiens 
vcrspriehl. 

Zuvürdersl  nun  diosos  k'lzk'ic  Miiincnl.  dass  die  Vim  Ijindlirhkeil 
des  \as  auf  SoIuIkmi  t  uuM'  hrstiintnlcn   uivd  zwar  in  l.ardmaUahl 
fixirten  Geldsumme  sich  richtet,  wird  tu  k  iudel  eineslheils  durch 
Liv.  III,  13,  Rf. :  appi'llali  liihimi  iiicdio  decrelo  ius  uuxilii  sui  e\- 
pediunt:  m       la  coiiici  velaul ,  >isti  reiun  pecunian)(|no.  ni  sistalur, 
populo  prümilli  |)lacere  pnmnntianl.    Suiimiaoi  pccuaiac  (pianlam 

aecum  esset  promitti,  veniebal  in  (iiit)miii;  vades  dari  pla- 

cuil,  ununi  vadem  M.MM  aoris  obligaverunl; 
Dion.  X,  S:      I^o'j).-?;  — s'{»Tij'f loaio  j^pfjjiaoi  Bt;ifT'-"'j'^^''  2^-?'>'*spov  etvat 

TO  au>{ia  |XEypi  oixT;;-  toik;  syT'-*^'^^  ovia^  z-^A^a-ixo  id 

TTEpi  ToO  ou»p.aTo;  t^;  dicoxaxaQxdat«»^  6|AoXoYV2Ö«vxa  nu^i^y^axa' 
und  andernlheils  durch 

Plaut.  Kud.  III,  i^ltt.:  promisimus  —  aul  lalentum  magnum  aut 

hune  hodie  sistere. 
Und  aus  dieser  Dichtung  der  Verpflichtiinc:  des  vas  erklären  sich  zu- 
gleich zwei  Sondergeätaltung(;n  deä^elben:  das  Vorkommen  einer 
Mehrheit  von  vades,  wie  auch  des  subvas.  Denn  zunächst  in  dem 
Falle,  wo  das  durch  das  Verhalten  des  Dritten  b(M-ilhrte  Interesse  des 
accipiens  auf  so  hoch  gewUrdert  wurde,  dass  die  Verpflichtung  auf 
die  entsprechende  Summe  ßlr  den  Einzelnen  eine  pecunitlre  üeber- 


SO)  VenchwömiiMii ,  wie  ootalellt  ist  Fabemon,  dHTer.  «em.  in  SimI.  ed. 
Hotb  310:  vas,  qui  ip»uin  se  aut  aliud  quodUbel  pro  alio  Iradll. 
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bUrdung  ergeben  wUnle,  griff  man  zu  dem  Auswege,  auf  mehrere 
vades  jene  Summe  nach  Quoten  zu  verlheilen  ^'  und  so  nun  von  dem 
einzelnen  vas  nur  sf)lchen  Tbeilbelrag  promittiren  zu  lassen.^''  Und 
dann  wieder  in  dem  Falle,  wo  man  der  Solvenz  des  bestellton  va»; 
niisstraute,  griff  man  zn  dem  Auswege,  einen  zweiten  als  subvatf^ 
für  jenen  erstcren  vas  bestellen  zu  lassen.^^ 

Solche  Verbindlichkeit  des  vas  zur  Zahlung  der  promiUirten  Geld- 
summe wird  indess  lediglich  als  eine  eventuelle  gesetzt,  indem  in 
die  vordere  Reihe  dessen  Verbindlichkeit  tritt,  fltr  die  Erfüllung  der 
einem  Dritten  obli^nden  Verpflichtung  einzustehen,  ein  VerhHliniss, 
in  Betreff  d^sen  das  vadimonium  ein  Parallelgebilde  in  der  poenae 
stipulatio  6ndet.^  Und  je  nachdem  nun  solche  Obli^enheit  des  Drit- 
ten eine  civilrechtliche :  Verbindlichkeit  zur  Solution,  oder  eine  pro- 
cessualtsche:  Verpflichtung  zum  Erscheinen  im  Prooesstermine  ist, 
ergeben  sich  zwei  verschiedene  Unterarten  des  vadimonium:  dort  ist 
der  vas  Solutions-,  hier  dagegen  Sistirungs-Garant.* 


it)  tit  dem  Proci'Süe  wider  dm  Kaoso  QuincliuB  bekunden  Liv.  II,  13,  7  und 

tlion.  X,  K  eilt,  zt'liii  vadcs.  doriMi  jciiur  iiOUÜ  A.vm-  iI.  i.  d<is  I  */]  Tactie  des 
Oti*<tiss,tI/i  >-  der  rtiiirii'n  (;i;»s>«'  sifh  vrrpilichtcl  ;  tnul  in  fli-ni  IVocfsso  wider 
Buiiiilcar  i>r\v;lliia  Süll.  Jiig.  J^i,  9  riinfzig  vailcs.  Dagegen  hei  i>ic.  ^.  Quincl.  7, 
f  S  ftndet  5ich  eta  einstiger  vas. 

tt)  Die  plurott  vades  inilerBClieiden  mcIi  somit  von  den  consponsores  als  Mil- 
luirKei)  (iadureli.  »lass  die  ersteieti  Oiiol.dseliuldDer,  die  Iclzicreii  ilagc^eii  Correjd- 
sdiiildncr  sind:  (iai  Ifl.  iii.  I).ij^e}><>ii  rii.in  die  ('.»rrnidohliuitioii  ln-triHs  iI.t 
piures  \adcs  nirlil  j;;eLinnt  :  denn  es  gicbl  keiiic  coiivades;  Vuigi ,  Jus  nal.  III 
A.  IJi7.  Beil.  XIX  A,  115*,  dagcgea  aber  coiupracdes. 

23]  Gell.  XVI ,  1 0,  S.  Die  Wexeobestinmuiog  des  subvas  ersiebl  sielt  aus 
dein  U«s«tM  der  tat.  Wortbildung  uiil  zweifelloser  Sicberheil:  denn  die  tat. 
Spraclie  bielel  /aldrciclic  Parallelen  ;  sullcurator,  snhheres ,  std)niai,'i«t('r.  »-tibprtH  - 
fecliis.  MibpHK  iirittor .  s(d>\ illiriis  u.  a.  ni.  vkI  S:diiiasiiis ,  de  iiindn  usuntrum 
101  f.  iJie  von  Zenger  a.  Ü.  15  gebilligle  Aiilslelliuig  des»  üotliofrediüj ,  va-s  sei 
Bülge  des  Velilaglco,  subvas  Bürge  des  Klägers,  verdien!  liauin  eine  Erwähnung. 

14)  Sonach  ist  der  subvas  analog  dem  llddussor  fideiussoris  der  KaiseneU 
bei  Afr.  7  Quacst.  ;D.  XLVI.  3,  3«  §5);  ülp.  ii  ad  Ed.  D.  XLVI,  I.  27  §  I. 
i.  i  ,  i7  ad  Sab.  (D.  eil.  8  §  11].  Dagegen  giobt  es  weder  subpracdes,  noch 
subtfpotiiiures . 

i$)  Ul|>.  19  ad  Sab.  ^U.  XL\ .  I,  38  §  2.  17,  :  äi  qui^  \elii  factum  «llenum 

proniiUere,  poenam  vel  quanli  ea  res  sil  polest  promiltere.  Altert  stipulari 

nemo  polest;  —  si  vetim  hoc  fiieifre,  poenam  stipulari  conveniet,  ut,  si  ita  factum 

non  »il,  ni  roniprehensnni  p«it    rnmmittaftir  stiptihlio  ;  I.  Just.  III,  19.  I?)  . 
t6}  Üie^e  UoppeUti  Form  der  (iüranliu  kcnitl  auch  da»  gri«clii.schc  Hecht : 
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Zunttchst  nun  das  proceasoalische  vadimoDium  eothttU  die  Ver- 
pflichtung zum  sistere  reum  d.  h.  zur  Stelluog  eines  Beklagten  in 
einem  Processlermine  und  gestaltet  sich  im  Besonderen  wieder  zwie- 
fech:  bald  zum  sistere  reum  scblechlbin  ,^  bald  ebenso  zum  sistere 
reum,  wie  auch  zum  sisti  a  reo  rem  litigiosam,  somit  zur  Verpflich- 
tung dafllr,  dass  der  Beklagte  das  Procesaobject  in  unverttndertem  Zu- 
stande im  Processtermioe  stelle.'*  Im  Uebrigen  aber  qualificirl  sich 
solches  vadimouinm  bald  zum  publicum,  welches  im  Griminalprocesse, 
bald  zum  privatum,  welches  im  Civilprocesse  geleistet  wird  und  worauf 
im  Naheren  in  §  4  ff.  zurückzukommen  ist. 

Sodann  m  Betreff  des  civilrechllichen  vadimonium  geben  Kunde 
vor  Allem 

VaiT.  LL.  VI,  8,  74 :  vas  appcllatus  (sc.  est  is),  qni  pro  aitero  vadi- 
monium promittebat.  Coosuetodo  erat,  quem  reus  panim  esset 
idoneus  inceptis  rebus,  ut  pro  se  aliom  daret.  A  quo  cavci  i  ^cj^iea 
lege  coeptum  est  ab  bis,  qiii  praedia  venderent,  vades  ne  darent: 
ab  eo  scribi  coeptum  in  lege  mancipiorum:  »Vadem  ne  pMcerent 
nec  debitur«. 

Denn  nachdom  hier  zuerst  die  Veranlassung  im  Allgemeinen  der  Ver- 
wendung des  vadimonium  angogoben  ist,  der  Fall  nümlich,  dass  dei- 
Inlerossenl  eines  Rechlsverhaltnisses:  reus*'  in  Betreflf  der  daraus  für 
iliu  erwachsenden,  dereinst  zu  eitiilkMulen  V<m ptlicliUiiiircii :  inceptis 
rebus  in  seiner  Person  nicht  die  genügende  Garaulie  bielel:  paruui 


Ä.  I.t9,  lind  iiielii  nnii«l4M  d.«>  iuili>i^:iitf  Kcctil ,  so  im  YajoawHlkya,  Stcnzler,  II, 
53 f.  und  im  Rechtebuche  der  Gonlfxw,  Ra«pe  III. 

17]  Plaut.  Rad,  III,  1«  73 :  promi$imus  —  hunc  iiodie  cistere  \  Cie.  de  OS. 
III,  10,  4S:  vas  raclu«  csl  »Her  eius  sblendi;  Gic.  p.  Qaiacl.  7»  SS:  P.  Quinc- 
liuni  sisti  Sex.  Alfoniis  promiUeret ;  21,  67:  Aifemis  proiiiillil  Nacvio  sisli  (Juinc- 
litiiii.  Das  vadiinniiiiMii  wird  somit  niioli  dit'sfalls  iib^eschlosseii  nirlit  zwisriien 
dem  Beklagteu  und  dem  Kläger,  als  vielmehr  zwiMiheu  dem  leUtereii  und  dem 
VHS.  Ela  Bewpid  bietet  Cie.  p.  Qainct. :  es  verpflichtet  «ich  hier  Sex.  Alliniue 
im  Wege  der  Degotiomm  gesUo  gegenüber  dem  Sex.  Naevius,  als  dem  GMubiger 
in  Bctrefr  des  abwesenden  P.  0»>')<liu!ii  als  dem  Schuldner:  idibus  Seplembrihua 
P.  Oninrliiini  sNti :  7,  2!*.  21,  :  und  diost'  VerpIlichluiiR  nun  fffiiphl  daü  vadl- 
muniuni ,  tn-i  ilnii  Alfenus  iiLs  \iis  Veiptlirhteler  ist:  8,  29.  20,  »>.<. 

28]  Liv.  III,  45,  3:  |)ucllam  sistcndaot  promitlal,  wozu  vgl.  Üion.  XI,  29. 
31  und  Weiteres  in  (  4. 

39)  Rens  In  diesem  Sinn«  z.  B.  in  den  XII  Taf.  tab.  II»  S:  dann  reu»  sti- 
puiandi,  wie  promillendi. 
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idoneos  est,**  so  gebt  dann  Varro  zu  einem  bezüglicbea  Gebraudie 
des  Geschflflsverkehres  über:  in  den  öffentlichen  Verkaafsansdilttgen 
von  Grundstudien:  den  leges  mancipii nehmen  die  Offerenten  die 
Clauflel  anf.  dass  wegen  der  aus  dem  Verkaufe  sammt  der  daran  sieb 
anschliessenden  Mandpation  ftlr  den  Vemusserer  sich  eingebenden  Ver* 
biDdlichkcitcn  von  demselben  dem  Erwerber  ein  vas  nicht  gestellt 
werde,  so  dass  hier  somit  die  Stellung  eine«  vas  nach  freiem  Er- 
«lesson  abgelehnt  wird  im  Geijon.sal/e  zu  dem  [)roce>.sualischen  vadi- 
nuHuiiiü.  wo  die  Stellung  de»  vas  deiu  tieien  ElU)e^^en  entzogen, 
vieiüjciii  durch  apodiktische  Rechtsvorschrift  geregelt  isi. 

Ferner  wiederum  Cic.  ad  ßrul.  1,  18,  3,  worüber  vgl.  A.  t.j  und 
nicht  iniiuler 

Manil,  Astr.  I,  242  ir. :  ubi  ad  occasiis  iiusii  os  sol  usipicit  oiius,  illic 
Ulla  dies  sopiias  excitat  urbes  et  cum  luce  ret'erl  operum  vadi- 
nionia  lerris. 

wo  die  Wirkuni;  des  Sonnenaufganges  lür  den  Lebensverkehr  dar- 
gestellt und  X)  nun  ye.sagl  wird,  es  bringe  der  anbrechende  Tag  der 
Welt  ihre  lur  die  Hrfullung  von  l^istunjL'en  (tbemommeueti  l^llichten 
zurück,  und  wo  nun  das  so  gewillilte  Hild  der  operuni  vadimonia 
nur  unter  der  Voraussetzung  sprachlich,  wie  ästhetisch  berechtigt  ist, 
dass  unter  opera  nicht  das  Erscheinen  eines  Dritten  im  Processe,  als 
vielmehr  die  Erfüllung  der  dem  bürgerlichen  Geschttftsverkehre  an-> 
heimfallenden  Pflichten  verslanden  und  somit  nperuni^  vadimonia  als 
Garantie  für  Erfüllung  solcher  Pflichten  gedacht  ist. 

Und  ahnlich  liegen  endlich  die  Verhältnisse  in  Betreff 
Curt.  IX,  2,  25:  veslram  virUilem  rerum,  quas  geslonis  sum,  vadem 

praedemque  habeo, 
wOi  indem  di^e  Worte,  Alexander  dem  Gitissen  als  Anrede  an  sein 
Heer  in  den  Mund  gelegt,  den  Sinn  haben,  es  boten  die  Soldalen 
durch  ihre  Tapferkell  die  Garantie  filr  das  Gelingen  der  beabsichtig» 
ten  Tbat,  als  das  terlium  comparalionis  solcher  res  gerendae  das 
Erscheinen  im  Processtcrmine  m  setzen  durch  die  Gesetze  des  stili- 
sttschen  Geschmackes  schlechthin  au^eschlossen  ist. 


30)  Idoncus  in  diesem  Sinne  z.  B.  in  den  MI  Taf.  tab.  VIII.  9  Schöll. 
3iJ  Ks  «iad  Ui«notl  ideutiüvti  venditioni-s  lex  runüi  In»  Varr.  LL.  1\,  (iU,  104  ; 
les  fundi  b«i  Alf.  4  Di«.  (D.  XVHI,  I,  40  §  «]  u.  dergl. 
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Im  Bestmdenm  aber  sind  es  folgende  Verweodungen,  in  deue 
das  civiirechilicbe  vidimonium  in  den  Quellen  deutlicher  h«rvortritl: 

1.  Das  gubvadimoniuin  als  dai^jenigo.  vadiroonium,  wodurch  ein 
subvas  die  Garantie  für  die  Zahlung  der  von  dem  vai>  promillirteD 
Geldsumme  übernimmt  (A.  ^äÜ  ; 

i.  Die  satisdatio  secuiuluij)  mancipium  "  als  dasjenige  Nadimouunu, 
wodurch  der  vas  die  GaratUic  im  die  MrfuUimf^  einer  aus  der  Manci- 
paliou  dem  einen  Conlrahenten  erwach sendiMi,  obligatorischen  Verbind- 
lichkeit ubernimmt.  Denn  dass  iinier  solclier  suUsdalio  die  vadis  dalio 
im  Besonderen  zu  vor.Ntolien  ist.  ergehen  ebenso  die  lex  mancipii  bei 
Varr.  LL.  Vi,  8.  7i;  \adeiu  ue  puseeienl  nee  dabitur.  wie  atich  die 
uülen  zu  berührende  Ihatsache,  dass  ausser  der  liduciae  dalio  das 
alle.sli'  Frivatrechl  eine  andere  Forui  der  »ali.sdatio  ulterhaupl  nicht 
kennt.  So  nun  tritt  solche«  vadiuiooium  in  falgendeu  VerweoduogeD 
in  den  Quellen  lierNor-: 

a.  in  Heirell  dei  EvKtionshafluog,  welche  dem  luaucipio  dans 
obliegt,  wofür  Zeugniss  bietet 

iDslruoi.  tiduciae  in  C  1.  L.  11  no.  5042  lin.  HfT. :  si  pccunia  sua 
quaque  die  L.  Titio  h(eredt)ve  eios  data  soluta  non  efiset,  tum,  uli 
etim  fundum  —  —  pecunia  praesenti  v«iderel,  mancipio  pluris 
hs.  n(umo)  I  iovitns  ne  daret  neve  satis  seeundum  mancipium  daret 
neve  ut  in  ea  verba,  quae  in  verba  satis  s(ecundum)  m(ancipiuui} 
dari  solet,  repromitleret  neve  simplam  neve  [dapiam  L.  Titiua  non 
impeditus  estl. 

Denn  in  dieser  Passage*"  wird  gesagt,  dast»  in  der  Absicht,  dem 
Gläubiger  L.  Titius  den  Baarverkauf  der  etwa  verfallenen  fidocia 
zu  erleichtem  (uti  eom  fundum  pecunia  praesenti  venderet),  dem- 
selben eine  Verttussernng  derselben  unter  den  verschiedenen  ma- 
nchen Modalitäten    frei   gegeben    worden    sei**    (non  impeditus 

32]  So  InslruiD.  Iiduriai>  in  C  I.  L.  II  no.  S04S  lin.  15.  17:  satis  8«cun- 
dum  miincipiiini  tiiin* ;  Cic.  atl  All.  V.  t.  i  s  ilisdatio  s<.>cundiiui  manripiuiu  ;  No- 
tat'  Liitdc'ubrog.  in  Graiu.  lal.  IV,  3UU :  sali»  secuuduiu  luaucipiuni.  Muucipiiun 
hat  hier,  wi«  io  den  XII  Tat.  u.  5.  die  Bedentttog  von  mancipalio. 

33)  Vgl.  darüber  OeRenkoIb  in  Zischr.  r.  R.  G.  IX,  ttSif.  10?  IT.  RudorlT 
des.  M,  KT  IT.    Krüger,  icril.  Vcrsnrlie  5i  ir. 

Ii]  Ktüf^cr.  a.  O.  t*i4  slolll  in  Rcziit;  aiiT  aa  t  ic  iilij;  ff>l  .  d.iss  (Limit  di'm 
Gliittbigor  tiic  liriuachtiKUn^  ürtlierll  w  iid  zur  Voll/iflitnii^  imiu  i  UMitt  tt>tttiu  imtito 
uuo.     W  enn  dagegen  bozüglii-li  iib  und  cc  dtTsellii*  honiei  kl ,   es  .sei  in  jenen 
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psl,^^  ne  — );  und  zwar  werden  als  diese  Modalitäten  aufge- 
führt : 

aa.  mancipatio  numo  uno,  so  dass  somit  das  Eot^t  als  pretium 
veiulilionis  eDlgegengenoinmen ,  nicht  dagegen  als  |)retium  manci- 
pationis  nuncupirt,  so  aber  der  mit  der  Mancipation  ipso  iure  ver- 
knüpften Evictionsbaftung  Ibatsttchlich  aut^ wichen  wird:*  mancipio 
pluris  hs.  numo  I  invitus*^  ne  daret; 

bb.  entgeltliche  Mancipation,  so  dass  somit  das  Entgelt  als  pre- 
tium  mancipationis  nuncupirt  und  wegen  der  dem  Mancipanten  er- 
wachsenden Evictionsbaftung  dem  mancipio  accipiens  eine  sattsdatio 
secundum  mancipium  gegeben  wird:  ne  satis  secundum  mancipium 
daret ; 

cc.  Uiilcrl. issung  jedwinlci  .Manci();iti()ii,  '  so  dass  nur  durch  ein- 
fache Tradition  das  [nil)liciani.sche  ins  in  rc,  nicht  aber  das  nieiini 
esse  e\  iure  Quiritium  auf  den  Abköiilcr  übertragen,  die  Kvictions- 
baftung  dagegen  durch  stipulatio  simplae  vel  duplae  Uberaommen 


Worlea  mleiii  Gläubiger  die  i'lliclil  erlassen,  für  sein«  geselilicbe  GewiiUr^ipiUclit 
«US  der  Mancipation  S»l>$tlation  zu  leisten  oder,  wenn  er  die  Mancipation  numino 
uno  vorgenommen  hal,  also  aus  ihr  nicht  verhaftet  ist,  durch  repromissio  die  Ge- 

w'uhrloistiing  zu  iiherneliinen",  so  ersrhciot  mir  soU-hc  AnfHissung  solioii  spriiclilicli 
unzuliissii; :  denn  wenn  ad  durch  iie  inaricipio  darcl  besitzt  w  ird .  dass  der 
Ciläubiijer  das  dare  \urneluneu  darf,  so  kiinu  dun'U  dat>  fulgeude  iu>  salis  dar«i 
nicht  besagt  sein,  dass  er  sdohes  unlorlasscn  dürfe,  sondern  e»  muss  «ben- 
filis  besagt  sein,  dass  er  solches  vornehmen  dfirfe,  wogegen  wieder  das  ne  nt 
reproniiderel  die  Unterlassung  geslallct.  —  Die  angegebenen,  verschiedenen  Moda- 
litäten der  Vf'rUns<erimg  b<'(>innii-;«>ii  der»  zu  erzirlcmlon  K.iiifprois. 

Ali;  Wegen  do2>  in  solcliur  Ueziehung  hliulig  verwendeten  inipedire  vgl.  Brisson 
de  V.  S.  s.  V. 

36}  Vgl.  Velgt,  ius  nat.  III  A.  II »9. 

S1)  invitus  als  doppelte  Negation  gewinnt  die  Bedeutung  von  sua  sponle; 
vgl.  A.  iO. 

38  Krüger  a.  0.  r»l  bezieht  dir  ('Imi^el  iintrr  rr  wiederum  auf  die  inanci- 
paliu  numo  uno,  bemerlieod,  dasü  die  Manripation  »doch  kaum  unterlassen  wurde, 
wie  denn  auch  unsere  Urkunde  in  den  Worten  mancipio  pUirts  seslerlio  nummo 
imo  mvitus  ne  daret  darauf  hinweisl«.  Allein  wie  diese  let«tereA  Worte  einen  Be- 
weisgrund für  den  aufgestellten  Salz,  ei^eben  sollen,  ist  nicht  zu  ersehen;  und 
dass  andererseits  die  Mancip.ilioii  hei  V>r;5n«serung  von  res  manfiiii  in  ilcr  Tlint 
öfter  unterlassen  wurdu,  bezeuge,n  Uai.  II.  16.  tu4.  L'lp.  1.  (G  und  bekundet  das 
publicianischc  Edicl. 
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wird:  ne  in  ea  verba,  quae  in  verba  salis  secuuduiu  luancipium 
dari  .solet.  repiüniillerel  neve  (»implani  iu;\t»  diiplam;* 

b.  in  Betreff  der  Zahlung  des  credidirten  pretiuni  mancipatioois 
Seitens  deü  luaucipio  accipiuus,"  worauf  sich  bezieht 
Cic.  ad  Att.  V,  1,  2:  de  satisdando  —  te  rogo,  qtioad  eris  Honiae, 
tu  ut  satisdes.  Et  sunt  aliquot  saiiMiaiiunes  secimdum  maocipium, 
veluli  Meiumianonmi  praedioruni  vel  Atilianormn. 
Denn  itideiu  aus  dieseiu  iui  J.  703  i!;eschriphonea  Bnele  erhellt,  dass 
Cicero  ebenso  kurz  zuvor  zwei  jener  I.andMtze  erkauft  hatte,  deren 
er  in  grösserer  Anzahl  in  Italien  besaüf«,  als  auch  in  BetrelF  derselben 
seiner  Seits  satisdationes  zu  leisten  hatte,  somit  wegen  ihm  obliegen- 
der bezüglicher  Schuld  Verbindlichkeiten;  so  ergiebt  sich  daraus,  dass 
diese  Schulden  selbst  KaufgelderriickstUnde  waren  und  zwar  von 
Summen,  die  als  pretiuni  niancipationis  concipirl  worden  waren,  so- 
mit jene  satisdationes  die  SicherbeitebesteUang  wegen  dieser  Rttck- 
siande  betrafen. 

Alles  dies  aber  lusst  enlnehmeD,  dass  die  vadts  dalio  ebenso 
als  satisdatio  secundum  mancipium  auch  noch  wegen  anderer  aus 
der  Mancipation  erwachsender  Verpflichtungen  Platz  griff,  wie  auch 
bei  anderen  Creditgeschaflen  des  ältesten  Rechtes  Anwendung  fand» 
so  als  satisdatio  secundum  neum,  secuodnm  dotis  dicUonem  u. 
deigl.« 

Im  Allgemeinen  aber  beruht  die  Bedeutung,  welche  die  Ver- 
wendung des  Vadimonium  fUr  den  geschäftlichen  Verkehr  der  älte- 
sten Zeiten  hatte,  darauf,  denselben  die  fehlende  Bürgschaft  zu  er- 
setzen: denn  die  praedis  datio,  dem  ins  publicum  angehOrig,  kann 
nur  dem  Magistrate  geleistet  werden,  und  wiederum  die  adproroissio 


39}  Pttr  solches  ne  nt  scheinen  die  Quellen  kein  weitere*  Beispiel  zn  bielen. 
40)  Neve  —  neve,  parallel  wie  in  A.  37,  im  ^nne  von  sive  —  slv«.    Bb  wifd 

liierJiirch  suiuch  beztMi^'l  .  «lass  ilio  .slipiilatio  Niin|»l:ic  \el  (lii|jl:ie  des  Verkäufen; 
enisproiiiviid  sich  coiicipirtc,  wie  die  proaiisäo  dei  für  «Ue  KvictLoosbanung  i>e- 
ütoUten  vas  s.  §  3. 

4i;  Vgl.  Oromann»  Geeeh.  Roms  VI,  39S  A.  16.  II,  sewie  Meemai,  de 
rebus  nnneipi  HSIT.,  der  die  Sldlo  ebenso  polemiBch  und  vielseitig,  wie  oorrecl 

und  grüiidlicli  bebandelt. 

42)  D.ifjrpcu  ist  wedfM-  citn*  S|uir.  noch  ein  Bedürfniss  crkininbar ,  dass  die 
vadib  dalio  bei  der  Stipulation,  Miuiil  als  satisdatio  secundum  »pomMonem ,  tide- 
promissionein  u.  dergl.  verwendet  worden  aei. 
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faod  nicht  allein  mit  dem  geaammteo  Slipulationsrechle  erst  seit  der 
lex  SUia  von  311 — 329  Aufnahme  in  das  römische  Recht,^  sondern 
konnte  auch  in  ihren  beiden  ältesten  Formen :  der  sponsio  und  fid^ 
promiasio^  einzig  und  allein  xu  der  principalen  Stipnialion  accesaorisch 
hinzutreten,^  so  dass  erst  nach  Aufnahme  der  ßdeiussio  in  der  Zeit 
von  537 — 672^  die  stipulationsweise  Bargschaft  bei  den  Recht^ie- 
schaften  des  ältesten  Rechtes  Anwendung  finden*'  konnte. 

S  3. 

iie  ^mUmädnm  des  fiünenim  wai  die  actio  fnÜMOiii  docrlL 

Dass  das  Vadimoniuni  als  Rechtsgeschäft  des  Uliestcn  Rechtes 
in  eine  solenne  nuncupalive  Form  gekleidet  war,  wird  besonders  be- 
kundet ebenso  durch 

Instrum.  fiduciae  in  C.  1.  L.  II  no.  5042  lin.  lOf.:  quae  in  verba 

satis  s{ecnndum)  m(ancipium)  dari  solet; 
wie  nicht  minder  durch 

Cic.  ad  Qu.  fr.  II«  15,  3:  n^t  (sc.  C  Trebatius  Testa)  in  tanta  mutU- 
tudine  eonim,  qui  una  es^ent,  quemquam  fuisse,  qui  vadimoniom 
ooncipere  possit, 
wozu  vgl.  Ov.  Am.  1, 12,  23:  vadimonia  garrula. 

im  Besonderen  aber  wird  die  Vollziehung  der  von  dem  vas  zu 
übernehmenden  Garantieleistung  so  häufig  und  in  so  typischer  Weise 
durch  promittere  bezeiehnet,'"  dass  hieraus  zu  entnehmen  ist,  es  habe 
solche  Garantieleistung  auf  promitto,  als  das  technische  Stichwort  im 
Munde  des  vas  sich  coocipirt. 

Im  Uebrigen  aber  ist  zunächst  in  Betreff  des  civilrechtlichen 
Vadimonium  maassgebend  das  Zeugniss  des  Instnim.  fid.  cit.  lin.  16  f., 
dass  solches  vadimonium  als  satisdatio  secundum  mancipium  Uber- 
einstimmend mit  der  stipulatio  siroplae  vel  duplae  sich  concipirte 

43  Voigt,  lus  na(.  III,  §  98. 

4i  Voigt,  a.  U.  SeU.  XIX  §7  unter  II.  V  A  i. 

45  Odi.  III,  HO.  119. 

46^  Voi«t,  a.  0.  IkU.  XIX  §  1  uoler  VI. 

47}  Gai.  III,  M9. 

is;  Decret.  trih.  pl.     i93  bei  Liv.  III,  19,  S.  Pla«it.  Rad.  Ol,  i,  lt.  Yarr. 

LI.  VI,  8,  74  in  A.  <8.  Cic.  p.  Quiiicl.  7,  S9.  19,  «I.  tO,  63.  II,  67.  . 
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(A.  40)..  Und  da  nun  die  stipulatio  simpiae  nach  Maag^be  der 
Formeln,  welche  sowohl,  aua  den  Tripertita  des  Aelios,  aus  den 
Manilianae  venalium  vendendorum  l^ies  und  etwa  aus  noch  anderen 
Sammlangen^  entlehnl,  von  Varr.  RR.,^  wie  auch  von  SpSteren^^ 
überlieferl  sind,  in  ihrer  filteeten  Formutining^  dahin  sich  concipirte: 
lllum  fundum  (od.  dergl.),  qua  de  re  agitar,  habere  recle  licere,  haec 

sie  recle  fieri  spondesne? 
so  ist  hieraus  der  erste  Theil  von  solchem  Vadimonium:  die  Gutsage 
wegen  der  Eviction  an  sich  zu  enindunen. 

Dann  aber  schob  die  jttngere  Caulelarjurisprodenis  der  Republik 
in  jenes  Pormohir  noch  die  Glaosel  ein:^ 

Et  si  ita  factum  non  erit,  tum  s  dare  spondesne? 
welche  wiederum  dem  zweiten  Theile  des  Vadimonium:  dem  even- 
tuellen Versprechen  einer  Geldsumme  conform  ist. 

Wenn  daher  durch  Alles  dies  für  die  Zeit  Varro's  fulgendes 
Formular  der  stipulatio  simpiae  als  gebrauchlich  bekundet  wird: 
nium  fundum  (od.  dergl.),  quu  de  re  agitur«  habere  recte  licere,  haec 
sie  recte  fieri  et,  si  ita  factum  non  erit,  tum  x  dare  spondesne? 


49)  Indem  Varr.  HH.  in  dct  Lehre  von  tiem  Verkaufe  des  landwirlhschafl- 
UcbeD  Nutzviehes  die  bcziighchen  Formulare  aus  ällereu  Kechlswerkeu  luitlheilt, 
•o  ergebea  rieb  je  nach  solcher  Quelle  drei  Gruppen  solcher  Formulare:  a.  die 
Porroalare  der  leges  Hanillaiiae  veDalium  vendendorum,  denen  II»  3,  8  entlehnt 
.  und  worauf  in  II,  5,  II.  7,  6  verwiesen  ist;  b.  die  antiqua,  prisca  fonnala  in 
II,  S,  5.  6  ,  wHdx'  im  Gi-gcnsatzc  zu  n  auf  die  Tripcriila  des  A«*lni«;  zurückzu- 
führen ist;  rn<lli(-li  c  die  Konuulare  in  II,  4,  5.  6,  H.  9,  1,  deren  Proveuienx 
für  uns  nicht  crkennliar  ist. 

60}  II,  t,  6  (ilianbcbes  Formubr]:  itlasoe  oves,  qua  de  re  agitur»  — 
habere  —  rect«  licere,  haee  sie  recte  fieri  spondesoeY  II,  S,  5  {manilianisches 

Formular):  illasce  caprus  habere  —  rccto  licere,  haec  spondesne T  II,  4,  G 

(Formular  unbestimmter  Proveoieoz) :  illasce  sues  —  —  habere  —  rede  licere 
—  —  spondesne? 

61)  Habere  licere  spondest  nach  Ulp.  49  ad  Sab.  (D.  XLV,  4,  38  pr.  §  5. 
6),  Paul.  71  ad  Ed.  (D.  cll.  SS  pr.).   Mibi  habere  licere  spondes?  nach  Ulp.  I. 

c.  (D.  cit.  38  §  ö).  Mihi  heredique  meo  habere  licere  ipondee?  nach  Ulp.  1.  c. 
D.  cit.  3  pr.  vgl.  fr.  38  §  14). 

6i]  Die  jüngere  Zeit  stellte  daneben  noch  verschiedene  andere  Formulare, 
wddie  fOr  die  obige  Frage  keinerlei  Interesse  bieten. 

63)  DiMe  ConcepUon  belLanden  Lab.  bei  Venul.  I  Sttp.  (D.  XLV,  1,  131 
§  71;  Ulp.  t3  ad  Ed.  (D.  eil.  71 1;  I.  Just.  III,  (8,  7.  Und  wiedemm  deren  Alter 
bekondet  Cat.  16  Jur.  dv.  bei  Paul.  II  ad  Sab.  (D.  XLT,  1,  4  1 1). 
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80  ergiebt  adtk  denn  bud  oacb  dem  obigen  Zeugnisse  des  instrom.  fid. 
fttr  das  Vadimoniom  in  seiner  Verwendung  als  satisdatio  secuodum 
mancipioiD  die  Conception: 

lllum  fundum  (od.  dergl.),  qua  de  re  asitur,  tibi  habpie  rede  licere, 
hacc  sie  recte  Geri  et,      ila  (hcUiüi  uuü  eril,  luui  x  aeris  tibi 

dare  proraltl«. 

Und  hierin  bietet  sieli  denn  /iii^leioh  ein  Vorbild,  naeli  welchem  eine 
Vorütelluni,'  von  der  Couceplion  des  civilrechllichen  Vadinionium  auch 
in  dessen  anderen  Verwendungen  sich  gewinnen  lüsst. 

Dann  wiederum  in  Belrel)  des  processualischen  Vaduiiouium 

gel>en  Fingei/.eige : 

Cic.  de  OfT.  III,  10,  45:  vas  faclus  est  alter  eJus  sistendi;  j>.  ^uinct. 

7,29:  idibus  Seplembribus  P.  Quinctium  sisli  Sex.  Alfeinis  i^i.  ©. 

vas)  proniillerel ;  21,67:  proniittat  Naevio  sisti  Qnindiuui; 
Plaut.  Kiid.  III,  i,  7 2 f.:  proniisirous  —  aut  talentum  magouui  aal 

liune  liodie  sislere  ; 
decrct.  trib.  pi.  v.  iü3  bei  Liv.  III,  13,  6:  sisti  reuni  pecuniamque, 

ni  sislatur,  populo  promitli  (sc.  a  vadibus). 
Denn  danach  \&s&l  sich  die  Formulirung  too  solchem  Yadimonium 
beispielsweise  dahin  reconslruiren: 

P.  Quinctium  idibus  Septembribus  in  iure  coram  Burrieno  praelore 

sisti  et,  ita  factum  non  erit,  tum  a:  aeris  tibi  dare  promilto. 
Auf  solche  Nuncupation  des  vas  beschrcinkle  sieb  aber  die  Solennitai 
des  Vadimonium  nach  .Maass^^be  des  Principcs  de.";  itltesten  Rechtes, 
dass  bei  unilateralen  Contracten  nur  die  Verptlichtung  in  solenne 
Nnicupation  sich  kleidete,  die  Acceptalion  des  Versprechens  aber 
Seilens  des  Promissares  nicht  einer  Einkleidung  in  solenne  Worte  er^ 
forderte,  entsprechend  sonach  wie  bei  der  dotis  dictio  and  iorata 
promissio  operamm  Uberti,^ 

Indem  sonach  die  obligatorische  Verbindlichkeit  des  vas  in  erster 
Linie  und  nnbedingt  bald  auf  solvi  rem  a  L.  Titio,  bald  auf  sistere 
L.  Titiom,  in  zweiter  Reihe  aber,  wie  bedingt  auf  dare  «  sich  rich- 
tet, somit  die  Nichterfüllung  der  erstwen  AltemaUve  den  dies  ventens 
llir  die  zweite  ergiebt,  so  ist  es  nun  die  Niebterftollnng  der  letzteren, 
welche  einen  Kla^nspruch  begründet  und  in  d^  promitttrien  Geld- 


54)  V^.  Voiel,  Iw  oat.  W,  HSf« 
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suinnie  das  Klagobjecl  ergiebt.    Und  dies  nun  bekundet  auch  in  Be- 
treff des  Processes  wider  den  Kaeso  Quioclius  CiDcioDatus 
Dion.  X,  8:  o{  8^|Aapxoi  — ,  ixXt«d<yto(  xou  ^Mtpoadw  tijv  dfxi^v  — 
'couc  lYTWQTäc  — >  liEpd&rvto     mpl  toQ  oiÄ|Mrcoc  ti}«  ehcoxenaoTdoaitt^ 

tm  Uebrigeo  gestallet  sich  das  Rechtsmitiel  solchen  Anspraches 

beim  vadimooiain  publicam  zur  BeitroibuDg  der  Porderung  aaf  dem 
von  dem  Staatsrechte  hierfür  gegebenen  Wege»  wie  x.  B.  durch 
pignoris  capio,  dahingegen  bei  vadimonium  privatum  cur  Klage:  der 
actio  vadimonü  deserti,  eine  Benennung,  die  aus  der  bttttglichen 
technischen  Ansdnicksweise  in  A.  11  sich  eiigiebt.  Und  zwar  rich- 
tete sidi  diese  Klage  auf  dare  certam  pecuniam,  so  nun  zweifeii»- 
ohne  normaler  Weise  der  l^sis  actio  sacramenti  anheimfallend. 

Und  von  solcher  a.  vadim<Miii  deserti  gibt  denn  nun  Kunde: 
Hör.  Sat.  I,  9,  35  ff. :  ventum  erat  ad  Vestae,  quarta  iam  parte  diei 
praelerita,  et  casu  tum  respondere  vadato  debebat  (sc.  comes 
meuis);  <iuodni  fecisset,  perdere  litem;  74  fr.:  casu  obvenit  obvius 
illi  adversarius  et  »Quo  tu  turpissime«?  magna  tnclamat  voce  et 
»Licet  antestari«?  Hgo  vero  oppono  auricolam.    Rapit  in  ins. 
Denn  indem  in  diesen  Passagen  der  Begleiter  des  Horaz  als  mit 
einer  Klage  verhaftet  hingestellt  wird,  wi^  mit  absoluter  SicheAeit 
aus  dem  technischen  respondere  debebat  erhellt:  es  lag  ihm  ob,  auf 
eine  Klage  sich  einzulassen,  wobei:  ({uodni  fecissel,  perdere  litem 
d.  h.  bei  verweigerter  responsio  er  den  Proccss  verlieren  rausste,  so 
wild  nun  der  Klaggrund  selbst  durch  vadulo  ^.s.  A.  17)  nliher  be- 
zeichnet: ei  wai  Nerpilichtet  durch  das  vadimonium,  welches  er  als 
vas  für  einen  Drillen  geleistet,  der  letztere  abei  deserirl  hatte.  Dem- 
geraSsK  ist  es  daljer  die  a.  vadimonii  deserti,  mit  welcher  der  Be- 
liellcnde  vorhatit-t  ist  und  wegen  deren  er  von  demjenigen,  dem  er 
als  vas  beslclll  worden  war,  bei  einer  Begegnung  auf  der  Sttas.se 
in  ins  vocirt  und  bei  seiner  Verweigerung  der  Folge  nach  dem  lus 
gescldeppl  wird."* 

56}  Diese  SieUe  ist  von  FriUscbe,  Uor.  Sennuiicii  richtig  auQselaflsl,  während 
Heindorf»  Hör.  Satiren  nur  Unklares  und  Verwirrendes  beibringt.  Oass  vor  AUeni 
der  Begleiler  de«  Borat  Verpfliditeler  und  mit  der  lUage  bedroht  aeln  mäeao,  er- 
kannte bereit)«  Dernburg  in  Zisobr.  f.  K.  G.  <863,  II,  75,  wogegen  (lii-<  um 
HarUoann,  rüm.  CoatttmacialverEBliren  83  f.  verkannt  ist,  der  die  uomöglicbe  An- 
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Vas  civilprMMnuiliwiie  fiÜMifani  iiahwigfi» 

(Das  Dibtiom-VadimcNiiiiai.) 

Das  civilprocessuaiisehe  VadimoDioni  tritt  in  mehrfacher  Vei^ 
Wendung  auf  und  «war  ebenso  als  DQations-Vadiaiooiuin  d.  h.  im 
Falle  der  dilatio:  der  Vertagung  des  in  iure  abgehaltenen  Termines, 
wie  auch  als  Citations-Vadioioniuni,  weiches  bei  Citation  des  Bekh^ 

teD  in  das  ins  vom  Letzteren  zu  bestellen  ist,  endlich  aber  auch  in 
ganz  besonderer  Verwendung  als  Comprendinations-yadimonium :  bei 

Leberweisung  der  lilc  ronteslirteu  Procosssache  auf  den  Termin  der 
Constituirung  des  iudiciiiiii.  Dagegen  koriiriil  dasselbe  nicht  vor  bei 
Vertagung  tles  in  iudicio  abgeluiUenen  Tcrmines 

Im  Besonderen  nun  das  Dilations-\  atlmioniuiii,  welches  somit  im 
Falle  der  dilalio  Platz  greift,  ist  als  das  älteste  civile  Processvadimo 
nium  Uberhaupl  anzuerkennco,  indem  dasselbe  ebenso  in  dem  ältesten 
Civilprocesse,  wie  aber  auch  bereits  in  frühester  Zeil  im  Criminalpro- 
cesse  sich  vorfindet  §  7;.  VnA  zwar  begegnen  wir  diesem  Vadimonium 

A.  in  einer  besonderen  Verwendung  bereits  in  der  Streit- 
sache aber  die  Veigioia  im  J.  305,  wo  nach  Liv.  lü,  44 — 48.  üion. 
XI,  i8 — 37  folgender  Sachverhalt  vorUegi:^^  einerseits  wird  von 

Dahme  seilt,  der  Bester  sei  BerechtiBler  und  Kttger.  Und  daes  eodana  die 
Verpfliditaiig  des  Begleiten  auf  einem  von  ihm  selbst  als  ^  für  einen  DrHtao 

geleisteten  vadimonium  l>enilil  und  di«*  ihm  drohende  Klage  die  a.  vndimonii 
deserli  ist,  ist  wiederam  von  Dcrnbiirg  a.  ().  "6  vcrkanpl .  indem  derselbe  an- 
nimmt, der  Begleiter  iiabe  in  Folge  des  von  ihm  dem  Horaz  gegebenen  Geleites 
efoeD  ProeesBlcfliittD  venfuml,  bezüglidi  denen  er  als  Bdilagfer  vadlnMininiD  be- 
stellt gehabt,  efaie  Annahme  die  Ihells  sprsdüich  nnmS^ich  ist :  denn  sie  seilt  lür 
vadari  den  Sinn  von :  Jemandem  einen  anderen  als  vas  bestellen ,  welche  Bedeu- 
»unft  das  Wort  ^ar  nicht  vortritt,  thnls  niirh  sachlich  bedenklich  wegen  des  qiiarla 
iam  parle  diei  praeterila  es  war  schon  9  Uhr  vorüber),  indem  ja  die  Process- 
TertiandluDgeo  mH  der  tweüen  ^nde  d.  i.  um  7  Uhr  beganaeo,  sooach  aber 
konc  naeb  9  Uhr  nicht  bereits  die  TenninTeraSanuiiss  consnnmiirt  sein  nnd  der 
Kttger  wieder  auf  der  Strasse  sidi  belinden  konnte. 

H6':  Ftoi  Plin.  It.  N'.  Vll,  53,  183:  Bebiiis  iude.v  —  vadimonium  dilTerri  iiibct 
steht  i((dt'\,  wie  iifior,  im  .Sinne  von  ins  diccns :  vgl.  Ilarlmann ,  riini.  Conliima- 
cialverfahren  I2M  iiü  :  denn  der  iudex  konnte  gar  kein  \adimoaium  vorüadeo, 
welches  er  hllle  ▼ertagen  können;  vgl.  andi  Juv.  III,  11.1:  dUiBrt  vadimonia 
praeioT. 

S7}  Es  bewhrtJikl  sich  das  Naebslebende  anf  das  hier  absolut  Unenibebriicbc 
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Vcrginius  die  patria  potestas  und  andrerseits  voa  C  Gaadius  die 
(lütuinica  poleslas  ao  der  Verginia  in  Anspruch  genommen,  während 
der  Besitz  an  derselben  beim  Vergioiiis  ist,  der  solche  als  seine  filia- 
familias  in  seinem  Hause  hat.  Indem  nun  Claudias  gegentlber  der 
hieraus  fttr  ihn  sich  ergebeodeD  BesitzstOraog  seinen  Rechtsanspruch 
zur  GeUung  zu  bringen  nntemimnit,  so  ist  demselben  hierbei  der 
Weg  der  Klagerhebung  zunBchsl  verschlossen  in  Folge  des  Umslandes, 
dass  Verginios  xur  Zeit  im  Lager  am  Algidus  sieht:  denn  wider  den 
absens  ist  die  legis  actio  schlechtbin  unrndglidi.^  Daher  greif!  qun 
Claudius  zur  manus  iiyectio  an  der  Verginia:  er  setzt  im  Wege  der 
Selbsthttlfe  sich  in  deren  Besitz,  dieselbe  ergreifend  und  mit  sich 
fortführend.^  Da  indess  Claudius  an  der  vollständigen  Durchftahning 
solcher  Besitzergreifung  behindert  wird,  indem  die  Angehörigen  und 
Bekannten  des  Verginius  ihm  drohend  entg^ntreten,  noch  bevor  er 
die  Veiiginia  in  sein  Haus  gebracht,  so  begiebt  sich  derselbe  mit  der 
letzteren  vor  das  Tribunal  des  Apphis  und  beantragt,  dass  dieser  ihm 
die  missio  in  rem  singularem  bezOglich  der  Verginia  ertheile.*"  Mit 

jede  Disgrcssion,  wie  Potemik  vermeiHciid,  weit  Altos  die»  ZU  weit  ableiten  würde. 
Aus  diesem  Gnind«'  war  ilalier  »bziiseheii  von  einem  Eingehen  .•«iif  die  Ansicliten  von 
PuDlscbart,  der  Froces.<  der  Veq^inia,  wie  von  Cornely,  der  Proccss  um  Verginia. 

6S)  PttChta,  Inslit.  §  ISA:  »zur  Erhebung  des  Recbteatreite»  wer  df»  An- 
weeenheit  beider  Perteieii  in  iure  ndtbig.«  Auch  eio  adaertor  In  Itberlatem  keiwle 
hier  aictit  in  Vertretung  des  Verginius  eintreten.  Denn  die  legis  actio  kennt  awar 
ein  alicno  nomine  agere  pro  M""iaU».  ni<'ht  hIxt  ein  nlieno  notnino  ilofiMidpre  pro 
übertäte  d.  Ii.  der  a.ssertor  in  libcrtatem  kommt  aussciiliesslich  in  der  Kotle  de«; 
Klägers,  niemals  aber  des  Beklagten  vor :  denn  der  über  liomo  sui  iuris ,  der  als 
Sciave  vindicirt  wird,  Tertbeidigt  sieb  selbst ,  dagegen  der  Uber  bomo  alienl  iuris 
wird  durch  seinen  paterfam.  vertbeidigt ;  und  sodann :  Mo  aterlio  m  Mtertatam 
grein  nur  da.  Pbitz ,  wo  der  Assertor  bezüglich  Jemandes  die  Freiheil  als  liomo 
sui  iuris  geltend  macht,  wogpcen  dnnn  .  wenn  dit»  thialifät  als  fdiafamilias  geltend 
gemacht  wird,  nicht  die  adsertio  in  libcrtatem,  sondern  die  vindicatio  liliifamilias 
Plats  greift:  denn  dcrjcuign,  weicher  den  homo  «lieni  iuris  in  seiner  potestas  bSIt, 
verlelzt  dadurch  das  Recht  von  dessen  Gewalthaber. 

59)  So  z.  B.  Serv.  in  Aen.  X,  119:  inieoere  manum  Pareae]  sennone  usus 
c<t  iuris;  nam  manus  inict  tin  dicitur.  (junlioiK  nulla  iudicis  mirtnrilalp  exspectata 
rem  nobis  debitam  vindicaiuus ,  und  W  eiteres  bei  Urisson  de  Form  V.  19,  der 
diese  mauus  iuicctio  nach  ihrer  juristischen  Natur  in  dem  obigen  Ueclilslaiie  vorrcct 
bestimmt  bat.  Die  AuMchreilung  sdcher  manus  ioiectio  wird  durch  actio  biiuria- 
rum  bedroht. 

60)  Vgl.  Proc.  bei  Jul.  2  ad  Urs.  Fcr.  (D.  X,  3,  5):  si  res  non  defondcre- 
tur  et  Meo  iusüi  sumus  a  proelore  eas  uedes  poseidere;  lUiis.  bei  Uip.  59  ad  Ed. 
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dieser  Impetration  verbindet  zugleich  Claudius  das  Erbieten,  ftir  den 
Fall  künftiger  Klagerbebung  Seitens  Jemandes  wegen  der  Verginia 


D.  XL[I,  l  7  ^  17  :  >t  fundtim,  quom  pi'tcri'  volo.  Tilius  possideat  npqiie  absens 
defcndatur,  coiiimodius  s«  existimare  lu  Iniuli  (xtssessioaem  miUeodtim,  quam  bona 
eius  possideri;  AotOD.  Kos  das.  (D,  dt.  §  19,;  Piol.  6  ad  Bd.  (D.  II,  9,  2  §  I]: 
si  Mrvus  (w.  pro  quo  nouHs  actio  alicui  eompetit)  praewM  est,  dominus  absens 
JMC  quisquom  scnum  defendil ,  diicciidus  crit  iussii  practoris.  sed  causa  cognita 
domino  postea  dabitur  iIi-fiMisiu,  iit  Poiiiponiu'^  oi  Vindius  spribunt .  nr  f>i  .ihs<'iili,t 
siia  noceat.  Aur  solcli>'  iiiissio  weist  hin  Liv.  III,  44,  10:  tntoritn  (Ininiiuim  sequi 
aDciUatn  aocum  e^,  und  4S,  1:  in  ea,  quae  in  palm  manu  sit,  neminem  e$$o 
alium,  coi  dominus  posseaslone  cedat  d.  h.  In  Bolreff  der  Verginia  ist  ausser  deren 
abwesenden  Valer  Niemand  da,  welcher  einen  beasersn  Anspmeh  auf  die  miasio 
in  possessioneiii  erheben  kimnte,  als  Claudius  auf  Grund  seines  Eigenthumstitcis. 
Dass  bei  diesem  zweiloti  Sclirit!»'  des  Claudius  in  der  Th;<t  inis«io  in  rem  singula- 
rem  io  Frage  steht,  erkannte  bereits  Ubbelolide  in  UoUiuger  üclebrte  Auzeigea 
1863.  8.  1499.  Die  riehttge  Brlcennlniss  wird  encbwefl  durd)  twd  Umatinde: 
einestheils  dass  Liv.  meist  von  vindiciae  redet,  wo  es  um  solclie  miaaio  in  posses- 
sionem  sich  handelt,  80  aber  den  Irrthum  hervorrief,  dass  die  Vindiiit'northeilung 
der  legis  actio  sarramenti  in  rem  in  Fni^'t»  slohe.  Allein  dies  ist  absolut  un- 
möglich, weil  die  Viudicicncrthciiung  eine  der  letzten  Phasen  im  Verlaufe  der 
legis  actio  sacraroenti  in  rem  bildet,  solche  legis  actio  aber,  wie  bemerkt, 
bisher  sicher  nicht  vollsogen  worden  ist.  Dagegen  erklärt  sich  solche  abwdchende 
Kedeweise  des  Liv*  aus  dem  dreifschen  Doistande:  einmal  dass  für  das  von  Appins 
auf  jene  Impetration  <ic>  Clatidius  zu  ertlieilonde  Decret  das  XII  Tafelgesetc  über 
die  datin  \indirtanuQ  secundum  liberlalein  zur  Analogie  sich  herbeiziehen  Hess, 
indem  man  geltend  machte,  dass  gegenüber  dem  Claudius,  der  die  Vei^inia  als 
Schvin  in  Anqmich  nelune,  der  proviaorisöho  Beailt  an  derselben  viohnehr  dem 
Vergtnins  sn  beUssen  sd,  der  dieselbe  als  filiaramilias  in  Anspmdi  nehme  und  so 
mm  zagleich  die  Freiheit,  wie  Civltät  derselben  vertrete;  sodann  dass  dif>  Vor- 
quelle, welcher  Liv.  Mal.  wohl  in  tend<»n/.iiiser  Weise  her\nrh(tb,  Ajipius  habe 
das  XII  Tafelgesetz  über  die  Vindicienerlheiluug  verletzt;  und  endlich  dass  wohl 
Liv.  selbst  im  Unklaren  war  über  den  bei  dieser  Rechtssache  maassgebenden  Un- 
lerscbied  swisehen  Vindieien  und  misslo  in  posseasiooem.  Und  dann  wiederom: 
das»  in  unsersr  Wissenschaft  der  Satz  Vertratong  findet,  es  sei  die  privatcechllidN» 
missio  in  possessionem  durchaus  ein  honorarisches,  nicht  ein  eivilcs  Reehlsinstitut, 
so  z.  B.  Keller,  Civ.  Pr.  §  49:  »enlzo^'  sich  der  Heklagte  dieser  Comparition.  in- 
dem er  sich  verbarg  oder  eDtfernle,  so  war  im  lus  civile  keine  Hülfe.«  Allein 
die  allea.ijHiier  mGsston  redit  sdtsame  Lenlo  geweaen  soin,  wenn  sie  ea  dem 
VerpOiditelen  gani  und  gar  anheimgegeben  hitlen,  durch  aeine  Abweaenbeit  dem 
Berechtigten  alle  und  jede  Rechtshülfe  zu  vereiteln;  vielmehr,  wenn  auch  die 
privatrechtliche  missio  in  bona  ein  honorarische-:  Hi  rlil-iiisl-iut  ist,  so  ist  doch 
wieder  die  missio  in  rem  singularem  in  zahlreichen  Vorkuininnisscn  wegen  des 
non  defendi  rem  ein  sehr  altes  und  echt  civ  des  RechtänstHut,  wahrend  wiederum 
dem  ins  honorarium  nur  gans  vardnnlte  Verwendungen  dendben  angehören. 
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seioeraeits  jetzt  schon  io  ausreicheDdem  Maasse  vade«  daOlr  zu  siellen, 
dass  er  selbst  dann  die  Vei^nia  in  dem  betreflendeo  Termine  sisüre: 
DioQ.  XI,  29:  Sfxoc  tm](9Vt  PouX^tuvo^,  idv  civttieQ(ijTa£  TtCi  ^YTt'i;^^; 

Und  solche  Bestellung  eines  Vadimonium  wird  denn  auch  von  Appius 
als  rechtliches  Erforderniss  und  somit  als  ordnun^müssig  anerkannt : 
Dion.  Xli  31 :  x^v  x6piov  dicaja'fetv  eYY'<>Y;~<>;  d;io/p;cii(  Sivta  Tmazvr- 

Indem  nun  aber  die  Sache  den  weiteren  Verlaof  nimmt,  dass  Clau- 
dius selbst  sein  Gesuch  um  Ertheilung  der  roissio  wieder  fallen  ISsst, 
vielmehr  den  Angchürigen  der  Vet^ginia  deren  Besitz  ttberlSsst,  so 
werden  denn  nun  auch  von  deren  Onkel  Numitorius*'*  jene  ordnungs- 

mössigen  Sistinings-Vades  gcslelll:" 

Dion.  XI,  32:  TrsTreixa  toi  i^aoTOU  iceXarr^v  eäaat  fiiv  Toi^  o-jy^eveoi 
T^i;  zap{)svou  öoOvoi  r/;v  ote^Yur^oiv,  eio;  h  raTTjp  aÜT^;  Trapa^evr^Tai. 
'AitaTreofts  oOv,  co  N'ofxiToipte .  xt,v  xöpirjv,  xat  iTiV  ifT'^'i''  öitoXo^six« 

Aus  diesur  gesammUni  Dai&lcUunj^  jene»  Hcchlsverfaliiens  erhellt  so- 
mit, dass  dann,  wenn  im  ältesten  Hechte  Jemandem  zutn  Sduilze 
seines  Anspiiiclies  auf  eine  res  iioii  defensa  die  missio  in  rem  sin- 
gularem  ertheill  ward,  der  missus  zur  Stellung  von  Sislirungs-vades 
gehalten  war,  somit  also  dieses  Vadimonitiiri  für  Function  versieht, 
die  l  Oberleitung  der  Kechtssache  ans  dein  iiu  im  n  .^t  lien  in  den  ordi- 
uari>cl)t'n  Ptocrss  /u  Niclicm  und  iu>o\veil  denn  nun  den  Charakter 
eines  Diliilioiis-Natliiuoniuui  an  mc\\  [vWizl. 

]\    Nt  bci)  dieser  Anwendtint;  Mv\\[  sodann  als  die  gewisser- 
(Ilaa^^e^  reguläre  Gestaltung  des  UUalioos-VadimoDiuiu  das  Yorkomm- 

61)  Liv.  III,  iO,  7  f.  nennt  statt  dessen  den  Hräutigain  der  Vergioia ,  Iciliu». 

6t]  Liv.  III,  46,  7.  8  sagt:  cum  instaret  «düertor  puellae  (i.  e.  Claudiiis), 
ul  Tindicarel  jvonsoresque  daret  (w.  Icilius),  «tque  id  ipsain  agi  dicerei  leilius, 
—  nianus  tollere  undique  multitudo  ei  se  (|nis«|ue  paraliiip  ad  $|ioildeDduin  Iciiio 
ostpn(l(*rf*.  Atque  ille  —  ngn»tiim  est»,  inquil,  »■ —  s|>onsonim  nunc  satis  est.« 
IIa  vindicalur  Vcrginin  spondentdius  propinquis.  Ks  sind  in  dieser  Stelle,  wie  ad- 
sertor  puellae  und  viadicar« ,  so  auch  sponsoros  unliichni^b  gesagt :  denn  ein 
sponaor  kaDO  nar  als  adprofnlasor  xa  einer  Slipulatioa  hinxotreleii ;  Icilius  selbst 
aber  atipultii  gar  oichl :  die  I'rorcsssiipnlalion  erlangt  erst  weit  spBter  in  dem  agere 
per  sponsionem  im  rdmiscbeo  Rechte  Aufnsbme. 
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niss,  wo  in  dem  ordinariüchen  Processe  selbst  der  Termin  verlegt 
wird;  und  hierüber  wieder  gebeo  von  den  Quellen  der  republikani- 
schen Zeit  Zeugniss 

Lex  agr.  (Thor.)  v.  643  in  C.  I.  L.  I  no.  200  lin.  34:  quod  vadi- 
monium  eins  rei  c[aasa  co(n)s(ui)  pr(aelor)ve  fieri  iusseriii  qoei 
ab  eo  de  ea  re  niag(i8lfaius)  appellati  eront,  quominus  eins  r]ei 
causa  decemanl,  eins  h(ac)  l(eg0)  n(ihiluai}  r(ogatttr); 
lex  Rubr.  um  705  in  CLL!  no.  205  c.  21  lin.  22:  qoei  ita 
vadimontum  Romam  ex  decrelo  eius,  quei  ibei  i(are)  d(eicondo) 
p(raerit),  non  promeisseril; 
edict.  praet.  bei  Ulp.  57  ad  Ed.  (D.  XLVll,  40,  7  pr.)  und  Paul.  55 
ad  Ed.  (Collat.  II,  6,  1):  qui  agil  iniunarum,  certum  dical»  quid 
iniuriae  factum  sti,  et  laxalionem  ponat  non  minorem,  quam  qoanti 
vadiniooium  fuerit.*' 
Immerhin  aber  ist  das  Vadimonium  in  dieser  letzteren  Function  im 
Ältesten  Processe  nicht  in  dem  Maasse  regolmBssiges  Vorkomroniss, 
wie  in  dem  Processe  der  jüngeren  Zeiten,  wo  ordentlicher  Weise 
das  Verfohren  in  iure  auf  zwei  verschiedene  Termine  sich  vertheilt, 
deren  erster  zum  edere  adionem :  dem  Anbringen  der  Klage  Seitens 
des  Klägers  dient,  der  zweite  aber  in  dem  accipere  iudicium:  der 
Verweisung  der  Rechtssache  zum  iudicium  durch  den  Magistrat  seinen 
Schwerpunkt  findet."   Vielmehr  beschrankte  sich  im  ältesten  Processe 
das  Vorkoiiiiucn  einer  dilatio  im  Allgemeinen  auf  den  Fall,  dass  aus 
irgend  welchem  besondem  Grunde  die  Kochtssache  nicht  sofort  an 
einem  Tage  bis  zur  Mlisconlestalioii  tjefulirt  vverdtju  konnle .  uud 
nur  bei  der  legis  aclit»  satTamenli  war  nach  der  lex  l'nuuia  von 
322  eine  dilatio  regulär,  indeiii  die&elbe  zwischen  das  edere  actio- 


63]  bics  Edicl  gehört  iiooh  der  Republik  aa,  wofür  icli  dea  Beweis  mir  vor- 
betwllen  muM.  Damelbd  betritll  den  zweiten  TermiD  io  iure  und  handell  soinil 
von  dem  Hu  enlen  Termioe  besteUlen  Yedinioniuiii ;  t^I.  Gai.  III,  St4 :  cum  etra- 
cen»  iniuriani  praetor  aentimare  BOleat,  si  sioiul  oon^lttuerit ,  quanlae  peeuniae 
nmnioc  fieri  ilo|.(>»(  \,MJiTnan»iim, 

64/  ha  koiiiiie  »ndes»  aucli  iiu  zweiten  Termine  eioe  abenualige  dilatio  mit 
VadinMMiiiim  eintraleii,  nHl  Rädcsidit  worauf  l^ul.  I  ad  Plaut.  (D.  II,  II,  lo  §  2) 
das  obig«  Vadimoniuin  durch  den  Zusatz:  aale  iiteoi  oootesialam  keiuueiehnet» 
wofUr  der  Grund  in  der  concreteo  Oesialtuns  des  betrachteten  RechlsverliUlniBses 
liegt;  A.  I9f. 
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Dem  und  das  accipere  iiidiciaai  eine  Mininuilfrist  von  30  Tagen  ein- 
schob.*^ 

Im  Uebrigen  waren  bezagiich  des  Dilations^Yadioioiuiun  gesetz- 
liche  Bestimmungen  nicht  g^ben  in  Beireff  der  Zahl  oder  ökonomi- 
sehen  Tauglichiceil  der  zvl  bestellenden  vades,  in  Betreff  der  Summe, 
welche  der  vas  zu  promittlren  hatte,  oder  auch  für  den  Fall,  dass 
'der  BeUfligte  die  Bestellung  eines  Tadimoninro  verweigerte.  Denn 
wtihrend  in  letzter  Benebung  die  magistratischen  Zwangsmittel  wider 
den  Ungehorsamen :  das  multara  dicere,  pignus  capere,  corpus  retinere 
vollkommen  ausreichten,  so  war  die  Entscheidung  der  ersten  beiden 
Fragen  dem  ooncreten  Ermessen  des  ins  dicens  anbein^egelien,  genau 
somit  wie  in  Betreff  der  in  der  l^ps  actio  sacramenti  m  bestellen- 
den praedes: 

Dion.  XI,  31 :  «tpi  €i  xwv  ijiftnjti&v  xsl  toO  -:t}if,(taTO(  7ud  tw  |ft7i]2si» 

Gai.  III,  824:  praetor  —  constitueril,  quantae  pecuniae  nomine  fieri 
debeat  vadimonium. 

Ausserdem  halle  die  frivole  Bestreitung  der  ökonomischen  Tauglich- 
keit des  als  vas  PrUsentirlen  die  Gefahr  der  actio  iaiuiiaruüi  zur 
Folge.** 

Ebenso  fehlte  es  an  einer  gesetzlichen  Bostiminuug  in  BelrefT 
der  Hxcusatiuüsgrilnde.  welche  das  Aussenbleiben  des  Boklasrten  im 
zweiten  Termine  gerechtfertigt  ei'scheinen  Hessen:  man  Uberliug  darauf 
in  analuiier  \  erwendung  die  Bestimmungen  des  XII  Tafelgesetzes 
lab.  IL  2  Uber  das  Aussenbleiben  von  l'arlci  oder  Rickler  in  dem 
iudicium.^' 


65}  G»l.  IV,  15.  Pseudo-Asc.  in  Cic.  in  Verr.  p.  164  Or;  vgl,  A.  71.  73. 
Wegen  des  Alters  der  lex  Pinaria  \gl.  Voigt,  fiis  nat.  U  A.  175. 
66)  Vgl.  Gal.  I  ad  Ed.  prov.   U.  II,  g,  ;i  §  1). 

67]  Ulp.  74  ad  Ed.  [l).  II,  n,  8  §  3};  vgl.  HaHnMU,  rBmiMliM  Cmtw»- 
otalverfahren  liSf.    Und  so  nan  «ich  Gai.  (  ad  XD  lab.  (D.  II,  II,  6}:  si  is, 

qui  ^on^rem  ^Trib.:  tideiusMUmil)  dedit,  ideo  nun  stoterit ,  quod  rei  publicae 
causa  abfuit .  iniqmun  L'st  sponsorein  Trib. :  tid<*iu!;<iorem;  ob  alioai  neoeaailale 
»ivtendi  obli|{atuin  esut,  quum  ipsi  liberum  e«ael  non  sistere. 
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(Das  Cilations-VadioMHilaiD) . 

In  Belretf  des  Cilationh-\  aiiiiiioimiin,  als  {iesjonigen,  wpirhes  bei 
Citatfon  tles  Beklagten  in  düs  lu.s  von  dcm-sclbrn  /.u  lu-slclkii  ist, 
geht  unsere  VVissonscIuift  i,M'iiminliin  von  den  Annalwiieu  uns.  es  sei 
(tnssolbe  von  vomliercin  diiicli  das  piUlorisrhe  Edicf  eingefulut  wor- 
den und  zwar  als  ein  miv  acccssorisches  Vork()iiininii.s  bei  iler  in  ins 
vocalio:  als  Milte!  nHnUicli  tüi  den  vocatus,  fli»»  sofort Kols;*;  in 
das  ins  zu  vermeiden/"  Alfein  mit  dieser  Aanahnic  wird  die  ur- 
sprüngliche Natur  dieses  Vadinionium  völlipr  verkannt .  vielmehr  die 
jüngste  Gestaltung  desselben  auf  die  älteren  Zeiten  übertragen,  wo 
in  Wahrheit  dasselbe  ebenso  einen  anderen  Charakter  an  sieh  trug, 
als  auch  sich  vorfindet,  lange  tmvor  an  ein  Kingreifen  des  Edicles 
in  diese  Materie  zu  denken  ist.  Denn  so  wirü  zunttcbst  die  äussere 
SeibslUadigkeit  dieses  Vadimonium  neben  der  in  ius  vocalio  bezeugt 
durch 

Cic.  p.  Quinct.  10,  61:  vadari  vis:  proniiUit;  in  ius  vocas:  sequilur; 

iudicium  postulas:  non  recusat; 
und  nicht  minder  auch  in  den  Vorkommnissen  bei  Liv.  XXIII,  32,  4, 
Plaut.  Cure.  1,  3,  5  und  Pers.  II,  4,  1 8  (s.  unter  no.  3),  wie  bei  Gell. 
VI,  1,  8.  Val.  Max.  III,  7,  1.  Kpit  Liv.  48  (s.  unter  no.  4),  wo  die 
Annahme  einer  voransgUngigen  in  ius  vocatio  ausgeschlossen  ist,  wie 
endlich  auch  bei  Cic.  p.  Quinct.  7,  S9.  21,  67,  wo  der  vas  fUr  den 
Abwesenden*  als  den  in  ius  vocandus  eintritt. 

Und  sodann  bekunden  wieder  die  Quellen,  dass  in  der  ttitesten 
Zeit  jenes  Vadimonium  als  Pertlnenz  eines  eigenartigen,  von  der  in 
ius  vocatto  verschiedenen  Citationsverfahrens  eintritt:  der  condictio, 
und  so  zwar 

Philox.  g^oBB.  Sp.  SSO,  I :  vadatur:  —  (widt  iEapox]fcX(oK;  auvTdoottar 

Sp.  46,  8:  condico:  atjvtdbsoijtai  (wti  tcopor^fiXCcic* 
Cyrill  gloss.  Sp.  686,  30:  ouvta'fij  |UTd  icdpa^jiXCac  condictio. 
Denn  indem  hiermit  das  vadari:  den  Anderen  zur  Stellung  eines  vas 


68}  Vgl.  die  eingehendere  Erörterung  bei  Hartniann ,  röm.  ConUUDteialver- 
hhran  SSSff.p  und  dann  Keller,  Civ.  Pr.  §  41  aod  die  das.  Ciliitea. 
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aiiflbrdcm,  und  das  coudicL're  für  Wechselbezcichnungcn  erklärt  wer- 
den, so  lässi  dies  nur  so  sich  erklären,  dass  mit  dem  coodicere  ein 
vadari  ihalbest^tndlich  Hand  in  Uand  ging. 

Jene  condictio  aber  wird  wiederum  als  eigenarliges  Citalioiis- 
\  erfahren  beslfliigt*"  von 

Gai.  IV,  18:  [con]dicere  ~  denuntiare  priiica  Ungua.  Itaque  haec 
quidem  actio  proprio  condictio  vocabatur:  natu  actnr  ndversario 
deDuntiabat,  ut  ad  iudicem  capieodum  di[e  XjXX  adeaset;  und 
daraus  I.  Jual.  iV,  6,  15:  oondicere  —  est  denontiare  prisca 
lingoa; 

Theoph.  Par.  IV,  6,  15:  coodicere  iaxl  »end  t^v  dp^atav  didXtxrov 
iMtperpfstXai'  ledkm      ^  9X<i^  Sixijv  icp6c  xvta  'mf(fy[i[tkft  out^, 
^Ti  iXH  TigSc  rg  ^|tip9>      dixm6|itvo«        fyno.  Növ  — 

Paul.  Diac.  p.  64,  16:  coodicere  est  diceodo  denantiare;  p.  66,  4: 

condictio  in  diem  certum  eius  rei,  quae  agitnr,  denuntiatio;. 
Salemon.  gio».:  condioere:  denontiare  vel  oonstitaere; 
Cyrill,  gioss.  Sp.  566,  47:  vapa'pfcXCa'  denunciacto,  condictio.  —  Coo- 
dicere est  denunciare  prisce. 
Sonach  aber  eotbült  solche  eoodictio  die  beiden  Momente  ebenso 
eines  coodicere  diem:  die  einseitige  Ansetzung  des  kuofUgen  Ter* 
mines  in  iure^  ad  iudicem  capiendum"  Seitens  des  Kittgers,  wie 
einer  denuntiatio:  die  vor  Zeugen  vollzogene  roOndliche  Ankündigung 

69)  Vgl.  aaoh  0dl.  X,  14,  9:  sicerdotos  —  condicaDt  in  diem  tartiuni; 
Serv.  io  Aen.  III,  117:  condictio  id  est  denuntiatio,  cum  denunliatur,  ut  ante 
diem  lertiiim  qtii«;  »d  inaiiptirandnrn  julsit;  Mart.  Cap.  I,  97  :  Inno  rondicit  — ,  uti 
postridie  uninis  ille  dcoruni  <>cnatus  in  palatio  —  convenironl ;  und  Weiteres  bei 
Voigt,  Iu$  nat.  II,  (83,  woraus  allenlhalbeu  erbellt,  dass  auch  die  spätere  Zeit 
nocb  ein  ooiidic«re  dtom  im  Sinne  der  ctUlionsweitwn  Anbenamung  eines  Ter- 
mine» ddreh  den  Gegenparl  Itannle. 

70)  Das  con  bezeichnet  den  Moment  der  Vorbindlichkeil  des  diccre  Tür  einen 
Zweiten,  nicht  dagegen  der  Zweise^ittttkrit  des  dicere  selbst:  Pnul.  Diac.  39,  I: 
condictuiu  esi,  quod  in  commune  est  dictum  ;  und  so  nun  auch  im  Worte  con- 
dicio  oder  in  convaderi  bei  Pirat.  Coro.  I,  3,  5.    Vgl.  A.  7S. 

71)  Capere  indieem  oder  arbitmm  oder  aaeli  aocipere,  snicipere  iudicium 
Seitens  der  Parteien,  womit  das  darc  iadioem  Seitens  des  Magistrates  correspon- 
dirt,  bt'ZPichnet  die  in  iure  vom  ins  dicens  nusgesprochene  Vi'i-%\ cisiin'-;  <)<'r  Reclit>- 
sacbe  zum  Verfabreu  vor  dem  iudex.    Davon  ist  verschieden  das  tauvre  iudicem: 
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solchen  Termiaes  ao  den  fieklaglen»  in  die  solenne  Fonnel  sich  klei' 
dend: 

»Venilo«  iUo  die  [et  in  illo  loco],  »üi  ad  iodicem  capiendum  adsis«,^ 
wozu  dann  endlich  gleich  als  wesentliches  Zubehör  die  vadis  datio 
tritt,  durch  welche  der  Beklagte  sein  Erscheinen  in  dem  Tennuie  sicher 
stellte»  parallä  somit  der  Ordnung  des  Dilations-Vadimonittm  in  §  i. 

Im  Besonderen  nun  findet  sich  solche  condictio  mit  ihrem  Vadi* 
monium  in  vierfacher  Verwendung  bekundet: 

1.  bei  der  le^  actio  per  condidkmem  von  Gai.  IV,  18  ciL, 
wo  dieselbe  auf  eine  Aiininialfrist  von  dreissig  Tagen    sich  erstreckt; 

S.  bei  dem  Recuperationsprocesse  d.  i.  demjenigen  Proc^ise, 
welcher  zwischen  einem  römischen  Bürger  und  einem  Peregrinen  im 
römischen  Forum  auf  Grund  eines  StaaUivertrages  angestellt  wird, 
der,  zwiscliotj  Huui  und  cUmu  helrüllcuden  fremden  Stuiic  abge- 
sclilüssun,  eine  \  eteiuljai  uiiij;  von  coinmcrcium  und  recu|)cidlio  Rechlj»- 
hulfe)  zu  Gunsten  der  beiderseitigen  Bürger  feätj>eUl.  Denn  hierfilr 
wird  die  condictio  bekuadel  durch 

den  Dienslstellun£,'s-Hid  bei  Cino.  3  de  re  mil.  (Gell.  XVI,  4,4): 

Status  condiciusve  dies  cum  husle; 
Plaut.  Cure.  L  1,  3:  si  slaliis,  loiuli  iu^;  cum  hoste  intercedil  dien; 
vgl.  Placid.  gJos.s.  IG,  M:  coiidictu.s  aiil  dies  aul  lociis. 
Lud  auch  hier  i.^t  wohl  eine  Frist  von  M)  Tagen  anzunehmen,  da 
bei  diesem  Prucesüe  die  XXX  iuäti  dien  zwischen  üiihel  und  Ex^u- 
tioo  auäüelen.*' 

3.  In  dem  Processe  nach  der  lex  Aebiilia.  .so  bei 
Liv.  XXIII,  3i,  4  aus  dem  J.  539 :  praetores,  quorum  iurisdictio  ei  at, 

tribunalia  ad  Piscinam  pub1ie;un  posuerunl;  eo  vadimooia  fieri 

iiisseruni  ibique  eo  anno  ius  dictum  est; 
Plaut.  Men.  IV,  ^,15:  iuris  ubi  dicitur  dies'^  (sc.  clientibus),  simul 

die  Installirung  des  Richters,  welctie  ebeofails  vom  ius  diceo»,  aber  nicht  in  iure, 
sondern  an  dies  cömparendinus  ab  erster  Act  In  ludlcio  sich  veUiielit. 

7t)  Theoph.  Für.  IV»  6,  18  in  Verbindnng  mit  Gai.  IV,  18. 

13). Wegen  des  Syrtemes  der  nefasii  dies  eiad  jene  30  Tage  nidit  als  ab- 
eeliile,  sondern  nur  als  Minimidfrisi  anzuerkennen. 

Ii]  Vgl.  Voigt,  luK  aal.  Ii,  |(»5tr. 

75)  üa  hier  nicht  eine  crimioelle,  sondere  privatredillidie  Teipflicbtnngen  in 
Frage  stellen,  so  kann  dien  dieere  nicht  tecbaiseh  und  dieafatis  nur  «Dslatt  dian 
eondtcere  gasagl  sein. 
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patronis  dicttur;  Cure.  I,  3,  ST.:  ubi  tu's  qui  nie  convadatu's  — 
vadimoniis?  sislo  ego  tihi  lue;  Pers.  II,  4, 18:  Sa.  vadatur  hic  me! 
Pae.  uUoam  vades  desiot,  in  carcere  ul  m; 

Cic.  p.  QuincU  5,  S2 :  ex  co  tempore  ms  esse  in  vadimoniuia  coepit. 
Cnm  vadimonia  saepe  dilala  essent,  —  venii  ad  vadimODiam  Nae- 
viua;  6,  23:  ait  < —  se  iam  oequo  vndari  amplius  oeque  vadirnO' 
nium  promitlere;  hic  —  hominein  id  praeaenlia  non  vada- 
tur; tta  sine  vadimonio  diseedilur;  — ciuD  ceteris,  quae  halie- 
bat  vadimonia  diüert ;  sodann  7,  29 :  ita  tum  discedilur,  ui  idibus 
Septembribus  P.  Quinctium  sisli  Sex.  Alfenus  promitteret.  Venit 
Romain  Quiuetius;  vadimoniuro  sistil;  endlich  19,  61.  21,  67.  28, 
86';  p.  Tull.  20:  dielt  —  so  —  vadimonium  Fabio  Romam  pro- 
missurum;  in  Verr.  V,  13,  34:  nemo  —  Romam  ex  ullo  municipio 
vadimonü  canaa  venerit,  quin  Bciret  etc. 

Hör.  Sat  I,  1, 11 :  ille  datis  vadibns  qai  rare  extractns  in  urbem  est; 
I,  9,  36:  respondere  vadato  (i*  e.  aclmi)  debebat  (1.  e.  reus),  wo- 
zu vgl.  A.  16; 

Päeudo-Acr.  in  Hör.  Sat.  I,  1,  II:  vadibius]  sponsoribos,  vadimonio 
quo  promittit  is,  qui  ad  iudicium  provocatnr,  oerlo  die  se  ad- 
futarum. 

4.  In  dem  militärischen  Givilprooesse  nach 
Gell.  VI,  1,  8  ff.  aus  dem  J.  343  oder  544:  quodam  die  ius  in  caslris 
sedens  dicebat  (sc.  P.  Cornelius  Scipio  AfKcanus)  atque  ex  eo  loco 
id  oppidum  procul  visebator.  Tum  e  militibus,  qui  in  iure  apud  eum 
stabant,  interrogavit  quispiam  ex  more,  in  quem  diem  locumque 
vadimonium  promitti  iuberet;  et  Scipio  manum  ad  ipsam  oppidi, 
quod  obsidebator,  arcem  protendens:  »Perendie«,  inquit,  »sese  si- 
staut  illo  in  loco.«  Atque  ita  factum:  die  terlio,  in  quem  vadari 
ittsserat,  oppidum  eaptum  est  eodemque  eo  die  in  arce  eius  oppidi 
ius  dixit; 

und  auf  den  nämlichen  Vorgang  bezüglich  Val.  Max.  III,  7,  1  :  cum 
oppidum  Badiam  circumsedcrel,  tribunal  suuin  adeuntis  in  aedeni, 
quae  inlra  inoenia  husliuni  erat,  vadiniuuia  iti  [)üsteriiiii  iliem  fa- 
cere  iussil  coiiiiiuuKjue  urbe  (»otilus  et  tempore  et  loeo,  quo  prac- 
dixerat,  sellu  posita  ius  eis  dixit; 

sowie  Plut.  apophth.  reg.  Scip.  mai.  3:  itoXiopxtüv  —  icoXiv  HaHsFav, 
uncp^vsTO  vaöc  'A^oSCxij;,  ixeXsuosv,  ixei  xd;  ^ntja;  öixoXoyciv, 
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und  sodanii  Epit.  liv.  48  vom  J.  67S :  ex  fiduc»  iam  certae  victo» 
riae  litigatores,  a  quibus  adibatur  (sc.  L.  Cornelias  Sulla),  vadunooia 
Romam  deforre  iassit,  cum  a  parle  divensa  orbs  adhiic  leneretor. 
lind  zwar  was  indieaondere  diese  lelsterea  beideo  Vorkommnisse 
beCriA,  so  erklllreD  sieb  dieselben  so,  dass  ebensowohl  bei  der  Uo^ 
regdmassigkeit  der  Gericbtssilzungen  im  Felde  die  Soldaten  im  ein- 
seinen  Falle  von  dem  Feldherren  eine  Auskunft  in  Betreff  des  nSdi- 
sCen  Gerichtstages  sich  erbaten,  als  aach  bei  der  Unberecheobariieit 
kri^risdier  Ereignisse  sotebe  GerieblsMtzung  immer  auf  einen  der 
nächsten  Tage  anberaumt  wurde,  und  so  nun  auch  das  Citations- 
Vadimoniuni  lediglich  auf  solche  kurze  Frist  sich  erstreckte. 

Allerdinfifs  nun  wird,  was  die  condictio  der  l('j<i!S  actio  per  con- 
diclioncm  im  Bcstondcron  Ix'lrilll,  von  verschiedeneu  Seile» der  Sulz 
aufgestellt,  habe  sich  solche  condictio  nicht  ausscrgerichtlicli,  son- 
dern in  iure  vollzogen,  so  dass  demnach  dieselbe  einen  zweiten  Ter- 
min in  iure  anberaumt  und  eine  dilalio  lierlieiguführl  hiUtc.  sonach 
aber  das  dieselbe^  begleitende  Vadimonium  (ias  gewöhnl  c  lu  iMl  iiiuiis- 
\adinionium  gewesen  sein  würde.  Allein  diese  Annahme  wird  als 
unrichtig  durch  folgende  Momenle  con^tatirl: 

dafern  eine  dilatio  einlriU  d  h  der  Termin  in  iure  verlagl  wird, 
kann  nicht  der  klüger  und  iniiiels  einseitiger  denuntiatio,  sondern 
einzig  und  allein  der  ius  dicens  kraft  seiner  Amtsgewalt  und  mittels 
eines  iussus  zum  Wicdererscheinen  in  iure  solclie  Verlegnns;  aus- 
sprechen; oder,  mit  anderen  Worten,  indem  das  gesainnite  Verfahren 
in  iure  dem  Imperium  des  ius  dicens  und  dessen  entscheidender 
L.eilung  wie  Anordnung  unterliegt,  so  kaun  die  Vertagung  an  sich, 
wie  die  Ansetzung  des  zweiten  Xermines  nur  durch  Decret  des  Pr^ 
tor,  nicht  aber  durch  eine  condictio  des  Klägers  festgesetzt  und  pro- 
clamirt  werden,  da  das  letzlere  mit  der  magistratiscben  Amt^wall 
unvereinbar  sein  würde; 

indem  die  dilatio  in  iure  auf  den  dreissigsteo  Tag  ad  iodicem 

76j  So  von  Zimmern,  der  roui.  Civilprocess  §  43  A.  Ii.  Waller,  Geschichte 
des  röfD.  Rechts  §715  A.  39.  Schmidt,  de  originibus  legis  acliontim  1  A.  I. 
Hartnmui ,  Ordo  ludleioniin  I,  74  A.  S.  Kimtce,  Canvs  des  rtm.  Reehti  §  166. 
Wach  ni  Keller,  der  rihii.  CtrUprooew  •  A.  IIS. 
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eapieodum  io  der  legis  ac4io  sacraine&ti  nach  Maas^atw  der  lex 
Pinaria  (A.  65],  wie  auch  später  in  dem  Formularprocesse  (A.  88) 
sich  fiodel,  so  wQrde  dieselbe  nicht  etwas  der  l^is  actio  per  oon> 
dictionem  CharakleristischeR  und  Bi|$eDthttnilicbet»  ergeben  haben.  Da 
nun  aber  gerade  die  conditio  dieser  legis  actio  ihren  Namen  lieh, 
somit  sicher  eine  charakteristische  Eigenthumlichkeit  für  dieselbe  er- 
gab, so  massle  demzufolge  die  in  derselbra  belegene  Vertagung  auf 
den  dreissigsten  Tag  von  jener  ersteren  dilatio  durchaus  wesentlich 
unterschieden  ^wesen  sein.  Und  flir  solchen  wesentlichen  Unter- 
schied bleibt  nur  einer  einaigen  Möglichkeit  Raum»  dass  nttmlich  die 
condictio  jener  legis  actio  nicht  in  iure,  sondern  aussergerichüich 
sich  vollzogcm  habe. 

G^gen  diese  Annahme  einer  aussetgericbüichen  Volfaciehung  sol- 
cher condictio  werden  indess  von  der  anderen  Seile  wiederum  ver- 
schiedene Einwllnde  erhoben,  welche  am  umfassendsten  von  Wach  an 
dem  in  A.  75  angc^cugonea  Orte  aufgestellt  und  dahin  formulirt  sind: 

zunächst:  die  condictio  der  l^gb  actio  per  oondicttonem  »he- 
sdtijji  in  grossem  Umfang  die  ordentliche  Ladung  durch  eine  denun- 
tiatio, von  der  das  spfttere  Kec^t  nidits  weiss«;  allein  die  ordoitliche 
Laduug  durch  eine  denuntiatio  findet  sich  neben  jener  condictio  in 
der  That  in  den  obigen  Beziehungen  unter  no.  i, — 4  ebenso  im  altemu, 
wie  jüngeren  Rechte  der  Republik  vor; 

sodann :  die  Auffassung  dur  condicliu  der  lca;is  actio  per  con- 
diclionom  als  emer  aiisseri^urichllichen  »steht  iui  Widerspruch  luii 
deuj  vou  Gai.  übcrlicfertun :  ut  .....  adesset,  welches  sth  )u  du 
Anwesenheit  vor  dem  Magistrate  wührend  der  Ueiuiutialiu  vcji  aus- 
setzt«; allein  die  Worte  von  Gai.  \W  18:  aclor  adversario  denunlia- 
bat,  nt  ad  uuJit  eai  ^  ajutjuduni  die  \XX  adcsset ,  weisen  \  ieiineiir 
auf  das  gerade  (jegenllieil  von  tlem  hin,  was  so  ihnen  heii^emessen 
wird:  denn  hUtte  die  condictio  ein  Wicdcrersdieincu  vor  deiu  Prätor 
bedingt  und  somit  Gai.  eine  Anwesenheit  der  Parteien  vor  dem  ius 
dicens  bereits  wahrend  der  deaunliatio  vorausgesetzt ,  .^o  mussie  der- 
selbe correcter  Weiäe  sagen:  ut  —  die  XXX  redirel;''  indem  nun 

71)  So  redtre  in  der  Legisaciioosformel  bei  Cic.  p.  Uut.  i%,  16.  Dagicm 
vied«nua  ganx  conform  mit  Gai.  Pseudo-Acr.  lo  Hör.  Sal.  1,  f ,  H :  vadimonio 
quo  promiuit  is,  qui  ad  iiidiciuiii  provocaliir,  cerlo  dl«  so  «dJbtarom;  dann  liv. 
XXV,  i,  s.  XXXIX,  41,  7  tt.  dorgl. 
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aber  derselbe  s^gt:  ut  —  die  XXX  adeseet,  so  isl  hiermit  die  eia- 
fiiche  AnwesMibeit  durch  Kommen  und  nicht  die  qnalificirte  An- 
wesenheit durch  Wiederkehren  ausgesprochen; 

endlich:  die  Aafflusung  der  condictio  der  t^is  actio  per  oon- 
didionem  als  einer  aussergerichtlicben  »isl  unvereinbar  mit  dem  Wesen 
der  leg.  act.,  ihrer  Solennilttt  und  ihrem  nothwendigeu  gerichtlichen 
Gehalt  von  RechtsbehaupiuDgea :  Gai.  4,  89«.  Und  zwar  liegt  diesem 
Einwände  die  Prttmisse  zu  Grunde:  weil  die  condictio  ebenso  ein 
eharakkttistiflches  Stttck  der  legis  actio  per  condiclionem  ist,  als  auch 
der  letzteren  ihren  Namen  gegeben  hat,  so  ist  jene  condictio  die 
legis  actio  seiltet  und  muss  dementsprechend  in  iure  sich  vollzogen 
haben.  Allein  diese  Prämisse  selbst  setzt  zuniithsl  el\va&  imt'rwie- 
seuu>;:  denn  bei  eiiuM  legis  actio,  welche,  wie  die  per  condictioiioin, 
weit  jtlnger  isl  uLs  die  übrigen  Legisadionen ,  konnten  die  Römer 
ganz  wohl  deren  Individualbezeichnuug  von  einem  .Merkmale  ent- 
'  nehmen,  welches,  ohne  selbi>l  die  legis  actio  zu  era;pbpTi.  doch  der- 
selben gegenüber  allen  andrrcn  legis  aoliones  cfuu.ikicnslisoli  und 
eigenthUmlich  war,  wie  dies  in  der  Tlial  mit  der  aussergerichtliclien 
condictio  der  Fall  ist.  welclie  einen  cliarakteristi?;rhen  (iegensalz  ei- 
giebt  /u  der  in  ius  vtMatio  der  übrigen  drei  legis  acliones.  \  ni\ 
soflann  setzt  jene  Prünjisse  in  der  Thal  nnch  etwas  unwahre«.  iiuU  in 
die  eondiel io  unmiiglicli  die  legis  actio  selbst  gewesen  d.  b.  deren 
Wesen  ergeben  haben  kann.  Denn 

a.  das  Processverfahren  durch  lege  agere  umfasst  eine  drei- 
seitige Aclion:  des  Klägers,  des  Beklagten  (die  nnr  bei  der  legis 
actio  per  nianu^  ioiectionem  wegen  der  Uquiditüt  des  klttgerischen 
Anspruches  ausfallt),  wie  des  Magistrates,  »apud  quem  l^s  actio 
est«,  während  die  eondirlio  eine  rein  einseitige  Action  des  Kblgers  ist; 

b.  die  legis  actio,  welche  auf  Ueberleitnng  in  ein  iudicium  an- 
geleij;!  ist.  hat  die  berufsmassige  Aufgabe,  ebenso  die  Klag-,  wie  aber 
auch  die  Vertbeidigungsrede  in  sdenne  Worte  einzukleiden,  um  so 
räien  sicheren  und  vor  Entstellung  geschützten  Gehalt  für  die  causae 
GoniecMo  zu  schaffen,  welche,  durch  die  Parteien,  nicht  aber  durch  den 
ius  dicens  dem  iudex  voiigetragen,  den  Anfang,  wie  die  Unterlage 
fUr  das  Richterurtheil  bietet;  dagegen  die  condictio  ist  rein  emsei- 
tige  Rede; 

c.  das  Wesen  der  legis  actio  erfordert,  dass  die  actio  des  Klägers, 
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somit  das  soleane  Klagvorirnngen  dessdbeo  den  lohall  der  legis  actio 
in  dessen  Maode  eingebe;  unmöglich  kann  daher  die  condictio,  welche 
als  blosse  denontialio  aur  Bnlgeg^anahoae  der  Richterbestetlung  ein- 
stimmig, wie  bestimmt  von  den  Quellen  bekandel  wird  und  als  solche 
auch  durch  die  überlieferte  Formel  (A.  72)  sich  erweist,  die  klttge- 
rische  legis  actio  sein; 

d.  Gai.  hat,  wie  er  in  IV,  48 — 20  ausdrtIckUch  besagi  (»baec 
quidem  actio;  baec  autem  legis  actio;  haec  actm«)  die  legis  aclio 
per  coodiclionem  in  der  Lacke  vor  §18  beschrieben;  folglich  kann 
in  der  condictio,  die  er  in  §  48  beschreibt,  die  Legisaclioo»-Soienni- 
tai  nicht  bele^jen  gewesen  sein.  Vielmehr  ist  der  Sachverhalt  der, 
dass  §  4  8  uns  lediglich  die  Schlusspassage  der  Abhandlung  über  die 
Gestahung  dieses  Legisactiooeo-Processes  bietet  und  diese  Schluss- 
bemerkuog  nun  mit  der  Schilderung  der  condictio  als  dem  minder 
bedeutsamen  Stttcke  xuletet  sich  besctelAigt,  wahrend  das  Vorbei^ 
gtiiiende,  uns  ab«'  verloren  Gegangene  nach  §  19  sksher  die  doppelte 
Unterart  der  legis  aclio  per  condicUonem:  die  legis  actio  legis  Siliae 
und  die  legis  actio  legis  Calpurniae  behandeil  und  demgemäss  denn 
nun  auch  mil  demjenigen  Verlaluen  .sicli  beschädigt  halle,  in  welchem 
hier  der  Momenl  des  lege  agere  im  Alli^enieinen  belegen  vvur  und 
wiederum  je  für  jene  beiden  Unterarten  specifisch  sich  gostallele; 

e.  die  condictio  lindet  auch  hei  anderen  Procesi»ai  tcn ;  unter  no. 
2 — i  sich  vor,  ohne  dieselben  als  legis  actio  zu  qualiiiciren ;  folg- 
lich ei-giebl  sie  überhaupt  uiclil  das  einen  IVocess  mv  legis  acliu 
gesiaileudc  Moment. 

Nach  iMaassgabc  alles  dessen  ist  sonach  mit  Asverus,  die  De- 
nuntiation  der  Hömci  I  iötl.  und  Keller,  der  n'iniisclu!  Civilprocess 
§18  auch  in  ßetreli  der  condictio  der  legis  juiio  per  condiclionem 
anziinehjiion,  da^s  dieselbe  ebenso,  wie  bei  allen  iliifn  iibnü;en  Vor- 
koininnissen  aussergericlillicli  sich  voll/dt;  unil  somit  auch  das  dabei 
auftreloiuie  \  adinioninni  in  XN  ahriieil  llilalions-Vadinionium  ist. 

JeuL's  contliceie  oder  vadari  des  Klägers  verpflichtete  aber  zu- 
gleich den  Beklagten  zur  Stellung  eines  vas,  wobei  zweifelsohne  ein 
einziger  locuples:  der  iusius  vas'''  genügte.  Vermochte  nun  aber 
der  Beklagte  einen  taugliclieo  vas  nicht  zu  beschaffen ,  so  griff*  so- 


7S)  Paul.  DiM.  IIS,  II:  {tiiliun  vad«ai:  idotwuin  sponBoran. 
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fortige  AbfithruDg  desselben  Im  das  nis  uod  somit  der  Verlost  der 
aus  der  condictio  sich  ergebenden  dreisBigiägigen  Frist  ein,*  woran 
dann  beim  Processe  wider  den  Peregrinen,  wo  der  Klager  durch  die 
Mügticbkeil  der  nacht  des  Beklagten  geflihrdet  war,  eventuell  eine* 
Sicherlieiisball  desselben  in  tnre  sich  anschioss.^ 

Was  endlich  die  hislorischen  Verhältnisse  in  BetrefT  der  unler 
no.  1 — 4  dargelegten  Vorkommnisse  dieses  Vadimoniiim  belrifll,  so 
Lielet  dessen  fiulie.ste  \  erwendiinij;  der  Ilecupcralionsprocess,  welcher 
selbst  den  leitenden  (jetl.nikrn  der  hezUpIichen  Onliuiug  wiederum 
der  völkerrechtlichen  clarii^.iho  enllehni  iialic,^'  vvogetjen  die  con- 
dictio der  legis  actio  per  condiclioneni  erst  jüngerer  Provenienz  ist. 
Wahrend  nun  in  dieser  lelzleren  Verwendung  das  (litalions-Vaiimio- 
nium  niil  der  Aulheiiung  dieser  Legisaelion  liurcli  die  lex  At^bulia 
i»elbsl  hiQweg;fiei,^^  so  fand  andrerseits  dasselbe  wieder  Eingang  und 


79!  Pseudo-Acr.  in  Hör.  Sal.  I,  9,  76:  haec  erat  consuetudo:  si  quis  vadalo 
non  panjisset  ,  oi  advcrsariiis  aliqucm  «le  pn«*)«pnlihus  antesUibatiir  —  — ;  tum 
iqjiciebat  vaüatus  inanum  in  cum,  qui  ood  paruiiss«!  et  ducebat  in  iudi«  luiii ;  I,  1^ 
IJ  :  vades  id«o  dicti,  quod.  qui  eos  dedorit,  vadcttdi  liibrt  polMlataiii ;  Porph.  io 
h.  I. :  Tad«s  —  ^spoosorBs  dicli  nolmn  est,  qnod  qui  eo«  dedcril,  vadere  «  i.  e. 
discedere  interim  liceat,  wo  die  Thatssclio  an  sich  dadurch  nidll  zw«if«liiaft  wird» 
da^  darauf  eine  falsche  Etymologie  gestützt  ist 

80)  Plaut.  Pers.  II.  i,  |8:  Sa.  vadatur  hic  niei  Pae.  utinam  vades  desini, 
io  carcere  sis.  Dann  bei  Plaut.  Rud.  III,  6  spielt  auf  cyrcniscbem  Gebiete  die  Scenc 
ab,  da»  ein  Atbeuieiwer,  Pleaidippns.  wider  einen  anderen  AlhenIciiMr,  Labvax, 
«neu  Rechlnnipruch  ertiebt,  welchem  der  letzt««  dornA  Flochf  «leb  enlzMien 
will :  23  (T.  ;  in  Folge  desHcn  richtet  nun  Plesid.  in  BetrelT  des  Labrax  an  seinen 
Sciavon  in  1 8  ff.  den  Befehl  :  iuhn  illo-;  in  urbem  ire  obviam  a  portu  mihi,  qiios 
niecum  du\i,  hunc  qui  ad  caniulicein  Iradorent;  post  buc  redito  atque  agitato  hic 
coalodiani:  ego  hunc  eeelesluai  rapiam  in  Kw  exnleni*  Age,  aod»ublaiw;  wsh- 
rend  ▼on  dritter  Seile  ziun  Labrax  galaHeii  wird :  neiinst  le  in  nenrom  eonrepere 
(3i);  tu  in  nerrom  rapere:  co  nie  opsecras  nt  lo  sequar?  (38);  in  nervom  ille 
hodic  nidamenia  congeret  (51).  Endlich  in  Cure,  erhebt  ein  Perrgrine  III.  59) 
einen  Rechtsanspruch  wider  einen  civis,  und,  indem  dabei  vorans>;c.soizl  wird,  der 
Beklagte  wolle  weder  seine  Verbindlicht^eil  auf  der  Steile  erfüllen,  noch  für  seine 
GeateliuDg  hk  hm  das  Erforderliche  piSallren,  so  wird  nun  in  V,  3  vem  GiSnbiger 
dem  Schuldner  gedroht:  le  nervo  lorqiidio  (It);  in  nervo  iam  iaodkls,  oiai  ni 
argentum  redditur  (41);  ego  te  in  nervom,  haud  ad  praetorem  hinc  rapinm .  ni 
ar^entum  refers  [45).  —  Die  obige  An rstt  llnni^  vertritt  bereits  Seil,  die  Recuperatto 
S45IT.    Wegen  der  Analogie  des  griecltL^hun  Prooesses  vgl.  §  9. 

SI)  Voigt,  Ins  nal.  II,  ISS  ff. 

St)  Hietaar  betidit  «ich  Gell.  XVi,  10,  S:  cnm  —  vades  el  snbvadea  — 
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neue  Verwendung  in  dem  Formularprocesse:  zuerst  doch  wohl  in 
dem  Processe  des  ius  genlium  mit  Peregrinen  (A.  80),  weiterbin  aber 
auch  in  dem  civilen  Processe.  Und  Ewar  ist  diese  Ueberlragung  als 
eine  gewohnheitsrechtliche  anzusehen,  welche  vermittelt  und  bestimmt 
wunle  durch  die  Bequemlichkeit  und  Handlichkeit  dieses  Ctlations' 
Verfahrens  für  den  bürgerlichen  Veriiehr,  so  namentlich  in  dem  Falle, 
dass  der  Ort  der  Citatton  von  der  Geriditsslelle  entfernter  war,**  wo 
dann  das  vadimoniom  die  grossen  Uebelstttnde  fern  hielt,  welche 
diesfalU  mit  der  in  ins  vocatio  verbunden  waren. 

DemenlspiechHnH  Irilgl  nun  auch  dieses  Vadiiiioniuni  des  For- 
um larprocesses  einen  anderen  Charakter  an  sich,  als  die  heiden  üllc- 
slen  Vadimonien  des  Ktciiperalionsprocesses  und  der  legis  actio  per 
condirlioneni :  es  ist  mcUl  invhr,  wie  hier,  die  an  erster  Stelle  ord- 
nuti^.-.niussige  tjlationsvveise.  als  \  icliiiclii-  es  i»l  U'tlii^liüli  ein  con- 
ven lioneller  Ausweg,  um  die  an  erster  Stelle  berufene  in  ius  vocatio 
zu  uuigeheu.** 

■ 

§  e. 

Fortsetxnag. 

(Das  CompcrendinatioDS-Vadiroonium.) 

In  Beireif  des  Comperendinaiions-Vadimonium,  welches  bei  der 
Vertagung  der  lite  contestirten  Pmcessache  auf  den  Termin  der 

omnisqiie  illa  XII  labularuni  ;iiitii(iii<jis ,  iiisi  in  lo^is  nclfonibus  centumviralluni 
causariim,  lege  Aohtifia  lata  roii-^opii.i  sit ;  vgl.  Voi^l,  Ins  nnt.  Tfl.  <06. 

83}  Bei  Cic.  p.  TuU.  20  wird  voti  Tliurii  aus  uacii  dem  (iU  Meilen  cntfcni- 
ten  Rom  dtirt.  Dann  v|^.  C(c.  in  V«it,  V,  t3,  34 :  nemo  — ^  Romam  ex  ulk» 
■uttnidpio  vadimooii  caus»  teneril,  quin  acirel  ete. ;  Hör.  Sat.  I,  I ,  H :  ille  dat» 
T«tiil)us  (|ui  nunc  extraetua  in  urhem  est. 

84)  So  llarlmann,  ivim  rnnturii^ri.'ilverrahrcn  tSSf.  :  »indessen  benifilL-  die 
Befuj$niss  des  Klä|{er!>,  von  vorniiurein  Vadiinonium  zu  verlangen,  zunächst  auf  den) 
Itechte  der  Vo«atfon.  Noch  immer  trat  er  den  Beklagten  an  mit  der  AufTordeniug, 
ihm  vor  Gericht  sn  folgen ;  nur  fügte  er  das  Erbieten  hiniu ,  daas  er  das  Vadi- 
numium  auch  aussergeriehtlich  annehmen  woUe.  I.iess  ftich  nun  der  Beklagte  billig 
finden,  so  entging  er  iJor  Folge ;  wo  nicht,  so  zog  ihn  der  Kllif-'t-r  «sofort  vor  (Ii»- 
richt  und  er/.wang  hier  \oii  iiim,  wits  aus-äfrgpnrhllirh  nlHd  /n  iMivii  lu'ii  w.ii  «. 
Irrig  Dil  Jedoch  ,  als  ob  das  Cilalionsvadinioniuni  die  diiatio  in  iure  erspart  habe  : 
denn  eineslheiia  wissen  die  Quellen  davon  nlchlj;  und  «ndemtheils  wird  die  ge-^- 
withnKche  diblio  in  iure  ger  niebt  durch  die  Rücksicht  auf  die  Perteiea,  sondern 
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Conaütttirang  des  iudicium  in  Fra^  konunt,  ist  von  Uartmann,  Uber 
das  römische  CoDtimuiciaiverrahreD  232  ff.  die  einschto^nde  Frage 
eioer  ebenso  gründlichen,  wie  unbefangenen  PrUfang  unterzogen  und 
dahin  entschieden  worden,  dasa  eine  derartige  Verwendung  des 
Vadimonium  dem  römischen  Bechte  fremd  gewesen  sei.  Solches 
Resultat  ist  denn  auch  besOgUch  des  ctvilen  Processes  als  ein  wohl- 
begrllndetes  und  gesichertes  aufeunehmen,  indem  dasselbe  auf  den 
drei  Beweisgründen  beruht: 

zunächst  die  sammtlichen  Quellenslellen,  welche  etwa  mit  eini- 
gem Scheine  auf  ein  Comperendinations-Vadimonlum  bezogen  werden 
konnten,  betreffen  in  Wahrheit  das  DilationS'Vadimonium,^  ein  Br^ 
gebniss^  dem  gegenüber  jedoch  Macr.  Sat.  1,  16,  U,  wie  weiterhin 
naher  zu  erörtern,  eine  Ausnahme  macht; 

sodann  die  Aclion  der  Parteien  bei  der  C>Mnperendination  wird 
dargestellt  von 

Gai.  IV,  15:  postea  —  quam  iudex  datas  essel  (s.  A.  71),  conperen- 

diaum  dieiu,  ut  ad  iudicem  venirent,  denuntiabanl; 
Psoudo  Asc.  in  die.  in  Verr.  p.  lüi  ür. :  comperendinatio  est  ab 

utris<}ue  liti^aloribus;  inviccm  sibi  donunciaüo  io  perendinum  diem. 

—  Quo  (sc.  iudice;  dalo  deiiide  iuler  äc  conaperendinum  diem, 

ut  ad  iudicium  venirent,  deounciabant ; " 
uud  diese  Thalsaehe  nun ,  dass  in  einer  wechselseitigeu  denuntiatio 
der  beiden  Parteien  zum  W'iodorerscheinen  in  iudicio  deren  Aclion 
bestanden  habe,  schliosst  au«;,  dass  dant>ben  tlor  iicLIagle  allein 
durch  vadimonium  dem  Klagei-  suichcä  Wicdererscbeinen  sicher  ge- 
steilt habe; 

endlich  der  Klüger  halte  nicht  nur  kein  lnter(\s.>e  daran,  dass 
der  Beklagte  in  iudicio  erschien .  sondern  halte  im  Gegentheil  ein 
Interesse,  dass  der  Beklagte  in  iudicio  ausbleibe,  weil  diesfalls  f(lr 
den  Kläger  das  Verfahren  daselbst  ganz  bedcnteud  sich  vereinfaclile. 
während  wiederum  für  den  Beklagten  die  Verurlheilung  weder  ver- 
zögert, noch  gar  abgewendet  ward. 

durcli  das  geschäftliche  Interesse  des  Prätor  seUi6l  io  BetrofT  der  Bew3Üliguo$  des 
ArbeitsstolTes  beslimmt. 

85]  Oeberdem  vg).  A.  €3.  67. 

a«)  T^.  FboI.  IMac.  183,  I :  m  conperendinata  sifeaiBcit  indlciuin  io  lartiom 
diMD  eoulStatuni. 
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Mit  solchem,  wie  bemerkt,  sicher  begrflodelen  Ergebnisse  steht 
indess  nicht  im  BinklaDg  Macr.  Sat.  1, 16, 14:  conpereadioi  (sc.  dies 
sunt),  qutbiis  vadimonium  licet  dioere. 

Dean  wena  Hartmaaa,  a.  0.  S88  diese  Stelle  auf  das  Dilation»- 
Vadirooaium  beaiebeQ  will,  so  ist  dies  unstatthaft  vor  Allem  um  dess- 
wUlen,  weil  der  Aosdmck  dies  oomperendinus,  gleich  wie  comperen- 
dinare,  compereodinatb,  ebenso  streng  technisch  ist,  wie  aach  als 
technisch  von  Macrobins  erlllulert  wird,  diese  technische  Bedeutung - 
aber  gerade  die  Vertagaag  bei  Ueberleitung  des  Processes  aus  dem 
lus  in  das  Indidum  vmiritt,  nicht  dagegen  die  Vertagung  des  Ter^ 
mines  in  iure  bezeicbnet,  woAlr  wiederum  der  Ausdruck  dUatio  tech- 
nisch ist;  und  sodann  auch  um  desswiUen,  weil  diese  dilatio  in  der 
Thal  gar  nicht  an  eine  Frist  von  drei  Tagen  gebunden  war.  Denn 
theils  war  solches  ganz  onm(f|^ich  wegen  des  Sysiemes  der  dies  ne- 
fasti,"'  theils  wird  auch  von  den  QuelleD  bekundet,  dass  die  Dila- 
tkmrfristen  in  der  That  andere  waren:  baU  und  so  zwar  nach  der 
lex  Knaria  bei  der  1^  actio  aaeramenti  eine  MinimalfKBt  von  30 
Tagen  (A.  65),  bald  bei  anderen  Ptt>ce88en  nach  dem  Ermessen  des 
Magistrates  verschieden  gesetzt.* 

Wenn  so  daher  das  vadimonium  am  dies  comperendinus  weder 
als  Dilation»-,  sondern  als  Coni[)crendinalions-Vadinioniuui  aiif/ufassen, 
noch  auch  in  letzlerer  Function  dem  civilen  Processe  zn  fiborweisen 
ist,  HO  crgiebt  sich  nun  ohne  Weiteres,  dass  dasselbe  tlem  Hecupera- 
tionsprocesse  beizuiuesäen  ist. 


87)  So  «ind  k.  B.  iiefiuti  der  I. — It.  Febr.,  der  T. — II.  A|ir.,  der  5. — It. 

Jani,  der  1. — 3.  Dec.  , 

88)  Iiu  ForniulnrprorpHsc  pitf  liio  Kogel,  dass  in  dem  ersicn  Termine,  wo  das 
edere  actionem  stattfand,  eine  Vert.-igung  zu  einem  zweiten  Tcmiine  für  das  <irx*i(>ere 
iadioium  eiotrat  ood  dann  nuD  Tür  die  nicht  privUcgirten  Streitsachen  die  30  Tage 
der  lex  Pimria  ah  Mtnimalfrist  der  DIlalloD  fesigelialteD  wurden:  Serv.  in  Aen. 
VI,  431 :  ex  wrle  dienim  ordinem  (ntmlicb  betreib  des  zweiten  Termines  In  tun) 
nccipie»bant ,  quo  posi  dieni  Iripesimtiin  <;uas  raiisas  exseqacrenlur.  üeber  jene 
Frist  hinaus  ward  dann  in  orstor  Linie  nach  der  diin  h  die  Loosung  sich  ergeben- 
den Heibenfolge,  eventuell  nach  Vereinbarung  der  Parteien  der  zweite  Tenuio 
angeaelxt:  Paul.  U  ad  Bd.  (D.  U,  8»  8  pr.):  de  die  poneoda  in  atipulatione  (i.  e. 
ittdick)  aiati)  aotel  inter  llllgalores  eonvenire;  et  si  non  eonveniat,  Pedlus  putal  ia 
potcstatc  Ktipulatoris  esse ,  moderato  spatio  de  boc  a  hidice  (i.  e^  a  ius  dioeote 

A.  56J  slatuendo.    Vgl.  auch  A.  108. 
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Und  diese  Amialiine  wird  in  iter  UmI  durch  zwei  TiuvcliiedfMie 
Momente  unlersttttzt.  Denn  indem  Macr.  I.  c.  I,  16,  14.  15  ab  tech- 
nische Qiialificirungcn  der  dies  die  Pradicatc  erörtert  von  fasli,  conii- 
(iales,  comperendini,  slali  und  praeliares,  und  von  diesen  nun  fastus, 
comitialis  und  praeliaris  staatsrechtliche,  Status  und  coinperondinus 
dagegen  processualische  Oualiticaliunen  entf)nlien ;  indem  :jodauii  iler 
Ausdruck  slaUis  dies  dem  civilen  Piocesse  fremd  ist,  vielmehr  dem 
Recuperalionsprocesüe  angehört;"  so  ist  daiaus  nun  zu  entnehmen, 
dass  auch  der  Ausdruck  compcreudiuus  dies,  zum  Recuperalions- 
proees^e  in  einer  Bczielmrjij;  stehend,  in  solcher  Verbindtintr  mit  dem 
slatus  dies  von  Mac  lohius  seiner  Vorquelle  entlehnt  war.  Und  so- 
dann ward  wiederum  für  den  Kecuperatitmspruces^  .solches  Com- 
perendinations-Vadimonium  als  das  noth\>endit;e  Mittel  erCordert,  um 
deiu  Kläger  den  Aitslrai,'  seines  Hechtsslreites  üherhHifpf  zu  siehern, 
da  ohne  dasselbe  der  B(>klagte  die  Gomperendiruiiious;lrisl  zur  Flucht 
in  seine  Heimat  benutzen  konnte  ttnd  so  daher  der  Klüger  mit 
seinem  Ansprüche  vollstündig  dem  guten  Willen  des  Beklagten  an- 
heimgegeben gewesen  wäre. 

Alles  dies  aber  rcchtfertts;t  in  der  Tliat  die  Annahme,  dass  das 
t^omperendinations- Vadimonium  zwar  dem  civilen  Frocesse  Iremd, 
dag^en  dem  liccupcrationsprocesse  und  so  auch  später  dem  Proces^« 
des  ius  gentium  wider  Percgrinen  eigenthilwlich  gewesen  ist,  hier 
berufen  die  Uel>erieitung  der  Hechtäsacbe  aus  dem  ius  in  das  iudi- 
cium,  somit  auf  den  Status  dies  sicher  zu  stellen:  es  tritt  diesfalls 
an  die  Stelle  der  wechselseitigen  denuntiatio  der  Parteien  zum 
Wiedererscbeinen  in  iadicio  ein  Vadimonium  des  Beklagten. 

§  7. 

Im  cfiBiilyratiwMlhcbe  fiÜBtuui  iailcsMdcri. 

Das  Vadimonium  des  Crinunalprocesse.s  wurde  von  dem  Incui- 
paten  zu  dem  Zwecke  bestellt,  um  die  ihm  drohende  Untersuchungs- 
haft abzuwenden,  und  gewann  so  nun  die  gleiche  Gestaltung,  wie 
das  Civtlproccffis- Vadimonium:  es  stellte  dadurch  der  Beklagte  sein 


S9)  Vgl.  V«isl,  los  ml.  II,  ISO  ff. 
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Erscheinen  in  dem  kttnfligen  TermiDe  sicher,  obwohl  nicbl,  wie  dort, 
dem  Processgegner,  als  vielmehr  dem  Beanilen  selbst. 

Dieses  Vailimonium  Irttgi  dud  in  mehrfacher  Beziehung  den 
Charakter  nichl  bloss  der  Singolaritttt,  als  vielmehr  der  Abnoroiitöt 
an  sich,  indem  daiuelbe  mit  gewissen  leitenden  Principien  des  rtfmi- 
schen Rechtes  im  Widersprache  zu  stehen  scheint:  vor  Allem  mit 
dem  Grundsätze  des  Processrechtos,  dass  der  Inculpat  bis  zar  Con- 
statirung  seiner  Schuld  sei  es  durch  Verdict  oder  Strafiirtheil,  sei  es 
durch  GesUlndniss,  sei  es  durch  Notorietttl  seiner  Thal  auf  freiem 
Fasse  zu  belassen  ist*<^  und  so  nun  daher  auch  durch  Exil  seiner 
Verurtbeiloog  sich  entziehen  kann.  Und  sodann  mit  dem  Grundsätze 
des  maleriellen  Rechtes,  dass  der  Magistrat,  dafem  er  in  dieser  seiner 
Eigenschaft  und  innerhalb  seiner  AmtssphAre  mit  Privaten  Rechts- 
geschäfte abschliesst,  auf  die  Geschaftsformen  nicht  des  ins  Quiritium, 
als  vielmehr  des  ins  publicnm  angewiesen  ist,  somit  also  auch  in 
dem  Griminalprooesse  nicht  vadis  datio,  als  vielmehr  praedis  datio 
als  die  entsprechende  Geschüflsform  des  ios  publicnm  zu  erwarten 
war.**  Allein  diese  Abnormitäten  beseitigen  sich  theils  bei  näherer 
Betrachtung,  Iheils  erklären  sich  dieselben  historisch. 


90]  Dem  stebeo  gegenüber  die  Sälze  bei  Geib,  Geschichte  de«  römiscben 
CrlmliialproceMMs  IIS:  jeder  enUagende  Ibgistratus  hatte  das  Reobt»  den  Aq^»- 
klaglen  bis  lur  endlichen  HDischeidung  verhaften  zu  lassen  und  zwar  ohne  Wwk- 

sichl  iiiif  die  N'alur  des  fnuli' In n  ^  l'^brechens  oder  auf  dii'  Bf^schaffenhcil  der 
vorliegenden  Beweise;  und  S.  l  2 1  f.  :  ;illenlin£:';  durflon  iuicli  Verhaftete  die  frei- 
willige Yerbaonung  wählen  und  in  die^eni  Falle  nius.stcü  !»ie  oatüriicb  sofort  auf 
freien  Fuss  gesetzt  werden  ^  und  dann  Shnlich  bei  Zumpl,  das  Grimlnahvebt  der 
röm.  Republik  I,  S,  tftSlf.  der  GriniiiBlprocess  der  rSm.  Repidblik  ISSIT.  Ich 
halle  diese  Sätze  für  fundamentale  Irrthünier:  abgesehen  von  dem  Proditionspre- 
c<«;«ir,  ist  dio  Stchf  rtitif?*;h;in  nur  zulässig'  Nvi<!t  r  den  damnatii-.  ( oiifcssus  und  niani- 
fcstus,  woucben  dann  noch  der  vierte  Fall  tritt,  dass  man  den  exul  i>ich  ausliefern 
Iies8  und  wider  densdbeD  den  Process  fortsetzte,  wo  dann  der  Uetreffende  eben- 
felis  in  Haft  genommeo  ward,  so  in  dem  Processe  wider  L.  Hoslilius  Tubtdus  v. 
613:  A.SC.  in  Sciur.  20  Kiessl.  Alle  Qoetlenstcilen  crklüren  sich  aus  dieser  Fun- 
danDentalordnung.  doiin  so  bctretTen  von  den  von  Siobcrl,  über  das  römische  Kxil 
I  A.  41  iin^c/oKi'iion  Stellen  den  Prodilionsprooess :  Liv.  III,  13.  58;  den  mani- 
festus:  Liv.  III,  58.  XXIX,  21.  XXXIV  ,  44.  Val.  Max.  I,  1,  11;  den  exul; 
ASG.  I.  c. 

91)  Durchaus  signtlieaiit  ist  BpH.  Liv.  48  v.  J.  900:  PoMaia  et  Licmia  — , 

quae  viros  suos  —  nec-as.sc  insinuabantur ,  rognita  causa ,  cum  praetori  praedes 
vades  dediasent»  cognatorum  decrelo  necalae  sunt»  wo  \ades  epeitegetisch  siebt: 
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Die  vadis  daiio  selbst  ward  tdUnUch  in  den  römischen  Grimioal- 
process  eingeführt  durch  die  lex  Icilia  de  non  inlerfando  tribununi 
plebi«  von  262,  welche  verordneie,  dass  derjenige,  welcher  doi  in 
Tribut-Coiniiicn  oder  'Concionen  redenden  Tribunen  unterbreche,  auf 
Trischer  That  dem  letzleren  auf  dessen  Krfordem  vades  zu  sidten 
habe."*  Und  diese  Vorschrift  findet  ihre  Erklärung  in  den  beiden 
Momenten,  dass  diestalls  einerseits  die  VcrschuUlung  eine  offenkun- 
dige und  der  Thaier  ein  nutiHuster  Verbiucher  ist,  deingemäss  es 
weder  eines  Verdicles  wider  denselben,  noch  seines  Gosländnisses 
betlar  t.  niii  /.nr  Verhaftung  desselben  /u  verscIii  tMliMi ;  audi  erseits  aber 
der  trihunus  plebis  wiedcium  kein  niagistratus  |>üpuli  Romain  ist, 
somit  aber  ihm  gegenilbei  die  juaodi?;  datio  verssagte  und  so  nun 
allein  zur  vadis  datio  gogriffen  weuien  konnte. 

Von  hier  au»  nun  ward  sol'-li»»  >!aa>sregel  nach  einer  doppelten 
Richtung  hin  verallgemeinert:  eiinual  nuin  Ubertrug  die  vadis  datio 
auch  auf  andere  Vorkommnisse  der  proditio,*^  und  sodann  man  Hess 
die  vadis  datio  im  IVoilitionsprocesse  aui  li  Ihm  anderer  Sachlage,  als 
iKji  Offenkundigkeit  der  That  und  Schuld  nach  erfolgter  diei  dictio 
zu.^'  Uqd  so  nun  erklärt  sich  diese  vadis  dalio  bei  folgenden  Pro- 
ditionsprocessen : 

des  Tribunen  A.  Virginius  wider  Kacso  Quinctius  Cincinnatus  im 
J.  293  wegen  Verletzung  der  lex  s*acrata  v.  260,  wo  nach  Ein- 
bringung der  Anklage  bei  den  Tributcoinitien,  aber  noch  vor  der  an 


pracdes  gleicli  als  vadcs.  Kbcnso  werden  wegen  IMtiKcn  und  Geldstrafen  den 
m.Tiiistratus  slels  praedes  gcsUlll  Li\.  XXWflf,  5R.  f.  Val.  Ma\.  IV.  l,  7,  und 
in  dem  Proccsse  wider  L.  Coniclius  :>cipio  Asialicus  v.  667  fordcrl  die»  auch  der 
Tribun  C.  HiotMäus  Augorinus;  alletn  «s  liqjt  darin  eine  Nenemng:  Gdt.  VI,  19, 
1«  8«  6<  S< 

92 1  Dion.  Vit,  19:  iav  Si  tu;  Trapa  taura  KttngeQy  SiSotw  toT;  or^iiap^^oc« 

TT^v  i)ava-r(|i  Cr^iiioust^w ,  xai  Ta  XP^i^^  oiuTOU  Upä  esioi,  wozu  vgl.  Voigt, 
l^es  regiae  A.  113. 

93]  Der  Thetbeitand  der  prodilio  ward  bestiaunl  Ihetts  dardi  die  leges  Valeria 
Publieolae  de  alTeetalo  regoo  v.  Ii6,  aicrata  v.  ISO,  Icilia  de  nen  Inlerfirado 

Iribunum  plebis  v.  46i,  Valeriae  llorali.ie  de  noxia  tribunis  picbis,  aedtlibus, 
Xviris  nocita  und  de  provocatione  v.  305,  tlieUs  «pSier  durch  Spruciipraxis  und 
Gewohnhcitsrecbt. 

94}  Vgl.  aiwli  Cal.  e.  Tib.  «mlen  bei  Gell.  II,  I  i,  l  :  quid  li  vadinHHiium 
capite  ebvolulo  atlUnes,  sowie  A.  15t. 
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d«o  vierten  NuDdinen  «tatlfindeoUeu  Erh«3butig  dersolbea  Virgiotits 
die  VerhaflQog  des  Kaeso  aoordnet,  der  lefactere  aber  ao  das  Tri- 
buneo-Colteg  appelliii  und  dieses  nun  dahin  decretirt,  dass  der  An- 
gdclagte  filr  sein  Erscheinen  im  Termine  dem  AnktS^er  vades  zn 
stellen  habe,  ober  deren  Zahl  und  Garantiesumme  die  Bnlscheidong 
des  Senates  einzuholen  sei,  worauf  dann  der  letztere  die  Summe  auf 
3000  Asse  festsetzte,  die  Bestimmung  ober  die  Zahl  der  vades  aber 
wieder  den  Tribunen  überliess  und  von  diesen  nun  auf  sehn  lisirl 
wurde,  ein  Vorgang,  l)ezOglicb  dessen  Uv.  besonders  bemerkt,  dass 
er  das  erste  Beispiel  der  Stellung  von  vades  in  öAenlUcher  Sache 
gewesen  sei;*^ 

der  Tribunen  Spurius  und  Lucius  Carvilius  wider  M.  Postumius 
Pyrgensis  Im  J.  542  wegen  Verletzung  der  lex  Icilia  de  non  ioter- 
fände  tribunuiu  plebts;^ 

der  nämlichen  Tribunen  wider  die  Blldobfkihrer  des  vom  ge- 
nannten Postumius  angezettelten  Tumultus  im  J.  542  wc^cu  des  näm- 
lichen Verbrechens." 

Und  sodann  ist  hierher  auch  zu  ziehen  der  Vorgang  bei 
Cic.  de  Rep.  II,  36,  öl:  laus  est  illa  eximia  C  Juli,  (jui  huiuinem 
nobilem  L.  Seslium,  cuius  in  cubiculu  eirossiiiii  esse  se  praesentc 
niortuum  diceret,  cum  ipse  poteslalent  Miiuiiiani  habere! ,  quod 
decein  viruin  siiio  provoratione  osset,  vades  (amen  poposcit,  (juod 
se  legem  illiiin  pi a(>i:li)i am  ncLiicctiii  um  negaret,  quau  de  capite 
civis  llomaiii  nisi  conuliis  centuriulis  statui  vetarel. 
üeun  iudeiu  hier  der  Deccuivir  v.  J.  303  C.  iuliuä  lulus  von  seiner 

96)  Liv.  III,  13,  SIT  :  «ppeUati  liibuiti  medio  deerelo  fan  «uxitli  nti  «i|W^ 
diant:  in  vinda  oonici  tdanl;  tisli  ream  peconlainque,  ni  sbtalnr,  populo  fm»- 

miUi  placerc  proniinliaiil.  summain  p«cuniae  quantani  aecum  es.set  proniitti.  vrniebat 

in  diibium;  id  ad  srnaltim  reicilur  v.idcs  dari  pKicuil ;  uniiiu  vadein  MM.Miicm 

obiisaverunl ;  quol  darcnlur,  pennLsituui  iribunis  est.  decem  tiuieruol.  lol  vadibus 
accuntor  vadalus  ttt  wm.  täc  primus  vad«  pobtioo  dodil;  Dioa.  X,  t:  «u 
tuxpS«  ifUEtoottmic  9(A«n|&(«<  xal  CifnioMK  uicip  xoo  o«S|Mtt(K,  ux  SaofiMC 
auTo  rjfi  cpuXorceoOat  ritoi,  «tt*  i^Tfor^T«?  oouvoi  t^?  a9{Ssci>;  — •  xotl  r^  ßooX^ 
ouvsXlJoäaa  itj/Tj^taato  ypr^xinn  oie-fjfUTjÖev  iAaodlfOV  «Ivot  TO  aw|Mt  ftixfi  Ö^xijC. 
Vgl.  Schwcglcr,  ruiti.  Geschichte  I[,  576  (L 

961  Liv.  XXV,  4,  8:  diem  Postuiuio  dixeruul  ac,  ni  vades  darcl,  preodi  a 
viatoK  atqae  in  carcerem  iu€a  iasaaruat.    Poatumlus  vadib«*  datb  oon  adftiit. 

97)  Uw.  XXV,  4,  di«m  dicer«  «o  vadaa  posoere  coeperanl.  prino  Mn 
daatia,  deinde  eüam  eo»,  qui  dar«  posseDl,  in  oaroenMn  ooiciebaDt. 
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JurisdiclioD  ober  deo  L.  SedUus  wegen  Mordes  um  desswillen  keioen 
Gebrauch  machl,  sein  Urlheil  der  Provocaüon  ntebt  unterlag, 
«vielmehr  das  VerfiGibren  io  andere  Prooeasform  ttberleitet,  so  liegt 
hierin  ein  gleicher  Vorgang  vor,  wie  beim  Procesae  wider  den  Hora- 
tiua,  wo  der  KOnig  Tullus  Hoslilina  die  Sache,  obgleich  paricidium, 
doch  im  Gnadenw^  als  perduellio  behandelte,  um  so  dem  Ange- 
Ithiglea  die  HdgUcbkett  einer  Provocation  an  die  Curiatoomitien  zu 
gewHhren,  welche  abgeschnitten  war,  dafem  der  König  selbst  er- 
kannte.** Und  als  solchen  Ausweg  wtthlle  nun  Julias  die  Üeberlei- 
tung  der  Sache  in  die  Formen  des  Prodilionsprocesses,*' 

Im  l  obrigen  aber  tindct  sich  das  ci  iiiiiiiolli'  Vailitiioniiim  nur 
uucli  in  /.wvi  Piocossen  \ür,  v\ulche  selbst  ileu  Cbarakler  des  Ano- 
malen an  sich  tragen,  nämlich 

zuerst  bei  der  (jiiae.slio  exlraordinuria  wegen  der  Bacchanalien 
im  J.  568,  wo  der  Senat  nach  Mv,  XXXIX,  14,9  die  Verhaftung 
der  Schuldigen  den  aediles  curules  aufgetragen  hatte  und  wo  nun, 
indem  solche  Function  gar  nicht  in  der  Conipelen/.  dieser  Magistrate 
lag,'*'  somit  also  nicht  auf  Gesetz,  sondern  nur  auf  der  som  St^natc 
übertragenen  cura  beruhte,  au;;  <  1'  l  eiu  Grunde  die  Aedilen  nicht 
zur  praedum,  als  vielmehr  zur  vuduai  datio  gritien;"" 

und  sodann  bei  dem  Processe  wider  Boiuilcar  wegen  Anslintmg 
von  Meuchelmord  im  1.  titi,  tlessen  Anstellung,  weil  wider  den  Be- 
gh'iter  eines  Gastes  des  rüniisclien  Staates  gerichtet,  gegen  das  Völ- 
kerrecht vcrstiess,'"-  und  wo  nun,  indem  der  Beklagte  ein  Peregrine 
war,  zweifelsohne  um  desswülen  die  vadis  datio  gew&hit  ward.'*" 

98    Vgl.  Voigt,  legos  re^iae  A.  til. 

9t)  Vgl.  aiidi  Uv.  DI,  33,  9  f. :  cum  sine  provoeatione  cr«»U  essebl,  Mouo 
Cftdavere  domi  apod  SMliam  —  —  inveDlo  prolsloquQ  in  coolioiiein,  io  re  iuxta 

amiiresla  atque  atroci  C.  lulius  dprcmvir  diem  S«ilio  diiit  et  acrusalor  ad  popu- 
lum  cxlilil .  rnius  rei  iudex  legiliinu.s  erat  decewilqu«  ex  iure  suo,  at  demptum 
de  vi  magistraluü  popuii  libertati  adiceret. 

100)  Die  Aedilen  haben  weder  vocatio»  noch  prando:  Varr.  iiei  Oell.  XIU, 
13,  4;  Tgl.  Becker,  rSm.  Alterthfimer  II,  I,  7t. 

101)  Liv.  XXXIX,  41,  7:  multee,  qui  anl  cilaU  noa  adfuerant  aul  vadea 
deseruernDt,  —  doxioh  iudicnvil. 

lOS)  Sali.  lug.  35,  1:  Kt  rcu.s  iiiagis  ex  aequo  bonoque  quam  cx  iure  gen- 
tium fioniUcar,  cowes  eius  qui  Hoiuam  iide  publica  veucrat. 

193)  Sali.  lug.  3$,  9:  in  priore  actione  ex  amiois  quinquaginia  vadea  de- 
derat;  Tgl.  61,  4. 
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Im  Uebrigw  bat  bei  dem  criinioeHeii  gleichwie  beim  civilpro- 
cosaualischeo  Dtlations^Vadimoiiium  der  Beamte  nach  oigenein  Er- 
messen Ober  die  Ökonomische  Tauglicbkeit  und  resp.  Ober  eine  et* 
waige  Mebnahl  von  vas  oder  auch  subvas,  wie  Uber  die  Hobe  der 
von  soicben  za  promitlirenden  Summe  enlsdiieden. 

IL  Das  vadimoniuin  iu  dem  sicilischen  Proviucial- 

processe. 

§  8. 

iif  Citetieisvcrialwen  4m  siciliwben  Prtccsaes. 

In  dem  Civilprocesee  der  Provinz  Sicilien,  wie  solcher  zu  Cicero's 
Zeil  gestaltet  war,  findet  sieh  ein  eigenlbomliches  Cilationsverfahron 
vor,  welches,  an  die  Stelle  der  dort  unbekannten  in  ins  vocalio  ein- 
tretend,^ von  den  lateinischen  Quellen  als  vadimonium  beseichnel 
und  80  namentlicb  bekundet  wird  durch  Gic.  in  Verr. 
III,  15,  38:  iam  vero  illud  non  solum  contra  legem  Hieronicam  nee 
solum  contra  consuetudinem  superiorum,  sed  etiara  contra  omnta 
iura  Siculorum,  qnae  habent  a  senatu  populoque  Romano,  ne  quis 
extra  sunm  forum  vadimonium  promittere  cogatur.   Statuit  iste: 
ot  arator,  quo  vellet  decumanus,  vadimonium  promitleret,  ul  hic 
quoque  Apronio,  cum  ex  Leontino  usque  Lilybaoum  aliquem  va> 
daretur,  ex  miseris  aratoribus  calumniandi  quaesUis  accetleret; 
III,  31,  73:  promittunt  Herbitenses  vadimonium  Syracusas; 
III,  40,  9S:  contra  omnia  senatusconsulta,  contra  omnia  iuracontra- 
que  legem  Rupitiam  extra  forum  vadimonium  proniittant  aralores; 
34,141:  hominem  iubet  Lilybaeum  vadimonium  Venerio  servo 
promittere. 

Die  Frage  aber,  ob  dieses  vadimonium  das  in  den  sicilischen  Prooe» 

übertragene  römische  Citalions-Vadimoniuni  oder  ein  aus  vorrömiscber 

Zeit  bei  behaltenes  hellenisches  Citationsverfahren  war,'"^  entscheidet 
sich  mil  voller  Sichertieil  iu  dem  letzteren  Sinne. 


104)  Es  flndel  sieh  namenfltdi  bei  Cic.  in  Verr.  I.  II,  II  und  III  nicht  die 
geringste  Aadeulung  des  Vorkominens  der  in  ins  vocnlio  in  dieseni  Procesw. 

1S5)  Voigt,  lui  nel.  IJ  A.  468.   Von  Degenkoib,  die  lex  Hieronicn  1 1T.  wird 
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Denn  emestbeils  fiodet  sich  bereits  in  vorrOmischer  Zeit  in  dem 
sicilischen  Processe  solches  von  den  Rdmeni  als  vadimoniiim  hezeich- 
neCe  Cilationsverflriirea  vor  nach 

Nep.  Tim.  5,  8:  hnic  (sc.  Timoleonti)  quidam  Laphystius  —  vadi- 
mooium  cum  vellet  imponere,  qiiod  com  illo  se  1^  agere  dioerei; 
Plui.  Tim.  37,  2 :  Aonfwrdw  |Uv  «ot^v  (sc.  TifioXsovra)  icpic  tiva 

Und  sodann  beruht  auch  wahrend  der  Periode  der  römischen  Re- 
publiic  der  siciKsche  Provincialprocess  im  grossen  Ganzen  überhaupt 
nicht  auf  römischem,  als  vielmehr  auf  hellenischem  Rechtsverfabren, 
dementsprechend  gleiches  anch  in  Beireff  jenes  Vadimonium  anzu- 
nehmen ist. 

Und  zwar  stutzt  sich  der  sicilische  Civilprocess  auf  die  Ord- 
nungen, (lass,  während  wider  den  ahsens  die  Klagerhebung  über- 
haupt uiLslaUliult  i.^l,"*  wiilci  <len  praesens  die  als  vadimoniuin  be- 
zeichnete (Dilation  Platz  greitl,  als  eine  Ansage  des  liünftigen  Termines 
vor  dem  .Magistrale  von  Seiten  des  Klagers  an  den  Itekiaijtc'n.  In 
diesem  lermine  selbst  erfolgt  dann  das  dicain  scribere d.  i.  die 


tiein  der  S  ilz  i<f'jitMiüb»'rfrpst<»llt,  der  iiiif  der  lex  llieroiiica  bornlu'nd«»  Slein»rj)ro<'#«ss 
zwisclipii  AiMloren  und  DcciiiDanen  sei  nichl  uriechiscb,  sondern  röiiuscli,  «oil  ilie 
dabei  vurkuiuiulicheii  convenlus,  recupenilores  und  vadiuionia  röiuiscber  Provenienz 
seien.  Diese  FolgeruDg  igt  jedoch  in  Betreff  der  ersten  beiden  Punkte  nicht  con- 
dodeal:  denn  die  «KiTenlns  und  recupenloreB  s^hSren  der  GeriehiaveHiHMUig« 
Dicht  aber  dem  Prucessverfabrcn  an ;  in  nelreff  des  dritten  Punktes  aber  uner- 
wiesen.  indem  Hcticnkolb  nur  allgemeine  Kellcxionen.  nichl  aber  BewHsc  bietet. 
Dagegen  aber  ist  festzuhalten,  dass  dieses  Vadimonium  keiueswegis,  wie  Üegeukoib 
annimint,  eine  BesoiKlerheit  der  lex  Hieronicn  ist,  sondern,  wie  »och  Cie.  in  Verr. 
III,  15,  3S  eil.  besonders  iMliundel,  auf  das  Ulera  genMine  sieUische  Redit  la- 
rOekfefat. 

106)  CIc.  in  Vcrr.  If,  23,  55. 

iOI]  die.  in  V«MT  II  <r>,  .37.  M,  48.  üeberdem  bitMcii  den  Au.*.<lrnck  dicam 
scribere,  sul)scrü>ere ,  uiipingero  Plaut.  Aul.  IV,  10,  3ü.  i'ocn.  III,  6,  5.  Ter. 
Phonn.  I,  t,  77.  II,  I,  45.  3,  9«.  IV,  3,  63.  Bs  bemhidies  auf  der  Manier  der 
comoedn  palllala,  in  Inaseriich  giScisirendem  Gewände  den  rOoilBdien  Lebenaslaff 
zur  Darstellung  zu  bringen.  Historische  Folgerungen  sind  dagegen  aus  jener  Aus- 
drucLswei.se  ni'  ltt  dizuleiton  ,  wie  bereit.s  Turneb.  Adversar.  MX  H  XWHI  i 
erkannte.  Iiiiiucihiu  isi  jedoch  so  viel  daraus  zu  cnlnehmeo,  da^ä  der  Ausdruck 
dicam  scrU>ere  als  Bezeichnung  des  griccbischeo  l^rocessverfahrens  bereits  hi  dar 
«weiten  lUlfte  des  sechsten  Jahrhnndms  den  Kfimem  recht  geUnfig  war.  Daraus 
entwickelte  sich  dann  das  nrbane  fonnulam  acribere  bei  Quint  t.  0.  VI,  3,  83. 
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t'eberreichung  der  von  dem  Kläger  tiiiterzeichoeten  (A.  107)  Klag- 
schrifl  Seitens  des  letzteren  an  den  Magistrat,  wonach  sodann  eine 
S^Stining  des  weiteren  Verfahrens  Tür  uiiadestens  dreissig  Tage  «n- 
tritt. Nach  Ablauf  dieser  Frist  wird  nun  vom  Magistrate  eDtweder 
durch  Edict  fUr  die  sflmmUiclien,  in  deni  betreffendeo  Gericbtssprengel 
eiDgegangeneQ  Klagscbrifteo  eio  weilerer  Termio  anberaumt,  wovon 
somit  alle  vor  langer  als  dreissig  Tagen  anhängig  gemachten  Klagen 
belroffen  werden,*"*  oder  es  wird  specieil  fttr  die  einzelne  Recbla> 
Sache  der  «weite  Termin  anberaumt  und  dazu  die  Parteien  indivi- 
duell citirt."*  In  diesem  xweilen  Termine  erfolgt  zunächst  die  Klag- 
beantwortung von  Seiten  des  Beklagten'"  und  im  Defrasions^Falie 
sodann  ebenso  durch  einen  Unterbeamlen  das  dicam  sortire'*^  d.  h. 
die  Auslooaung  der  fav  jeden  einzelnen  Prooess  zu  bestellenden  Rich- 
ter,*'>  eventuell  die  ausnahmeweise  Platz  greifende  andere  HodaliUlt 
der  Richterbestellung,"*  als  auch  die  Anberaumung  des  Termines 
selbst  fttr  das  Verfahren  in  iodicio."' 

Ans  alle  dem  aber  ei^iebl  sich  zugleich,  dass  das  Vaduuonram 
des  sicilischen  Processes  nicht  ein  Dilations-Vadimonium  ist,  wie 

(08)  Cic.  in  Verr.  II,  15,  27:  cum  furti  ilorcl  Ht-raclitis  non  posse  eo  die 
Murliri,  quod  lex  Hupilia  vetarel  diebu»  XXX  rrt>rtiri  dicam,  quibus  scripta  esset: 
dies  XXX  DonANn  Aiermt«    Es  ist  dies  die  gleiclM  PHsl,  wie  in  A.  88. 

ist)  Cic.  in  Verr.  II,  15,  ZI:  dies  adveoit,  quo  die  seseex  inalilnloac  lege 
Rupilia  dices  sorCiuinun  Syreedüis  iste  (sc.  Verres)  edixerat.  —  Sperabat  Henclius» 
si  illum  dicm  rtritpi^sol,  ante  alleram  sniiilionem  Q.  Arrium  —  successurum ;  38  : 
oitinihtis  (iit'is  dicm  dislulil  et  c.im  dicm  constituit,  ut  luinc  Heraclii  diem  sorüri 
post  dies  XXX  ex  lege  posset. 

HO)  Cic.  in  Verr.  II,  17,  41. 

Hl)  Denn  dieser  Punkt  war  pri^udieiell  dafür,  ob  uberiiaupt  die  Klage  vor 

den  Hichler  zu  weisen  sei. 

H2)  Cic.  in  Verr.  II,  \  ,.  37.  38.  18,  44. 

i  i  3)  Das  soiiirc  iudicem  fand  in  zwei  PälleD  statt :  wenn  zwei  Bürj^r  der 
idnilichen  ciYitas  mit  eiaaader  processireo  (dooii  eertare  suis  le^bus :  Cic.  in  Verr. 
II,  43,  SS;  aequo  iure  disoqilare:  Cic.  I.  c.  II,  IV,  $8):  Cic.  io  Verr.  II,  IS,  39. 
17,41.  18,  44;  uod  wenn  swei  Bleuler  versebiedener  ciTiMes  mll  eiaand«' 
atreilen:  Cic.  I.  c.  II,  13,  .3«, 

f  1  i)  So  diireru  UieiLs  ein  eligere  durch  den  Magistrat  PiiU/.  grill  :  Cic.  in  Verr. 
II,  <5.  38.  16,  39.  4  t  oder  die  ricbterlicbe  FuncUoii  dem  Senat«  einer  sicilischen 
clvitas  fiberlracen  wurde:  Cic.  I.  e.  II,  13,  31  oder  bei  BeMeUung  von  Reenpef»- 
lorao  fSr  Proceaae  swisehen  aralores  and  deeumaui  nach  der  ieii  Hierooiea :  Cic. 
I.  c.  III,  II,  S8.  69,  tSn.  136  vgl    II.  13,  3t. 

H&)  Cic.  io  Verr.  II,  16,  4«.  17.  41. 
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Dajoeallich  aus  Cic.  in  Verr.  II,  17,  4S  erbeilt:  denn  es  erfolgt  auch 
dann,  wenn  der  Bdilagte  im  Sortittons-Termme  ausbleibt,  schlecht- 
weg die  BOrtitio ;  und  dass  ebeosowesig  dasselbe  ein  CompereDdioa- 
lions-Vadimcnium  ist,  wie  naaoeotlich  Cic.  in  Verr.  II,  17,  41  ergiebl: 
denn  es  erfolgt  auch  daoD,  wenn  der  Beklagte  im  Judicium  aasbleibt, 
um  drei  Uhr  des  Nachmittags  der  Gootumacialbescbeid.***  Vielmehr 
ist  dasselbe  in  der  Tbat  ein  Citationsverfahren :  deon  nach  (Sc.  in 
Verr.  III,  43,  38.  34,  78.  40,  92.  V,  54,  441  citt.  wird  bei  dem 
Vadiroonium  zugleich  das  Forum  angegeben,  vor  welches  der  Klüger 
seine  Citation  zum  Termin  für  das  dicam  scribere  stellt. 

Jenes  gcsaiiimte  Processverfabren  beruhte  aber,  wie  schon  der 
erste  Blick  ei-giobt,  in  der  That  nicht  auf  römischem,  sondern  auf 
siciyschem  Rechte.  Und  awar  haben  die  einschlagenden  VerhilllniMe 
gescliichllich  so  sich  entwickelt,"'  dass,  wahrend  von  vornherein  das 
von  (Ion  giicchischon  ilolonioen  lui (gebrachte  Recht  in  («elliing  be- 
stand,"^ in  Ol.  1)1,  4  (412  v.  Chr.  342  d.  St.)  zu  Syracus  durch 
eine  Cuiiitiiii<!sir»n,  an  deren  Spil/.e  Diocics  stand,  eine  Hevision  und 
(kuiiticalion  des  ahen  dorischen  Uechles  erlblgle.""  Lud  diese  (ie- 
setzgebuni;  des  Dioden  zeichnete  sich  in  ihrem  privalrechlliclien 
Theile  (hiicli  AiiL,'eiiiessenheit  und  /weckniassi^keit  ihrer  Satzungen 
in  deuj  .Maa>.M'  aii>,  <lass  sie  nicht  allein  von  S\iai  us  aus  (dtei  la.«.! 
ganz  Sicilien  sich  verbreitete,'**  sontlern  auch  uls  (jruudla^e  des  siei- 
liscUen  Privat  rechtes  bis  in  sp}Ue  Zeilen  sich  behauptete.  Denn  als 
in  ül.  10«.  ;j  [.Mi  V.  Chr.  i12  d.  St.)  unter  iinioleon  von  Syracus 
durch  eine  (lonimis.sion  unter  dem  Vorsitze  des  Cephalus  aus  Corinlh 
wiederum  jene  (icset/i^'eljuni^  des  Üiocics  revidirf  ward,  so  wurde 
dabei  «las  IVivatrecht  um\ i  iamlprl  beibehalten  und  die  (Mnschlagen- 
den  HechlssUlzc  lediglich  iu  der  Ausdruckttweise  luoderniäirl.''''  Und 

Hb]  »Ue  abüeul«  seaiDilum  praesealeoi  iudicarc«;   vgl.  auch  Cic.  1.  c.  II, 
17,  4S.  K,  46. 

III)  Vgl.  zu  dem  Nacfaslebenden  Voigt,  Iu»  lut.  II 

1 1  N)  So  das  dorische  Recht  bei  den  Doriem  in  Geb  und  Agrigealuin :  Thiic. 

VI,  i,  in  Aetua :  Fiiiii.  Hytii.  I,         so  tialier  auch  in  Syracus. 

H«    Dioa.  XIII.  :I4.  (\.  35,  I.  2.  vgl.  Holm,  Sicilien  II,  7«.  417. 

MO)  iJioti.  \lli,  J5,  :) :  KoXXal  ^f^uv  tcuv  xara  tTiV  v^oov  icoXstuv  j^pi»|uvai 
Sut^Afloav  toi«  Toovot»  (sc.  ÄwxXlooc)  vo;Aot;,  |jixpi  otoo  «bvt««  oi  ItxcXuurat 
TttiMidsv  itoXm(ac  i^||nÜh)oav. 

III)  Oiod.  XIII,  35,  3:  tA  H  oov  Sopaxooioi  xara  tooc  vctDT^poo«  xpovoo« 
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auch  (iiestis  neue  Gesetzbuch  erlangte  durch  Tinioleon  Gellung  in  den 

m 

(ibi  iu;on  Slaalen  SiciliiMis  '-^  und  heliaiiplole  nun  solche  bis  zu  dem 
Zeitpunkte,  wo  Sicilien  die  rüuiisclie  Civitüt  enipling.'^    Denn  die 
von  Hiero  (Ol.  127,  4.  i70  v.  Chr.  iSi  d.  Si.  -   Ol.  Iii,  1    2  10 
V.  Chr.  ?^3H  d.  St.)  durch  Polydoi  iis  ausi^eai  l)eitele  Geselzüichiini;  traf 
in  Ik'/.ug  auf  da?;  Privatiecht  wiederum  nur  re<lacli<)n<'!le  .\enderun- 
gen,  anilei  weit  die  .\tisdrucksweise  modernisirend,'^*  demgemÄss  mm 
auch  die  Ge.set/.e  ubei  tbe  Kechlj^verhaltnisße  zwischen  .»Vraloren  und 
Decunianen,  die  lex  Hicronica,  in  diesem  ins  jjpeciale  an  das  gemeine 
Privalreciil  sich  anlehnten  und  auf  dessen  genieinen  Ordnungen  iuss- 
len.    lind  als  nun  eadlich  die  Htfmer  im  J.  623  d.  St.  von  deui 
Procoosui  P  Riipilius  unter  Beiralh  einer  Commission  von  zehn  Legaleo 
die  rechtlichen  Verhttllaisäe  Siciliens  endgültig  festfitelleo  und  uoi- 
fassend  ordneo  liessen  und  dir  I  tiefTendon  Salbungen  in  einem  De« 
crele  n\edeTge\eg^  wurden,  welches  auf  Grund  eines  aulorisirenden 
Senatusconsults  publicirt  ward:  den  sogenannten  Icges  Rupiliae  oder 
lex  Rupilia,  so  ward  daduivli  den  ProvinzialsUidten  jenes  ihr  ange- 
stammtes Privalrechl  im  grossen  Ganzen  zuruckgegel>en  ^  und  ledig- 
lieb insoweit,  als  an  Stelle  der  alten  sicUiscben  Beamten  die  rOoii- 
sehen  Magistrale  eintraten,  soiche  nothwend^  und  nur  formale  Aen- 
deruDg  ausgesprochen.   So  daher  galt  denn  fllr  ganat  Sicilien:  fUr 
die  liberae  civitates,  wie  lUr  die  Provinzialstttdie  ein  gleiches  Privat- 
recht: ein  gemeinsames  Particnlarrecht  Siciliens.^ 


ßaatXea  floXtidtttpou,  ooSättpov  aunov  tuvo^i-asav  vo|iobeTT,v,  «XV  r,  iU'prjTr,v  tou 

xatovoTijgo;    XVI,  "0,  5.  82,  6.  7.  vgl,  llolin,  a.  Ü.  II,  204. 
Iii]  Vgl.  Hülm,  a.  0.  II,  415. 
lO]  Diod.  Xm,  35,  3  in  A.  «10. 
414)  Diod.  XIU»  3B,  3  in  A.  411. 

I«5j  Vgl.  Voigt,  a.  O.  A.  460. 

HG  (  ic  in  Verr.  II,  t5.  :n  :  c\  instituto  ac  lege  Ilupilia  dicas  sortiliiniin  : 
UI,  15,  3ü .  uuii  äoluin  coulra  legem  HieroDtcam  ooc  solum  contra  consuetutiiiitiiii 
snperiorum,  aed  eUm  conlni  omni«  lin»  Slcnloraoi;  I,  4,  13:  hoc  prartove  (sc. 
Vem)  Sieuli  aeque  smi  leges  neque  ooslra  senatos  oonauMa  (sc.  legcs  Rnpilias] 

neque  conimunia   iiini  [i.  e.  iu!»  genlium)  liabuerunl;  Scliol.  Grott.  in  b.  t.  394 

Or.  :  su;u'  lem-s  n'jjis  !lioront><.  Omne  enim  in-  r'w  Wf  SirHi:i«  e.sl  aul  proprium 
civitatis  aut  civiuiii  Komaiioruiu,  quod  u  populo  Huiuuno  susccpil  provincia  per 
V.  Hupilium. 
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Was  nun  aber  im  Be»uudiMCMi  tlie  (ieslalt  des  sicilischen  Cita- 
tions-Vadiuioniiiin  betrifft,  so  ist  dabei,  wie  in  §  9  darziilejs;ea,  nicht 
an  die  i'cytir,  £}i;^avsiac,  als  vielmehr  an  die  TTpf/axKr^oi;  oder  /.Äf^at; 
de»  griechischen  Pioccsses  zu  denken,  somit  an  jene  Citalion,  welche 
sich  zu  der  von  dem  Kläger  und  unter  Midheilung  des  Klaggruiules 
\ür  Zeugen  bewirkten  Ansage  de>  kiniliii^en  l'ermines  für  das  soilxMe 
dicam,  als  der  Eiiircicliuni;  tlor  Klagschrifl  beim  Magistrate  gestaltfl. 

Und  mit  dieser  griecliischen  itpoa/Xtjati;  selbst  ist  wiederum  iden- 
tisch die  .spater»'  litis  denuntiatio  des  ri)nii.>chen  Qvilproresses,"^  wie 
solclu'  als  Stück  der  bürgerlichen  Sitte  bereits  von  Cicero  für  Korn 
bekundet  wird,'*^  als  Rerhtsordnnnij  aber  zuerst  in  dem  fiscalischen 
Processe  auftritt  und  hiei  in  dem  S  ('.  Invenlianum  \,  129  n.  Chr. 
besonders  er\v}ihnt  wird.'-"'  Denn  auch  diese  litis;  deminiiatio  war 
eine  von  dem  klai,'er  vor  Zeuj,'en  Ijewirkte'*'  Ansage  (ie>  kunftiyeu 
Termiues  in  iure,  zugleich  mit  einer  teberreichung  der  Kiagschrift 
aa  den  BekUiglen  verbunden,'^*  auf  welche  dann  die  fiinieicbuiig  der 


\tl]  Su  Doiial.  in  Ter.  Phon»,  l,  i,  11 .  et  tibi  scribam  dicdiu]  a  denuntia» 
tione  in  pmMMUBi,  m  dieeral;  mm  mibi  denonliaati. 

ItS)  Qc.  p.  Qttinct.  17,  S4:  qincf*  abs  |e,  C.  Aqaili,  L.  Lucili,  P.  Qniiio 

tOi|  H.  Msrcelle:  Vadimoniam  mihi  Don  obiil  quidam  sociu.s  et  affinis  nieus  ; 

postulone  a  praeture,  ut  eiti«  bona  nnhi  po^idare  licpal,  an,  cum  Roi?ir»e  dnums 
eins,  Ukor,  liberi  sini,  domuni  polius  dpiiunlicni?  Quid  est,  quod  iiac  (andcni  de 
re  vobis  po«lt  vfd«rit  Profecto,  si  ncle  vestram  boaitatem  atquc  prodeotiam 
cognoTiy  aoD  miiltnin  me  Mlil,  si  consulamiiii,  quid  sitis  rMponsuri:  (»rimom  ez- 
SpOctora;  doiade,  si  latitarc  diutius  ludilii-are  videatur,  amicos  convotilrr.  quae- 
ppre  quis  procurator  sit,  doinum  ilenunlinnv  Ih-wv.  <h\-v.\r\\  erfordert  die  Billigkeit, 
nicht  das  Recht,  in  isolclieui  Falle  durch  eiue  litis  deuuiilialtu  dem  Beklagten  einen 
anderweiten  Tennin  anzusagen. 

119]  8.  C.  Iinranl.  in  Dig.  V,  3,  !•  §  6:  petilam  aulcai  fisco  beredilatan  ex 
eo  t«inp«r«  «irtiDiiiidain  cs«e,  qw»  pminum  scierit  quiaqiie  e*m  a  ae  peli  id 
pc^t  rtim  primum  aut  denuntiatuni  esset  ei  aut  lillcris  val  adiclO  evocatlU  cmaty 
wozu  vgl.  rip,   rS  ad  Ed.  in  h.  1.  ^D.  nt    §  11:. 

130^  Es  liegt  dies  ebenso  dem  Wesen  der  denuutiatio  inne,  wie  es  auch  be- 
xaogl  wird  ▼on  PMudo-Acr.  in  Hör.  Sal.  I,  6,  76:  dwnntianica  lilem  aniMlat«» 
tiabebant,  qaibua  praeaenliboa  oonTaniebanl  —  — ;  sie  Senriöa  (I.  e.  Sarviua 
Hoooraloi  Ifaorus]  magister  urbis  exponil;  Are.  et  Hon.  im  C.  Th.  XV,  14,  9: 
deposita  super  instituenda  Ute  testutio. 

131}  Paul,  de  Vllviral.  iud.  [U.  V,  3,  7j:  is  si  comminatus  lantum  avcusa- 
tfonem  (i.  e.  inofOcioai  leatamanti)  ftaerH  v«l  usque  ad  dfonmitfaitionem  vd  übeli 
tialionem  pcaeccflsont  — ;  idque  divwi  Pius  de  übelU  dattone  et  denunliaiione  re- 

AUMdl.  4.  K.  S.  OaMllMh.  4.  WtM.  US.  M 
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Klagschrift  bei  dem  Prator  folgte.  Danach  aber  ist  die  zwischen 
dem  giciiiscben  und  dem  rdmiscben  Cilalionsverfahren  obwaltende 
Aehnlichkeit ,  auf  welche  die  Uebertragung  der  Benennung  vodimo- 
oium  sich  stützt,  darin  gegeben,  dass  bei  beiden  im  Gegensätze'  zur 
in  ius  vocatio  ein  künftiger  Termin  vor  dem  Magistrate  von  dem 
Klttger  dem  Beklagten  angesagt  wird.  Dass  aber  auf  solches  Moment, 
als  das  tertium  comparationis,  jene  tei*minologische  Ueboiragung  ge- 
stOtzt  ist,  hat  durchaus  nichts  Befremdliches  gegenüber  den  zabi- 
reichen  Thatsachen,  welche  bekunden,  wie  frei  die  Römer  in  der- 
artigen Uebertragungen  lateinischer  termini  technici  verfuhren,  und 
wie  es  oft  nur  oberflächliche  Aehnlichkeiten  sind,  auf  welche  der- 
artige terminologische  Gleichstellungen  sich  stutzten. 

Dagegen  gab  allerdings  die  spatere  Zeit,  als  sie  die  icp64nXi]9ic 
des  griechischen  Rechtes  in  den  rümischen  Civilprocess  recipirte,  jene 
Bezeichnung  vadimonium  noihgedningen  wieder  auf,  vielmehr  noo 
dafür  die  Benennung  litis  denuntiatio  annehmend,  da  der  Ausdruck 
vadimonium  bereits  flir  ein  anderes  Citationsverrahren  als  dessen 
technische  Bezeichnung  im  römischen  Processe  beigebracht  war,  wie 
beibehalten  ward. 

§  9. 

Das  Citatiansverfahren  des  griechischen  Pracesscs. 

Die  Citation  des  Beklagten  zum  Termine  der  Anhttngigmachung 
des  Processes  bei  dem  Magistrale:  die  icpoaxXYjoi^  oder  xXijot^  ^staltet 

scripsil;  Scliolion  zu  Plaut,  (airc.  I,  3,  3:  ubi  Ius.  qiii  nie  convadalu'»  Veneriis 
vadinionii->  iilii  In  ,  rjui  mc  libello  »nert>o  cilaNisli.  Iti  doni  -"ic  itischen 
t'rocesse  darf  dic^se  Kcliiiiidit^ung  der  Klagschrifl  an  den  Ueklaj^leii  nicht  mit  dem 
dicam  sciib«re  zusammen  geworren  werden;  denn  das  letztere  umrasst  bloss  die 
Btnreichung  der  Rlagsehrift  beim  Magistrale  (A.  407),  welcher  die  MitOieihiog  des 
Klaganspruchcs  an  den  Bekiagien  bereits  voraosgegangen  war. 

i3tj  Soll  h«i  AiT^v  c.  O.  VI,  10:  «int,  qui  tibellos  oRtotnt  (ae.  DHs)  et 
ilios  causam  suain  doroant. 

133)  Wie  die  Römer  auT  die  Verrassuci.u  lit)\s(  li(rr  und  arabischer  SlHmiue  den 
lechnischttii  Aosdnick  pagua  übectrugen ;  Voigt,  drei  epigraphisehe  Conalttiitioikeii 
§  41.  SS,  eo  treten  gleiche  Beispiete  aolchen  acbematiairenden  Verfabreas  weth  Im 
Privalredite  uif.  >o  z.  R.  wenn  Cie.  p.  Place,  tl.  St  die  uiioft:^»!)  dea  grieebfp* 
sehen  Reehtcs  als  tiducia  bezeichnet:  Voigt,  Ina  nat.  II  $  86. 
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sich  in  dem  attischen  Proces.se,  abweichend  von  der  in  ius  vocalio 
der  Römer.  n\r  Ansaü;e  des  kundigen  Terrnines.  Im  Besonderen  aber 
gewinnt  diese  TrpöoxÄTjOK;  wieder  eine  zwiefache  Gostallung :  Iheils 
als  eine  von  dorn  Magii^trato  bewirkte  Vorladung,'^"  identiscli  iiiil  der 
evocalio  des  römischen  Frooesses,'-"  theils  als  eine  von  dem  ktciger 
selbst  vor  Zeugen:  xXrjTT^pe;,  xXf^iope;  vollzogene  Ladung,  mit  welcher 
eine  Angabe  des  Klaggrundes  an  den  Beklagten  verbunden  war,  sei 
es  als  dessen  mUndlirho  .Mittheilung. '^^  sei  es  als  Lieberreichung  eines. 
Doplicates  der  Klagschrift  an  (l(>n  Heklagteu»*^  und  auf  welche  dann 
die  Einreichung  der  zugleich  die  Ladungszeugen  Damhall  machenden 
Klagschrifl  bei  dem  Magistrate:  X:^^i;  ^^xT^i,  dicam  scribere  folgte,'^' 
alles  dies  identisch  mit  der  dorischen  Rechtsordnung  des  sicilischen 
Processes,  wie  mit  der  litis  denunliaUo  des  rümisciieii  Prncesses  (§  8). 

Diese  von  dem  Klager  selbst  zu  vollzieheode  Ciiaiion  gewinnt 
indess  einen  eigenartigen  Verlauf  in  den  Fallen,  wo  dem  Beklagten 
die  Stellung  von  if^mi  ijAf avcfoc,  welche  dessen  Erscheinen  im  Ter- 
mine  garantirten,  oblag  and  somit  der  Kläger  deren  Stellung  zu  be- 
anspruchen berechlig^  war,  indem  in  solchem  Falle  der  letxtere  er« 
mttchtigt  war,  bei  NichtStellung  der  l^ppmi  von  dem  Beklagten  die 
sofortige  Folge  vor  den  Magistrat  zu  fordern,  eventuell  bei  Weigerung 
denselben  mit  Gewalt  vor  die  BdiOrde  zu  führen  und  hier  nun  zur 
Sicbeningshaft  bringen  zu  lassen,  so  dass  diesfalls  die  Citation  in  die 
gleichen  Bahnen  einlenkte,  welche  das  charakterislische  Merkmal 
der  römischen  in  ius  vocatio  ergeben. 

133*1  Vgl.  Helller,  die  athcniiisch«»  Gerichlsvcrr»8Mttg  ISO  ff.  Platncr,  der 
Procpss  und  die  Klageo  bei  den  AUikem  I,  II 8 f.  Uermum,  griech.  Staatealter- 
Ihünier  §  I  io,  3. 

134]  So  X.  B.  S.  C.  Rubrianuni  v.  101  a,  Chr.  io  Dig.  XL,  5,  26  §  7:  st 
bi,  a  qaibitt  libertotem  pniealari  oportet,  evecati  ■  praelore  adene  nolniaMNit, 
wozu  vgl.  Ulp.  5  Fideic.  in  Ii.  I.  (0.  cit.  §9),  i  de  Omn.  tril)    D   H,  tt,  1  §  I}. 

4:}5]  üic  niiiixlliolip  Mitthciluog  des  Kieggruodes  bekundet  Aristoph.  Vflsp> 
1397.  Av.  1046  vgl.  Nub.  Mit«. 

136)  Üie  scliriflliche  Behändiifuag  einer  Klngsclirin  bekundet  Suid.  II,  i,  96 
s.  V.  itapaarr^cjdiiudot  «drov*  —  |iiv  fap  e^xXrjtia  avro(i«M(a  «oAmm  (vgl. 
Meier  uad  Schümann,  der  attische  Process  €18  A.  tr>)'  b  ifxaXai^^  TP'''^''^  *^ 
ntvax(Biov  xal  to  ovo|Mt  xal  to  iitjeij|Mv,  |m&'  utnupimi»      iY*aAou|i^N|i  imr 

137,  Vgl.  Heller,  a.  O.  283.  PlaUier,  a.  O.  H4ff.  Ilcrraann,  a.  O.  §  140, 
t.  4.  Meier  and  SchOmaDO,  a.  0.  576  fr. 
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Solche  Verpflichtung  zur  Stellung  \ün  ilerai  tigen  £^^'-»01  triirt  in- 
(less  in  dem  attischen  Processe'"  regoliiiJLssig  nui  den  Peregrinen^ 
dein  schlechthin  und  ebenso  beim  Criminal-,  wie  t)eini  Civilprocesse 
deren  Gestellung  obliegt:  imd  indem  nun  diese  l-y]fuoi  die  Verbind- 
lichkeit zur  Sistiruiig  des  Uoklagton,  eventuell  aber  ziii  Zahlung  einer 
bcstinimfen  Geldsumme  Ubernehtuer».  so  (mavcIsI  .si(  Ij  .somit  diese  Ord- 
nung (1  IM  (  haus  parallel  mit  jener,  weiche  m  Horn  hei  dem  Feregrineo- 
.processe  Platz  grifl"  (A.  80).  Dahingegen  den  atti^^^l( n  Bürger  trilft 
solche  Verpflichtung  im  Civilprocesse  (iberliauf»t  niemals,  und  auch 
in  dem  Criminalprofossi'  nur  ausnahmsweise,  in  den  Fallen  nümlich, 
wo  der  Ankläger  ein  IVocessverfahren  einschlug,  welches  singidärer 
Weise  die  SleiliiDg  voo  tY|u«i  bedingte,  wie  die  cmafwfi^  und 

Diese  Gestaltung  des  (^itationsverfahrens  im  attischen  Processe 
litsst  aber  ohne  Weiteres  erkennen,  dass  in  der  That  unter  jener 
Citation  des  sicilischen  Processes,  welche  von  den  Rümern  im  Zeit- 
alter der  Republik  als  vadimonium  bezeichnet  ward,  schlechterdinn^ 
nicht  eine  mit  der  Stellung  von  ly-poi  Seitens  des  Beklagten  ver- 
bundene Citation,  als  vielmehr  die  icpöoxXijou  des  attischen  Processes 
zu  verstehen  ist,  indem  einestheils  nirgends  in  den  Quellen  auch  nur 
die  leiseste  Andeutung  vorliegt,  dass  jenes  sicilische  vadimonium  mit 
einer  vadum  datio  verbunden  gewc>en  sei,  andemtheils  aber  auch 
dasselbe  durchaus  das  generelle  und  normale  Citationsverfahren  er- 
giebt,  wiihrend  in  dem  attischen  Processe  die  Stellung  von  iffwn 
nur  als  die  singulttre  Ausnahme  auftritt. 

Daraus  aber  ergiebl  sich,  dass,  wenngleich  lltr  das  rümische  vadi- 
monium allerdings  die  griechische  ijX^  nftchstliegende  Parallele 
darbot  und  zwar  ebenso  Air  das  civilrechtliche,*^  wie  fUr  das  Cila- 
tiona-Vadimonium,  dennoch  die  Jurisprudenz  der  römischen  Republik, 

!38|  Vgl.  ZU  dem  Nachstehenden  Cnillemer,  etudes  sur  les  antiqiiitcs  juridi- 
qu«i>  d'AlliVDeü  in  Menioires  de  l  Ac^deiuie  des  scießc«s,  arls  et  heiles  lelUres  de 
Gm»,  C»en  1879.  5*  «6rie  XIV,  631  ff.,  eine  Arbeit,  w«teto  in  d«r  bei  dienm 
Gelehrten  gewobnten  grundKcben  und  Uebtvolien  Weise  jenen  Stoff  behandelt. 

139)  Vgl.  Meiler  und  Scliöinaun.  a.  0.  StStT.  Ileriuann ,  ((riech.  I'rivaUUer- 
Uiüiiier  §  67.  Nnrli  l)i>otis(li.>m  Ri  cliti^  übernimml  in  dem  Vertrage  zwistchen 
Nicarcta  und  der  Stadt  Orctiuaieiius  der  die  Haftung  für  die  Solulion  des 

HauplvcrpHichtelen  gleichwie  als  Selbütscholdner :  Foucarl  in  Bulielbl  de  corrc- 
fl{Nnidance  lieiUnique  1SS0  II,  15  f. 
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indc  ri)  sie  das  sicili.srhe  (-ilalionsverfahren  als  vadiroouiiiin  hr/cichnelc, 
hierbei  zu  einer  ferner  liegciuieu  Farallelisirung  griff:  sie  slellle  diesen 
Citalionsniodu^  des  sicilischen  Procossos  auf  Grund  dessen  dem  römi- 
schen vadimonium  gleich,  dass  beide  im  (iegensaUe  zur  in  ins  voealio 
eine  Anberaumung  des  künftigen  Termines  vor  dem  Magistrale  von 
Seilen  des  Klägers  gegenüber  dem  Beklagten  enthielten. 


III.  Das  jüngere  römisclie  vadimonium. 

§  10. 

•ie  IlMinuilehuig  Ift  faliMiiui  fai  AllgtaeiMi  ii  «Im  sti|Nilati«. 

Mit  Beginn  der  Kaiserzeit  vollxiebl  sich  der  Untergang  det>  alt- 
rOniKchen  Vadimoniam  durch  Umwandelung  desselben  in  eine  Sti- 
pnlatioo. 

Diese  Wandelung  bewerkstelligte  sich  in  formaler  Bedehung  aof 
das  einfachste  und  leichteste.  Denn  iodem  das  alte  VadimoniuDi  sich 
abschioss  in  einer  solennen  noncopalio  des  vas  nach  dem  Schema: 
quoddam  a  L.  Titio  fieri  et,  si  ita  factum  non  erit,  tarn  9S  tibi  dare 
promitto,  sammt  der  nicht  solennen  Annahme  solcher  promissk»  von 
Seiten  des  vadem  accipiens  (§  3)>  so  vollzog  sieb  nun  jene  Umge- 
staltung damit,  dass  man  solcher  promissio  eine  initiative  Anfrage 
des  accipiens  voranstellte  auf:  quoddam  a  L.  Utao  fieri  et,  si  ita 
factum  non  erit,  tum  s  mihi  dare  promittis?  oder  auch  dass  man 
an  Stelle  von  solchem  promittis?  promitto  ein  spondesne?  ^ndeo 
setzte.  Damit  aber  war  die  Verwandelung  des  alten  Vadimonium  tn 
eine  Stipulation**  und  mar  in  eine  stipolatio  poenae***  vollzogen, 
welche  nun,  insofern  ausserdem  der  Hauptverpflicbtete  die  Erfüllung 
seiner  eigenen  Obliegenheit  dem  GUubiger  durch  Stipulation  beson- 
ders angetobt  hatte,  so  dass  zu  dieser  dann  jene  Imputation  des 


1 40)  Einen  parvltolen  Vmsang  bietet  die  UmwandeluiiK  dn-  ditio  piaediB  Utis 
vindicisriiiu  in  «loer  eratio  pro  pfaede  Utis  vindicienim. 

141)  Qlp.  4ff  ad  Sab.  (D.  XLV,  I,  38  $  2]:  si  quis  velit  factnm  nlinntim 
promiUere,  f>i>*>nnni  v«'l  quanti  ro=  'A\ .  potest  proitiiltrTO  :  I.  Just.  III,  19.  il  ; 
qui  aliuD)  fucluruiu  pruiuisil,  videiur  iu  esse  causa,  ul  non  leneaUir,  oisi  poenam 
ipse  promiserit. 
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vas>  aicussoriiich  iiiazuliiU,  zur  aiipromiätiio  im  Besouderen  sieb  ge- 
»laltete. 

In  uiaU'iieller  Beziehung  aber  irewanii  jiMicr  Vorgang,  dass  an 
die  Siclle  des  allen  Vadimonium  eiue  [»riiicipale  Stipulation  titul  eine 
adproniissio  eintraten,  /.uiüichsjl  den  Kffect,  <lass  vor  Allem  der  juri- 
s(i>("lie  Schwerpunkt  der  geschurtlichen  Arlion  völlig  sich  veischoh. 
Denn  wJlhrend  bisher  (liTsolhc  iti  der  von  tlcrn  \as  _i:(»ui'ljenon  pro- 
uiissio,  als  dem  Vadiniüiuuiu  belegen  war,  su  iil)erlriii;  im  sich  nun- 
mehr in  die  von  dem  Hauptverpflichleton  mit  dem  ClliUihi^cr  al»i;e- 
schlossene  principalc  Stipulation.  Und  indem  dieser  Moment  in  der 
That  für  die  Auffassung;  des  gesammten  Verhftllnisses  in  der  Kaiser- 
/eit  bestimmend  ward,  so  gewann  dies  nun  auch  eine  Ausprügung 
innerhalb  des  Terminologischen :  es  trat  an  die  Stelle  des  vas  der 
HauptvcrpHichtcte  als  das  maassgebende  Subjecl  des  Vadimonium, 
demgemüss  man  diese  letzlere  Bezeichnung  selbst  nicht  auf  die  ad- 
promissio  des  vas,  als  vielmehr  auf  die  principale  Stipulation  des 
Hauptverpflichtelcn  ubertrug. '^'^  Daraus  aber  resuilirle  io  Wahrheil 
eine  totale  Verkehran.c:  der  älterea  BegriffsverhAltoisse  uod  coo- 
Structiven  Ordnungen  dos  Institutes. 

Denn  wihrend  das  alte  Vadimonium  ein  RechtsgescbHfl  zwischen 
dem  Gläubiger  und  einem  Dritten,  dem  vas  war,  somit  also  der 
letztere  als  MilrontrabeDt  eine  Hauptperson  und  unentbehrlich  bei 
dem  Rechtsgeschäfte  war,  so  ist  das  neue  Vadimonium  nicht  mehr 
Recbtsgeschüft  zwischen  den  alten  Contrahenten,  als  vielmehr  Rechts- 
geschttft  des  Gläubigers  mit  dem  Verpflichteten,  sonach  mit  einer 
ganz  anderen  Person,  und  aswar  ein  Recbtegescbllft,  welches  regel« 
massig  in  Form  der  Stipukition,  aasnahmsweifie  aber  auch  in  der 
Form  des  iusiurandum  (A.  16$)  sich  votbsog.  Dagegen  der  vas  ist 
nunmehr,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Griminalrechles  (A.  150  ff.), 
sEum  einfachen  adpromissor:  zum  Sponsor  oder  fideipromissor  oder 
fideiussor  geworden,*''  dessen  Zuziehung  zu  dem  Vadimonium  Ohei^ 


^^t)  8o  1.  B.  G»i.  III,  tSi.  IV.  IBI— IS7;  Paul.  55  ad  Bd.  (Collat.  II,  6, 

I);  Amin.  Maro.  XXX,  4:  sooiinantlo  diversa  kirgia  per  vadlmooia  tnUle  iaetui- 
lur  {sc.  palroni  causarum).    Vf(l.  §  I, 

143)  Vgl.  A.  1^-  (5t(.  <a9.  Und  dann  Salemon.  giusse:  vadc»:  prcdes, 
sponwreg,  fideiiis6ore:>,  promiawres ;  Gloss.  Par.  ed.  Hildebrand  288,  8:  vade«: 
üdeluasoTM,  lidedaloKs;  Oloas.  Ampi,  bei  Oehler  in  Jahn*»  Archiv  1841  XIII, 
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dem  gar  nicht  nn'hr  unenlbehrlicli  i.'-i  indem  vieliiK'lir  derselbe  bei 
dem  Vadimoniuiii  purum,  wie  iinat  nmn  i§  II  iiuIlm  I.  3)  v^anz 
binwegfölll  und  lediglich  bt'i  dem  \ailiiuoniuni  cum  >ati>(la(ionf'  nuch 
erfordert  wird.  Lud  diesfiii  Sachverhalte  dud  eotsprichl  es,  tlass, 
wie  bemerkt,  die  Bezeichnung  vadimonium  von  dein  Rcrh(sge>rh<lfte 
zwischen  vas  und  viidoin  acrtpions  auf  das  HechlägeiichiUl  zwischen 
vadem  dans  und  a(-c-i[)ieus  überUai^'on  waid. 

Und  wiederum  während  die  vadis  dalio  ein  Hechtsgcsch.lfl  zwi- 
schen dem  dans  und  accipiens  nicht  war  und  weder  eine  neue 
ObligatioD  zwi^heo  beiden,  noch  cino  oigone  Klage  far  den  lotzlerea 
wider  den  ersteren  begrUmlele,  so  ist  das  neue  Vadimonium  ein 
Recbtsgescban.  zwischen  jenen  beiden,  als  Slipulatioo  eine  neue  Oblir 
gation  und  eine  eigene  Klage  des  stipulator  wider  den  promissor 
begründend. 

So  daher  bot  in  Wahrheil  lediglich  die  Gleichheit  der  praktischen 
Function,  wie  das  historische  Succcssionsvcrhäitniss  zwischen  jenen 
beiden  Vadimonien  den  Stutzpunkt  fUr  die  Beibehaltung  der  alten 
Terminologie;  nicht  ilagegen  ist  das  jüngere  Vadimonium  ein  auch 
nur  rudimentärer  Ausläufei'  jener  älteren  Formen  und  Ordnungen. 
Lediglich  in  dem  Criminalrechte  ist  die  jüngere  Ordnung  der  alteren 
in  der  Thai  noch  conform. 

Was  im  Besonderen  nun  zunächst  das  civilrechlliche  Vadimonium 
betriSl,  so  vollzieht  sich  dessen  Untergang  in  Folge  des  zwiefachen 
Umstandes,  dass  mnerseils  in  der  Zeit  von  537^ — 67S  die  fideiossio 
Aulhahme  und  Ausbildung  im  römischen  Rechte  gefunden  hatte  (A.  46) 
und  diese  Stipulation  weilerbin  als  Bilrgschaflsfonn  auch  bei  solchen 
Obligationen  zugelassen  wurde,  die  selbst  nicht  durch  Stipulation  be- 
gründet worden  waren  (A.  47),  wie  z.  B.  dotis  dictio  oder  emtto 
venditio ;  und  dass  andrerseits  auch  wieder  die  Geschllftsformen,  bei 
denen  von  Allere  das  Vadimonium  hergebracht  war,  theils  unter- 
gingen, wie  die  nexi  datio,  theils  aber  auch  eine  veränderte  geschttlt- 
liche  Behandlung  erfiihren,  wie  die  mancipatio.  Denn  wahrend  bei 
dieser  letzteren  von  Alters  her  die  geschAftUchen  Nebenberedungen : 

3!<5r.  :  vades:  fideUissoros.  Vas:  üdeiussor.  Endlidi  S.demnn.  glo«sp :  vadinio- 
iiiuin:  Hdeidssirt,  ';|>on<;io  oflirium  (leg.:  ofticiij ;  Glos».  Vat.  bei  Mai,  Class. 
auc(.  Vi,  5Ö0  :  vadiiuuuiuiu :  spoimo  ofUcii,  wie  auch  zu  lesen  ist  in  Gloss.  Parts, 
dt.  ISS,  fS. 
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die  pacta  adiecta  der  MaDcipationsfonnet  selbsl  inserirl  wurden,  sei 
es  als  lex  mancipii,  sei  es  als  lex  fiduciae,  da  nur  auf  diesem 
Wege  denselben  rechtsverbindliche  Kraft  gewonnen  werden  konnte, 
so  schlug  die  Kaiserseit  das  ganz  abweichende  Verfahren  ein,  die 
Mancipation  auf  die  nackte  Bigenthumsttbertragung  zu  concipiren, 
dag^n  die  Nebenberedungen  getrennt  von  solcher  und  abgßldst  von 
deren  Nuncupation  derselben  als  pacta  conventa  anzuhängen  oder 
auch  vorauszuschicken  und  diesen  pacta  dann  wieder  durch  Bei« 
füguDg  der  Stipulationsclausel  die  Rechtsverbindlichkeit  zu  sichern.'^ 
Und  nicht  minder  fugte  man  spttlerhin  der  Mancipation  auch  eine 
stipulatio  stmplae  vel  duplae  beiJ^  Damit  aber  ent6el  denn  nach 
die  Verwendung  der  vadis  datio  als  satisdatio  secundnm  nanciptura, 
indem  nunmehr  die  Satisdation  durch  Stellung  von  adpromissores  be- 
schafft wurde,  die  zu  jenen  principalen  Stipulationen  als  Btti^n  hin- 
zutraten.** Und  mit  solcher  ümwandclung  des  vas  in  einen  Bürgen 
verloren  sich  hier  zugleich  auch  die  allen  Benennungen  selbst  von 
vadimonium  und  vas,  indem  vielmehr  an  d<Mon  Stelle  nunmehr  die 
entsprechenden,  dem  Slipulalionsrechte  angeliüiigen  Bezcncliniingeii 
treten:  i's  isl  innerhalb  des  Civilrechtcs  nirgends  mehr  von  Naciuuo- 
uiuin  udei  vades  die  Rede  und  es  verschwindet  somit  dieses  Hechts- 
institut auch  nominell. 

Sodann  das  criminelle  VadimonituTr  ward  diireli  kai.serliche  Con- 
stitutionen'^' in  der  Weise  verallgeini  int'rl.  dass  dasselbe  iiimmrlir 
ohne  Bes(  lirankung  auf  eine  bestimmte  Vei  hrcc  lit-nskaiej^orie,  (iat>ei 
aber  lediglich  bei  nicht  allzuschweren  Verbrechen  und  nur  bei  Zweifel- 


144)  Vgl.  Voigt,  luB  DBt.  III,  368.    Betopiet«  «olcher  Slroctnr  bi«toii  die  in- 

slrunienta  düiialioni-s  Flavii  Synlrophi,  SUitiac  Irenes  und  Flavii  Artemidnri  bei  Zell, 
delcotus  I  iio.  1779.  1780.  Orclli  no.  4358,  sowie  bei  Scae\ .  'l  Hcsp.  1)  \L\, 
i,  135  §  3);  das  instrutuealuiu  dolale  bei  Paul-  (>  Quaest.  (D.  XXIV,  3,  45);  die 
instramenla  venditioDis  deg  Dasius,  BelUcos,  V«turitis  V»l«Dt  und  Cbodtus  nuietus 
in,  C.  1.  L.  III,  S  p.  936ff.,  940 ff.,  944fr.,  969;  das  iDfllrumentiini  fidndae  ia 
C.  I.  L.  II  no.  5042;  die  Restitution  der  hereditas  bei  Gai.  II,  252. 

145)  So  in  don  instrutneuta  vcudi(ionis  des  Dasius  v.  4  39,  Bellicus  V.  149, 
Veturius  Valens  v.  15^  und  Claudius  Philelus  v.  160  in  A.  Iii. 

146)  So  Qdciussor  in  den  inslrutncnta  veoditionis  des  BcUiGus  und  Claudiu» 
PhUetus  te  A.  U4;  dann  ülp.  39.  70  «d  Ed.  (D.  XXI,  9,  4  pr.  37  pr.  XLVI, 
&,  I  §  8),  Paul.  2  ad  Ed.  aed.  cur.  (D.  XXI,  9,  56pr.). 

147)  So  AnlOQ.  Pili«  bei  Clp.  7  de  Off.  Proc.  (0.  XLVIU,  3,  3). 
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hafligkeit  der  Verschuldang  nach  dem  Ermessen  des  processleilenden 
Magistrates  zugelassen  wird  gleich  als  Mittel,  um  der  oacii  der  nominis 
receptio  dem  Angeklagten  drohenden  Untersuchungshaft  su  ent^ 
g^ben.^ 

Und  dazn  tritt  als  Nebenfiill  die  Accusation  des  Sciaven  wegen 
eines  Criminalverbrechens,  wo  nach  der  lex  lulia  publicorum  iudi- 
ciomm  v.  737  d.  St.  ebenso  dessen  Herr,  wie  auch  ein  Dritter  Vadi- 
monium  leisten  kann,  dass  der  Angeschuldigte  von  dem  Herren  zum 
Processtennine  gestellt  werde. 

In  beiden  Fullen  aber  greift  eine  dem  alten  Vadimonium  völlig 
entsprechende  Ordnung  der  VerhaHn^  Platz,  insofem  ab  der  Ange- 
klagte selbst  ii^end  welche  gcschaltliche  Action  gar  nicht  vollzieht, 
vielmehr  solche  einzig  und  allein  dein  von  ihm  als  vas  gestellten 
Oritton  /uHllll,  iiuleni  dieser  mit  dem  processleitenden  Beamten  eine 
Pünal-Stipulaliüu  auf  cxhibeie  reum  et,  nisi  exliibealur,  x  darc  ab- 
schliesst.''^  Sonach  ist  daher  solche  Stipulation  keineswegs  Bürg- 
schaft :  denn  fUr  solche  fehlt  es  an  der  principalen  Obligation,  zu 
der  dieselbe  hin/.utrclen  könnte,  indem  die  Verpflichtung  des  Ange- 
klagten zum  Erscheinen  im  Processtcrmino  nit  hi  eine  Obligation  er- 
giebt;  viehnclir  ist  jene  Stipulation  <\r>  wts  s(>lbsl  eine  principale 
poiMiau  sUpulaliu,  die  nui"  al).suinU'i  IkIh.m-  Wrise  von  den  Quellen  als 
.salisdalio  bozoichnel  wird.'*'  Und  deiiKMitsprct  heud  wird  nun  auch 
dit'sor  Prunullcul  in  den  vorjustinianiM  licri  Quellen  immer  als  vas 
liezeiclmel,'"''  wofür  dann  endlich  Juslinian  die  unangemessene  Be- 
zeichnung tidciuäöor  subsliluirle.'" 

148)  Anton.  Piu  fai  A.  147.  Dlp.  t  de  Off.  Pivc.  (D.  XLVIII,  3,  I);  Diod. 
im  C.  lost.  VH»  6t,  6  $  3.  luslinlan.  im  Cod.  tX,  4.  S  §  3«-5.  Libin.  de  eoslod. 

m>s.  p.  (io. 

149'  P>ip.  I  de  Adtrlt.  D.  XI.VIII.  I,  ?  pr/ :  -^i  «servus  capitdli  crimine 
poslulelur,  lege  publicorum  cavctur,  ut  sistcndum  vcl  ab  extero  satisdalo  pro- 
mittalur. 

150)  Uip.  9  de  Off.  Proc.  (D.  XLVUI,  3,  4);  lostlniMi.  im  Cod.  Vlll,  40,  SS. 

151)  Ptip.  In  A.  140.    Olp.  0  d»  Off.  Prae.  In  A.  150.  11  ad  Ed.  (D.  IV, 

0,  S8  §  t  . 

152)  Paul.  Diac.  ^77,  fO-  vadem  sponsorom  sipnifical  datuin  in  re  capitali ; 
AusoQ.  Edyii.  XJI  per  interrog.  t  :  qui  subit  in  poenani  capitali  iudicio?  Vas; 
Saploni.  Thaies  it:  pnedee  vadesque  poenHudinia  reos;  Symm.  Bp.  X,  43: 
>laliri|  ut  Felix  vadibus  —  Iraderetur. 

163)  So  im  Wese  der  interpolatloo  im  Corposluffa:  A.  148.  161,  aewie  im 
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Was  endlich  das  civilprocessualist'he  vadimoDium  beliitVt,  so  ist 
zunttchiiil  bezüglich  des  (iOn)|>crcudinations-Vudin)onitini  nach  .Maass- 
gabe  der  Resultate  von  §  6  und  auf  ürund  von  Macr.  Sal.  I,  16,  14 
anzunehmen,  dass  dasselbe  auch  jetzt  aoch  in  seiner  früheren  be- 
schraakten  Anwenduog:  ini  Procettäe  wider  deo  Peregrinen  sich  be- 
hauptete. Und  ebenso  wenig  ist  in  der  Verwendung  ()cs  Dilations- 
Vadinioniuni  eine  Aendorung  eingetreleo,  wttbrend  wiederum  das 
Citations-Vadiiuonium  .^^it  Septiiuius  Severus  einen  anderen  Charakter 
annahm.  Im  Uebrigen  werden  ebenso  die  letzteren  beiden  Vadi^ 
monien  durch  das  Edict  neu  geregell ,  woranf  in  §  1 1  ff.  zurttckxu- 
kommen  ist,  wie  denn  audi  db  civi^rooewualiseben  Vadinionien 
r^Imfissig  in  eine  Pönal-Stipulalion  des  Beklagten  sich  umwandel- 
len,  wodurch  derselbe  zum  Brscheinen  im  Termine  sieb  verpflichtete 
und  wozu  dann  die  adpromissio  eines  Dritten  als  Bttigen  in  gewissen 
Fallen  hinzutrat» 

Und  zwar  concipirte  sich  solche  Stipuhition  des  Beklagten  im 
Allgemeinen  nach  dem  Schema:  me  certo  die  et  in  certo  loco  sisti 
et,  si  non  stelerim,  s  dare  spondeo,*'*  resp.  me  certo  die  et  in  certo 
loco  eum  sisti,  de  quo  noxalis  actio  est  et,  si  non  steterim  elc.,^ 
wfthrend  im  Besonderen  wieder  das  x  dare  verschieden  sich  ge- 
staltete:  bei  dem  Dilations-Vadimonium  regelmässig  auf  dare  certam 
pecuniam  $  11),  wahrend  bei  dem  Gitaüons-Vadimonium  eb^iso 
cerla  pecunia,  wie  certa  res  oder  auch  incertum  promittirt  werden, 
wie  aber  auch  der  Strafzusatz  unausgesprochen  bleiben  konnte  (§13). 


C.  Jusi.  VII,  fi?   (ti  endlicfa  Jurtintan  nUnt  A  ISO.   Ornebeo  Ifytti}  im  Cod. 

IX,  4,  6  §  3—5. 

104}  Uilatious-Vadiniomuiu:  Gai.  IV,  IS4:  vadimoaium  ci  racieiiduiii  est  id 
«st  ul  piwniUat  m  onrto  die  aisli;  UIp.  7<  ad  £d.  (D.  II,  i\,  i  §  3):  si  quis 
hidicio  se  sisli  praidnrit.    Citetloiw-yadinioiiiuni  (s.  A.  S06):  Pkp.  t  Qua«8l.  (D. 

XLV,  i,  H5pr.):  ita  slipiilalus  sum:  »Te  sisli  in  certo  lOco;  li  dod  sletoris,  V 
scstcrtia  (Tribon.  L  aureo-s)  dari  spondes'  Si  dies  per  errorem  oinissus  fueril; 
UIp.  47  ad  Sah.  (D.  II,  5,  3]:  quam  quis  in  iudicio  sisti  proiniseril  ne()ut'  ndie- 
cerit,  si  stalus  non  osset;  Pseudo-Acr.  iu  llor.  Sat.  I,  I,  H:  vadimouio,  quo 
proniUlU  is,  qai  ad  kidicittm  pravocalur,  certo  die  se  adlbturuin;  und  Weilores 
lo  $  13. 

I6B}  Vindius  bei  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  II,  9,  2  §  I):  si  abscns  sil  servus,  pro 
quo  iioxalis  actio  alirni  coinp'lil .  «i  quidoni  dominus  non  negat  in  sua  polMtate 
esse,  compellendum  puiat  Viodius  —  iudicio  cum  sisli  promitlere. 
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Und  nichl  mioder  nimmt  das  Cilalions-Vadimoniuiu  bei  rei  viadicatio 
auch  noch  die  Formel  in  sich  auf:  sislero  rem,  qua  de  agitur.*^ 

Und  wiederum  die  Stipulalion  de«  adproraisBor  fbrmeJt  in  ent- 
sprechendem Maaaise  nach  dem  Schema:  me  cerlo  die  et  in  certo 
looo  reum  visiere  et,  si  non  sleterit,  x  dare  spondeo/^'  wobei  dann 
insbesondere  die  C^nventionalstrafe  beim  Dilations^Vadimonium  auf 
quaoti  ea  res  sich  ooncipirte  (A.  186],  beim  Citalions-Vadimontum 
aber  wohl  nach  der  entsprechenden  Fassung  der  Stipulalion  des  Be- 
klagten sich  richtete.  Im  Uebrigen  gestaltet  sich  die  adpromissio  von 
vornherein  zur  sponsio,  demgemflss  der  udpiomissor  conslant  als 
Sponsor  beseeichnet  wird,'^  während  in  der  Byzantiner-Zeit  die  fide- 
iussio  an  Stelle  der  sponsio  tritt 

Und  zu  Gunsten  dieser  Bezeichnung  Sponsor  oder  fideiussor  lies» 
man  nun  auch  die  Bezeichnung  vas  fast  gUnzlich  fallen,"*  wShrend 
wiederum  vadimonium  nunmehr  auf  das  RechtsgeschUft  flberhagcii 
wurde,  welches  der  Beklagte  selbst  mit  dem  Klttger  abschloss  (A.  \  42). 

Aus  jener  Thalsache  aber,  dass  das  civil processualisehe  Vadi- 
monium nuaipehr  regelraUssig  in  die  Form  der  Stipulatiou  sich  klei- 
dete, erkittrt  sich  zugleich  die  Stellung,  welche  deiuselhen  in  dem 
Sabinus-Sysleme  angewiesen  war:  dasselbe  war  hier  in  den  zweiten 
llaupUhcil  unter  dem  Abächnitle  De  verboi  um  obiigciüuue  eingeordnet 

ISS)  Lab.  bei  Ütp.  77  ad  Ed.  (D.  II,  II,  S  $  I}:  si  plurlum  servonim  nomine 

ituiicio  sisicndi  causa  una  sllpulatione  protniilaiur;  Utp.  17  ad  Ed  (U.  XLV»  I, 
S(  pr.j:  quolioK        ;iliiim  si^ti  promiUil  uco  adik-it  poonaiii,  pula  —  sprviim  suiiiii. 

157)  Dilatiotus-Vudiuiouiuui ;  vgl.  Paul.  4  ad  Ikl.  ^U.  II,  8,  4  ,  1  ad  i'laut. 
(0.  tl,  H,  <Opr.),  wonach  das  remn  «siere  «Is  exbibere  bezeichnet  ward. 
Cilallon»-Vadimonlam  («  A.  106):  Paul.  3  Quaeat.  (D.  XLV,  I,  ISS  §  3):  si  «a 
«Itpulatus  fuero:  Te  sisU  el,  nisi  «tetori»,  aliquid  dari;  Ulp.  77  «d  Bd.  (D.  XU, 
I,  8t  pr.);  vf;l.  §  n. 

<.'>8)  Paul.  Üiac.  377,  10:  vadein  spon--(irfrn  siptifinH ;  HS,  H:  iustuiii 
vaduDi:  idoucuui  äpoo^orciui  I'orph.  Lu  llor.  bül.  I,  t,  ii:  vudcü  —  sponsorcü 
dici  nolam  eal;  Psoudo-Acr.  in  b.  1.:  vadibus]  sponsoribus;  vgl.  «och  A.  143. 
Dann  Nep.  Atl.  9,  i  bei  A.  195,  wie  eodlich  Liv.  III,  46,  7,  wo  das  vas  der 
Vorquelle  luit  spousor  vertau-scht  ist.  Vgl.  Voigt,  itat.  IV,  t,  4X3.  Fü  gilt 
diu^  joilocli  nur  von  dem  civilcn  Proc«ase :  beim  Processe  von  Peregrinea  trat 
datür  der  lideproiui8.M>r  ein:  (iai.  III,  93. 

159}  So  Leo  et  Zeno  im  G.  Jnat.  XII,  15,  4  $  3:  ßiös  i|uo«|uo  et  marilia 
easdem  (so.  OMtrem  et  uxorem)  fideiosaUmiit  nomine  —  tradi  nee  alioB  vades 
exjgi,  sowie  in  durchgciieiider  litlerpolalioii  il.is  Corpus  luria;  vgl.  aucb  A.  143.  163. 

(60)  Eine  vecetnsMlte  Ansoabme  s.  in  A.  159. 
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und  so  daher  behandell  von  Ulp.  47  ad  Sab.:  Dig.  II,  5,  3.  II,  9,  5. 

Endlich  in  Belreff  der  ExcusaUonsgrOnde,  welche  bei  einge- 
gangenem Vadimotuom  das  Auaseobleiben  des  Beklagten  gerechtf«r- 
tigi  erscheinen  laasen,  griff  auch  in  dieser  Periode  das  Edict  nicht 
ein:  man  hielt  an  der  aniriogen  Verwendung  der  von  (km  XJI  Tat 
fttr  das  Aussenbleiben  von  Partei  oder  Richter  im  indtcium  gegebenen, 
wie  an  den  von  der  Rechtswissenschaft  hieran  angeknUpfleD  Bestim- 
mungen fest.'** 

§  14. 

Aas  DilatieM-VadiMeniui  imbaeiiarai 

Das  DiiatioDS-Yadimonium,  wie  solches  von  Alters  her  über- 
liefert war,  erfahr  durch  das  prätorische  Edict  eine  sehr  eingehende 
und  umfassende  R^lung:  in  swOlf  Capiteln,  die  wiederum  auf  drei 
verschiedene  Titel  sich  vertheilten  und  zwar  in  der  Weise,  dass  neun 
derselben  einen  eigenen  Titel:  De  vadimonüs  bildeten,  der  an  den 
Titel  De  in  ius  vocando  sich  anschloss  und  auf  welchen  der  Titel 
De  postulando  folgte.  An  diesen  letzteren  Titel  schloss  sich  wiederum 
Aet  Titel  an:  Si  quis  eum,  de  quo  noxalis  actio  est,  iudicio  sisti 
promtserit,  welcher  zwei  verschiedene  Clausehi  enthielt.  Und  end- 
lich die  zwölfte  Clausel  stand  in  dem  Titel  De  stipulationibus.  Diese 
Edicte  selbst  aber  enthielten  nun  ober  folgende  Punkte  Bestimmungen: 

A.  in  d^  Titel  De  vadimonüs: 


(St)  Vfl.  Yofgt,  db«r  du  Aetins-  und  SabimHi-Syiteni  lab.  IV,  3. 

I6S)  S.  A.  67.  Weyhe,  libri  III  edlctt  183  oiminl  ein  eigenes  Edict  darüber 

an;  allein  dem  widerslreitrt,  dns5  nirgends  ein  solcho-i  Edict  bekundet,  vielmehr 
diese  Lehrsätze  auf  die  XU  Tafeln  ge*iliilzl  werdeo  von  LUp.  7  4  üd  Fd.  D.  II, 
H,  1  §  3j:  si  quis  iudicio  se  sisti  promiserit  et,  valeludine  vel  tempestate  vel  vi 
Ilaminis  prohibHus  se  sislere  non  possil,  ejioepUone  mdiav«lur,  nec  immeiito :  quam 
eoim  in  teil  promiarione  preesentia  opus  ail,  qaemadniddnni  poluit  se  sislere»  <pu 
adversa  valetudine  itnpeditus  est?  Et  ideo  etiam  lex  XII  lab.,  si  iudex  vel  allcruler 
ei  lilif;ntoribus  morbo  sontiro  impediitur,  iubol  dietii  iudicil  esse  diOisum.  Indem 
daher  solche  Excusationeo  dem  GesichUpuaktc  der  exceptio  unterstellt  wurdea,  so 
sind  sie  nnn  auch  in  den  Edictswerken  in  dem  Titel  De  exceptiooibus  bäwndail 
von  6ai.  Üb.  19:  INg.  II,  II,  8;  Ulp.  IIb.  7i:  DIg.  U,  II,  I.  4.  L,  7,  U;  M 
IIb.  69:  Dig.  n,  II,  3.  B.  7.      17,  III  vgl.  Weyhe,  a.  0.  1B3. 
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1.  quibiiB  ex  causis  fiunt  vadimonia  {wra;*** 

2.  (joibus  ex  causis  finnt  vadimonia  cnni  satisdalione; 

3.  quibus  ex  causts  fiunt  vadimonia  iuraurando;**' 

4.  qaibus  ex  cansis  fiunt  vadimonia  reeuperatoribus  suppositis 

5.  quas  personas  vadimonio  invitas  obligare  non  licet,  praeter- 
quam  si  praetor  aditos  permiserit;*" 

6.  »Si  quis  parentero,  patronum,  patronam,  Uberos  aot  parentes 
patroni,  patronae  liberosve  suos  enmve,  quem  in  potestate  faabebit 


163)  Gai.  IV,  185:  fiunt  —  vadimonü-i  qtiihtisrinrn  e\  causis  pura  id  »'sl  sine 
satisdiitione.  quibHNdnni  cuiii  salisd.itione,  quibuüüaiit  iiireiiirrindo.  (|Tiihus(I;iiii  recu- 
iHsratoribus  üuppusilis  iti  eät  ul,  qui  non  stelerit,  in  pruliiiuä  a  recuperaluribus  ia 
summMD  vidinumii  cmulennelar.  Baque  stpfula  dillgeirier  pra«(oris  «diclo  aigni- 
lleantur;  vgl.  Ihcar  I  de  AppfllL  (D.  U,  8»  Ift);  DIp.  3  ad  Bd.  (D.  V,  1, 

tßS'  G.Ii  IV,  185  in  A.  163;  ülp.  6  ad  Ed.  (D.  U,  8,  Spr.  §  4)j|  vgl.  3 
ad  üii.  ;U.  V,  I.  2  §  6}. 

les)  G«i.  IV,  IM  Jn  A.  163;  Zeno  in  C.  Joat.  XU,  84,  s  §  i  :  pro  tonoro 
goaeralinm  edietorani;  Ygl.  Faul.  S  ad  Bd.  (D.  II,  3,  16.  XJI,  3,  13). 

166]  Gai.  IV,  185  in  A.  163.  lodom  aokbanlUIs  nach  Gai.  ebenso  die  Be- 
Hlellung  eines  vadimoniiim  sei  o-;  pnnim,  sei  es  cum  snli'^dationc.  sei  iuratoriurr», 
als  auch  das  supponer«  recuperalures  eintritt ,  so  ist  das  letzlere  in  der  Weise 
aufzufassen,  dass  aach  Abflchliiaa  des  Vadimonium  der  PiSlor  dne  recuperatorum 
datio  fOr  die  eTontuelle  Klage  aus  den  vadinonion  desertam  volliiolil,  ao  daw 
eintrelenden  Falles  wegen  solcher  Klage  ein  Verfabreo  in  iure  gar  Dicht  mehr 
nfithig  ist,  vielmehr  auf  Antrag  des  KliigiTs  dor  Prätor  sofort  lü  ■  Cfinstitnining  des 
iiHÜeiniii  vollzieht,  alles  dies  somit  wie  beim  iudiciiiii)  secutorium .  es  wird  beim 
Ncrtaüren  in  iure  über  eiaeo  Hauptprocess  zugleich  der  secuodäre  Anspruch  oder 
der  Nebenproeeas  Iiis  zur  iudicis  dalio  geführt  uod  inaoweil  «rtedigl:  Voigt,  lus 
nat.  III,  800  f.  Weno  dagageo  Kengcr  a.  0.  34  aminml,  es  habe  dieablls  das 
Vadimonium  eine  Clausel  dahin  aufgenommen,  dass  der  promiUens  sieb  ohne  Wei- 
teres in  die  promitlirte  poena  verurtheilen  I  t^stMi  wolle,  so  liegt  dies  weder  in  den 
Worten  des  Gai. ,  noch  ist  es  confonu  dem  ruiui^chen  Rechte:  denn  ein  vertrag 
weiaer  Venicbt  auf  die  proeeaanalische  Defeurioo  ist  deouelben  gans  uobaikaiiiil. 
Und  wenn  wieder  Keller,  Gir.  Proc.  A.  Sit  annimnt,  ea  aei  diesblb  das  Vadi- 
monium selbst  umgestaltet  worden,  indem  die  promlssio  poenae  ausgefallen  sei^ 
viciiiH-hr  sei  SU'We  der  Convcntionalslr.ifo  eine  I,e«alslr;ifL'  und  dementsprprhoiid 
an  Slüllti  di;r  actio  vadimonii  deserti  eine  actio  |N>enali.s  iii  factum  getreten,  so  ist 
dies  das  gerade  Gegeutheil  von  dem,  was  Gai.  sagt:  denn  in  suinmam  vadimonii, 
niebt  in  poenan  a  lege  vel  edicio  oonslitulam  a  raeuperaloribtts  eondennatur.  — 
Jenes  recuperalores  suppooere  grilT  aweifelaohne  FIsiz  bei  den  privüagirlen  d.  b* 
beschleunigten  Streitsachen  A.  88. 

167)  Gai.  IV,  «87. 
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vel  uxorem  vel  nurum  in  iudiciuni  *<^*  vocabit,  qualiscunque  Sponsor 
vadimonii sislendi  causa  accipialur;« 

7.  »1d  bona  eins,  qui  vadiiDon«  (Tribon.:  iudicio  s.  A.  170) 
sislendi  causa  sponsorem  (Tribon.:  fideiussorem  s.  A.  170)  dedit,  si 
neqne  poleslalem  sut  faciet  neque  defendetur,  iri  iabebo;«*'' 

8.  de  aclione,  quam  in  sponsorem,  qui  iudicio  non  steteril, 
quem  promisit,  in  lantam,  quanti  ea  res  eril,  praetor  dal;*'' 

9.  de  actione,  quam  in  enm,  qui  vadimonium  iureiurando  fecil 
nec  steterit,  praetor  daL"* 

168'  Weyhe,  1  r.  I6<r.  emcndirl:  e»mvp  quam  in  potesfito  habel,  veluli 
uxorem.  Allein  dies  isl  unoülliig:  is  quem  in  polenlale  habet  ist  der  im  Mauci- 
plom  twfiaullldie. 

169)  Da»  hier  nicht  «a  di«  tmerpolalkm  aiMs  oiigiiialeD  In  ins  vocabit  und 

sriiiiit  nicht  an  ein  Citalioosvatlimoniau)  zu  denken  isl,  «rgtebt  Iheils  der  Umstand^ 
dass  der  Ausdruck  in  iu*j  vorrir«'  von  Trihnni.in  .uicliTwiirts  nicht  Inli^rpoliil .  son- 
dern hcibclialten  wird,  Iheils  A.  Mi,  Iheils  das  Ldicl  unler  II.  >vi>  iIit  gleiche 
Aufdruck  wiederkehrt  und  gesichert  isl:  lul.  i  Dig.  (D.  II,  10,  3pr.],  thcils  end- 
lich das  Vorkommeo  des  Aasdruckes  bei  Cic.  p.  Balb.  i%,  G5.  p.  MO.  15»  3t. 
Dip.  35  ad  Ed.  (D.  XXVI,  7,  1  §  3),  6  de  olT.  proe.  (D.  V,  I,  7>pr.).  Der 
Ausdruck  hat  den  allgemeinen  Sinn :  Jemanden  vor  das  iudicium  ziehen,  und  er» 
leidH  daher  IrelTend  nitrh  die  besondere  Anwendung  auf  die  üchoricjttmä?  der 
Streitsache  aus  dem  ersten  in  den  zweiten  Tennin  in  iure,  da  in  diesem  das  aici- 
pare  hidicinm  statUhnd:  A.  SS.  Synonym  Ist  ad  Iudiciuni  TOcara:  Venui.  6  Slip. 
(D.  XX Vt,  7,  B1),  Modest.  6  Itasp.  (D.  XLV,  1,  10S)  oder  ad  iudicem  vocare: 
Quint.  I.  0.  II.  4,  .33,  und  correspondirend  ist  in  iudicium  venire:  lul.  i  Dig. 
(Ü.  II,  10,  3  §  4)  oder  .ul  iudicium  venire:  lul.  1.  c.  (D,  eil.  §  3).  l'omp.  bei 
Paul.  I  ad  Plaut.  (D.  II,  H,  10  §  1\,  Ulp.  7.  «4  ad  Ed.  (D.  II,  10,  (  §  3. 
II,  H.  «  §  9),  4  d«  Onn.  Irlb.  (D.  U,  12,  l  pr.;,  Paul.  SO  ad  Bd.  (D.  V,  3,  24}, 
7  ad  Plaut.  (D.  V,  I,  S3);        Hartmann,  rifm.  Gontumadatverfobren  tif  f. 

170)  Trlbonian  interpoKrle :  lideiussor  Iudicio.  Allein  dass  slati  hdeius.sor 
vielmehr  Sponsor  original  war,  ergiebt  A.  15«.  Und  ilass  sodiiiiii  iuiiicio  sisterc 
vielfach  an  Stelle  eines  originalen  vadimonium  sistere  eintritt ,  ist  von  unserer 
Wisüenschufl  anerkannt.  Meines  Erachtens  liegen  hier  die  YerhUltnisse  !>o,  dasä  da, 
WO  iudicio  sislere  intranaitlv  seht  Im  Sinne  von:  sich  zum  Termine  stellen,  eine  Inler- 
pohilioA  vorliegt:  denn  hier  war  ahtecfaniscbor  Ausdruck  vadimonium  sist««;  A.  10: 
wo  dagegen  iudicio  sistere  transitiv  stclil :  einen  Anderen  zum  Termine  stellen,  keine 
Interpolation  vorliegt,  da  der  Ausdruck  aliquem  vadimonio  sisfero  nicht  recipirt  war. 

171)  Ulp.  ß  ad  Ed.  (D.  II,  8,  2  §  S).  der  zugleich  die  Stellung  dieses  Edictes 
in  dem  ob^  Til«!  zweirelhNi  bekundet;  dann  vgl.  Ulp.  dt.  (D.  Ii,  8,  2  §  3.  4), 
Paul.  4  ad  Bd.  (D.  II,  S,  3).    Parallel  Ist  das  Bdtet  bei  A.  301. 

171^  Ulp.  5  ad  Ed.  (D.  XLII,  4.  5pr.)  vgl.  dens.  a.  O.  (D.  rit.  §  1  (f.). 
173)  Ulp.  r,  ;.d  ¥a\.  I>  II  K  »  §  5j  vgl.  lul.  1  Dig.  (D.  II,  10,  3  §  4}. 
174}  Es  ist  \un  einem  >«»l«lM>it  Edicle  nichts  überliefert;  allein  da  das  vadi- 
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r)ahm£?ei^en  ist  kein  eigenes  Edicl  in  Beireff  desjenigen  anzu- 
aelimeu,  vvcUlicr  die  Bestellung  des  vadimonium  verweigerte."* 

B.  In  «lern  Titel  Si  qiiis  tiiin,  de  fiuo  noxalis  actio  est,  vadi- 
monio  sisli  promiseril  loltiirn  /wct  Edicte,  aHinlich 

10.  »Si  f(iiis  euin,  de  iio\;ilis  actio  est,  iiidicio  M>ti  pio- 
misler^it,  in  eadem  causa  cum  cxhibcre  [iubebo],  in  qua  tum  est, 
doQec  iiidiciiirii  accipiatur;«  "* 

lt.  de  actione,  (|uaui  in  eum,  qiii  dolo  malo  fecerit,  (|ii<)(iiinus 
quis  in  iudiciuiii  vornttis  hititai4ir,  in  tanluiu,  <)uaiiti  agentiä  inlerfuit 
euu  sisti,  praetor  dat.''* 

C.  Endlich  Ugdi  Titel  De  tilipulaliünibuä  war  eiogefugl  die  Be- 
sUmiuuDg 

12.  si  —  iudicali  dcpensivc  agitur,  taoli  lict  vadimonium,  quanli 
ea  res  erit,  si  vero  e\  ceteris  causis,  quaoU  actor  iuravcril  non 
Galumniae  causa  postulan»  sibi  va<Iimomuni  promilti,  nec  (amen  [pluris 
quam  partis  dimidiae,  nec]  pluribos  quam  sesterliuio  CM  fii  vadi- 

moniuui.'^ 

moniuni  iuratoriuni  ein  sogen,  pactum  praetorium  ist ,  für  wclclies  es  au  «iuer 
allgeriMiiieii  Kl»i{e  gebrach,  »o  imm  das  Edkt  wlbst  «tae  solclie  proponirt  habeiL 
Wir  dSifen  vermutheo»  da»  dies  eine  adle  ex  allpulalii  flcUcia  war. 

t76)  Bs  Kriir  diesfalls  die  acliu  ndvcrsti»  eum,  qui  iU8  dicenti  non  oblem- 
pcraveril  .mf  «(naiili  ea  rp-'  erit  iind  vor  Rccu|>oraloren  Plal?.  wio  snldics  lickiin- 
di't  die  lex  Hubr.  um  lü.'i  iii  C  I.  I..  I  iio.  iD-'i  c.  tl  lin.  iiL  :  (|uuiuimis  in 
euiu,  qud  ita  vudiuiouium  llouiaui  cx  ducrcto  eius,  quei  ibei  i^ure]  d[icuudu) 

p{raerit),  non  promeiseril,  ob  «(am}  r(eni)  imKeiuni  reeupfefatoriain}  is, 

quei  ibel  l(ore)  d(icundo)  p(racrii;,  c\  li(iic)  Ijoga)  det  indioaretque  d(e)  e(a)  r(e) 
Ibei  curel,  ex  li(ac)  l(ego)  n(itiil)  r(oKelur). 

t-6i  Ulp.  7  ad  Ed.  Ii).  11,  9,  t  pr,);  vgl.  Gai.  2  ad  Ed.  prov,  (Ü.  IX,  4,  t), 
Ulp.  I.  c.  (1).  II,  9,  I  §  i.  fr.  3.  XLY,  t,  69),  l'aut.  »  ad  Ed.  (U.  Ii,  9,  i. 
IX,  4,  I]},  Ulp.  47  ad  Sab.  (Ii.  II,  9,  B.  II,  II,  Ii). 

177)  Vsl.  lul.  1  Dig.  (D.  II.  10,  3),  Utp.  7  ad  Bd.  (0.  II,  10,  <),  Paul. 
6  ad  Ed.  (0.  II,  8,  16.  II,  id.  'i].  —  IHc  Klage  sieht  zu  dorjonl^on  Partei,  deren 
Interesse  dadurcli  verletzt  ist,  da^->  J<-niiind  die  Partei  am  Krsclieinon  im  Termine 
behindert  i  demnach  t.  dafern  dvi  tiekingtc  behindert  worden  ist:  a.  dem  Be- 
klagten: (MI.  bei  Ftal.  6  ad  Ed.  (Ü.  II,  10.  t],  lul.  t  Dig.  ,t>.  ck.  3  $  i], 
Ulp.  7  ad  Ed.  (D.  CiL  I  §  3) ;  b.  dem  KiSger:  lul.  t  Dig.  (D.  dl.  3pr.  |  4); 
t.  dafern  der  Kläger  behindert  worden  ist,  diesem:  lul.  "i  Dig.  [D.  cit.  §  I.  2  ; 
dafern  inii<>s>  der  Delinquent  insolvent  ist,  wird  dun  !i  üiilicihmg  der  \erlori'uJ'n 
Klage  als  utilis  mittels  restitutio  in  integrum  nachgeliuiren  :  lul.  1  Dig.  ^D.  II,  10, 
3  §  I;,  worüber  vgl.  Voigt,  Condicliones  ob  causam  A.  734. 

170]  Gai.  IV,  iSC;  vgl.  Gai.  19  ad  Ed.  (D.  II,  II,  i);  Ulp.  77  ad  Ed. 
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DagflgBD  ist  als  irrig  zurUckznweisen  die  vod  Weyhe,  libri  Hl 
edicti  166  und  266  aafgestellte  Annahme  zweier  anderweiter  Edicte: 
si  quis  aliquem  iudicio  sisli  promiserit,  nisi  in  eadem  causa  sistai, 
in  qua  fuit,  cum  iudicio  sisti  promiserit,  adversua  eum  quanli  agentis 
inlerfuii  in  factum  iudicium  dabo,  und:  cum  quis  iudicii  sistondi 
causa  fideiussorem  dederit,  poenam  in  stipniationem  tnseri  iubebo: 
ut  nisi  stato  die  sistatur,  ea  commissa,  quod  boDus  vir  arbilrelur, 
solvatur;  denn  nicht  allein  fehlen  dafttr  die  quellenmflss^en  Bekun- 
dungen, sondern  es -lag  auch  fUr  die  Proponirung  solcher  Edicle 
Überhaupt  keine  Veranhissung  vor,  da  in  letzterer  Beziehung  als  Elage 
wegen  gebrochenen  Vadimonium  die  a.  ex  stipulatu  gegeben,  resp. 
das  Versprechen  einer  Convenlionalstrafe  beigebracht  war,  in  ersterer 
Beziehung  aber  das  Edict  unter  no.  8  ausreichte. 

Was  aber  im  Besonderen  die  Einordnung  der  obigen  Capitel  in 
dem  Bdicte  betrifft,  so  ergiebt  sich  solche  aus  der  Stellung,  welche 
dieselben  in  den  Ediclscommentaren  gefunden  haben:  denn  es  sind 
behandelt  worden 

die  Edicte  unter  1 — 9  von 
Gai.  1  ad  Ed.  prov.:  D.  V,  1,  4. 
lllp.  .i  ad  Kd. ;  D.  II,  8,  2.  XUI,  i,  2. 
Paul.  4  ad  Kd. ;  D.  11,  G,  3.  II,  8,  4. 

dio  Edicte  unter  10.  \  \  von 
Gai.  2  ad  Kd,  prov.:  D.  IX.  i,  1. 
Ulp.  7  od  Kd.:  D.  II,  9,  1.  3.  II,  10,  1.  XLV,  1,  69. 
Paul.  G  ad  J:d.:  D.  II,  8,  IG.  II,  9,  2.  II,  10,  2.  IX,  4,  12.  XII,  2,  15. 

endlieh  das  Edicl  unter  12  in  dem  Attöchoitte  Uber  die  älipu- 
laliones'"'^  \ün 

Gai.  27—29  ad  Ed.:  D.  11,  11,  8. 
Ulp.  77  ad  \a\.:  ü.  II,  n,  9.  XLV,  1,  81    I  ,  17,  161. 
Paul.  72—75  ad  Ed.:  I).  XLV.  1.  83  §  H.  II.  H,  1(1. 
Und  niclil  minder  erkhirl  sii-ii  dataiis  auch  die  Stellung  de.s  Vadi- 
monium in  (l(Mi  I)i^c.<<tcn\v(M  koii :  da^^olbe  ist  in  Verbindung  mit  dem 
Cilalion.s- VadiiiHiinum  ebenso  bclKnitirli 

in  dem  Abschnitte  von  dem  Vadimunium  in 

(D.  U,  Ii.  9.  XLV,  1,  81.  L,  n,  161);  Paul.  1«  «d  Bd.  (D.  XLV»  t,  83  §  3), 

78  ad  Ed.  ;D.  tl,  8,  10). 

t79)  Vgl.  Weyhe,  i.  c.  X85. 
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JuL  S  Dig.:  D.  U,  40,  3.  L,  16,  200  und  bei  Ulp.  74  ad  Bd.  (D,  II, 

H,  4  §5), 

wie  in  dem  Absclmitte  Uber  die  Süpulaliooen  in 
Jul.  5S— 56  Dig.:  D.  U,  11,  13. 

Cel&  26  Dig.:  D.  XLV,  1,  97  pr.  und  bei  Ulp.  77  ad  Bd.  (D.  XLV, 

I,  81  pr.),  47  ad  Sab.  (D.  II,  5.  3). 

in  Betreff  des  Alters  aber  der  obigen  Edicle  ergiebl  sich,  dass 
diesettien  in  die  Zeit  von  Ayguül's  Principal  fallen:  denn  einerseils 
ist  das  Edici  anter  1  nach  Dig.  V,  1,  §  0  bereits  dem  Pabius 
Meta,"«  das  Kdict  unter  10  nach  üi^.  II,  <>.  I  §  I.  II,  11,  9  §  1  dem 
OtiliiU)  und  I^beu,  endlicli  das  Hdict  unler  II  nach  Dig.  II,  10,  2 
dem  Ofilius  und  Sabiiuis  hckamit  gewesien,  wahrenil  aiidrei>eils  noch 
llor.  Sat.  1,  I,  II  den  va*  an  Stelle  des  sponsui  ucnnl,  Vair,  LI,. 
VI.  7,  74  den  ii|>onsor  als  vas  noch  gai  nic  hl  kennt,'*"  und  wiedoium 
das  Edict  unter  7  ilem  Cic.  p.  Quincl.  673^  noch  uuli»  Lannl  i.*.!.'"- 
Alles  dies  al>er  weist  in  der  Thal  daraul  hin,  dass  (hi'  <)l)ii:t'a  lidicle 
in  die  Zeit  von  Augusts  Principal  (724 — 707)  und  zwar  in  des«>ou 
erste  Jahre  (A.  194;  lallen. 

Jene  bedielt?  ^elb^t  andern  jedoch  nichts  an  der  Function  d<*> 
Dilations-Vadinioniunu  viehnehr  iM'tritVt  die  Aenderung,  wie  in  §  10 
dargelegt,  nur  du'  lorni:  es  gestaltet  sich  nunmehr  solche^  Vadi- 
Hioaiuni,  ah.yeselien  \on  dem  iuratoriunt,  zur  Pönal-Stipiiiation :  zur 
slipulatio  praeloria  und  zwar  zur  communis:  dazu  dienend,  eben>o 
<len  processualischen  Verlauf  des  Kcchisslreites  zu  ordnen,  wie  aher 
auch  dem  Klaget-  einen  neuen  eveuttie'^^^  l^ecbte-,  wie  ülagansprucb 
wider  den  Beklagten  zu  gewähren: 

Ulp.  10  ad  Kd.        XLVi,      I  pn  §  3j:  praetoriaroiu  stipulationum 
tres  videntur  esse  Speeles:  iudiciales,  cautionales,  commune«.  — 


iSOj  Fiibius  Melu  fiklll  unter  August  uud  über  ^ui^elieii  Aquitius  Oullus, 
ServiuB  8ui|»icitis  und  Lab«o  •inerMits  ovcli  Di«.  XJX,  I,  17  §  6.  XXXIII,  iO,  3 
§  l€.  XIX,  t,  13  $  8  uiul  zwischen  Ner\a  Vater  (unter  Tilier),  Priarus  Fuicinius 

(Dach  Tiber]  und  froculus  (unter  Cl.itulius  .indrL'rscilä  nacti  Dig.  WXIII.  I.  I 
i  14.  IX,  i,  ftpr.  XXV,  2,  3  §  4;  s.  J.  I.   H'-'l.  <!.■  l  .<hl<.  Mela.  Ups.  »«06  l. 

tSI'  Hör.  sat.  I.  I  ist  nicht  nach  dem  J.  7  22  .iiuuaotzeu  v(j;l.  I'i.scher,  röni. 
Zeittafeln  361.  —  Varros  L.L.  ward  vor  711  fertig  ($estelU:  Teuffel,  üejjcUii;Ule 
der  ntnlflcheo  Litieratar  >  (  161  A.  t. 

18  2)  Kelter,  Seiuestria  Tultiana  I,  ftiff. 
AMmm«.  4.  E.  &  aMailwk,  *.  WiM.  XU.  i( 
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—  Comulunes  sunt  stipulalioDeä ,  quae  6unt  vadimonü  (Triboa. : 

iudicio'  sistendi  causa. 
Was  im  Hesoiuleren  aber  die  in  dem  Vadimonium  z\i  proiuiUii  ende 
Conveutionalsltafo  l)etrilTl,  so  isl  dieselbe  zunJiclisl  bezüglich  des  B€^- 
klagten  iiach  Gai.  IV\  18G  regelmässig  im  Maximum  zwief^ltig  6x.irl, 
Iheils  absolut :  auf  die  Summe  von  1 00,000  Sesterzen,'**  Ihcils  rela- 
tiv: bis  zur  Hälfte  vom  Werthe  <les  Streilobjecles ,  innerhalb  dieser 
Maxinialgren/e  aber  auf  das  Ermessen  das  Klligers  ije.stellt,  detn- 
gemass  daher  solches  Vadimonium  de>  Ueklagfen  auf  eerta  peciinia 
sich  concipirt,  wie  dies  nun  auch  besonders  [«»sUUigl  wird  durcli 
edict    praet.  bei  Paul.  55  ad  Ed.  (Collat.  II,  0.  1):  »Qui  iniuriamni 

agil,  certum  dicat,  quid  iniuriae  factum  sil  et  taxalioneni  pönal 

non  minus,  quam  quanli  vadimoniuni  lueral;«  vgl.  Gai.  111,224; 
fiai.  IV,  186:  si  centum  milium  res  eril  nec  iudicati  depensive  age- 

lur.  non  plus  quam  sesterlium  quinquaginia  milium  tit  vadimonium ; 
Jul.  bei  Ulp.  74  ad  Ed.  (D.  II,  11,  4  §5):  si  vadimoDÜ  (Tribon. 

iudicio)  sistendi  causa  pluris  quam  slatutum  est  —  promusum  fuerit; 
vgl.  Lab.  bei  Ulp.  77  ad  Ed.  (D.  II,  11,  9  §  1);  Ulp  7  ad  Ed.  (D. 

XLV,  1,  09);  Paul.  69  ad  Ed.  (D.  U,  41,  5pr.),  1  ad  Plaut.  (D. 

II,  11,  lOpr.  §  1). 
Ausnahmsweise  steigt  jedoch  bei  actio  iudicati  und  depensi  das  Vadi- 
monium auf  quanti  ea  res  erit  d.  i.  je  nachdem  der  Beklagte  im 
zweiten  Tennine  in  iure  oonfessio  oder  iniitiatio  abgiebt,  dort  auf 
den  Betrag  des  Streitobjectes,  hier  auf  d^sen  Alterum  Tanlum,"^ 
daher  nun  um  solcher  Ungewissheit  willen  hier  das  Vadimonium  aus- 
nahmsweise auf  solches  quanli  res  erit  auch  sich  concipirt.^ 

Dahingegen  das  Vadimonium  des  Sponsor  erstreckt  und  concipirt 
sich  auf  quanti  ea  res  erit  d.  i.  auf  den  vollen  Werth  des  Klag- 
objectes  im  Hauptprocesse  (A.  485): 

Ulp.  5  ad  Ed.  (D.  II,  8,  2  §  5):  in  sponsorem  (Tribon.:  fideiussorem), 
qui  aliqnem  iudicio  sisti  promiserit,  tanii,  quanti  ea  res  erit,  actio- 
nem  dat  praetor.  Quod  ulrum  verilafem  contineat  an  vero  quanti- 
talem  videamus;  et  melius  est,  ut  in  veram  quantitatem  Sponsor 


183)  Vgl.  Keller,  Civ.  Pr.  A.  540. 

184]  Gai.  IV,  171. 

ISS)  Vgl.  Voi«t,  Im  nat.  ID,  149. 
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(Tribon.r  fideiusBor)  tenealur,  niti  pro  oerta  quantitale  accessit;'"' 
vgl.  Pttul.  H  ad  Sab.  (D.  II,  41,  42  §  1). 

Immerfam  aber  war  diesfalls  den  Gonirahenteu  auch  die  Vereinbarung 
einer  festen  Geldsumme  nachgelassen: 
Ülp.  1.  c.  (D.  dt.):  nisi  pro  cnrta  qiiantitate  accessit; 
Jul.  2  Dig.  (D.  II,  10,  3  §  4):  si  a  Sponsore  (Tribon.:  fideiussore)  L 
stipulatus  foero,  si  in  indicium  retis  non  venerit,  petitnms  a  reo  G. 
INe  Klage  aber  aus  solcher  Stipulation  des  Beklagten  sowohl,  wie 
des  Sponsor  wird  bestimmt  durch  das  Moment,  dass  die  betreffende 
Stipulation  eine  praetoria  ist  und  als  solche  nun  die  doli  clauHula  in 
sich  auliiimml;'"  denn  auf  Grund  dessen  ist  solche  Klage  nicht  certi 
oder  resp.  incerli  cundictio.  als  vielmehr  actio  e\  stipulalu,''"'  somit 
aber  sich  concipirend  auf  Quidquul  parret  ob  eaui  rem  Numcrium 
Negidium  Aulo  Agerio  dare  facere  oportcio  ex  Kde  bona, wobei 
im  Uebrigen  die  Klage  ebenso  wider  den  Hauptbeklaglen  der  actio 
iudicati  und  depensi,  als  auch  wider  den  Sponsor  anomalei-  Weise 
nicht  auf  Eius,  als  vielmehr  auf  Quanti  ea  res  erlt ,  —  condemnato 
conci[)irte.'**  Dabei  setzen  indess  alle  jene  Klau'on  voraus,  dass  die 
Hauptklagc  selbst  auch  nach  der  Desertion  des  Vadimomum  vom 
Klager  fortgestellt  werde.'*' 

In  jener  Gestaltung  aber  erhielt  sich  das  Dilations-Vadimonium 
bis  auf  Justinian  herab  in  Bestand,  indem  die  bezüglichen  Satzuni^en 
späterer  Zeiten  nur  nebensächliche  Punkte  betreffen."^   Justinian  aber 

186}  D.  h.  es  wird  diesralls  die  poena  nicht  nach  dem  iMfiresie  dM  Kfligen, 

fiondpra  nach  dem  Sachwcrthe  des  Klagohjcctes  bemessrn,  wie  ja  in  enlsprcchen- 
(lem  Mrtrtsso  auch  der  Schadenersatz  keinesweps  immer  iiucli  dem  liileresse,  son- 
dern häutig  auch  uacii  dem  Sachwerthe  gewürdert  wird :  Voigt,  lui«  nat.  III  §71. 
IS1)  Voisl,  •>  O.  Bdl.  XIX  iL  5ft. 

ISS)  Fhp.  1  QgaeRl.  (D.  II,  11.  IS);  Ulp.  1  ad  Ed.  (D.  H,  10,  1  (  3){ 

Paul,  t  ad  Plaut.  (D.  II,  14,  4  0  §  2]. 

189)  Voigt.  ,1  0.  BeU.  \l\  ^  I  anter  4. 

190]  Voigt,  a.  0.  III,  8d4f. 

Paol.  69  ad  Bd.  (D.  11,  4  4,  5  §  4.  sj,  i  ad  Ptoot.  (D.  11,  H,  40  §  t], 
wumSbH  die  Klage  ia  Folge  dea  vor  der  LUiMSontastatloa  eliigelreleaeii  Todes  des 
KiSgers  erloschen  ist. 

492)  So  Nov.  Valcnl.  XXXIV,  4,  4  4.  4  5.  Mare.  im  C.  Just.  I,  .3,  fB  §  4. 
Leo  da8.  I,  3.  M  §  .1.  Zeno  das.  I,  4<j,  t  §  I.  XU,  4,  17  pr.  XII.  H  8  §  |. 
Xli,  29,  3  §  a  b.  Leo  et  Zeno  das.  XII,  io,  4  §  4.  Anastas.  das.  XII,  4  9,  t2|n>. 
lusiittian.  dss.  I,  4,  16  {  (1.  m»  t,  4  |  3f.  Tl,  3«,  3.  Vll,  il,  I  f  t.  Dana 
die  BeseitigmK  des  suppoaere  reeupentores. 
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nahm  zunächst  die  teriiiinologisclip  Veränderung  vor.  dass  er  das 
vadimonium  in  eine  caulio  iiidicio  sistendi  causa  facta  (A.  199)  und 
den  Sponsor  in  einen  fuloins^or  (A.  143)  umwandelte,  dementsprechend 
nun  der  Text  der  in  da«  Corpus  iuris  aufgenomiuenen  RechtsslUcke 
iiiterpoliri  ward,""  uod  wies  endhch  dieser  CautioD  eiae  veränderte 
Function  zu,  woiHber  vgl.  I.  Just.  IV,  44,  2. 

§  12. 

ihn  atetiMi-ViihMBim  inbMMdcn. 

Das  Cilations- Vadimonium  tritt  in  die  gegenwärtige  Periode 
lierein  als  ein  selbslstündiges  Citationsverlahruu ;  als  eine  von  dem 
Klüger  aa  den  Beklagten  erlassene  mündliche  Ansage  des  künftigen 
Termines  in  iure,  verbunden  mit  einer  vadis  datio  Seitens  des  letz- 
teren f§  5),  sonach  aber  in  einer  Gestaltung,  welche  eine  an  sich 
sclion  iHivortietenric  und  durch  den  tlegensatz;  der  in  ius  vocatio 
noch  gesteigerte  Aehuiictikeit  mit  der  griechischen  TcpoaxXr^oi;  und 
der  rtiniischen  litis  denuntiatio  an  sicli  trug,  insofern  diese  letzleren 
el>entiills  nidndliche  Ansagen  des  kiintligen  lerniines  \or  dem  Magi- 
strate \Naren,  dabei  aber  duich  den  Wegfall  ebenso  der  Pdnalstifui- 
lation  des  Beklagten,  als  auch  des  Sistirungsbtlrgen  von  jenem  Vadi- 
monium sich  unterschieden  In  jener  Gestaltung  des  Vadimonium 
trat  nun  die  gleiche,  wie  auch  die  gleiclizeitige  Veränderung  ein, 
welche  bezüglich  des  Dilations- Vadimonium  in  |j  1 1  Tür  die  Zeit  von 
Augusts  Principat  (724 — 767)  con.stalirt  worden  ist:  an  jene  Ansage 
des  künftigen  Termines  schloss  sich  eine  Pünalsiipalalion  an .  durch 
vvelclie  der  Beklagte  dem  Kl&ger  sein  Erscheinen  promittirte  und  zu 

193)  Solche  liMerpoltlfeti  eonstiitirt  Voarda  h  c  n  §  3  tu  Betrair  Dig.  II,  8, 
I A :  boc  deseruerit  statt  vadimonium  deauerit ;  II,  1 1 ,  4  §  4 :  in  promfMioiM  de> 
fwrtsi  ludicio  sistnidi  (MiHa  hcUi  an^italt  in  vadiuKmlo  desorto;  II,  II.  5  §  4  :  ron- 

IrmUi  «ti:i  proinissioin^  imlliio  sistendi  <.iifs;i  f,T-t;i  nnslalt  dpspiio  vadimonio ;  §?: 
fiu  in  lucril  proiuissio  iudicio  sislondi  i;r;iti.i  slaU  faeluin  fiieril  vadimonium  ;  liann 
llartiuauii,  rüm.  Conluiuacial verfahren  249  iu  Belreir  l>ig.  II,  H,  io  §2:  haec 
slipulatio  iudicio  sistendi  eauw  facta  analatl  vadimonlam. 

1 94)  S.  I  S  r.  Zwei  woiiere  Uolerechiede  swisehe»  d«m  vadimottium  ttdd  dar 
litis  <lcnunliatio  oi^ben  Hieb  iheiL«  darin,  dass  dort  die  Verweigerung  der  Stipula- 
tion don  Klii{,M'r  zu  soforliner  Abfiihrurifj  des  Bokliif^len  naoli  dem  ins  enniclitigt, 
tlioil:^  aber  uucli  in  dcu  \crsciiiedoiicn  Fulgcn  der  Düti«rlioii  des  lenntaos. 
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welcher  ilrinn  »  w  iiUiell  noch  die  adpromissio  eiiios  Dritten  als  Sponsor 
hinzutrat.  Und  in  dieser  (jestalt  nun  wird  dasselbe  bekundet  eben- 
so von 

Nep.  Alt,  9.  i;  Fiilviau,  c-iuu  litibus  dislincroluf  nuiiinisf|u('  tfiroribus 
vexarelur,  lanla  diligentia  officium  siiiini  piaestilil.  tii   nuliuiii  illa 
slcterit  vadimonium,  quin  Atticus  Sponsor  omoium  rerum  fuerit ; 
w'w  auch  von 

Geis,       Di«.    D.  Xl.V,  j,  97  pr.)  und  bei  LIp.  47  ad  Sab.  (D.  II,  5, 

.r.  wie  77  ad  Ed.  (D.  XLV,  i,  81); 
Nerat.  2  MvnAu.  (D.  II,  11,  U); 

Jul.  5ö  Dii;.  iD.  II.  U.  13). 

In  solcher  Gestaltung  tritt  daher  jenes  Vadinioniuni  withrend  der 
ersten  Kaiscrzeit  ebenso  in  den»  italischen,'**  wie  in  dem  rünnschen 
Provincialprocesse  auf;  dort  als  ein  civiles.  hier  als  ein  honorarisches 
Recbtsinslilut.  Denn,  was  das  letztere  beUifli^,  so  war  hier  die 
römische  in  ins-  vocatio  als  Citationsverfahren  im  Allgemeinen  unge- 
eignel,  da  bei  der  rflumlichen  Concontrirunp:  iler  Rechtsptlege  auf 
weit  au^iedehote  convenlus  die  sofortige  Folge  in  das  ins  häufig  zu 
einer  Tage  langen,  gemeinschaftlichen  Wanderung  der  Parteion  nach 
dem  Gerichtsorte  sich  gestaltet  haben  würde;  wohl  aber  bot  sich  in 
den  hellenistischen  Provinzen  in  der  griechischen  lepöoxXijoi«  ein  Ver- 
fahren dar,  welches,  praktisch  und  den  Oedtirfniseen  entsprechend, 
durch  eine  nur  geringe  und  leichte  Veränderung  zu  jenem  Vadimo- 
nium sieb  umgestalten  Hess.  Und  dass  nun  in  der  That  solche  Um- 
wandelung  sich  vollzogen  hat,  ergiebt  das  ediclum  provinciale  nach 
Gai.  i  ad  Bd.  proy. 

D.  II,  8,  3:  sive  in  dnplum  est  actio  sive  tripli  aol  quadrupti  taoti 
eondem  fidepromissorem  (s.  A.  158;  Trib.:  fideiussorem)  omnimodo 
leneri  dioemus,  quin  tanti  res  esse  intell^itur; 

D.  II,  8,  5  §  4:  qui  pro  rei  qoalitale  cvidentissime  locuptetem  vei, 

195    (  (irn    Nepos  f5ilU  in  die  Zeil  von  660 — 730:  TeulTel,  Gesch.  der  röm. 
LitltT.  '  §  Demuacl)  gehört  die  obijte  Beform  dea  ersleu  Jahren  von  Augusls 

Principal  att. 

196)  Hierlier  gehört  ancb  San.  de  Ire  lU,  33,  3:  per  tedimoni«  mm«  auoe 

—  vindical ;  de  Ben.  VI,  ?  quos<lam,  no  ad  ruinain  domus  «iinc  occurrcrcnl. 
iiiiinii'UN  vadiniunio  tentiii.  l);i;.'i-i<(>n  ist  nicht  bes(itnmi>ar,  ob  hierher  oder  ob  »uf 
das  Dii.ilions-Vadiiuooium  zu  bezielieii  de  brev.  vit.  7,  S.  de  B«n.  IV,  39,  4.  £p. 
1,  9,  6.  VI,  S,  3.  bei  Aug.  C.  0.  VI,  10. 
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si  dubitetur,  approbatum  fidepromissorem  vadimomi    Iril)  :  fide- 
iussort'm  iiidicio    sistendi  causa  non  acceperit,  iniiiriarum  actio  a<i- 
vriMis  cum  esse  (hjIcsI,  ([iiia  nou  sine  (]nalibet  ininria  est  flu«  i  m 
Iiis  eum,         satis  idoneum  üdeproiiussorem  (Trib. :  lldi  inNSotciii) 
dei     Srd  et  ipso  ßdeprornissor    Trib.:  ßdeiussor),  quta  ooq  sH 
acceptus  tanquam  de  iniuria  sibi  facla  queri  poterit; 
l).  II,  II,  1:  \ieena  rnillia  passuuin  in  singulos  dies  dinurnerari  prae- 
toriuhel  praeter  eiiin  diem,  quo  vadimoniuni  (Irib. :  caiilum) 
promittitur  et  in  quem  sislere  (Trib.:  sistere  in  iudicium)  oportet; 
nam  sane  talis  itineris  dinumeratio  neutri  litigatorum  onerosa  est« 
Üeon  in  der  That  weisen  diese  Stellen  darauf  hin,  dass  das  edictum 
provinciale  in  BetreO'  des  Citation&-Vadiiiiooittm  die  drei  Vorscbriflen 
enthielt:  bei  Klagansleliung  in  einem  anderen  Orte  habe  die  Citation 
den  TenniD  in  iure  so  anzusetzen,  dass  für  die  Reise  des  Beklagten 
nach  der  Gerichtsstiktte  nicht  inebr  als  vier  We^emeilen  auf  den  ein- 
zelnen Tageraarsch  entfielen,  ungerechnet  den  Tag  der  Citation,  wie 
des  Tennines;  der  Beklagte  aber  habe  bei  Vermeidung  sofortiger  Ab- 
fbhning  in  das  Gericht  Seitens  des  Klägers  ein  vadimomam  com 
satisdaÜCNia  mittels  eines  locuples  fidepromiHor  zu  best^leo;  endlich 
die  POnalstipulataon  des  leUleren  habe  auf  quanti  ea  res  erit  sich  zu 
ricbten.   Dagegen  die  Fonnolining  von  solcher  Stipulation  lag  in  der 
Hand  der  Interessenten  und  bestimmte  so  zugleicb  die  daraus  sieh 
eichende  Klage,  Momente,  auf  welche  in  §  1 3  zurtlckiakommen  ist 
Dieses  Citation»>Vadnnonium  ward  jedoch  angehoben  durch  M. 
Aurelins  Aotoninus  Philosophas  (469 — 176)  nach 
Aur.  Vict>  de  Ca^  16, 18:  legum  amb^a  mire  distincia  vadirao- 
niorumque  solenni  remoti  (leg.:  remoto),  deauntiandae  litis  operieo- 
daeqoe  ad  diem  commode  ins  iniroductum. 
Denn  hiemach  traf  Antonin  in  der  That  die  Neuerung,  an  Stelle  des 
Cilations-Vadimoniom  die  bisher  nur  im  fiscaliscben  Processe  ver- 
wendete litis  denuntiatio  zu  setzen,  sonach  aber  ebenso  die  POnal- 
stipulation,  wie  die  sponsoris  datio  zu  beseitigen,  und  in  Folge  dessen 
nnn  auch  einem  anderen  Verfahren  bei  Desertion  des  Tennines  in 
iure  Seitens  des  Beklagten  Raum  zu  geben. 

197}  Wegen  des  Sprachgebrauclies,  den  Provinzialstatthaiter :  proronsut,  pro- 
praeior,  legnttis  AugURti  pro  pmeiorc  nh  praetor  zo  bexeicboeQ  vgl.  Marqiurdt, 
röm.  Staatsverw.  i,  381  A.  3.  409  A.  4. 
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Weno  «MDÜ  aus  soleher  R^brm  des  Ailoain  nirgends  ein  Be- 
denken oder  Widerspnicb  in  bistoriscber  Beuebni^  sich  ergiebt,  so 
ist  um  «idi  iris  unsUillhaft  der  Versocb  zurttckziiweisen ,  jenen  Be- 
richl  des  Victor  in  seiner  Glaubwürdigkeit  zu  verdttchligen.  Denn 
wenn  Glück,  opuscula  iurid.  II,  354 ir.,  Zimmern,  röm.  Civilprocess 
§117,  Harlmann,  das  rim.  Oonliitnacial verfahren  148  A.  24,  Keller, 
röm.  Civilprocess  §  i8  demselben  die  SUUe  enlgej^enstellea ;  das 
Vadimonium  koinnil  noch  nach  Aninnm  vor  und  ist  Iblglich  von  dem- 
selben nicht  aufgehoben  worden,  und:  die  Ulis  denuntiatio  kommt 
bereits  \oi  Anioiiin  vor  und  ist  fol^lieli  von  demselben  nicht  einge- 
führt worden,  so  isl  io  ersterer  Btznliuii^  ubersehen,  dass  die  an- 
gezogenen Belege  gar  nicht  das  tlilationj»-,  sondern  das  Dilations- 
Vadimoniiiiii  Ijclretien,  im  letzteren  Punkte  dagegen,  dass  vor  Anlonin 
die  litis  denuntiatio  als  Rechtsioüititut  niu-  (ii  s  lix  ulischen  Processes 
beiiundet  ist.'*^  L'eberdem  gebricht  es  aber  auch  flir  jene  Verwer- 
fung an  aller  äusseren  Berechtigung:  denn  es  belrilTt  j<i  <!och  jener 
Bericht  eine  gesetzgeberisclie  Maassregel,  deren  Inhalt  und  BeschalTen- 
heil  ebenso  an  sich  leicht  versl'lndlich  und  frei  von  der  Gefahr  einer 
irrigen  Auffassung,  wie  aber  aucb  ex.  professo  und  nicbt  nur  neben- 
her von  Victor  berichtet  isk 

§  43. 

Me  cwtit  faidicin  tiitendi  cmmi  Ihete  bei  in  im  TnortU. 

In  der  Zeit  nacii  der  in  §  12  erörterten  Reform  des  Antonius 
Philosophus  begegnen  wu  einei  proi  e^s.ualischen  Caution,  welche, 
bei  der  III  HIN  \ocatio  Platz  greifend  und  unter  der  Benennung  caulio 
iudicio  sislendi  causa  facia  oder  Tfjf;  itapatrcfoeax;  da^dXeia auf- 
tretend, durch  ein  jüngeres  prälorisches  Edict  eingeführt  und  tu  deiu- 

I9S)  Nocli  verfehlter  ist  die  AufsieUuDg  von  Zeoger,  a.  0.  §  35,  Autoniii 
falbe  irfehl  dM  TadtHumium,  tonten  anr  down  Sotonnitttoii  beseitigt ;  denn  abge- 
■eben  daven,  wie  dara  wobl  als  Vadimeoinm  noch  Sbrig  geblieben  leln  aoll, 

widerspricht  dem  auch  Victor:  denuntiaudae  litis  ins  introductum. 

•  99)  Slipnlntifi  proraLssio,  c;iutio  iudicio  ^i!>tendi  causa  facta:  Dig.  II,  H,  10 
§  S.  fr.  5  §  I.  Kubr.  Dig  11,  tl  J-Ior. :  in  iiidicio;  ;  slipulalio  iudicio  sLstendt 
gratia  (acta:  Dig.  Ii,  H,  5  §  2.  —  Ti]^  icapaoToloew^  aai^adeta ;  Nov.  luatio. 
59  c.  4. 
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selben  in  vier  verschiedenen  Clausela  bebandell  wordeo  ist,  die  selbst 
ungeföhr  dahin  laaleten: 

In  ins  vocattini  ire  aut  iudicio  sistendi  causa  spoosorem  locu- 
pleteiu  dare  iubeo.^ 

De  necessariis  persoois  qualemcttoque  spoDSorom  accipi  iubeo.^' 

In  eum  qui  spoosorem  non  acceperit  a  necessariis  personis,  in 
X  miUa  sestertium  actionem  dat)o.^ 

Ei,  qoi  se  iudicio  stsiere  promiUit*  itinere  raciendo  vioeoa  millia 
passuam  in  dies  singulos  peragenda  diDumerari  iubeo  praeter  eum 
diero,  quo  prumiuitur  et  b  quem  sistere  oportet."* 

Pahingegeo  ist  onbegrandet  die  Annahme  von  Weyhe,  Ubri  III 
edicti  jS86 ,  es  habe  der  Praetor  noch  eine  Ghiusel  in  Beireff  der 
Klage  wider  denjenigen  beigefügt,  der  in  dem  angeloblen  Termine 
ausbleibe,  indem  weder  die  Quellen  auf  ein  solches  Bdict  bindeoten, 
noch  auch  ein  solches  überhaupt  erfoitlerlich  war. 

Jene  vier  Edicte  werden  nun  bebandelt  einestbeils  von 
Ulp.  4  ad  Ed.:  D.  II,  5, \.  L,  17,  lOi,  sowie  L,  16,  3  (s.  A.  203); 
Paul.  1  ad  Ed.:  D.  II,  4,  19.  Sl.  II,  5,  %,  II,  6,  I.  II,  12,  4.  IV,  3,  1 
(HaL:  Paul.  I  ad  Ed.).  L,  16,  7.  L,  17,  103 

und  anderniheils  von 
Callistr.  1  ad  Ed.  monitor. :  D.  U,  6,  S. 

Und  diese  Einordnung  solchen  Stoffes  bei  Ulp.  und  Paul. .  1  ad  Bd., 
auf  den  ersten  Blick  so  ttosserst  befremdend,  weil  die  in  ius  vocatio 
selbst  von  Ulp.  ö  und  von  Paul.  4  ad  Ed.  ei  pix>fesso  behandelt 
wird,**  erkittrt  sich  denn  non  aus  jener  Thatsacbe,  das«  die  ein- 

tOO)  Paul.  I  ml  Ed.  (D.  II,  6,  i);  vgl-  ^^  ad  Ed.  (D.  II,  8,  lOi,  mbr.  Di«, 
tl,  6:  In  ius  vorali  ut  e;<n(  ;nit  salis  lieiil  (Hai.),  wo^elbsl  die  Lesung  des  Flor.: 
salis  vct  «  iiitum  oin  Cilo.-srin  otHhrtH  ,  wHrhcs  etwas  Unwahres  sclzl ,  <fa  fino 
cauUo  pura  ($au2  au!4$esclilu.s»vn,  vielmehr  jede  tautio  cum  salÜMlalione  war,  und 
wo  «olche  ilubrik  nidit,  wie  Avenuiiiu,  Interpret.  I,  tt,  15.  Perreeon.  in  OtlA» 
TlMMur.  ior.  I»  6,  1 8  anaehmea,  auf  das  Ediet,  als  vtelmelir  auf  eiue  tralaticiacbe 
THdQbersehrifl  in  den  EdicLswerken  zurückgeht. 

901)  Rnil.  (  ad  Ed  (D.  II,  6,  l) ;  Calliat.  t  ad  Ed.  mon.  (D.  It.  6,  t). 
Farallel  ist  daa  Kdict  bei  A.  ni. 

tot]  Callbir.  1  ad  fid.  mon.  (D.  U,  6,  2j. 

t03)  Ulp.  1  «d  Bd.  (0.  L,  tS,  3],  wo  die  iMung:  t  ad  Bd.  für  ein« 
Comiptel  anzuaehen  tot,  da  die  Stelle  aieher  nicbt  in  Hb.  S  paabt.  —  Parallel  ial 

das  Provinciatedicl  in  §  it. 

t04)  Vgl.  Weytie.  libri  III  udicti  (&9f. 
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schlagenden  Edicte  dMHiso  junger,  als  das  ediciuui  ]>eqiutuua),  vtiß 
aber  auch  in  dessen  Titel  De  in  ins  vocando  nicht  nachtraglich  ein- 
geschaltet, vielmehr  demi<elben  vorangestellt  waren:  denn  indem  Llp. 
und  Paul,  dieser  Legalordnuiii;  folgten,  so  gewannen  luia  auch  bei 
diesen  jene  Edic(e  eine  isolirle  d.  h.  von  der  in  ius  vocatio  getrennte 
Behandlung  «u  der  Spitze  des  Commentares.  Ausserdem  erlielU  die 
Thatsache,  da^is  die  obigen  Edicte  dem  edictum  perpeluuin  fremd 
waren,  auch  daraus .  dass  dieselben  noch  unbekannt  sind  dem  Gai. 
1  ad  1.  Xll  tab.  (D.  Ii,  i,  22  §  T:  qni  in  ins  voratiis  est,  duobus 

casibus  dimittcndus  est:  si  qm-  eius  personam  defendet  et  si,  dtiiS 

in  ins  venitiir,  de  re  transaLliiin  fuerit; 
und  Inst.  IV,  46:  tbrmulae,  quae  sub  tilulo  »Üe  in  ius  voeando« 

propositae  fiunt  kc.  edictOf,  in  factum  conceptae  :?iint,  velut  ad-  » 

versus  euni,  qui  in  ius  vocatus  neque  venerit,  neque  vindicem^ 

dederit. 

Andrerseils  dagegen  ergehen  die  obigen  Momente,  dass  die  fraglichen 
Edicte  unter  Scplimiiis  Severus  proponirt  woiden  sind. 

Endlich  hat  Justinian  in  Nov.  53  c.  1.  2  einige  diese  caatio 
iudieiü  sisti  betrefl'ende  Bestimmungen  erlassen. 

Diese  cautio  iudicio  sisti  selbst  aber  unterscheidet  sich  von  dem 
früheren  Citations-Yadimonium  darin,  dass,  wtthrend  das  letztere  ein 
selbslstandiges  und  von  der  in  ius  vocatio  ganz  unabhängiges  Cita- 
llonsverfahren  war,  die  erstere  ein  reines  Accessorlum  zur  in  ius 
vocatio,  nUmlich  ein  dem  Beklagten  an  die  Hand  gegebenes  Mittel 
ist,  die  sofortige  Folge  in  das  ius  abzuwenden.  Dagegen  stimmen 
beide  darin  Uberein,  POnalstipulationen  des  Beklagten  zu  sein,  die 
sogleich  singulttrer  Weise  ausnalimelos  durch  salisdaUo  eines  Sponsor 
sicher  zu  stellen  waren,  der  selbst  wiederum  eine  entsprechende 
Pttnal  stipulation  einzugehen  hatte. 

Was  im  Besonderen  nun  diese  Stipulationen  selbst  betrifft,  so 
lag  im  Gegensalze  zum  DUations-Vadimonium  ebenso  beim  CitationS' 
Vadimonium,  wie  bei  der  cautio  iudicio  sisti  deren  Formulirung  in 
der  Hand  der  biteressenten.   Und  demgemllss  bieten  denn  die  Quellen 


äOS)  Meines  Erachtens  besagt  Gai.  an  beiden  Miellen  öna  Näniliclie  und  ist 
■omil  vindwi  in  ImI.  IV«  4S  n«r  als  breviloqtimicr  Aa«lracic  für  cogniior  wl 
ptoeuraior  aufturaaseo. 
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Beispiele,^  wo  die  poena  bald  auf  certa  pecunia^'  oder  aaf  oerta 
res,^  bald  auf  incertum:  auf  quanti  ea  res  erit**  concipirt,  bald  aber 
auch  fehlerhafter  Welse  ganz  ausgelassen  ist.^** 

Die  Klage  aber  aus  solcher  Slipulation  ist  je  naclidcm  die  Con- 
trahenten  die  doli  clausula  inseiiiieu  oder  nicht,  dort  actio  o\  slipu- 
latu,  hier  condictio  sei  es  corti,  sei  es  trilicaria  oder  incerti  insbe- 
sondere.   Und  zwar,  indem   die  Stipulation  ohne  Beifügung  einer 
Convenfionalslrafe  oder  mit  Beifuguiii.'  einer  unmöglichen  Leistung  als 
Convenliiitialölrafe  für  ulilis  anerkannt  ward,  so  wurde  ebenso  in 
diesen  Fällen,  wie  auch  dann,  wenn  auf  quanti  ea  res  eril  die  Strafe 
gestellt  war,  das  Eins  —  conderanalo  der  condemnalio  mit  dem 
Werthe  des  quanti  interest  bekleidet.^** 

so 6)  Daraus,  dass  die  naclistelieuden  Sielleu  lelilerbafl  coocipirle  SUpulalioaeu 
behandeln,  ensiebt  «ich,  dass  dieselbeo  die  cautfa»  iudicio  sisti  oder  das  Ctlatioiisp-, 
nidii  aber  das  Dilatioaa-Vadinioiiittin  betrelTea,  weldies  ja  Hilter  Leitung  des  ius 

dlcens  gesrhtov-.-t  ^vi^(^. 

207)  Pap.  i  Oiiiiesi  D.  .\LV ,  1,  4  15),  und  in  Betreff  des  adpromissor : 
Geis,  bei  ülp.  11  ad  Kd.  ^D.  XLV,  \,  81  pr.). 

tos]  Ceis.  t«  Dig.  (D.  XLV,  I,  U7  pr.j  vgl.  Paul.  3  Quaesl.  (D.  cit.  1t6  §  3,. 

f09)  Dies  war  nach  dem  edictum  provindale  das  geeetnUSesige :  (IS.  bn 
Uebrigen  vgl.  Nerat.  t  Membr.  (D.  II,  tl,  14),  Ulp.  77  ad  Ed.  (D.  XLV,  1,8» 
§  I),  wo  das  Vorkomroniss  in  Betracht  iiMosjen  inf,  (i;iss  nichl  der  Fordonincrsbe- 
recbligle  selbst,  soadera  dessoo  procurator  die  Stipulation  sieb  procuitlireu  iässl. 

ttO)  Gek.  bei  Ulp.  77  ad  Bd.  (D.  XLV,  I,  Stpr.j  und  bei  deuiä.  47  ad 
Sab.  (D.  II.  6,  3);  Nerat.  t  Henbr.  (D.  U,  1 »,  U);  Ulp.  77  ad  Ed.  (D.  XLV, 
1,  81  §  1). 

tiS]  OIs  56  Dig.  'D.  XLV,  «,  97  pr.'  und  bei  Ulp.  77  ad  Ed.,  47  ad 
Sab.  in  A.  litU.  Nerat.  und  Ulp.  m  A.  2  10  l>aul.  «|  ad  Sab.  (D.  II,  II,  It 
§4).  In  der  Sacbe  vgl.  Voigt,  \m  nat.  III  § 
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Einleitung. 

Als  vor  nunmehr  zwanzig  Jaliren  Hans  Conon  ton  dei  Gabblbntx 

das  Gcsammtergebniss  soiner  nielanesischen  Forschungen  zog,  srhioss 
er  mit  dem  seitdem  im/.ii)ilige  Male  ciliiton  Aui;t.|>ru<.he;  "dass  die 
melanesischen  und  polynesischen  Sprachen  mehr  mit  einander  gemein 
haben,  als  aus  einer  blossen  Knllehnnnar  der  einen  xon  den  anderen 
hervorgehen  kann«';  und  drei/chn  Jalire  spJiler.  als  sich  sein  Tnter- 
MK  hiini;>material  verdoppelt  liiille.  \erzichlete  er  auf  eine  nociiiualige 
Ziisainniensieihmg  der  lüideriiehnisse .  weil  er  »doch  nur  das  früher 
(lesni^te,  wenn  auch  mit  neuen  Beispielen  l)elegl,  hätte  wiederholen 
konnenn^  Jener  Ausspruc  h  erkannte  die  Möglichkeit  einer  beste- 
henden rrverwandt^^ehatl  an.  In  der  That  galt  dem  Verfasser  eine 
soll  he  liir  w  ahrscheinlich,  wenn  aucJi  noch  keinesw(\qs  fiir  er- 
wiesen'. Man  hat  ihm  aus  dieser  be<lüchtigen  Haltung  einen  Vor- 
wurf machen,  man  hat  lieber  auf  Grund  .seiner  Entdeckungen  kurzer 
Hand  die  meInnesischeD  Sprachen  den  Jualaiisch-polyDeBischeo,  etwa 
als  dritten  Ast  des  gemeinsamen  Stammes  zuordnen  wollen.  Ob  mit 
Recht?  ob  wir  .sclion  soweit  sind?  Sicherlich^  die  Wissenschaft  mag 
und  kann  sich  bei  dem  Gewinne  einer  blossen  Vermuthung,  und 
wflre  es  der  bestbegriindeten,  nicht  beruhigen.  Allein  hier  wie 
unseres  Wissens  kaum  in  einem  zweiten  Falle,  stellen  sich  der  Er^ 
langong  einer  Gewissbeit  ganz  eigenartige  Schwierigkeiten  entgegmi. 
Wir  meinen,  man  mtisae  diesen  Schwierigkeiten  sehr  scharf  in  die 


I]  Ablundlm^n  der  phllol.-liiitt.  Cl.  der  K.  Siebs.  Ges.  der  Wiss.  3.  Bd. 
S.  i—W. 

Abliandlunscn  ii.  s.  w.  7.  B.I.  S.   1  —  186. 
.1)  ba«s.  Werk  I  Ahtii.  S.  i66:  »das«  der  Glaube  an  eine  Urverwandtechafl 
unwillkürlich  an  lioden  ge\%iuiil«. 
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Augen  sehen,  ehe  man  hoffen  ddrre  ihnen  zu  begegnen;  durch  die  Ei^ 
gebnisse  der  vorliegenden  Arbeit  aber  möchten  sie  eher  gemehrt  als 
beseitigt  werden. 

Der  Verfasser  der  »Melanesischen  Sprachen«  durfte  sich  ausser 
auf  schwerwiegende  lextcalische  Übereinstimmungen  noch  auf  so  und 
soviele  i>;raiiimatikali8c)io  GltMchiieilon  unter  den  von  ihm  untersuchten 
Spraclu  n  lM>zielien.  Uns  bietet  sich  niii  eine  einzifi:e  neuerobertc 
Papuasprache  zu  eingehendcK  r  grammatischer  Zcrlcu;imij;  dar.  Gerade 
(las  MAKooB'sche  aber  wird  m  seinem  Baiic  Ix  i  ujam  hcn  ;uifTJdli£»en 
Abnhchkeiten  eine  <'r>liuinli<  lui  l'>ii;(Milhuurhclikeil  im  Bil«!unj^>pnn/.ipe 
aufweisen:  iit'hcn  einer  Agghitination  der  rohcslcn.  lockersten  Art 
ein  System  innerer  Wurzelsteifffrims;.  (Icsscnf^liMclirn  keine  mahiiisch- 
polynesische  Sprache  aufweist,  und  welches  nach  den  bisher  gültigen 
Anschauungen  mit  dem  Begrilfe  einer  agglutinirenden  Sprache  unver- 
einbar ist.  Kassen  wir  uns  vorsichtig,  re(]en  wir,  um  den  Indoger- 
manen  und  den  Semiten  niclit  id)er  den  Rain  zu  pflügen,  von  einer 
Quasiflevion :  so  werden  wir  Spuren  (h>rseiben  auch  noch  anderu  ;irts 
bei  den  Mehtnesiern  finden,  freilich  ohne  ininiei-  eine  organische 
Wirksamkeit  dieser  inneren  Wandelungen  nachweisen  zu  können. 
Gesetzt  nun  die  Sprachverwandlschaft  zwischen  den  schwarzen  und 
den  braunen  Insulanern  wSre  erwiesen:  so  wflre  es  um  einen  wohl- 
bewährten  Heischesatz  unsrer  vergleichenden  Glottik  geschehen,  so 
stunde  die  Möglichkeit  fest,  dass  morphologisch  verschieden  geartete 
Sprachen  einander  leiblich  verschwislert  seien.  Dass  diese  Möglich- 
keit bestehe,  dafUr  durften  bei  näherer  Untersuchung  auch  die  indo^ 
chinesischen  Sprachen  zeugen.  Insoweit  ISge  nur  eine  eii^bildete 
Schwierigkeit  vor,  eines  jener  Vorurtheile,  die  jeder  Erweiterung 
unserer  firfahrungen  von  selbst  weichen. 

Schwerer  wiegt  Folgendes:  Gesetzt  noch  einmal,  der  Erweis 
der  Sprachverwandtschaft  würde  voll  erbraciil,  so  ergebe  sich  un- 
mittelbar ein  Widerspruch  zwischen  Anthropologie  und  IJngiiistik. 
Zwei  S|)ra(  hsippoM  sind  s  im  wandt;  von  den  Völkergruppcii.  welchen 
sie  zuä-'t  liöicn,  /idill  die  eine  zu  dieser,  die  an<lere  zu  jener  Menschen- 
race.    Wie  ist  das  möghch? 

Wenn  in  dem  Negerstaale  Hayli  dereinst  ein  neuer  Zweig  des 
Fran7.r>sischen  zur  selbst Ihuli^en  Sprache  heraiisprosst,  so  wissen  wir: 
hier  sind  durcli  die  und  die  geschicbtlicben  Umstände  afrikanische 


5] 
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Spracheo  erloschen  und  durch  eine  europäische  ersetzt  wordeo.  Das 
ist  der  gewöhnliche  Prozess  des  AusslerbeDs  von  Sprachen,  dessen 
Beispiele  wir  allein  bei  uns  in  Europa  zu  Dutzenden  finden  kOnnen, 
—  weiter  nidits. 

Wenn  die  Türken  der  Balkaahalbinsel  und  mehrere  Finnenvolker 
Europas  fast  rein  kaukasijichen  Racetypus  tragen,  wahrend  ihre  asia* 
tischen  Sprachvettem  mongolische  KOrperbeschafTenheit  zeigen:  so 
deutet  die  Landkarle  an,  und  Geschichte  und  Völkerkunde  weisen 
nach,  wie  hier  eine  fortgesetzte  Blutvermischung  zur  schliesslkshen 
Entahnlichung  nach  der  einen  und  Anabolichung  nach  der  anderen 
Seite  filhren  musste.  Warum  bei  diesen  Finnotataren  die  Sprachen, 
bei  jenen  Negern  die  KOrperart  das  Dauerhaftere  gewesen,  auch  das 
wäre  wohl  zu  erklären,  —  und  üq  lügen  in  beiden  Fallen  die  Dinge 
einfach  j^euiig. 

Es  leuchtet  ein,  dass  die  Wissensthalt  i^cuenüber  der  niplanc- 
sif«;chen  Frage  weit  schliinnu'r  (i;ii;!n  i&t.  Von  der  Älangflliatiij^'kcU 
imsroö  üjjruchliuhca  LaU'rsii('lunii;.->l()(lV'.s  schweigen  wir:  dem  l  bei- 
stände wird  je  jünger  je  mehr  ahp-li  illt  ii  worden.  Fur  alle  Zukunft 
aber,  so  steht  zu  fürchten,  weiden  wir  auf  nur  annähernd  zurei- 
chende Nachrichten  über  die  Vorgescliichle  der  uns  beschliftigenden 
Völker  \erzi('hl(ni  luUäSen;  hier  füllt  I  der  Weg  Uber  das  blanke  ülalt- 
eit»  der  HypolUeöe.  Die  Linguistiii  atier,  diesmal  wie  so  oft  die 
zuverla;>sigere,  wird  wo  nicht  als  Futirorln,  so  doch  als  Wamerin 
dienen.  Geschichtlich  kOnoen  wir  nicht  belegen,  dass  die  schwarzen 
Leute  von  den  braunen  oder  umgdLehrt  di^  von  jenen  die  Sprache 
g^n  Aufjg^bung  der  eigenen  eingetauscht  hatten;  auch  nicht  dass 
durch  fortgesetzte  Mischungen,  etwa  hüben  mit  den  llloi)gok>iden  oder 
drttben  mit  den  Australiem,  eine  ursprüngliche  einheitliche  Ra^e  sich 
entzweit  hatte.  Sehen  wir  fUr  den  Augenblick  von  diesen  Möglich- 
keiten ab,  so  bliebe  ein  dritter  Fall  ttbrig,  nämlich  folgender:  Wir 
nehmen,  der  heute  herrschenden  Ansicht  folgend,  die  ursprüngliche 
Einheit  des  Menschengeschlechtes  an  und  begrttssen  nun  mit  einem 
Male  die  langersehnte  sprachwissenschafllicbe  Bestätigung  dieser 
Theorie. 

Wir  fürchten,  dies  wäre  verfraht.  Das  Leben  der  Sprachen  ist 

ein  unablässiges  Sichveräudern ,  ihre  Veränderung  geht  jetzt  rascher 
jetzt  langsamer  von  Statten,  die  FaWloreu  aber,  nach  welchen  sieb 
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die  Gcscliwiiulitikeil  bostintml.  srheintjii  inindostens  zum  gulc-u  1  lieile 
schon  nach  dem  heul  igen  Stande  iinsror  Wissenschalt  erkennbar. 

Das  poslulirte  Mulaio-tnehaK  >iselie  l  rvolk  niüsste  mm  eine  s^erncin- 
sanie  Sprache  geredel  haben,  deren  Verzweigungen  die  heute  lebenden 
malaiischen,  poly-  und  melanesischen  Idiome  darstellen,  und  aus  der 
EotabnUchung  dieser  Zweige  milssle  sich  deren  Entfernung  von  dem 
gemeinschaftlichen  Stamme  crmesseo  lassen.  —  Weiche  Entfernung;? 
Zunächst  nicht  die  zeitliche  sondern,  wenn  der  Ausdruck  erlaubt  ist, 
die  biologische.  Erst  in  zweiter  Ordnung  enlschcidet  sich  die  Frage, 
wie  rasch  oder  langsam,  mitbin  wie  lange  ui(igen  die  Sprachen  £^e- 
trennt  gelebt  haben,  um  unter  einander  soweit  verschieden  zu  werdeo? 
vor  wie  langer  Zeit  waren  sie  also  eine  einzige? 

Also  zuerst  mUsste  der  Grad  der  Eniähnlicbung  ermessen  wer- 
den. L^en  wir  hiebei  den  indogermanischen  Sprachstanun  als  den 
beslerforschton  als  Maassstab  an,  so  liegt  die  Gefahr  nahe,  dass  wir 
die  Abstftnde  zwischen  den  uns  beschllftigenden  Sprachsippen  zu 
weil  bemessen.  Dort  kOnnen  wir  aus  den  tiefen  Brunnen  mehrerer 
alter  Lileraturspracben  schöpfen,  —  hier  müssen  wir  fast  durch- 
gehende mit  dem  AHerneusten  fUrlieb  nehmen,  das  heisst  etwa  so- 
viel als:  Französisch  mit  Mahrattisch  statt  Lateinisch  mit  Sanskrit 
veiigleicben.  Und  damit  ist  noch  nicht  Alles  gesagt:  fUr  die  Sprachen 
unseres  Stammes  haben  wir  Überall  reiche  grammatische  und  lex»' 
kaiische  Httlfsmiltel.  Wir  betonen  die  letztem  namentlich;  denn  offen- 
bar ist  Cur  die  Wortvergleicbung  nichts  förderlicher,  als  eine  reiche 
Auswahl  von  Synonymen:  passl  zu  Mond  nicht  luna,  so  passt  dazu 
mensis,  gehen  schwedisch  siofva  und  dormire  nicht  zusammen,  so 
schliesst  sich  zu  Ersterem  sopor  und  zu  letzterem  Jrdmma,  ti^umen. 
Unsere  HoUSsquellen  waren  meist  sehr  spftriich  und  zum  Theile  gewiss 
nicht  ganz  zuverlässig.  Dies  wolle  der  Leser  im  Gecfilchtntsse  behalten, 
wenn  er  unser  polyglottes  Worterbuch  durchsieht,  —  denn  so,  noch 
lange  nicht  als  ein  vergleichendes  möchten  wir  es  gevvUrdert  sehen. 
Findet  er  nun.  wie  wir  ihm  in  Aussicht  stellen,  eine  sehr  grosse 
Menge  auffallender  Ähnlichkeiten,  so  niüge  er  selbst  schützen,  wieviel 
mehr  des  Vergleichbaren  sich  wohl  finden  würde,  wenn  man  die 
\\ Ol  Ischätze  der  einzelnen  Sprachen  gnin(lli(  lim   kannte.  Vorläufig 
fre[ln  Ii  beweisen  die  Aniviange  noch  sein  wenig.  —  Von  der  gram- 
matischen Entahnlichuog  t>ei  un  dieser  Stelle  nicht  die  Hede.   Sie  ist 
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aoscheineDd  betrüchtlich »  aber  ihre  Beurtheilnog  wird  durch  Fra^n 
wie  die,  ob  auf-  oder  abfileigende  Entwicldung,  aehr  heikel. 

Den  Verlauf  jener  EDUhDlichung  werdee  wir  una  nun  wohl  eher 
als  einen  raschen,  denn  als  einen  besonders  lan^men  zu  denken 
haben.  Von  spracbbewahrenden  Faktoren  wie  etwa  einer  Literatur 
oder  einer  mündlich  Wort  für  Wort  forlgepflanzte  Liturgie  u.  dgl.,  ist 
wohl  bei  den  schwarzen  Insulanern  niemals  die  Rede  gewesen,  und 
was  dessen  etwa  bei  Malaien  und  Polynesien!  vorhanden  war  und 
zum  Theile  noch  im  Gange  ist,  mag  der  Weiterentwicklung  der  leben- 
digen Sprache  kaum  viel  Hemmniss  angeihan  haben.  Ein  friedlich 
einsamw  Leben,  wie  solches  in  Island  der  ncurdischen  Sprache  zu- 
gute gekommen,  wird  kaum  einem  einzigen  der  uns  beschttftigenden 
Völker  beschieden  gewesw  sein.  Aus  den  Beobachtungen  eines  un- 
glaublich raschen  Spraehwaodels  bei  gewissen  wilden  Stammen, 
namentlich  Amerikas,  wollen  wir  keinen  verallgemeinernden  Schluss 
ziehen;  dass  abir  oin  hordenweises  JSger-  und  Kriegerleben  mit 
f?elegentlichein  W  cibeiraubu  zwischen  Stamm  und  Stamm,  dass  fttner 
daü  wcilvuibrcilete  Tabu-Wesen  der  Erliallimg  ült  Sprachen  nicht 
zulriiglicli  sein  könne  —  wer  wollte  da»  bezweifeln?  An  Massen- 
mischungen  iler  Völker,  «leren  zerstörenden  Kinlluss  wir  am  Engli- 
schen, PcisLscheii  wtul  so  Nicleii  aiuleren  Sprachen  beobaclilen,  braucht 
man  dabei  vorerst  noeh  i^ar  uichl  zu  denken. 

Jelzt  wülluii  WH-  also  anuehuica,  es  wUre  diese  S|h  aeliverwandl- 
schafl  ein  Uberkommniss  aus  der  Zeil  vor  der  Havenlbeihiiif;.  So 
müssen  wir  uns  nach  einer  Analogie  in  anderen  Sprach-  uiul  V  olker- 
kreisen umsehen.  Wir  iMenschen  kaukasischen  Schlages  liaben  im 
Norden  und  Osten  niongolenahnlichc,  im  Süden  s(  hwar/e  \  olker  zu 
Nachbareu.  Allein  eine  Verwandtschaft  unserer  Sprachen,  der  iiido- 
germanischen,  der  hamilo-semi tischen,  der  kaukasischen  mit  den  iiano- 
tatarischen  oder  den  afrikanischen  Negersprachen  wird,  wenn  sie 
wirklich  Ix  stiuidc,  schwerlich  mehr  nachzuweisen  sein,  weil  die  Tren- 
nung zu  alt,  die  Enttthnlichung  zu  gross  ist.  Der  gelautigen  Annahme 
zufolge  ist  gemeinsamer  Tisprung  der  Nationen  die  gewöhnbchste 
Quelle  der  Sprach verwandlschall.  Darum  mussten  wir  <liesen  Erklu- 
rnngsgrund  zunächst  in\s  Auge  fassen,  —  wir  meinen,  um  desto  ge- 
troster auf  Nimmerwiedersehen  von  ihm  Abschied  nehmen  zu  können. 

Wir  schreiten  im  Prüfen  der  m<igUchen  Hypothesen  weiter,  hallen 
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aber  vorerst  noch  an  der  Annahme  fast,  (iass  die  Ycrwandtschafl 
eine  vollo,  d.  h.  dass  auf  keiner  der  buitleu  Seiten  von  Mischsprachen 
die  Rede  sei.  Soviel  wir  seilen  sind  dann  nur  noch  zwei  Falle 
denkbar.  Es  sind  die  oben  berührten:  entweder  hat  der  eine  «stamm 
die  Sprache  des  anderen  unter  Verzicht  auf  die  (Mij;enc  an- 
genommen, oder  es  ist  ein  Theil  einer  ursprUngUch  einheitlichen 
Vülkergruppe  unbeschadet  seiner  Sprache  durch  forlgeseUle 
massenhafte  MischuDg  mit  Angehörigen  einer  anderen  Ra^e  aus  der 
Art  geschlagen. 

Einen  Vorgang  der  ersleren  Art  darf  man  vielleicht  bei  d«i 
Negritos  der  Philippinen  muthmassen,  deren  Dialakte  nach  den  uns 
vorliegenden  kleinen  Proben  za  urtheilen,  sich  den  Sprachen  der 
umwohnenden  Völker  eng  anzuschliessen,  zumal  ihre  ursprOnglicbe 
grammatische  Eigenart  völlig  eingebusst  zu  haben  scheinen.  Rttck* 
sichtlich  der  eigentlichen  Melanesier  und  der  uns  bekannten  Papuas 
von  Neuguinea  ein  Gleiches  anzunehmen,  dürfte  sieb  aus  lingui- 
stischen Erwägungen  verbieten.  Denn  es  sei  die  Verwandtschaft 
beider  Theile  noch  so  klar  erwiesen,  ,  so  bleiben  doch  so  und  soviele 
Punkte  übrig,  in  welchen  die  melanesischen  Sprachen  einhellig  den 
malaiischen  und  den  polynesisrben  gegenüberstehen  und  sich  als 
gleichberechtigter  dritter  Ast  des  geroeinsamen  Stammes  bekunden. 
Man  möge  einwenden,  die  Sprachadoption  könne  ja  vor  uralten 
Zeiten  ges»chelien  sein:  was  wUre  damit  jL;e\\oiinen  '  Die  Rolle  des 
Empfttngers  uiussteti  wir  doch  wohl  der  minderbegableu,  mithin  der 
s  liw  irzen  Have  zutheilen.  Ihre  Angehörigen  werden  vor  Jaluiau- 
sendun  niclit  grössere  (jcmeiüwesen  gehabt  haben  als  heutzutage. 
Und  sie  alle  sollten,  sei  es  zugleieli,  sei  es  auch  iiatit  nnd  nach,  die 
fremde  SpraeFie  um  den  Preis  der  eii^enen  eingctausclU  und  nun 
unabhängig  \  on  einaniler  doeh  Alle  in  last  paialleier  Richtung  weiter 
entwickelt  haben?  Diesen  Farallelismus  der  Entwicklung  möge  man 
aus  der  gemeinsamen  Ragenanlage  begreifen;  aber  wie  will  man  es 
erklaren,  dass  sich  so  und  soviele  wilde  Stamme  zum  Sprachen- 
tauscbe  verstehen'^  Wir  wollen  nicht  die  Moglielikeit  bestreiten,  denn 
hier  scheint  in  der  That  der  Phantasie  ziemlich  freier  Spielraum  ge* 
lass^  zu  sein.  Aber  die  Wahrscheinlichkeit  will  uns  nicht  ein- 
leuchten. 

Der  Augenschein  spricht  dafUr,  dass  mindestens  ein  Theil  der  uns 
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bescbVfUgeocIeD  schwarzen  und  braunen  Volker  beliUchtliche  Ra^en- 
miscbungen  erlitten  habe,  und  wir  sehen  nicht  ein,  wie  man  die 
Möglichkeit  einer  durch  solche  Mischungen  hervorgerufenen  Zwei- 
th^ung  der  nSinilichon  Rage  so  schlechterdings  von  der  Hand  weisen 
konnte.  Schwerer  hült  es,  solchenfiidls  zu  glauben,  dass  die  von  den 
beiden  Theilen  geredeten  Sprachen  völlig  gleichächte  TOchter  einer 
und  derselben  i^Iutter,  oder  besser:  dass  siet  voIlbOrtige  Schwestern 
sein  könnten.  Wenn  sich  die  Sprachen  hüben  und  drüben  von  frem- 
dem Kinfluss^e  frei  zu  hallen  wussten:  woher  dann  in  so  vielen 
Stücken  ihr  gegensätzliches  Verlialleii Ks  scheint,  inaii  niu-ssc  das 
liaitiscl  vom  Atavismus  aus  der  \üikcrkuüde  in  die  Sprachwissen- 
Wissenschaft  (Ibertraijen. 

In  der  Thal  dürfte  sich  die  Lösiinc;  der  Aufgabe  vorerst  ver- 
cinlaclicii,  wenn  man  den  Verwandtsrhatlsiiegi  ilT  (ther  das  herkömm- 
liche Maass  hinaus  erweiterte.  Von  Mischsprachen  hat  unsre  Wissen- 
schaft bis  vor  Kurzem  fast  nur  inil  entschiedener  Skepsis  geredet. 
Wo,  wie  im  Englischen,  dem  Irdu,  den  Zigeunerdialekten  und  so 
vielen  anderen  Sprachen,  sich  das  heimische  Idiom  durch  massen- 
hafte Aufnahme  fremden  Stoffes  getrttbt  zeigte,  da  wusste  man  über- 
all dag  ererbte  Gut  vom  erborgten  zu  unterscheiden  und  war  nicht 
lange  im  Zweifel,  welchem  Bestandtbeile  man  bei  Zutheilung  der 
Sprache  die  aossdilaggebende  Stimme  zuerkennen  müsse.  Der  Be- 
griff halbbürtiger  Geschwister  war  unserer  Wissenschaft  noch  nicht 
geläufig;  unbequem  ist  er  jedenfalls,  aber  a  priwe  nicht  wohl  ab- 
zuweisen;  und  die  Zeit  mag  gekommen  sein,  wo  man  sich  mit  ihm 
vertraut  machen  muss.  Will  man  doch  schon  in  den  Gramoutiken 
einzelner  neuindtscher  Sprachen,  sogenannter  Töchter  des  Sanskrit, 
einen  weit-  und  tiefgehenden  Einfluss  dravidiscfaen  Sprachgeistes  wahr- 
nehmen. Man  darf,  so  scheint  es,  nicht  lUnger  verneinen,  dass  eine 
Sprache  neben  der  Mutter  auch  noch  einen  Vater  haben  könne,  und 
man  wird  vergebens  so  schlechthin  abzugrenzen  suchen,  inwieweit 
der  uetiieinsame  Sprössling  mehr  nach  dem  Einen  oder  nach  der 
Andeieii  gerathen  niUsse.  Zwischen  der  Aufnahme  einzelner  Fremd- 
wörter, der  Einzw  aiii^miL;  eines  ganzen  grossen  fremden  Worlsehalzes 
in  die  Hegeln  der  heinnschen  Sprache  und  endlich  der  rompromis- 
sariM  Ii  11  Verquickung  der  ererbten  Sprachformen  mit  neu  einuo- 
druDgenen,  liegt  eine  Skala  unzählbarer  AlOglicbkeiteD,  und  nach  dem 
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Gefietee  der  Sttttigkeit  sollte  man  wohl  annehmen,  es  müsse  ein  Volk, 
wenn  ihm  nicht  darch  ganz  besondere  Umstttnde  der  Faden  seiner 
OberliefeniQgen  abgeschnitten  werde,  ehe  es  die  heiroiache  Sprache 
gegen  eine  fremde  darangebe,  jene  ganze  Skala  Punkt  fUr  Puokt 
durchlaufen  haben.  Wie  rasch  oder  langsam,  stehe  dahin :  genug;  dasa 
die  Existenz  der  beiden  Endpunkte  die  Notbwendigkeit  der  verbin- 
denden  Linie  bezeugt. 

In  dieser  Hinsicht  versprechen  wir  uns  viel  von  einer  genaueren 
Beobachtung  der  Coolaktsprachen  wie  solche  sich  wohl  an  allen 
PItttzen  und  bei  allen  Gel^nheiten  eines  massenhaften  Völkerver- 
kehrs fost  unter  unsem  Augen  entmckehi.  Die  Zigeuner^  und  Neger- 
mundarten der  verschiedenen  Länder,  das  Maltesische,  das  Pidg^in- 
Englische,  das  spracheninengende  Kauderwelsch  unserer  Hafenleu  tc, 
ja  die  Verständiguiigsvci  suche  zwischen  den  Soldaten  einer  fremden 
Aniioc  und  den  Einwohnern  des  von  ihnen  Uberschwenjiiilen  Laiulc.<, 
siü  alle  gewahren  wichtige  Beispiele  für  eine  bisher  vielleicht  zu 
wenig  gewürdigte  Art  der  Sprachentstehung.   Zum  Theil  nicht  trotz, 
sondern  wpijen  ihrer  unhündigen  Regellosigkeit.    Hier  ist  zuerst  der 
Fähigkeit  uiul  der  Wilikdr  der  Hinzeinen  Alles  liherlassen,  es  ist  ein 
Ringen  herübci  und  hinul)ei  ,  \  ielicicht  eine  Art  cuiubal  de  gönerosite, 
bei   weleheni  jeder  Theil  dem  aiuieicn         möglichst  weites  Stflek 
Weges  entgegenzukommen  stiehl,  \ielleiclit  im  «legentheile  ein  li^iu- 
pfen  mit  der  eigenen  Starrheit  und  l'uheholtenheit.  wobei  nian  nur 
der  Notli  gehorchend  nachgiebt  und  beim  Gei^nei  i;uteii  Willen  sucht. 
Welches  wiiil  das  Ergebniss  sein,  wann  und  auf  welchem  Punkte 
wird  man  zum  Halte  gelangen?   Wer  wird  am  weitesten  nachgeben,  ' 
—  der  schwächere  <lem  Machtigeren,  oder  der  Gelehrigere  dem  Un- 
beholfeneren, oder  der  Gefilgsamere  dem  Zäheren?  oder  wird  die 
schwierigere  Sprache  des  einen  Theiles  vor  dem  einfacheren,  beque- 
meren des  anderen,  zurückweichen?   Wie  viele  Fakloren  mOgen  hier 
das  Parallelogramm  der  Kräfte  bestimmen!   Wir  glauben  nicht  fehl 
zu  greifen,  wenn  wir  an  dieser  Stelle  den  Mischehen  ein  sehr  her- 
vorragendes Gewicht  beilegen.   Wo  nicht  völlige  Völkerwanderungen 
stattfinden,  da  pfl^n  Mftnner  die  ersten  Eindringlinge  xu  sein. 
Suchen  sie  nun  die  Töchter  des  Landes  in  Frieden  auf,  so  werden 
sie  als  die  Begehrenden  die  sprachlemeaden  sein.  Rauben,  entftlhren 
sie  dagegen  die  Weiber,  so  liegt  es  diesen  wohl  nahe,  sich  mit  der 
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Sprache  ihrer  neuen  Heimath  verlraut  zu  machen;  nicht  immer  aber, 
—  man  denke  an  die  Australierinnen,  geben  sie  sich  die  Mobe,  und 
ihren  Kindern  wird  voraussichtlich  die  Sprache  der  Mutler  zugleich 
Muttersprache  sein  und  als  solche  ihnen  anhaften  und  in  ihrer  Sprech- 
weise nachwirken,  wenn  sie  längst  in  die  Gememschaft  der  Er- 
wachsenen aufgenommen  sind.  Hier  hälten  wir  einen  Fall  doppeller 
Verwandtschaft  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes. 

liine  zweite,  von  der  vorigen  iian/.  verschiedene  Frage  ist  die: 
Wird  die  Mi.sclis[)r»che  ausschlicsslH  Ii  dem  Verkehre  vom  ^'olk(>  xu 
Volke  vorbehalten  l)k'ibou,  .soilas.>,  Ik  uIg  je  unter  sich  ihr  reines  Idiom 
weiter  sprechen,  —  oder  wird  (»'im  einen  oder  anderen  Vfdke  all- 
inJlhlich  der  .Mischling  sich  in  die  heimische  Sprache  eindrangen,  viel- 
leicht gar  sie  verdrüngen?  Nachhaltigkeit  und  Lebhaftigkeit  des  Ver- 
kehrs mit  den  Fremdlingen,  aber  auch  Zähigkeit  oder  Irilgheil  des 
eingeborenen  Volkes  durften  hier  bestimmend  sein. 

Es  wäre  ein  Leichtes  in  solchen  Fragestellungen  noch  eine  Weile 
fortzufahren.  Wir  verzichten  darauf.  Besteht  eine  maiaiisch-melane- 
sische  Sprachverwandtschaft,  so  ist  dieselbe  entweder  rein  oder  ge- 
mischt, ist  sie  rein,  so  beruht  sie  entweder  auf  gemeinsamer  ethni« 
scherAbstammung,  oder  auf  Sprachlausch.  Beides  dttuchte  uns  nicht 
schlechtweg  unmöglich.  Beides  nicht  wahrscheinlich.  So  er^^b  sich 
die  Nothwend^keit  an  Sprachmischung  zu  denken.  Dieser  Gedanke 
wollte  vor  Allem  vom  Scheine  der  Ungeheuerlichkeit  befreit  sein, 
welchen  er  selbst  jetzt  noch  in  Mancher  Augen  haben  konnte.  Um 
dies  zu  erreichen,  haben  wir  versucht,  die  Hdglichkeit  der  Sprachen^ 
'mengung  a  priore  zu  erwiesen  und  durch  Thatsachen  zu  belegen.  Uns 
scheint  der  gemeinhin  angenommene  Gegensatz  zwischen  Bntlehung 
und  Mischung  nicht  acht,  nicht  stichhaltig,  wir  meinim,  man  habe 
als  Gegensatz  autgelasst,  was  in  der  That  nur  gradweiser  Unter- 
schied ist. 

Sind  die  melanesischeu  Spraciien  i;emischte,  so  entstehen  >^\vei 
weiter«:  l  uigen: 

1.  Welches  war  ilie  I  i  spräche  (xiei  w  aren  die  l  rspi  at  hen  der 
schwarzen  Insulaner  vor  dem  Eindringen  der  malaio-polyne- 
sischen  blemeiile?  und 

2.  Vorausgesetzt,  dass  jene  emheitiich  gewesen;  war  es  auch 
die  Mischung? 
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Zu  1. 

0ie  Beantwortung  der  ersten  Fnige  scheint  uns  vur  Zeit  min- 
destens noch  unmöglich.  Sie  würde  vor  Allem  vorausseUsen,  dass 
für  die  Vergleichung  der  malaiopolynesischen  Sprachen  Ähnliches  ge- 
leistet wUre,  wie  etwa  fttr  die  der  indogermanischen;  denn  das  Erste 
was  sie  zu  leisten  hatte,  wOre  eine  vollsUlodige  Aasscheidung  der 
fremden  Eindringlinge.  Es  ist  voraoSKOsehen,  dass  der  sich  darnach 
ergebende  Rest  in  den  meisten  Sprachen  viel  kleiner  sein  werde, 
als  ilies  nach  dein  Slando  unsres  jetzigen  Wissens  zu  erwarten  ist. 
Mau  wird  uns  /.uneben:  unter  diesen  Umständen  müsslen  die  Iber- 
einstin)inuni;en  mit  dioseiü  oder  jciiciii  anderweitigen  Sprachenk reise 
sehr  bedeutende  sein,  wenn  eine  lexikalische  V<*rfj;le!chung  am  Ii  nur 
zur  Erlangung  einer  Wahrscheinlichkeil  füineu  sollte,  mit  aiu^Men 
Worten,  eine  solche  Vergleichung  mUsste  entweder  ziemlich  leicht 
oder  ilernialen  uhorhaupt  gar  nicht  thunlich  ^eia.  Dies»  eben  crmu- 
litigte  uns.  ihren  Versuch  zu  wagen. 

In  anlliropologischer  Uinsichl  wies  die  nächste  Vermuthung  einer- 
seits nach  Australien,  andererseits  nach  den  schwarzen,  kraushaarigen 
Vülkerreslen  im  Westen  des  sudöstlichen  Archipels.  Hier  wie  dort 
aber  blieben  unsere  Nachforschungen  oluie  positiven  Erfolg:  von  Seiten 
des  Wort^ichatzes  war  mithin  kein  Aui'schluss  za  erwarten. 

Es  blieb  somit  das  morphologische  Moment  zu  erwägen,  —  eine 
schwier^  Aufgabe,  schon  wegen  der  erheblichen  Verschiedenheiten 
im  Baue  der  einzelnen  melanesischen  Sprachen.  Hatten  die  Mela* 
nesier  vor  dem  Eindringen  der  malaio-polynesischen  Elemente  eine 
gemeinsame  Sprache  oder  Sprachenfamilie,  so  muss  als  deren  Nach- 
wirkung alles  dasjenige  gelten,  was  dem  malaio-polynesischen  Sprach- 
typus fremd  ist  und  nicht  auch  allenfalls  aus  einer  blossen  Entartung 
zu  erklären  wAre.  Die  im  ersten  Bande  der  »Melanesischen  Sprachemr 
^zogenen  Schlussergebnisse  beweisen  mindestens,  dass  dessen  nicht 
viel  sein  könne,  und  die  heutige  Sprachwissenschaft  kennt  noch  keine 
gemeingültigen  Merkmale,  an  welche  wir  uns  hStten  halten  können. 

Ganz  auder.s,  soweit  wir  sie  kennen,  dichter  zusammengeschlossen, 
stehen  die  Sprachen  des  ausliali.'>clien  tlonliueules  da  niil  ihrem  l'n>l 
einheitlichen  Laulsjsteme  und  ihrem  ausschli(;.sshch  surti^nciideu  Haue. 
Und  in  beiden  Hinsichten  stehen  sie  im  geraden  Gei^eiisatze  zu  den 
melauesischcn.   Man  sollte  meioeo:  wenn  irgend  etwas  aut  die  L'm- 
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gestaltung  der  fromden  Sprache  Kinfliiss  ülwn  nnissle.  >(i  wUre  es 
oinmal  dns  liciiiusche  Sprachorgan  und  dann  hcimisclie  B.iuge- 
wolinlu'it  gewesen.  So  wenigstens  lehrt  uns  die  Sprachongesehichle 
da,  wo  wir  ihre  Wege  verfolijcn  können,  und  so  (Uirfte  zur  Zeil  die 
Vernmthting  ebei  gegen  als  iur  eine  vormalige  Spracligenieinschafl 
nach  dieser  Richtung  hin  sireilen.  —  Das  Wenige,  was  wir  von  dem 
Baue  der  Aodauianen-  (Micnopie-)  und  Ncgrito-Sprachen  wissen,  auch 
insoweit  in  Vergleich  zu  ziehen,  habeo  wir  Dicht  fUr  thunUch  er- 
achtet. 

Das  NoD  liquet,  zu  weichem  wir  somit  gelangten,  erstreckt  sich 
ntin  auch 

zu  2m 

auf  die  Frage  nach  der  Einheitlichkeit  oder  Gleichheit  der  etwaigen 
Mischung.  Um  zu  dem  frttber  gebrauchten  Vergleiche  zurUckznkebren, 
dürfen  wir  sagen:  Die  Vttter  waren  Brttder,  darum  und  insoweit  sind 
die  Kinder  verwandt.  Ob  aber  auch  die  Mutier  Schwestern  waren, 
ob  die  Verwandlschsfl  eine  doppelte  oder  nur  eine  einseitige  ist: 
darober  mag  man  Vermuthungen  anstellen,  aber  nur  ja  noch  kein 
Weheres  Urtl^l  fHllen  wollen.  . 

Seit  Haüs  Cokon  von  drr  Giunutirrz  den  zweiten  Theil  seines  grund« 
legenden  Werkes  herausgab,  sind  uns  nur  fUr  zwei  weitere  Sprachen 
der  nielanischen  Völker  Neu- Guineas  reicliere  Quellen  eröffnet  wor- 
den: für  das  Mafoor  und  eine  Sprache  der  Astrolabe-Bai.  Unser  lel>- 
haflesler  Dank  t^chühii  Herrn  N.  vo>i  .MikLuua-MAt.LAV  die  gütige 
Miltheilunt;  seines  haiulx  liriftliehen  Maleriales.  \a*s  IIasselts  Grani- 
nialik  und  l/t?\ikon  vcrniilleltcn  uns  eine  eingelirnderc  Bekannlsrhaft 
mit  der  merkwürdigen  Sprache  der  Mafooresea,  als  sie  A.  B.  aMkyeb 
an  Ort  und  Steile  erlangen  konnte. 

Das  Studium  dieser  Sprache  hat  uns  zusammengeführt,  und  es 
mussle  uns  nothwendig  weiter  fuhren  durch  das  weile  Sprachgebiet 
der  schwarzen  Inselvölker.  Wir  mussten  uns  fragen:  Gehören  die 
Idiome  dieser  und  der  anderen  Neuguineer  zu  den  melanesischeo  im 
fef^tgcstellien  Sinne  des  Wortes?  Und  die  nämliche  Frage  drttngte 
sich  uns  auf,  als  wir  an  der  Hand  der  ^nna'schen  Sammlungen 
von  den  Palau-Inseln,  lUr  deren  freundliche  Überlassung  wir  §^eich- 
falls  dem  hochverdienten  Forscher  zu  innigstem  Danke  verpflichtet 
sind,  deren  zusammenbttngende  Verarbeitung  wir  uns  aber  noch  vor- 
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behalten  müssen,  eine  mikronestsche  Sprache  uniersuchten.   Die  Ant'* 
wort  fiel  nicht  schlechthio  bejahend  aus.  Alle  drei  Sprachen  zeigiea 
in  ihrem  Baue  Abweichungen  unter  sich  and  den  melanesischeo 
gegenttber,  welche  vor  der  Hand  noch  ihre  Zutbeilung  zu  einer  der 
forhandenen  Gruppen  unthunlich  erscheinen  lassen.  Alle  drei  aber 
zeigen  eine  mehr  oder  minder  starke  Yerquickfing  mit  malaiisch- 
polynesischen  Elementen.  Noch  weniger  wollte  es  uns  gelingen  das 
Material  der  Halmaherasprachen,  welches  wir  der  besonderen  Gute 
des  Herrn  van  MosscaBNBaoniL  verdanken,  einer  bestimmten  Stelle  eiiK- 
zufugen.    Wir  haben  oben  das  linguistische  Problem  und  seine 
Scbwierigkeilen  so  eingehend  dargestellt  um.  zu  beweisen,  dass  wir 
nicht  mit  leichten  Anforderungen  an^s  Werk  {gegangen  sind,  nicht  um 
den  Schein  zu  gewinnen,  als  wHren  wir  im  Stande,  und  als  wäre 
jetzt  die*  Zeit  (i;is  Rülhsel  zu  lösen.    Von  der  MMni^ollialligkcil  des 
vorhandenen  l'ntcrsuclumLrsstoffes  soll  Iiier  niclil  /.um  zweiten  Male 
geredel  werdoii.    Hüllen  wir  nur  Z(;it  geliahl  ihn  so  zu  verarbeiten 
und  aiKs/iiln  uion  wie  wir  gewollt,  hallen  wir  nur  noch  ein  Jabr  lang 
so  zusammen  weiter  forschen  kiinnen.    Dass  wir  auf  manche  Erwei- 
teriini?,  an!  die  Einverleibung  so  manrlies  in  Heisewerlvi'n  enthaltenen 
Materials  ver/.ichten  musstcn,  —  das  war  zu  verschmerzen. 

Der  Aufenthailswechsel  des  Einen  von  uns  gestalteie  keine  Fort- 
setzung unserer  gemeinsamen  Aibeit  und  gezwungen  übergeben  wir 
daher  un.ser  polyglottes  Wörterbuch  in  der  vorliegenden  Ge- 
stalt der  OtTentlichkeit.  Wie  es  da  liei.;t,  ist  es  nichts  weiter  als  eine 
Vorarbeit.  Ehe  wir  an  eine  lexicalische  Vergleiohung  gehen  konnten, 
mussten  wir  die  vergleichbaren  Wörter  sammeln  und  ordnen.  Diese 
Anordnung  war  mithin  eine  vorlttufige:  wir  stellten  das  Vergleich- 
bare, mithin  das  Ähnlichscheinende  nebeneinander,  um  spSter  prüfen 
zu  können,  ob  die  lihnlicbcn  Wörter  auch  gleichen  Ursprunges  seien. 
Die  Ermittelung  von  Lautverschiebungfigesetzen,  soweit  solche  nicht 
bereits  in  den  »Melanesischen  Sprachen«  geschdien,  —  sollte  sich  an- 
schliessen,  eine  zweite,  end^^ultige  Ordnung  der  Vocabeln  nach  ihrer 
wirklichen  Verwandtschaft,  ein  wissenschaftlich  vergleichen- 
des WOrterbnch  vorgelegt  werden.  Man  muss  nie  ernstlich  mit 
Sprachvergleichungen  zu  thun  gehabt  haben,  um  nicht  einzusehen, 
wie  sehr  sich  ein  .solches  Werk  von  einer  Polyglotte  nach  Art  der 
un.^rigen  iiülersclieidou  wünl«^;  denn  es  ij;l  bekanitl,  wie  oft  in  den 
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Sprachen  das  Almln  li^ii  ^riind vorschieden,  das  llniihnlifhvie  i^Tund- 
verwandt  ist.  Dt  i  t  rste  Anschein  tiiuschl  so  h;ichl,  und  wir  haben 
es  auch  mit  denjenigen  unserer  l^ser  /.u  Jhun.  welche  sicli  mit  diesem 
Anscheine  begnügen  könnten.  Immerhin  jedoch  dürften  Zahl  und  Art 
der  gefundenen  lautlichen  Ähnlichkeiten  in  den  meisten  Falieo  dea 
Gedanken  an  ein  blas  zufUlliges  ZusammentrelTen  ausschliessen,  und 
so  wÄre  YorlUulig  wenigstens  die  Wahrscheinlichkeit  gewonnen,  dass 
die  Mehrzahl  der  hier  einbezirkten  Sprachen  unter  sich  und  zu  den 
nialaiisch-polynesischen  in  engerer  Beziehung  stehen.  Und  ferner  hoffen 
wir  einer  kanlligeo  weiteren  und  tieferen  Sprachveigleichung,  mtlge 
sie  nun  von  uns  oder  von  Anderen  onlemommen  werden,  nicht 
unerheblich  voi^arfoeitet  zu  haben.  —  Dem  gleichen  Zwecke  sollen 
in  anderer  Weise  die  alphabetischen  Wörterverzeichnisse  dienen.  An 
ihrer  grammatischen  Verarbeitung  hat  Herr  Privatdocent  Herr  Dr.  Wo- 
BBLM  Groib  in  Leipzig  dankenswertbesten  Antheil  genommen. 

Wir  haben  diesen  Beitrag  einen  ersten  genannt,  in  der  Hoffnung 
in  nicht  allzofemer  Zeit  einen  zweiten  liefern  zu  kOnnen,  welcher 
n.  A.  einige  einzelsprachliche  Abhandlungen  enthalten  soll. 


» 


Digitized  by  Google 


I^iielleiiregteter. 


M.  i/Urviiik:  Voyaae  de  dcfoUNerU'S  de  rAstroI.ibc  exeouU*  par  ordi-e  du 
Koi  pendanl  les  Jiiinws  i8i6— 18^9.   I»liilolo|ii<'.    P.iris  1833.  8<^.    ;K»ti  S. 

J.  B.  JtKEs:  Narralive  of  Ihe  Surveying  Vov.ige  ol  Ii.  M.  S.  Fl\.  Londou 
1647.  9  vol.  8*    i23  S.  und  123  S.,  tntt  Abb.  und  K»rl«n. 

J.  Macgilliviiy  :  Narrallve  of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Rattluhakk.  London 
1858.   8».   2  Md.   402  S.  und  39n  S   mit  Abb.  und  Karten. 

Ii.  J.  Fabritiis:  AuiUeokeniiifi^on  omlrenl  .\ieinv-< »tunfii  in  Tijdschnfl  vf>ol* 
iDdisohe  laal-laud-eu  vulkiMikundo  uitg.  door  lief  B<ita\ iaasch  Genoolschap 
von  kunslen  en  welenschapen  IV  Balavia  1865  S.  209 — 245. 

Salomon  MCllik:  Retzen  en  ondercoekingen  in  den  Indischen  Archipel  I 
Bijdragen  tot  de  keonis  van  Nieiiw  (luinea  S.  4 — 128.  1857.  8. 

SiH  (iK)Rf;r  Chfy:  The  b"bi'ary  of  H.  K.  Sir  Gkurgi;  (»Rtv.  Pliilulofjy  vul.  II 
Austiiill.i  ;nul  Piihnesia.  Part  II  Papuan  lani^uages  of  ih«'  In\,iMy  hl.mrls 
aud  .Ni'w  Hybrides  couipi'isiug  ihose  uf  ibe  Islands  of  Nengone,  Lifu, 
Aneiteum,  Tana  and  olher».  Cape  Town  4858.  8^  42  S.  und  Part  III 
Fiji  Islands  and  Kotiima  with  suppl.  to  Part  II,  S.  43^2.  4859. 

P.  \Y.  OIttow:  :  Gelangen  in  de  Mafoorsohc  laal  ^ebruikl  duor  de  zeudelingen 
U>  linrr'  en  M;ii)'/!ii;ttii  nf         \\ -( 1  iiinci .    A nisferdiUti  1801.    8".  37  S. 

P.  v,i.>  um  (Jr\h  .  iVlüluksdie  Kii.iiidfii.  Ilei.s  \an  Z.  K.  den  (iouverneur 
Generaal  Cb.  F.  Pahud  door  den  Molukscben  Archipel.  Batavla  4862.  8<*. 
387  S. 

Kieuw  (iuiiiea  elbno^fraphisoh  en  naluurkundi{>(  ondentoehl  en  beschreven  in 

t8:>8  in  Hij.lr.  taal-land-(>n  volkenkunde  V.  Ned.  Ind.  (2  sar.)  V  4862. 

y  i  1  S.  mit  Abb.  und  A»?;is. 
H.  \.  HosE.^BERu:  Btisehrijving  oener  Heis  naar  de  Zuidwest-en  .Noordooslkusl 

van  NIeuw-Gulnea  in  Natuurk.  TijdHchr.  voor  Ned.  Indie  XXIV  p.  333 — 

352.  4862. 

A.  Got  hswAAin:  de  Papoewa's  van  de  Geelvinksbaai*.  Scbiedani  4863.  8*. 

105  S. 

J.  L.  VA.\  HASNti.1 :  Aflereerste  bf|^inscl*-ii  <ier  Papuesuh-iuefooräube  taal. 
Niet  in  den  Handel,   lirecht  4808.   8".   33  S. 

DawflbL*  ncu(tei)ruckl  im  Jnhrc  <897  mit  der  Jahresxahl  ISM  OBd  Weglawoag  der 

Worte  "-niol  in  den  Handel« ' 

J.  G.  Geisslkr:  Faijasi  rijo  refo  iiianseren  Allah  bieda  ki.t^ser  kwaar  ro  woos 
woranda  be  woos  noefoor.  Bgbelsehe  geschiedenissen  van  F.  L.  ZAitif  vei^ 
taald  in  de  papoeseh-noefoorsehe  taal.  litrecht  4870  .  8*.  269  S. 


Digitized  by  Google 


Mklanksiüche  £tc.  Sprachen. 


389 


Is  ome  refo  rijo  Markus  klawer  kwaitr  ro  woois  woranda  be  woois  noeroor. 

ilel  liv.'m<<elii'  viiu  Markus  <>\er;j;(>'/c«t  iiit  de  nederduitsche  in  de  PapoMck- 

Noffnoi. seile  T.i.il.    I  trechl  1870.    ««.    41  S.    2.  Aull.  1S71.    45  S. 
J.  (i.  (jei^sleh:  1'siiiirien  en  goziingen   ia        Noeroorsehe  T.iiil,  uitgegeven 

üoor  de  L'lrechUche  Zeudings-VereeoigUDg.   Lliecbl  1871.   8«*.    Iii  S. 
C.  ^am :  lieber  die  Patau  Sprache,  in  Gorreapondensblalt  der  deuUcbeo 

Gesellaeb.  f.  Anthr.,  Btbnol.  and  Urgeseh.  1871.  S.  63—66. 
RotlDt  V.  i>.  Aa  :  Kon  Iweetal  Bijdragen  toi  de  Kenriis  von  llidiiialieni,  in  Rij- 

dr«|i<^n  lot  de  laal-land-en  volkenkuude  in  Ned.  Ind.  VII  [H.  aer.)  1872 

S.  933—273. 

Ü.  liAZLEWuub:  A  KijiüQ  uud  English  auil  an  Knglitih  aud  Fijiua  Uiclionur), 
 and  a  Krammar  of  the  language.  2'  ed.  by  Janies  Galven.  Lon- 
don 4879.  8«.  887  S.  und  64  S. 

II.  C.  vu>-  m«  fiAiiKi.KNTZ :  Die  Melancsischen  Spraclion  nach  ihrem  graninia- 
ItHchen  Bau  und  ihror  Verwandlsrhiifl  unter  sicfi  tiiid  tiiit  iUmi  .Mahiiisch- 
l'uiynesiscben  Sprachen.  Abb.  der  k.  S.  liescilsch.  d.  Wiss.  zu  Leipzig 
Bd.  Vin.  S.  4—866.  4864  und  Bd.  XVII.  S.  4—486.  4873. 

A.  B.  Mavaa:  Bin  Bellrag  su  der  Kennlniss  der  Sprachen  auf  Hindanao, 
Solog  und  Siau.  der  Papu.is  tlt-r  Aslrolabebai  auf  .Neu  (iuinea,  der  Negri- 
los  der  l'bilippint'ii.  und  eini^^r'  HiMncrktincen  (ihcr  Horm  liuriKi/s  l'eher- 
selzuogen  ins  Tagalisrhe  und  Visaxasche,  in  Tijd:icbr.  v.  lual-Iand  en  voi- 
keuk.  in  Ned,  ludie  .\.\  p.  434—464.  1873. 

Rongamoi  Ijoijeritji  berageena  lalaloe  Gtki-moi  nialeflb  marabaka  asalnja  leflb 
dangodoe,  peredjandian  dodomma  deng  damoenioeane  pomasiantorie:  Pa- 
sasanu  deng  puniasango.  Iwisigoelie  Bebasaan  Malajoe  pogo  Galela.  Ulrechl 

1874.  8«.    54  S. 

A.  B.  Mkvkh  :  lieber  die  .Mafoor'sche  und  einige  alidere  Fapua-Spraeben  auf 
Neu-Guinea,  in  Silzungsber.  der  kk.  Akad.  d.  Wiss.  su  Wien.  Phil.  bist. 
Glesse.  77.  Bd.  S.  899—366.  4874. 

A.  B.  iMKVRK:  Probe  der  .Mafoor'.sehen  Sprache.  Silzungsber.  der  kk.  Aka- 
detiil.«  der  Wiss    /ii  Wien,    l'ltil.  Inst.  Classe  vol.  78  p.  5i5— 532.  1874. 

A.  H.  Mt^tH:  l  eher  die  .Nof^rito-Sprucbe,  iu  Zeitscbrifl  fUr  Ethnolc^ie.  Bd.  Vi. 
Verb.  S.  255—207.  1874. 

A.  B.  HsTia:  Toelicbling  en  aannierking  op  een  Referaal  in  de  Bydr,  toi 
de  laal-,  land-en  volkenk.  van  Ned.  Indie  X  (3.  ser.)  S.  478  und  473,  in 
Bijdr.  l<»l  de  laal-,  land-en  \ulk.  nk.  van  M.  Indie  X  S.  388—392.  187ö. 

A.B.Mkver:  Brief  aan  den rresideiil  \ .m  het  koTunkItjk  In^titnul  van  taal-.  I.nul- 
CQ  volkonkunde  van  .Ned.  indie  te  siiravenbage,  in  bijdragen  tot  de  taal-,  land- 
en volkenkunde  van  Ned.  Ind.  vol.  II  (3.  »erie)  p.  .X.WVIl— XXXXI.  1875. 

A.  B.  Hbyir  :  Nolisen  Uber  Glauben  und  Sitlen  der  l^ipuas  des  Mafoor*scben 
Stannne.s  auf  .Neu  (luinea.  mit  1  Tafel  Abb.  in  MUth.  des  Vereins  f.  Erd- 
kunde zu  Dresden.   Bd.  12.   S.  23—40.  1875 

II.  VAN  DijKKx:  F.enige  Psalmen  en  Gozaagen  in  de  Galelaroescbe  laal.  L'trecbt 

1875.  8«.  IGO  S. 

RiNNOOt  N:  Moses  refo  bepon  bittda  is  orneGeuMis.  Moses'  eersle  boek  genaamd 
Genesis  in  de  Papoesche  taal  {Noefoorsch  Dialecl'r.  Ulrecbl  4875.  8o.  96  $. 

Uhu«.  4.  S.  S.  QMtUMk.  4.  WtoMMMb.  XII.  M 


Digitized  by  Google 


390 


D.  Gabbibhti  vnb  Mbtbb. 


[18 


C  B.  H.  Toit  RosBifBno:  Reisloohten  naar  de  GeelvinUNuii  op  Nieuw-Guinea 
in  de  Jaren  1869  en  4870  inet  kaarten  en  albeeldingen.  'aGravenhage 

4875.  40.   153  S. 

Fr.  MIlikh:  (;riiiHiriss  «It-r  S|)r;i<-li\N issensehaft.  Wien  4876 — 4881.  8<>. 
Hd.  i.   2()i  S.   Bd.  t  iiM  l'.r.si-heincii. 

Hev.  S.  MACFAKLA.Mi :  First  Le.ssuii  Uuuk  fruiii  Uaridey  Island  Torres  Struit 
S\diiey  1876.  80.  38  S. 

Rev.  W.  W.  Gill:  Life  \n  the  Soutbeni  Isles  er  acenea  d  inddents  in  the 
south  Pacific  and  New  (iuinea.    London  1876.    8.   360  S. 

SiHAit:!!,  II.  :  Verzeii-hniss  \on  477  Wüi  Iitii,  ^»>s;iinMi«»ll  wülin-nd  dos  Auf«M«thal- 
les  S.  M.  S.  (ici/.ell(>  in  .Neu  Guiueu,  Neu  Hannover,  iNeu  Irland,  Neu  Britan- 
nien und  Brisbane,  ioZeiisdir.  f.  Ellinologie.  vol.  Vlli.  4876.  8.  405—419. 

J.  L.  VAiT  Hassblt:  Beknoopte  Spraakkunst  der  Noefoorache  laal.  Utrecht 

4876.  80.   35  S. 

J.  L.  VAN  IIasskit:  iiolliiiidscii-Nuiroorsch  en  Noefoorsch-UoUandach  Woor- 

denboc'k.    l  lrcciil  187G.    S".    I :!:{  S. 
G.  V.  i).  GAHiii.E.\Tz:  Dr.  FHituKicii  Mu.lkh  ,  Grundrias  der  Spruchwissenscbtifl, 

in  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Spradiwissenscfaaft  IX  4876, 

p.  304—401. 

N.  V.  MiKircito-MACLAY :  Sprachrudiniente  dorOran^  utnn  von  Johor,  in  Tijdschrifi 

voor  Inilischp  tiuil-ljind-cn  volkonkiiiidc.    \oI.  Will.   S.  :i03  — :10S.  ISTfi. 
N.  V.  .MiKLrcui>-MACLAV :  Kiniges  Uber  die  Uiulecle  der  Melanesischen  \olker- 

Mhaflen  in  der  malaiiselirä  Halbinsel,  in  Tijdscfar.  v.  Ind.  taal-land-en 

volkenkunde.  vol.  XXIII.  S.  309— 34S.  4876. 
N.  ^.  Mi<:i.r<:H<>-MACLAV :  Vorzoicliniss  einiger  Worte  der  Di  ilci  U-  der  Papuas 

der  Küste  l';ipiia-Ko\vi,iy  in  Nimi  (iiiinea,  in  Tijdschr.  V.  ind.  taal-land-en 

vülkcnkiind.'.    \<.l.  Will    iSTfi.  S.  372— 37<t. 
MuiiEi.Kv,  II.  N  :  On  Uie  inliiibilants  ol  Ute  .\diiiii'alil\  Islands  etc.,  in  Journal 

of  the  Anthropological  Institute.  4877.  SS  S.  Mit  4  Tafeln. 
Buka  knnana.    Levaleva  tuahia  adipaia.    First  scfaool  book  in  langaage  of 

Port  .Moresby,  New  Guinea.   Sydney  1877.   39  S. 
Quka  kunona  liaroharo  vahaia  adipaiiia.    First  sciMinl  book,  prinled  in  lan- 

guage  of  lluüd  Uay,  New  (iuinea.    Sydney  1878.   8'*.   32  ö. 
A.  B.  Mbvbi:  Ober  die  Negrilos  oder  AMas       Philippinen  mit  %  Tafeln. 

Dresden  4878.  8«.  62  S. 
II   ><<>  HnsKNHKRi; :  Der  Halayische  Archipel.  Leipiig  4878.  8*.  643  S.  mit 

Abb.  und  Karton. 

P.  J.  B.  (].  BnBMi*:  VA>  DKii  Aa  :  Iti  i/i  ii  iiaar  Ncdcriaiidsrli  .NiiMiw-tiuinca 
oodernoiuen  of  last  der  Ue^^eiMinj.:  \au  .Nederlaudscli-Indie  in  de  .luron 
4879,  4873,  4875—4876  door  de  Heeren  P.  van  db«  Gras  en  J.  E.  Tbtsharn, 
J.  G.  CoosBüciL  en  A.  J.  LANaBVSUiT  van  HsniT  en  P.  Swaan.  Met  kaar- 
ten. 'sGravenhage  1879.    8».    480  S. 

A.  A.  Bki  iJ>  :  llet  laiiil  der  Karons,  in  Tijdschrifi  v.  h.  Aar^drksk.  Geuoolr- 
schap  te  Amstordani  Iii.  .187».    S.  402—4. 

Ootavius  C.  Stonb:  a  fevi-  months  in  New  Guinea.  Illualrated.  London 
^,  4880.   8.  8S8  Ö. 


Wörterbuch  zur  SpraohenvergleichuBg. 


Die  folgende  Arbeit  ist,  wie  die  Obersicht  besagt,  lediglich  eine 
vorbereitende.  Wir  hatten  es  mit  einigen  sifdienzig  Sprachen  und 
Dialekten  zu  Ihun,  deren  Mehrzahl  uns  nur  in  Gestalt  kurzer  Wör- 
lersammlungen  zugUnelich  war.  Sollte  deren  VersMinilt>chari  nach- 
gewiesen und  nach  Graden  bestimmt  werden,  so  kunnle  dies  nur 
durch  eine  Übersichtliche  Zusamnienstelluni;  des  vorhamleiicn  Mate- 
rialcs  gescIuOu'n :  die  Sprachen  uiussten  Wort  lür  Wort  gOi:;enein- 
nndnr  schallen  werden.  War  dies  geschehen,  so  mussloti  zunäch.st 
(iic  imilhinaasslich  verwandten  Wörter  gnipjK'nweisc  geordnet  wer- 
den, —  und  soweit  sind  wir  gekommen.  In  der  Orthographie  sind 
wir  unsern  Quellen  gefolgt,  nur  dass  wir  die  Vocalbezeichnungeu  der 
Engländer  und  Holländer  wo  nOthig  durch  die  gemeingültigen  ersetzt 
haben.    Nur  bei  MJ  war  dies  untliunlich. 

Wir  haben  nur  ungern  darauf  verzichtet ,  die  Arbeit  im  inten- 
siven Sinne  zu  Ende  zu  fuhren.  Es  bedurfte  hierzu  einer  wiedei^ 
holten  Sichtung,  der  Anlage  von  Sammlungen  zui*  Lautvergleicbung. 
Nur  so  wäre  zu  ermitteln  gewesen,  inwieweit  die  anscheinenden 
Ähnlichkeiten  auf  Sprachverwandtschaft  beruhen,  inwieweit  sie  etwa 
zufällige  seien.  Wir  dürfen  hoffen,  diese  Untersuchung  wesentlich 
erleichtert  zu  haben. 

Noch  ein  anderes  Stück  Arbeit  halten  wir  ftlr  noihwendig.  Ver- 
wandte Wörter  haben  bekanntlidi  oft  in  verschiedenen  Sprachen 
verschiedene  Bedeutungen.  Weil  diese  Bedeutungen  meist  unter  sich 
verwandt  sein  werden,  so  haben  wir  der  encyklopudiscben  Anord- 
nung vor  der  lexikalischen  den  Vorzug  gegeben,  um  so  die  Ver- 
gleichung  von  Kapitel  zu  Kapitel  za  erleichtem.  Manches  hatte 
auch  hierin  gebessert  werden  können,  wenn  es  unsre  Zeit  erlaubt 
hatte,  und  was  wir  nach  dieser  Hichtimg  der  Vergleichung  hin  selbst 
gethan  haben,  ist  wieder  nur  ein  Anfang  geblieben. 
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A  =  Adluiraiilälü-Iiiseia. 

M  =  Amberbaki,  N««  Guioe». 

Am  —  Ambryin,  Neu  Hcbridea. 

Anä  =  Aiidei,  Neu  üuiitea. 

Ätm  s=  Anmloin,  Neu  Hebriden. 

Atiu  —  Anudli.-!,  S^ilomo  loselD. 

=  AusiLs,  Jobi. 

Ar  =  Arfak,  Nea  Guinea. 

Ar  (i  —  Arfak  üfbirf^e.  Neu  GuilWA. 

Art  =  Ariiiiua  (Insel). 

B  s  Baiiro,  Salomo  tos, 

Bi  ^  Biiik,  Mysitri'. 

C  K  Cot  us  Eyliiiidl. 

O  a=  Diiuiiru,  Neu  Caledotiien. 

Da  =  Uasener,  Neu  Guinea. 

Ed  s=  tiddyslone,  Salomu  Uts. 
EM         Krrub  und  Maer  (luseliij. 
Br  Erroiuango,  Neu  Hebriden, 

Fa  =  FaU*.  Neu  Hebriden. 

Fi  =  Fidschi. 

G  SS  GuadalckBM*,  Satomo  los. 

fl  =  Hall» III,  Neu  Guinea. 

Uu  ~  Uuuibuldlbai,  Neu  Guinea. 

/  —  Irlflani,  Neu  Guinea. 

Ja  —  Jaur,  Neu  Guinea. 

Jo  s  Jolior,  Malacca. 

K  =  Karoon,  Neu  Gutuea. 

KL  K  pupua  Kowiay  (Lakahiu,  Kiluru) 

(Neu  Guinea] . 


KN  =  - 


i  Namatole,  Jtfawara  \ 
~  \Aidujiia,  Kajumera/ 


KW  sss     -        ~  (Wuauaairau; . 

tA  =  f.ifii.  l.oy;itt\  (;ni|i[ie. 

La  —  Lübo,  Neu  Gnuiea. 

Jfo  —  Maro.  Loyally  Gruppe. 

Ue  =  Maclaylviiste  Astroiabebai  1- 

Mf  —  Mafüor,  Neu  Guinea. 

JfA  =  Mahaga,  Salunio  Ins. 

m  =  Mallikolo,  Neu  Hebriden. 

Mai  =  .Mairassi,  Neu  Guinea. 


Mar 
Mi 

MI 

Mm 

Mo 

Mohr 

Moa 

^■c 

Ng 

NgZ 

NB 

NH 

Nl 

NfS 

NNüa 

o 

Fat 

f\> 

B 

S 
Sa 
SM 

% 
Sr 
.S* 
T 
Td 
V 
VI 
Vm 
Vt 
V 

w 

m 

Wf 
Y 


äIaräliaU-Iui>elji. 

Midd^urK  (Neu  Ouines  gegeo- 

Gber  der  Insel  des  Namen»). 

Murray  litland. 
Haramasiki,  Salomo  Ins. 

Moyles. 

Moiir  (Insel) . 

Hoa  (Insel). 

Neu  Caledonien. 

Negriios  Mariveleü  ^Luzoa^\ 

Negritos  l— 3  . 

Ncgritos  Zanibales 

Neu  Brilaiiien  (blan<>lie  Bayj 

Neu  Hannover  ( I  —  i) . 

Neu  Irland  ;l— 2). 

■Port  Snlphurl . 
Nordküsle  NeuGuinea,  Gebirge 
Onim,  Neu  Guinea. 
Patna.  Neu  Hebriden. 
Falau. 

Pfileliu,  Palau  Ins. 


=  P 


Jobi. 


=  PolynesiscU. 
BS  Roon  (Insel). 
=  S.iinino  In-<<"'ln. 
=  Salawalli  ^Iniiel]. 
=  Salomo-Ins.  Mslayla. 
=  Segaai .  Neu  Guinea. 
=  Srui,  Jobi. 

Sesakeauf  Api,  Neu  Hebriden. 
=  Tana,  Neu  Hebriden. 
=  Tandia,  Neu  Guinea. 
=  üea,  Luyally  Gruppe. 
=  Diana,  Salumu  Ins. 
=  Uuiar,  Neu  Guinea. 
=  L'UiuuiUi,  Neu  Guinea. 
B  Vunmarama,  Neu  Hebriden. 
—  W;iMd:imm;tn,  Neu  Mtiinea. 
~  Waniberan,  Neu  Guinea. 
»  Waropin,  Neu  Guinea. 
=  Yeben,  Neu  Caledonieo. 


♦  Die  Kea>:rapliisc>it<  I.«k<'  der  in  die«ein  Vereeichnl«  vorkommenden  ürlsriinflen, 
Oenenden.  Inseln  elc.  winl.  mi  Wfil  »'s  sich  iiltlit  um  ^ilkruifintT  l»-k.iniile  Nunu-n  han- 
delt, eingungä  der  weiter  uuteu  (ul^eudeu  alpliubelihrlu-n  Wurlerxorzeichuiitöe  naher  be- 
leiclinet  werden. 
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Arznei  361. 

ADCIHl  on. 

aber  519. 

121. 

SDBtttM  7x8. 

1        Ml  n  M      A  i  i 

AtDinen  «Ii* 

.iblehnen  fififl. 

aul  4*Jn. 

abreisseu  692. 

aufgeben  664. 

SDiMgeiD  ooO. 

aufessen  688. 

abwarls  4  97. 

aufrollen  ii99. 

abwiüchen  693. 

aufeeizen  700. 

acni  Jo, 

aaisionen  o  o  o . 

tU  IIUMI  <I9.). 

«K  ■  ■  f  «ft  f  •«        1^  A  M                 ^  f  1 

•uiiWiiriicn  i)Z9 . 

A<li>r  t&H 

'iiiru*'irlfi  AQU 

Adler  167. 

Auf{e  »II. 

ächzen  559. 

Augonlirauea  S13. 

'ähnlich  456. 

aus  498. 

Ahre  tSO. 

ausbreiten  701. 

albern  446. 

ausraufen  721. 

nllf  17. 

ausrollon  788. 

ahs  .H2(. 

aiutsen  498. 

alsbald  4«9. 

ausstrecken  10t. 

all  .lf.9,  189. 

ßacli  106. 

Aiuetö«  110. 

Backe  üt. 

an  531,  641. 

bald  468. 

anilere  Ift 

Bambus  <2!i. 

anfangen  694. 

Banane  137. 

anfangs  416. 

Band  334. 

Anfiel  ;)06. 

Bank  288. 

anbängen  687. 

Bari  218. 

Anker  ttS. 

Bauch  tfO. 

ariklfjpfni  695. 

:  bauen  703. 

anrühren  696. 

Baum  113. 

aalwortan  651. 

Becher  3tS. 

amiB  S34. 

bedauern  598. 

ai»tich«n  104. 

bedecken  70  4. 

anzänden  691. 

beerdigen  7o;>. 

arbeiten  698. 

befehlen  566. 

Arm  239. 

begegnen  648. 

Aruibantl  .(3H. 

1  begehren  ü83. 

beginnen  694. 

BInt  t64. 

l)(>i;r .i!)('n  725. 

bü.se  452. 

begriisisen  560. 

Bogen  3UI. 

bei  630.  541. 

Bohrer  31t. 

Beil  III 

Boot  29  4. 

Bein  246. 

Bräuligaui  203. 

beissen  616. 

Brauen  tt3. 

bekennen  564. 

brcc  lif  II  7  H  . 

bekleiden  704. 

breit  366. 

bemitleiden  598. 

9                          M  ü  A 

brennen  71t. 

beobachten  568. 

Bret  292. 

nerg  od. 

bringen  7 1  z  o. 

ber«hi«D644,69<. 

Brod  341. 

hcochmulzen  106. 

Brudfrucht  It6. 

Besen  317. 

Bruder  194. 

be.suchen  6  47. 

Brunnen  tU7. 

Betel  126. 

Brust  228. 

bi-loii  553. 

Cocosnuss  <29. 

bei  rügen  748. 

Dach  177. 

Bett  «86. 

damals  478. 

beugen  701. 

damit  5  ?  r 

Beule  268. 

danken  555. 

bewegen  708. 

dann  470. 

bezahlen  709. 

D.Trni  Sfi'l. 

biegen  707. 

darnach  470. 

binden  110. 

dasein  661. 

bis  "fi. 

da.s.s  525. 

billcu  1>64. 

dein  12. 

bitter  414. 

denken  671. 

blasen  6S5. 

dem)  520. 

Blatt  117. 

dereinst  477. 

Mau  400. 

dicht  39t. 

bleiben  68t. 

dick  365.  366. 

blind  428. 

dienen  Ute. 

Blitz  72. 

dieser  7. 

blo.s  516. 

1  Ding  35  4. 

ftlüllic  tf. 

doch  5t 9. 

,  hiunie  lt.». 

Uunucr  7  i . 

V.  0.  Gab£L£>tz  ukd  Mever, 


Dorf  276. 

Fächer  343. 

Dorn  122. 

failen  674. 

dort  48.'}. 

falsch  4 SO. 

drei  23. 

fangen  715. 

du  2. 

faulig  U5. 

<iüuu  376. 

Fauäl  2  4  2. 

dürr  406. 

Feder  151. 

dfir.stcn  619. 

fegen  693,  716. 

duldeu  631. 

fehleu  69  t. 

dumm  ii3 

feig  461. 

ditnkrl  .'tOSa. 

I'eige  130. 

durch  534. 

Feile  313. 

durchbohren  769. 

Feind  909. 

EMir  nr,. 

Feld  HO. 

eben  383,  384. 

^Fcll  252.) 

Ebene  81. 

Felsen  98. 

ehren  593. 

Fenster  281. 

Ei  iii. 

fem  486. 

Eidechse  160. 

Ferse  SSt. 

eiir  31. 

fcrlit;  460. 

Hin^eweide  263. 

Fest  (subst.)  60. 

einit;u  36. 

fest  39t. 

eins  2 1 . 

fett  365. 

einsl  477. 

feucht  407. 

eintauchen  713. 

Feuer  iOÜ. 

eintreten  656. 

Fi<'l>LT  i70. 

einwickeln  704. 

finden  577. 

Eiseil  98. 

Finger  243. 

Ellenboijen  «40. 

Fisch  163. 

endlich  176. 

iischen  717. 

eng  319. 

flach  380. 

enllang  489. 

flechten  718. 

entscheiden  606. 

Flederinans  148. 

er  3. 

llehcu  554. 

erblicken  639. 

FlelBoh  956. 

Erdbeben  76. 

Ileissig  4  42. 

Erde  76. 

Fliege  t61. 

erhalten  714. 

fli^en  661. 

erinnern  ,  sich 

Hieben  66S. 

572. 

fliessen  677. 

erkaltet  41t. 

neten  548. 

erkennen  57  4. 

fluchen  557. 

erleucliten  697. 

Flügel  150. 

erlitoen  7  45.  758. 

flüstern  547. 

ernShroii  615. 

Fhtss  t06. 

erreichen  653. 

Fluth  66. 

erschrocken  59 i. 

folgen  651. 

ertrinken  675. 

fordern  554,  566. 

erwrifhen  629. 

fort  488. 

erwarten  586. 

fragen  530. 

es  '3. 

fressen  613. 

c'-<i'n  fil3. 

freuen,  sich  595. 

etwas  42. 

Freund  207. 

Feckel  319. 

Friede  64. 

Faden  339. 

Frosch  161. 

Frucht  119. 

Giitlel  :133. 

fühlen  643. 

gut  437. 

führen  719. 

Haar  2t 1. 

füllen  790. 

haben  727. 

fünf  25. 

Hacke  :?09. 

für  529.  540. 

hacken  7  28. 

fürchten  590. 

hadern  570,  6O0 

fi'illern  fit  4. 

hängen  687. 

Funke  tut. 

Häuptling  206. 

Fuss  947. 

Hafen  110. 

Gabel  315. 

llaiOseb  164. 

gähnen  626. 

halb  41. 

gSten  791. 

Hals  995. 

ganz.  459, 

Halsband  337. 

üasl  208. 

halten  729. 

gebSren  607. 

Hammer  308. 

pi'hcn  722,  778. 

Hand 

gebioteu  666. 

handeln  730. 

gedenken  579. 

hart  394. 

(lePass  322. 

Harz  124  b. 

gegen  535. 

ha.sseu  601. 

gehen  645. 

Haut  252. 

gehorsam  430. 

hebtii  "31. 

Geist  27t. 

Heerde  143. 

geizig  4  4  5. 

heilen  633. 

gelb  401. 

heilig  43  2. 

(letiui.se  353. 

heirilhcii  732. 

genug  507. 

beiss  4  05. 

gerade  383. 

helfen  758. 

hell  403. 

Geschalt  356. 

iier  487. 

geschehen  689. 

herab  497. 

üe.schlerht  IS5. 

Herd  2S3. 

Geschwür  268. 

Herr  204. 

gestehen  664. 

ilerx  959. 

tCsliTIl  lf'>2. 

heulen  545. 

gesund  416. 

Heuschrecke  171. 

Gewebe  339. 

heute  463. 

gewis.s  505. 

hier  482. 

giessen  723. 

Hiiuiuel  44. 

giSnzen  724. 

hm  488. 

glatt  3K4. 

hinauf  496. 

glauben  580. 

hinaus  498. 

gleich  4.55. 

hinten  493. 

Gott  43. 

hinter  49  2. 

Grab  89. 

Hinterer  23  4. 

graben  725. 

hinweg  488. 

Gras  III. 

hoch  361,  493. 

greifen  726. 

ll.i.I.-n  237. 

GrcLs  189. 

liohle  90,  91. 

Grenze  84. 

hSren  640. 

gros>  360. 

liomni 

Grube  90. 

holen  733. 

grOn  409. 

Holl  119. 

griissen  560. 

hüpfen  669. 
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hüten  73 i. 

Köcher  304. 

Ilüue  tm. 

können  576. 

Huhn  154. 

Körper  itü. 

Hund  ri5. 

kommen  646. 

hundert  3i. 

Kopf  «10. 

huu]{eru  612. 

Korallen  178. 

hinten  814. 

Korb  398. 

Hut  331. 

kosten  641. 

ich  1. 

krank  4(9. 

ihr  (vos)  S. 

kratzen  741. 

immer  466. 

Kr.uil  (18. 

in  539. 

Krobs  176. 

loBekl  166. 

Kreuz  369. 

Insd  91. 

kriechen  669. 

irren  605. 

Krieg  63. 

ja  50«. 

Krokodil  IS9. 

jäh  (HH 

Krüppil  il'). 

iahr  m. 

knimiu  424. 

jener  8. 

Kuchen  347. 

jenseils  484. 

kühl  404. 

jetzt  ifi". 

Kürbis  133. 

JiinKli^^  193. 

küs9(en  636. 

juof;  3«*. 

kurz  375. 

Küfer  172. 

lachen  635. 

Labt  417. 

lärmen  742. 

lull  4€4. 

lästern  557,  567. 

K.-inun  314. 

lahm  423. 

KartotTcl  132. 

Land  79. 

Kasten  317. 

landen  649. 

Lauen  (>(7. 

lauK  36  2. 

kaufen  Tili. 

lan((9>am  473. 

(Kehle  MS.) 

Lanze  30«. 

keimen  (iO$. 

Ia«;^''ii  7  43. 

kenneu  574. 

lauern  587. 

Kette  34». 

laufen  658. 

Keule  307. 

Luis  173. 

Kind  19t. 

laut  412. 

Kinn  917. 

leben  610. 

Kisiien  i87. 

Leber  260. 

kitzeln  736. 

leer  161. 

Klafter  358. 

le^eti  686  b. 

Klaue  S46b. 

lehren  561. 

kleben  688. 

Leib  2  26. 

KIciiI  330.  , 

Leichnam  2  27. 

klein  371. 

leicht  378. 

kiHfrrn  KfU). 

leiden  631. 

klopfen  695,  737. 

Leuchte  319. 

klug  438. 

leugnen  568  b. 

knarren  738. 

Licht  ifi. 

Kuechl  tQ&. 

lieben  581. 

kneifen  739. 

liegen  686. 

K-r-  M9. 

links  480. 

kniR-lteu  toli. 

Lipp«  116. 

Knonpe  116. 

loben  556. 

kochen  749. 

Loch  90. 

Locke  219. 

niUiren  615. 

Liitrel  326. 

Nagel  293. 

luM-htiu  7  44. 

nahe  483. 

lösen  746. 

Name  973. 

lü^en  746. 

Nir^io  2? 3. 

LuoKC  261. 

nass  4« 7. 

machen  749. 

Nebel  74. 

mächtig  364. 

neben  481. 

Mädchen  197. 

NeUe  202. 

mSssig  481. 

nehmen  763. 

Maiden  26  2. 

nein  509. 

mager  374. 

Nest  (53. 

mahlen  780. 

Netz  399 

Mai!4  134. 

neu  381. 

Mandel  135. 

neun  19. 

Mann  183. 

nicht  510. 

Markt  357. 

nieder  497. 

.Maäsoi-Kinde  136. 

niedrig  373. 

Mast  295. 

niesen  623. 

Matte  285. 

noch  515. 

Maus   t  i(i 

Nord  50. 

MedicHi  35 i. 

nur  516. 

Meer  108. 

ob  598. 

mehr  508. 

oben  49  4. 

mein  1 1 . 

oder  518. 

melden  565. 

Öffnen  754. 

Mensch  182. 

Oel  349. 

meüsen  578. 

Oheim  2U0. 

Messer  310. 

Ohr  994. 

Milch  265. 

OhrrinK  349. 

mi«cliea  751. 

Ort  82. 

mit  833. 

Ost  69. 

Mitla{<  57. 

Papagei  ( 55. 

Mitte  499. 

pariren  155. 

Mond  48. 

penis  «36. 

Morast  108. 

Perle  181. 

Morgen  56. 

I'erlenmuscbel 

morgen  464. 

180. 

müde  4  47. 

Pfad  83. 

müsiiif{  ( 18. 

Pfeiler  138. 

Mund  215. 

pfeifen  5  48. 

Mu.schel  (79. 

Pfeil  303. 

Musikinstrument 

Pflanze  Hl. 

.120. 

PIluck  293. 

MuskatOUStt  137. 

proinen  556. 

.Muskel  257. 

(ptiilcll  7fif'i 

muthig  439. 

Quelle  107. 

Mutter  190. 

lachen  780. 

Nabel  230. 

Hand  85.  3  45. 

nach  492. 

Hatto  147. 

Nacht  59. 

Rauch  10«. 

Nacken  225.) 

null  IS". 

nackt  416. 

rechlü  479. 

NVgel  945  a. 

reden  543. 

n8hen  76«. 

Hegen  76. 
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raibea  7fi7. 

Schild  305. 

sieben  i' . 

SM  61. 

reif  408. 

Schildknilc  162. 

.singen  349. 

stifis  410. 

rein  46i. 

Schirm  3K9, 

sinken  666. 

Sumpf  108. 

r«lleii  745,  76». 

schlafen  6*7. 

sitzen  6X4. 

Tabak  3. SS. 

rirhlf'n  606. 

schlafen  737,  765. 

.Sklave  206. 

tadeln  567. 

ritnlieii  (iii. 

Schlange  Iö8. 

so  503. 

lätowiren  772. 

Kiogel  101. 

schlecht  4S8. 

sogleich  469. 

täuschen  748, 773. 

Hindo 

schleifen  766. 

Sohn  19*. 

T:ic  .'55. 

Ring  341. 

schleudern  791. 

Soiunier  b  1 . 

lante  201. 

Rippe  S54. 

SchtOBselbein  855. 

Sonne  47. 

lanzea  67t. 

rSsiea  7ft0. 

.schmähen  .567. 

sorgen  597. 

tapfer  439. 

roh  4li. 

schmal  372. 

spät  471. 

Uub  421. 

Rohr  139. 

schmersen  63t. 

sfriiler  470. 

Taube  166. 

rollen  r.l't 

Sihmellerling  168. 

Speer  302. 

lausend  35- 

roUi  399. 

Schmuck  339. 

.spcieu  6X0. 

Tausendfut»  174. 

Ruder  S9€. 

sclimul/ig  398  b. 

Speise  346. 

Thau  76. 

rudern  7ft0. 

schneiden  767. 

>|M-isen  (trans.) 

thoilcn  77  4. 

Kücken 

schaell  468. 

614. 

Thier  «42. 

ruckwSrI«  491. 

.Schnur  336. 

Spiegel  318. 

ThrtM  t67. 

rühmen  SSO. 

scliön  m. 

spielen  768. 

Thür  180. 

nifen  .'ifß. 

schon  47  4. 

Spinne  169. 

thun  749. 

ruhen  630. 

Schrecken  .'»91. 

(Sprache  27  4, 

tief  368. 

ruhig  i34. 

schreien  54  4. 

275  . 

Tochter  198. 

nind  3H.".. 

Schürze  336. 

sprechen  543. 

todl  430. 

Saanion  133. 

S<>hüssel  324. 

springen  671. 

tudten  638. 

Sache  MH. 

schütteln  607. 

spucken  620. 

Topr  3t3. 

Sack  3ii. 

Schulter  232. 

stampfen  670. 

(Khimcn  573. 

2>iimt  761. 

schwach  377. 

stark  363. 

tragen  7  75. 

sagen  843. 

Schwiren  t<8. 

Staub  96. 

trauern  690. 

Sagu  1(0. 

schwanger  4  29. 

stechen  769. 

trelTen  776. 

Salbt!  300. 

Schwaux  235. 

stehen  685. 

treiben  777. 

Salz  348. 

schwarz  397. 

stehlen  770. 

Ireunen  69t. 

samm<'!n  78t. 

Schwefel  99. 

steigen  664. 

Treppe  279. 

Saud  97. 

.schweigen  öäS. 

steil  388. 

treten  657. 

sanft  433. 

Schwein  144. 

Stein  94. 

trinken  6t  1. 

sali  sein  618. 

Schweiss  266. 

.Stern  49. 

(rocken  406. 

sauer  413. 

schwellen  679. 

still  434. 

tröpfeln  678. 

nufcD  6>l. 

schwer  370. 

Stimme  «74. 

Tromn>el  3t  1. 

Saum  3l."i. 

Schwester  I9.H. 

stinkend  4(6. 

über  495. 

Schaamlbeilc  236 

schwimmen  676. 

Stini  214. 

ubergeben  778. 

—«38. 

schwitzen  637. 

Stock  300. 

übermorgen  466. 

Sehädel  i\Oh. 

Srorpiuii  177. 

stiihnen  5"i9- 

überreichen  778. 

schalen  763. 

sechs  2  6. 

.stulz  4  40. 

Überschwemmung 

schämen,  sich  .')92, 

Seele  27». 

s(o.s.sen  769. 

77. 

scharf  3K6. 

Segel  297. 

strafen  771. 

fibertrelen  779. 

Schatten  37  3. 

sehf*ii  fi'?9. 

Slntnif  93. 

um  537. 

schauen  639. 

Sehne  iöl. 

Strauch  114. 

um  zu  524. 

Schaufel  316. 

sehr  :in6. 

straucheln  673. 

umdrehen  790. 

srhriTii'ri  7 it. 

sein   esse)  680. 

streiten  5*0. 

umher  500. 

hchelten  747. 

Sutlo  231. 

Strum  i06. 

umkehren  654. 

Schenkel  848. 

selbst  9. 

Stöck  356. 

umwenden  790. 

schicken  65^. 

senden  6.^5. 

stumm  426. 

ihhI  517. 

»Chief  iti. 

seufzen  &ä9. 

stumpf  390. 

ungehorsam  449. 

schiesseD  764. 

sie  Sg.  3. 

,  Sturm  68. 

unreif  409. 

Schiff  894. 

sie  pl.  6. 

suchen  596.         j  unser  13. 
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unien  iVI. 

uniergehen  fififi. 
uiilerricbt«ii  561. 
unlerweiseii  561. 
unwissetui  iti. 
urtheileo  G06. 
v«gina  938. 
V;it<'r 

\ erachten  602. 
▼erborgen  HO. 
verderben  781. 
vcrciniKiMi  78S. 
vorfolgen  ßftt. 
vergeben  60.'). 
vergeblich  6  M . 
vergehen  690. 
vergelleo  780. 
vprposscn  601. 
vergleichen  5"!  9. 
verhehlen  180. 

verkauTr-n  73''i. 
verkündigen  065. 
verlmeo  €63. 
vcrtotzen  784. 
vcrliercD  786. 
vermögen  516. 
vernünflit:  l  )s. 
verralhen  786. 
verschieden  457. 
verschli&ssen  787. 
verschweigen 

668. 
Versland  871. 
verstehen  574— 

versuchen  589. 
vertheilen  "74. 
vertilgen  788. 
verlreiben  777* 


Verwandter  186. 

verweigern  569. 
verwüsten  781. 
ver^'unden  784. 
verzeihen  603. 
viel  39. 
vielleicht  504. 
vier  21. 
Vogel  149. 
Volk  164. 
voll  458. 
von  53  8. 
vor  iOO. 
Vorfahr  187. 
vorliingst  i7i. 
vorn  490. 
vorsicbtig  4.18. 
vorwärts  i9l . 
Vulva  238. 
wachen  688. 
wachsen  609. 
Waden  250. 
wShlen  584. 
währrnfl  "^S. 
Walle  299. 
wahr  453. 
Wal(!  «7. 
Wund  284. 
Wangen  Stl. 

waiiii^  10. 
warm  403. 
warten  586. 
warum?  17. 
wa.s?  16. 
waschen  622. 
Wasser  104. 
woben  789. 
Weg  83. 
wegen  536. 


Weib  196. 

wiist  88,  389. 

weirh  ;!05. 

Wunde  269. 

weigern,  sich  569. 

wundern,  »ich  59  < . 

well  SSO. 

Wurm  176. 

weinen  63  4. 

Wi.iv.'l  191  b. 

weisen  563. 

zäh  393. 

weisA  396. 

cUhlen  569. 

wi'il  .51)7. 

zaiiin  (35. 

welcher?  14. 

Zahn  221. 

Welle  109. 

zanken  570. 

Welt  45. 

Zaun  290. 

wenden  790. 

Zehen  244. 

wenig  40. 

zehn  30. 

wenn  527. 

zeichneu  799. 

werf  15. 

■fv\'^('n  563. 

werfen  791. 

Zeil  i>4. 

West  53. 

zerbrechen  711. 

wider<p';instip  4  49. 

zerrcissen  699, 

widersprechen 

793. 

568. 

zeistreocn  794. 

wie  526. 

ziehen  79.S. 

wieder  501,  514. 

Zimmer  282. 

wieviel?  38. 

zittern  666. 

uild  in. 

zu  532. 

Wildniss  88. 

Zuckerrohr  141. 

Wind  67. 

ZDchligen  771. 

Windslille  69. 

zürnen  600. 

winken  552. 

zuerst  475. 

wir  4. 

zufrieden  436. 

wissen  57'>. 

zuletzt  476. 

Wittwe  199. 

Zunge  220. 

wo?  19, 

zurück  501. 

wohnen  683* 

zusammen  519. 

Wolke  73. 

zwanzii:  3  3. 

wollen  583. 

zwei  il. 

Wort  976. 

Zweig  4  21. 

\\  ozu  ?  t  R  - 

zwischen  499. 

wünschen  583, 

zwölf  32. 

585. 

PRONOMINA. 


A.  Pronomina  pmonali». 


1 .  ICH.  Lo  ]aku.  B  agua,  fagua.  Mar 

nga.  G  in:iu.  .VC  nao.  U 
ciMiüli.  —  V//  3  sikon.  AV/  2 
si.ikuii.  —  Pcl  uuk.  Pai  uak, 
ok. 

area.  Ed  arm. 
Jf/*  aja,  ja.  —  0  joi.  Sjy  jai.  — 
Ant  joni. 

J/c  adi. 
.Va/  uiuuna. 

/•Vt  kenu.  —  Ml  cni,  mich;  ka. 
i4r  nanun. 
H  noria. 

2.  DU.  lo  kauw.  Mkau.  Ai/ kau, 

akau.  .V/"au,  awe,  .Vrir  kwe, 
\va,  wo.  /:',}/  iiia.  —  Xy  i,  3 
siko.  —  Pa  aug.  £V/  agu. 
Ann  youc. —  ^  oo,  ao.  —  5o 
9wa.  Ahs  watopino.  —  Ar 
uwaar. 
(i  io. 

;Vmi  keilte. 
Jtfcl  ni. 

U  m.   Mf  he  (da)  =  dein. 


3.  ER,  SIE,  ES.  Ng  2.  3  aia.  —  Mf 

if  d'.  G  ia.  Sa  ieja.  Jfar 

nike.  nike.  n5. 

i/c  <  Dadi.  —  (i  ana.    /•«  nga. 
Ed  teeia. 
^fis  matei. 
.(/-  ri(M).   H  riena. 

4.  WIK.    Uff  ko. 

J/o  lala.    M(ir  »i,  i^v». 
Fuakii  [c\cl).  —  Pul  gid.  — Har 

ki»,  kirn. 
Pa  komam  (inol.).  —  M  ka- 

iiiaiii.  —  S<f  2,  H  sikaiue. 

5.  IHR.  Fa  akaiii.  AVy  2.  H  sikatn.  Ali, 

/V/  kaiiiu.    Mar  koin. 
J//  inigo,  iiiyo,  mg'. 
JVC  na  lila. 
T  savan  laha. 
B  ia  larua. 

6.  SIE  iplur.  i.    W,  Prt/  lid.  % 

sidit.    A<y  3  hidi. 
11  Mar  re,  re9. 
I  JT/^si. 


B.  Pronomina  demonstrativa,  reflexiva,  indeflnita. 


ÜIESEU.    Mf  ini.    H  ni.  .1««  oni.  ] 
—  J/ar  koin,  koin.  —  Ann  iu- 1 
eig,  ineigki.  —  Er  iyi  uiore. 
A  oqo.  Jß,  K  ko.  Li  ka.  {7/  ho. 
WO,  wose. 


3  hikuua.  —  }'  iiana,  uiodra. 
B  nani.   Um  ueuu. 
JfA  arL 

pa,  Pai  tia.  6  ia. 

Li  chela. 


Admiralitatü-Ins«  In 


.4nh  —  Anudba. 


4««  =  Aa«M.  Ar  =  AiUk.  Ar  f>  Arlak  Ofhiric«'.  ..In  —  Ann«i.  U  -—  iUuro.  j»i  ^  |tu4.  C  t-ocua  byusai. 
Pssihnnn.  Ats&DwnMr.  Itf=sBMjrat«M.  ÜT^KnakaadllMr.  är=Kimmm9».  Ai-=rtt4.  A'xsfMmU. 
ff  gj  QnMtmmr,  Misi  Halten.  Jfir  =  BiMil>oMtt«L  /  —  Iri—tt.  /isJMir.  /t  =  J»hM.  JT^Xarw«.  M  = 
r»jMaKMriKr|I«lMlii«.Kitar«).  JCJir  ^Vapn»  K'^winj  <N%iriiKt«t«.lf»w*rii.  Ai<iuni»,K«j«a«r»|.  irifsFkfwK«vi»r 
iWunwirft«).  Ji<  =  MI¥.  £*^Lob«.  JT»     Mh««'.  .V.     JUrlmjikQi-tr  i.\>tn>l»taWai^).  jr/=lUfeor.  Ms 

ilt  =  lUlllkolO,    JftH  S::  lUilMU. 
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8.  JENEB.  Jfm  wona.  S$  w<n,  wod«. 

—  l'(  wHo.  —  Mar  60. 

/>,        Iii  rn. 

i//t  eri,  ia  neni. 

Er  imosu,  imasu,  ipema,  ima. 

B  naaei,  naai,  ai. 

\(ß  3  Scujut. 

f^/^  (Mk.-i.  eikelei  sei. 

P>'l  tilar.i. 

9.  SELBST,  nianggund. 

C/{  nuHraana. 


10.  AM)KKK.   Fl  vaka  tarn. 

Ann  ilpp  —  tak,  laka.  —  eche, 

luil  IM. 

.\y  3  inajjum.  —  .V<;^  <  inka- 
duan. 

Mf  Wesse  (vergl.  Ann  eche'f) 
£J/,  Mi  ninül. 


C.  Prononiiui  possessiva. 


H.  MEIN.  J/jTjeda,  jeoa,  jaDi. 
J/r  1  adim. 

//  Hrdai. 
.1;-  buiii. 
Sa  ennenik. 
Mar  ao. 
Ans  neuL 
Fif  kara. 

1  i.  DEIN.  <i  aiuU|  —  luu.  B  amul, 


ianiua.  Mar  am.  —  Jf/*  beda, 

beni.   Sa  awanim. 
J/f  I  nln.    Ans  nctii  [Mpi«1tna. 
/y  iiaiii.  .(r  uaiiuwo.  .VCtiuliu. 
T  SU  ik. 

13.  1:NSER.  .VC  na  lindia  (iDcl.),  na 
libö  (exci.). 

B  iiipiiu  incl-])  taiiieii  'escl.). 
T  sa  LeUba,  sa  kauiaha. 


D*  FragwÖTtor. 


U.   WELCIIEU.   ACka.  ki.  Mnuku. 
Ann  dl.  D  de,  to,  tc  kai. 
T  si.  Ss  seve.  Mf  rosei. 
^flfi  iniio,  eda. 
Er  ilakawa. 
M'if  rot. 

15.  NVKK.    /V/  taa,  tra.  —  Mn  Ia  ra].| 

—  £i  dref.  | 
P  isei.  &  sei,  isei,  scisei.  Mf 
seht).  —  D  jie.  —  »VC  U,  ki, 

.V*'  t'iiari.    /V/  ali. 

Er  nie,  iiieiiie.  —  ilar  won. 

16.  WAS.    £tf  sava,  sawaru.  Ann 


uauo.    J//i  na  bava,  he  bava. 

Ii  hna  uane.   Fi  vakaeava. 

Er  itiyawa.  St  ki  sava  sei^ 

kfsana,  na  sava,  na  Ha.  Ut 

tai  na  taba.    Murin.  Pasa. 

.Im  le  van  ba,  l)i  ba. 
Ann  auri.    J/u  kuriune. 
Li  nlneu.  Jfft  enia.  ilim  iniw. 

£jr  natu, 
ifa  nge. 
Li  ncineno. 
Hr  knwa,  lio,  lieiua. 
1)  ije. 

Fi*  vakaevei. 


Miirriy  ItUnd.  Mm  =■  Muitaiwtki.  .Wo  —  llo)l.-n.  .WoAr  =  Jl»br. 


JVnr  =  MarjibiiU-Ilueln.  Jfi  =  M|i]ii<<|hqre. 

ÜM  B  Mm.  .Ws  »•■CaifdMi««.  JT«!  =  N«*rit«*ir*riTOlM.  ifosM«|iM«»<l-l».  ir§Z  s'|(«frit««Zank>l«i. 
M  B  Vm  SHtesiM  (BUMlk*  B*yl.  ^  =  K««  VaMi«VMr  (1-1).  .Vf  =  M*«  IrUnd  (t-1).  .VM  a  Ken  Irlu*  (Port 

i^nlpkar)-  .V.V*?<7  =  Xor<n&ii|i>  S<'U  «Join«'».  («ebirgc.  B  -  •>niio.  /'  =^  Pnmji.  /'<ij  —  TaUu.  iM  IV)«liu.  /'u  ^ 
PiMoi.  /'»(y  =  PolyB«Ki«ch.  H  —  K<Hin.  >V  "  8>li>mo  ln>«<lB.  ^Vc  —  S»lA«ialti.  .V/n  =  S^lomo  In^.  MüUyta.  Ä'y  — 
8«gur.  »r  a  Srai.  a  «*  =  t»«Mk«  ««f  Api.  r  s  T»w.  n  =  t»a4U.  V  a  Um.  (  i  =  UlftM.  l  ai  =  (Ibw.  tl 
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i'.  WARUM.   Mf  imbaju.  n>4iei. 

.Vy  %  hftfcinma.       3  bakin. 
tn.  WOZt  .        na  lake  na. 
Er  iranti»'. 

.I//N      niri  t;i.  huoi  Ui. 
imikerra. 

19«  WO.  Fi  mai%ei.  evei^  ki>ei.  Anu 
ive,  i%ei.  JfA  ive,  ivea.  L't 
ibeL  JViR  ihei.   P  eve.  £» 

avpp.  W^rrpoui  .Si  {mI.  e  pai, 
.4«!  ve.  pe.   tr  jei. 

i/fi  vveneile. 

Li  wbaka. 

Ss  ke,  ke  a  sana. 

ylitn  )iuc  flda. 


tiiiäijM»  ruore. 
Li  eka.  —  Mar  ia. 
r  hab  Mi. 

jy  mim,  mobbo  noob^sPlaCs, 

tifinrke.  —  JW  kers  wo- 
hin. 

20.  VVA.N.N.    fj  eiuica.    Mh  ua^ai, 
Diha.   r  teflic«an. 
.4*1  oane.  5i  na  nasa. 

Ann  el 

Li  eu.  eiiwe. 

i//'  ra$  tuundiri. 

Xg  3  nikaMD^B. 

Am^  9  Diikanu. 

M  ongere.  Mar  ngilt. 


ZAHLWÖKTER. 


21.  /.  Ann  iUii,  t;ilinil<n.  etlii.  /:.)/ nital 
C  laci.  .S  Ulli,  Uicj.  P,  G 
tai,  ifm  ela,  lai.  C//  ela,  tat. 
A  eU,  Im.    V  tea,  tuwa.  D 


Iii,  (;iL  Jfe 


"Timn. 


Mohr 


(iilit.   —   L/  cliasi    i'ha  .  — 
A7  i,  MI  {  k;.i.    SM  kein,  j 
Htwkm.  fa  sikei.  J// si-k;ü. 
Am  koiri,  keuri.  C/m  kolim. 
A»  korii.   i  kete. 

1  hiidi,  Mc  i  hudiiiide.  .1« 
hii  —  u  haclia.,  1  hots, 
hf'l<-h. 

Anu  küdbu,  sake.   Mh  kohii. 

Ar.ff  kapeau.  Ed  kaiuM. 

T  liü,  rili.  NC  kalail,  pualail. 

walait.   IT  dik. 


iiiasiki.       chasüii.   U  siri. 

—  A  sip. 
KL  ODarawa.  —  ifc  4  daro.  — 

Wb  traama. 
Fi  du.i,  duadiia,  rakadua.  Mc  6 

diiain.    Ab  (11.  Jfor  ihlOD. 
A  ir  aaau.    ß  nao. 
NJS  lon^oin.    Mai  tangauw. 
Ma^  Sg,  Sa,  0  sa.  Er  saitavan, 

sai.   Ng  S  esa.  Ng  3  isesa. 

Bi  sei.  Mf  osso.  osseer,  s^iai. 

Wr  wosio.  Daf  A  joser.  Er 

kossai. 

i/(  3  kukuu.    T  luakupuD. 
lOf  AiV  aamosi.  Jo  moi.  5r 
boiri. 

n  ob  II  Mg. 


.1  Ailmir»liUt<i-ln>«'lii  M  A ir  Kr  r^iii i  ^to*  —  AmbrjiD.  .<»<(=  Audei  .hm  AiuiiU.  m.  .4hu  =  Annillia. 
iiu.— AiMia.  Ar-rr-Mftk.  Ar  fi  Arfkk  Uebirge.  An  Arim«».  ä  —  btknti»,  Ht  ~  lliAk.  C  —  Ctm  ijUatik. 
»=-  DvMN.  iiiiel]Mii«Mr.  MisaddifUBt.  SM  =  Emh ^üi  HtM.  JftrasHm— M».  MvfkM.  IVBlUi^ 
« GiM4slanH.  JfaJbUttMii.  Jliis^a«i%o1dtl>ai. IHimb.  Jtnr.  Jvtslili*r.  ffsKuMH.  XZs 
PbriiKl«iriij (Ltlnhiii, K{tonl^  A'.V:  Pa|>ii.iK< "  l  <.v  (Niin)iit..tr.Mi>«(nt.  Ai<lniiia.K^iwi*iftl.  äTIfsfl^naKowl^ 
(WiManitw).  ATarÜta.  l.obo  Mti      M.n.     J/.  =  M*<  lnylifiM«- lA^lrolfttelMi  1-4^  J((slliifl»M.  J(h^ 
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H  ngoom.   Ar  G  woani.  Ar^ 

And  tiem. 
Mi,  \,  N(j,  G  riiele.    Fi  wale. 

Ns  nioli,  t'l  iiiola,  Mm  mora, 

B  uiui  =  uiir. 
Ja  rebe. 
Td  nei. 

28.  i.  T,  Ed  k.H  ii.  AT  kam.  piiani, 
Marli.  \JS  pihin.  T  loua. 
•S  luii.i.  lo.i.  I  I  lii.i.  I'  elua. 
£<  lue.  Sti  lu.  (/  lo.  i/u 
rewe.  M  e  ua.  8  u.  % 
noa.  0  nuwa.  NH  I  aogoa. 

ero,  i'ceio.  —  Anu^  W, 
S",  Ss,  y,  B,  Mh,  Mm,  riia. 
Sh,  Am  ru.  J/r  5  am. 
arua.  Sr  t>oru.  fa  uru.  £r 
dura.  Jfc  3  oru..  JfoAr  raru. 
Td  nisi.  VTr  worao.  Mar 
ruo.    J//".  /M  siim.    ß  luim. 

konni.  .V//  S.  3  dua.  fi/. 
if/  dui.  Y  he  luk.  — ,/«  redu. 
Um  r«di«.  J  nisi.  Im  rueii. 
ir.V  rueili. 

JWc  6  ari.  Mi  .ili.  fV  ai  karia. 
Ah  kii-.  .l/(.v  kddu,  korisi.  — 
Ml  I         Vf  i  aid  do. 

A  U  aijioi.  i/(i<  amuüi.  —  AT, 
abonia.  —  NB  aiwul.  —  W 
mondo.  D  bo,  po. 

Ann  ehraki. 

A  huap. 

K  \ve,  weh.  —  Wb  bisa. 

H  njujta.   Av  jaau.   vir  G  juu. 

EU  neis. 

Mf  kurifseiii  Paar. 

S3.  5.  A7/I  lUil,  N'fiaulul.  L'/« eliroiii. 

Sf  boluro.  .V7  2.  Vf/  3  lallo. 
A  Uiro.  .'Ins  ludu.  Sa  (uul. 
jtfc  3.  5  loli.  Mi  lolo.  C 
(olott.  Sif,  Fi,  ITA,  .in»,  V, 
tolu.  P  e  tolu.  8*  ndolu.  Sa 


tor.  YT,  A>  loro.  JßV,  il»«,  Do 

tum.    KL  torua.   Lo  louwm. 

Td  lumsi.    M<ti  .Vilii.  I 

alub.    Mr  2  ;iIi)Ik1.-.    f  7  ..In. 

Mohf  oi'u.    UV  wuro.  <i,  i^, 

Jfm  oro.  Jkt  reii.  JM/e^roi. 
itr  (f  kar.  Ar  kaar.  ifof,  ATT 

karia.   f  kahar.   Mf,  BikXw. 

J  kurisi.   R  'ngokor. 
Mc  6  kcns<. 
A'  gri,  grih. 

S$  taeni.  O  toni.  Jfo  lini.  lYC 
kartien,  puartien. 

Fa,       2  tun. 

Li  koni,  konitre.    LT  kuun.  Ed 

kiiay.    //  iiingaai. 

.Im  sul.  Er  tescl,  tesal,  disil. 
Ann  «seik. 

iK/S  bitim.  D  beti,  peli. 

/I6  nur. 
Y  he-\tMi. 

EM  nfiisa-uetäl  [='i  -{-  \  \. 
24.  4.  iV^2.3  udpat.  —  Safat.  5a,  Lu, 
O,  AW,  A'I.  faal.  £^  devat, 
nwodaval.  Ab  boai.  pat. 
.S'.<f  |>.iti.  SC  karlhat,  puarV 
bat.  —  r  fasi.  Ml  e-valz.  — 
Ml,  H  fak.  Mf,  Bi  Hak.  —  C 
fa.  SU  de  fa.  Fi  va.  T  kefa. 
^  Pe  half.  iK/fi  huel.  NH 
\  apoat.  M</fal.  —  B,  Ul,  Mm 
hai.  —  .1/w  fir,  vir.  }'po-vits, 
po-vitch.  —  .In«.  IM  vati.  .S 
wali.  —  A',  H',  h)  al.  Du  ati. 
JTatt«.  Tttfiitlmi.  ~  Jfai  aai. 
/  aku.  ifc  6  Daku.  Um  eat. 
JfoAr  ao.  Wi  wnaku.  kW 
aiwera.  XJS  balam.  —  Mc 
3.  5  pali. 

Ar  laar.    Ar  G  lau.    V  Iback. 
//  betaai. 

Ed  mantee. 


JTar MarslialMn»eiD.  Mi     MiUdelUsrf.  Ml     llorray  InUad.  JTm  ^  Hamaiiixiki.  Mo  —  }ioi\r»  JtfwAr-^Nobr. 

M'M  —  .VC  —  Neu  l'«ledi>nit"ii    >    V  _  St'icrilo»  M»riv«leji.  .Vy  —  Nugriln«  ( I— Sg  '/.  N*er»lo- ZäiinV  ile«. 

Sb  —  Neil  BriUDien  (BUot-h«  Ba>  i    MI      Xeo  lLannov«r  St  —  Npu  Irland  M— '.'l.  A'/A'  —  XfB  Irl  iiu)  .  l'orl 

Bul|»littr|.  XSO'fß  -  NutdkfiittB  Xcn  liainea.  )i»birge.  n  _  Onim.  f  -  Cania.   I'al  -  l'almn.   /Vi  —  PrUlis.    I'o  — 
F»ni.  Arfy     l'olva«iiii>«h.  Jts;Bs«B.  &     .Saluiuo  Im-fln.  S,i  .    riaUwaUi.    i$Jr SiUouo  Im.  Malarto. 
S«fMr.  «r— Srui  ,!>j  _S«Mk*Mr  Api.   r  ^  Tana.    r./     Tandia.  t  — Da».   Ci  — IHau.  Ob     Uaar.  t!t 
=  OtaMU.   r^VBmnm.  V  =^  W«iMl*iiimB.  1(6  =  W>aili«ru.  Wr^Wmri».  tssUkn. 
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A'Ä  Li  eke,  eketrc. 

JUc  1  gorlu.  tic  S  gorJeiie. 

J/tt  eiobe. 
Ju  rea. 

i>  beu.  Sr  boa.  A  vavu.  —  Jf/" 

funi  =  vier  Slftok. 
.^f»  mano»,  muano.  Arm  em«- 
nawan.    ilar  iinon. 
25.  5.  jV/,  AiV,  A/.,  H",  Na,  Air,  Po  i  im. 

iiV  sukriiii,  sukuriag,  (suku- 
rini).  B,Jnma,  Jf/«-rinui, 
Lo  Hmi.  JroAr,  n^r  riiiio. 
riinbi.  r  criruin.  ikarirurii  . 
- —  /•'«,  Am,  H,  Iii,  Hill.  Sa 
lieiii.  /' e  linie.  A*/  i,  ,4,  fV, 
C,  Ä>,  SJU,  Ut,  Mhf  Ss,  \\  Anu 
liiiiti.  jVr  3.  S  limala.  NJ  2 
liiiion.  NH 1  alitna.  NJS,  NB 
elinia.  Eü  Iccnia.  ifar  laliiii. 

—  Ans  (Ii.  t  i.  —  y  nim.  Sg, 
0,  Mm  tiiiua. 

i/  inuhing. 

Maif  KW  iworo. 

Me  I  iboD-be.   Jfc  2  ban-hu- 

diaidc.   U  ihabumb. 
Ab  iiior.  A'  niik,  wek.  Mi  ni«- 

fiik. 

Ttl  iiiarasi.    L'm  iiialiüi. 
Ja  braiarc.  ' 

Ar  nieswai    Ar  G  niaswar. 

Li  tn|»i. 

i/a  sedoiiito  (sonlü). 
D  lahut;,  tukuo. 
NC  kanein,  puaneiri,  nunciii. 
Ann  ikman. 
36.  6,  Fi,  Um,  Ut,  B,  V,  Anu  odo.  Mh 
eoTKK    -A  wono.  —  Ans  uona. 

—  J//  onoiii.  AV/  i  oiiiiii.  Sa 
wnuiii.  —  0  nein.   Sg  ua«ni. 

—  SM  hanodi.  C  houno. 
houw.     Ed  wouania. 

P  a  bitai.  Ml  sufknu  Kr  sikai, 


niisokai.  NB  leptigai.  NH  I 

lesigai. 

1i>  richa.    Li  cha,  Dgeiueoe. 

/>  no-lu. 
$s  ia  tosa.  Pa  latia. 
KN  rimsarooli.  La  rim-saniosi. 
KL  iiiiiH»nardwa. 
1'  uiiii-wel. 
\JS  rfibi-olK)m. 
.\J  i  Ion. 
Am  liae»  liiae. 
T  criruni  ritl. 

Ma  sedongo  ne  sa  re  cheiiiene. 

AT  kanpindi,  piianefudi. 

Miii  iwuraiiKX)!. 

A'Vr  i\vor-tau<iu. 

Me  i  igle-be. 

Me  S  gala-hudiaide. 

Sic  3  kukun-4ele. 

A'  malle. 

//  briila^ooni. 

Ar  kassuiiiii. 
27.  7.  Fi,  V,  Anu  vilu.  Mh  e  vitu.  C 
fiiou.  Ed  weetu.  SM  witu. 
3//  wbi-u.  —  B  hin.  Mm. 
l'l  hin.  —  Ava  ilu.  — Iii 
A'  title.  —  M/  liek. 

Po  lu.  U  lo  alo.  —  Am  lu  ru. 
Fa  laru.  Ss  Ja  ru«.  NU  1 
leiiiua.  —  JK/  S  le.  Jlir  S  ku- 
k  iin-orii .  —  A'AT  riiurueiti.  Lo 
rini  nil'li. 

Sg,  O  tarass'i. 

Mc  \  igle-ali.  Mc  ä  ^»U\-aeVde. 
Mui  iworiuina.  —  Ar  kassiaan. 
AVS  kanibaraog. 

.Mi  labiiiTiir. 

Ü  no-li(i  luipo. 

AC  kaoeiiidu,  puaneiudu. 

1*  nim-wfi-luk. 

Li  lue  ngemene. 

Hr  sukuriinduru,  siikurim-aaro. 


A  =  A.li  iir  il  r..,t --In-.  In  Äi  —  Auiberbaki.  .4in  -  Amhrym.  Ättd  —  Anji'i,  Ann  —  Annatom.  Anu  =  Anudba. 
^fM  An-'us.  Ar  =  Arf»k.  Ar  U  —  Arlkk  Ucbirm.  tti  =  Arinoa.  B  —  llikiUB.  Ht  =  VAwk.  V=  CoCM  Kilamdt. 
IfsUnaani.  UMsDiwMir.  lUBSMyatoM.  Üf  b  Ifnb  mi  Kmi.  ib^  s  Gimm^.  JtoBfkW.  Hteki. 
ff  s  Gnadaleuur.  üsHiiMmii.  JI«  b  BiiflilMMtV*!.  fsIrisklB.  Ja  =  Jatr.  JvsJollor.  Jt's  fiu«M.  0« 
VKra»K«win (b«lnklil*»Sitoni|.  A.V  =  ru^in:!  K  .«i  iv(N«innioU.  Miiwai».  AidDtiia.Kq«mnJ.  jrireÄivuiKoviir 

|WM«MiMä).  iWaUfli.  £»=l..>h<>.  .Vfi      M  r.     Vr  -  M.iH<)ktist-'  <A»tr..UlwlM  l-4>.  #/sllKlbw.  JA  a 

MalMga.  ifJ  -  Msllikalo.        =  Mainati. 
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A  hatarop. 

Ifa  sedongo  ne  rewe. 

Ki.  rini-Jibüiiia. 
A  IV  iwor-cimoi. 
H  briewebetajn. 

28.  Ä.  Mf  waar.  ^'u  wal.  /•'<,  I  i  walu. 

C  walott.  Jfm,  A  warn.  W 

welu.    JStf  katu.    Ami  alu. 
e  alu.    SM/  hnhiijh. 
/•«  liitul.   .V«  I  atiil.    Po  lolii. 

Ns  la  toi  II.  —  AV.S  bulou^j. 

AX;  labulul. 
AX  Hro-lonMi.   A'V  rim  loru. 

La  rini  touwru.  —  Am  in- 

dialorii. 

Am  \\\  siil.    Er  sukurini-lesal. 

sukriiii  tlisil. 
Li  koui  nijciuenc.    V  lo  kuun. 

Mc  3  kukuD-toli. 
SiQ  laraiuM.  0  taranuwa.  Ki  % 

noaD. 

J/rii  ixNoraai.    Ml  o-roi. 
A  U'  iwor-karia. 
Ar  kaskaur. 

Jfc  I  tgle-alttb.    Uc  S  gala- 
altttMle. 

Mix  sedongo  ne  lini.  —  //  brir- 

weuin^iaai.  —  k  in'go. 
Y  niiii-we-vcn. 
A'C  kaDeiiuliel,  puanemdiel. 
D  no-beti. 
A  anda  huap. 

89. 9,  Sasi.  —    1^1,  ifm,  afwa.  Fsiwo. 

Ft  ciwa.  scan^.  Ann  dhi- 
ua.  A'  niisie.  —  A  ainla 
sip.  —  hlf  sin.  —  S  V  hia. 
JtfA  e  hia.  —  Ana  imliata.  — 
C  y  woa. 
Er  suku-Hroeodaval,  »ukritu 
deval.  AiV  rinibat.  Im  riin- 
faat.   K  nini'po-vUs,  nini- 


po-vilch.  A'C  kaneinbai,  pu- 

.'iiUMnl>al. 
Vu  lefiK.     VW  1   leat.    .Ss  la 

veti.   P  a  hali.   SB  labuwal. 
O  aapuli.   ^'^^  sapuli. 
KW  iwor-aiwera.   Mai  neei- 

wora, 
D  iii>  Ik»ii,  no()evu. 
J//  wlii-Nala. 
Am  iiafer. 
£r  eke  nftemeiw. 
ms  Dapao,  noogong. 

lo  (haek. 
A7  2  It'sik. 
J/ff  «ip<loni:o  ne  eiclio. 
J/f  \\  kukun-pali. 
Mc  4  igle-gorl«.    Jfc  %  gala- 

gorlede. 
vir  kaslaar. 
H  briewemenui. 

30.  iO.  AiVfutsa.  lowulsja.  Am  wura. 

A*  niiisu.  U{  saiiifur.  O.  .S</ 
ptisiia.  .S  on^efoula.  C  on- 
gefaiila.  AB  tabulim.  L7  Ui- 
nahttla.  1  sauli.  ilfitf 
dhanavulu.  If  lianwul,  hana- 
\\\\\.  Am  sauiita,  sanaul.  B 
lall  huru.  Mm  ^Dg-ul. 
Ar  nuvswoi. 

Fa  ralim.  tua  (Ina)  liiita.  P 
ha  lua  Um  ko  ake  liiue.  — 2iC 
karunli,  puaremli.  —  Et  nga- 
raodletn,  narolim.  —  J/a  onii* 
rc  rue  tubiMiine.  —  i/r  3.  .'i 
littinn-oni.  .W  2  sangun.  A 
s.ini:iip.    Ml  sint^eap. 

Mm  awara.    VI  awala. 
Uhj  SM  salage. 
Eä  niaDosa. 
SJS  kukalong. 
Li  luapi. 


Mnr  Msr^-bkll-IitM-ln  »I  Middrlbnrir  .V/  -  Morray  lnliinJ.  Mm  MariitiiaKiki  Mo  M..}!««»  .WaAi  >Mj' 
Moa—Uom.  AC- - N«ittl^l«<l»Bie«u  XgM  Nr^rit»«  Marivrlfii.  Xg  -  S-tuion  {i—if.  Aa  /  —  Ni-irito«  Xsiobalr». 
KB  ^  Hmu  BritMi«»  (Btoack«  B»y).  #0  N«-a  lUDnov^r  ( I  2,  Xl  Nrn  IrUad  Il-Zf.  iW«  Neo  htend  (Port 
8»l»kDT).  iWff«?  —  Nor4k**to  Nra  OaiiMta.  (i'-birRo.  «inim  /•  _  Vama.  I»ifl  ^  Psiaa.  AI  ^  P»Mhl.  #V>  - 
Ii.  Vviit  -  r<>lrnfit«m-h.  A  ■— Kenn,  .v  -  S«lomo  limrln.  .s'o  _  Salitwslti.  .sM  ■  Bal*BO-lai.  HAlajrte.  = 
i'r  -   rtnii,       _  «uf  Al>i.   T     Tan»,  f.;  .  Tanclia     V-    V<^     I  I    .  Olaw.    Vm  —  VmU.  Vt 

—  CtoaaU.   I' ^  VaaManaa.   MT^  WaadMDBiM.        -  Wwnbcraa.   ITr^Wani^a.  1  r^Xtlktm. 
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U  lebenelee. 
)'  pain  duk. 
f>  (tt>kiiii. 
//  siiiinuai. 
Sti  laffa< 

Me  1  iboD-ali.  Ifc  S  baonnerde. 
Jfai  werowamooi. 

KW  i\Nor  toki  lani. 

31.  /I.  Ä'.V  fulsa  sainusi.    Lo  wulsjji- 

resin-kasaiiiusi.  \U  i  kiiuius. 

O  pusua-reMSu. 
Üt  taoahula  niana  ata.    B  lao 

huru  mana  tei. 
h'W  loki  lani  natare  lanau.  Mai 

ne  iantüMiw. 
J/c  3  ilieii  kete. 
Jfc  2  sioga-liudiaide. 
K  musu  saf-dtk. 
SU  sike. 
C  on^efaiila  taci. 
.VC  karunli  iiiiar  kalaii*. 
U  hacha  cu  ach. 
Er  taviDunkos  i>aila\aa. 
Ma  oine  re  rue  tubenine  ne  aa. 
Fi  tinikadua. 
A  san;^up  si|). 

32.  I  ^-   /-V  tinikariia.  Mc '.i  nieu-om. 

Lo  wutsja-resin-kai'uili. 
Mai  na  aniooi. 
0  pttsua-resinuwa. 
k'N  futsa  rueili. 
A  U'  loki  tani  aiiioi. 
Mc  i  sitiL-n-nerile. 

ta\ iiiiinkusduru. 
C  unjjfaula  looa. 
SM  salage  rua. 
A  sangop  hiiap. 
XC  karunli  buar  karu. 
U  lu  eu  acli. 
m  4  drop. 
I>  tukua  tunopo. 
Li  luept  nga  luatre  (bmaicba}. 


33.  SO,  Ptt  limni.  AT  ni'ro. 

K\  oiiibutueli.      Lo  sekuuui- 

Init'ti. 
Mai  jauw-nal-iuakia. 
O  puti  nuwa. 
KW  toki  ainoi. 

Jfe  3  kukun-lamai,  kukuo-gi- 

lengan. 
Mc  1  saniba-ali. 
A  luingop. 
Fi  ruasa  gavulu. 
Jfo  sa  re  uf^oiue. 
B  toi  gagan. 
SM  lutu.   Mh  tulugu. 
.VC  kalail  .lt. 
IJ  lliabuiiilnvyhanu. 
Li  cba  alre. 

V  roa  na  vul  gai  rua. 
Mm  rua  awara. 

34.  100.  loraataja.  ATJ^rataia.  Oratja. 

SM  hawangatu  salage.  Mh  had- 
banalu.  Fi  draii,  dua  Da  drau. 
Ii  t.iii  a  r:iti.  l'!  tanahulii  c 
ahu-latialau.    AH  raliitanau. 

Fa  tiüisgei. 

V  nio  mbu  da  lua. 

Li  (rtpi  lau  atre,  tripi  loatre, 

Iripi  oatre. 
.Vr  kaneiii  ul. 
D  takua  uie. 
Mf  uUn. 
Mar  —  buk!. 

35.  4<m.  AWribunsa.  lorebunsa.  Mar 
(%^]raben.  Orepisa.  fopon. 

Mh  na  luga ,  salage  na  hadba- 

natu.    Ul  iiiüla  Iii  tanalau. 
/'V  udolu.    r  Tudo  lua. 
Mf  sjaran. 

30.  EKMliK.  Ann  aliaiji. 

Mm  faiini ,  buoiai.    Mf  uduu, 
knikki. 


4  a:  A>li>nruUtut>-lnae1n.       —  Ainl>«>rbaki.    Jin  —  Amliryin.  AnH  —  At\dv\.    itMii  =  Anniktom.    ^hm  ^  Anadhsi. 

Jn»  —  AllM.^  .1,  Arf.iV  Ii'.  Affil.  <ie'bir({«.  -.  Afimf^Ti.  «  ■  ILiur,.  Ut  -  Hink,  r  ^  C .  .s  KyUndt. 
/;=    |iii;iuni  l•J^.■ll.•r    /.W      K.|il\ -l.ine.  A'J/-ii  Kfuili  iiinl  M  l.  r    / 1       1 1 / .  m:iiijn .  /'a      Kji,.    /i  _  Kiiluchi. 

0  ^  >tu*<]i»U-aD4r.  H  —  HittUni.  II»  —  llutiilioldlboi.  /  —  Ih&aui.  .in  _  J^ur.  Jo  —  Jvtior.   A'  —  K;itoaD.  A/,.— 

iWamwiinm).  U  -  Uta.  X»  »  Uto.  Jlb  =:  Mu.«  JVr  ^  M;u  ia>kun.^  (Aütrcfait«!««  1-4|.  J(f  s  Mdbl^.  JNb  s 

Mshii««.  JV(  s  MitUikolo.   Um  =  Midnwi. 
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Ss  lipnasu. 

Li  isa,  itrekfiM. 

37.  ÄLI.E.  Sff  itiifiii  s;ir.    Fi  snra. 

Ss  luurua.    h'i  vukiijtiiiugii. 
Amt  asega.  Er  slkat. 
Pal  roeki.  —  />  oi. 
NC  toben. 

iwor».   £;t<  uinbel«. 
ß  inwani. 
Aim  iji.  uiji. 
Ma  ileodfloe. 
W  kam,  kaim. 
Pd  mttrgai. 
jVJ  vvov  !is*5ln),  ab. 

38.  WIKVIKL.   Ann  ahed,  ehed.  AiJ 

uaggel. 
Fl  e  vica.  —  JUf  di  beaao. 
T  keva. 
£!•  dive. 

39.  VIEL.  Ny  3  mag  pal.  Mf  na  Uoor. 

Mm  tnoru,  uiora  mora.  ^ 
lubula. 

ülhw».  ^«mahinag.  Anuva}», 
T  reptik.    Pei  bipnek ,  poluk. 
Pul  pibak.  bipak.  Ed  py. 

V  !\u.si.    Ann  ]msn. 

Am  iel,  be  Iii.   EM  dordor. 


S»  lapa. 

B  Ingo. 

Fi  vaka  viiga.    MC  oko.  MI 
ko  =  uielu'. 

>|fMl  OVtt. 

Li  kosaue. 

Ma  waachi,  achala. 

D  chapi. 

Y  hai.  —  Ml  gaide. 
Li  niuum.   Ma  xuranunm. 
Ng  I  ado. 
NC  atiaeia. 
40.  WENIG.  Ss  pis.-i.  —  \,/  i  I.nKed. 

Ng  3  boiii.  -       bibil.  Er 

viloh. 
jYC  niüin. 

Li  khalaitbahi.  —  Ma  waka- 
redo.  —  Fi  vakalaiIaL 

Mf  knikki.    Sg  3  culang. 

A7  dikf»scnt,  dissese.   Pal  di- 

kcsai,  iiianke.sai. 
MI  nais,  niue  (=  2). 

44.  HALB,  jr/rowar. 

Pel  tadobber. 

45.  ETWAS.  Ma  acho.  Jf/*  oaso. 

D  t.i.  kai. 
i)£  loriki. 


m. 

SUBSTAMIYA. 
A.   Gott,  Himmel. 


43.  GOTT.  Bf  G  kattraha.  Afkorrowar. 
JVcl,  S  teloni.  —  Ng  camiin- 

garuan? 
P(ä  kalid.    Alar  .in i.V. 
MC  dianuM.  Ann,  htly  adia.  D 

iiitu. 

Me  3  bag.    NB  bagul  =  GoU 
u.  a.  w. 


filr  nobu. 
Li  akotresie. 

3fh  lingomn. 
il/u  iiiakaze.    Li  hii/c. 
44.  HIMMEL.  aMS,  Mg  1,  2,  3  iangil. 

jrcl.(i.e.Jtfc1.S]3il/ar  lang. 
Fi  lag!.  Ai/)aiigeüi.  Orulong 
yangle.  MH^  5, 6  lan.  —  Me9 


Mar  -  )(«rith«ll  Iniifln.  Mt  Mi<id<>lbarK.  JT/  -  Hurra;  Itland.  Jfm  -Maramaeiki.  .Vo  =  Mo}l<'«  ,VoAr  — Mohr. 
.Vn<i  =  Mo«.  A't'— NVu  ('»Icdonifn.  Aff.W-- NeKrilon  Miiriv»!»!..  Ay  r  Negritos  (I  — itl-  Xg /.  =  Ncitrilo»  Äambalc». 
A'£  —  N«u  BriUnitn  (Blanch«  B>)  NH  Neu  lUDOovi-r  |l  .V/  --  Neu  Irland  It— 2).  XlS  _  Soo  IrUod  ll'ort 
Solphiwl.  A'AW.:-^  Nordk6»t«  Xeu  Unine».  Uebirgc.  0  =  Onim.  /»— F»nia.  /'ol .  l'aUa.  /V/ =  Pclelin.  <■(»_ 
PmiI.  J^t%s  PttlTDeBi&rh.  Jl  BiMB.  5  Sainmo  InM>ln.  6ii  —  SuUwilti.  .V.V  —  Salmno  In<i.  MaUfU.  tos 
B«|iar.  4^s8ni.  -  S««afe»Mr  Api.  r^Tan».  JV/  =  T«ndi«.  f  Uea.  f'(  -  UUo».  Um  t  UmMT.  «1 
=  ÜUuU.   r^VnaWHMM.  IV^  WaBdawni»«.       =  WualwMn.   irr=^  Wsropin.  r=--V«heB. 
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laflogade.  Ss  koroatelani.  —  | 
ATC  dan.  Ann  nohatag.  —  Li 
~-ng<klrae.  SM  naguri.  Mf  '^ 


nen 


Y  hnicngal.    AC'  inangau.  i/cl 
mang. 

JH  aro.  G  raro.  Er  naromsu. 
J/m  saro.  Ans  rar». 

Mh  riiaiiloa. 

iVA  h.itnit        pakbop,  pokhop. ' 

—  />  okua. 
Pa  Dsau. 

T  neai. 
Jtfa  awe. 
Sa  funna. 
Ar  waniein. 
EM  hai. 

45.  WELT.  D  Dgaukuare. 

Ss  Itu. 
C,  haoua. 

46.  LICHT.  0  ninraiii.    Fi  ranotKi.  V 

m.tr.m.  //  luarewa.  .S.v  iiia- 
raiiia.  Li  ineleine.  J//  perper. 
La  nirlawa.  —  Hr  n«n.  Utt 
n«rene.  ISf  sreen.  Ng  4 
inalinau  Ik-II. 

/''a  aliiit.  —  AuH  lab. 

.Vr  laik. 

kL  aja.  ^eijaja. 
G  niakata. 
KW  naimi  gonienai. 
A  N  hersilaunai. 

Mf  isria. 

.V//  2.  3  sahnig. 
iT.  SÜ.NM:.  .Ss  elo.  tu  i/rii  al.  T 
inatan  iaL  Am  yfaL  A'C  arl. 
JVoa  arduio.  l»  orah.  Jf/*  orL 
Orcra.  Jfaiongurtt.  %raera. 
A  U'  iingurii.  A';V  orom.ila- 
wuli.  —  Mc'i  and.  Mc  4  ail. 

—  J/c5  ulcn.  — Jhs  uo.  Mh 
aho.  SM  naho.  A'C  oegalh. 


48. 


Ma  du.   f/t  djauw.    l.i  dito. 

Amt  dtio. 

t.7  s;ilo.    Mm  saso. 

/iNn  uagesoga.  sina.  Mc  I 
sing,  ifc  2  s«n.  Aj^  t ,  2,  3 
sinag.  —  1%/  addls.  Ai/ 
Sehlis,  sfls.  Jf/;  isnassLicfal. 

T  mere.  Jf/  mariu. 

D  ni. 

A'L  a\a. 

C  la.   Ann  lab  =  Liebl. 

NI8  kamis.  Ed  gawaao.  Mc  6 

kei.  Pd  ooioas. 
A'ß  keake.  EM  giggir,  girgefr. 

Ml  gilj^ere. 

Ar  \mv,\.    KL  jauburuwa. 

Kr  niliinnen. 

Sa  jasan. 
MOND,  By  G  hura.  Am  ola.  F,  F/, 
JfA  Villa.  .S3/  wula.  An» 
\  (viilii  '  ,  vali.  A'.V  \Vü- 
r.m.  .1/«*  vkarowarn.  I*nl  hu- 
jor,  bujül.  .V<^  2,  A  II  lau.  Mt: 
4  ulen.  Mc  6  tambunam. 
la  oran.  X«,  Jfa/  furati.  A'JL 
biira.  .s'ry  punan.  0  punono. 

Arniiialük,  iiiaiidt*.  mrilnc.  Aua 
iiialKic.  T  niugou,  maukua. 
D  iiiüt». 

Sa  piel.  Ans  «inbai.  JN^paik. 

Mc  %  bai. 
C  coloy.  J/fi  ji'kolo. 
A'ir  antrano.    \li  .intr;ii. 
C  iii.iftino.  —  EM  lueib.  MI 

niaho. 
£i  treu. 
Ss  niasioa. 
Fa  atelang. 
Ed  popii. 
Er  Ulis. 

Mc  1  karani,  kaaiaiu. 
Jtfc3  ainassin. 


.1  =  AtlmiralitlU  1b*»Iii.  Jlft  s  AMb*rMt.  Am  —  Ambryn.  iml  s  Andol.   iMM  =  An»t»tt.   An«  =  AiimMa. 

All»  =  Ad.us.  Ar  -  Arfak.  -  Arf»V  <!obirgo.  .4ri  =  Arimua.   B  =  Ha«iM.   //i  =  Biak.   ^  -  Coeo»  KyUnJ». 

/»—  Ihianru.  /*»  —  l>a««m>r.  >.'<(  =  K>li|)jilonp.  A'.V  =  Krrnh  unJ  Micr.  A"i  —  KrroBiÄn^n.  A'a  =  KiiUi.  M=l''IJ»chi. 
».  -  (ius'laKMiiar.  H  —  Hitttam.  Wm  ^  llDiiib<>liltl>4i.  /  =  Irisani,  ./«  =  Juiir.  Jo  =:  Ji>bor.  A'  ~  KnruüD.  A7.  = 
l'ikpus  Kiiwiu}  (Luk.>liiu,  Kiluriii.  A'.V^  i'upoa  Koniay (N'diii»U>lr. Muxara,  Aiiliimu,  Kitjuiiinrnl.  A'll'=  l'ouuaKowuy 
I  Wttau<Miiritu).  /•>  ~  Lil'u.  /.«  =  Lubu.  Jfu  =  Mud.  Mc  =  U^luvkbat«  (AnUulkboUu  I-  Kj.  MJ  —  Mafuur.  Mk  — 

MftluHt«.  JMs  HaUlkoW.  AW  >s  MaiiMwi. 
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3fc  5  saeiD. 
Ar  tli. 

Mar  aliog  —  kleine  Soiino. 
49.  STEBN.  ^fc  3,  4  haliii.  Mc  2,  5 
barassi.  .V^  3  bituii.  1/c  1 
bnain. —  NC  pin.  i4tt<  pioru. 
—  B  hen.  D  veo.  —  Mar 
iju.  —  C  lilou.  A'C  piju. 
/Ifu/  vili.  Mh  viiidigu.  EU 
weir.    MI  vt»ar.  ver. 

/•a  inasei.    Kr  niasi.   6's  ma- 
soe.  Ann  moijeuv. 


Am  moho. 

A'W  onhiiri.   KL  imaru.  Jf/* 

s;nnf.ii-i.  .itririi!». 
T  kutnlt.io.     Lo  koma-koiiiu. 

A'A'  uiiioiiia. 
Ed  keenda.  Mc%  kiede. 
Piai  mduOl,  dukdl,  dukttr.  — 

Sa  duiD.  —  Ar  tuwilam.  Me 

5  uangi-i.    Mai  waDi-wani. 

KL  inawena. 
Li  waalrt'silhe. 


B.  Himmelägegeuden. 


ßO.  NOHD.  Mf  bru^r,  pruör. 

Mh  sapa. 

Pul  adeilakassel.  adrlukkus. 
Mc  1  iaorlc,  iawur  =  NNW. 
EM  kukai. 
Mar  eang, 
54.  SÜD.  Mf  iresy  bruuer.  Md  hüben. 
Ann  aniitu. 
C  inafellc. 
Mh  dhona. 

Pai  adimes  (dimesel). 
EM  «i$g«ir.  MI  «aggore. 
Mar  rak. 


8«.  OST.  Mf  inurim. 

fV  lokalau.  Mci  karagsNord- 

Osl. 
Mh  gudhugu. 

M  maduk,  aspadallel,  aspadal 
EM  liäi.  Mi  ieeai. 

Mar  rear. 

53.  WKST.  J//  I)ai  ik.  fti/ anga-bard. 
Mar  kai>iling. 
Mc  1  doduu. 
M  geuttfl,  akaislel. 
EM  näigir. 


C.  Zeit. 


Ö4.  ZEI  T.  yl/JH aojiaii.   i  iki[>c!i  =  Tat;. 
Li  hiiieku,    idhhie.     l'l  lina 

»Tag  u.  s.  w. 
Mar  letty  ter. 
55.  TA(i.  Mm,  (ihoroii.  Orulony kokuk. 
Sg  i,   3    .ildcn.      inii  ailial. 

Ns  aleati.    ha  aiiul.  —  Mf 

ras.   Er  kwaras. 
Ul  lim.  JSUlaogalu.  JITAdani. 

B  dani,  dangi.  Kr  dan.  NC 


t.in.  Muräne.  Li  drm.  Mar 
ran. 

T  napen.  NC  buan. 
Mf  isna,  ori. 

IMineDaniesa.  Oinaram=s:Lichty 

II.  s.  \v. 

hM  K^ggir,  gcggcir. 
MI  cess. 

56.  MORGEN.  IfiV 8in«nei'a.£o8iDenere. 


Mnr  —  Hari4hiil>  liitfln,  -Vi  =  Middelbur?.  Ml  —  Xlurraj-  Jsl:ind.  Mm  ~  Mi«riiin»»iki  Mu  -  UoyUtf.  Hohr  =  Mohr. 
Moii  —  Mo«.  .Vr:=  Nou  C'al<'i|<>tii«-ii.  Xo  M  ^  N'uritü»  Miiri>  til>'«  jVjr  =  Nc^r  ii.  v  r  t  t,  V  ,  /  -  Nctfrito« /.«mbali«». 
.VA  =  Nfu  ItriUnit'ii  ilUaDche  Itnji.  ,VW  =  Nnu  llitiinorer  ( I  — Jl.  M  —         Irlm  1  M  =  Xfa  IrUni)  (l'ort 

Hulphur^  X.\(lti  =  Nordkfttl«  Ne«  tiuin«!».  Uc<birgp.     =  t>nim.    /'  =  P*m».    /'<i4  =  l*»(»u.  f'</  --  Polelnu  " 
Pomi.   l'oln  —  PolrMfliaek.  X  s  Koon.   .<«  =  Hmlomo  liiM>ln.  A'a  =  StUwstli.   Am  =  inttouo  Idr.  MaUrU.  Ata 
0«iav.  fl»  =  Snl'  8  «k  s  fleiaka  inf  Api.  r    Taiu.  »  =  Tno«».  IT  s  Vm.  f  f  =  0i«na.  Cm  =  TJair. 
«s  OUuta.  Fs  TmaanHa.  IT  s  WaadMiau.  V»  s  W»nb«t«i.  Wr  =  Warupin.  I'  =  tehm. 
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0  sirafnr.  —  Uf  missarna- 

nrnve<»r. 
kl.  kitiniiiiotsi'lioku.  Ul  kaineli. 
Li  hniukaae.   KL  esvukcra. 
NC  maiwk.   Mar  randak.  — 

Pü  nieringenii  gylaijiingct. 
Ma  beor«.  D  kuejienu>ro.  Mf 

x\u\. 

Mh  \uvugoi.  —  &  puloqoiii. 
kW  ku.i. 

Ann  apnyin,  nuliMileg. 
Mar  ^ung. 

J/f  1  ieiiibl«'. 
X<j  \  iiiludma. 

iii.'in. 
Pul  tuUu. 


Sg  3  Uiimuii- 


57.  MJTTAr,.  Mh  h\m\'A.— Ann  lUiilui- 

Itiiiiiit.    J//  alkiik. 

B  boristt. 

KL  aiboa.   V  bohaboba. 

A.V  uro-niissusaz. 

A  ir  leiuia  mundua. 

Mc  1  anant. 

Mf  iiiisser  nanal)«>r. 

Fol  kadttkosso,  kadakoiOss,  insa. 

5S.  ABKND.  Mh  lavi.  Sg  \  bulab. 
Ann  jupuni.  —  KL  burawa.  — 

Pal  kapporseni. 
Mf  mukbpeni,  immdira. 
A  ir  tenda  suaugat.  —  KS  om^ 

Iringi. 
VI  saulaihi. 
S%  rani  inelu. 
SC  ta  carap. 
Ma  lakidi,  rakiU. 
l)  ni  nei  ro. 

Li  hedh,  hedhn.  —  Mar  joda. 
Kg  3  niapon. 

59.  NACHT.  iV  loto.  J/a  ii'di  (i  Iii). — 
J(f  nb.— Ii  dhinlre,  dbilro. 
—  Er  rumerok. 


Ng  3  oallap.  —  Pnl  VXey^eni, 

ka|)örs«nM.  —  \g  1  (lalam. 
Mh  boni.  tniioMt    (n.igaxu.  Sä 
buui.     iSlin  puui.     D  punt*. 

JVCbuaii.  Jfabuof.  Ffipuug. 
Ed  bongM.    A'  bogi.  Ann 
epeg.    Mar  bung. 
A'A'  nioinat. 
Ul  lapo. 

0  gugum-gogaiii.  —  Ml  koig. 
KW  wuei.  AX  ewofa. 
Me  I  aluer. 

Pul  akasus,  kireinerrein. 

60.  FKST.    Pi'l  rmir. 

Mf  liaiiiangoor. 
Mh  lau  tau. 
Mar  gojegoj. 

61.  SOMMER.   If/"  jampassi  sam 

lu'issc  Jahresieit). 
Ann  iiili'dija. 
Li  hnaone. 
Mar  rak 
es.  JAHR.  Mh  vinoga. 
B  harisi. 

U  maiohalref  roaiebatre  ka  hoo- 

(re. 

V  tautu. 

Ma  kenerckone. 

fir  etarauban. 

ilnfi  mosese,  fnniese. 
63.  KRIEG  (Krieger,  Kriegen).  S  h  ,- 
ke1;i.  .Im  !kiI;i.  —  I  bwiili», 
Itiiliiiiii.  ^Vvei\iil:i.  .\Cuanip, 
uaiap.  Mm  boro,  horui.  IH 
borohoro.  B  hai  nahu,  bai 
oi.   Mar  terin-ai. 

>»s  pivimeri. 

.WA  ribu. 

Mf  oiiiborob,  bri.  iii.inibri. 
A7.S  waiiu  =  kämpfen. 
Ann  ucsupu,  ami^jinattpeoe. 
Ss  taua.  —  Sa  taflet. 


A  =.  Adiiiiralität«  In&rln.  Ah  -  Ambvrlwlii.  Am  =  Aiiibrjriii.  Aud  ~  Andel.  Ann  —  Aonatoui.  Ann  Aoudba, 
jIh»  =  Aii^ii».  tr  -  AffaV.  Ar  >!  A rfit  *ipbir(!tv  Ati  -  AriBi.ia.  7/  -  Uauro.  Bi  Itirik.  r  <'.iri..  Kflaiult. 
/<_  iJu  iiini    /m      I)j>.  ü.  r  K.l.l V -I I  1.*.  SM     Krriik  und  MaT.  A>  -  ErrnniaDga,  K  it.    /i  Kidüi-bi. 

<3ua<l.ilcdiijir.  // _  tiAttain.  Hu  -  ■  llnmboldDini.  /  Iriüiui.  Ja  ^  Jaur.  Jo  —  i"^<>i.  A  Kiir<M>n.  Kh — 
VMuK«wia]rtI'«kaki«,Kiural.  «'Jf^sraraaKoitu;  <.Nawai<>t4>,lUwar*,  Al<laB>,Kynn«ra».  A'tVsFaamEwwiajr 
4 Wamaprimnl.  U  -  Ufte.     ^  UA*.  Jf«  ~  Ifaur^.  Mc  -  lUclmyfctrt»  (Aftn»lM>«M  I  «)■  Mf  _  lUfoor.  Mk  s. 
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//  njipreniüniü. 
Ar  kupai  iraiui. 
Ans  tamuntüta.  M  inttkaniud. 
Ml  barress. 
64.  FRIEDEN.   K  didiDig!. 

Am  Tiiusuiriia,  lemara.  Jfor  ai- 

rxMiKin. 
Ii  ewagone. 
Mf  dain^. 
£M  paud,  pauda. 
69.  EBBK.  B  umii.   NC  kunial.  — 

Mc  I  mereu.  Am  mar.  St 


mali.  —  EM  mok  oiaäri. 

Mar  ebud. 
JM  nioro. 
Jf/*  rubi. 

/W  karakiJs. 
66.  FLÜTU.       nl).>.  oii.l.,..  A'Cwap. 
—  J//  ruh,  fahru. 


Jfc  1  lilio,  siri. 
Si  tavaro.  £tf 
All  krig. 
Pill  dulk. 
ifar  ebil. 


(ogele. 


D.  Wetter. 


67.  WIND,  itfaiengo.  8 angin.  Fioagi. 

Li  eui.  II  anti.  V  laue,  fa 
'n  lang.    Sa-  lani,    .Im  Ion. 

lauialu,  B  dani  robo  = 
Slurui. 

B  loa.  KN  lau.  <A  lowri.  lo 
lowi. 

A'C  um.   KL  ora.  Jfaf  woreai. 
AVyZ.  .NV/.W  (laub,  —  Ar  auw. 
Pijuld. 

Mf  waain.  Ans  wouuu.  —  tM 
Waag,  wag.   Mi  wagg. 

Jfo  3,  4  lim.  Jfc  I  temur.  A7S 
iainburni.  &X  ketnaru. 

O  {jtriko.    il/A  fjui"'- 

£■(/ tarra.  .Vf?  diagwa.  /«Vcava. 

ifc  5  taiu.   Mar  kedu. 

£r  mankep.  Ann  nimiinjop. 

Ann  neihio.  iTW  mabiu. 

So  niorro.   Jfc  6  bubcro, 

\V;  l,  2  parris.    A'«/ 3  pahas. 

68.  SilH.M.   s'.^  laoialu.      dani  reho. 

Li  Ihuiola. 

JVC  Oman. 

Mf  waamdoffeer,  waam  ipok 

(=  starker  Wind). 
Pal  oiu. 


69.  WINDSTILLE.  JVC  andap. 

31  h  sola. 
B  biowa. 
Am  aworo. 
Pul  luöussor. 

70.  ERDBEBEN.      nunu.  Ss  niru. 

Mh  Diatomba. 
Mc  1  taDgrin. 
.^ff  tiit.iw.ini. 

71.  ÜO.N.M.M.    Li  hoilrcii-f.  -™  Mc  i 

areng  PtU  arrüüi  =  tillu.  — 

M  dnimk. 
Ant  dowarra.  Ss  tavai.  Pa  tfa. 

Fi  liva  =  Blitz. 
Sa  Idllo.  Mf  kadadu.  —  Mar 

a-pii. 
SM  noha. 

Ar  krau.  Pel  crow  s=s  Blits.  K 
kurukuni.  Mi  geerygee. 

\C  nidiu. 

IM  «fiiimu.    SM  guniu  =  BliU. 
7i.  BLITZ,  ß  hireia.  Amt  vivira.  Mf 

wevear.  MI  perpcr.  Ss  ni 

vila.   Pa  napil. 
Ai/  arröeL 
Pi  liva. 


Ifur  —  Maroball  Iniiolii.  Mi  Mid<l«lbiirK.  .V/-  Mnrrajr  IsUnd.  Mm  =  MtranuMilii  Mo  ^  Mnjle«.  J^o*r— Mohr. 
Mwt  —  HoA.  .VC  —  N*nr«ledonion,  .V«  JT  =  N- i;nl.- M»ri*ele«,  .Vj  Nerrilo»  (1— TU.  .\g /.  —  HvarHoi,  Ztmlal««. 
.V//  -  •  N.-t;  Ilritariim  rKliin-h"  H:.t1  .V/I  N.mi  U  .Dri^.vrr  il  Ji  .\7  >>'U  Iflam!  fl  'S).  .V;.v  —  \«n  IrUnd  (Perl 
Mophciri.  .\\',^       NiT'llLi:.".'   Ni  u  liinni  n,  in'luii;''.  ij    -  i'mn:    1'      l'.iniii  l'.ilaii.    I'tl   -  I'ili  ^i«.  I'o 

fomi.  Volg --  PoUnmiM-h.  H   -  Koun.  .v     Salotno  Insrln.    .Vn  —  S»l**rBtli.    .VJT  —  Salomo  Ins.  MsUjta.  Hg  — 
fr^Sni).  «»-SeMtorarAjil.  r=;'raii».  iu  =  Tai4U.   V=V*t.   tr{=Ulaaa.  emssnmn.  Vt 
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SM  gumu. 

Mh  ona.  NC  teana.  —  Ans 

roran. 
Ann  nauwainapU. 
iff  ka(la(!n.  —  Ar  dauuluau. 

Mar  •Iß^M'iim. 
JVcl  milinger.  —  Sa  manjaman. 

73.  WOLKE.  Si  maliogo.  Fa  tdn  lang. 

/y,  Ul  paparako. 

NC  nacn  um.  —  ifcl  naruui. 

ifc  4  daran. 
Fl  o. 
Mh  puni. 

JLi  iawe.  M  yabuth. 

Mr  2  hun^iar. 

]ff  iiiandicf. 

Ml  baaz  /f.W  hcz. 

74.  MiBEL.  M  dara.    i//  ilaas. 

üf/'  afiok,  jo. 

B  gabu.  I%<  Dgukos  s  Thau. 

75.  THAU.  iTAkoveo.  Jiraüok» Nebel. 

.S.s  lUMira.   Ml  nore  =  Keif, 
i//  priem. 


76.  REGEN.  KSoma.  i;<konia.  £oko- 

mah.  —  KW  jaina.  Jfo/ 
yamo.   Mm  ucniu.  fjf  aim- 
mer.    1//  Iiidmer. 
KL  ke<?.    //  i^i. 

Sä  soara.  —  B  rauaro.  —  Ed 
ogoro .  —  0  iinano,  —  JVCora . 
jtfAuba.  Coua.  Fi uoa.  Fans. 

$S  nsa,  wusa.     Mur\\\[[.  — 
—  Mc  1   ,111.   Mr  i  aiia.  Mr  3 
sau.    Mc  4  ui.   J/c  6  so.  — 
im  o. 

iV/vS  balt  ^  JVA  pipiulu. 
^Iftn  in  copda.  KL  gefa. 

ß  lani. 

U/^ ni«>lvk*Mii.  iniiiii.  I'ts mamao. 
.)//  a.ini.tni,  daarnani. 
)  kul.    Pul  ijul.    Sa  guliui. 
A\g  1  odiin.   .\y  i  odOo.   Ng  3 

ohan. 
i\(,M,  S(ß  .ibagal? 
.-Ir  iidiriüui. 

77.  LKHKKSCIlWRMMrNG.  ACd'abal. 

tV  üungpurifssup. 


E.  Erde. 


78.  EHÜE.  Wdijejaan.  Arn.  M.  {.  4  lan.  ' 

.Sx  Inno.  AA  laiioirie.  ,1hm 
uhuli  tan.  Tlaua.  Ma  Icuc.  Li 
fewaline.  G,  Jlmhua.  AXimua. 
U  fene.  IfA,  &r,  Ft  vanua.  — 
nu.  I  I  ai)o.  £o  ena. 
Jfarenor^I.and.  J/a/gengona. 
—  A  ir  niansa.  Mc  >  riion,  I 
inon-damu.  Mr  2  man  tiaiiiu. 

Ng  \  tupak.  —  i//  sup.  —  Mh 
dhepa.  fJf  e€ip,  ««ib.  J// 
sape.   -    Ans  akoba. 

Mc  G  kil'k*>.   Fi  qele.  C  kille. 

AX,  rf  ttn 

A./dro.  i/u  rawa.  iV/'djaf=FeId. 


Mc     salc.    fV  yavu.  —  .0  gao. 

V/'  arm    —  .S.<f  uro. 
(t  uialo.  .SC  pupiiiada.  band. 
Er  maap.  i//'  luoob  =  Ort. 
A'j9  a-'pia. 

D  inta.   JVa,  1>  nonteBLand. 

Li  huandro. 

M/  sapprop,  ropukri. 

Ay  2.  3  lut«.  ^  lyouLa,  ajouda 

=  Land. 
Ii  fewaline. 
B  niagiro. 

P(tl  pulor,  kuter,  kutom. 

Ar  warbrnuf;. 
Mar  l)ri.'>,  lid. 


.1  =  Admirulititta  ln««ln.  AI/  =  Ainb<tr)>.ilii.  Ant  =  .Kiiihryiu.  And  =  An>l>'i.  Au»  -  .\nn»loni.  .4h»  —  .Vundli« 
.dl«  =  Ab!>U!i.  Ar  —  Arfak  Ar  (1  =  Arfiik  li^kirj;«'.  Art  —  Ariino.-i  B  =  ILiurn  //i  —  Hiak.  C  -  '""His.  Kvlindt. 
/'^l'uauru.  />a  —  Disenpr.  ftV ^  Kililj elom«.  =  Krriili  iin<l  MLi<<r.  Ar  ==;  trii>uiaDj{u,  /'a  —  Katv.  >'i  —  Kulscbi. 
6  —  Ouxdalcanar.  A— HattniM.  //»  =  Homtulilthm  /—Infam.  Jit  s;  Jane.  ^«  =  Johor.  A  =  Ksroon.  Als 
Papua  Korn  iav  fLakabiu,  Kiturnl  A.V  =  l'apua  Krinia}  cNani.ttoli-.  Mawura,  AUnnM,  K^aman),  KW  s  P«pa*K»«iu 
«WDaiu«ir««|-  U  s  Utn.  U  =  Lobo.  JT«  =  lUf«.  Jfc  =  MacUikbata  lAatntUkclHii  I  -6),  V/  a  M«r««r.  ük  s 

MmlMffi.  m  s  MaUikoh.  JW  s  Iblwai. 
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79.  I^ND.  Fi  vanua.  ül.  Mm  hanaa. 
Pa  Dfaou.  V  vanu.  NC  pue- 
inua.  JLt  fen. 
B  marau.  —  Ul  malai.  —  Am 


82 


\ir,  viri. 


Änu  iiinlaDa.  —  AC  loa. 
ilnnahapol,  uiiuid,  pcce,  nekaro. 
MUf  D  oonte. 

D  gi.  0  gai  («Erde).  EM  geld. 

.V/  gad. 
Kd  ugasii. 
6'  ajuula,  ajouda. 
jtfo  kurube  [kuriipu).  X.«  holep. 
Ar  kasiip.  Mf  »apBOn. 
Mf  sapprop,  djart  djaif.  EM 

{jediii»  =sGarlen. 
Sfi  hnm\ . 
Ans  akoba. 

MO.  FELD.  D  nonle.  Mh  aogutu. 

Ss  roara.  V  an.  Am  ur.  Ann 
uariaOri. 

Ann  unum. 
Hr  dcniiak. 
i//  üjaf. 

Ma  nekage,  ,^nckake). 
D  gl. 

Mm  iiinusu.   B  nio. 
/'M  ;:im]u|).    Ml  geddoop  ^ 
darten. 
Kl.  EBENE.  //  bricblieiii. 
Ar  memaui«!!. 
Ans  wuwa. 
S(i  i>aad  iiii'les. 
OKT.  /)  inla=Eidho(IrM.   1/./  tu  - 
ka^je,  uukake  (  =  Feld,  Uar- 
leu;. 

Ann  igca.  1*  ga. 
Li  Imalapa. 
Ann  ttarl. 

Mf  inoob.  —  Mh  nioniolu.  Pal 

hölu. 
M(ir  »VikiiK 


88.  WEG.  Bt  Mm  tara.  Ma  kara.  Ii 
kalana.  Ul  lala.  Ft  aala.  K 

Ii.ilo.  i4nit  e  falaiti.   3/nr  lal. 
Mu  lene  (rene).   Ai/  reil. 

/)  ve. 

Alh  liiidiiaulu. 
D  uanioro. 
Ii  godbi,  godheni. 
8s  inhua. 

Mf  nrj!in,  saiiipak. 

8i.  üHK.NZK.    Mf  audier,  pcmbier, 
worran. 
Ii  Ueogone. 
Mar  v^ahcn  =Eilde. 
K5.  KAM).  Mf  aodier,  posooni. 
Ss  mal  in. 
Mh  luijc.  ^ 
MI  BlnaBsEode. 
Mar  kadonssEoda. 
K6.  BERG.  El  huKura.  lo  fukar.  AH' 
wara.    A.V  wnnr.    /./  \\i»lre. 
Mh  wet'he.    liM  passeir.  — 
Fl  ))ukobuko.  MI  backecrie. 
3  bukit.  —  Mck  did. 

—  JVCd'or.  8g  Ün,  Ma  IML 
Pal  kid,  ged.  —  0  tario.  Mai 
tiornawora  i 

S'C  puiap.  —  Er  nuuipua. 
Ss  lava.  Fu 

Me  5  landi.  —  H  sMrdaan.  Ar 
ngaMam. 

3Ic  \  niana.   Mc  8  manade.  — 

Mc  6  laben. 
Mf  bon.  —  Ans  \sm.  Mc  iJ  uio. 

—  B  huuahuua. 

Ann  lola  «duon.  Mar  doli. 

C  maoucha. 

Ut  paniogo. 

D  inik.li  iiiitiii'*'. 

Mi  suasupa  (vgl.  Mf  supj. 

S«  jel. 


Mar  —  Mitmlmll  lni«elD.  Ht  =  MiilU^lliurg.  .V/  =iMarray  lüUnd.  Um  ■=  Murainwulri.  Ito  —  H<>>-l«>.  Mehr  =  Mohr. 
Jtva  =  MoA.  Cri  =  N«u  l'ai<'«loni«n.  iVf  J/e  KcghdtH  Harivel«».  Sg=  Nerritos  1 1 \>i /.  =  N«)rrlto> /«mbato*. 
.Vir  s  Mm  llriUoi«D  (ItUni  bc  Hay\.  SB  c  Neu  lUnnuvri (I  -2|.  Xl  =  Nfn  Irland  1 1  -it.  A/A'  =  Sen  Irland  |P»rt 
äldphnr].  XSflH  =  Nordkü«!«  N»u  Ouin*«.  «icbirgc.  u  =  fJnim-  /'  ~  l'jitiu.  /'di  =  Palan.  l'tl  =  Tolelia.  /'u  — 
P«nl.  Mf  —  rolyncMti  b.  A  =  lU>vn.  S  =  Salomo  ln««ln.  b'n  =  rialaaatli.  MJ/  s  Salome  Ins.  MaUjrta.  Sg  — 
SMgHi.  «r  s  Srai.  S*  s  d«Mk«  uf  A*i.  T  =  Tm«.  lU  =  TaadU.  i''  >  IT««.   (7i  b  OUwk.   tr«  s  Uamr.  Vt 
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87.  WALD.  Sn\c.  J/Ä  lelogai.  Xg  Z, 

yg  M  lawac.    ^f<n•  tiiil^ul. 
J//  su|>  imbrooiu.    Pel  korOio, 

koreoin. 
Er  tebutui. 
Ss  malas. 
B  hasimo. 
//  buricba. 
Amt  nn. 
Ar  meiriau. 

88.  WILDNISS.AmlerUai.  JfA  lelegai 

»Wald. 
3lf  Slip  iinl)roon, 

89.  GRAB.  Ss  nibaqa,  sali.   T  Dupug. 

B  giru.   Ul  kilu.   Li  keleme. 
Ma  malu.   Ss  nioru. 
Mf  kubier. 
Mh  adhafaage. 
Mh  jaijari. 

Liluiii.  .ifui  ovaovn=sLo«b.  Mf 

a\veub=  Höhle. 
Mh  londu. 
Er  ngakrodl. 
Mar  lap. 


90.  LOCH.  JfjT  imgier,  paogior. 

Ann  ovaovi».  Mf  awoab=llOilJe. 
B  i'iufi.   Ml  mibe. 
Ui  unai. 

Mh  bUo.  SM  ipU. 
M  keltrib. 

Mar  pd.-ill.  rnnp. 
94.  IIOKIII.K.  Mf  ayuoid». 
Ikii  aiji. 

92.  LNäEL.  &'5vauua  luoiu.  Mhmouiolu 

iso.  iWbOltt.  Jim  maraa. 
Mf  Ridoa.  —  Ar  nosap. 

A7^'  laiiiassB. 
i>'«  je  f. 

Ans  niitiikiila. 
JU(ir  aiiiiig. 

93.  STRAND.  Mk  lona,  lau.  Ss  lau.  Sa 

lol.  —  Pal  kolokol. 

Mf  SN\aaii. 

Fi  taba.   Ar  kenum. 
//  nJu>voria. 
Ans  ka. 

Mk  nu)nga,  kalaie. 
Ng  1,  3  digdig. 


F.  Stein,  Metall. 


94.  STEIN.  Po/bad,  päd.  ^«m  hat.  Er 
inevat.  Mn  ete.  Fa,  XIS  fat. 
8g  bati.  3.  4  pal.  /Ir/ 

fall.  .\<j  3  hilu.  2  ballo. 
Ng  I  bjUto.  Ed  patu.  Ss, 
Ftvata.  Cfaitou.  Sakabat. 
—  NB  palau,  palao.  NH  1 
paii,  pao.    B,  VI  hmi. 

Li  lala.    Mc  5  aler.   Li  eta. 

JVc  5  siring  dauia.  Mc  6  dauic. 

Mc  S  meniog.    ÜA  mtniodlM. 
Ar  meduwang. 

Mh  gahira.   i/f  kemi. 

Mc  4  ubu,  gUan. 


//  lija.   B  rihuaassFetaen. 

Ans  kaiiiiiil. 

FM  l»akir.    Ml  backerrj . 
9"i,  FliLSIi.N.  .Imbwete.  i/cl  betau. — 

Mf  bossen.  —  Ed  maty.  — 

Ann  heteuo  [vgl.  hat = Steio) . 

-  -  />  viu. 
B  hau  (arau.  —  Mfk.erm,  EM 

bäklr. 
Fl  cukau. 

B  ribua.  —  Pol  arrois. 
B  mararina. 

1/  may. 

96.  STAUB.  Mh  maumavu.  Ss  avuavu. 


.1 -- Admiriilitiit.  In-oln,  .16  =  Amb«rbaki.  im  =  Ambr/m.  And  ABde'l.  J«m  —  Annatom.  .Imn  —  Anudli». 
Jiw  — An«n«  .\r  -  Arl'jik.  Ar  «  -  Arf»k  Oobirge.  Ari  Ariinoa.  Ä—  Bauro.  —  Bi»k.  *7  =  Cotos  K^Uni«. 
/<  —  Iiuiiuni.  /Ji     iMM  i.-r   A'l  r   rcj..l_v:.l..>iii.  Krrnh  und  M»er-  AV  =  Krroniingii.  >•/     l'.iti-   /'i     l'i-l^'  lit 

-    <";ia  Jik-jiiiii .   //      HaUahi-  y/.i      lluirilH.Mtliti.  /      IriiiMili   Jn  _.  Jaur.   Jo -   Ji)h<r     A       K.irii.in.    A /, 
F]aBBa  Kowiajr  (Lskabiu,  Kituru;.  A.Vr=  I*apoaEowia;  iNamalolp.Mawara,  Aiduma.  lugamerai.  A  IV=rapQa  hoirla}- 
(WttMMfml.  ttfsiiftt.  lo  :=  Lote.  Ma  =  1U**.  Mt^   MarUykUM«  |AstroU)>el«i  I -«}.  JT/sMmfMr.  iflkss 

IbiMfa.  jasMalUkol«.  JCa«  )lair»««i. 
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B  8»U  ni  ano. 

Ss  inlmni. 
Alf  jorif,  kiiijon. 
97.  SANU.  äijwuraoue.  ifA  garana.  B 

dne. 
NJS  nakaaa. 
Fa  naoen.   Ar  deniuea. 
Äff  annncr.  kiiijcm,  nap. 
i/r  1  ulul .    M  kolokol. 
M(f  3  baibai.  EM  vvei.  i//  \ca. 

—  Mar  bo. 
%  1  buBglitt. 
tt  bekuma. 
Ans  ruwuan. 
Sa  len. 


98.  EISEN.  Chiickouniea.  —  Shequlj. 

—  JU/'  akubu.  —  S(j  k.imug. 
karuu.  —  h'W 
JUf  litaug  eriuuin.  Lo  iiuiiiiuiiuir. 
*     Üt  purutie.    KL  biirusia.  Lo 
wuruBesi.  Jfa»  wunasi. 
Ml  2  »amelle.  NJS  sioere.  i^X 
sinera. 

Mod  hee.  ^  moaij.  Mar  iitel. 
U  guli. 

SM  lolaka.  EM  turri,  tuKk. 
Mo  mafiriin. 

A  laban. 

99.  SCHWKFKL.    Alf  kMM, 

Ann  Qarekwaa. 


O.  Feutr. 


400.  FEUER,  jr/nakambu.  Ngi,  3  apui.  1 

—  T  nup.  SC  nap,  giopp. 
Atin  TMiip.  Fii  nkup.  S's  kapu. 
Pill  ngaii.  —  Li  ea.  Ale  .3,  4 
ia.  Mc  1  bia.  Alh  avi.  A.V 
labi.  Lolawi.  S</jafi.  SB 
a-jap.  Jfa  tai.  —  Hu  a-I.  AX, 
W  lila.  Fi  iidi'ü.  ■ —  uT. 
A7.S  ulao.  —  Ä'A  ussla.  Jo  us. 

äH',  iworo.    Atf  foor.  A 

bole.   EM  Qra.   i//  vvoor. 

1/7  iuna .  Mm  suna  iV/$  sungun . 

Ed  ektt.  Jl  eu. 

.IM  joto. 

SJ/  JkiIkh'ssu. 
iMikawaqa. 

f)  daili. 

j4<ft  fline. 

U  maieh. 

Ann  !;ik('.  Iiiin. 

Mc  6  pa.    3/c  5  he.  —  EM 
bei  =  Flarnnip. 

Mc  2  ignaiii,  naui.    Er  noiii. 
Jfor  umssFeueraUlte. 


Mar  kUhk. 
104.  FUNKE.  JIA  vulondo. 

Sä  »iifiPSf'krt. 
h  luadebiulehu. 

102.  IIAL'CU.   MS  uimis.  ami. 

Sg  aaua.  S  asa.  Mh  ahu.  Slf 

nahu.  If/*  daaa,  aas. 
Ed  lula. 
J/r  1  biaram. 
/V/  katt, 
EM  kaiitiiiui-. 
Mar  bad. 

103.  ASCHE.  Fi  dravu.  IfC  dap.  S 

doliii. 

M  kipp.    Jl/  tibby.  NB 

tombon. 
S£  UiDO  au. 
SM  dseholo. 

Mh  kokovuru,  pindaravu. 

Ann  iiohpa. 
A7.S  knbusch. 
Äff  pafon. 
Mc  1  (li. 
Mar  uwad. 


Jfiir  B  VurtbiOl  lH»lm.  Mi  s  lUaMtat«.  JVIs  «mmy  Uland.  JVm  =  MsnnMiki.  JA;  =ll«ylM.  lMral|«kr. 

J/<Hi  =  Mo«.  .Vt'=;  X*n  CÄlcJoni^D.  =  Ki  jfrito«  Mari»^'ll»^.  .Sjj  —  Nfgriloa  1 1         .Vy  /  =  N«Kritu>  ZanbalM. 

AÄ  =  Nru  liriUDien  (llUnchp  H.ty).  .VW  =  Neu  Hirinovi-r  Ii  -21.  .V/  —  Neu  IrUnd  |l— 2).         -  Ni-ii  IrUnd  «Port 

Öiilpliiiri.  XXUd  =  NordkQ^ite  Seit  'iiiin^ii,  iii.Mr«.>,  0  -  OiLlm  P  —  TAma.  I'al  fMun  l'e!  =  PelfrUn  f'o  = 
rotni   y'u.'y  =  I'ol^a«ii»ch.  Ä=  Iduri    .v  -  .^.i  -  MUwatli.    ,S-U      >i;  iüh  In-  M.iliit  v.     %  = 

^gmsr.  ür  =  Sru,  i'«  =  S«itkk>>  aof  Api.  /'  zr  lana.    rrf  —  'i'an<lii>.    t'  =s  Uva.   ('<  —  tUus.    Im  =  UmAr.  L'i 
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H.  WasBer. 


104.  WASSER.  AWwallür.  Attn,FLB, 

Mm,  Ä  wai.  C  Wiiij.  i't 
würnri.  Im  walar.  Mni  wala. 

0  weari.  Alf,  Ar  w  i.ir.  .Sa 
wuiju.  —  A'C,  }',  Am  we. 
Ma  iwi.  —  Au$  mnrien.  —  U 
inenalja. 

Ng  8.  .3  danuni.  .1/  /  itano.  Stf 
iinan.  U  an.  P(tl  r.tlm.  Mr 
4  nar.  Fa  nai.  n,ui.  nei, 
vSs  noai.  /•Vdranu.  .Wardrcn. 
Moo  nanou.  Er  du.  Hu 
naan. 

jy  M-^ohi.  Ijllini.  JVCdiem. 

Kl.  riii. 

iSi/  intiaea.  Mh  inho«).  lid  |>ee- 

ali.   A'C  pua. 
<V/$  bun.  —  KL  0iura. 
jV/  orgour.    JT  gour.   EM  gfir 

(=:Spp\va8ser). 
/>  (ei.    AT?  a-ta.       dak,  diao. 

—  AU  kai. 
Mc  i  >,  ji,  Sic  i  ia.   Mc  3  lo. 

Mc  5  %, 
\'g  4  uagit. 
jI/c  6  kille. 
IM  (Ihotn,  iiiitijn;!. 
405.  MKKH:  .S.n.  riasi.  /  miUüs.  Ä.  J//«, 

L7  asi.    l',         laihi.  Anu 

tos.  £lr  lork,  lak. 
Mc  6,  6  tur  ^  8a  ulil.  ^  Ifg 

1  dttllat. 

jVr  3,  4  inaas. 

Fi  wasa.    J/t«  rouwana.  Ar 

Qwaar.  Jtfc  2  iwaP 
Mc  1  w«l '  AW  wallar  (»Wasser) 


Mh  horara.  —  Mf  jioren.  — 

Mar  lo^l. 

j(M-t'. 

A'C"  d.inlal.  —  A^  i.  3  digöt. 

Ai/  dauab. 
ilm  ii,  tie.  Pal  dio. 
D  ngi  pento. 

//  riiuk;i. 

/:;!/.  MI  kiiniiii. 

106.  FLl'SS.  /.I  hrioopengpdba,  nan- 

gcdha.  —  D  penlo. 
NC  diaoi.    iri  joda.  —  Ai/ 

tau5r. 
AA'  wallar  blsuera. 
A  U'  kai  ineme. 
Fi  iiciwai. 
Uc  i  oli. 

i\y  1,  2,  3  bulllS. 

jV/'  waarbeiki  (ikislliesseni. 

107.  BHI  NNEN.  rijok. 

moriT  nnai.  —  £J|  nei-pal. 

Mtir  jiinhuil. 
B  girii  i  wai. 
JM  seu. 

JVC  drein.   Ng     i  danum  = 
Wasser. 

Fr  navaranniiru. 

108.  SLMI'F.  j»//  kiouem,  doflre,  dolTu. 

AC  dilil,  lu  wqU. 
Am  bwerire.  Ptt  wuetl. 
Pül  dio. 
B  wai  giru. 
Mar  liun.üo. 
loy.  WEIJ.K.  H  naho.   Mar  no. 
6'£  riniu. 

Mh  vngii.  gaga,  niaragaUt.  Oru- 

long  yooulh-a-thoup. 
Vf  joulier. 
410.  UAFEN.  iJ^sau.  ^  Pal  lauob. 


A  =  AdmirAlitatii  Irnwlii.  Ab  —  Aniberh»ki.  Am  —  Ainl>r>m.  AntI  =  Aiidei.  Ann  =;  Anoatniii.  Ann  =  Anndha. 
.Im  —  .\nünK.   Ar  —  Arfsk.  ArO  —  Arfnk  Uebirge.  Ari  =  Ariim-».   B  —  Hauro.  Wi  -  lüitk.    C  —  Oocok  E^Undt. 

Ii—  r>n.i!in;  /i.i  —  D.i-fiif'f,  AV?  —  fjdfy-t  A'.V  —  Kirul.  ni..l  M;i.t,  /"i  =  Krr<>ninnit<-i.  ^''>  —  FaW.  A'i  —  Fiil».rlii 
'■    -  i-lliiii.li  .ilii.r      //  -  HiiK.uu      Ihi    -  MuiillM'MlI.ii.   /  —  lri-;nii    ./<r       .(»Or.    Jo  =  Juhor.    K  =  Kar  1.   Kl,  — 

I*iii>uaKowiaj  (Lakahiu.Kitnnt).  A^>  — PupnaKowlaY  (Namiitote,  Mnwiira.  Aidnma,K^nnim).  äW=  r»t>a»  Kowiaji 
<wmMiiMi),  U  m  UN.  X«  s  I^.bti.  i/a  ■  Mwtf.  Me  s  HacU)kO»te  <  AntroUMMl  1-«).  Jtf  m  MtttM.  M  m 
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I.  Fflaasen. 


Fi  hou,  buk«. 
kW  uu. 


III.  PFLANZE.  Li  sinu.  Am  tno. 
SC  lek,  wa. 

Alh  jou. 

118.  HOLZ.  Mfa.iü.  Lo,  f/^  km.  Mar 

kani.  Ari  kei.  Pal  kirkar. 

ir.V  aju.  SM  ngaio.  0  kaju. 
Ann  ancai,  auicai.  fö/  kow.  — 

SIS  i^piai 

watji.  — 

Mai  iwu. 
Jnn  nelop. 
0  baehai. 
ISef  gowmnnga. 
113.  BAUM.  S«,  Pi,A  kau.  —  .»M.  Im»/ 

gat.    Ann  ancai ,   auicai.  i> 

ngu.  —  Mf  u,  ai.   L7  ai,  c. 

Mm  ui.    A  hasiai.  —  Ans 

«iruma.  —  Ar  oL 
SIS  nanai.  T,  Br  neu 

.!/'•    1  illlLIilTU, 

C  lalie.  (alici.     1w  Hvo. 
SC  tek.   1  chek.  jl/«r  wu.V.'ki. 
Anu  popolu.   SC  iek  puiniu. 
(7  pafi. 

Ma  sercie,  ieno. 

lono. 
,S«  nialüiia. 
/'((  nukas. 

kirkar.  i^ü  iggir. 
Sa  kapaton. 
//  bieja. 
III.  STRAIGH.  Mfknam, 

Ii  ha-^iiiio. 
SC  tlii'l. 
Mh  jau,  iiiuri. 
115.  BLUME,  if/'smurek.  %2bulaclac. 
Ng\,Z  budttc.  A^^Zbutiac.  NC 
Miui,  Miua!(*k.  —  5«  vuna.  — 
SijM  Imhunac.  —  ^aburara. 
Mh  run^u. 


Hü 


Mf  painpecn  inabi'a.  B  poporo 

—  Knospe. 
.Sa  saija.   Ar  saju. 
Ari  Uuda|t. 
Am  aniari. 
H  njokuweina. 
Mar  kipl». 
KNnSl'i:.  .»//■  suiurek, 
b  |iopor<<  t,ti!<i. 
Mh  pukula\oli. 
BLATT.  Fidran.  U  drone>  idhoae. 
B  rawa.  Mf  undaim ,  raini, 
rain.   S(j  2.  3  duun.   S(j  \ 
tlun.   KM  luiii.  —  Ns  lau,  Ii. 
III  I..O.  IM  olo.  M  ill«!.  SC 
daot,  daoirk.  —  Ans  airau. 
-  Ar  ukuu.  —  U  njfitoudii. 
Sa  kaluin.  A7$  galai.  Er  an- 
kiilin. 

Mr  1  hagri.   3//  ibandi. 
Mh  noho,  utii;ifihfv 
II».  kllAlT.  J//kuor,  lanaan,lauaijem. 
yinji  ahtaieaL 

iiV  navilifiil.  Mh  maikula. 
119.  FHUCHT.  A/wcne.  Ärwn.  Ähuna, 
hua.  A^'  pua,  pua  la  ick. 
¥i  vua.  .\nn  nlin.  olioai.  /iV 
nobuNvuiu*.  -Sf»  kahio.  .Ins 
aihoiiiu.  .1//  bou.  Sy  1,  ä, 
3  buDga.  D  ungare.  Mh  sa- 
garo,  gano. 

3//i  saau. 

tr-  da.    //  ningada. 

Mar  {hAior. 
130.  AEHRE.  U  engoDe. 

Ann  nesgai. 
121.  ZWEIG.  Ss  dara.   H  lara. 

Mm  crccrc.    —  Mh  OtOOlO.  — 
Ii  uhutiu. 

Li  uniciic. 


l/ar  ^  M»r«h»ll  Insoln.  Ut  -  Middülbarg.  V/  -  Murmj  UUnd.  .tf<n  =  Mjr,kma>iki.  Vo=  ilovles. 
,1/««  =  Mo«.  .Vt'r^  Nru  Ci»!' '1' 'ci'  ii    .Vp  .1/=.  Nygrito«  Muri».'!«».  .V;/ =  Nr^nt..,  ( 1         .\jr^  s  «MCnlMSMIlm«*. 

  ~     \7  —  Siiu  IrlauJ  ( I  - 'il.  A/S  sss        IHM«!  Ir»rt 

0  =  Unim.    /'  =  l'»m».  Viü  ^  l'*l*u.    /'>!  =  Pulrliii.  l'o  - 


Seu  Hri»»nU  u  iBUnehelUjK  A// =  Neu  Hannover  ( I  -21.  •>/  -  S.iu  Irlaua  (I 
  ^  Nordktito  Sem  OniMa.  Ü«Urg« 


8il|hiir{ 


Iii.  A.V'.'. 

Arftf  -  l'ol>netiMli.  Jt  s  Bwni.  S  s 
=  UlaaaU.  7  s  TamutM». 


s  ärait  Ä  «  8ei«k*  Mf  A»i.  r  s  tank  W  s  TM«».   1/  =  0«».   W  =  «Uo».       =  ü««r.  W 
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iVC  jen.  I 

Mf  sn;m.  I 
I:M  (laisselfiis.  j 
mb.  WLHZKL.  L'uu.  .V/ uwir.  A'Ä 
aupi.  FauAtti.  Sfwui.  ÄnUj 
m,  K  uvi.   B,  m,  Mm  ubi. 
Moa  nou.  C  oati. 
Nf/  1  fifidiU  Innot.  AV?9  ucOt.  — 
i'lns  aiwowii.  3/Ä  oga.  Oru- 
lony  itaguu.  —  Fi  wuku.  NC 
wat. 

V  dam.   Am  diem,  dim.  — 

Mar  okniin. 

.S«  lake.   B  lari. 

Xg  3  gatnut.  —  B  ramurauiu. 

Sa  lolloIoD. 

Met  Ii. 

lÄ  ine,  iwane. 

iVC  kau. 

J//'  raros,  rap. 

.Ir  tue  f. 

II  uülrida. 

EM  Imsaip. 
m.  DORN.  Jr/'warek.  —  rniaiyuk.o' 
D  viyipia. 

Ann  iipiionpun. 

Mar  i-ilikclik. 
J23.   SAAMKN.  h  kora.    Mh  kaluia. 

JVC  weron,  kalaioo.  Mar  be- 
rangar. 

Ss  mbatina. 

Ann  iipsi. 

Mf  nioor,  kariiubu. 
i//  naig. 
m.  RINDE.  Jr^r  ai  riopija. 
Fi  kvli.  Jfor  gil. 

Ar  in. 
Ann  legai. 

muln.    Ptä  budüU. 
(24b.  UAßZ.  Mf  kosi. 
NC  Ol. 
Jfor  ijur. 


m.  BAMRrs.  jrAgau  — Vcl  nau.  

Mc  :{  aur.  — .Yy     2  caaajan. 

.V^  cauijiin. 
Lo   kaiawatlu.     A'^V  arawalU. 

IkW  karawata.  M/t  j^au-ralu. 
KL  ifa.  Mc  i  inba. 
Ut  boniti. 
Mc  5  (Hein. 
Mc  6  kern. 

Mf  uuiin ,  kuiubriead ,  burnaf, 

amboris,  ambobeer. 
EM  uMp. 
196.  RETEL.  Jim,  U/paa.  Abua.  JfA 

giialtivc.  —  Ed  ombru.  A 
nihuag. 
Mf  bereu. 

Mc  4  raa.  Mc  6  kau. 
Mh  loto.  Me  t  Um«. 

Mc  5  a. 
i//"  iiiiin. 

127.  BANANK.  //Iititii.  /:>/\vouiU«c.  /•< 
vluli.  Mh  vutihi.  C  fouli. 
Afo  hiwoundi,  taboun.  S  wa- 
foudigy.  KW  w^i.  ifai 
woki.  O  fugi.  Lo  fudi. 
A.V  fuiuli.    NIS  wun. 

Jr  iial.  (/  oheennial.  —  Im 
vi.  //  vida. — Ari  titi.  .V«/^ 
btfgiat.  Ng  2,  3  bigtfk 

JtfoalandaDi.  Fananr.  Sfandi. 
—        luuiiido.  —  Sa  tala. 

.V//  2        ur.    A7/  !  ure,  ur. 

Mc  i  inoiiar.  Mc  i  niukle.  Mcb 
mungul'.  ^i.e.inangur.j  Mc6 
mungum. 

KL  owa.  üt  kauw. 

Pa/  tu. 

.4  mborru. 

Mar  kitheranp. 
«28.  BttODFttLGUT.  Ä  ha  reo.  M  ba- 
rabe.  —  Mc  i  boli.    Mc  S 
bali.   Jfor  piru. 


.(  =  Admirklitlt»  InsftiB.  Alt  ~  Aniti«rbaki.  Am  =  Ambrym.  Amd  =r  Andai.  Jnn  =  Aaiiatoin.  Ann  =  Anadh*. 
,1»»  =  Aniia*.  Ar  —  An»!..  -K  '.  —  Arrak  (ivbirite.  Art  =  Arimoa.  fi  —  Baarv.,  Ki  lltak.  r  —  f'or<»s  Eylundl. 
/<  =  Du«iiru.  Ua  =  D»-i'iiit  A./  -  Kildyntone.  SU  =  Kimh  nnd  Maer.  A;r=  Krrr.nLAin;  '.  A',i  -  K.a.'.  Ai  ^  Fid-.  hi. 
fr'  s  OBMiaUaMr.  ^  =  UaUam.  Mh  =:  UaDboldttrai.  7  =  lrla«m.  J»  s  Janr.       =  Johor.  A'  =  üaroon.  AV.  s 

(WanaiiiMiK  U  m  Ulk,  Ia  m  Mo,  m  s  Mar«.  Mt  b  ÜMlnkteto  |Artntabtk*tai  l-Q.  JCT»  idraw.  iAa 

MidMVk  JA s  MiUttAlo.  JMalUliMii. 
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m. 


134. 


Ed  panaky. 
EM  kak,  irrou,  orgtb> 

133.  KÜRBIS.  Im  ambon.  Ut  apuni. 

134.  MAIS.  H  bwii  rou. 
Fu  ntul. 
iliR  qer. 
U  kvining. 

Mh  kake. 

135.  MA.NDia..  MhnM.  ÜnaH.  Ssüm. 

Am  ni. 
B  adoa. 

136.  MASSOI-RINDE.      jrot  maaooi. 

AX  Mirialscha. 

t7  Iriga. 

137.  MI  SKATNUSS.  f//  iileke. 
.1//'  saiid^kuwalMiD. 

138.  PFEFFER.  J//*  tninjaver. 
Jfc  1,  5  keu.  Me  3  kau.  Jfr  S 

kiah'. 
•l/c  6  aio, 
0  s.ipuiin. 
{/  tiiai'esen. 
ilri  uieDtreun. 
439.  ROHR.  Ed  lava.  Anu  togo. 
toaru. 
A  au.  Ss  u. 
JVC  angu. 
Li  haiui. 

Pi  gasau.  Mh  aeo. 
JT/*  abra. 

/i'J/  iiiipül,  awpisu. 
HO.  SAGO.   Mf  kiuni.    0  inano.  L7 
kiD.iiiie.      kakiina.  l/rv.ma. 
L7  airiali.    AX  aiiia.  —  Mai 

mowasd.  A'VT  wele. 
KN  ananrfti.  H  oeilorilien. 

Mh  ato,  to. 
Mf  hariaiii  (knam]. 
i/c  1  buain. 
Ar  buuion. 

targ.  Jtfi  ^  Nur»;  IhUimI.  Jfm  =  Mu»inaiiiki.  Mn  —  UoUf^,  jroAr=Mnlir. 
JKm  s  Ho*.  A'C  =  N««  Caia^loBiM.  KaMss  MmtUm  llariv»lM.  .%>  =  N<>frite«|t— '>)■  ünf  Zs K«critM  Zaabei**. 
.tas  M<>0  Britani«n(nUnrhii  Ray).  MT  =  Nm  fl«niiavrr  (t— 2).  .V/ =  Neu  IrUod  U-Sl.  VtS  K<^  Irland  (Port 
S^Blphiin.  SSOf)  =  Nnrdliflst»  .N>u  «niiK«»,  (Jf1)ir(f»  '»  ^  Ontm.  /•  =  Pama.  Vnl  =  F»I»B.  =  IVlolin.  I'o 
l'Dnn  /'<j/^  =  Polyn«Ri«rh.  R  —  lloon.  N  Halom  ■  Inseln  .Vn  =  Salawatti.  SM  -  .^aloiuo  In«.  MaUyta.  .S'ir  — 
H4>(aar.  Sr  s  ünit.  =  ä«nk«  aar  Asi.  r  =  Tua.  Td  ~  TanOi«.  <-  =  U»a.  {/<  =  VUm.  Tm  =  Daiar.  f'l 
PsVarnnM.  1r  s  Wm^Ihhim«.   m  s  Wuthma.  IPrsWaropla,  rcTtlira. 


JA  hago. 

Am  peta.  £tf  beta.   JS«  mbo- 

tau.  —  fa  nuptum. 
Mf  ur. 

'■>,  6  darw  in. 

läy.  tlüiiÜSNUSS.  .1,  N.s\  Mh.  F(,  Ai}ii, 
r,  Ä,  Ul,  Ml  1,  niu.  Fu 
nanin.  Sa  na.  Me  3  nui. 
Art  nlwi,  niwi  di  mas.  Hu 
niüliiii.  Mar  ni.  Xg  I  njul. 
.Vr/  2,  3  njiiis'.  —  nlirtiw. 
Moa  lieu.  I\tl  Ijiis.  /V/  Ic.  — 
//  duja.  J/c  6  adii.  —  .Sy 
rur.  0  rurofa.  C  d'  lald.  Fi 
lolo.   >lm  ol.       M  niale. 

J/r  1    inunki.     Mc  2  man;;!. 

ATat  owah.  Ä'U'  oho.  A'.V  tnii. 
—  !■  pwenii.  kL  wuina. 
EM  bünärri.  Ed  eudab.  — 
Ar  araoi,  aniyi.  Mf  sra.  — 
Mc  5  ta. 
ifo  laroas. 

S  d'  inauUi. 

Ff  lUori. 

M/i  kiiroho. 

Am  yo. 

Ml  naroo.  /Im  vara. 
An*  anggadi. 

FEIGi:.  aleg. 
Mf  an. 

GRAS.   Mf  sjenem,  abris. 

rt  mattro. 

A'C  ul.    Lo  rurul. 

Mh  sesehu. 

Iiknange^aine.  Jf/soogy*)  loogy. 
Ss  mwenau. 

B  babni'isi,  goro. 
Ann  efelelical. 
HM  kowäisu. 

132.  KAKTÜFFELN.  Mf  farkea. 
U  wvlav. 
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Sa  biek. 
.1  abi. 

U«.  ZUCKERROlin.  A  hoxv:il.  .SV,  tob. 

Ans,  Im  Inw'i  clm.  ß 

ohii.    Fl  (l(>\  u.    A.V  uAni.  O 
lepio.  —  Pul  adep. 
Ar  aar.  itf/*  nbra.   Fa  naporai. 
j>«  mbarai. 


C/fmone.  ASmonlfn.  Ifc5.  6itiV9. 
1/  agua.  Jl  Dgaja. 

A  ir  mci.    Mni  iticoi. 
Mc  \  dou.   Mc  2  dian. 
-Im  SU. 
Ed  peujce. 
C  lolo. 

fjf  narrü.  Jf/  n«rroo. 


K.  Thier,  Sftugefhiere. 


US.  TIIIEH.  J//  iiiiiiriiuii    \on  iiiiiii,  U5. 
Utdlen,  scblachlcnf). 
Li  oni.  £lr  ronni. 
£f'  kurimalatt. 
Muo  pari  wou. 
AT  kniin. 

143.  lIKKitDK.  .)// faandiirna,  Tauiidursi 
(raondurs  versamnieln] . 
NC  kombat  pnniat. 

Fi  i\eU\ 

444.  SCIIWKIN.  /lw/l)ahai;t.  Von  f);ii<i 
I/o  cainliour.  lül  lioorra.  .1//, 
hudliu.  Aull  iiiliolu.  r,  .1«», 
Mc  6  bu.  B,  Sa,  tfc  4  bo. 
I//  bo,  po.  J/w,  yl  po.  Mt 
luTooas.  .s.Whoso.  iVffborroi. 
MS  horro.  A7.  iwora.  Mr  3 
hör.  l/f  2  Ik'I'.  Mc  i  buJ'. 
FM  hiiirüin. 
0  papio.  Sy  papi.  —  AW  boi. 
La  boo{.  At/  babi.  Ng  9,  3 
biihiii.  —  Mai  beanba.  AD'' 

Z,?  pii.tk)).    S  NV.Mka.    Fa  uak. 
//  tia\a.  —  hL  ufa.    L'l  uh.   i  I  i7. 
P  bwano.    Ss  wango.  —  ü/' 
b6jen,  rotnan,  rusna.  —  C 

pauaiia. 
Pill  kaiiiuduangif  slo|;ossok. 

Ar  kan. 

Ans  asurail. 


146. 


IIL'NÜ.  Ann,  Fii  kuri.  Fi  koli. 

kui.  S$  koriia.  —  OlT  ^iirie. 

£*  vailai.    Ai/  felis.  Uoo 

arouc.  Jfor  kera. 

wona.    AW  awuna.  Z<o 

kawtina. 
J/c  2  buuQ.    ;l/c  3  gaun.  .1/c 

4  gwai.  l^c  S  ane. 
Mc  6  ageii.  —  Ar  kau«.  /lni< 

kau. 
Mf  naf. 

A'IV  aiisi.    .1/f</  ant.sin!;. 
\y  2,  3  asü.  —  Mc  I  s«. 
A  niisu. 
Mh  iu. 
.Sa  kable. 
If  itiiM'rna. 
M,/  tiia,  loliu. 
FM  ninai. 


MAIS.     J//'  rnhcfraar  ro- 
fi'aur  —  lauli'iules  Uio^}. 
Mc  4  tuiuga. 
.Vi;  M,  Nff  Z  bake. 

Mi,  kuhi.   Fa  kusu. 
kusuwe.  kaauhe. 
Jfor  ktJerik. 
i4m  toma. 

lUf  inatt^kapa. 
P(d  pajab. 
FM  iiiokis. 


be- 


A  —  A>lmir»liUit>  Iniwln.  At  ^  Ainiaeiljitlii.  Am  ^  Jlmkrjui.  Auä  =  Aodei.  Attn  —  Aniuilum.  Ahu  x  Anudiw. 
Am  B  Am««.  Ar  k  ArM.  ArfT  s  AtM  <}»WfRe.  AH  «  Arinw.  B  k  Bmwow  W  s  Bikit.  C  b  Cmm  BiUBit. 
ItaUmnn.  Jtas  Purawr.  JM«±EAiI;rtoiir.  X.V  s  Eirnli  und Na^r.     s  BmiMBCK,  ^«sPatf.  ffarndMU. 

ff  =  <iiia»lii1rnnjir,    ff  =  lUttaiu.  Hm  =  nunikoliUi»!.  /  —  Irbini.    Ja  =  Jimr.   Ju  —  Jftlior.    A  =  K*r<n>n.  KL  = 


l'nyuii  Ki<«ri4)  (I.ttliubiii,  Kiliirni.  A'.V=  |'a|iutt  Kv»i:iii  i  Sainatot«,  M»«»ra.  Aidutn».  KujumiTa).  AIV:^  l'«(iu«  K«wi«j 
'  MaaKimBi.  Li  =  Lif«.  U  -  l.»bo.  Ma  c  lUrä.  JVc  =  MMl»]rkA«t«  (AatroUlMiMi  i-bi.  JV/  =  Mafoor.  Mk  = 

MiJwf>-  .VIsHslinol*.  Mf  a  lf»fiM»L 


rat 
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U8.  FLEDERMAUS.  J//*  «wab,  awaib, ' 
mandapprip. 
St  manuvn. 
Am  geri. 


ß  lüge, 
Mh  kiisie. 
K  beka. 


L.  VögeL 


449.  VOGEL.  Mf  mam.       B,  Anu, 

Mkt  Si  manu.  Ann  man.  Fi 
manumanu.  fr  tnontik.  — 
.VC  inali.  —  Ml  muro.  —  Sa 

iiiinni. 
NC  diuuk.   Sg  ciagji. 
Ar  uwa,  uu.  —  EM  ibü.  JUt 

abbor. 
.4 HS  aja. 
//  iiapa. 
.VA  kan^al. 
Am  bchel. 
Me  6  niguiii. 
Me  5  ianale. 
Mc  2  rebare. 
Mr  \  as". 

araiii  karonif). 
ilttr  bau. 

4 50.  FLUEGEL.  Aabaaba.  A'Caban. 

Am  buD. 

J/r  1  badi-manaaai. 

J//i  alü. 

lana\aru. 
J//'  waprcer. 
Elf  lüba. 

451.  FEDER.  Anu  vulu.  ylinolabebel. 

J/fir  kwül.  —  \€  pulen.  f-'M 
pitltss.  MI  abborloo.  —  i// 
iiiaiii  bur. 

y'y  3  pagpag. 

M  aparall. 
45i.  EI.  Sa  toi.  Ss  tolu.  IM  kindoru. 

Mf  jaiiio. 

A'A  kiau. 

J/m  apola. 


B  popo. 

iVC  ongan.    Ar  wanuang.  — 

Ans  anewo. 
\g  1,  i,  3  bunoi. 
Pai  ngeis. 
H  atUDguwa. 
Ml  vear. 
Mar  iip. 

153.  NEST.  Jf/'naas, nais.  Xnnnasium. 

.S  .T  iiikii. 

B  nui. 

Mk  kato. 

A^C  muala  maii. 

Ml  wootab. 

454.  HUHN.  Xy  1,  2,  3  inanuk.  —  Mf 

Miaan.    htl  matk. 

MiH  kiia.  //  kua,  gua.  —  J/c 
4  tu,  lulu.  Mr  i,  6  lue.  Mo 
roiloa.  loa.  Fa,  Am  lo.  — 
Li  gutu. 

Jtfr  1  kiikrekii.  1//  mang  koku. 
.S7  kokiik.  .SB  rarek.  SM 
kokarokü,  A7.S  kereke.  Mh 
kokiroko.  Ed  kukeraku. 

S  oina.  C  Dioa.  —  C  oufa. 
uwa,  ua(»Vogal). 

Ann  jaa.  —  Jfc  5  iav^r. 

A7/  9  piirri. 

J/<'  4  sc  lau  IC. 

Uu  oHn. 

J(f  iiiangrio,  tnangwaf. 
Mar  kaku,  lolo  (a Henne]. 

455.  PAPAGEI.  Ifjr nianggras,  manna- 

beef. 

//  ujuura.  i)//' iiiaiijauer.  —  Ans 


Mm  =  M  vr^liill  In^rl,,  Vi  =  HiddcIliurK.  1/7  =  Murray  Ulund.  ,Vim  ^  M  ium  »  tVi  .¥0=  Movir-  V  -  Mohr. 
.¥0«  —  M' M.  .\i  -  N- I.  I  il-'Jonifn.  A'j/ .¥  X'-ip-ito«  M«riir»l<>ii.  .Vj>  =  N>  iTit  1  -  1  I  Ii  .Vy  /  =  \«  1  iv  ~  Z.nnbl»U^. 
.ViV  =  Neu  l<ritani«u  iliUcich«  Kajl.  A/f  ^  >'<'«  llannorrrll  3|.  .V/  —  Ntu  iriand  (I  .Ms  —  S«a  IrUnd  (Pnrl 
ttelfkarf.  HJlaU  ^  Nurdkanle  N»u  Uuim-i,  UcbirK«-  0  =  Uoim.  I'  =  Psibh.  /'s{  a  Palaa.  b  P«l«>Ua.  fa  31 
TtoHl,  ftte  sc  iV>|yB*aiM3b.  ff  =  Koon.  .s' =  äalomo  liniMo.  .V«  -  riaU»al(i.  ^JT  =  Sttiowo  Im.  IfaUtU.  5a  s 
a^fw.  A-  B         «t  s  8«Mko  wir  Api,  r  B  Tm».  U  s  T»(»dift.   (/  b  V««.  (1 3  UUoa.  Im  »  Umt.  U 
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156. 


ujoi. 

NC  puirip. 

llh  gu<i^uii. 
3ic  <  k;tbrai. 
Av  upiiel. 
H  buujuka. 
Hu  oijao. 
Sa  sjiwe. 
y1n.v  karübua. 
Sa  waitol. 

TAUBE.    iVf  waiinon. 


457. 


Me  4  gutta.  SM  gtinü. 
NC  ciiilMiik,  baaralap. 
.V«  (ienhi. 
Am  um. 
A  bue. 
Ann  nodp. 
A'  ruv«.  EM  daumer. 
Li  pini. 
Pfi/  keijeb. 
AIH.KH.    Vr  Hole, 
iniiiijcop. 


M.  Ktiptüieu,  Ampilibien,  Fische. 


158.  SCHI.AN(;K.    .Ss  iniita.    Fi  palii. 

Mm  iiiaara,  inau.    Am  mar. 
tt  niwa.    //  wouwa. 
SMy  JUh  poli.   A'Vr  iiiitbei'e.  A6' 

puri.  Ans  biara. 
U  une.    Ma  une  (opbi). 


iriüDi 


Aal). 


ÄX  iriwa. 

AiV  aroi.   A/A  oloi[=Aal).  6s 

matai  (=  Aul). 
Ann  imyiv. 
.Sa  kük.    Uf  ikak. 
\y  Z,  Vv  M  Ulan. 
Ar  antau. 
J//  lahboo. 

159.  KROKODIL.  ^w^Bhuasa.  IfAvua. 

tfc  4  waia,  wau.  —  1/  me- 

koiUMt         So  W]«f. 
A//' aniliorobi.  wongori.  — Ans 

kapiiikorai. 
Pal  t'ijus.    I*el  eljUs. 
ii  aaluan. 
puet. 

160.  EIDE€HSK.  AV/  Z  l)a<iiing.  j4mml> 

yiin».    i/c  1  niiiliicrn.  —  AT 

hueia.  —       M  baliu^ai. 
Am  gul. 
Mh  huhu. 

A  =  AdrairaUtat«  Inxpln.    .16  =  AmWkftki.    im  s:  Ambryni.   Antl  —  An<l«ii.  Jnn  —  Annatoou  Amt  =  Aflottft. 

4nt=Aimu«.  i4»- —  Arfak.  '/ =  Arfiils  ««•birn».  ylri  =  Arimo».  ß  =  Banr".  Ai  —  Hink.  C  :=  Cocos  EyUndt. 
OsUunuru.  /M  =  DaxtlxT.  *</ =  Kildj-slon».  A'.W  =  Krriib  nnJ  Mii*r.  Ar  Krtoin»n|fo.  fn^fui*.  =  Kidieht. 
^?  =  (iuailalC3B»r.  M=  Hattam.  Hn  —  llDtnUoldtbiii.  /  =  lri>i;im  fr!  -  -I-tttr.  Jo  -  Ji>lii>r.  A' Karoon.  A/.  = 
Fiipua  KowUy  (Lakshiu,  Kitnruj,  AA'=  i'spua Knwiav  (Nar  ti  ,  M  t»  irt,  A nlimii,  Kujaoirra).  A'U°=:rapii«  Kowiay 
<Wuitui»tir*n).  A«  =  Lifo.       =  LuUo.  Jfa  =  Mar*.  Mt  =  MK  U)kli«t<'  (Ai!tr»I»bel>»i  t-llj.  M/  =  Mafoor.  JTA  = 

"  '        Mls  MaUtlMtlo.  Mm  =  NkitMUi. 


halia. 
U  papuusuri. 

Mf  manaafMf,  kapananier. 
piü  kameidakedi,  boberik. 
MI  punnepun. 

161.  FROSCH.  jr/*robebre,  rowebre. 
Ar  f»or.  —  Ans  korakom.  — 

J/c  <  orong-oroDg. 
31  m  ikiiki,  ku. 
7/  nhoaja. 
,  Sa  segegel.    .V<^  Z  galcgel,  M 
diredir. 

m.  SCHILBKROETE.  NHi  riogroroon. 
NI 2  ronion.  —  EM  nam. 
B  arohai.  KL  rawea. 
O  fenu.    fl  hon».    .S's  vona. 

JUb  vuniu.   i/ur  wun. 
Mf  wau- 
Ut  piako,  piagu. 
KWmah.  KN  sarain.  Lo  sarab. 
Sy  keran. 
A'tf  palapun. 

kapu. 
A  bue  bu. 
iln  null. 

163.  FISGH.  .s^.  \(j  2,  3  ikaa.  Xiw 
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iga.    Am  cgaga.    8  icn.  Ss 

ika,  iga.   Fi  ika.  Mar  iek. 

—  Mf  fjen.  m%  ien.  /^ff 

aion.  —  Mm,  B  ia.  JtfA  igu. 

Li  i.    Ans  (lia.  —  Ml  heika. 

0  liailiu.  noik. 
r  nuinu.   A'r  noinii.    NC  no. 

Ann  inu.   /lL  oeiiiu. 
Jtfc  6  nanim.  JK/  laar. 
Mh  fei.  yfmbK  Jfm  paiowa. — 

EM  wapl. 
Ä'A^  dondi.  Lo  dumiv. 
Mc  ")  tuonin.  —  Mh  soniliii.  — 

EM  löp  =  klüiner  Fisch. 
0  sairi.  SM  siae. 
A'IK,  Mai  kuratn. 


164. 


J/t  1  kiii'b.  —  4  uke.  Met  ke. 
>lm  malo. 
Ifoo  ani. 
M  ogikll. 

JlfA  ele. 
U  wah. 

.Sa  inel,  melten». 
//  luikwuvvu.   Ar  uowau. 
Hu  oi^'a. 
HAIFISCH.  J^Ttobbo. 

MS  Im;,. 

AAI,.  Mh  oloi,  kaaa. 

JB  w.iiho. 

^£  uiaiai,  moni. 

M  itelel,  kitelel. 


N.  Insekten  etc. 


166.  INSEKT.  Mm  purnpuru. 

B  hole. 
NC  uiaii. 

167.  FUEGE.  Mf  ran.  Fi  Dana. 

Jfc  I,  aioiga,  ganianiga.  EM 

Qfigger.    Ml  narrege». 
NC  abut.  ü  böte  s  Insekt. 
Ft  lago. 

Ml  souuoy  =  Moskito. 

168.  SGHMETTERUNG.  )//  a{iop.  —  Fi 

bebe. 
M  (eougaan. 

Ar  mpipnnn. 

Ana  kaiiioa. 

Sa  kaiiiinis. 

N(jZ  palö.   Ng  papalo. 

EM  kap. 

469.  SPINNE.  Jr^Tkabokkakien.  — Ifcl 
kobum.  —  Mh  gofe. 

ü  law:.. 
•Sj  kaiuuiwo. 
Alf  niaogidap. 
Mt  adbbae,  oraebbae. 
<70.  AMIilSE.  Fi  lo. 


Fa  niakal. 

Mc  4  uru,  ugu,  didial'.  —  MI 
iri'ei. 

Mf  aoier,  arosarief,  aas. 
Pel  cadip. 

V>'!  ^  iiil>aiii<. 

474.  Ii  i:i  SC  II  HECKE.  itf/asoU. 

/.(  sipa. 

Mt.  KAKEH.  ylrletai.  J//"  kattalieo. 
IW  makmakob. 
i4*M  torana. 

Sa  kawalaoa. 
Mf  assi.s. 

473.  LAUS.  Mf  süu,  kjuki. 

F*  kulu.  ~  hxi  iigud.  J//  uk. 
Jfor  kid. 

474.  TAUSENDFUSS.  Mm  sarahe. 

Mf  abraboijen. 

EM  Deeiii.   MI  npfini. 

475.  WUllM.  Mf  SQU,  aarsjawek. 

lÄ  piangolre. 
Mh  kenja. 
Mh  kuohaehi. 
B  durai. 


Mmr  m  Ktmb»!!  Inaeln.  ITif  -  Middelbarz.  JT/  s  Mmm^ Ubai.  JTm  =  Muamasiki.  JVo  =  MotIox.  Mohr  =  Mohr. 
Xte  s  Mm.  J^C  =  N<fa  Caledunien.  XfU^  Kcerttw  lurivalM.  Ss  =  Kvgrilosll— ;l)  .Y;  N«crito«  Zanbal«!. 
Sß  =  Sea  rtriUnion  ( BUnch«  Itay).  .V«  -  Neu  lUiinoTer  (t— 2|.  .\7  =  Neu  Irland  (1—2»  -VW  =  N«u  IrUnd  (Fofl 
KDlphnr^  SSaH  =  Nordk&st«  Neu  (ioinea.  GebirK*.  0  —  nnim.  =  Hama.  -  Halan.  ^ri  =  Pel«lia.  /*«  - 
Pomi.  Pi:,l>i  =r  Pr  l^ii.  M-i  h.  /f  1-  Konn.  .S'  =  Halomo  Insnln.  ."*b  =  Salnwntti.  SM  =  rta1"mo  Iti»  Mslayta,  Sg  s 
Segaar.  >j  -  ~Tut[  s-,  _  -—iV.  nl  Apl.  r=Taii».  Td  =  Tandi.t  t  -  Uea.  L'l  —  I'l;«u«  r„i  =  I  raar.  Ol 
=  UUnala.    V  =  V  anmarama.    VC  =  Waadanmaii.    H't  =  Waraberan.    H>  =  Waropiu.    f  =  Vehen. 

Ablnndl.  4.  K.  8.  QMttbck.  •!.  WiMmwk.  XU.  «S 


V.  0.  taAlIRLRtlTZ  UND  MrVRK, 


ne.  KREBS.  /•!  urau.  O  .iriiof.  Lokii- 
rakka. 
B  kuka.  Am  hoho. 

Ut  pia. 

Mf  ainer,  «mos,  mangkapper- 
bebä. 

177.  SCORPION.  Ann  nlspeuv. 

•S'.s'  iii.il.iiiia. 

Mit  liiiauia  na  üva. 

178.  KORALl.KN.  /.oremar.  I/Zkamori. 

/;'(/  rury. 
C  cofoa.  5  lickofoa,  of  acachou. 
Moa  saiVera. 

Mf  kerra,  esron,  kerruroos. 
Ar  bruer.  CJf  burrömar. 
H  njenga. 

Ans  aai. 

Sa  inasnias.   ill  vesves. 


EM  uorzisu. 
ifar  oar. 

179.  MUSCHEL.   Mf  kuradda.  M 
kalalt.  M  klal.    KU  iTd. 
Mc  1  iarui%  rerum.  Ari  taba- 

ran». 
Mm  han. 
JVlf'l  tuas. 
Afar  libuko. 
IBO.  PKHI.KNMUSCHEL.  Mf  rojalm, 
lul  kelcL». 
Mar  ri. 
FEHLE.  Mf  ira,  inggien. 
£r  wakeen. 

S$  lalarai.  Hu  karue. 

A\l  kakeva. 
NH  2  saimii. 
.Voo  salFora. 
A  bujaiii. 
Mar  binir. 


O.  Mensch. 


m,  MENSCH.  Ann,  Mh  IlDonl.  B,  G 

Inoni.  D  nnie.  —  Mf  sniin. 
Fi  taiiiata.    P  tainal.   Fn  nata- 

inol.  .Sä,  la,  lauioli.  JJr  elc- 

iiHttalloui.  AnnnÜmi.Loieüma. 

iirtung  niaton.  H  lungcluni:. 
Ulf  Mm,  Mhf  G  inaiic.  Ans 

muaatii,  Su  maaii  —  M;inn. 
Utf  Lo  iiiuruwana.   ()  luarara. 

Mk  mara. 
V  ala,  alal(u).    Am  ta.  Li 

atra.  NC  al  =  Mann. 
T  aroroama. 
Mai  iühanoiiw. 

Ml  nehok.  U  o  hoga. —  )  kahuk. 
Mu  ngoinc.     Mf  vvonien.  .t 

hama  =  Mann. 
B  sei. 

/)  ngauere.  Li  nodhe=Vo1k. 
XC  end'u.  Ans  inoutarrni. 


Sa  malsemul. 

EM  kainiir. 
EM,  Mf  laiuuiur. 
Mar  dri. 

183.  MANX.  £t  trahmani.  Jtfochamhani. 
Fi  lagane.    Ann  alatiiaig, 

atuinnyu.  //  tungeliinga.  Mc 
1,  5  taino.  Mr  ?  Iniiiodtv 
Mc  .3  tanior.  Mc  4  toiiioi  . 
Mc  0  langoin.  Mar  anuid. 
—  Mf  «nun. 
NC  end*D.  —  Fa  nanni.  —  Er 
nelalou. 

A'iV  nnirwana.  Ed  maraan.  Mh 

mano,  inara. 
Ans  iiiuaiii.     Na  iiiaaii.  Mar 

man.  Mf  man. 
NC  aron.  Ar  arpon. 
.1//  baiicuunk. 
Ul  kale.  Ss  kaoa. 


4Mff  =  ABdl"!. 


I  Annstom.  Ann  =  Anaiht. 


A  —  Adiniralit&ii)  Idm^Ib.  Ah  ~  Ainb«rbaki.    Am  =  Ambryni. 

^».1  =  Antn«.  Ar  =  Arf»k.  ArC  =  Arfnk  Oebirffe.  Ari  =  Ariiooa.  P  =  Raiiro.   Bf  b  lli»k.  ('  —  t'woc  KvlMldt. 
Ooitiiro.  lfa  =  n»»<>n»r.  Ad  =  Wdystonc.  A'V  =  Krrnti  tioj  Marr.  Ar  =  trromntiKn.  >Vi  =  F»W.  >V^fiil«'M. 
=  iiaail»l«anar.   W  —  Kattam.  Hm  —  lluni)>nIJtliiki    /      Irjuain.    Ja  =  Junr.   Jo  ~  Johor.   A'  =  K»roon.  A7,  — 
i'apM  Kuwi»]r  (Lakakia,  Kiturm.  A,V=l'«i<iia  Kowtuy  lNum»(ot«.  Mairara.Aidaink,  Kttjaneni).  A'H';=l>»uuKKu«U)t 
(WmmfHml.  Ii  e  UH.  iU  s  I<«bo.  ia  =  ll*r^  Afr  s  MaalajrkOat«  Uütrabtobat  t  -«|.  Mf  s  Ibfror.  M  » 
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Pal  s<iknl,  lakiid. 

2.  3  laliiki.    —    Ami,  Mk 

vunagi.  —  .S^  lauguc,  iuugu. 

/o  Hmo,  gimo.    £Jf,  Ml 

lammar. 
Iiis  tHtraan-banlin.  Am  vantin. 

%  o. 

A'A  odiicini. 
Air  luturobu. 
Mm  faCakowa. 

NC  at. 
Pel  uadam. 
A  hnina. 

Art  kabun.    EM  kairiiir. 
Mar  leo,  kajur. 
IS4.  VOLK,  jrjrwomen,  kawasaa. 
Ii  nmOu». 

Ann  nup,  nupu. 
l*el   armeau.     T   .iiinuaina  = 
Mensch.  Mar  anuUl  =  Mann. 
185.  GESCHLECHT.  Mf  nn. 
Ann  mapoi. 
M(tr  miL'U.  nuüUMi 

486.  VEH  WANDT  litt.  Uf  tmk, 

Ai}n  eh|);in. 

487.  VOHFAHK,   M(  hopon  =  früh<^ 

rer.  ATCpnn. — Am  cipo,  roipu. 

Mm  warf. 
MI  keial  =  Grossvator. 
Mar  .9iin;tl  -  -  f'rrossvalor. 
Sm.   VATER.   Mm,  B.         3  aina. 

By  G  uQiuia.  —  Sa  inano. 

Mf  ma,  Diainif  kamari.  — 

Me  I  mem.  Jfo  3,  A,  6  matn. 

—  Li  kerne.  —  yinn  almil. 

Ffi  t einen.   A'C  lianian.  Ss, 

yitm,  Mh,  Filiimn.  Mar  .'ApTtra. 

Kr  titeiueu.  ^4««  elmai.  SC 

t'embon. 


A'yZ,  \gM  linpa.  —  popn. 

HM  Ik.I..    Ml  l)aab.    Mc  2 

abua.  Mr  ö  abu. 
IW  adam.   Ml  aramomau.  — 

T  rumune.    Ed  lalnm. 
D  chicha.  Ma  cliacha ,  cheche, 
i'lioclicwjnV  .   U  cheeclia.  H 

ilotjijii.  .1//' —  .ir  ticjoi, 

degaai. — h.\\Ansjai.  AXjaja. 
Ii  kaka  (Irelretro). 
KW  Dani. 

489.  GREIS    Mf  plaswas  =  «rau. 

A';j  3  bihasa. 
Mf  mansaar,  Greisin  :  insaar. 
Mar  laiap,  Greisin:  lilap. 

490.  MUTTER.  Fi  tina,  tinamo.  Er 

dlnam«.  Li  tbine.  ifar  ^ine. 

—  Mf  6  ,  HL,  B  ina.  .V^  3 
inako.  A.V  nona.  D  nlu.  A'C 
nian.  Mh  imlo.  — •  Mf  snari. 

—  Ann  nipjin  eiga. 

iltti»  rUi.  Fa  raiten.  —  S»  lote. 

tawetee. 
M(  3  nen.  3/c  4  neng. 

KW  l/r  2  iii. 

Mo  \\\:\ .  u\M\\  (maieni).  EM 
ania.  Ml  bamiuab.  —  Mc  \, 
5  am.  Am  aimnl.  —  JVC 
tembon  taamua.  Ardemien. 

—  H  narmemma. 
V  buy. 

Ss  qila. 
Pal  uadil. 
Sa  qano. 

494.  KIND*).  iV98,3anak.— JVCalo. 
yl/mhal,  halav  (T).  —  r7eli. 
Mc  2  angro.  Mc  5  ilagi.  A 
naru  (Kn).  —  A7-S  panat.  — 
Mc  3  mnagi  (Kn),  —  Me  h 
malassi. 


*)  Di«  hinter  einiitPn  Wärtern  in  Parcnthcüe  iOebenden  Bucitstaben  beilcuton  :  Kn  Knabe, 
M  MMdchen,  K  kleines  Kind,  T  Tochrer,  S  Solan,  J  Jungfrau. 


.¥ot  -  M.-ir>lian  In««.ln.  Mi  =  Mtä'i'-'l<nt:.  Ml   --  Miiir.iv  \-\xuA 
Hoa  —  Unh.  A'Cs  N«a  ('ale4oDieii.  .Vo  .V  =  N«i[rit«i  Mariv* l«a.  .Va  =  SVgnloi  (l— XaZ 
iUsMralirttomira  —    "  ~  "    "  .  -    k-  ^  


Viii  ^  Miiramsniki.  Jfo  =  MotI«*.  Mohr 
:       raledoDien.  .Vo  .¥  =  \>gritoi  M»riv»l««.  .Va  =  SVcnloi  (l— A>Z^N*frit« 

 ira  iBIuMha  B»|.  jfn  ac  Mm  Hmsavw  (I— 2|.  Jri «  Mm  Mm«  {1— ti.  NJS  -  Hm  IrbDd  iPi 

§felr%w). .  JnVVO  =  Woraktato  Hin  QaiiM.  6«Uf«a.  0  a  Onin.  J*  s  hiM.  A»l  s  PaUn.  />rt  s  fttoll«.  ^ 


Mohr, 
loa  2*iabalM, 


fonü.  fvln  :=  roljnpliiscb.  R  -  Koon.  .V  —  Salöino  lnM>ln.       =  iteUwattl.  .v.V  =  Sitinmo  Im».  MalaTU.  JSj^i 
"       ' "     ■       -  -   .     -     ~  ....     y^^^  II  -  IJIaua.   Im  =  t"( 


.fr  =  8rui.   Si  =  8<««ake  auf  A|il.    T  =  Tana.  TH  =  Tandla.    T  : 
UUiwta.  Y  st  VannamM.  IV  in  WMdraMa.  Wb  =  WMttwm.  Ifr  »  Wtropia.  r  < 


T«kra. 


'nuM'.  UV 
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.!/(  4  aikelmo.  Mc  1  kii'mar  (Kn). 

J/c6  kulima  (Kn).  —  Ed  kutn- 

bni  (Kd).   EM  kftMlIi.  HI  193. 

kabille.  —  JVc  6  k{ngo. 
3fh  kura  (M] .  3//  urai-e.   i?  gare. 

Ii  a'xn  sare  (M).  «Sf  ean".  F^/ 

ungiiru  (Ml.  D  vanikure.  — i494. 

A'«/J/  colao.  —  NgZ  cujan. 
KW  Mo.  Vnato  (Kn).  —  >lm 

lerere  (Kn).  FaDatar(H).— 

Mh  dadhe.   Li  dhadhine  (M] . 

U  dah  (Kn).  —  ^ffn•  n^eri. 
laisenni.  Fa  tesa  (Kn). 
Ut  muluki.  Ä.V  naraluti.  —  .VC 

putoamua  (M). 
C  (oubou  (T).   —  Li  thubiid«- 

sUhe  (Kn).  —  0  sabol)an. 
>Vni  yani-yani.  — U  een  (M). 
J/awakuku.  ^.rkuku.  %kacka 

(Kn).  Mh  kakavelato  (J]. 
ATC  {ahnet  (K).  Ai/ arboi.  Ans 

amiomain.   KL  jabuna.  Er 

avoniang  [Vin]. 
}f'i  fnaichamhane  (Kn). 
(«  nu-ra. 

Ar  iiiokoraus.    U  inongguina. 

Sdmagewan.  ifc3ainiakain. 
Mf  nnnawa. 

Alar  ningening;  lädrik  (Kn] . 
192.  SOHN.       i.  3  anaka  lalaki.  — 

Ann  hal,  halav. —  B,  (1  gare.  195. 
Ans  anlum.  —  Ss  natu.  Fu 

nanot.    Mar  nedi.  —  Li 

neko.  U  nacook. 
D  niao.  NC  naen. 
A/A  dadhe  Diane. 
T  mati. 

Sa  magcwan  niaaii.   //  niong- 

gunia.  J//'rumgun. 
ifa  1m»f  (el.    Er  nilent.  — 

Mc  I  do. 
U  hupuna. 

4  =  AilmirmHtll«  lD''<'1n.  ,1'' Anli<>tb«ki,  /Im  =  Aiabryni.  <tiiW  =  Aoilvi.  4nI»  k  Annntnm.  /(nh  =  Anudlu. 
Am  =  AiJtaa.  Ar  =  Arl'ik  .»r  ft  -  Arfak  Uebtrge.  Art  =  Arimoa.  2/  =  Uauto.  äf  =  Biak.  C  =  focon  Kf\Rii<ll. 
/>s  Uuaarn.  /*a=lnwn<T  Auf Kl.lj -l.  isf.  A'.lf  =  Krrtil.  vmJ  M  i.  r  F,  -  Err«»miinjo.  /'a  =  Fit.-  ^'i  Kulii-lii. 
</ UnaiUlcsnar.  ll.in.uii    lln  -   llinul  "liHbiU.  Irit-jn.    ./-i  ^-  .I.mr    ./..  =  Johor.   A      K>ir..,,u     A/  - 

^BllaKowwjrlLakahiu.  Kiturii)'  A',V=  I'ituu«  Ko«i»;(Iii»tDilot<>.ll>«ara,  Ai<lniiia,KaiaB«r»l.  A  H'—  Papaa  Kuwiav 
|irM«winM).  U  at  LiAi.  l»  =  Uta.  Jibi  ■  TUr*>  Me  «■  MarJ^UM*  |Ai«MMrt«l  1—40.  #/  s  Mftftmr.  M  s 

 jRoHalltinlo.  iTaf  -  MmitMai. 


£J/  wirrciin.    Er  avonianf;  = 
Kind. 

JONGLING.  ü/' inanguboor. 

Mc  i  relago.  Mar  legan. 
.VC  alo  ulait.  SM  aal. 
niadiiagai. 
BRUDKR.  J/cluhadant.  AC.ihaa. 
Mc  2  aussu.  —  Mc  5  au».  — 

KS  naua. 
Jfc  6  baranu.  Fit  patun.  £Jtf 
b«rb$t. 

J/c  4  t(*ra.  Fl  luakn.  ff  doora. 
dhini.  Mc  3  taingwc. 
laci,  8s  tai.  Mh  lahi.  Mar 
^ti(jttng.).  JTIasia.  ^,  JVi» 
asi.  —  ilftii  in  raimo.  —  Er 
avongsai.  ril>inissa!. 
KW  kannnbai.  Ann  elwai. 
.]/<!,  /.<  inania. 

Ma  achelua,  cheiuaie.  —  /W 

aiin. 

Mg  8  eapattaka.  —  Ptd  pasus. 

Sg  akak. 

\C  fim  einen. 

wlrilc  kuii^iiiaan.  Ans  raroninant. 
•Sa  fcnu  maan.    Etl  Uiuianu. 
—  H  nekowoaan. 
Mt  naik. 
Mf  leb. 

Mar  9ee  [iiil.  Br.^ 
SCHWKSTER.  KW  omenaio. 
KL  naua. 
i4ii»  etwai, 
Ed  manggolanna. 
Li  kba. 

Ss  göre.   Fa  korcD. 
iVC  aban    pmian.  S  feou  pin. 

3  cuiuapaKaka. 
iln«  rarowawien.  If/^arvarbien. 
M  u)-adal. 
H  nekamaan. 
Ar  dekung  niaanennaan. 
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KN  jongtt. 

KM  Ivirhal. 

196.  WEIB,   y,  m  vaivine.  Am  vi- 

hln.  Ans  wawifn.  Im  inn- 
wiou.  AiV  iiiüi  w  ino.  vva- 
sivon.  Fl  walin«.  %2l)ag))i. 
i«^  3  babl.  KW,  Mai  ewci. 
I>  vio.    Ä  wai.  —  V/S'  feo. 

—  Sa,  SpiD.  J/f  *  paiü. 
Mc  6  piaom.  —  i//"  btoo.  — 
A  bibi. 

7  peran.  C  farri.  —  S  faerri. 
Er  nami.  Fa  namalu.  MU  ram- 
baittk,  rabio.    iln»  rembi. 

SC  lubuan,  lautiiua.  —  Ar 
arrnajin.  —  //  soba.  —  U 
inoiuo.    KL  jauiu. 

jtfor  lio  {of.  leosHann). 

Sg  inajMitii.   EM  mada. 

Mh  lau. 

jl/r  5  pcn.ijjiilmn.  — Jtfcl  naDgli. 

il/c  2  uansaro. 

Li  fo,  fu.    jM/"  s  wa  rt. 

G,  Ul,  Mm  keoi.  Sskoroi  (goroi). 

B  urao.   Vir  kurani. 
Ed  manggota.   Am  takala. 
Ann  aluhaig.  0  matapais.  Er 

rotopon. 
Ann  ehgui. 
Jfo  hnwnewe. 
M  elluai,  ilaai,  dUuai. 
A'jI/  koskir.    MJ  cockgeer. 

197.  MÄDCHEN.       4  dagne.  2 

dunarntie. 
A/c  5  inunaguru. 
Jfc  3  aipeiQ.  Mc  4  manupain. 
M  arikibi. 
Jf/  niur. 

J/«r  ledri  k  (cfr .  ladri  k  =  Knabe) . 
498.   TOCHTER.    Wi  dadbc  vaivine. 

—  Mc  ^  dundcrla. 


199. 


900. 


SOI. 

902. 

203. 
204. 


Mf  nai.      NC  naea  kara  laa- 

inua. 

Ng  2  aaak  a  bagbi.  Hg  3  anak 

a  babi. 

Sa  magewun  i)iu.    Ans  aulu- 

wawieo. 
Ar  armaan.      U  Mbaaa. 
F«t  tesanainalu. 
D  vanivio. 
Ma  moehencwe. 
Ii  noko  dhadhiue. 
WITTWE.  Jf/'kabom,  mansjaan, 

DMmsiani. 
iS'C  onoiaiiabtian,  OD  vat  aron. 
Li  situ'  fii. 
Mh  l)uko, 
B  uao. 

OIIEIM.  Mf  roambebal.    Mc  f 
baba. 

B  uaua. 

AT  tiainan. 
Pül  kohüku. 
Mar  alap. 

TAMTE.  Mf  nangguni. 


—  MC 


NEFFE.  Kf  Dapier. 
A'C  naen. 
Jfar  inangcri. 
BRÄUTIGAM.  Mf  darem. 
FIf  watinatagane. 
Xi  aipi  ikolreaai. 
UERR.   Jff  niwairahu.   G  arulia. 
Ann  alimjarid.    Ma  rcloke, 
doku.  Li  dhoku.  —  Fi  lut. 
—  Li  likhe. 
Br  naUiiuoDnck.    T  arumaDU. 
MB  kiap. 
lA  mpi. 
D  gu. 

Z>  vangaevu. 

Fi  sau. 

J//*  luanjscrcn. 


r=  Ukrsliili  JTi  =  Middelburg.  Ml=  Harr>r  liiUBd.  Mm  =  M«ranMiki.  Jfu  =  Jfoyie».  JVsAr  =  M«hr. 

a=a«s.  .VC-=  Neat«ledonien.  .V«lr s  N«grit«tlUrl?el«l.  jr«sN*ffTilaa(l— Sl.  iVa 2  a  ManitM XmbMm. 
s  N«a  Dritanieo  (»Unche  U«>|.  .VK  =  Nb«  Baamvw (1— 1).  Hl  =  Ken  lrUa4  iT/«  s  He«  IHmI  4lN>rt 


JfiNt: 

Hnlphnrl  .V.VCC  =  Nordkftate  Wi:  iaitjo»,  Uebirgf.  B  =  OBil».  /'  =  Pamik.  /»oJ  =  r«Uu.  Ftl  =  Pclelia.  7*0  = 
l'onii.  /'i'Ii^  —  r<<lvtie(iB  h.  /{ -r^  Km  .ji  .<!  =  Salomu  In<«lD.  5<i  =  8aUw»Hi.  =  8«loiiio  Id4.  HaUrta.  8)  = 
Ümfuit.  Sr  -  ärai.  s  <B»  ■>  äf»»k«  auf  Api.  T  m  Tmu.  IW  a  Tui4i*.  V  m  Um.  i'i  ■  DhHw.  Cm  b  Vmm.  t'< 


Digitized  by  Google 


426 


V.  O.  GAIttUtllTZ  «HD  iHcVK», 


£Ö4 


306.  SILLAVK.  MI  woinen. 
Lo  mooi.  Vt  manokA. 
0  arobi. 

306.  HÄIPTI.ING.  ü  tawanlhan. 

Fa  naot. 
Ed  bangani. 
B  maerubu. 
A  oto? 

Mqt  irod,  bodag. 
807.  FREUND.  Ann  upah.  SC  aban. 
Pd  siikalik.  —  Ma  kaui.  Jf/* 

kiiuik  —  Bruder, 
vaiuuti.  M(  hulx  [jMu/ WelJi  = 
FremdliDg). 


810. 


hilunihilu.   Mf  iiiitier. 
Fi  aa. 

Ng  3  eamaiala.  Mi  maralleh. 

P(d  ruk,  arrak. 
808.   GAST.  Mf  aiubcr.   SC  aholon. 

Ann  fipah.  .VC aban  =  Freund. 
20i>.  KKl.NÜ.  iVC  wadagan.  uaula. 
—  Ann  tak  atimi.    (alimi  = 
Mensch). 
3//"  msoor. 
N(j  3  i*adima. 

J//  aress,  urreas  (auch  =  küui- 
pfen). 


F.  Kopf. 

Mf  rwu. 


KOPF.    Mh,  Fi  ulu 

S.  .V.  olu.  Ar/  ulo.  .Wc  2  ulit- 

touiodc.  Mc  o  ualeni.  A. 

aulindad.  ^n»  ulu  =  Stirn. 
JVCbuan,  pucanbuan.  —  Mar 

bora. 

i4  botu,  ibritii'.  .im  bntu.  A7  2 
la  piilonizo.  Sij  \\  luintok. 
Pal  böduul ,  bodulud.  — 
Mc  6  gobol.  tV,  B  bau. 
Mm  pan.  Fa  napaun.  Ss 
bau,  mbau.  Ma  (hatto).  EM 
mal  =  Stirn. 

A'Vumu.  /:Vi)uinpu.  /.<»  unuio. 
O  oiuu.  Mai  Dauguwu  ;wenn 
nVmliafa  nan  —  Prüfixl) . 

IX  uwna.  Ut  npanw  (vergl. 
u-iri  sKt  Haar). 

Li  hp. 

Lo  luonongo,  Mai  uaiiguwu  ob 
nichl  nan  —  PrUGx).  —  Mo  I 
mamangabor.  —  M  debong 
gawa. 

jnrkotera.  idmqeaaasSeliadel. 

Ann  nppek. 
Ml  basaine. 


KC  mondien.  Ng  3  muding  = 

Stirn. 
Sia  loring. 
Sg  0  nubatio. 

Li  koiadhe.  —  Jfc  3.  4  galen. 
EM  kärem,  kärim.  —  Sa 

kaudun. 
Pul  glöbbauel. 
Pel  duug,  abdoluk. 
Am  dnkami. 
Äri  dabro. 
Ar  kapruapien. 

Hfl  ^^!'llrt'i. 

210b.  Si.HADEI..  jW/  rwuri  obok. 

Am  <|c(iu.  i// 3,  i  gaten=kopf. 
8K.  HAAR.  JfA  ses^u.  Jo  suk. 

Pal  keijttd.  Mai  (nangu-)  kalu. 

B  warihu.        Fa  naUin. 
lulu ,  ululu.    Mc  I  uli.  .Im 
wolu ,  ul.    Mar  kwol.  Pal 
eliül.  SM  buioug  =  Barl. 

Afc2gate-)  banga. — Jfcßgat«-, 
mui  Ng  8.  3  bunk.  A  lang- 
ani  pui  ?  —  //  ibonta.  Li  pene. 

SC  polen.  A'>  :  mononp-  ftiru. 
KN  mnogburu.  —  SM  buru- 


A  =  AcJrnlrfclUMi  Inseln.  Ah  ^  A^l^!^•r^sVi  Am  —  AmSrym.  And  =  Andoi.  .l«n  =  Aiinaium.  Ann  ~  Anolb» 
.4(a  =  Annuii.  i(r  =  Arfili,  Ji —  Arf.ik  in-l  ittri'  .4f  i  —  Arlnoa.  =  Bsurv.  i/i  =  Ulak.  C  =  Coto»  KjUndU 
I»=  l>a»an]  Dri  -  l)a*eiier.  A<i  ■—  h<idjr»luni-.  hM  =  trrub  un<l  M»Pr.  Ar  =  Lrrom«n|;o.  t'a  =  FaW.  /V  Fid»cii 
(i  =  cinadali  -iiKtr  //  =  HattAio.  Hu  =  Ituuholdtkai.  /  =  Iri«ani.  Ja  =  Janr.  Jo  =  Jolior.  A'  =  Karoon.  A7  = 
I'uBaaKuwiay  iLkkatiia.Kitnru).  A'.V  =  P^pua  Kowiaj  (Nanstote,  Uanaro,  Aiduma,Kajoroerai.  A'IV'=  PaDDsKDWUif 
(WuMMiM).  U  s  Ufk.  L$  -  JiVk».  Jto  s  MaN.  JTc  s  Maclurktet*  (AitrotokcM  1-9).  Mf  ss  MaAw.  Jtt  s 


jri-lfilUhito.  Jfar«lUiiMtl. 
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lu,  Mci  gale-}  bagri.  Mf 
snum)  buraim.  ^-kapongua. 
//u  gemuroh. 

Ut  u-wi. 

0  aiiipuwa.  KL  uwua.  —  A7/ 1 

ungui. 
KW  kotenassur. 
Ml  membrum,  bailung. 

Ann  umri  idjini. 

^Y'  y)ot  —  £M  mus.  Ml  musb, 

i>  ngo. 

Jfcl  diau.  NJS  iu, 
Mf  rwuTi)niani. 

I*et  kasseinell. 

Mc  4  rouD.  —  J/c  3  houn.  — 

Mf  kum. 
NI  2  la-paebü.  iVB  pepenaule. 
Sa  pia. 
Aftf  nandau. 

AüGIi.  ilh,  Atiu,  Ss,  Fi,  SM,  SH 
1 .  .VAS,  Ng'i,3  matji .  C  inalUi . 
A.V  inntatimgu.  Am  ineta. 
iWur  ijiö^a.  Ml  inaitang.  KW 
oblalu.  Jo  mot,  padingo.  Sjr 
0  batinbatio.  JVlf  matinidad. 

—  Mc  Z  inalapaluni.  Mv  4 
malan.   M  iiiadal,  iiiadad. 

—  R  mn.  —  Fa  nuinlen.  Er 
niiiiiiiiul.  Ann  usganiiulai.  — 
JTc  I  namtange.  —  Li  meke. 

—  Ü  jiinana.  A  manna.  EM 
panai.  Ali  woMamiinn.  —  Hu 
wendu.  3/a/ nambuUi.  /  / 
iname.  KL  inanaga.  —  Mc  \ 
oaingc.  Mc  5  namselim.  — 
Me  S  namgla.   Mf  inga(si. 

K  gro.   Ar  akttwo ,  akuo.  Ss 
nako.  Jfawaegoga  (paekoko). 

A7  2  k'-kiulli,  katli. 


2t3. 


JA  tan. 

NC  aranuin. 

An!^  rokami.    EM  airkip,  MJ 

iiicap. 
.Sa  lano. 

AK.ENBRALEN.    Anu  vadhu. 

EM  (irke^)inu8. 
M  dangabsl-a-madad. 
Ari  tiiastei. 
Mf  ropierwur. 

814.  STIBN.  jr^fandaandi 

A7  2  inanga.    Mc  i  uiainaaga- 

bor  =  Kopf. 
Mh  lane.  UM  Uigiiae.  —  Mar 
rama. 

NC  buadagan.   Ng  muding. 
A7.S'  maaaaring. 
Ml  {  nok, 

.1/1//  ulii. 

Pul  inadal  ai>dciud. 

Kg*  kidop. 

EM  mörröp}  ma(. 

EM  tarim.  (ikab  ==  Sehlafeo}. 

845.  MUND.  Mh  poapoha  livo.  NC 

pnaniiaii,  dioauao.  D  uauga. 
A'iromaeo.  EM  nntif». 
Anu  giimdii.  —  t'a  iikunrou. 
xV^  2.  3  lahi.  KL  ifa.  Mh  livo. 

SM  lewo.  —  Li  ukanewho. 

Fi  guau.  Ma  lobenengoeho. 

\7 2  lunguaau.  NlSlek.  Mar 

longi. 

C  lainotou.  —  A/i  4  Labek.  EM 

lay,  lä.  MI  leea,  ich. 
B  noranora.  Jfot  naraa. 
i4ntimana.  Sf  mann.  McZ  idod. 

Mfaban,  waanveeri,  — Äwewp, 
Jo  bibir,  'snut,  Hoir.  —  Mc 
4  uad.  —  H  njouwawa. 
Mc  \  inubo.  Mc  2  mebe. 
A'A'  uringu.  —  Ut  fri.  £o  orie 


ddelbnrg.  i// =  Murray  Uland.  Vm  =  M»r»Bi»iiiki.  J/i  =  Moyl«».  V<>*r  =  Jlohr. 
r».  jFffs  Km  HftDBOTern-l).  */=       IrUnd  r  I  -2).  MS  =  N»u  IrUnd  if«ti 

'II  HninHA  Onbiririi     ft  —  Onim.    P  =:  P»mfl.  Pal  =  PaUu.  =  P«!»!!«.   Pt  = 


Min  =■  Mitrithall  lni<«lo.  Mi  =  Uidde 
Mihi  —  Moa.  A'f:=  Nu«  CalvdoBWa. 

.VÄ  -  Neu  Bntanien  (Hlniicli«  Bayt.  ..    _,.  .  - 

äQlpiiur).  .V.V«/,  =  Nordkfi-t«  Ni-u  Ooinra.  Uebirg«.  0  -  «»nim.    P  -  Pamn.  /"oi  =  PaUu.  Ptl  =  P«!»!!«. 

PobI.  Pol»  =  l'olyn*»iiKb.  U  -  Bo..n.  S  -  Saloiu«  lni>«ln.        =  SiUiWiiU-  SM  "  Saloin»  Id«.  MalayU.  Sg  = 

^^-UtoMU.  FsVinmiMs.  ir>WaB4ua«B.  VI « WMtaM.  «VmWawpta.  r>l«liw. 
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ngo.  Paifk§m\  KL  vom*  Am 

wore. 

0  suman.  Ilii  suiubn. 
NB  ambulang  o  idad. 
Am  nipjiiraucae. 
Jfc  6  make. 

Sa  gullan. 
Ar  m\\t\pm. 
Üb.  um.  MI  sharuri. 
A'^  3  labi. 

Hg  S  bibig.  Jo  bibir  =  Mund. 

Ali  bKrdelungarid. 

Al  i  muri.  £|f,  Ml  mtl. 

3/7  laip. 

Mnr  dil'. 

'217.  KIN.N.  i/Aounu.  Ä'J/ ngu  (nuüulj . 
B  (atato. 
&  nasi. 
Mf  aundi. 
Ari  sestor. 

EM  ibä,  itüur.  Ml  enuuoor. 
218.  BART.  SM  buloDg. 

M7  ponuan.  NH  1  i>ang. 

Jfo  parrawourou.  swabur. 

Fi  kumi.  Anu  guumi. 

A7S  kambis.  SB  kambeidad. 

iT  sonkwetko.    Pal  kasaiuaiu, 

kassuknssoniol. 
Mc  S  mendim.  >^  Jfc  4  diau.  — 

Mo  3  ian.  —  Jfc  4  tengam. 

—  ttu  si-eiru. 
Mc  5  tnac. 
A7  2  rn  is. 
Ann  noluula. 

C  talalTa. 
Mar  gdreak. 
S49.  LOCKK.  Mf  nitt,  n^boD. 

Mc  \  gatossi. 

ZÜNfiH.    Ann  lapi.    Mh  dhapi.  i 
AH'onsi»I>i.   SM  sapi.  — Jr, 
apri.  Mf  kapreendi. 
An$  oretapari. 


2». 


A  arim6. 

SVf  riranno.         karamme.  X» 

knrio  ngo. 
AX  mara.  Vi  mar^. 
iln'  mataro. 

Mai  nenegun.  />  nekune. 

S«  incna.  B  iiioamca. 

At  thinenio.  fa  Qumneu.  ^im 

nainai. 
A'C  kuiiien. 
KS  jaeijongu. 

Calello.  Ng%.  3 .  dila.  jrc5 nuael f 
Mc  I  nuien.   jWc  2  luen.    l/r  3 

b;ilen.  Mc  4  baled.  iij#  wer- 

rat.  l\ü  aaurad. 
//  edouwei. 

ZAHN.  H  njapingga.  Mf  nafea 
(sl.  S  ngipttn.  3  ngi- 
pon.  O  nifan.  —  KL  ifa.  C 
inof,  lyfo.  B  rüio.  A/  nio. 
Ml  roebohn.  So  kalifiio.  — 
A'C  pcnuan. 

Am,  Mh  gigiri.  —  Pal  ungelO. 

M  rongelal. 
Ut  tili. 

Ans  dore.  lln  Hohr.  £if  tlrr^. 

J//  lirri}?. 
J/A  koi.    SJ/  kaci.    Mc  \  a^i, 

kagt.  Jfc  S  melagi. 
Jfoi  sika. 

A'W  oras.  KL  uru.  .WA  roai. 
Sm  ruwotofnpo  .     A'.V  zwiulio 

{ngul .  —  Mc  4  leod. — A  luvo. 

i4m  lowo. 
JTjT  lia(8i. 

m  \  nisaa.    fitS  nissae. 
niaati.  ^nn  Dijin. 

B  usua. 

-W/*  snan.   Mon  sona. 

fa  patiu.    Ss  nibuli.  —  Jfc  5 

maiaselim.  —  Art  umata.  — - 

Ml  warrewuk. 


A  =  AdniraliUta  lDii«ln.  ^6  =  Atnborbaki.  =  Anbryta.  And  =  Andei.  Ann  —  Annstoip.  Anu  s  AiaOa. 
Ahi  ~  Aii«ui<.  Ar  =  Arfiik.  ArO  —  Arf»k  üetiirco.  Ari  =  Ariiar>a.  Ji  =  llaiiro.  Iii  =  lti»k.  r  -  C  iro«  K)r|itiidl. 
/*  —  I>u»uru.  /(a  =^  l>»»oiii't  /«'  -  K  l>ly»tonf.  Ksl  ^  Emb  and  Mw>r.  Kr  —  KnoroanK».  /'ci  —  V^l  h'i  Kulifhi. 
(S  =  (i UMliUcMKr.  ~  HiitUin.  Mm  "-  Uumboldtbkl.  /  »  Iri^ain.  J<t  Jaur,  J»  s  Juhor.  A  =  Karoon.  KL  s 
PuwK*iriur(l<BktUm.Kltnni>.  A'iVatrAfMKvwinrtHaaktot«.  M*H»r4.  Aidoii»,Kaj«n«ni>.  A  tTs  rafuKMriiir 
(WoMMiiniiJ.      B  Uta.      s  L»>*.  M»  s  ll«f.  ife  s  MacUrkb»t«  (Aitralfttolwi  1-«).  M/  -  WOnw.  JA  « 

-*  -       jn  «  MiülikoU,  Mai  m  JUiTMfi, 
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Ar  akronda. 

NB  apftlingei  dad. 

NIt  le-bokal. 

5far  ngl. 

nSt.   WANGEN.    B  hiiha.    5s  biipu. 

Ann  nuhpa.   Ut  awamu.  Lo 
Waflwirio{ngo),   lUf  foflrer(si, 
SM,  Mbako.  JWbag.  Jf/bhog. 

jVC  siinbuan. 
NU  I  iiongaDira. 

C  fillnfi)U. 

Alui  iiiiinurkiiwa. 
Mc  I  Uga. 
m.  NASE.  8»  nisu.  iiitu  Idhu.  Fi 

iK  u.  —  ibu.  SM  ehu. 
r  ffoti.  .if/i  gubu.  —  .Vff  1 

is.    Mi  lisik.  —  Ri/ isaUl. 
A'W^  uuibi.  KL  onoiiia,  unugu. 

Mai  numbi.  —  Jfc  6  ainbu. 

—^Me^  inbu  —  Jfc  5  dimbo. 
Ut  biriinbu.  0  wirin.  Syo  ipir. 
KM  pil.  A'/ibelo  (indadj. 

Mar  badi.    A'A'  yaongu.  Lo 

sikato(ogo. 
Ml  nooBaiin.  —  NgZ  dungus. 
N18  kabusau. 

Ss  inarita.  —  A'C  inuanden.  — 
Mc  1  iiiana.  Mc  2  niana-obo, 
mana-obode.  —  Mc  3.  i  uin. 

Ann  ingcdju.  —  Fa  nuugurin. 
EM  nunor  =  Nasenloch. 

Jfo  wanfrugo. 

Mc  1  tile.  —  Art  airino. 


Ng%  oddo. 

A  noa.  lf/'sno(iTl. 

K  bobosio  moiuoekuer.  —  Am 

popc. 

//tf  !^u^;i!i .  siigir.  ^  seguluDg. 

—  A  sunt. 

//  njouwawaab.  Ar  aku>  b,  ak- 
wutSb. 

OUR.   FV  daliga.    Fti  n(aliigen. 

dalina.    AC  di;ilfn. 

Ii  k;iiin:i.  Li  Im.-infieni,!,  iiica- 
{jeuia.  Ans  Uira.  /t  darinyü. 
lö  tringa{ngo.  0,  N</  lani- 
gati.  N1 8  lotilioga.  JVA,  C, 
JV|^3,  A7/  1  (alinga.  Ml  (ali- 
ganr  A7.S'  laliny.in.  Ä'.V  zin- 
gangu.  Ann  iiUikg.m.  -  Uft 
lienc.  U  t^ueuggowa.  Sh  ta- 
oanu.  Mo  3  tiogri.  Pul  din- 
gal.  —  ilmlaQdali. — Mar  loje. 

Jfc  2  dabaoga.  —  3/(-  4  awan. 

—  Mc  \  dab.  —  KL  jawana, 
Jawalsoha.  —  L't  inni.  — 
D  uanea.  —  A^  i  böng- 
böng. 

Jfcet  newirana. 

Anu  kdi.  JfA  kuli.  EM  girip. 

Mc  5  olain. 
Mf  kna(si  i. 

AU'  ubiru.  £ii/,  Ml  pell. 
Ari  Mroro. 
Ar  akarooD. 
£Jf  Ulip. 


Q.  Halt,  Rumpf  eto. 


225.  UALS.    Anu  goui,  googoai. 

koDokono.  Jfo  oomlcconnon. 
Ari  grongon.    Lo  ganmg. 

J/at  Dtnigara.  AWgarenonjjii. " 
J/c  4  klagul'.  —  3/c  3  kla 
gun.  —  i/c  2  gakoru. 


JVC  non,  duanoD. 

Mf  sasuri,  saauriknam.  —  JIA 

Bosono. 
Jf/*  8amom. 

Ann  rirnuinwai.    Li  Dioawa. 
/7  uiua.    A7.  iiiiiia. 


Mar  —  Uartih«!!  IdkaIii.  Ui  —  Mi>Mi>lbiirK.  Ul  —  Mumy  I«li»Bd.  J/m  -  Manunaniki.  J/orr  Hi->Ixf.  if<i*r  =  Mohr. 
Jl/e<i— Mo».  Cn  =  N»n  fdH-Jotiirn.  A>  J/=^  Ncgrlloii  tUhrolc«.  ,Vy=  Nogritoml  — .(».  ,Vy  /  —  Negrilo»  Zambalo*. 

a=  N««  BriUDirn  (BUivtiv  B«t).  AU  =  N««  U«iii««erll--'i>.  A'  =  Neu  Irl*Bd  (1— 2|.         =  Neu  Irland  (Port 
Silfhu).  USOü  =  ifatdktil«  Ita  OiIdm.  Ocbifg«.  0  »  ObIb.  I>  =  P««».  Ai< »  P»!»».  / v'  =  PHoliq.  /»  = 
PmkL        =  rolfDMlteb.  a  B  Bmb.  ff  b  BtlOB»  liaata.  An    BaUw»ttL  irjr  =  telom»  In«.  Msluju.  = 
«•iW .  ^  s  ani.  «I  s  8Mftto  Mf  A»l.  T  m  TkM.  W  «  TmAIiw  (7  s  Qm.  tfi »  01»u.  I^m  >>  Vau.  m 
sOtMMta.  fsVmBBWliM.  Wb  WuitiUBftii.  msWMkHu.  VrsWaMfio.  rsY«h«k 
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Jfc  5  angikor. 

Mc  1  ko,  gassengor. 

D  gouka. 

Mk  lua.  —  C  oua.  —  B  UU. 
KW  inutuguiiihu. 
Ss  kaundaleo. 

Ng  1  bugldu.  Ng  3  bugbau. 

//  guhejiuip. 
Ar  kapulab. 
Sa  kalonc  keba. 
An:i  nik.inwa. 

EM  perreg.    J//  porhaig.  — 

£ir  meir»  Luftrohre.  Mar 

buru  —  Kehle. 
826.  KORPEIl.     T  lutpitr.m.  —  Sa 

bruliiti.    Fa  uumurin.  —  Ss 

tiibwelu. 
Ulf  Mm  sape.   B  «be. 
iliMi  Oha.   B  abu. 
Mh  kulu.   SM  kutu  Bauch 

11.  s.  w. 
£r  faul. 

V  sine.    A  H'  uiujiuu  =  Urusl. 

&  aaranaleokakana. 

Ia  Dgonitrei,  ngonale. 

NC  diel.     Ann  rili  s  Brust 

u.  s.  w .    Mar  lo&i. 
l)  \!iii!4i'fo.  —  Ar  kangdr. 
JUa  hnciigüiiio. 
Mf  kraf. 
U  njeoja. 

i4n«  tarrai.   Uu  larri:^Baueh. 

Nf/X  hehny . 
N(/ M  hiloclia. 
Mh  loiio. 
LEICHNAM.  Jf/*  maruiar,  bemari, 
kraf,  snampapla. 
ifs  leiuate. 

B  adaro.    Mh  tiodadho. 

SC  diu. 

S28.  BRUST,  i/a  iowanooo.  Ü  uauo- 
ma.  —  Jfr  4  awaf.    Jtfc  6 


889. 


830. 


auf .  —  J[f  aandeendi.  —  IT 

njcMu:  geda.    Sa  nan  sele. 

KW  oDsinu. 
iVAS  sussung.   J//i  susuu.  A//I 

tus.  fisücu.  Ji/'sus.  iWulud. 
ilnn  riti.  —  Jfc  4  palared.  — 

/VC  dieran. 
M<i   niuiil.  —  Mc  2  mogum. 

jtft  3  huhfii.  Mc.b  manionfn. 
5-1/,  :W/(  iMDga.  —  Ss  ruiuä. 

—  Pal  Qtuiu. 
KL  bia. 
i9  waiburu. 

Hu  geina.    IlAT  gingongu. 
/Ir  kakeet. 
Ans  arokoue. 
EM  Deem.    Ml  nuhaui. 
Mar  uwe. 
BAUGB. '  SM  kulu.  Fi  kele.  U 
kheie.  —       rili.  Mar  lotH. 


.Vr    I  tinain. 
M<  i)  iiioin.  — 
l*al  adclani.  — 


Ptt  ntnnpnn. 

Mc  -i  liiiuiiii. 

Alis  uuewai. 

Sa  nano. 
Mf  ane(rri. 
Mc  2  niergi. 
Mc  5  bungur. 

Ar  kapuri.    fj>  kanljooago.  UM 

kupör  =  -\abel. 
Ari  pisu.    0  piluun.   NyZ  be- 

hoy  »  Rtfrperf 
Ul  ivvouw.  —  MI  tiboo. 
Mni  nowuru.    B  waiburu  = 

Bnist. 
C  liuay. 
IT  nahentiaan. 
A  lau. 
/yt<  tarri. 
EM  kacm. 
i\AB£L.  Mf  snepundi.  Ari  bea- 

senfu. 
KW  endurnn. 


.1  =  AdmttaHUta  lM«Ia.  Jb  =  Amberbaki.  .4«  =  Ambrjin.  AnH  =  Aaivi.  .4«h  =  AuimloiE.  »1««  —  Auadb». 
Ah»  =  Ansas.  Ar  =  ArUk.  Art;  —  Arfiik  Gebirgo.  Ari  -  Arimo«.  U  =  lluurii.  A»  =  Uiak.  C  =  Coco«  K>l:klidt. 
i>=DuiiQru.  Üa=  ItkKfliK'f.  A'J  =;  Kdilydtwii».  A'J?  =  Krnib  und  Huer.  AV  =  Krromsngn.  A'a  =  Futd.  A=riiJ»«-hi. 
C  =  Ou»dalcan»r.  «=  HntUiu.  /f"  =  lliiin?.-iliin.,,i.  t  -  Im-.iiu.  ,I.tm.   ./«  =  .loii.ir,    A'  =  K.iro,<ii.    kl.  - 

^|puit  KowUjr  (I.ollithiu.  Kitnru).  A.N  =  l'ii|ni.i  Kr»»  i.n  (N^iu  Mt -t*'.  M  tiv  jri.  K.iiiiui.  r.ii.  A  It  -  l'^ium  Ki  wi^y 

IWssiMtumH).      a  Lifn.       s>  Lobo.  Ma  =  Mar^i  JTr  ^  MacUvkAitlv  (Aatr«lab«Ui  1-  (^l.  if/  =  Mafvur.  JV*  - 
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KN  fusturongu. 
Jfc  4  uiagolia. 

$5  mavil. 

All  neniprtong. 

Mh  sope.    SJ/  roupe. 

M  audeshn. 
Eil  kupör.   MI  koupore. 
234.  SKITE.  .!//■  rnw.ir.  sn^ppundi. 
s.s  viuiii,  vidi.    Pel  bila. 
Ü  bobo. 

JfA  dhevu,  aedhevu.   Fi  lab«. 
«3S.  SCHULTER,  ilf  radosikoor,  ra- 

dasi . 

iVC  biiaban.  Ji  bobo  s  Seite 
C  tfinauma. 

nguulgilid,  ungulncluiu.  JEfi/ 

gilid  8s  SehulterMatt. 
EM  tugar. 
J//  iiiaate,  puggas. 
«33.  RtCKEN.   Mh,  SM  pogm-ii.  - 

Mc  2  goredo.   Vc  1  oro.  J/c3 

roUs.  —  i//  ki'u^i'i.  —  J/c  i 

koolam.   MI  ooor, 
$f  laktt.   ATTT  otoitt. 
C  toua.   iW  4  tuanik. 
NC  UHDgnn. 

rusurko(ngo). 
A.V  josiongu. 
KL  buruoemoua. 
B  Bttri.    Ut  urlmi.  EM  aorr. 
Mc  5  kuboiii-uDger. 
i/c  4  saped. 
Mc  1  1110  lotu. 
i/ar  iligi. 

«34.  GESÄSS.  Mf  bepur,  kruri.  1 
Lo  naanawora    (vgl.  liema- 

wera  s  Borg;. 
t/<  atopu.   EM  montop. 


NH  4  kunira. 

8.U!»oko.  .s',s  nibue  =  Sdmaii». 
U  keah.  SM  kea.  JfA  keai« 

Schwanz. 
Ed  pyu. 

Jfe  I  bitanmun.  M  katnrin  = 
Sdiwanx.  Mar  anring.  Ran 

dak  loring. 
235.  SCHWANZ.  Mf  pwmri. 
Ss  mhiie. 
Am  waiuaneseu. 
B  kakere. 
Mh  iuigu,  keai. 
NC  podan. 
P'd  kainrin. 
23ö.  PENIS.  Mc  i,  4  »tili.  AA'uliogu. 

KL  iliui.    NU  I  ulira. 
Jfc  1  u.  Üc  0  tte. 
Mf  siri.  —  ms  piri.  —  Ifar 

wuilo. 
A'U'  katalasi. 
Mc  5  iingossiliiii. 
jWt  Ü  arbo.  —  NI  2  adlu. 
A  pietn.   SJf  wio.  —  EM  ibu. 
«37.  UODEN.  Jr/^kapor(ii.  ffJfgibu. 

—  i/c  1  bola.  —  SM  boro, 
«38.  VAGINA.  Mf  firi.   JfA  bilo  « 

Loch  (?). 
jI/c  1  a. 
Mc  2  uede. 

Jfc  3  ginen,  Jfc  4  dilen. 

Mc  5  liiiibo.  B  riwa » Loch  (f) . 
A/.fakira.  J^itDgjer,  pangiers 

Loch. 

KW  wuiu.     AA'  wuiuu.  Ul 

umu  —  Loch. 
NM  4  daina. 
£Jf  miga* 


Mar  =■  Miu-vliftll  lanelii.  Mi  =  Middvlbarg.  Hi  =  Mnrr»;  lulaad.  Mih=  MarainaAiki.  Jfu  =  Mt>jrUo.  Uvkr  ■=  Hikt. 
Moa  -  Mo».  A'C  =  N«u  CaMoniea.  Ji'a  j/=  K^tw  MsnVfkw.  JKtmKanitM  (I— 4).  ä$  £  -  Necrito.  Zuoib»)««. 
.V«  =  Nrn  BriUnien  (BUn.  bi-  lUy).  .V//  =  Nett  Humtw {1-4».  Jr/  =  IT««  trtond  {X-'t).  MS  =  N>u  Irland  (Port 
Salphur».  .VA«Ö  ^  \  .ri!kl>.-1.  N'-u  «uin.ü.  O^bir?«  0  =  Odlm,  P=  I'«ra».  /'u»  =  P»I»b.  I'f!  -  r.  li  tin  /•«  = 
Pomi.  Folf  --  Pclviii  -i-tli.  Ii  -  Hj. 11  .>  =  S^lr-m  .  lanelo.  .S'a  -  Salawatti.  SJi  —  Salome  M.1j>ih.  üji  - 
Hmuut.  «r  s  tinu.  6«  =  ti«4«ke  auf  Api.  T  =  Taaa.  Itf  =  TMidia.  («' s  U««k  (/I  s  UUoa.  t  «  =  'Unu(.  (/< 
«OtaMto.  r>V«iaM«M.  •rsWudMBU.  in>WMitmn.  VraWanfta.  r«I«U«. 
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B.  Eztremit&ton. 


23y.  AHM.    .Y/i  liiiioinflad?    Ä  rimn.  ' 
Anu,  SM  liiiiii.    Mc  3,  4  li- 
man.    NIS  lamang.    AV  8 
Inguma.   £o  iiin]a(ngo].  Ar 
«mongUD.  Jfc  1  ibon.  Jtfc  2 

Wr  (i  Will, 

Sif  0  inirrar.    AC  buraon.  Aus 

war«.    Alf  ueliugüluimaL 
iVI/  I  kuDga  (nasal}. 
KN  siussion};!!. 

Ul  (oo.  —  Mr  Vi 

äi  hui.    Ui(  fuge,    i/ur  i>ei. 

A  H'  uitdu. 

KL  esunia. 

Pa  naruD. 

M('  erwH(si. 

W/      3  t.tkiag.    iiAl  lag. 
N(i  kanin  les. 

indopa. 
EM  pagäs. 
«40.  ELLENBOGEN.  JT/ rwapursi. 
3/'  1  iboDgor. 
UM  kok. 

iil.    IIAiNi).    Sy  2,  i///.  .V/S  lima. 

C  futinga  lituu.  niiiiii. 

B  riina.  A'  liga.  JVI 8  lum- 

ba.    iW  Ilmeindad?   Sg  o 

niman  getir.   .l/c  <  i'bon.  SM 

tiina.    P'//  i'unal.  —  />  iiTic. 

nii.     Ai   iinc,  iwanukoiine. 

Ihoinii',  iwanakolheinio.  Ala 

arauine.   NC  len. 
,4»n  ikma.  —  Alj;  3  kamOl.  — 

Ar  amon. 
.«fi  ru.  —  Mf  rwalsi).  —  Ans 

warnha. 
JUar  lo-ber-iü-be¥. 
KW  uada.  —  Me  i  uain.  I 


Mm  kaikai.  —  31c  1  gaogoitt. 

—  Su  :^kaiiiu)  kotuo. 
)'  karah,  karfh. 

Am  Vera.  —  Ut  man». 
m  i  iugul.   EM  lag. 

M'ii  okorwita. 
hl.  csurua. 
AA  siussiongu. 
//  iodapjui  (ljua. 
Ilu  eij^ugA. 
848,  FAÜST.   SC  mwn. 

Mf  upri,  tiiununki. 
i43.    FINr.HU.    .l;i.s  war;,  kia.    i/t  I 

iboii  gu.    ibiM  ligiiigiri. 

Iii.  Unmi  ^kinl,  keof. 

SJf,  JTA  kaokau.   B  kakau. 
l/c8  (baD}-fDoko.  —  Mai  antool. 

A'Ctaaimta.  .iraiiiPtil'U'^h.  Itu 

waija  fuge.    Mf  r\suji>'nn[si. 

MI  I  piuptu. 
^V;  lag  Iii.    Nl  9  le-gakandi. 

NIS  kaskas  lamang.  NB  ka- 

kanaliin. 
Lo   (niinanL.;o-j  sorn.    KS  uu- 

uiangsisoiü.    AH  orowauda. 

—  Pal  ulduilleleiiiiul. 

D  nukurime.  Pvd  kalguillem  = 
Zohen. 

H  indappa  dung.  SC  duaeo. 

KL  (uaDa. 

Mc  \  iboDj-si. 

Ann  nups(ikiiia. 

N$  8  camttl.  A'^  3  gubamai  la 

eamttt. 
Sa  kanio  kasslbu* 
Mar  ari. 

244.  ZEIII  \     fi  kakau  ni  iiua.  Mh 
kaukau  i  nao.   SM  kaukau 
ms  kaskas  kigek.  —  A^  3 


A  =  AdmiraliUtii  Imidin.  Ab  ~  AinS«r)mki.  iint  Ambrym,  An4  =  Andel.  Ann  =  ADDatom.  Ahu  —  Aiiq41i>. 
Ahs  =  Adkus.  Ar  =  Arf»k.  ArU  Arfak  (Jebirge.  Ari  =  .\ri>n»a.  U  —  Haars.  Bi  ~  Hiak.  C=  Coeoi  KyUDdt. 
/>  =  Dnanra.  /ya  =  l>a»*n<?r.  AVf  =  Edily»t<)ne.  A'ji/ =  Krrub  und  M»«r.  Ffmmiit»jj(i'.  /'«i  =  FnW.  =  Fidürbi- 
<i  —  Uu»dalr!itiiir.  U  -  Hviltani.  Hu  ■=  llwrolmlritkmi  /  ~  Iri»,im.  /-i  —  linii  ./»  =  Jokor.  *' =r  Kawn,  ä7,  - 
Papna  Ko»  i  l..ik;aini ,  K a ina).  A".V=  l'aj'U.i  h"»  i  Niin. il.it .M;iw.ir.i,  A i.lurii.i,  K^nmcrm).  A'W  —  raini-.  Ko«  i.ij 
(Wiuillt»ir»u>.  £i  =  Lifu.  hoha.  Ha  r=  Vau*.  Jfr  :=  NacUykflit«  |AaUoUb«bai  1— «|.  J(/sN*fvor.  J^*? 

JMng».  jri»H«IUlMto.  Jlta  a  MkioMri. 
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caiiiankekis.  —  Ans  ai  ke». — 
Sa  kaDinkomba.  —  Ar  akier- 
buKb.  —  Ss  kini  na  lua. 

Me  1  s:iii)i)a-gi* 

Ng  i  iieöd. 

Mf  wesi,  rwapimsi  w^a. 
3iar  jiri. 

2loa.  NAGKL  AN  FINGERN  UND  ZE- 
HEN. Pttl  gukul.  Ng  9,  3 
kuko.  SM  hgughu.  Mh 
f-xigu  =  Klaue.   Mar  ag{. 

Mc  1  s.-inibuogsi. 
Ul  dja. 

ylri  komlesjo. 

KM  pol. 

24öb.  Kr.An:.  .ir/'  w.-.  w.-a. 

Ir/i  pilko  II  lin.  EJU  poUsNügel. 
A'C  liuoD.  . 
D  moro. 
MI  gugii. 
Sie.   BEIN.    Mh  nao.    .SJ/nai.  Mar 

nei.  —  .Wr3,  i  nion.  — Am  le. 
n.ituan.    Ss  Um. 
B  uwa.     Mj  we  si.     ,W/j  vai. 

C  waay.   Mc  5  ai. 
ATC  kan.    Ni  %  le-gakandok. 

NB  k.ikindad.    NU  1  kak. 

A7.S  kigek. 
KL  iiiukii.    ül  iim'ri. 
Mc  \  sanii>a.    Mc  2  siDga.  Mf 

sifTer  (si  »Sehenkel. 
Fi  yava. 

£e  kari.    Mni  okor.i.    Ar  aki- 
nung.    .S'<(  k;miii         —  Mf 
koor,  koijer.  —  Am  nie.  A  U 
uiereb.  —  Pal  ogurkiin. 

Me  6  kupe.  Ari  kombarju  — 
Schenkel.  Ari  komfero  = 
Fuss. 

AW  jooglerwelu. 


S(j  o-fanni-darrir.  jAC  pau  = 
Schenkel] . 

EM  töertar,  tterl^. 
S47.  FUSS.  .VApalaluiu.  iVI5  belan 
kigek.    Ss  mwole.  —  Li  fe- 
il ie.   .S^  u  fanni.   Mh  huha» 
nia  na  nap.  —  D  \i\ 

AX  iiuiku.  Ouiiuin.   6'7iiiiiri  = 
Betn. 

Si  a  kakande.   NH  1  kakini. 
M  kokal.      NgZ  tekkl. 

B  babaho  uwa.  —  ff  »noiiw. 
Mf  wesi.  —  Xt/  5  Ixissot.  — 
Ma  \vaUi;roala).    .VC'  aralhan. 
A'A'  jonglemetD. 
KW  oiereb. 

^riadababa.  SM  lalaba.  Mc  i 
sanih;i.  —  Ar  akie  ballen. 

Alis  bo. 
Ann  eduoD. 
Li  dia. 

Fit  yavamudon. 

litt  kcijani.    Pal  ngnarkerim. 
Ari  komfero. 
.SV{  kanin  kussiou. 
hM  (einer. 
«48.  SCHENKEL.  Mf  sldmi. 
ül  af. 

Lo  wfllaniina. 
A'C  pan. 
Ari  koinlmrjo. 
EM  sorid. 
849.  KNIE.  JV/^wopurei.  inTwoatn- 
bore. 

Fl  duru.  Mh  luluru.  B  ruru. 
KL  intfa.  ül  irlpu.  —  U  Ihi- 

lidhii. 
AA'  aitgwuu. 
Jfc  I  sambagor. 
S<  betna.  —  Mar  bnke. 
Jfa  karede.   PvA  kulororim. 


JMir7:lUr«kaniOMla.  JU  .  MMdflbari;.  =  Man»  IiImmI.  JV«  -  Maraiuiiiki  Xs  =:  Mo/1««.  JToAr— Molur. 
Xm  =  Mo*  KC=V*»C%\fAnni-n.  .Vy  W  —  NoKTitoi  HulvclM.  .Vy  —  N^Krito«  rt— M  Xg7,  —  H^arKU)«  7.«nit>»U*. 
.VM  Ni>a  BriUnton  ntlsm-h«  lUy).  A7/  -  N«n  HaBnorer  (I  'l\M  N«'n  Irliui.i  fl  — 2|.  A7.S'  Nvu  IrUna  H>«rt 
Stt|>hurt.  A'AVfV;  -  Nordktnl«  Neu  Uiiin<>i,  UnbirKo.  (>  -  Ouliii.  /' .  l'^m  t  /'<r;  l'nUii.  /'W  —  l'clvlin.  to  ^ 
l'oni.  Vol»  ■  l'olyneBl^i-h.  Ii  Kr»)n.  .v  .  Salomo  limcln.  Sn  Salitwulti.  SM  Salomo  Ini.  MtUjrU.  ja 
D«(WT.  .Vr  Srui.  .S\  S<>»k<>  auf  A|>i.  T  Tina.  7'f/  T  tnaia.  T  -  Uen  I  i  .  UUua.  —  UmT,  fff 
—  ItUtuta.   r  ^  Vuiiuiiruiiit.    II' —  WaBtUniuiaB.    Ufr — Wontoriw.   IIV  _  Wuupiu.  f—YaliM. 
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250.  WADEN.  Mf  vvesinioria,  wesi-  Jfc  I  aiandanm. 

moor.  iV7  S  aertella. 

Lo  larawetu.  851.  FEHSE.   Me  I  sambaburlu. 

Jfoj  okorwai.  J/f  wt-kui-b. 

Mar  limine. 


S.  Sonstige  KörpertlLeaA,  AuBselieidimgeti  eto. 


852.    HAUT.    Fi  kuli.    Mh  pnieuli. 

Mar  %\\.   Ii  uriuri.  well. 
EM  tgür. 
HC  in. 

Mf  rieb,  kuni. 

Pii!  JuMÜiij^öl.  hiidäll. 
253.    KNOCHEN.    Mc  1  surle.  Mh 
huli.    U  surisui'i.    Fi  sui. 

Mc  \  düDgan.  —  iYC  dun  dua. 

St  vatu  na  ta. 

Ng  8,  3  tulang. 

Mf  koor.     Mar  kadi  s  Rippe. 

EM  !id.    Mar  r\. 
iÖ4.    HIPPK.    J//"  raiir,  raijer. 

Uc  4  diarge. 

NC  duapondlan. 

Uh  gangaro. 

B  rn(i?ersi}?e. 

lu-  nrnipiirip. 

Mar  kadi. 

855.  SCHLÜSSELBEIN.  J^kambark. 

Mc  I  kone. 

856.  FLEISCH.  B  abena.  G  rapena. 

—  SC  pcf^an.  —  ßir  faot. 
bukiisi.    B  haaio. 
Mf  kraf, 

Me  4  damu.  —  %  8,  3  lamaD. 

All  alrett,  ngurd. 

EM  geiiii.    i^/  gam,  gaam. 

Mar  k(ini(>k. 
2Ö7.   SEHNE.    Mf  w.iarsnp.    Ä  hnsi- 
wai'o.  NC  uat,  uareen,  uarekan . 
Am  awu,  Iwu. 


Ä58.   AUER.    Mc  i  dul'.  —  Fi  ua. 

—  .WA  ula.  —  Mf  urek.  — 
cS«  wa.  —  B  wawaroi. 

EM  kiRir. 

859.  HERZ.  Jrm,  G  opa. 

Ma  hnort.    Ii  hni.  ane]- 
i-H. 

/Im  lo.    V  lolo.  —  fi  toina. 

D  uaue,  duc. 

r  raren.  —  Mh  hebe. 

iV^C  pua  ainan. 

Ss  hatirau. 

B  ahn,  iihiig.i,  loohunu. 
Mc  1  nissiii. 

860.  LEBEH.  Mf  keen.   iVC  kien. 
Me  I  arre. 

864.  LUNGE,  MfvfiHm,  JVe  4  aror. 

0  inamanawa.    Ss  mona. 
^68.  MAGEN.   1//^  sasop. 

Mc  1  ugle. 

JTar  loM. 
863.  DARM.  SC  aonan.  Jfc  4  sinam. 

—  Mc  <  lar. 

861.  BLUT.    F/.         (Ira.  nda. 

Li  niadra.    Fi  vak;idra.  \C 
ura.    Fu  nra.    AA'  rara.  — 
Mf  riek. 
Me  f  gaier. 

i)M  {^ambulu,  gaugambiia.  B 

abu . 

ü  into.    Mnji  uiiiia. 
A  H'  iser. 
KL  iia. 


4  s  AdmlnltttU  Inmin.  it  =  AmWbkki.  Jjn  =  Ambryn  Amd  =  AnM.  A»h=  kwutom.  itwi«  =  Anxlk». 
vtnji  _^  Anins  Ar  —  Arttk.  Ar  U  -  Arfak  Gebir«.  Jri -r  Arimoi.  Ä—  B«uro.  //i^BUk.  Coron  KTUn4t. 
/;=rDuauru.  Itn^lixitwt.  —  Eddy  ntone.  £jf;  Krrab  nt>d  Maor.  A'r  =  Krr«ni«n|ti>.  »i^FaU.  ^'i'-"  Kidfchi. 
ff  ^  tlmtdalcanar.  H  =  HtAXtkm.  /f>i  Komboldtbai.  /  —  Irlnani.  Jn  =  J«nr  J..  —  3ohi>r.  A'=:Karooo.  A7.  ~ 
l'apua  KowU>  (I.ukabin,  KiUirdi.  KS  —  Papua Kuwiay  (Namjluto,  Mawira,  Ai  hun^i.  k:>junM<ra|.  A'H'=  Pkpna  k>>«i>> 
(Waaukiiirau).  U  -.  Lil'u.  iU>  ~  Lob*.  Jfa  —  Mat<S.  Mc  —  Xarlairkbate  lA^ir»Uh<>t<ai  t   (i).  M&faor.  JT* 
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EU  luani. 

Fi  valo. 

JH<ir  badogedok. 

Mf  (rur),  manun. 

265. 

MLCH.  JfjTsus. 

Mar  Mteb. 

fig  ikan  fjiri. 

272, 

SCHATTEN.  St  meetu.  Bma- 

Prf  lossi'f»!.  jiusspkn^l. 

ruinaru,  «Hdt. 

266. 

SCH  W  HISS.  Mf  wiiaruincs  (waar 

J/A  iinriunn.    Mur  :<i)iingi. 

=  Wasser). 

Mf  kiiitluiiii,  iiiitiiiiai. 

Me  1  roanumim. 

M  allru  ;k,  m,  1). 

J/ar  inemükaro. 

278. 

NAME.   B  ata.   JWiir  otan.  G 

S67. 

THRÄNE.  Mf  ijen  mani. 

fata.    3/m  sasu.    ylri»  ailhii, 

B  wen  ni  roana. 

.mdha.    Li  adhe,  atres5(wa). 

.S>  nrimalM. 

Mh  aha,  ha.  —       n?sa.  P 

kudiiu  i  niaWi. 

ise.    ylw  s<i.  —  Ann  idai. 

NC  ueteban. 

JfjTaap,  daap. 

iW?  s  baggi. 

0  vane.    Er  ata(vaniti.  —  T 

268. 

GESCHWlH.    Ar  cunhu. 

ihan . 

Mf  nui,  biar,  kpis,  kbis.  Mar 

Y  yal.    V"  iffo,  iere. 

ebuil. 

Mc  1  dicnuni. 

MI  beggoou. 

J/ia  achekini. 

269. 

WUNDE.  Mf  paar.   EM  bäad. 

Mf  sno(ri. 

Si  mannka. 

Pai  nakl.  7  nagben.  Ifor  nan 

D  umcci. 

=  Wort. 

Xy  3  lalinggo. 

274. 

STIMME.  Mfma-.o'on. 

270. 

FIEBER.   Mh  aiariri. 

B  rine.    Mc  1  dieiiuni=Narne. 

V  baro. 

leo. 

Mf  wHa^  doflre. 

I>  naevure. 

271. 

GEIST,  ü  u.  Ma  nie. 

Jfo  lanengoehe. 

J//N,  0,      hiooa.   NC  dianu. 

woos,  wois. 

J/A  lindailho. 

275. 

WORT.    Mf  woo<    —  n  h  .to. 

T  Daniiinun. 

i/m  wara.  1j  avvliaiie,  aweka. 

Kr  nataitias. 

7  nankcrian. 

i4iifi  leleo,  nesgan,  inltinmopoi. 

Ma  eberadro. 

D  luipare. 

Er  Dam.   Mar  nan. 

T.  Wohnung. 


276.  DORF.  B  oma.   Anu  kom.  — 
Me  I  hogemu. 

Jfjf  roennu.  —  Jfc  3  ban.  l/r  6 
timbran.  —  .S«  Inu.  Mc  4 
nanu.  —  Pal  böhi. 


Me  5  ilum. 

Jfc  2  gure.  —  Afu  ronura.  — 

Ar  nier. 

277.  ÜACII.  B  Odo.    Mh  totogo.  Mf 


Mar  —  Huklukll  Intcln.  JTi  Xtiddrlburi;.  Ml  -  Marmy  UUn^.  ifm  U^ntoiMiki.  Uo  -Moylo».  jr»*r  =  M«hr. 
JKm  s  Hofe.  ffCsKraCklcd(wi<>ii.  X§M^  N«sriltts  Hsrivrl«».  >>  —  Nogrito«  )l  Xg  7.  -  Nei^iton  ZambkUi. 
jra  =  ir««Britomim(ai«iirbeR>]r).  .V7/-  S«a  lUnnorcr  il-ij.  .v;  ^  N«u  Irlud  il        .V/^  -  N>d  IrUnd  (PoH 

Sal|>hur).  XXftfi  .  X..fdk(i-it«>  S*u  «iitit..  i.  D.  ^ir?l»  o  =  Onim.  f  -  P^rnn.   Pal  —  P»Uti.         —  Melin.  /'« 
l'oiiii.  /'ci<y  _  rolynt^.HiM'li.  Ii      ICooij    .s      '•  .I  ri^..  Inseln,  .s'fl  -  .StfUfmtli.    i'.lf  ^  S»lonj<>  In».  MiUa^la.  ••>>.- 
iS*gWkr.  £r —  ärai.      — äe»kc*iif  Api.   r  ~  T«na.    r<i  — Tudi».  6  —  Ue».  Um  —  t  nuir.  /  ( 
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284. 

282. 


284. 


285. 


008.  Ar  koSs.  Ar  koSs.  Arf 
u«  as  Hatte. 

Li  Ircmo  (uin.i  .    3lar  diiling. 
•S:;  inpiilii.    Ann  vjile  =  Iliius, 

u.  s.  w.  (J/ar  boro«^}. 
Xy  2  buiiong. 

.Vg  i,  3  iitiip.  —  Ans  nandatt. 
Mf  aananetD. 

Sa  um  leflif, 
«78.    Htm:.   B,  SB,  S(j  ruiiiii.  Ma, 

Li  «III!».    Ann  eoiii.    Sa  um. 

Mf  runi.     0  rumusü.    U  uu- 

mah.  D  uma,  uatna.  —  tiV, 

Mm  nima.        n!mua.  ^Jn 

im,  im»,  ilur  im. 
Mhm  vale.  Cfare.  Ed  w;inu.  Mh 

vadhc.  — .Vii/Zhiag?  A'^i  btilli. 

.y^  2  balui.   Xg  3  bilai.  Afur 

mule.  —  Jfc  1  baria.  Mc  i 

uarniD.  Jfc  4  ad.  Jfc  $  badi. 

Mr  6  uaDde.  —  Ai/  bölai. 
31/  J.ihor,  jjiwpr.    AT.  jafa. 
Wi  Mtko.     Mni  wfilaru.  KW 

Wala.    HAI  lueila. 
ifm  oba. 
KN,  Lo  Sarin. 

kiabi.  —  3fc  1  lal,  —  do. 

,Wc  1  (al.  —  /V/  diangl. 
)■  na.  —  Fa  Dasuiii. 
Er  nenooru. 
Ann  nimnliD. 
it/r  1  buamratura. 

kopu.  —  Ut  kami. 
J/c  3  ;itnh.     -Vf? -W  amac. 
Ans  manu.    [Mf  mcnnu). 
Ar  raar. 

Mar  ^gen  =  Weiborhfitle. 
S7ft.  TRBPPE.  Jf/'awek,  aweek,kaka. 

%  naenao. 
Mc  i  (Ol;». 
280.  THÜR.   M/  sjarbi,  kürruwii;  aijas 
kerruwa. 

A  =  Adinirftlitüt«  ln»oln.  Ab  =  Anibtrbaki.  im  =  Ambryin.  And  =  Ancl«i.  Ann  =  Aonitlom.  Ann  —  Anodba. 
ini  =  AiiKUx.  Ar  =  ktt»k.  Ar  0  ^  Arhii  Gfbirge.  in' —  Aritnn;«.  ß  -  Bauro.  /h Bi»k,  (7  =  Cocos  E|rUBdt. 
/>  l>a»urn.  Ita  :  U^sravt.  Ed  —  Käiiyrioaf.  A'lf-  KrrubnndMii'^r  Ar-=£rr<iinango.  >Vi  =  FuliJ.  »— Fid««fci. 
fl  -  liiia<l.\li-Hn«r.  //      llattam.  //m  —  Hiinibnidtbai.  /-    Ir,-im  .I  iur    ,/n  -  .?i>»inr    A'      Ktrn.-.n  A'i 

I'apua  Ki>«riuy  (I.akahiu.  Kiiiiru).  A.V  _  J'apna  K«» iay  (Nam..t"l ■  Mii"  it ;\.  AhIuhi  i.  K  ijüiurrj  i  *  H  P-\|*b;»  K-wiajr 
(WoiMiaainiaf.  £i  —  Lifu.  f.«  —  koW.  Jfo  _  JUr«.  ifr  —  )l4<  U}k&et<>  ( AMiulak«bai  I  -Ki.  .V/ —  Mafoor.  JVA - 

MsiMKs.  JR  _- llmUlk»to.  Jh«  3=  ÜBinasi. 


286. 


287, 


288. 


Me  I  lerne. 

i.»  whanelo.  M  tuaDgl. 

ßr  nonguDsellal. 

D  nionio. 

B  mara-nima, 

Ss  mutakisala. 

Ann  neucae. 

Mi  luetalieh  (meteab  =  Haus). 

Mar  nur. 

f  KNSTER.    Mf  panggier. 

.Sj  iiibutu,  litiro. 
ZUIMKR.   Mf  mm. 

Li  bnabage.  —  Mar  rangcl. 
HEERD.  jr/'kangkuD. 

Mh  iiiii. 

WAND.    Mf  arson  korru. 

Mh  sosolo,  lubambara.  —  Mar 
dudal. 

B  bani. 

Pül  adiodb. 
MATTE.  Sg  giar. 

lUh  mndha. 

Ss  lac.    Ans  audui. 

Sa  lim.   Mar  ^inui,  v^äbegoa. 

Mei  godim.  JfargoedsDeeke. 

Ar  US. 

Ai/adukul,  kadakall.  Mar^kl 

Ihil  parr. 

BKTT.   D  nu.   B  bca. 
Mf  kamboja. 
Jfo  guchu  (koju). 
Ss  wewele. 

Ann  tinan.   Mar  BmA, 

Ml  houlab. 

KISSKN.   Mf  Dova,  atiak. 
Sy  nununna. 
Fi  kali. 
.War  bid. 
BANK.  f(  vala.  Jf/hootab  »Betl. 
Ann  linau. 
Li  Irepe. 
Pttl  loluk. 
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«89.  SCHIRM.  Jf/'ajer. 

Fi  riini.    Ss  koro  =  Zaun. 
«90.  ZAl  -N.   Fi  ha.  Äbara.  —  Jtfci 
rar. 

S$  koro.  EM  karr.    JUI  caer. 
Mar  goror. 

.W/f  peo. 

291.  RIEGEL,   .tf/"  sumpaddarem. 

.S.«  (Inngoro. 
S92.   BKET.    Alf  ainl)afen.    B  babu. 
Mh  pava. 
vala. 
Mk  Süpe. 


&  mbola.      wewele  =  Bett. 

J/or  ra. 

293.  NA(iEI  Pflock  .  B  warno.  MS 
baniitilKir.  —  »Ss  paseu.  — 
Fi  vako.  S  hakoubea.  Mf 
pakn.  —  KL  elka. 

A'.V  ninianglensi. 

hW  kasahura. 

C  niay  ninia. 

SC  piaon. 

Mh  lupipuhi. 

Ss  langali. 

Mh  sinavem. 

Fttl  iilttd. 


U.  SotaUH 


294.  SCHIFF.  Ed  wakka.   Anu,  Mh 
vaka.  Mm  haka.  Ul,  B  haka. 

C  wacha.  KL  bija.  Fi  \va«|a. 

—  Vor  wa.    Mfw»,  wai. 
.Yä  bauanga.  6'n  waak.  :\k  4 
Waag.    Jtfc  6  wauug.  Uu 
woagga.  Ans  wakatu.  —  Mh 
peko. 

AiV  beri-beri.  Mar  wanbolli. 
Lo  bieri.  Ut  piari.  Am  bul- 
bul.  Li  b«lewc.  Ar  bot', 
penda  boou.  IT  baleaway. 
iVin  bul.  SJfbaro. — üragu. 

—  Fa  raru.  F«  raru  pur.  .S'i- 
rarua.  —  Fr  lo.  —  EM,  MI 
narr.   F<l  mnl,!.  —  A"/  auilai. 

Ut  ku,  0  raikuikoi.  —  U  buu. 
£i  he. 

Am  kelakela.  —  KW^  Mai  era. 

—  .Mh  lola.    /Ihu  tiola. 
Ul  iola.   iWw  iora.    B  ora. 

sosoro.  —  1'  won.  —  Mh 

jaginiaba. 
Li  roamanidha.   B  mururia. 
iinii  oeloau. 


Sg  rai.  B  talai.  —  0  raiobuani. 
Mc  3  sissa. 

Jff  karusis,  karusi,  taiiipabori. 
31c  I  kohiHTi.    Mc  2  kobutude. 

Mc  5  ubuuu 
Ad  doan. 
.V/  «  aasim. 
/y  sulinia,  elea. 
Mh  kenda. 
Mh  hi.ibinn,  hinago. 
I*ci  geil),  kolraul,  kawekel. 
EM  gül. 
«95.  HAST.  JV/'padaren. 
luri. 
J//>  sokara. 
Fi  vaua. 

J//  iiioue^  go  book=:FuckiMasl. 
£ir  aeaaeri. 

Mi  kerasse  ^  MUielmast. 

Mar  kij^u. 
296,  KI  DER.  A7/ 1 ,  AT/ 2   V/S  f»sso. 

F/voce.  AWwosa.  -iHMVodhe. 
AU'  olom.  SM  Nvoale.  Sy 
baessa.  ATS  effues.  .  fal 
pasus. 


Mar  VmHain  IimIo.  JTi  --^  ]Iii]d«>ll>t>ri{.  .V/  =  Murray  IjUtii).  Mm  ~  MuramaHiki.  Mo  =  M^tyln«.  Mohr  =  Hohr. 
lf«wi  —  Mft».  AT— Ni>n  rakdoni^n.  ,Vt  W  -  NVgritn»  Mari»»leii.  .\V  =•  Neerit  :  - '  1  .Vi? Z  =  I>>|frit<>»  Zamb»!«'». 
Ml  -  NVu  Britaiiii-n  (Blanche  Huji.  MI      V' j  H jnno»«T  ( I -2|.  .V/  Iri  n, 11    Ji  .\7.V  —  Neu  Irland  iPurt 

Saipbii;«.   SXHfi  --  Nordk&tt«  X«u  <iuiD<>»,  »»•'hirK''-   0  —  Uniin.  T  =  l'aui.i   l'i^i  --■  i'.il^u.  /V/  =  Pelelin.  /"o 
hnai.    /^»iy  =:  PMlynrvisrh.  ilsBoo».  .V  =  Sikleino  Iiioeln.  .SV  -  SalaHalti.  ä.W  =  Salomo  In».  UitlaTl*.  i9f  s 
Btfur.  Sr=Srui.   Ä'i  s  9«Mfe«  Mf  Api.    r     Tana.  frf  =  Tandla.    f  =  Uea.  M  =  Claua.  /  m  =  I  nar.  Cl 
=  L'UnaU.    I'  -  VoDRianima.    tl  =  WandamiMtlt.   Ift  aa  Wkllb«»«.   Ifr  a  Warapia.   r  =  I«kM. 

Ahbaadl.  d.  K.  H.  U<>s«ll»cb.  d.  Wi»*en«rh.  XIS.  «■ 
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V.  ».  Gamibiitz  pxd  Mbvbi, 


(6ft 


Ans  ho.  hl.  ho».  C/ifpoo.  NB 

abo.    Ji/  hori"?. 
XU  I  aul.    A//  2  kiiul. 
Mei  oia.  Jfcl  udla  Stock. 
Mk  valuha.   B  arohi. 
Ann  nehtit. 

.1r  kusi.  kusu.  EM  üxbir.  i^i 

oozpr. 
//u  eljan. 

Sa  tiiap.   Jfor  t^ebwe. 

^'1  biiban. 

m.  SKüKL.   3//)  selo.   Mf  Baniin. 

Li  kupoti.  —  £<i  tepee. 


Am  ben.    »  bwana.    Jfc  3,  6 

baintle.  —  ü  afairo. 
JUai  wasoso. 
Am  ia.  —  M  eijam. 
Fi  laca,  kie. 

Mr  I  rar.  Mc  2,  5  ror.  —  Jfc  * 

li;n.    St  lac  SS  Malte. 
EM  iiitxiera. 
298.  ANKER.   J//'kamulu.  8«maUn. 
B.  huna. 
Uh  piniti. 

Pel  Ruwak,  alulaok.  Mar  kali^ 

gclik. 
MI  paar,  pavi. 


V.  Waüen  und  Oeräthe. 


WAFFE.  Jf/*  roi  mamun  (=  Ding 
zum  Tiidten}. 
ä\C  padi. 

300.  STOCK.  Mf  akion,  amboben*.  302. 
U  dhia.  ifc4  wHa.  —  iVCiliol, 

(licran,  Ica. 
\(f  '\  ponna.   Xg  2  poon  (ni 

BUliEN.  Ng  1  bacag.  bo- 
kala.  —  NIS  piino.  B  bae. 
Attu  inbage.  Mh  bage.  — 
Ng  t,  3  busug. 
Moa  partlna.  —  Sg  piissir.  SM 
lüissi. 

Ul  awurt».  Li  kewoli.   Mai  ke- 

wua.    KN  eua, 
KW  usema. 

h'L  aiDiino. 

.VC  diget.  Ngi  dülic.  Ngi,  3| 

düllis. 
Am  yu. 

Fa  naa.   Si  asti. 
Ife  4  araf,  araf^age,  arafHine. 
Jf/*  marria. 
A'  knisM. 


Ar  .(nijH.iab.  —  Ans  nppai.  — 
Hu  fonibie.  —  Sa  faan. 

A'.W  sarreg. 
SPEER.  Mh  garatu.  81/  garnila. 
«rkareb.  £tf  kalak. 

O  wasar.  Sg  whaaKO*.  —  Jfc  I 
hadza. 

Xfi  akiir.  —  Atti  anggewo.  — 

Ul  oki. 
0  baitu.    %  whaifun. 
ßd  opuree.    ATtl^  wueri.  NIS 

liele.   O  libori.  kapuatt. 

KM  baiir.    //i/  proper.  KL 

hfrca  —  Ffei).  u.  s.  w. 
B  iiiarada.  —  Am  ineta.  —  Mf 

meDof,  menop. 
Jfc  i  inr.   NI  S  lelu.   Fa  ola. 

(T/  ilula.   KN  irao. 
.4in rea.  Li  dhi»  —  Stock.  u.a.w. 

io.     B  ao.     Mf  iko. 
XB  runiu.  —  EM  dabl»,  zhal». 

MI  dabby. 
Anu  linambe. 
Sa  solon. 
KIS  kttssuru. 


i4  —  Admiraliiit«  liwelu.  —  Ainli<>rba)ii.  Am  ~  Sn\>xym.  Atti  —  Kniei.  ihm  K»  Annatom.  Jnh  AnnJIn. 
.1iM_^tnKiis  -  Arr>k.  Ar  H  kftiA  UrM'ttrr .  .4n  —  Arimoa.  £  r.  Itnoro.  K—WaX.  C -- Cor  os  tjUuJt 
Ii  ~  Dur.ini.  Im-  \>t*»nrr.  Kd-  VAiyfl'<t\,-    ^  V --  Krrnlt  nml  M;ifr   Ki'     Krrnmanc...  Fjliv       -:  Fidforlii. 

—  (lu.i^; Mtiar.  W  —  ll«tti»ni.  //.<  =  Hunil-"Mil.ji.  /      In-.un,  .);iiir.  A  KiiiMiB. 

l'MtDii  Kiittiiti  (LakabiH,  Kiturui.  A.Y=  rupunKuwU;-  iNumatutc.Mawtra,  Aidiima.  Kajuiufra).  A  ll':  .  Pkiiuititu«!*; 
iWnMMinwi.  U  =  Ufti.  l»  —  IfOb«.  Mu  —  M^t*.  Mc  =i  MMlMkAiit*  (A»«T«Uli«tat  t  -«).  M/  =  Mkltar.  JA  f= 
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M  lild. 

303.  PPML.  h'X  bp-ai.  L»  larakai. 
—  Ann  lakoni. 

l'l  tibiireh. 

l\'j.:t.     AT  digot  ^]a. 
kL  here.'t.    Fd  uinhana.  Mon 

bare.    -Sa  innfzenan  faaa. 
KW  jorn.    Moi  jorougo. 
O  pusir.  Uf  pisau,  panu,  pa- 

sanaka.    0  wasar  Spe«r. 

Am  wii.  Ii  ninn.  • 
.S-W  saeo.  siii.  ^ 

B  ade.    •'*►»/  alow.    .1;»^  aito. 

tunis.    JM  koali. 
JT/  ikubur,  ilu».  ^  V  lio.  — 

JVj^jr  iao. 
Mh  kongoro. 
t'n  US. 

i/r  4  ai  el  -sje. 
A';^  1,  2,  3  paoa. 
ITu  fembienadd. 
Ar  ampuaab. 

KM  keip.  oap. 

30i.   KOCIiKH.    5^/*  robesaaeer  iko. 

nt.it .isikai. 

Ar  kassa. 

305,  SCHILD,  ir/'ada,  fHu. 
'   Mh  nwreo. 

>lnr<  tho  goro. 
B  lako. 

306.  AXGELSCIINUR,  ANGEIJIAKKN. 

Mi  tahu.  talago.        langau.  | 
Ell  welu.  —   6'  wagab.  liM\ 
mek«k.  I 
A  hina. 

Sg  onissin.  —  Sij  jafan.  | 
AAS  kalkalimg.  —  A/S  iel.  »lu-l.  I 
if/*  sjur,  sarea,  sar^ra,  bekaju. . 
Mar  k!ld.  ' 


307.  KEl  LK.    SH  ram.    A7/  2  raiiiu. 

AXf  I  namu.   ilitu  lambu. 
A'C  bual.  Pa  apat.  A'C  padi  ss 

Waffe. 

3W  fll.i. 

iiil>\\o,  ngiie. 
B  mada,  tabari. 
Jfo  mieoura. 

Mf  akion   bebd    (s  grosser 

Stnok  . 

308.  HAMMKH.  W/'kamkani.  i// g»l>- 

bogab,  HM  {jagabuga,  gaba- 
gub. 
iln«  totoka. 

SIS  mor.    0  mada  =  Keul«. 

j|/fir  niel  =  Beil. 

309.  HACKE.    Mf  robesjok  al)i  [>. 
Mh  valau.    Maj'  iitel  =  Beil. 
Ss  laqes. 

310.  MESSER.  Ed  keelee  ke«l6e.  U 

hole,    ü  halae.    Ai/  robiss, 

koleiss.  —  Am  a\!. 
rV  pagati.    Mnr  lK>gaU«>k.  A  VI' 

parai.    Mi  3,  4  l)urir.    i/c  ^) 

balame,  sare.   Mc  6  badi. 
Sg  p«ssu.  —  0  sagafisi. 
Lo  l>enda.    KN  beinda.  <—  Ed 

leenda. 

Ann,  Mh  tiau.    B  hau-ahalia. 
KW  lurie.  KS,  Lo  turi.  0  luoi. 
A^/S  totok.   i4im  auitoga. — .^r 
kuet.    jyi^  4  uadud.  Ng  2,  3 

cadiit. 

Mr  \  s<'ra(i.     :l/r  2  sfiii 
'Sj  inasnias.    .V//  2  uives. 
üt  lai.  —  Sa  keija. 
A'J?  ambanam. 
Moo  koiima. 
r  fafli. 

J//'  suinbtM-.  —  Ana  ambei.  — 

Ari  sohle,  nolia. 


Mar 
Jfo« 


M»r»b»ll  IoiiHd.  Mir.  Middftbarg.  MI  -  MnrTajr  I«land.  «m  ^  Markaiuikt ,  JTo^Moti»«   JToAr— Mobr. 
Mo«.  Ar— Nrii  Csirdnnixn.  >£ir^N«crft«allarir*li>f>.  .Vy :)«frlt«i |l— 3|.  .V;  /  =  Nufrit«« babalM. 
-  NfB  Kriuairn  iBUnrlie  B»y).  «»0  HM»ot«r  (I    2|.  .V/  -        Irland  11—2».  A7.>  -  Xea  IrUmd  (Port 

Solphurl.  XSGG  —  Ni<rdkü»f<«  >Vn  Uuii«-».  rjffbitf«.  0  =  Onin.  P     l'am«.   /V»  -  P»l»o.   l'ti  ^  Pelelin.   /V»  — 
l»omi.  /'a<y  =  PnlrnoniiK-h.  /{  _  Uoon.  N  -  Stlaino  Isaalii.  JTa  =-.  SsUwatti     .v.tf  _  t<»lMn<>  Ib«.  MalajrU.   Sg — 
HcgMU'.  «r  =  8nii.  ««^SMalwmarABi.  r^Taa«.    JVsiTteAla.  i;=D«t.    l/l  =  UlMs.  |J«  =  lJiui.  M 
ttUtiMU.  r.=  VMMnM.  iTaWaMlaMM.  irt.:« W«irt«(ma.  Wr  =. Warapia.  T^tiikn, 
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V.  1>.  GAlKLBNTt  KHft  MsfKft, 


Mf  ?no. 

A'  uloin.  —  EM  uäi|>o. 
Hu  siko. 

311.  BEIL.   Ann  in)pas.    JVc  1  pat. 

5(/  [ti'ssu  =  M«>sser. 
B  ir.i.    j|fc  3,  4  ir.  —  Uu  ireb. 

(.V/*  ino  =  Messer^  . 
^Ss  tanolo.    A7/  Uiniiok.  —  67 

nnti. 

Mh  mahava.    V  garavi. 

SIS  n;ni.  Mc  ö  (au.  Mc  6  tagu. 

Mr  i  hie.    I'aI  iiiot'o. 

C  idcki  iiPify.   —  Mh  kiakiiti. 

^i/  kiilokille. 
AVpalawat.  JfAvalauss Hacke. 

Art  fara. 

.1//'  iirrii;:i;in.  niii^nn. 

J  saiiiil.  iJ/  s.iparu.  J// suiu- 

ber  =  Messer. 
Mar  mel. 

312.  BOHRER.  HA  aniaru. 
JAsusuki.  (iSüfsikeirBbohreo). 
Amt  piiptilj«. 

Mf  rnhpihior. 
Af/  uineijiikl. 

313.  FEILE,  FEILEN.  Uli  1  illiilli. 

ornasi,  he}kiki. 
311.  KAMM.  Mc\  gaSMn.  Jf/ assis. 
J/c  i  si. 
i//"  nsna.  n's.  niis. 
;Wc  2  giilr-hrau  ^j^ale  =  Kopf). 
Jfc  5  laiin. 
m  S  kaing. 

Sg  siiar.   fV  seru.  —  5a  MUnu. 
—  %  4,  3  suglai. 


.-Ir  inesiis,  iiüsus. 
Ans  ju. 

EM  kirim-aika. 

315.  GABEL.  JWT  garvo. 

B  siisusu.   Ar  niesds,  inisus  =^ 

K.miin. 
Mh  ningc. 

316.  SCHAUFEL.   Mf  asjok. 
ih  1  iidia-sab. 

317.  BESEN.   Ss  sasara.   B  tatara. 

Mf  sr.irsiim. 

318.  SPIKGKL.  Sg  nauai. 
A/.S  laku. 

Ed  teoteeroaa. 
C7  nuiellat. 
Ai/  dirk. 

319.  I.KrCHTiv.  FACKEL.  Mf^wm, 

Ann  iiliihiilah. 
//  sisiiia. 
Mh  lui. 

320.  MUSIKINSTRUMENT.  Jf/ song- 

keer. 
Mc  \  ai,  diaboku. 

^(/  keim. 
Pfil  tntiiiii um. 
UM  liani  hlrai. 

321.  TROMMEL.  NB  angap.  A  dao. 

AT//  2,  .V/  2  dangamul.    Jfc  1 

okain.    Vi  momoka. 
Mf  roIitMiik. 

{  hiinini.    UM  warrup. 
ilu  liietjui^ki. 

Stf  lipan-tipan.  —  &  sipesipe. 
C  naffa. 
Jfar  aM. 


W.  Gel&886. 


322.  GEFÄSS.  >ta»  m'pjinitai. 

M(t  ehe!. 

Mh  lambiii.   Art  sobi. 


lÄ  trenge.   M  diaol. 
.S'$  lasa.   R  dara  b  Sehttaael. 
J//'  Aom,  baisos. 

il  s  AdniraliUt- IniK'lii.  J6  =  Ani1>i-rl>«ki.  .Im  =  Amkryin.  Aiul  —  kni^'x.  Jjiii  s  Annatom.  Ahm  =  Anadlia. 
^itt  s  AtiHUK.  Ar  =  Arfuk.  Ar  (,'  =  Arfak  acbirftv.  Ari  ^  AriiBoB,  B  -  Uaiim.  AT  —  Ittak.  t  ~  Coros  KjUndi. 
/)=Tllu»nnf    /'t  11  r    /-V     i'ili!  v«tr  ri.\  ^' W      KrriiSi        M  ,i.  r.  /.">  -    i:rrf>!iis"ie%   /".i  —  i'.Td'.  /'r  -  Fiisfhi. 

(   -   „l»l.Mi,,r.    «  -    ILilUii..  //"  -   IlKmbtl.llKii.  /    .ln-:i„i.    J.,    ,  J..„r.    ./.,      .I..Uar.    A'  -  K.\r.-v..n.   A/.  = 

l'^Mi«  Kxwid}  (L;iV;ihiii,  Ktturul.  A.V— PaiioA  KokU)'  iNamatote,  Mjiriirs,  Aiduina,  Kajuineru).  A'H'=ritt>uj  KowiSf 
(WuMMina).  U  s  LiAi.  U  s  Labo.  Jta  » lUr«.  Jfe  ss  Maalurktats  (ABti«tobeM  I^K  J/  a  KaffMt.  W  s 
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.1/'  kussu.    .V/6'  kus  =  Kurb ; 

Fi  kas  s  Korb. 
Am  alai. 

So  Kof.    3/r  i  wab  =  To|)f. 
J/rir  ^ihugelnik.  uage  ss;  Fass. 
aaa.  topf.    W/^  urin. 
JUc  1  wub. 

jtfAnahu.  Ainaraoho. — 5<garau. 

A  00? 

381.  SCHUSSEL,  ilf  wjiiii  wcer,  sai- 
jer,  hceu  beba,  beon  stüa. 

Mh  lapa. 
Li  ioege. 

5s  siloa.    Jfc  I  achlliupa=« 
Ltfffel.    Mh  hiDao  =  Bocher. 

Ä  flarii.  —  H3I  t.irkük. 

Mh  hnbii.     Mf  lioin  =  GofUss. 

325.  BECIltU.   i//  wewon,  been. 
B  leteu. 

JA  Mnao. 

326.  LÖFFEL.   Mf  asjok,  asjiok. 

Jfc  1  kui.  Jf/  kaip.  ^lur  aiaiss 

Mc  i  schüiupa. 
M  itillidi. 


327.  KASih.X.   Slf  brua,  mok. 
Ed  dolu. 

Mar  dibedib. 

328.  KORB.    Jf/*  baija,   £ir  ipay, 

ipa\a.  —  Mar  ieb. 
J/t  I  loklo,  guiubor. 
6's  \iuira. 
MS  kas.  Fl  kato. 
A  e. 

Mfi  niasi.    .V/*  Waas. 
Ml  i  bellu.   AT?  dipirir. 
.1/-  nick.    Mf  mok  =  KasleD. 
EM  wvvis,  Idrag. 

329.  NETZ,  ilnnopoig.  .VIT  2  ubenc, 

obena  A'J?  ombene.  SIS 
l)ene.  Subeoa.  5<kupena. 

Mf  paiii. 
.V/'  (i  jara.    JM  jaraha. 
Mh  bau,  Jau,  ungura. 
Li  eolFO.   Jld  (ooehe]. 
A'C  puiai.  —  A  pu. 
Ai/  (Irau. 
Mar  ok. 


X.  Kleidung,  Schmuck. 


aau  KLEID.  jV/  sretf.  —  Li  ikhetre. 
—  K  ndreum. 
Mf  sansun.  —  Am  aao.  EM 
naaaOr. 

kulukulu.  D  ktti.  J#a  koku 

(kukui). 
B,  VI  tooni. 

i/A,        pohe.    .V//  { ,  Mt  i 

bokup.   NI  2  bogup. 
SIS  kaioD.   Mh  kei  =  Sack. 
SIS  malu.   Fl  mab.  —  ifoo 


334. 


iiiaije. 
Jn;i  apeluiiiai. 
ULT.  Mf  kafaijau.  kMm\. 


B  (Hdi  ni!i. 
Ed  torupj, 
Ss  taqau. 

Mh  kepl  (engllsehf) 

Muv  balinbaran. 

332.  GEWEBE.  Mh  lea. 

Uh  jiila.        kalau.    A  orlau. 

A?/  beil. 

i4n  nias.   B  basa  =  Sadc. 
Jfar  nugaDuk.  (Auch  Kleid?) 

333.  GÜRTEL.   Mh  novo^iu    /V  vau. 

—  M(  I  i>uh()t;.  /:.Wwak.  m 
wakiwaki  =  Schiuuok. 
Mf  woinpoit,  8ar6. 


Mar  =  Jfarifb»!!  \n*e\:  Mi  =  Middeibarg.  Ml  =  Mnrray  l»land.  Mm=  Uamnaiiilci.  Mo=  Mojl«».  .l/oAr  =  Mohr. 
Mort  =  Mo«.  SC=  Noo  Calfdnnion.  >'«  M  =  N^jrito»  Mariveles.  .\y  =  Npfcritos  (1  Xg  /.  =  Neerito-.  Zambalet-, 
A'Ä  =  Scn  HnUnifn  iKUneho  H«jf>.  .VW  =  N«u  HanooTer  i  \  Ii.  .\I  =  Sva  IiUnd  ( I  -2».  XIS  =  NVu  Irland  (I'ort 
(iall^ar).  SSfJfi  =  NunUd«!«  >'«•«  Ouin«'».  ({«»birne.  0  =  '»nim.  -  I'ama.  l'nl  —  I'»l»a.  /VI  =  P«lfliu.  l'e  = 
=  rot^nciiDch.      ^  Rvoii.     =  Salon«  InüelD,   .S'n  r=  Salawalti.  .W  =  Salumii  Idi*.  MaU^s.  Sg — 


S«gMur, 


—  Viwato.     s  Vmanma». 


Tmm.  n  s  TawU«.  V  =  Um.      =  UlM«.  Im  s  tjur. '  Ot 
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A'  soiikfar. 

//«  kehr.  Mar  kangr,  dol-lupa. 
B  liasiwaro. 
Ss  tali-otioli. 
Li  otrene. 

334.  BAND.  JV/ katotor,  posoom. 

Ma  nawose. 
Li  theni. 

33ä.  SCMM'K.  Mf  abra,  ibia,  rieb, 
posoom. 
Mh  fafoUi,   piru,  adho,  dbo, 
gadho,  dbako,  romba. 

Ss  mea. 

C  NNiifTauw.    Ed  veve. 
Fl  kava. 

Am  televio.  —  B  ari.   Ss  Uli. 
Mmlek.  i//t  papataka  flal»- 
band. 

MI,  EM  lag  =  Tau. 

Mar  irik,  kwall,  do  (vgl.  HA). 

336.  SCHÜR/^E.  Ar  maar.  ilfc  <  mar. 

Ha  sehea.   Ml  i  suwai.  .V//  2 
aoubai. 

Ans  kawoi.  Fi  kava  =  Schnur. 
AU  karttt,  karital. 

337.  HALSBA.ND.  Mf  esroD. 

Mc  S  roriiiaC-bul'ra. 
Mh  papataka. 
Hu  kannu. 
EM  küs. 
MI  nagarö. 

338.  ARMBAND,  jn^jame.  0  jano. 

—  A  lan, 

M(t<t  Sfihrp.     }ff  sjara. 
Mf  aiiio,   riiintnuDDa,  aruaiui, 
t         sus,  suiiii'aar. 

lAluturu.  jr/'kalolorBBaDd. 
Si  tuturi  =  Kette. 


EN  liea. 
Me  I  sagiu. 
Pd  klilt. 

Hu  gi. 

A'  chiein-chin. 
EM  püta. 

339.  SCIIMI'Civ.  JV/*  fiamaagoor. 

Mh  lago. 

{//  wakiwaki.  A'J/  muka-uiuk,. 
EM  mSi»  dllMii-dKbai. 

340.  KETTE.  Jf/"  fioor. 

Ss  tutari. 

wirihau. 
Ann  jaula. 

341.  RIiNG.   Mf  jaar.  Sg  jiao,  cljiiiD* 

Mf  warriar,  ajer. 
C  luaiutua.  Mf  aino  =  Hing. 
iVijr  I  aakalan.  Ng  3  sangkalao. 
Pttt  kabkab. 

34S.  OHRRING.  JTif  robefa. 
Mc  I  mala,  dab-tmnba. 

Ai/  telau. 
Hu  uDtjiü. 

343.  FÄCHER.  Jf/*  roibeier. 

Fi  tri. 
Mar  drei. 

344.  S.NCK    Vr  1  karuiK  J//  katum. 

ü  ana.  &  dana. 
B  basa. 

y  hren. 

Mh  kt'i,  paraka. 

J/c  1  ^iin,  iambi,  ai'igabi. 

Mc  i  terrun. 

Mf  Dokkeag. 

Fi  taga. 

345.  SAUM.  Mf  aandier,  aandier  aip. 

Am  intidan. 


A  m  MsinUMIi  iBwlB.  i»  =  AnbwlMikL  Am  =  Ambryn  And  m  AmM,  imt  m  Awlwi.  im»  *  Am«te. 
jlM  =  An«««.  Ar  =  ArM.  Jrr?  s  ArMt  0«1<trg«  jtn  ~  Arimom.  ff  s  Itavn».  IT  s  Bislt.  C  a  Cmm  E^UadL 

/'^busuru.  Oa—\)nhravr.  A'W  =  KdilyBlün"  A''f  Trnib  und  llik^r.  AV  =  Krroim«n({o.  AV»  =  F»h'.  fi  =  Fid»clii. 
6"  =  Uomdalcanar.  W  =  HatUni.  Wh  =  HumtHMl  n.ii.  /  Irikun.  J.i  -  J»ur.  Jo  '  Jolior.  A  =  KorouD.  KL  — 
P»p«aKowiiijr(Lakahia.  KiUnil-  A.V=  l'itpuit  k»wiaji  (iSaioalnto.  Mawar»,  AkdunM,Jüiiftn«n).  A*H's:I>aipu Kowiay 
(WamimMritn».  Ms  tiAl.  A«  =  I.->l>».  .V»  -  Mar«.  Mc  -  MvUylifiotv  lAotruUtoM  i-^},  J^sMafin«. 

MAhs^a.  Ml  —  MaUikalu.  J/cn  =  Mairuici. 
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Y.  Nahrung. 


346.  SPEISE.  Ann  vma.  St  vloona. 

Er  nevang.  (vergl.  Jifima), 
B  nau. 

Et!  mcnonsn. 

Mh  nionibü,  poporogi,  suiu. 

.Im  ye,  bü. 

J/A  ga. 

Li  kholrona. 

M  kall. 

347.  BROD.  Mf  nianuinii.  —  (Brocken] 

Li  wamioe.  —  Mf  keor, 
moom.  EM  liveir. 

348.  SALZ.  Mf  niasen.  Xg  3  maaiD. 

.VC  on. 
U  kaycco. 
Ed  awerree. 

Ann  !n  ]  moho  ai^p  (desMeeroa} . 
Mar 

349.  OL.  Mf  mani.  —  Mar  binieb. 

Li  wakachu. 


D  kaju.  —  Mh  kodlio  i  fei.  — 

Pal  kaluk. 
.Sä  lugu  na  ika. 
Er  uiipunommunt. 

C  hh. 
Ann  nuruki. 
Miwd. 

350.  SALBE.  Mf  sfu.       jlnn  aspi. 
{Mar  kaibid  =  etntflon,  sal^ 

hon.  . 

3äl.  Mlil/ICIN.   Mf  jiiiuuu. 
/W  karui,  krul. 
ifar  UDO. 
m.  TABAK.  &7  kaiwki.  lo  tambako. 

.1/(1/.  O  tiili;iko.   KN  tohiicu. 
A  U'tiiinbactt.  AXlabaeu.  //u 
sabo(iei. 
iUc  1  kas\ 
Pal  adegoal. 
353.  (iEHÜSE.  jtf/-  fanaan,  laoajain. 
A'C  wa. 


354.  Dl.NC.    I/Mf  pai.  JfAfala.  —  Jftt  356.  GESCHÄFT.  Jodo.  Jffbatu» 


355. 


iiclu"  lale). 
L7  ola.   J/mi  ora. 

Mf  rui,  10. 
Ft  ka. 
V  khinau. 
r  nari. 


Ä  dora.  — 


Maf  wen  —  Slttck. 


.STLC^k.  AI/  wen,  keer. 
A^  3  capisad. 
M  tilgib. 


Markt, 
i/u  usiwa. 

357.  MAilKT.  Mf  bulu. 

Ann  tiplag. 

358.  KLAFTER.  Mf  ni. 

Fi  katii. 

359.  KliEL  Z.  if/*  aprop,  fries,  kiam- 

baruk. 
ii  tularo. 


Mar  -  MarOAl]  tSMll.  Ui  s  Hldtelbnr«.  J/1  =  Utaaf  l«lMi4.  V».  =  ManHiwMki.  »  mtba^  JMrsIMu. 
JUaa  ^  Mo*.  MOmUnCtiedotin.  jV«  J/ =  Nogrilm  MsrivelMt.  A'o  =  Nei^rito«  f1— 3).  JTf  ;f  =  Kafril««  XmM««. 

.\'B  —  N»u  BriUnion  (HUncbc  fUji.  Mf  -=  N«>u  Ilannov<-r  0  -2).  .V/  =  Nru  IcUdJ  <  I— 2).  MS  -=  Neo  IrUod  (Port 
Sulphurl.  .V.V6'';  =  Nurdkbst«  N«u  (•uinoa,  Uebirge.  0  =  liiiia.  /*  =  PAnia.  =  PaUn.  /V<  =r  P«l«tiD.  Po  m 
t*mi.  l'olg  Polyavsiach.  H  ~  Kvun.  A°  =  äalonio  Ib««1d.  Sa  ~  .S«l»<iatti.  SM  —  Sal»ioo  In».  MaUjrU.  Sg  9 
8«fMr.  St  -  8rn{.  Sa  =  Se»«k.'  »nf  Api.  T  =  Tm*.  Td  =  Tsodi«.    t'  =  IV».  VI  =  UUu».   im  t:  Umw.  <7if 
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IV. 

ADJECXIVA. 
A.  Gross  eto. 


360.  GROSS.   ^  lamassee.  Ann  ka- 

niadbi.  Mut  nawecrkni.  A'.V 
nbeti.  Lo  uabctik.  Ut  uu- 
pelikd. 

V  kai  vua.    0  abuani.  KW 

kabaan.  —  Jf/*  bebi,  nabd. 
ifm,  Ul  painn.    Y  pahan.  G 

pnina  =  hoch. 
Li  tru.  —  Pal  klo,  klau.  — 

6"s  paruu. 
JfA  hutu.  —  KL  ukttfa.  Li  hua 

s  hoch. 
Er  horrong,  tatnas. 
NC  ulaiat,  al  ai. 
T  asori. 

Fi  Icvu.    Ii  liiha.    Ed  luwulu. 

—  Am  aluiias.    Mar  elap. 
Am  lam. 

Ss  Pibiila,  gauwata. 

Fa  lob. 

i/a  maiai. 

ylim  esjUid. 

U  agan.      i>  akae. 

Ng     3  dakol. 

FM  au,    jV/  aud<>ry. 

361.  HOCH    /Xnan.i.  Ar  tanhop,  aka- 

tfiiiiiriipe,  ukalaulevakepe. 
Li  Imu. 
G  paina. 

Jfa  iwaiai.  vir  uwei. 

Pe/  kadiiiai.    Mar  wodiel. 

Mf  kaki. 


368.    I.AN(;.     Ut,  Ixt  niarawas.  O 
manawaso.    Sa  inclaw;»s.  B 
tewa.    JUh  tcve.    NC  luujut 
tcban  =  weit.    Mf  kwam, 
kwaim. 

D  dorooma. 

Mh  hau  Ute  hau. 

Ann  ul)ra,  ilu.    Mar  aidok. 

J/ut  gaiiagutta. 

Ed  ^ü&M. 

NC  pwalil. 

Pttlf  fei  kikemangl. 

Pal  maketeket. 

Ar  uwei.  —  Ml  eeh,  ebe. 

U  djaiiiju. 

Ans  woroi. 

363.  STARK.   JITif  pok. 

Ma  adokani.  —  Pol  madiich. 

Pel  madu,  luaduk. 
D  amtii.  —  MoiT  ebiu;  kajnr. 
Ij  fli.it re. 

Ma  neno.  Fi  dredre  =  schwer. 
Ng  3  bigsüG. 

Mh  heta.    B  wel«wete.  U 
ati-awhat.     Mh  tavodha  = 

breit. 

SC  tiohi.     ü  lanora.  —  Ml 
kellahla. 

364.  MÄCHTIG.  J//^  pok. 

G  retea. 
B  wetewete. 
D  kanto. 


J  m  AtainKtato  IsmI».  s  AmbarbaU.  im  =  Ambripm.  iixl  =  And«!.  Am  —  Annatom.  Ahh  =  Anudha. 
Jn«  —  Amb*.  jlr  s  Arfkk.  Jt><7  s  Arftik  Oa1>ir;>-.  ^ii  =  Arimo*  B  =  Raoro.  W  ■>  Blak.  (7  =  Cno«  Kylindt. 
/^=l>ii»uru.  /«i  ^  DiceDcr.  W  —  EilJyHt->n<".  >.'.¥  —  Krrii»i -^ni  )  Manr.  Ar  =  Krrnmsnsi'.  /Vi  F  it.=  /V-  FM-chi 
=  (ioa<lalcan»r.  // ll»tUm.  //«  =  HiiinboldtVai,  /-  Iri-;,-r  Jn  —  Jhut.  ././  -  I  'I.  r  A  -  K  ir.>nTi.  >i- 
PspMKowiBViIiak»hin,KitnxB;.  A',V=  P;iiiua  Ko«ria}'(N>nt»U>t«.  Mawara.  Atduraa, Ktunmers).  A'H'=  PanoaKuwiaj 
««■«■Mitni.  Xt  «Ulta.  U  -  Loho.  .Va  =  Mar«.  .Vo  =  HAcUjkaatc-  lA>^tr.>tokokU  M/mUafyVt.  JM  M 

Maha«».  iTJ  =  UaUikolo.  JTai  =  Mairaaai. 
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Ann  eiuda.  D  ciimudc  =  schwer. 
Er  uinpiikhok.  Jth  bakossslief. 

365.  KK'rr.   Fl  uro. 
AC  ivvmuiilc. 
Mh  lupa,  ragova. 
B  rumu. 

Mf  inafen. 

Pnl  kaluk,  iiialsag. 

366.  BREIT.    Mf  sjarbam,  sjarbaitn. 
J//i  tavodha.    Ar  koul. 

Ans  leenibat.  6u  iiicuap.  A'^  3 

malambo. 
H  ijuna. 
Jfor  rebflgebak. 

367.  WEIT.  0  bairi.  JVC  luniut  iß- 

hun.   B  babana. 
Br  ralegoinpo. 

Ul  inarawal.    Mh  luwodba  = 
breit. 

£ö  Oo,  nauw,  nanga. 
Mf  siassaar. 

Ai,  Pal  koroid. 
Pel  mndidai. 
Ng  3  hadoju. 

368.  TIEF.    Mf  dok,  dorri. 

Ar  warol.  —  Ans  rouwai'ia. 
H  nadtjada.   MI  negaril. 
Sa  inalainan.  Id  meleke.  Mar 
imelal. 


I)  i^pi,  nljn. 
B  nnnii,  ifi-c. 
äiä  dulu  iiiuru. 
Mh  bako,  maha. 

369.  ALT.  ilfM  meiiu.  Si  duai,  tuai. 

Fa  itui. 
Ann  afataliini.  orntttiii. 
AC  ulail.  —  b  hwaiii,  w.iri. 

— /./hnifiwhoU  —  üaiu'ple  ul. 
Mk  haulagi,  kuekue. 
Jf/'maiianoor,  mansaars  Greis. 
Sa  kaniljii.   Ar  kangeitt,  kang- 

jain.    Pul  IvissuIkt. 
Ans  tM  au  =  gross. 

Ar  prooi». 

Jf/emmeroulh.  Haremöff  ridlo. 

370.  SCHWER.  JKJT  merfoak,  Bamwen, 

SaiUMj«!!. 

I)  pniimlo. 

V'  raht.  —  MJ  ioogaide  =  be- 
lastet. 
B  Uhia. 
Ma  ma. 

Fi  dredre.  Ma  neue  =  stark. 
Mh  hohe.  Ann  opoue.  Mf  pok 

=  iniit'hlig. 
//  behuoa.    Ar  boon.    Sa  ba- 

lan.   Ali  praud. 
.Iii«  mamba. 
Jfar  erö. 


eto. 


371.  KLEIN,  iliui  aklin.  —  Am  ka- 
kerena.  —  Me  1  keni,  ke- 
nemi.  —  Lo  nein.    A.V  njai- 
lou.  —  Mh  ISO.  Li  cho,  obohi. 
Ann   opoupo.     AfC  paiDimda^ 

pua  pwar. 
Ul  haora.  —  Er  ovrok,  urekis, 
viUlk. 

Mf  kDlkki.  Vitirigi.  Anukl- 

Mir  -  M»ri.h»ll  Iii»*Id.  Mi  =  Middelburg.  V/ =  Murray  lnUnd.  V«  -  M»r»m»Mlii.  -  Movlc.  Mokr^Mohr. 
Mwi  =  M"».  .Vf  =  Sfu  <'jil(<di>ni<'ii-  \g  .U  —  Neeritflh  M»ri»«l«ii.  .V«  —  Ni>grito«  r  I— -l).  \f  '/.—  S'«|iriUi«  /.amli«!«». 
.VÄ  =r  N.-n  KriUnicndiUncbe  .W  =  Nfii  Haonov^r  (I    2i.  .V/ =  N«u  Irinnd  ( I -Jl.  .V/A' =  Nbu  IrUmI  ll*«rt 

Solphnri.   .V.Vftf;  =  XorUkfmlf  N<>u  «ioin»»,  Ui'Kirit».  W  =  Onim.  /' =  P»inii.  /'.i/ —  l'aUo.   /VI  =  IVli'lm,  l'o  = 
Poai.    /'o/jr      r.  iMii  -i-i  li     K      RooD.  .V  =  Sal'mm  ln»elii.  Sn  —  SiLmntti.  SM  —  ^  i!  m  <  In--   MsIriyU,    Sg  sf 
tt.  Sr  -  Srni   .V,  -  -■■•;ik.'  iwf  Api.    T~  T»D«.    Td  =  Tandiit     f  =  Ue».   l'/  -  I  1  um     Tr.,      rin»r.  0| 
=  UUnaU.    l'  —  Vuninaranu.    W  —  Wk«duBBaB.    H'i  —  W»mber»B.    ti>  =  Waropin.    T  —  Yehen, 


kia.  J/Akikiri.  gere,  ki- 
kiri.  Ss  giki,  ogiki,  kiki, 
riki.  —  0  koikoito.  —  Pol 
kikeri.  —  -Inn  tintin.  —  Jfar 

v^irik,  erik. 
kW  kajaralu.    Mai  kaüdiOra. 
J//"  kapirare.  fr  virak=jung. 
0  flsio. 

Mai  wenso  wonso. 
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377. 


378. 


AX  suduil.  1376. 
Ut  menieti.   Mk  nmmadha  ,  Fi 

roaniad»  =  leicht. 
Im  tomba.    ('  Umm  =  juii);. 
Fi  lailai.    Mh  hiic  =  schwach. 
Alu  wao.rnic.  waaiuiui.   D  liia- 

jciiia  =  jung. 
Er  iteiiiilepoD. 
Ed  eteekee. 
F<i  ses. 

htl  uliti^il.    Mar  oning. 
EM  kahhi.    MI  rabilla,  ceger. 
37ä.  SCHMAL,   i//  Uios. 

Ar  awelbaar  (baar  s  Dicht). 
H  nasuna. 
Ans  nioina. 

.S(/  l)iok.  Mf  liakiiiak  =  iiUnn. 
Mh  kapüjo.   EM  kubbi.   MI  ea- 

büllae. 
Ng  3  iDapput. 

Mar  «röDing  (eniDg^kleio). 

373.  MlüDHIG.  Mf  kaklba  oichl 

iiorii),  inaper,  deer. 

Mh  \llr(^•ljiI. 
B  uru  uuro, 
D  toatni. 

.Yjl^  I  maditida.  iVjf  8  niadibaba. 

iV^  3  tnariin^Klin. 

374.  tAM'.V.W.    .1//*  koIj.M-,  koor,  kor- 

rijais.  riilirekip. 
J/A  vinaihi.    A'C  biu. 
M  dobosMr. 

375.  KURZ.  Ed  papaka.  Spapalu. 

Ss  purii.    AT  iimbol. 
Mh  kokoru,  kuodo. 
Fr  ilui. 

Mf  kwamha  [=  nicht  luugj. 
//  djaibi.  —  Pal,  M  kikadip. 
Sa  labo. 
An*  tena. 

Ar  uwaai  baar  (baarsnichi). 
Mi  topai.  , 


379. 


380. 


384. 


DÜ.NN.   Fi  itialuuiu. 
Fi  lailai.   Mh  rabe.    B  rako- 
rakea. 

i(jr  fiakmak.   Xg  i  mapMtbal. 

.V7  3  tiiiil.'tpal. 
Mf  mbrekip. 
MI  goobin-(joobin. 
Jfor  aining. 

SGIIWACU.  Mf  m&un. 
NC  kov. 
Mk  laie. 

G  herobpi'n.  üif  haorass  klein. 

Mar  boniru. 
// iiiaiMiiaea,  inaiuiiiuia,  i>pi(i|iia. 
.V^  3  iiialupoi. 
MI  goobiO'goobiD. 

Li^lCHT.  Mmamadha.  Fi  nia- 
mada.  Ut  roemcti  =  kloin. 
Ss  merara.   Mar  cmeira. 

Fi  rauarawa. 

D  anc. 

Mf  saniKojciiiba,  maus,  lutanaan. 
Ar  piabaar. 
U  mengunbie. 

Ans  tapiea. 
S(t  i!if»tl<»n. 
I^il  kahakakl. 

IvNC.    Mf  lios. 

Ann  cliroukro. 

St  oasali. 

B  larioko. 

M  maasakei. 
FLACH.  jUfdeer. 

//  njtitbio. 

Ans  iiaia. 

Sa  medin. 

Ar  rootbaar. 

8»  maDgeri. 
NEU.  Fi  vou.       Vau.  Pa  ifaum. 
Mf  babo,  biabo. 


J  =  AdiiiiraliUtü  Inseln.  Ab  =  Amberbski.  Jim  i=  Ainbryin.  Anä  =  Andel.  .Inn  =:  Aonslom.  Anu  =  Anlidb«. 
An*  '   An»«..  Ar  —  Arfak.  Ar  U  —  Arfük  (irbirac.  .In  ^  Arimw«.  B  —  Bauro.  Ut   -  Uiak,  C     focü«  bjrlaii<lt. 

/*-  Kitatin:  !'■>  V^\~-r\fr  f'tt  r>1.l y ■  1 1 mi ,■  p'.V  ■  rrrn».  uru!  M-i»r.  Kr  -  ErriunaniCf'  Fa  Fat*.  Kidfchi. 
^  -  iiii.i.l  i;i-.iii.ir   //     il.iit»tii.  Uli      lltirui..,|.itl  .11    /     Iris.iii.    ./ii      i.ii:t  .I  ln.r.  A'  -  KariwD.  HL -- 


Paliua  Kuwiay  (l.akabiD,  Kituruj.  k.\  -  i'apiia Koolaj  | MamatuU, Mawara,  Aidiima. Kajamera).  A'H'^PauaaKowiaj 
<  WMMtiifM).  Li  s  Uta.  1«  SS  L»b«.  Jte  ss  Mm«,  JM»  se  lfaielMfk«al«  <  A«ti«Uk«M  I-«).  Mf  =  Ibf«  


l«or.  JTA  — 
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(i  liauru.    Ii  iiitlmra. 
Ma  kubüsi.  —  brcää. 
Äwt  mal. 

Li  nipikhe,  madradm. 

M!  kilc.ire.    Mar  cg'M. 
382.  HSV..    Ann  nkiin,  nokli. 

Ann    Inliiucl.     Ml    kllciro,  (»' 

luiaru,  B  hiil)ur<i  =  neu. 
Er  virak. 

Fi  vott*  JUf  babo,  biAbo = frah, 

nou. 
D  uiajema. 


Ii  ^cie  s;ii. 

Ss  lui'cai. 

Ith  madbanani. 

XC  ato  Kind). 

C  tama. 

M/'  injiun,    snun)  guhoor. 

Ar  deiiiaui)<i;ir  (baar=  niclü). 

II  niking  Juuja. 

Atis  kaniaru. 

Sa  neple. 

M  meaaobil. 

Mar  enö  =  (ri»cb. 


0.  Gestalt,  Consistens. 


383.  GERADE,    h.  Ul  odoodo.  Fi 

doiiu,  (lodoDU,  yalododonu. 
N.S-  nauibua.  387. 

galcaoa. 
Mh  jino. 
Jf/'birl,  inaps. 

M  malamali.  ;388. 

/Vi/  kakau.J//  nelcak  -=  sleif.  ' 
Mar  ^ime.  pnjc  — •  (»ben. 

384.  GLATT.    aWi  ühIu.    Ann  sasava.  |389. 

Mf  sum  =  scüurf. 
NC  kela. 

if/i  raandiki.  :I90. 
3lf  daasb^daf. 

B  iiiainao.  fiel  malaniall  =  ge- 
rade . 

385.  KLNÜ.   Mf  jaur,  pnuk. 
Mh  ttdodolu.  Mar  erdlui,  cganu. 

386.  SCHARF.  £«,  ATiV  tnangao.  KW 

inanga.    0  magani.  Ssiiia-, 
kali.         vakali.    B  ninitwi- i  392. 
kam.        galeaoa  =  gcrudo. 
Ul  nakcwi. 

NC  buitti  Iwial.  393. 
JfA  vavana.  H  bahnnaBhart 
JTjf  sam.  394. 

Mar  =  HarabitU  IdmIo.  Mi 


391, 


m  garrj-geer. 

HAl  Jl.   Mf  iiiiais,  siif.  suif,  sjuf. 

Mh  kaukarii.    8$  garukarua. 

B  mudvo. 

JfA  leolego. 
STEIL.  NC  ban. 

Mf  msiseer. 

Ml  uctcak  =  ^5^eif. 
Wt'ST.  Mf  iiiabak,  barbor,  sjarbi. 

Ma  woche. 

14  bnftre. 
STUMPF.  Ss  |H»lu. 

Mfi  niilu. 

•VC  arigira  ial. 

Mf  berkober. 

FEST.    Ss  soki.  U  huti. 
Ss  gasua,  ngasua. 
JMJT  pnaas,  pnal«,  piakkrik. 

Mar  ebin. 

UlCilT.   Mf  (aarüaar. 
B  babaii. 
Mh  nasi. 

ZÄH.  J//^  piakkrik. 
NC  liola. 

HART,  jrjr  pakkrik,  piakkrik. 
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H  bebuna. 
Ar  pea. 
Ans  mailtt. 

Sa  Dcinuct. 

Ann  if^jiii. 
SC  kal  |>uaiu. 

M  mttdekerekel. 
Ml  kellar,  kellahla. 
395.  WEICH.  Jr^r  mababoob,  mioif, 
miof. 


Jim  meieoa.  Ar  miaao. 
If  epagaan. 

Sa  nogol. 

5s  nianukuDukUy  uianaeoae. 

SC  kill? 

£  maUipwUapwi. 
Ann  yilyil. 

M  railerud,  oiadeinedoiDek.  B 

mako. 
Jf/  goobin-goobin. 


D.  Farben. 


396.  WEISS.  JfA,  Sir  pura.  Fivula- 

vula.  Jfar  einüd.  A'lVkaara- 

l)ur.    .V/"  ]>iuper.  piopper. 
.S(t  Inis.    Ans    buh».     SH  \ 

possuk. 
Mc  f  aubi.  —  Ar  paami. 

lopoku.   0  aabok. 
Ss  gaikiii.    Ml  cockji-iok.  EM 

V  k  ,i-kiikai.  —  SIS  kain. 
KL  taisiii. 
Ar  peif. 
Ii  wiawia. 

Am  abL   B  mamahui. 
NB  mal. 

A'.V  liijitu.  —  ¥a  lar. 
Lo  rakarok.i. 
/;■(/  zeiiieete. 
H  netlenja. 

397.  SCHWARZ.  A7/  4  miUng.  lo 

iiioiUm.  A'.VincUm.  .l/i$iiioUi. 

.S«  iiiediüUCD.  —  Mf  p.Tisiin. 

La>  iiionuit  11.  s.  \v.  =  diinkol. 
O  kuiuuso.    6if  kunmssa.  Mf 

mamaa  k  sobmulslg. 
NIS  piDokarambo.  —  Ar  ge- 

roin.  —  KW  kasab. 
B  dnodoo.     Fi  lo.ilo.i. 
iSs  onota.  Pa  ngol.  —  Mli  jono. 


KL  warofa.    Fi  malumalu  = 
dunkel. 

Vt  Ikoko. 
SB  tulagaiiia. 
SM  djoDgong. 

£Ukunra.  JfA  turusssehmuUig. 
Mc  4  aniambi. 

//  Deiiiunaan. 
EM.  MI  güU-güii. 
Mar  kilmed. 
398a.  DUNKEL.  kL  imga.   Fa  poDg. 

V  bon.  —  JVC  boran.  Ar 

iDoor.   Ans  roran. 
Z.0  nioiiial.     A'A'  iniruniOIDat. 

Ann  aupal.    Mf  paisim.  — 

Sa  iiioljorün. 
0  gauiopau.    KL  ewofa. 
Ed  roondoma.  B  rodo. 
Fl  malttinaltt.   Mar  marok. 
ilfin  in  j  »ißheim.    KW  Damu' 

wieini. 
Mf  fnurep,  wekeer.  jnkf. 
Sy  1  ina]ditüuj.  Sy  i.  3  iua)di- 

kldoi. 

Pal  kleperai.  lepa  ss 

schmutzig. 
Pel  kadelekelleck.     EM  gOli. 
Fi  qeleqelea  =s  achmuUig. 


.4  =  .\f!ini rulitM«  Inaeln.  Jfc  =  Ambcrb«ki.  ii»  =  Aml>rTrn  JnW  =  And«i.  iiiM  =  AnnutolD.  Jn«  =  Anodli». 
Ah»  -  Aiivii-  Ar  =  Arfak  Arti  =  Arfnk  Gebirge.  .In  -  Arniio».  B  =  B»ur<>.  Äi  =  BiiiV.  r  =  Coco»  KyUndt. 
J>is:  Umutu.  /<a  s  Dasenrr.  Ai/ =  Eddystone.  A'JV  =  Krnib  aod  Ma<'r.  AV  =  Erroinnnfo.  t'a  ^Vmtv.  Kiii-^hi 
s  Oudakaaur.  M-  Hatt»m.  H»  —  lIuiiilmMtbai.  /=  Irinam.  Jn  =  Janr.  Jn  =  Johor.  A' =  K  ir'  L>n  M  ^ 
hBiuKMri>]r(IaBkkkiu,Kuotu).  A'.Y=  PatiiM KowLa>tK'am«iotc,Aliii<sira^ Aiduou.lüuaoierai.  A'H'=  l'apnaKowikv 
(WiMualiMi).  £4«s  Lift.  U  s  Uko.  Ala  -  Mw«.  JTc  =  MmImtMiI*  (AatfdUtoM  I— JV  s  lfo«MW.  ü*  s 

NtlMC«.  jnsllalUlwl*.  JWe  MaiMMi. 
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Er  nelAwakabat. 
Ma  nareene. 

If  nL'<<rnuni». 
398b.  SCIl.vil  TZIC.    .!//•  lujunas,  ina- 
iii.-iiis.  pi.'ippus. 

Mh  Misagoma,  Iura. 

St  tepa. 

Fi  qeleqele.'i. 

EM  og-og.    Ml  oge-oL'o. 
39y.    HOTII.    SM  sissi.    Mh  sisi. 

MS,  Mi  tili-. 

Sg  rararak.  Mar  beroro.  NH 
i .  S  iMllek.  JV/'riek  {=Blnt}. 

A'iV  waanbatu.  X*  w.nnhjir.  — 
B  wiinawana.  —  Aus  niiirai. 
Fa  oiiiiel.  Mh  ineia.  Ss  iiiiala. 

—  Mf  pierper. 
£»kalla.  kulakula. 
KL  eneiHA. 

A'H^  wita. 

f  7  napcloliaro. 

Fi  (Iaiiiii(l;iiiui. 

i/c  i  issiuion. 

NgZ  niaujtU    SglU  mansehil. 

Ar  retau. 

M  nengajaan. 

Sa    iiiaine.     EM  inainöniani, 
iiiairinp, 
400.  BLAU.    J/o  t  uiiibriiii. 

iVff  I  initlng.    XgZ  maurtng. 

—  Mf  paisim. 
NB  lulagaroa. 


Ss  malakesa.  —  NgM  latnil. 

Mar  tnrirnro. 
404.   C.KUi.    Ss  Miiloloa.    SM  niela. 
Mh  nieda.    H  edaetiaa. 
Aß  nialip.    Mar  eiiiear. 
H  neiigoja.    Mf  oianiaar,  «la- 
niaijer. 

Mr  i  arlo.  A'Ä  aul  =  grün 
i>p  fogan.   A7.S  pakan  8  grttn. 

f*f!l  panBungan. 

Ans  keron.   Mh  kokoio  ~  ^rün, 

11.  s.  w. 
Sa  kaminis. 

Ar  sien. 

402.    (lUÜN,    .IM  koknln      iii'\h.  Fi 
karak;ii-M\Mi.    Ii  iiuiinuruwo,. 
NH  1  inachanu. 
?fB  aul  SB  gelb. 
Ma  niri. 

XfS  piikan  =  i:t>II». 
J//  iiii;iiuliifu-k,  peek. 
A  U'  kitij<uno. 
KL  eiia. 

Mar  niaroro  =  biau. 
40«3.  HELL,  ifjfbrin,  piuper,  sreen. 
Ar  kasaing  baar  (baar« nicht). 

Sa  iiiconjan. 
//  njin^aadlne. 

Mh  raraUa.    B  iiiarewa.  Ans 
ftett. 

\'g  1  nialinau.    Ng  %,  3  ma- 
dOmlak. 


Bigenscliaften  des  Gefühls,  QeBclimaoks,  Ctoruohs» 

Gehörs. 


404.  KALT,  nielanr.  Am  mala- 
dho.  Mh  niadhaho.  B  nia- 
ralo.  Mar  eninllu.  Ss  ma- 
laniii.  Am  mala.  MI  hal- 
liul.  A^  1 .  3.3  iiiatliguiu. 
SgM  malaini^.   .\gZ  mareib. 


B  wanusi. 

Mh  gaula. 
U  inakaeeb. 

Ar  caiii. 

Mf  priem,  suf,  sjuif. 
Mc  i  dwwa. 


ifai-  i-  Marshall  lustli..  Mt  llitidelturK.  .Vi  Müiij>  UUnd.  Mm  —  Mitraumniki.  Mo  —  M'ijrl«-«.  Mi.hr  =  Mohr. 
Moa  =  Vi}^.  XC  —  N*ii  l'Hl<'<l'inipn.  X'j  M  —  NegriJ^M  Mariv«l<"i.  .Vj  —  N>>|friWl>ll  -  Äl.  Sg  X  —  S*wri%fn  ZänibiU«». 
,V»  =  N>o  Itriliiulen  (KUn<'h<-  lU)  ».  -V«  =  Nfu  Hannover  ( I —21.  .V/  ^  N*»n  Irltnd  (l-5(.  .V/.s"  =  See  Irlaml  (furt 
.Sul|ihur|.  .V.W.V;  =  Sorilkü«!«' N>u  Uulnca  «icluge.  f)  —  (<n(Mf.  /»  =  pjinia.  /».iJ  l'iiliiii.  /v;  =  r..!--!!»  /'o  = 
Porai.  I'otg  —  l'g1viio»i»rh.  R  =  Kown.  >'  —  Saloniu  lii»i»ln.  .v<i  =  ■'»lawiiMi.  .sj/  =.  Salom.i  liid.  MalivU.  .v^j  ^ 
»«(luir.  tfrir8nt.  a'a  =  iNwak*  m(  Ai».  r^^  Tana.  r<f=Taadiii.  (' =  Um.  i.<  =  i;Uiia.   I  m  s'UaM.  //< 
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Put  iii;iker.'issein. 

/V'/  iiiohiiu,  niHkoIckoU. 

405.  WAHM.  Iii: ISS.    //  rnnrrin.  S.v 

ndorotoro.    L7  inuloro.  Am 

boro. 
ü  amaque. 
Mh  vuvugu,  guguvu, 
NC  DU.    Mh  ine. 
Mar  (>ino]|ii. 

ß  ho(u.  Lira  malai,  rara  inaru- 

iiiuruiiiu. 
Fi  katakata. 
Ann  ihlup. 

Fa  fvtin,   Ss  piviluni. 

Mf  Silin. 

Xg  3  in.-i]>:isi. 

y>'y  i  iimiinit.  Xgü  iiioiuul.  .\gZ 

maomoi. 
M  cassib. 

niageald. 
A'3/  iinriri.  MI  woodwey,  wood- 

wes. 

406.  TROCKEN,  IK  RH .  I  NFHI  CIIT- 

BAH.    }ff  sjur.  sjor,  riis. 
J//  jiiiais,  iiihmijcn.    Mu  ncse. 

D  omeo.    Sg  kbaro.  Mar 

etnerra.  B  amara,  mamahn. 

.\fh  murouja.   Ann  mese. 
/fr  l;io. 
S'.v  narannm. 

/V/  inadirl.    Ptii  inailiid.  Mnr 

Pel  momti.    B  mogamoga. 

407.  NASS,  FEUCHT.    Mh  niumbu. 

—  Ss  memeu. 
Mf  priem,  ciirm^k,  deinek. 

B  hinii. 
Pnl  ilakiiiias. 
Pel  ngobudul. 
Mf  bidmer. 
Mar  eju. 


408.   HI.IF.    Mf  mbra,  mgu. 
B  Fi  maln.T 

.S.«  mami.  .t/ar  erneined  =  süss. 
Mh  rnaoda.  Ans  marie.  JB  nia- 
magi  =  sflaa. 
A'i^  2.  3  naluto. 
If  neignja.   Ar  ngwn. 
Sa  Inas. 

109.  UNREIF,    .^i  uwa.    XgZ  iibaK 

—  //  ha\a.  —  Am  wewara. 

fia  hu  In  f. 
Mf  peek. 
Ifg  8  mata. 

110.  SC'SS.  Mffvee. 

Ar  keem. 

//  dtbijema.    Mi  debellar}'. 
Ans  dea. 

Sa  Ii. 

.Ss  duniluni,  loto,  ndunitiini. 

Mh  iiiunia. 

SC  nam  namao. 

B  tnamagi,  mafala.  —  Mar 

Pi'l  iiiiirkos,  pilanl.  ila. 

4H.  ROM.    Mf  |»pek.  pejpk. 

Ä  maiKii  i.  Mf  inenior  =  sauer. 
Mh  f5ura,  dend«. 

412.  LAUT.    J//  ingareni  I^M»Ua. 
B  korekore,  maguru. 
Ann  ijiniea. 

413.  SAURR.  JT/'menier. 

Si  ngokovata. 

Li  hnitre. 
\g  3  inaapsni. 
Pel  niakaniini. 
Mf  adoutlag. 

414.  BIT!  KR.    Mf  sjarnuir. 

B  mahai.    M  ab«. 
Ss  ngokona,  gokona. 


l  --  AJimraliUt»  lin^ln  Ah  -  AmW-rbaki.  Am  =  Anjbrym.  A„d  =  An4*i.  Ah„  =  Annatum.  4»«*  =  Anodha. 
«  ^r  =  Arriik.   4r  ^' =  Arf»V  IJol.lrir».   J.i  =  AriinM   »  =  lUaro.       =  BiaV    ^  KyUodt. 

if"*  '5lL*'*'i^'.?''''  •>«'>"•■  AAf^  Krrub  .:n,l  M     ,   Ar     KrromanK...  AVi     K.l.      ,  -  I- idichi. 

H»tUm.  Ä»  =  UamboIdtbAi.  /  =r  Ja  ~  Janr.  Jo  -  Juh»r.   A  =^  Karoon.  Ai  = 

miu  KMl^  IMMi«.  Kitaini).  AJITsFaiMia  Ko» luy  |  Xani»u.t>,  Mnwara,  Aiduma.  KaJaiMnl.  KWstaaw E*«I«T 
(WunapiiMK  M  =  l.ih.  AösUt».  »1=  »»r*.  J/r  =  Ma.  UjMtl»  «A.trulalH.|w7l   «|.  Jf/ a  ll«(E*T.  M  a 

iri  =  MnJUkol».  Mn  =  ■airajwi. 
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NC  kat.  «      ;445.  STINKEND,   VERFAULT.  Mf 

Sa  biet.  Mf  peek  =  roh,  unreif. !  inhi-aiii. 

Attx  »loiivviri.  i'i-I  h;t(Jen.    Mf  pokkom. 

//  epruuu.  /W  riiiirul,  iiiackalu. 

I  Mar  girir. 


F.   Körperliches  Beflnden. 


416.  NACKT.    Mf  biabeer. 

B  konari. 
Mh  susulü. 

417.  KAHL.    Mf  ruhebn»,  kiappos. 

JfA  palala. 
B  hnniil. 

418.  (JKSLM).    Aun  L-cheehe. 

VI  wuraua.  —  Ar  waudintai'. 
Ma  uia. 
U  njileja. 
Ans  piana. 
.S«  hisipbo. 

419.  KUANK.    hjl  malPC.  tn;ily. 

Ihm  tMTH'lie.      Vt  iiiali^ati. 
Li  iiii'ciii. 
Ss  iiiasiki.  A'A'sait.  A'^  1  Hy 
sakil. 

B  aana.  lolaa.  sasatia. 
Ü.0  n:iv\itik.  3/a/ wita.  üauedi. 

Li  woitipo. 
O  veiu. 

S»  pomtt.  —  JM  mumula. 

SC  palHt. 

M/i  tiiluH,  tumbu. 

/'  iitaki'nauy. 
()  isin  hajiira. 

Ans  i-uniui.  —  Ar  uwaud.  — 

A'VI^  wuangi. 
XgB  magohfim. 

Mf  duf,  uf. 
/V//  iiiarak. 
•SV»  hiessio. 
//  eiliida. 
MI  nteigg. 


424 


Mi. 


TOf)T.  1h»,  S.?,  Fi.  n.  V.  (} 
iiiaU'.  Ann,  l.r  uuis.  (i.  Ii. 
Mm,  LI  mal.  hmue.  hnuw. 
MI  mala.  NC  mat.  Fa  emal. 
Y  mateh.  Li  maehi.  JVar 
riii'>.  .1m  mar.  Sy  amala. 
Ln,  lit  natnata.  Mai  jn^fla. 
Mf,  Ar  niaar.  //  in.  Sn 
iiiautiiiat.  Sg  \  ininali.  A// ä. 
3  natai.  hd  inadei. 
Ed  yaropo.  —  Ma  tango.  —  T 

netnha. 
Mh  (Ihfhe. 

kW  n.iiiiajua.    KS  naiiialoro». 
U  aiiiakutti. 

Atu  keda. 

SM  aaehae. 

HM  aud.    MI  awo. 
KRKÄLTKT.    Mf  ses,  sjuf. 

I*nl  srhlusl. 
."^CHIKl'.    Ml  sruur,  iftiaw <>er. 

Si  dangele. 

Mk  dboki,  hambala. 
LAHM.  Mf  iQsuQ,  moor,  moijer, 
apapoer, 

l)  ijü  re. 

B  babano  lonuito. 
Ann  asvahteue. 
Mh  kuroo. 

Sfj  '^  ]»?lai. 

Ihü  railerud.    Mar  erelil  = 

krumm. 
MI  airry-sirry. 


JbrsKarclMninMl«.  JWsHIddalbm.  »fa  M«rrft*  UHnd.  Mm 

Mint  —  Unu.  .V^?  —  Neu  Cal.>Juiii«'n.  XgM  —  N<'nril'>«  JffariTrIr« 
Sil  ^  NVu  lfriti»ni<>?i  ililunchi^  lU)  t.  .VW  =  N<'U  ilunn.)\.>r  ( I  — 'il 
Siilpborl  SS'il'  ~  NordHilp  Nrq  iioin<'i,  «Ifhirgr.  B  —  dtiim 
r>imi.    /'iJjy  =  PiiljuiPsiiitli.    II  =  U.>i>ii.    .V  —  S;»lniti*i  In^fiii  .s 


iif  2  Hrui.  —  i£i  —  äcMke  auf  A|ii 
OteiwUi.  I'  s  FttimMNui«.  ir  ai 


.V</ =  N<'i{riln«  ( I    .11.  Sg  '/,  -  Ni'ntilo« /,»ml»ali>«. 
,V7  =  N<'M  IrLina  (I  -  Jl   A/.s  =  .N<u  lilaiid  ll'orl 
/'  _  l'ain»     Vnl  -  l'*Un    l'tl  =  VArUu    /'..  ^ 
-Ulawilli,    .Vut  -  Siiluniu  In«.  MitUjrU.  .Vy  = 


ID.  IT*  =  ir»mb*r»ii.  Wr  =  W*ro]iia.  r ; 
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[80 


4St.  KIirMM.    3f/  kiapp;iraweer. 

Pel  blikl,  kabirakl. 

Ml  bal-hjil. 

Mar  aa^e^i. 
m.  KRÜPPELIG,    ar/"  bekraiju ,  ki- 
auijer. 

Ss  karaka. 

Mh  tuku.   Pel.  blikl,  kabirakl 

=  kriiniin. 
MI  bal-bal. 
126.  STUMM.   Mh  mu!. 
5«  pusa. 
D  kanava. 
Fi  d;iiiu.ilu. 

i*a/  pungo. 
%3  bulul. 
487.  TAUB.  If/'knasipro.  ITparono. 
8s  baro. 

Mh  pui. 
AY'  rentjin. 
Ann  ucjipinos. 


Pul  inakad. 

Sfj  3  bKngöag.    Pal  pUDgo  s 
slunitn. 

1/ar  ^arungcrong  (=  nicht  hö- 
rend]. 

498.  BLIND.  Ai/migo.  A  mata)  boko. 
—  JVj  3  buhök.  —  XC  boi. 

Mh,  Ii  t]n:u 

Li  (iiiieke.  —  -VC  tii\%'iiD  le- 

ban  (?). 
D  mo  mo. 
ilmi  aupat. 
Ss  qlU. 

3/a  naiiumarsine. 
Mm  11  ru. 
yl/iu  rurondo. 
Mf  praaf,  praif. 
Jfar  bttllii. 
429.  SCHWANGEB.  Li  oputte.  ^nn 
opoiic. 
Mar  buroro,  ^iano. 


G.  Gemüths-  und  Verstandeseigenschaiten. 


430.  (.KIlOHSAM.   Mh  sasaa.    T  me- 

sose.    .S«  suasaa. 
Mf  aser. 

Fi  (alairawarawa. 
Mar  bokake. 

431.  MÄSSIG,       awawin,  ronis,  ru> 

sis,  papiaijer,  dwark. 

i)fa  nidra. 

432.  lllillLlG.   Er  unlatii.  Ann  ilaup. 

Pi  tabu. 
B  doromaia.     lfm  maü.  AV 

aramai  =  gut. 
Ma  mijojc  finiclioj; ,  Li  initrode. 
^'  sicne.    Mf  sjeer,  aeer  = 

schün. 
D  anaru. 

T  ekenan.   H  kainja  »  gut. 


433.  SAM  T.  Mf  fasis,  flafier,  miuf. 

h'i  nialun. 

434.  STILL,  HLillG.       doruiio.  Mh 

dodho.   Mar  9ünU 
V  laraata. 

.S'£  lakolako. 

B  ahenai.     V  gunai. 

Mf         luna,  awawiD. 

Li  Ihaup. 

435.  ZAHM.  Fi  lasa,  vaeatna  noatak«, 

manoa. 

JVC  cea  pat,  (wainan. 

B  manata.   Ut  nata  =  acbttn. 

•Ss  invvoniwe. 
Mf  liaher. 
Jfor  rauwiu. 


A  s  AilstnlilXto  ImvIb.  M  =i  Aml>*r(iaki.  Am  —  Ambrfia.  A»d  s=  AM4>i.  Ann  —  AnnatAin.  Ant)  =  Anti4lM. 
Aua  =  AnHnR.  Ar  =  Arf»k.  Arfl  ~  Arfak  Oebir»«.  Ar$  =  Ktint'm.  H  —  Hsiiro.  Hi  rr  Biiik.  C  =  Cocos  KyUltdt. 
/<— Doauru.  /»<i     l»»«ener.  M  =  KililyHtoiir.  SU  =  Krrob  nnvl  V.i-r   fi  =  KrromaiiR».  Fa  —  Ynt*.  Fi  —  Pidscbi. 

—  Gusdalvanur.  //  =  HatUin.  llu  -  llombnldlbei.  /  ei  Iriaam.  Ja  Jaiir.  Js  =  Jnbur.  A'  --  Karoon.  Kl  s 
l'apnaKowiay  (liakabiu, Kiturn).  A'A'=PapaaK«wl«  (Kanktot*.  llftwmn,Aidma*.Kl«]aa«ra).  A'H'=  Papna  Kowiif 
iWuauxxiritu».  J.i  =.  Uta.  U  =  Lobo.  Ji/<i  s  Mm«.  JMe  ac  MmIuIAiM  lAttnlMokni  I— ti».  J//  =  Mafoor.  JA  — 
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(36.  ZUFRIEDEN.  Mf  m^of,  marri- 
sein,  b6fa  fasis»  bdfa  mna, 
berafia. 

NC  Unna, 

B  wiiki. 

Mm  loha  toh^i. 
i37.  GUT.  iTa  roi.  Ii  loi.  —  Fa  iuu 

D  aungalu.    T  ralukatuk. 

B  ari.  D  ad«.  i4n«  ulo.  Ann 
iiloh. 

Ul  tiena.    Mm  sioni.  yl»*  sjeer. 

sicne  =  heilig. 
JB  goro,  hora. 

Ann  upene.  —  Pi  vioaka.  Amt 
weendo.  —  Ut  leiuooie. 

Er  araniHi. 

T  niMsaii.  üuiiiasan. 

Ann  niatai. 

Er  vis. 

ü  «880. 

Mar  ^ul,  ena^n. 
0  inanifia. 
NIS  paro  kausch. 
A'C"  nnni. 

Ng  1,  2,  3  uiagpia.  5a  Ii. 
bi«.  Jfc4  bile.  Ngt  magpia. 
Ng  8,  3  magpia  lanid.  Sg 

qia,  wia. 
NC  on  I  jtno«. 

J/A  tukc.    /'d  lokoi. 
B  ugoagohe.  —  M  ungil. 
Am  baa.    K  lavuha. 
ff  kainja  (vgl.  III  ticna). 
EM  dibillai.    Ml  .Iclnlly. 
VORSICHTKi,     VERMM  TK;, 
KLlUi.    Mf  pok.    Ann  ara- 
pakau. 
Mf  swaröpen,  angar,  fa. 
D  niore. 
Mm  naisai. 

Fal  massich,  inasslsvilih.  Pil 
uiellonies  aninguK  kdk.ui. 


438. 


Ann   efaifa  = 
Mf  bri, 


Fi  yalomatua. 
Mf  awawen. 

falsch  (?) 

439.  TAPFKR,  MUTHiG 

manihri. 
IVrbagai.    hii  hakein. 
Ifg  3  matapan.    As/  arungul. 
Ng     i  maingol. 
NC  tugi. 

440.  STOLZ.   Mf  mambri. 
l)  tauporn. 

441.  SCHÖN.    Lo  nagewi.    AW  ne- 

geebu. 
ül  nata. 
0  aajoi. 
KW  pansi. 
hL  aniaroniivi. 
Mf  tianiaDgoor. 
j4r  Schaar,  aesaeer,  sjc«r. 
n  kainja.    M<u  kaniuria. 
An$  be.    Sa  R.    J^f  hie. 
.VC  pwainangat.  Pei  baiDDDgie. 
Ed  l>;ilta  jungana. 
Er  unuiilasilasNvi. 
Fiel  malungil. 
EM  dibillai. 
Jfai*  «f^. 
448.  FLEISSIG.  sraun. 
NC  siap. 

443.  DL  MM.    Mf  sjarhi. 

M  kiremen-eni  arungul. 
M  cabulo. 

Li  hraO|  B  bweu.    Jfar  bnewe. 

444.  UNW ISSRND.    Mf  faiiba.  ~  B 

(apau. 
B  kaku.    J/A  hahi. 

445.  GEIZIG.   Mf  skakkar. 
Mh  gumao. 

B  riuriu. 
hil  inakreus. 
i46.  AI.HKIIN.   Ss  nnmala. 
Mh  mev. 


Jfar  =  M«r»li!»inii«ftlfl  Vi  =:  MiJ<l«I>>arK.  Jf/ =  Marray  Island.  JVm  =  lllar»ma«iki.  Mo  =  Morles  tfr,*r  ^  Mohr. 
Moa  --  Mf.ii.  .V'-  Niu  < 'jl<>donirn.  A'y  =  N«gnir,>  Mirncles.  ,Vy  =  Negrito»  ( t  -;»>.  .Vj  Z  =  Nf  l.•rl^'^  ^utnlialra. 
A'fl  =  Nfu  iJnUnuu  UiUache  lUj»,  SH  =  Nou  ll:inii..vt'T  (I— 'i».  —  NfU  Irland  (1-2».  A7.V  =  .Nau  liUad  iPort 
IMlIylMirl.  .VA'.'ff  =  Nordkbit»  Sfu  Unin*a.  li.  l  ir»...  (;  -  Onim.  /•  Pam»,  /'oi  =  Palau.  /"«J  =  V^lflin.  k 
VqhI.  r«!«  =  PaUnnatirli.   II  s  R<Hin.  .v  =  .-i.i.Ic<iu>i.  In««ln.  .V»  =:  Salawalti.  JfX  =  .Salomo  Im.  MalajU.  d!«  = 

ITsWMiawBM.  V»  s  WanWisi.  WraWafOflB.  rsV«hm. 
XIX.  3« 


sUlMwto.  r 
Ahtefeil, K.  a.  0«NllMb.  4. 
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Li  lotho. 
Mi  maddoop. 

447.  MCjDK.    I//"  rn.  ofba,  tnewwer. 
B  hu,  Wi  bubao. 

Ar  ku. 

fVi/  iiiOssauel. 

Mar  kf^lok,  mi^ki. 

448.  MOSSIG.  Fi  walega. 
Mh  loali. 

Mf  wauerik. 
Mar  nuigogo  —  trHge. 
149,   WILD,  WiÜKliSPANSTIÜ,  UN- 
GEHORSAM.   B  mamaohaa. 
tfC  twiaainan. 
Sm  mila. 
$5  Dgau. 
Jäh  asi. 
Mf  barbor. 
Si  garai. 
jITki  rarawa. 
Fi  lalaidrcdre. 

450.  FAT.SOH.   .In«  aheil . 

Ann  efnif«.    lA  niwa. 

Ss  sali.    Li  thoi. 

St  pisuni.  EM  beis.  MI  bess. 

jp  |Miri. 

D  cfainto. 

Mf  srecr. 

Mar  edau.    riop  =  lügen) . 

451.  FEIG.   iYC  araiinia,  uaUivainua. 
iVjj^  I  maantin.  Ng  2  maanteng. 


iVp  3  manllng.  —  Fd  bati- 
nier. 

45«.   BÖSE.   SCni.F.CHT.     B,  Mm.  G 
laa.    Ul  tatala.  —  Fi  ca. 
A'C  niwaD.  —  Jüf  nievvwer. 
Trikau.   Jf/r,  Anu  dika.  JWcf 
«Ugor.   fiU  ekarenah.  —  Ma 
nie. 

Fl  lomnkn.  Tlelaka.  —  Sa  lei. 

\IS  kosehino.  —  Li  ngazo.  — 
Ann  has.  —  Mf  nisoor.  Pal 
malorud.  —  EU  atud.  MI 
atMl,  atoolra. 

U  akung.  —  Atm  auatatiini. 

D  aie. 

Am  bagavi,  bagavi. 

Mf  barbor.    Mc  4  borle.  Ar 

boi.    D  puru.    Mar  einör, 

nana. 
Er  taraabnki. 
V  horo,  haotai. 

Er  sal.  Hs  sa.  Fa  isa.  P  Cisa. 

1  aka. 
Ans  luoicwa. 
U  aisi. 

If  medingya.   A^jf     3  madii- 
küs.   Mj^  I  madttos. 

H  kaihis. 
S<i  uslagaii. 
Pul  luuknil. 


fiC  Allgemeine. 


453.   WAHK.    MiH  warai.    B  baroo- 
mori.    Mar  cuiöl. 
Mh  tutnni.  —  ü aba  thog  (ihoy) . 

—   Mf  kaku. 
Li  nipichi,  Ann  inivaijee.  — 
i/a  nidi.  —  Mh  hü. 
loinau. 
J/n  sescko. 


Pei  haidariinguiii.   Pal  diak-a- 

lelebjul. 
MI  agttkar,  agika. 
454.  REIN.  IfjffiNMn,  b6fiiana,  sreen, 

baan. 

Fi  savasava,  vuluvulu. 

B  wadiwadi.  Ann  adicinadicia. 

Ma  inakadra.    B  inagamaga. 


A  —  AilmtralititH  IdmIk.  Ab  =  Aicbi  rb^ki.  .Im  =  Auibt}m.  And  =  Andai.  Atm  =  Annttom.  Am«  =:  Aaudlui. 
Am  =  Ani-Bi.  Ar  k  Arflkk.  ArO  —  Arfak  Uebirce.  Art  =  ArintM.  ÜT  =  Kaar«.  St  z=  Itikk.  (7ac  C«««*  EkUadt. 
Osz  Duanro.  /)a=  D«ir»B*r.  K4ts  Eddyituiw.  fjv  =  Kmib  and  Maar,  fr  =  ErroiaanKo.  Fa  =  FaW.  fVzr  Fidirki. 
0  =  (iH»<l:«li'anar.  W  =  llalU».  Ku  =  HumbnliUlnii  /  ^  Iri<iarR  J>i  —  Jaor.  Jn  =  .Jchor.  A'  =  KaffmR.  ■= 
TapuaKe«  L;iv  l  l.akahia.Kitonil.  A'A'=P»jnKi  K-»  i.iv  t  N:imiilot<',  Jl.\Rir;i,  .Vldumu,  Kujumpral.  A  H  —  l'iiiiu»  K"»uy 
(WaaMainai.  Lt  =  Lifti.  lg  =  Loko.  Ma  =  Mari».  J/c  =  Macl  i*kt«te  (Aitrolabebai  I-«).  il/  =  Mafoor.  JTA  s 

MablgA.  JriaaMkllilMlA.  WaltollM«!. 
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B  maoora. 

MIk  haraihi.   Am  iri.  —  Mar 

Li  aiuetjne. 
ndauliiu. 

455.  GLEICH.  Ma  ine,  se  iue,  iuome. 

Li  tune,  chetune.  — '  B  onaiia. 

Ma  onome  aa  (inome). 
5s  pala,  pale.   N$  3  siabila. 
Un  ekeueso. 
B  nhoi. 
D  avetete. 
Mh  namba. 
Er  Bonku  (sungko). 
Um  urihana. 
Mf  rar,  riar,  imnis. 
S'g  1.  2  kenajana. 
jVc  i  urgerine. 

EM  mokftUluin.   MI  inoeaek- 

466.  ÄHNLICH.   Mf  weer,  weendi; 

niris.  imnis. 

\g  %  kapadana.  —      i  hapabe- 

dio  (ch  =  spon.  jj. 
K  tauvata. 

EM  mokäkilttiD.   MI  mocaok- 

lum. 

457.  VEliSCHIBDEN.  Mf  wesae,  ara» 

roiroi. 
Fi  luki. 

Ng^  mOnkadttan. 
M  knknodir. 

458.  VOLL.    Ans  donu.  —  B  honu. 

—  iVC  UDu.  —  Sn  von. 
Sx  davnsa.    B  .iliodii. 
Alh  liiahu.    «Ss  malua. 
14  «aadhaiha.    U  asabeab. 
H  djida.  —  U  Uwha. 


Ma  cheebe  (nenl). 

Mh  hi. 

B  hako.    Ann  soko  =s  fertig. 
S.<  piira.  —  Mf  Jjfo. 
Ann  etiucijid. 
Ar  waarbaar. 

459.  GANZ.    Mm  alo.    VI  alo,  olo. 

Fi  oti  =  ferlig. 
Li  asadhaiha. 

T  pan).    Mf  puni  =  ferlig. 
VI  inaDo.   Mm  mano  =  ferlig. 
Mf  bie,  irunis,  kam. 
Mf  sippro,  sipper. 
M  kaiaoi. 

460.  FERTIG.  Mm  mano.  Am  nona. 

Ss  no. 
Mh  govu.    Mc  {  aue. 
Ann  ebni. 
Fi  oli. 

ifjf  bro,  mnia,  pum. 

Ma  anetidini. 

Ann  soko. 
An  liipsi. 

/>  iiiaui.  Fi  mudu.  Mar  emuit, 
emit. 

MI  pot  new  pet  per. 

461.  LEKn.    St  ndaqa.   Fi  maca. 

Fi  vakalala. 

Sa  Um^.    Er  lauinlessai. 
AG'  ari  anlat. 
Mh  peso. 
D  jijo. 

B  koke,  parana. 

Mf  dorribro.    MI  lully  kar. 

Pal  barakau.    Ar  inaröa.  Fi 

walega  =  tnUssig. 
^iwwereria.  Bbauini.  tfoui- 

wa.  Jf/T  wauerik  ss  mOssig. 


Jfor  Mft»lukJl  iBMln.  JTi  «  MiddelbUE.  JTi  Karrar  I«iaad.  JT«  =  N*nMn««iki.  .«a=lloTl«*.  iToAr^Mohr. 
UmmUm,  iTCs  NMCatodoniaB.  Jtejr=NMritmMsriv«i««.  ir>BM«(ritoii(l-3).  S9  »  a»«friloi  »miM«. 
JW  s  Km  BflUaln  (B(»BciM  Bsy).  yff=  N«ii  HnnoTfrd— 2).  ^/aa  Kc«  Irlsnd  (l-'il.  .V/A  a  Wra  IrlM<  (l^art 
SDlphDrl.  JfArffO=  Nordkatt4>  Nou  UaUok  Uebirg«.  0  =  ruiim  i>=  Pftm».  i><i{  =  PaUo.  i'rl  =  Polrllu.  = 
Poni.  reif  =  PoItdciucIi.  A=  Bood.  =  itetoino  U>r-ln.  au  =  ä>l»v>UI.  SM  =  Salomo  U*.  MaUrta.  Sg  = 
M«Mr.  «rsitrai.  «•  >  8«Mk«  Mf  Ayl.  TsTm».  »^TmÜ».  17  =  Um.  C^lssUlkUk.  Im  s  Usw.  m 

SO* 
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V.   i).   liAUELCNTZ  UNO  MkYER, 


V. 

ADVEKBIEN. 


A.  Der  Zeit. 


462.  GKSiEHN.  Unanola.  JMniixllHi. 
^5  DHDOva.    Fi  e  Da  nua. 
Ng  %  lo  aponsi.  .\g  3  (o  aponhi. 
Mc  i  iabom. 
Ma  oxeilide. 

Mf  rfiss.'iwinHa. 

l'fl  keilissel),  koili.    fVi/  keili. 

Fi  kiiiu  =  \ui  liin}<sl. 
Jfi  emiiwrattl  ging^r. 
Mar  ine. 

468.  HEUTE,  i^rasini.  JSrfraaoe«. 
}f>n-  niinin.  —  Danika. 
Ji  (liiui. 

\,  i,  i  nadid. 
St  dave.   Fi  edaidai. 
Mc  I  olam. 
Pel  rallara. 

Ann  inpeg.  S'gZ  hapai^.  ^ff 
fai(*k  gtgger.  ^'yM  balubac 
T  i  pel  =  jelÄl. 

NiS  uriasai. 

U  ahow. 

V  ka  hakarigi. 
464.    M'HU'.I'N.    l'  manm  rn;i  nihon. 

l>  ku«»jieinaro.  —  Ann  iiiiraig. 

Fl  suhogtbogi.    Mh  vugoi.  Fä 

i^r  «ro.  ül  ha  hole.  Jfa  beore, 
orora. 

Fj  caca. 

VAS  latu.    NyZ  lanuiigdalo. 
U  uyee. 
ilm  van  rin. 


Mf  mfsser. 
Mc  i  iamba. 
Ng  %  tA  gabi«. 
Ng  3  dimadiman. 
Ali  Uukuk. 
EM  Sana  eicpäir. 

465.  ÜBEUMÜKGEN   V/  inisscrweendi. 

Jfe  4  ttliu.    Mh  vulihH. 
Ann  vid. 

V  vai  wehe. 

iVg  2  la  makadua.   JVg  3  dI" 
makadua. 

Pal  niauis. 
Mar  ^t'i.;;ila( . 

466.  IMMER.  ^/ üorro.  Jfa  iara.  G 

raroa.    B  oroa,  orea.  Ma 

oiru. 

Mar  i'ndrio. 

AC  ule  ule  niua.   T  kuiuuesau. 
i//'  kam. 
Er  danstt. 
JSJf  neeaikrem. 

467.  JETZT.   Mm  sirini.    1»  siriini. 

B  diini  =  heule. 
Ut,  Mm  kau.  (/ ahow  =  heute. 

Mar  kie. 
JfA  angai  eni,  «u. 
5<  masoso. 

V  bategaha. 
Li  enehila. 

T  i  pel.  —  Ml  faick. 
Ma  ome,  utioiiiu,  o  inelei. 
\         Mf  anaonna. 


i  ^  AdmlMlIUU  IkmU.  ;<6  =  AinWrt«ki.   Am  =  Anbrvm.    iiitf  ar  INN  s  AsDalOB.  Am  s  AmAw. 

Jwi  —  All««»  Ar  =  ArfmV.  .<rff  =  Arfal-  fl.«».irfi>,  Ati  =  Arimua.  B  =  Bauru.  Bi  =  BUk.  ('  =  Coeo»  EvUadt. 
/i=  I  i-.iuiiru.  In-  li.iH.n.r  /'V  -  KiM  v  »toiic.  A  )/  -  Krrub  und  Macr.  £r  =  Erronang«.  fa  =  F»W.  A=p»d»fhi. 
/?  =  liuail&lcanar.  H  =  iliiitam.  W«  =  iiuiiiiki^ttitbai.  /  —  Iriaam.  J"  ^  Janr.  —  Johfir.  A'  —  Karoon.  KL  — 
Pa^ua  Kowiaf  ^Lakahin,  Kitoral.  A'.V=Papaa  Kowiay  iXamatot«.  Uiin  An.  Ai>Iiiiiia.  K.kjumrriiK  A  tl'=P*paa  Kowia/ 
(Wuaamiraii).  Ii  =  Lifa.  lo  ~  Lobo.  if«  =■  Marc.  Jf«     HaclarkCisto  |AKtrola)H>bal  I—»).  JT/ =  MafMr.  JfA  = 

MalMf*.  JWslUMik»!*.  iMaalUinMi. 
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468.  BALD,  SCHNELL.   Ar  betuani. 
—  itf  fassau,  fassaanb^en, 

snins^jenba.     Ed  v«rra.  — 

Sa  helja.    B  oh». 
Ma  ihetii.  M/'tnssnu,  na^sraun. 
Er  Uduq).    MI  ino\i[1}. 
Ed  akenatu. 
Ss  nioika,  aangiki. 
■intt  sosoga. 
Mh  sesami. 

.4»!  velvole.    Af  varalU. 
A';^  3  seplul. 

Ng  I  madali.  Ans  moraru.  Mh 
maa,  kikimua. 

Ai/  tiuniurd ,  inurd.  —  Mtw 
«Sabril Tili,*,  6nie(|;ad. 

U  inachanan.    /./  ohanga. 

H  aneija.    Er  otlap. 

Ma  aohL   NgM  catadMo. 

Ul  ml  kau.    M  mttrtfkiidau. 

V  tiihuba.   1//  lopai  ^  kun. 

Miir  kiiilok.  ki(>I()k. 
46y.   ALSBALD,  SOlil.liUlH.  Li  saw- 
behi,  niiiieiiiine. 

JTa  no.  Jr/inou(v). 

Fi  vakasauri,  aara,  aarani. 

Ann  eti  laiitau. 

Mm  neakaii. 

Er  maremanga. 

Mar  kickic. 
470.  DANACH.   Fi  »muri,  kimuri, 
maimurl. 

Ma  oaderi. 

Truka.  Mar  elik,  ioero,  beri- 

mogeda. 
Er  yoiiap. 

MI  DiaDDa,  manna  basMi. 
(471  vaoal). 

47S.  SPÄT.   Mf  w  arpur,  naandira.— - 
MI  ke  barrikee. 
Jfc-  i  inondon. 

Nff  3  nianiaija. 


fifg  3  natai. 
Pkä  amsal. 

Mar  elik. 

473.  LANGSAM.    3//  avvnwrn.  — 

vodi.  —  MI  In-hhoar. 
B  lano.  —  Ans  pandaiia. 
Mh  poru.   Er  luaDdomoro. 
Er  mantelap. 
Ay  3  luagenias. 

iXg  1  rTiftru'eiii.rs. 

NgM  iiiangulan.   Ngü  luaogu- 

tung. 
Ar  batraTaan. 
H  inidongjal. 
Sa  beija  di. 
Mm  rnm!,^. 

474.  SCHON,  VUKI.\N(.ST.    LI  nav. 

Mm  rau  naii,  i  nao.   Mh  hau. 

Er  aue.   B  ona  man. 
V  tuai.   Mf  kwaar. 
Mm  uarila.     Ul  walita.  Ma 

wenekod.i.  —  3///  j;inlnlii. 
Li  eko.     MI  wh.  ehe  —  hing. 
Er  letawai.  —  Fi  inakawa. 
Er  porsepuDgi.  —  Mf  bepon. 

—  Am»  muD. 
Fi  kUi«. 
Ann  im  acen. 
Er  ilumperis. 

475.  ZL'EliST.   .1»«  up  )i  hup.  Er 

yioietelap. 
Ma  nada.   Fi  madai  (aaniada. 
Fi  eÜu. 

Mh  kidi.    Fi  kiliii  =  vorliingst. 
T  Uli.    V  tuai  =  vorlangsl. 
Mm  pi,  pui. 
U  pane. 

JQ^  reaaeri,  ro  bepon. 
176.  ZULETZT.  JT/*  ro  bepur.  —  Ii 

la  puao. 
Er  alPtnnissak. 
Fl  t.iu  hcra,  p'liimri. 


=  Murshall  Inüvlo.  i/i  =  Middolhurg.  Jf/ =  Mamjr  laUnd.  J/m  =  M»raniitMki.  Morl«».  Jf/>*r  r:  Mohr. 

DP», 

  Abi.  . 


Mm  m  Mm.  MOm  Xn  CkMoDton.  ito  «b  H««rMM  aarimtei.  Jb  ■  »Mnlw  (t-^)-  Kg  X  »  MWfMM  SmMm. 
»B  s  Xm  BriUntra  (BlMulia  Bsy).  Jvir  s  Hm  HM»»v«r  (I— S).  JTf  s  MSa  IrUad  (I       JTW  9  Wm  Mnd  (Pott 

Solphor).  Xyoa  ^  NuidkAsto  Nvu  liainpa,  Uobiri;«.  0  =  Onin.  Pama.  />al  -  l'^lao.  Ptl  =  P^loliu.  Po  = 


SM  =  8alomo  Ins.  Mal«Tta.  Sg  = 


l'oml.  Poln  —  Fol]riir>iiicb 
J4«.  -       -    -  - 


It  -  KvoB  S  ~  S.klnin«  Inacin.  8a  —  SaU"atti. 

•dt»,    t  =  I 

1  irsvkm«. 
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BM  8taa,  Sana.    Mi  seenar, 

ceoHf. 

477.  DKRKINST.  Er  niinpungansi. 

Li  epino. 

Mu  oiru.    Sic  \  aliu  =^  Uber- 
morgen 
D  ogea. 
i78.  DAMALS.  Mm  ai. 
Sg  amtngo. 


Jfo  80. 

r  ikan. 

Er  nenipe.  niinpe. 
U  drei.  lac    T  liii  =  zuerst: 
I'  luai  =  \orl«ingsl. 
koa,  koasa. 
Ed  pora. 
Ma  ile. 

Jfm  na,  Iff  ni,  na.  —  Mh  eoi. 


B.  Des  Ortei. 


479.  RECHTS.  Ma  netiU,  nata.  Mh 

mandodho.   B  odo. 
Er  ineves.    Ii  maicha. 
Anu  i  asi. 
l)  tovi. 
D  taiiieo. 
Mf}uka. 
Ng  3  cauanan. 

480.  UNKS.  Li  mi.   Ann  moui.  B 

manauwi.     Mh  manivi 
neben. 
J//i  loi.    Alf  sniv. 
Ma  goronhi,    Mh  garigeni  = 

neben. 
Ng  3  «luiki. 
484.   >KBEN.    Mh  garigeni.  —  JUm 
kekcnn.    Mf  ro  kokcr.  HM 
lugar  =  Schulter. 
Mh  sedhevu.  manivi,  mativi. 
488.  UIBR.  Anu  eni.  Mh  ani,  eeni. 
J>  nei.   Jfm  nena.  int, 
ine. 

Kr  ipoiiiJi,  imn,  siii-iinoii ,  sai- 1 
Dcntpe.  —  ii  uiai.    Ma  orae, 
oDome.    T  me,  ia  sa. 

NC  mka  ka.  D  ica,  uka.  — 
Fl  eke,  kike.  —  Sy  amingae, 
ngac.  In»  inc<iki.  £r  ioko. 
—  Li  eche,  echela. 

Ed  peen.    Er  peluni. 


Si  vfOf  wose.   Am  navasi  = 
nahe. 

Mh  ari.    Me  1  ande.  —  Mar 

ivfin,  ixh», 
Ng  A  haöd. 

I'  le  to,  le  lado,  ai  ia. 
Mh  lalogni. 

EMy  MI  t^b. 

483.  NAHE.  B,  Mh  garani.  B  garangf. 

G  garriheni  — Fi  k»]»],  laki. 

—  Ss  iiialaodini    N    t  adeni. 

SC  (ain.  —  Y  iieiiem).  —  Li 

easheni.  Ma  achene. 
-  Am  navasi. 
Mf  fanani,  faardaar.  —  V  abena. 
D  pole.  Ann  uhiitpotet.  —  EM, 

Ml  iMiiik.     M<ir  ebäk. 
Pul  dikiiied.    Pel  diciued. 

484.  JENSEITS.   NC  abariek. 

JLi  kohia. 
Jfft  liu,  konil. 
Er  nuinponakesin. 
EM  mazipkor. 

485.  DORT.  Fl  oqori,  ko  \a.  Pal  ligo, 

Ijego.   An»  naico,  yanko. 
D  te,  U.   Fi  kikea,  kina.  Atm 

iji  yehki,  aigki,  eigki,  eahki. 
B  wn.    Ul  wao.    &  wai. 
Sg  3  haud. 
Mf  omiwa.  orne. 


A  —  Admiralitkta  lniii>la.  Ah  =  Amborbski.  Am  =  Ambrjrm.  And  s  Andei.  Ann  —  AnnatoiB.  Amt  =  Anndh». 
Jtmt  m  As«u.  Ar  b  Arfcb.  ärO  =  Arfnk  Oebirge.  Ari  =  Arlmo«.  M  =  R»oro.  Bi  -  Bl«k.  Ca  CtOM  EflMlM. 
D=-  Dmara.  IIa  =: D«MMr.  -  Rddyntui»».  A'Jtf  =:Krntb  nod  Mmt.  A>  =  Krroniiiic«  /^sTaW.  As  Fid*clii. 
n  =  Quidalcaniir.  =  UfttUm  Ihi  —  Maniboldtbkl.  /  —  Iriipgiin.  Ja  =  Jtor.  Jo  ~  Jokor.  ü  =  Ksroon.  KL  c 
PapnaKo»l»]r(Likabtn, Kitoro).  AA  u„  r«paA  Ko«U)r(Nkin»t«to, Ukwir«, Aidnm», KBjnmoni).  A')f  =  PipnaKowijijr 
iWunMina).  iA  =  Ufk.      s  Lob«.  Ma  =  Hw«.  JTc  =  MtKl^kteU  (AitedateUi  1—«.  W  =  lUI«or.  JTA  a 

irtsllaltihd«.  JIWall«lfM*l. 
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Mh  aencni.    NC  nali  Ii.  Ma 

luelei,  o  ineloi.    Li  echili. 
^nn  yi  eig. 

M  wUl,  mörlM,  tllara. 

Mar  i^uo. 
486.  FERN.  .V/;i,     haatan.  rhaulu. 

Am  hiUin.    >  iiori.   ifA  hau. 

Ng  3  haud  =  fern. 
St  Uvea.  Dvemuk,  ilmiulini» 

laBg.   Li  ope  ^  fori. 
Mf  kwam,  kwaiin. 
/./  nani,  parumi. 
h  vukajyawa. 
P  sule. 
P  eruptai. 
D  matitia. 
Er  lussibioD. 
£r  yui. 
E3!  niäzipkor. 
Mar  ddlok. 
187.  HER.  JA,  Mm,  IJl,  B,  G,  Fi, 
Anu,  V,  Ss  naai.   D  me. 

ma.   S*  wa. 
T  p;i»,  pam.  ilfin  pam.  Ss  pe. 

/j  10. 

Li  dha.    ifar  duk. 

488.  HIN,  HINWEG,  PORT.  T  raka. 

Mar  lok.       loa.  £«'  lo(pi). 

JQT  ra.    Fl  laivi. 

Ann  vniji.  vano.  va, 

vuD.  ä;;  pa.  Ii  pi.  Ann  pan. 

Jf/*  bui*.  Ma  hole,  U».  —  i/A 
atu. 

Fl  yani,  tani. 

JLi'  upe. 
kSs  sava. 

489.  EMLAiNG.   Mh  adhaiiUa. 
£r  DUQgkon. 

JVC  tain  niqpelan. 

490.  VOR,  VORN.  Amt  ira,  irai.  — 

fi  kiliu. 


G  oi.    Ma  0,  ono. 
Li  patie,  pa.  —       vea.  — 
Mar  iman. 
^nn  ahup. 
NC  ambu. 
Afa  nada. 
Er  ra  nipiui. 
Jf/  laariiii. 
491.  VORWÄRTS.  aundl. 
Fei  pomri,  matro. 
3  dipalungo. 
49S.   HINTEN,  HIMER,  NACH.  !Uni 
pari.    Er  uri.    Alf  warjpur. 
Mh  legu.    Ma  lew\  leu.  T 
nika. 
6  ndaku. 
JVC  moD. 

q;tra  iisi.  Jkurira.  MI  com » 
Er  untan. 

Ma  thube,  ri  tbube,  naderijo. 
Pd  naruljiil. 
49S.  HOCH.  Mf  kaki,  kaki  kaku.  Li 

koho  =  oben. 
Ng  1  lualakau.  .\g  3  malankau. 
%  2  madisono. 
Ss  luasua. 
494.  OBEN'.  j4fmjipanko.  —  Stpafo. 

-  Ma  melai  (meroi) .  MI  inooria. 

—  Mf  1)0  —  Mh  popo.  M 
bap.     hil  inorhap. 

Er  oessak.    Fi  ocako. 
S  laiou.  —  Xg  <  dingalo. 
Mm  sait>.    üt  aalo.  —  Ng  2 
disono. 

ül  i  lenc.  Mar  iliug,  ion.  T 
I  lonha.  B  huna.  ilnt  Ions 
hinauf. 

D  i  kurl. 

i4im  ijinies. 

It  koho.  JN/'kaku.kakisiiocb. 
Ng  3  diaap. 


Mur  —  Mkmlitll  I»im>Iu.  Mi  =  MiddrlbnrR  Vf  -  Murray  InUad,  if«  =  Markinaiiki.  Mo  =  MotI«i'.  JToAr^  Mohr. 
JTcKi  =  Mu».  A'C=  N»u  Caledonim.  .Y«  V  -  N-Lnio»  M»rW«leii.  A'«  =  Negrito»  (1-3).  »  Z=  SeKTilo«  Zsmbal««. 

.VÄ  =  Neo  !lriliinir.t)  rHbrifli^  Bayl.  A7f  =  J(«i>  lUiii.MV,  r  ) I  2l.  SI  -  NVu  Irl»n.t  fl  '»l  .V/.f  -  NV.i  IrUnd  (l'ort 
Snlphnr).  .V.\7rr,  ;=  N.-rJkimt«  Non  Uuinc»,  0*'tiir>!i-  (i  -  >>n"n.  V  ^  l'jni.i  f-'l  -  iULiu^  /'W  -  !'•  leliu.  Po  = 
P»nu.  =  Polvoeciseh.  H  m  Bmk.  H  =  8»lo«o  Ua«li.  «o  =  »»Uwatti.  SM  =  !i»l«iBO  In«.  UalayU.   .Sy  ss 
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498. 


495.  CBKR.    Mf  bejbo,  boiri. 
NC  bucvao. 
id  bo. 

iA  sal.   Am  jai  =  hinauf, 
«kiwa. 

496.  HINAUF,  AUF.  X)  kuri,  i  kuri. 
Anu  kovi.  —  Ss  kini. 

D  nxiiKo,  lere^  lea. 
NC  bucn.  AV  nampon.  —  1//  ho. 
Ss  palc».  — NC  pera.  i//  iiiooris. 
Ed  wolu. 
i4fli  Ion. 

JVC  tranda.  Anu  lana.  AVran- 

lan,  oatnpnti. 
Anu  (Ihake.    Ss  sage    Fi  ki- 

cakc.    rako.     /:r  oiiiessak, 

oiiisuk,  rategoiiisul. 
V  niari.  (vgl.  Mi  mooHs). 
Ann  jai.   U  sai  =  ttber. 
JIA  dfaadha. 
B  araa. 

/>  ru.    ß  roll. 

Mh  hadi. 

497.  HKKAM,  NüüiKU,  LM  KV.   1«h  j 

ero])sc,   ulpuso.     T  Darup.  4"'' 

£*r  oessep.    Uf  sappi. 
iln«  sopu.  A'  sobu.  Mf  sabu. 

—  i4fin  se.    Ul  au.  Ns  siwo. 

pshvn,    suwo.      Mh  dhopii. 

.Ihh  sepanko.  —  Mm,  Ul,  H 

siho.  It  diu.   }  live.   Ss  (iu. 

Pe/  rio.  A(f  morjo.  —  D  ro. 
^9  S  tadibabo.  —  Mf  beber,  600. 

sii|u!)iil>i;i,  ii'iwabia. 
Mf  .i.-.f.  <l..,if,  (l.iijif.     V  la. 
/•V  kii"'t    <m  ;i.  s;ir.i. 
A'^  \  luaüipda.  .V^  3  dibbi.  Ann 

ipjidipjid. 
B  ubula.    Ann  abou,  obab. 
3/m  hiia.  J/m  biiojo.         «suol.  504. 
Uf  adu.   Mk  horu.   B  auru. 


^ijs  inaiiidu.    aYC  iiiindu.  Mar 

iuiuiu. 
Ia  Uli.    D  uji. 
JfA  paka. 
Jfa  dedi. 
Er  uiiiccp. 
L7  ano. 
Ann  ilhan. 

Er  rauipon,  rapuiniD.  (ramufu- 
NC  bueron.   Li  fen». 

l  :ik!t, 

ALSSK.N,  Al'S.  AY'  euer  kaiaiF. 
—  MI'  kuker.  iWA  kikili  = 
umher. 

B  bao.    Li  wha.  —  Jtf/'woDdi. 

A-V  voli  =  unjher. 
Mh  riiana,  haj^odha.  kosi,  ikosi. 
Er  raltlat,  nnkarin, 
Fi  ki  (auluba,  ki  (audaku,  etaU' 

daku,  etautuba. 
D  ki  ro. 
5«  katania. 
.Ihm  ij«>. 
Mar  ilik. 

ZWlSCIlEiN.         iiialepulo.  B 

ubüla.    Mh  hutagi. 
Ann  nibla. 

VI  f)araf. 

NC  HO. 
B  didusia. 

Mh  bili  gaui.  ^ 

Jf/*  faandur,  faandu. 

UHIIKR.    Fi  voli.   ITr  (abari- 

burisellat. 
Li  kbolbreilhe. 
Mh  kilili. 
5s  para,  vai. 
Er  nangkon. 
Mar  iduro. 

ZURÜCK.   V  roule.  Ed  luuloe. 
Aftt  iewe,  iawe.   Mf  ibber. 


4  k  AtolnlltMt  iMtla.  ik  b  Anbwtakl.  in  =  Ankm.  -W  =  Aiid«i.  An»  m  Anaatan.  AfM  =  Anaib». 
JtM  K  Am««.     sr  ArM.  irff  s  ArfU  QsViM*.  Art  s  Arimn«   £  -  tuur«.   JV  m  Btak.  Cs  Cmm  ByiaadL 

/)=^I>tiiDni  /<a  ^  Dasenvr.  i'ef  =  Kddjrstf  bp.  KM  —  trrnb  ddJ  Mk«r.  Ar  =  KrrDHikDgo.  ^'o  =  K»W.  =i  Fidsf * i. 
Cr  =  Unadalmntr.  —  HstUiD.  Um  —  KurnlioldtliBi  /  =  IrWav  Ja  =  Janr.  -  Ji<hvr>  A' ~  KarooB.  AI  = 
PBBaaKi>wiu(Uk»Ua.Kitara).  A°.v~  r.t|.VM  K'.i<tiiviN»nritni^.  Miiwnm.  .viduma.KaiimMaJ.  A'irs:p»fmKowiur 

Mabkga    Jtf(  =  Millikolo.  Mm  =  UtitxM. 
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St  »ÜB  (leleof). 

B  nhoi. 
D  meto. 


Er  ompelluin.    Mh  tambiru 

wieder. 

Mf  woor,  weendi. 


C.  Der  Art  und  Weise. 


502.  JA.    Ar  kanruwer.    Ed,  U 

MI  i .  2  no. 
A's  < .  2  oo.    Ny  3,  J  u.  fc'i/ 

w«u    Jf/  waw. 
jr^u.  iju.  ir  ja.  Ojob.  JV/8 

jo.  jV/n  iau.  B  io.  fi  io, 
ya.  —  Pe!  fi'jti,  pijukiill. 

4\76'iiiai.  5anmoja.  .Innniaiya. 
—  Ml  ewoi. 

Ut  aro«.  to,  ifai  oro.  —  SC 
elo.    Jfo  lin. 

Pttl  aitang,  auka.  Mf/  adsng. 
Aifmkiil  duka.  Amcahmg  ab- 
lang. Mi'lir/eok  abang.  A'rw- 
aiigei-  abiang. 

ATiV  msaa-negewi. 

irn^  naot. 

5  dn,  ijto.    JUur  ail,  inga. 
Ans  .iiidini.   Jfo  oniile. 

1)11,1. 
Li  nipichi. 
Mh  hu,  lotoiti, 

503.  SO.   Mm  urihaoa,  urini,  una. 

Ul  urtni,  urina,  onhana.  — 

Fl  vnkjinp. 
Ann  m've,  ucco.    F/ (vaca-]oqo. 
V  kunia.    Fi  vakakiiia. 
Fi  vakaUiIega. 
Er  aaiemn. 
Ma  inomalei. 
D  lonakao. 
Ss  palasi. 

Jfjf  irirya,  raiis  orija. 
Mar  eYowot. 


504.  VIKMJCICUT.  Jf/*  fauba  (=  wetsa 

nicht  I . 
.Ihn  kit.    Äff  ke. 
Fl  beka. 

505.  GEWISS.  Mfmbai. 

Ann  maroni. 
Mf  \Min;n(|tiar. 

506.  SKHK.    />  okae.    Arm  .iron. 

Li  cbalre,  alrawliat.  M/t  hulu. 
Mnr  olem. 

Mh  puala,  pnlultt.   Ss  mbula. 

^5  (|ia. 

Ht'  liiinas.    Ann  niatai  =  gut. 

Fi  levu,  vakalevu,  sara. 

T  an,  anan. 

Mm  paina,  p«ii  piiioa. 

Am  loto,  kookoo. 

Mf  uf,  fa<li. 

l*el  m.il.  l)iM. 

507.  GEM  (i.     W/  iiinis,  hirnpp. 

Sy  i  palasa.    Sy  iiiag[>ai. 
M  pakiri.   Mc  I  kere. 
Püt  sola,  oittrgo. 
Miir  eniäl. 

508.  MKHH.  .V/^dufrd,doffr^.  ilritesnia. 

Ed  kaveea. 
;VC  oko.    MI  ko. 
Li  pala,  palua. 
Ng  3  dagdagan. 
\g  \  atdanfiai. 

509.  NEI.N.    A'C  aria.    B  aia. 

£/)  maratei.    A.V  luarate.  Am 

niereana. 
O  nafto.  Sg  matl.  i4nfl  Ii,  Ki. 


Mar  —  M«T»ball  Inimln.  JVi  —  Midilwihurx.  .V/  Uarray  l.Und.  Mm  ~  Maraniksiki  JVo  —  Mnyl.'ii  VoAr  =  Motir. 
.¥«•>=  Uo».  .VC=  Nni  («ledoDirn.  .Vy     rr  >«^rila«  M«ri**lM.  N'^gritKr' 1 1  — ;il'   .V;    =  N'Knlu«  Zainbulnt. 

.V0  =  Neu  BrlUni«»  IbUnrUe  lU;  l  .V//  -  .Npb  Haaaorw  (I— 3|.  äI  =  N«-a  lrUn<i  <l  .V/,S  -  Nen  Irland  (Tort 
Bulphar).  SXG»  =  V.  r  ik  i-t-  Nu  (iuin.  .».  C  t  ire»-  0  =  Onim.  P=  r»ni».  ~  l'»l»n.  fei  =  Prielin.  /'o  = 
Poml.  f'oty  —  folinfti"  ti  /i  ^  H.'oii  >  =  s.l.  ir,,.  |:i»«in.  Sn  =  .S»l»w»tli  SM  ~  Salnmo  Io«.  MaUyU  >y  — 
S«fMr.      =  6rai.  St  =  S«ii«k<>  auf  Api,   T  -  Tan«.    »  a  TMdia.  1/'  s  Um.    Cl  s  UUu.   Um  s  Unmr.  t'l 
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Fi  ka  k  II  n .  ,V/S  atiaka.  Atm  o 

auatialiili. 
A'^  1 .  2  u«n. 

Ss  eo.   jtfA  leo.    i/oo  taop.  if/ 

taep.   ^«m  ti  lep. 
K  tawa.  ifar         Anu  ladiw, 

tavadbo.  —  (/  abah  wata. 
Ul  paike.    Ul  pakana. 
KW  kaerii. 

kapurree. 
Fiaegat,  sega.  jlimdika.  SgZ 

aoomamhin. 
Ann  jim,  e^jum. 
Mm  mau.  —  Mf  ro  h.i.  isi;i  h:\ 

Ar  eibaar.    Mai  imiananibii. 

—  Ans  eawa.    Sa  anibo. 
T  leaknoi. 

Ul  kolokolo. 
Pal  diak,  diiak. 
H  hibi. 

£1/  lola.  MI  lull),  loolly. 
5<0.  MCUT.  U  abah.  Ä  abbai.  Mh 
boi,  bai,  bo  si  (goi,  wo,  wu). 
Ii  pa,  pako.  —  Ul  pale.  V 
b«  re.  —  Li  wanga.  —  B 
buni,  buD.  —  JZ/'ba,  aweer. 

i\C  ana.    i/c  4  aren. 

£t  wokon.  —  Ma  age,  hage. 

Xi  tha-pe.   Jfa  da,  dai  bage. 

D  noktt,  teko.  Ma  doko.  Ss 
ndika.  V  sikai.  i>i  tha-ko, 
pelre  ko.  Mh  leo.  7  ruako, 
rakako.  —  riiiiiin.  leakuiii. 

—  Pal  diiak,  diikak,  diiue- 
lak.  MrokerK— fjr,  Jf/kok. 

Jfm  kee. 

ifA  sa,  aai.  Ss  ü,  odi.   Fi  de. 
/in»  dho.  —  Er  taui,  inlaw!. 
ß  uow  i.  —  F  sodue. 
lola.    Mi  luuily,  luily. 
(Jfor  «nie«:  ^Ihraiin}. 
(511  vaeat). 


&4S.  VEIIG£BLIGH.   JQT  wanrik.  Ft 

walega. 

1513.  ZUSAMMEN.    Mn  sosp.    /.*  che. 
Ss  pisua.  —  Mf  SU. 
D  tonla. 
Ul  koni. 

r  bul.  Mi  vele.  JV  wale  s=  I . 

Mh  tatari. 
iVA  kalasn. 
Fi  vala. 

jr/*  kokam.  NIS  tongom  =  I . 
Me  3  kiikun  =  I. 

514.  WIEDER.    Er  oinpe.    r  timui. 

V  gil.    Li  khele. 

Mm  rou.     ?7  Ion  (ss  2?j. 
i/A  lanibii'u,  gua. 
St  mara. 

Ma  iawe.  J^T  Ibber  s  aurlick- 

kehren. 

L?  htnaicliii.  I)  meto  es  surflck. 
F{  laie,  taicga,  baki. 
/Inn  lep. 

Mf  weer,  weendi. 
Jf/  eaw,  ooh. 

515.  NOCH.  J^jT  weer,  weendi.  Mar 

bar,  kab. 
S.?.  B  mau. 
i/a  be. 
Jfm  ua. 
Kradu. 

Li  pala,  petrehi. 
P(tl  dirke. 

516.  MiH.  6^  iiioli.  (7  tnoUi.  J/ffi 
mora  (luara;.  i?  uioi.  'S«  pua. 
Mh  vamua. 

V  mahagena,  nan. 
(II  Uli.    Mm  heeta  {»  1j. 
/•V  lia.  l»aii.  l)augn.  walega. 
Ann  ache.    6'  liavlip  =  i . 
Li  mekudhe.   Anu  kedba  =  4 . 
MI  tap,  tabe  ss  allein. 
Ifar  wot. 


A  =  Admiralititii  lD>«ln.  Ab  =  Ambvrbiüii.  Am  =  Arabryni.  And  —  Andei.  Ann  =  Anostum.  Amt  =  Anudh«. 
A>i»  ■=  kmw.  =  Arf»k.  .1r  f«'  -  Arf*k  O^Hrs«».  .4r»  —  Afimnii.  ff  —  Ritjr.i  Wf -r-  lliaV  r  f'oro«. 
//  —  Daanrn.  ha  =  D»»>>n«'i  .  A'J  -  K<l'l>  -ti'iii'_  -  Knuli  uml  Mai-i.  Ar  —  UrmuKiiiK'' -■  K*(>'.  /V  ^  Kiilsrhi. 
6'  =:  UMMcAMf .  ^  =  Uatum.  Mu  =  llomboldtkiti.  /  =:  iriauM.  Jtt  =i  Jnur.  Jo  —  Johor.  A  "  kuooB.  AX  ~ 
Pa#M  tamita  iLllnbi«,  Eitnnl.  jr^VsPtpu»  Kowia;  ( NamstuU.  Hswan»,  Aidom*.  imoB«!»).  A'ITeflMMKraiajr 
(WiMMinal.  «  -  Uta.  Xd  «  Lab«.  JT«  =  Mar«»,  i/c     IUcU}ka>iU  (Ai.tr<>l«b«k«]r  1-«).  ICf"  Hutav.  i»« 

i/<  <:  JUlUkok».   IM  m.  HtilMMi. 
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VI, 


CONJÜNCTIONEN. 


517.  UND.   Arntj  Fi  ka.  —  Fi  ia. 

Ma  wiwe.  —  Ann  ja,  jai,  jam* 
\\  Ma,  lUf  nici.    B  m»,  niana, 

nia  na.    f7  niana,  ne.  l)  mo 

Mh  inc  (iiia,  mi,  luo,  inu). 

Li  mc,  aine,  na«nliie.  T  me, 
mene.  —  i4iin  im,  um. 

—  D  pa.   Li  pana,  fcs. 
Er  en,  nen.  Marita^  ifane, 

ile,  no  ile. 
Ann  lep,  iiulep. 
Fi  se.   V  «a.  Ma  eha  s  oder, 
tlsser. 

518.  ODER.  Mf  roba,  fanba  (»  weiss 

nicht) . 
V  8a.    üa  cha. 

Li  hape,  oge  hap«.   />  pe.  Mh 

be,  nibe  =  ob,  wenn, 
r  oa.   Är  kii. 
fV;/  an,  alta. 

Mar  ak,  a. 
54»,  ABER.    Ma  k:i.    £>•  ko.    Li  ngc 
ngo.   r  ngan.  Aim,  Fi  ka  = 
aber,  u.  s.  w, 
Jfar  ak. 
B  niaata. 
fr  eyi. 

Ma  roi.    (J9  doi  =  damit).  Ma 

dai  =  ob. 
Mf  bap6.   Ü  kape  =  oder, 

n.  s.  w. 

5«0.  DENN,  WEIL.   Ul  ana.   Mh  nia, 
oi  nin,  cnia,  kujukunia,  ku- 

diinia. 
Li  wha  ngone. 


imbajo. 
Jfo  wene,  wenei.   Li  pine. 

SSI.  ALS.   Ii  aseba. 

Fi  ni. 

.Inn  wal.    Mf  waktu. 
Mar  O^en,  kc. 

5tä.  WAHREND.    JM/"  isof. 
£r  poleku. 
NC  eki. 

5S3.  BIS.   NC  me.   ^,  JTa,  Jf/*  ma 

=  und,  u.  s.  w. 
Mh  gi,  ea  gi.   SC  eki  =  wab- 

rcnd.   Ma  ngei  =  ob. 
£r  poU. 
Ann  uhum. 
iqr  iaof. 
Jfar  ^D. 

SU.  DAMIT.  UM  ZI .  Fi  me.  iinn 
va.  r,  ifo,  Jf/^  ma  SB  und, 
u.  8.  w. 

doi.  J/a  dui  =  ob.  Mh  du, 
nda  ^  wenn, 
«gr  imbajo. 

JU%  nia,  enia. 
Mar  hwe. 
585.  DASS.    Ann  mlka,  va.  ifo, 

.1//  nia  =  und.  ii.  s.  w. 
D  mo  ia    h'i  ia  =  und. 
m  man,  muni.  Jfa  banc,  pani. 
Ma  (bu.   S  doi  de.   Ma  dai 

=  ob. 

Kr  ni.    /if  d«  nei.    Ma  ne  = 

und.       ni  =  als. 
Fi  laloka. 


itar  =  M»r>tball  laMlti.  .Vi  =  Miil4t<;t<urK.  Mt  =  Uurray  Ixland.  Jfm  =  M«raniMlki.  JVo  =  MojrU*.  i/oJkcMobr. 
Mon  -  Mo«.  .V<7=  Neo  Ca)i>doiiifB.  fff  M  =  KvKrlle*  M»riT«l#<.  e  N«>Knt08  ( I  -II).  !fg  Z  =  KtfritM  Z*mb»l««. 
.V«  =  Nun  BriUnion  ( RUnrh«  B»y».  A7f  -  N««  H»n»ovfr  (1 -2).  J*/  =  Nea  IrUnd  (1— 1».  A/*'  =  »•«  IrUnd  (Port 
äsIphatK  Xyon  =  Nordkbut«  Neu  «oine».  UrbirK-  '>  -  nnitn.  P  =  Pams.  Pul  =  Palan.  /VI  =  Palelio.  Po  ■= 
fimU  Ä»  —  Polyne»i»ch.  K  =  Koon.  S  --  SiWm«  Inrein.  5<j  =  Salawalti.  SU  —  Salome  In».  Malayta.  Sf  = 
»  a  Snii.  «t  B  S«Mk«Mr  Afi.  T  s  Tku.  »  s  Xmüs.  V  -  Vm.  »  s  OIm».  Vm  m  Qmw. 
BÜtmita.  reTvwMWW«.  IT  s  Waadstuin.  m^WMtoTMi.  m^sWinpi».  rKT*1w*. 
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U  malre,  whai. 

Ö26.  WJK.    /V  1110  v«kji. 

£r  nakawii.    Li  luka. 
V  kun.   Er  sungkuntle. 
Ss  ga  sa,  nga  sa. 

odapa,  endapa. 
Mh  havnnirt. 

Li  idhe,  idholre.  Mm  a  la-ai. 
Ul  ruiii.i,  Uli. 

riar,  raris,  berariso. 
Mar  eTn-dreYn. 


»27.  WENN.   />  pe.   V  he,   Mk  be» 

mbf  —  '>!), 
Z,/  maino.   Ma  wene,  wenei  =s 

deoD,  weil. 
Ma  kaehene. 

Er  ningi.  Ma  nge{  =  ob.  Mar 
«lange. 

H;i,  nd.).     Ml  riai  =  ob. 
52«.  OB.   //  pc.   Mh  he,  aibe.  Mar 
bwe. 
Jf«  dai,  ngot. 
(529—931  vacai). 


vn. 


PRÄPOSITIONEN. 


532.  ZU.    Mf  ro.   {/if  lo.  D  lo.  Jfal 

du.   Li  dbtt.   £r  ra  ae  in, 

tl.  8.  W, 

£  Una.  Jfo<  ra,  nm.  —  ^btu 
va,  van.  JfA  van,  vani,  vaoo. 
wa.    Er  won  =  bei. 

Avi  ne.  //  noi.  (#'  eni.  JZ/n 
hiin.  huni.  £  suri.  lf«t  suri 
susnri  . 

Mar  na,  iioiig. 

lfm  siona.  C//  sia,  sie. 

Ss  ki.  V  gin.  Mac  kin  =  mit, 
durch. 

/./  koWO. 

J/'l  j<"\v'. 

£>  IiaDgi,  pUD,  po. 
Er  narokdin. 
V  dumi,  dum. 

533.  MIT.     Li  nie.    B  bc.    /;  mo 

Ann  in»,  iiiilop.     S'.v  ina.  T 
iiia,  iin\  'iii.    Mh  iiiai  =  von. 
Jfw  haani,  haini.    Ul  aoi. 
rnn. 


Ma  nc.   B  iuia.    {//  na  —  für. 

/:>  und».    Mh  dww. 

Mf  huker,  ro,  kuker,  so. 

Mm  sape. 

534.  DLUCU.  iZ/^ro. 

JA  hadhavu. 

D  ko.   £t  kowe  =  lu. 

8$  aasama,  ogulau. 

535.  GEGEN.    JT/"  kiaar  omiwa. 

Er  lissuwa. 
iVC  nali. 

536.  WKGE.N.    Kr  inj^yi,  ungi.  Mh 

ei,  einia,  enia.  Mm  ctlnia. 
Ma  weae,  wenei  (uaaeij.  NC 

oali  SS  um.  Er  won  ss  bei. 
JfjT  ro,  imbiijo. 

537.  I  M.    Ann  arahed. 

AT  iiali. 

538.  VON.    Ma  lu.  nel.    V  ninl.  Mh 

ni.  l///iinani.  TV  p;ini,  iiiani. 
J?  bu»ia.  bani,  ini  (tai  i).  Kr 
in.    {J  hnei. 


.4  ~  AdmiraUtitti  Inneln.  Ab  ■=■  Amlwrbaki.  km  =  Amlirjrm  Ami!  =  And«i-  Ann  =  Aiin*t<>n.  Ann  —  Aoudh». 
iiM  —  AnsBS  Ar  =  Arfkk.  4r  W  =  Arfkk  Uebirce.  ^r<  =  Arimna.  //  —  Banro.  Hi  =  Bi»k,  C  =  tVcon  Kflsadt. 
/>  =  Duauru.  Itn  —  DMOUft .  Kd  =  Miiyulcn».  A.tf  —  Krruti  «itiil  Mit'tr   A.V     Krr©m»n|fii.  Fn  zzVtU.  A'i  =  Fld»ehi, 

6'   :  nu:ji)alr»nar.  Ji  =  HatUin.  Hu  —  Hnmli  -I'HI.  u    l  —  Tri-:iiii  ,/ r  _  .Uiir.   Jn  —  .lohor.   A' =  Kurfin,  = 
>  K i'wi^y  (I.akahiu,  KiturU:.  KN  ~  r.ijm.i  K     In  i  N  itn  it  ili  ,  Mm.»r,i,  Ai  lnuu,  K \iut!i«rs|.  A'IV:-  l'*pn»  Ki'wiajr 
^Wa«a<»ir»ul.  U  s  Lifii.  l»  =  Lob».  Mn  =  Mut.  Mc  -  UmcX^jkMt  (A»trol»b»bai  1         Mj  =.  Mafoor.  Mh  = 
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NC  Ii»  eil. 
Mh  mal. 

Ss  dem'.   Am  tene.  —  Ma  sere. 

—  Ss  ke.  D  kei,  ki  le.  B 
lei  [(aii),  ini.    Mar  ^o. 

Er  e,  utuoe. 
JjQT  ro  ro,  rijo. 
539.  IN.    D,  B,  8»,  G  i,    U  e.  — 
T  ia. 

Ma  ri.    D  ri,  a  ri.    Mh  koH. 

•VC  Ii,  eli  =  von. 
Ü  u  ro,  i  ro.  Er  ra.    J/A  kora. 
TO.  —  Mm  raui.  —  Mar 

B  larona,  raron«.    V  lolo,  lol. 

—  Mf  do. 

iS.s  ni.    B  nei,  eni  (ni  eni).  — 
Er  un.    Ä  ini  —  von. 

Are  na.   I7f  ana.   lfm  ana  = 
an  u.  8.  w. 

Li  ngone.    Er  uione  ss  von. 

1.1  ihei.    B  lei  ^  von. 
sunga. 


Ss  pa  kl. 

Jf/  raur. 

540.  FÜR.   Mfhp.   Mh  haW.  NCh». 

Ann  va.  vai.  — •  Ii  p\, 
Ann  iiicai,  inika. 
67  nu.    Ma  ne  =  uiil. 
Mh  lugtt.  T  te,  itt.  Er  tu  = 

bei. 

Er  iiiisckon,  niinsin. 

Mh  olihi.    Ann  un.   iVC  uali 

—  Ulli. 

541.  Blvl.    £r  won. 

Ul  aina,  ainai.    X^'  nie  »  niil, 
u.  ».  w. 

/)  [la.    Er  |>o  =  zu. 

J/Ä  la.    Er  lu.    T  iiiaUi. 

V  ahe.    .i'/i  In'ri.    J3  be.  ifar 

ibcD,  iduro. 
i4nfi  ehele,  an. 
ranani,  faardaar. 

542.  AN.    Jf»i  ana.       eni,  nei.  Ul 

na  =  rur.    Ann  an  s  bei. 
D  a.  —  ,4n«  ii. 
Mf  be,  furo,  niaro. 


vm. 

VERBA. 


A.  Sagen,  spredheiL  u.  «.  w. 


543.  SPRECH K.\.     k  W  fawariri.  0 
rou\ver>\ai.    Lo  iwar.    Ut  i- 
wari.  JfA  hagore.  Am  w  igori. 
Jfin  Dahn,  naubu.    B  unua. 
Ss  noa. 
naam.  unin. 
Anu  uihosii.    Ff,  V  vosa.  -Ss 
pasa.    .1//'  NSüos. 


Ar  va.   />  Ul».    V  rouvo,  avua. 

ir/"  obbo. 
D  vi.   ilm  fif  66. 
Ans  kawio.  —  JV^  3  magkagi. 

Arm  ika.    Ma  ie  (jie).  Jf/ekai. 
r/ 1  ?.  .V///  n  l.   f7  .Te.  —  f)ni. 
rt  it  lit).     Vit  beredro.  — 
Wc  1  iiiareuii. 

jr«r  MirKkall  lacvln.  Jfi llitM^lburc.  Ml^Uurnj  Island.  JTm  =  Miranuuiki.  Mo  —  Uoylut.  Mohr  -  Nabr. 
Jtaas  Mm.  JW««  MMOhMMUn.  ih g »  MMfM—  Mitf ivgloi.  AaslbwrU«»  II- J)  -Vj,/  =  Nvcritoa  ZmMm. 
M  s  Vn  BrtUaiM  (Blueh«  B*r|.  M  =  Rm  Huumvct  |l-2|.  .V/=  Mio  Irland  |t A7.<»=  Non  Irlcnd  iP*rt 
Salpkar).  .VA'ffff  =  NordkAate  Keo  UbIbm.  UrbirK«.   0  =  Oniin    /'     Pima.  P«Ua         =  Prlrliu.  Pe  = 

Pomi.   /"Uy  —  PoljFDAiii.h.  A  —  IC«on.   .S  —  äalomo  lBi>i>ln.  Sa  —  SitUwatti.  .VJ/  :_  tteloino  los.  HalatU.  jfy 
fi4gav.  ar  s  Srai.  a  a  =  a«Mk«  »«f  Api.  f  =  T»m.  T4  =■  TMdU.  (/  =  I}«*.  (/'<  =  UbM«.  I/m  m  \immt.  I  t 
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r mani.  niankeiiri.  Kr  manu wi . 
Ma  pene.    1'  papala.   A'.V  bai- 

bel.   r  vf»vp.  hpvp.  jtf/t  vele. 

Ul  wjila,  watawala.  Li  wba- 

dba. 

M  dik».  Pal  malakoi,  oiele^ 
kolf  olokoi,  lokotör,  kokeis, 
inullmo.  —  AV/Z  mitator. 

Af'i  cMiMigochn.  nala. 

Ml  ului.    Fl  villi  :=  rufen. 

B  baale,  badahada. 
hasusu,  lanasi. 

Er  tamulli. 

Ann  las,  asalg. 

A'  Dakesuk. 

Li  koDielioe,  ulatinc. 

Hd  gonggona. 

Ng  4  manumoDian. 

H  njebaambei ,  njebrawa.  — 
Ans  elobaana. 

.SVf  mbjaso. 

Ar  kaparaap,  kopraap. 

Mf  aois,  kofein. 

EM  mir,  iDirkar.   MI  meer. 

Mar  ha,  kanono. 

SCHRKIEN.  Mm  urouro.  SC 
uranl.  ■ —  Mh  huabua.  —  i 
kubiui.        3  gubauU. 

Mh  giagibi. 

Are  bua  Ii. 

Mh  taui. 

Ss  pioso. 

X',f\f  ni^inlawac. 

JUj  kaar,  rijok,  aar,  aru,  uijer, 
brais. 

H  begeda> 

Ar  kiem. 

Ans  worewawa. 

Sn  te, 

MI  elleanackree. 
HEULEN.  J^Tkianea. 
Ot  makah. 


Lo  tenlangiee.    Mai  lata. 
J/r  1  anian,  agam,  agam«*. 

Li  bleubleu. 

Mh  uauro.  .W/  kuirru.  Mm  unt- 
uro  =  scbreien.  Mf  woffer 
SB  aeafien. 

546.  RUFEN.  Ma  knie,  likai.  Fi  kiiei- 

kaci. 

NC  tondi.    Fi  tagi. 
Li  baoe.  lanu. 
Ng  1  Dgongokanino.  Ng  3  pidu' 
kanoM). 

JA  kilo.  Fi  qoqolou,  lagt.  Mi 

earaoakoree.    Mar  kirdok. 
Fi  vuti.  Ml  uloi  =«  aprecbeo. 

B  UDU. 

Jf/"  oor. 
PtU  oleker. 

NgZ  baugun. 
NyM  oi.    B  soi. 

547.  Fl.(  STKHN.    B  hanata. 

J//i  muiu. 

548.  FLÖTEN,  PFEIFEiN.   Mai  fonga. 

Lo  fangus. 
Mf  amomis,  awomia.  Mar  owe. 

Ut  wareh. 

NB  kaur.  Mf  kaar  =  schreieo. 

549.  SINGEN.    Mf  disen. 

SJf  dodorro.    Sg  arroa. 

gana. 
Mh  aale. 
A'C  nao. 
A'^  'ü  inanüpkal. 
Ng  2  mat^adeog. 
PtU  loig. 

Jf/  sagoor  oborea. 
Mar  elulu  =  Gesang. 

550.  FRAGEN.  J/aneago.  Ithoinga. 

Ann  abodnig. 

Fi  taroga.    Mar  ka^lok. 

NC  penda. 


i  «>  AdniraliUU  Inaeln.   ^6  =  Aniberl»ki.   i4m  =  Arabiym.    And  =  AnM.  Ann  =  AnaM,tom.  .inu  =  Anadba. 

Aiu  =  An.ns.  Ar  —  Arfiik.  Ar  (i  -  Arfrit  Hrliir^c  Art  —  Arimoa.  B  =  Bauro.  fli  ^  Bi»k.  0=  Coco«  KjrUndl. 
/» =;  Duiiiirii.  /*fj  ^  l)»<fnir.  A/<  —  KJii) -t<inc  KM-  Krnib  und  Marr.  A>  —  Etn'ln:lIl^!i>.  =  FaU.  n'=:  Pidixbi. 
&  ^  Guadalcanar.  M  =  Hattani.  Am  =  llumboldtbai.  /  =  Iriaam.  Ja  ss  Janr.  J«  =:  Johor.  h  =  Karoon.  Ai<  ss 
raDOa  Kowiay  (Lakabin.  Kitora).  XATk  FMllaKowiay  (Naiaatotc,  Hawar«.  Aiduma,Kajum)>ra).  AW=  PapnaKowiay 
(WuBMinB).  U  =  Lifn.  X«  ^  Lob«.^  ifa  s3,>Ur<^  ir«^<=  Matja^ktoujAatroUb^bai  1-«).      >  Msfoor.  JTA  a 


JB  s  Hailikela.  Jh^ 
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S»  pisuau.  NgZ  pikituluran. 
Mh  fauaU.  Fi  vuti  rufen. 
Ma  eto.  —  NgM  «tannino. 

T  narpsian. 

Mf  fnkken.  tior.  -     Pnl  orker. 

5M.  ANTWOKTKN.    Mu  chedi.  Ann 
wudy  edi. 
Li  u. 
Li  weta. 

JVC  p;i  ol.it. 
Er  iMuii. 
1//  diireui,  arm. 
Mar  uuk. 

552.  Wl.NRE.N.    Mf  panggai,  eren, 

kikef. 
B  hai  bori. 

aluvi. 
Ann  ahpoijaiji. 

553.  BETEN.  Ma  tineh.  (Üdirtiso.  Mh 

(sir.ii.  Mar  i^ar.  l.i  tliilhi.  — 
Ml  uadi  (na  praetix  i). 
Li  kliawe. 

D  kena.   Jfa  hoe.   Ii  him. 

T  nafuaoian. 

Ml  Ippe. 

Ann  iil.iij^.ihoni. 

554.  BITTKN.    i//  uor.    J  £uac©.  D 

viaro. 

B  rihuDgenia.   G  rihttai. 
J^nadl. 

B  rihungonia?    Ann  ugni. 
Li  sipo.   Ma  aÜM.  Jß  tepe  = 

hcten. 
Ma  eüue,  kewiwi. 

ff  masuta. 

B  vitlra.   A'  karekere. 
J7  hal  aonai. 

555.  DANREN.    0  asioboh. 

üt  on. 

i/u  ore.    Li  ole. 
Jfar  kamol. 


556.  LOBEN.   Ma  laroi. 

1»  jtjiro. 

Li  alninp. 

557.  FUTlll-N     Mf  fraaa. 

Pn/  iiiakii>;dl. 

558.  SCHWEIGEN.  VERSCHWEIGEN. 

NC  un. 

huRitt. 
B  mahu,  nobo. 
Ann  ateri. 

559.  SEUFZEN.    Mf  woffer. 

Li  siimiDo. 
Jfft  papana. 

560.  GROSSEN,  ilfin  athauc,  imiahpas. 

Li  fetra. 

564.  LEHREN     Li  ini.    D  vetaoata. 

itfa  inin<it:i. 
B  haa  suri,  iiuüuri.   Ul  liaustili. 
i4ii»  esege. 
A'  vakalavuvulf. 

pise.    B  vetio  s  verkUn- 

Hieon. 
b  venacro. 
Mf  farkoor. 
M  iilisier,  nialiaaor. 
Mar  kidak. 
569.  ZÄHLEN.   Ana  induindo.  JA 

ijuiju,  ijunii. 
Ss  pevcveve. 
Anti  CSV). 
ül  poni. 

T  manaeai.  (Jfa  ujanl  —  be- 
fohlen 1). 
H  adoinai. 
SC  eou. 
Mf  koor. 

563.  ZEIGEN.   1^  hm, 

Ii  maina,  amama. 
Mh  luhu. 

Mar  baka^en,  kaluj. 

564.  BEKENNEN.    Ann  aniv. 

('•  tioni. 


M»T  -  MaritlwU  IkmId.  Mi  =.  liiii<l«l^ur|$.  Ml  -  Mbit»;  liland.  Mm  =  MkrtiBMiki.  M»  -  MoilM.  Jr»*r  =  Mohr. 

jra  s  Nra  ItrttMira  (MaBclMllB;)  .NT/  =  N«a  IlanBarar  (I>^S|.  St  a  Ka«  lrl»B4  (f-S).  JT/jT  s  N«u  frUnd  (Port 

(»nphort  .V.V«(7  Nordka^to  N-u  «nin.v^,  (i.  bhir«  O  =  Onim.  P  =  p4m».  /'aj  -  P«l»u.  Ptt  =  PelrliB.  Po  = 
roini    /'uJy  =  F<     iie.-.iKrli.  /.'  —  Klon.  >  _  Sulmro  Iri>(!ln.    Sit  =  äklawatti.    MM  m  8aluniü  In«.  MaUjtil.    Sf  = 

8«gMi.  3r  =  Srui.  H*  =  Seaska  aar  Api.  T  =  Tana.  r<f  s  TaD4ia.      at  U«*.    VI  b  UUm.   Vai  ■  Uaw.  M 
B  VliiAlft.  r  a  Tnwnnia».  W »  WmiMnum.  m  m  WuitafiB.  Wir  v  Wanyls.  r=  T«ih»a. 
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566. 


566. 


VI-HKi  NDIGBN.    Mf  kofeinba- 

(lier,  hehar. 
Ma  Jieopheni.  Inouala. 
D  vetio.    ^s  pise  =  lekreo. 
U  diainoilhe. 

Fi  vunautaka,  lukunti,  vakarair 

aitaka. 

Mh  vcUtla.   —  Li 
D  \9iio  ssB  ver- 


BKl'KULK.N. 
«>a%\atit«». 
kUiutigen. 
Ma  ujani. 
Li  anidhe. 

Mar  burong,  ymm^. 
Droh  f.  n  .    Mf  (iaak,  inio. 

SC  anango. 
E  R I N  X  ü  R  X .  Mj'  svvarusseer,  svva- 
r^pen. 

Ng  3  isipon. 

Ng  1  niinasuguakud. 
E  R  M  i  II  m:  \ .    ilf  farkoor. 

Fi  viinau  ea. 

Ann  atcd. 
Vbhbiktkn.  ir/* m«ofba.  dwark. 

Li  chipaoa. 

Ss  Ddüleva. 

Mm  nabu'rui. 

Mh  luti. 

5s  pasängoro. 

Li  shawa  (shewe). 

Am  tivapj  acaiji. 
567.  LÄSTERN.  J^T  kaproeodi  besjap. 

Li  nilni. 

Fi  \  akacJteafaka. 
im.  WIUEltÖl'HKCUEN.  i//"auneiiil)a, 
aois  Wesse  (KAadsrea  sagen). 

Pet  rutegangl. 


568b.  LEUGNEN.  Blohe.  I7thoy» 

Mh  punusi.  Ss  pivito  lUgeo. 
Ss  pikakiiu. 

569.  VERWEIGERN.    Mf  meötba. 

Xr  krauwer  baar. 

H  njabie. 
Ans  jameldel. 
Sa  tjulinho. 

570.  STREITEN,  i»//"  faiufaber,  sonek. 

iYC  peiei  e.  Mh  vele  "  acbellen. 
Pal  kakoad.    D  kori.  —  M 
(inerickl)  lakad. 
Ö70a  {7  V6;  .   I.CfiEN.    Mf  srw,  rh, 
Ar  kwaseer. 
If  iiku.1. 

6'5  pivito.   UM  beis.  Mi  baee. 
U  tboy  (IhogY}. 

M  duliogjaut,  telebjul,  paka- 

sucl. 
S(i  Innirik. 
^  Ans  rorewa.    Mar  riop. 

I  U  betjunibte. 

S70b  (747).  SCHELTEN.   Mf  Baak, 
msoor. 
Mh  Dara,  hira. 
Mh  vele. 
5s  luaeto. 
%3  magsabaota. 
Ng  I  iiittDttmada. 
570o  (748) .  BETRÜGEN,  TÄUSCHEN. 
Mf  sreer. 
Ma  jilho,  achiiiuigeni. 
Mh  piluu,  piapilaii. 
Jfm  katsi. 
£4'  niwa. 


B.  Denken  u.  a.  w. 


571.  DENKEN.    Ng  i  iiiagisip.  Mm 
naisai  ohfa. 


iYC  naiiiel.    Fr  neiueitel  s 
nirehteD,  n.  s.  w. 

A  —  AtetndttRU  Ui«ln.  Ah  =  Amiwrbaki.  <lni  =  Ambryin  AhiI  ^  Anifi.  Anm  —  Annttou.  Ami  s  Aouitlijt. 
Aua  =  Anaua.  ir  =  AtM.  -4»  P  -  Arf.ik  nobirgp.  Art  =  Arimo».  Ä  =  Uanr».  »•  =;  liiak.  r  =  Coco*  KjUiKit. 
/>=l)uaDru.  —  I)j»si  iii  r  W  —  IMilj -I  •ih>.  A' V  — ■  KrTob  und  Mtpr.  AV  =  ErromanK».  /'a  =  Fat*.  /V  =  Fidschi. 
6'  —  (iuadulrasar.  =  lialtani.  Hh  =  llmnholdtb»i.  /  =  Iriiatn.  Ja  =  J»ur.  .lo  =  Johiir.  A'  =  Ksroon.  K'L  = 
Papua  KnwiayiLakabio.  Kitnni).  A.V=:  Papua  Kowiajr  (Nanatot*,  Maaars,  Aidama,  Kajatnera).  A' W—Papua  Kowiajr 
tWuiutiraul.  Li     Lifa.  U  -  L«bo.  Jla  s  MaN.  Jfc  —  M«<!laf k(i»t«  |A>truUbebai  t  — Ul.  U]  =  Mafoor.  Slk  ~ 
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Fa  luaru.iken.    T  inarukuaa  = 

wissen. 
Mf  swurossMr,  swsr^pen. 
jV^  1  sugiifikud. 
B  adoadon.  Mh  lontoga  =  ge- 

(lenkon. 
Pal  inelelwlopek, 
ill  tleciipuol. 
Mar  lomenak. 
572.  GRDEKKEN.    Ann  aktaklai.  B 

adraadro«.    4?  aruarurai. 
3/rt  uano. 
/>  uge. 

-VA  tuiitog.'i.  H  rawji  ~  wollen. 
Li  nialili. 
Arm  imihieva. 
JII  (lecapool. 
Mar  k(Miieine>. 
073.    TK Al  MI  A.    .V/-  iiiafu. 
Mur  tonak. 
Er  meviak. 
NC  oep. 
B  maura  laa. 

borea. 
MI  plieiin. 
•)7i.  KHNNEiN.    Mf  fau,  faiinepen. 
M  tnadangei.   M  nielunibai 

:ss  wissen. 
MI  woomel. 
Mar  !h-]n. 
575.    WISSKN.     Fi  kila.     Fr  akilM. 

Am  kelea.    )'  kma.   Anu  gi- 

gilala.  JfAgidhadha.  Giratia. 

B  ome  irara.  V  ilo.  Pa  ilep». 

.VC  niela.    Mar  ^ela. 
Min,  Ul  sai.    /i  iiiataia.  Mm 

ntanta!.  alai. 
^fifi;)  ato.    Mh  aDilu.  lua. 
Li  mekuni.  —  Ma  nie  (ure). 
T  marukuan. 
Ml  nelambai,  tatanini. 
Mt  fau. 


Pul  Dgau. 
MI  woomel. 

576.  KÖNNEN,  jrothunf.  It  treino, 

atreine,  treue. 
Mf  pok,  nibejo. 

577.  FINDEN.    B  adoi,  sadoi.  —  D 

Uli.  —    Ann  oo(»>.  eci'lai. 
Mu  utii.    F/  kuiie  a.    Jla  une 

=  glauben. 
Mf  sma. 

inausa. 
MtO"  loe. 

>7a.  MESSEN.    S»  totowo.   B  toho- 

lolio.    Mf  soso  —  versuclion. 

Fl  t.nivalana  =  vergleichen. 
Li  tul utile. 
Mf  bekakara. 

579.  VERGLEICHEN.    Mf  kwara  su. 

Fi  tauvatana. 

580.  GLAUBEN.    Jf/' swar^pen. 

-Wo  une. 

7"  li.il.ita  ,  üirihrilnta ,  hatalaian. 
Mli  toua.      adoatioa  denken. 
Ii  hinehinea,  hioi. 
St  dondomi. 
Er  elorosi. 

581.  LIEBEN.  Jtfm  tauna.  Sfmasau- 

(na). 
ff  tanhi.  lalii. 
.VC  iiaiiiaiiila. 

Fl  ioiiiaiia. 
Ann  cop. 
Er  niUnlungL 
.V^'  naado. 

Mh  taeugo.  Am  chane  —  wün- 
schen. 
Ul  uiasiU). 

T  nierhf,   D  ue  muiri  sich 
freuen. 

.1/«  ra. 
7  keikei. 


(!  tahia. 
V  uuevura.  — 


Jhrm.  Maninil  tsMln.  Mt  m  UMMterc,  JV/ss  Mainj  btend.  -V«.  Uarama^iki.  V»  Motto«.  3Mrm  Mthr. 
Jttt  -  Mm.  iirCs Nm  CattdMita.  JVjir  Jr=  »«giltwi HtrIveU*.      ^  NVitritoii  ii   ;si.  Vr, Z  =  N»ntto«  ZamlialM. 

<Vä     Nm  llritanicn  rnlanche  IIa;),  Atf—  Xou  Hannover  .\7  =  Sru  Irluiidil    'iL  .V/.v  =  JJeu  Irland  »Port 

Sulphurl.  y.Mif;  —  NurdkOktv  N«'ii  Ouinod.  (lobirer.   0  —  Oiiim.  I'  —  I'iiin».  I'tl  —  PaUn.  fei  =  r<-]i>lia.  fi»  = 
romi.    I'''hl  -    P'lynfsim-h     ß  —  R»j>ii,  .v  =:  Sulnraa  In!i<>Iii.  .SVi  =  ,Sjil4>«4Hi.  .V.W  =  S;»|.>in<>  lux.  M:il;ivlii.  8$  si 
9efti>kt.   >i  -  -ri;i    ,si      -1  ^  iki  .«Iii  .^i>i.    7' =  T«iia.  rrf  =  Tiin<lia.    i'—Vi-ji.  T/ =  rUrii.   <°m  =  l'mar, 
=  I  taiial».    V  —  Yiinnunnva,    II  ;=  Waadammau.    Wh  ~  Wamberan.    \\r  —  Waruiiin.   1'  ~  Yebva. 


AUiHMlt.  d.  K.  S.  OaMltadi.  d.  WlaMiiMk.  XIX. 
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Xy  3  iiiiisor.    Mf  svvaar. 

Mar  jokwe. 
582.  HOFFEN.    JUT  kiaar. 

Xff  3  iirai. 
Ö83.  WOLLKN     /)  nl  i,  nimo.  nja- 
poknjnani.    Mtir  kaii.in. 

Mf  lueof,  luau.    Ans  jjinici.i. 

Ann  meril.    Mf  marriMio.  T 
mevhi  ~  Ueben. 

Li  adhane.  Md  iilnieni,  slane. 

—  Cm  Uiiinaiuli.    Mh  loengo 

—  liehen. 

Ann  abvig.  iWarjok\ve=  lieben. 
Mh  hahanga. 
NC  iiatapabaen. 
Fi  rawa .  B  raha  =  wflnschen . 
T  aiira.    .V'/     nrai  =  hoflen. 
Sa  tjulindo.    Li  niulili  =  ge- 
denken. 
Mf  rmomeD. 
Ar  kasnpraani. 

J//\vuah,  wah.  Jtforbeoi,  kanan. 

584.  WÄHLEN.  Mfara sasso,  sra,  meof. 

B  irisi. 
Ann  cblui. 
Mar  käled. 

585.  WÜNSCHEN.    Mh  lanihi.  [Mm 

tauna  SB  Heben?). 
.1»)  i'hane. 

Mh  hanga.    Mar  Ungar  =  ge- 

Inslen. 

Fi  via.    MI  woali,  vvah.  Mar 
beoi. 

B  raba,  rabaai.    Fi  rawa  = 

wollen. 

Ma  c  hidi,  didi.   Li  Ibele.  vltin 

ahilek. 

Mf  i  iiiunieu.   )'  inoui  un.  V  run. 

NC  alin  ononom. 
Mf  marrisein,  nafsu. 
l'i'l  soal  iiriin^nl. 
m,  WAHTKN.  Ann  aijnaig. 


Mf  sasop  oor. 

JLi  tuptithi. 
Ma  paraii.  L-t 


Ma  buDgi. 

At/ulsin^^oltoir,  maekaijelack. 

587.  LAUERN.  Mf  mamn^pea. 

B  niatoana.    Mk  toatof^as  ge- 
denken. 

Mm  orohai.  Sg  3  ufai  3=  hoffen. 
Ss  sunduku. 

588.  AUFPASSE?^.   JQT  mamnepen, 

djaka. 
An»  inuNiris. 
.iSQ.  VERSLCHKN. 
Ann  no]\. 
Ma  tubunidc. 
590.  FÜRCHTEN. 

napq>ari. 
Bniamao.  Gmaamao.  Jfmmau- 

mau.  Bmamau.  l'maawa.  — 

l>  mui. 

Pal  madak.  Kr  nemellet.  KM 
niatatu.  Lo  kumetato.  0 
nnalaito.  JKft,  Amt  matogu. 
Ss  tnataku.    Fa  malak.  f 

mataga.  Ann  iintitai^.  ■ — 
Mf  mkaik.   Mar  im^ak. 

Li  khoii. 

T  inakuein.    {Mh  uane  ~ 

denken}. 
NC  uaaia. 

Am  (ine,  tintine.    KW  inijan. 
B  bini  =  glauben. 

Fi  rerevaka. 
Ö9K  SICH  WLNÜEHN.   /.i  ulauhi.— 
Ss  gnrapiri.  —  Mk  vere.  — 
D  ura.   Jlfa  uraura. 

//  haiianitai. 

I)  jire  to. 

Ann  Ulliali. 

Mf  kandoor. 
592.  StCH  SCHÄMEN.  Mf  ma. 

Ss  malauke. 

Ann  ehcamai.    Mar  jok. 

MI  seerip,  sirrip. 


A  m  AteMittto  Inwla.  M  «  AiitorMM.  Jm  m  Aakqfa.  Awl  >  ioM,  Mm  «  Anutaii.  Jliw  »  AnwSU. 
Ant  'S!  Am««.  At  b  ArM.  4r0  =  Arfhk  OeUtfe.  Ari  a  Arinoa.  B  =  B*«».  JN  s  BMi.  C  s  Cor«»  Ryl&adl. 
/'  —  nnniirn.  /<n  =  n.i«»>nrr.  Kil  =  KiU\)>\<>tu'.  Sil  —  Errnb  Uliil  M«rr.  Kr  —  Ürromaiiit«».  t'a  —  Viiv.  t'i  =  Vii*ehi. 
<i  ^  <)iiulitl<-nii;tr.  //  —  lljtt.im.  Hu  —  lliimbA|dtl>ai.  /  =  Irioain.  Ja  —  Jaur.  Jo  =  Jokur.  A'  =  K&rooB.  A7.  - 
i'a«naMo»iiiy  (Lklubia.Kitani),  A.V  =  l'«|>n»Kr>«:in}-  tNamstoto,  Mawara.  Aldoma,  KuniMr«!.  AWss  faDwKowiajf 
(WlUUUiintl.   U  S  I.ini.  /.«  s  Lohn.  Ma  --^  Mar<^.        -  MacUykA^t«  «AntrolatMiM  I— Mf  =  Mtfbor.  ifk  = 

Ui>biii;a.   J/{  ~  üallikvlu.  Um  ^  Uairanni. 
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593.  EHREN.   .1//  soom,  gjoom.        1 599. 

Ma  amani. 
Ann  eucen. 

Aftir  kiibung. 

594.  KRSCHRKCKFN.    3//"  mkjiik.  O, 

iiialiiilo  =  (Ui'dUeii  u.  s.  vv.  j 

NC  uaaia. 

Ann  ehMio.  ,600. 
Mf  kandoor. 

HM  (üuai.    MI  genm,  iiadwin. 

595.  SICH  FREUEN     Mo  opodom-.  Li 

inadi,  nKHÜtic.    Afar  inenönn. 

D  ue  iiiuii  i.  T  iuerhi=Hebcn. 
iVC  uatuma.  —  Ng  9  matna. 
8«  lailaie.    Mar  langetinf;. 
Ma  katra. 
Er  novabu. 
Fi  rpk?. 
Atin  iiiiiaciUik. 

jr/*  marisaelD.  601. 
MI  debber. 

596.  SrOiKN.    ß  irobi.    Mh  hirv. 

1»?/  .'ihiiek. 
Ma  thon».    Li  trela. 
D  \cU). 
B  aibeni. 

S$  lolo.  608. 

Mf  seerf. 
Ihil  hiisi],!,  usig. 

Mnr  hiigote.  (>03. 
.iöT.   SOHüli.N.    Mf  kaiuus. 
j?«  matausi. 

/>  vedogn.  \ 
MI  ina,  inoii. 
S9B.   HI-nAl  ERN.    Mf  faWer.  i004. 

/>  \ara  nue.    J/a  arane.  —  7', 
rerenaiiik. 

■ 

Fi  dauloloma.    Mar  Ha^lol^  j 

trauern. 

Mh  raro\i.  (605. 
Li  hDinii. 


TRAUEH.N.    Mf  kianes. 
üb  maoe  (jimane). 
.VC  uatumandan. 

Li  hache. 

Pi'f  inatinal  afUDgul. 
Ml  hooilu". 
Mar  buromid. 

ZÜRNEN.  Sg  suwori.  B  hau 
Dari.  —  üi  saiowoau.  Li 
wesitra.  —  .S*  marita  usu. 

AT  nndiarn,  iiiitnrnan.  apetere. 
Sä  punula.  I)  piiru  =  iiasseu. 
Mh  dika-ta. 

Arm  edemda. 
Er  norusrosaat. 
T  iiioniamaha. 

Mf  nisoftr,  suon'i  iaam. 

P'il  iii.ilunid. 
Mar  itlu. 

HASSEN.    NC  mtipn,  uaision. 

Ann  amoel. 
Er  (die.    Mf  insoor.    Pul  ma- 

torud  —  /flrnon. 
i)  nit»'  aie,  nue  puru,  puru. 
Fi  rata. 

Mf  roeweer,  barbor. 
VERACHTEN.    JfjT  mewwer. 
/.<  sikhn.  JfA  dika-la^xümcn. 

.V«  kochone. 
VERCiKBHN.     Mf  iiiaaf. 
NC  uaparainon. ' 
Ann  iknipanki. 

Er  arauvini.    8s  malokini  = 

\«^rftcsseii. 
VKR(.I:SSKN.   Mf  Canander. 

M''  1  l.iHI)»)r. 

Jf  kaku.    (f  iiia^e^u  —  irreu. 
S$  malokini.    Mar  malogelok. 
Li  thathaniina. 

M7  licssbess.  —  Ali  ulebess. 
IRR  EN.  Mf  sasaar,  aassu.  jf« 
sasa(|o. 


W.ir  Mmrahiill  lnE«ln.  Jfi  —  Mi.lijflburjt.  1// =^  Murr»)  Ii-i«nJ.  -lfm  =  Miranianki.  V<j  M'ijil<-n.  M'Ar  ~  Mnhr. 
V"'t  Mo».  .VC  =  »u  C'al<Hl<>ni»"n.  .Vy  .V  =  Nrgrtld«  M«ri>>Ii>s.  .Vi;  =  Ni>grit<>»  H  -^ti-  .V»/ = 
iVA  =  Vea  llriUniPD  llilaarb«  Ka)').  =  N>u  Haiinovcr  ( I  ■ 'i).  ,V/ =  .V<  n  Irl.mJ  ( I -■^1.  ~  N  n  Irl  ui>)  d'nrl 
Sulphur).  .V.V;'.' -  Nori|k&it<>  Ni''U  iiuinra  ti.'tiirKo.  0  -  Omi«.  r=  Tjum.  l'.il  =  VxUa.  I'il  i'  l  li  i  /'-)  - 
I'uni.  i'ulu  —  Pt>l)ro«<>utcb.  R  ^  KtHm.  S  =  Suloiuo  Icmi«1u.  ^  =  tNilanall).  .sV  =  »aiüMu  las.  kinHyin.  .Vii  = 
H«fMr.  9r-ltnA.  M  s  mf  Ayl.  rsTtm.  IWsTUdi*.  4>'sUm.  £1  s  Otom.  I>msO»M'.  Vt 
=  ViMkU.  r  =  Tumarana.     s  Wamlan«aii.   m  s  Wawlwflin.   IVr  =  V«ro|»iii.   V  —  X*hrn. 


V.  D.  Gabeikmtz  lud  Msyeb. 


U,  Ma  nienu. 
Cr  magego. 

Ma  gidro. 

Mf  papiarek.    Mar  birr. 


606.  RICHTEN.   Jtfii  hnaelo. 
JSf*  nerauberos. 
Zf  adbi. 
Afa?*  eg4i«^el. 


C.  Leben,  Köiperftmctionen. 


607 .  GEBÄREN,  GBBOREN  WERDEN . 

pisolo,  pisinjjoro.  ! 
/>  \iu\oro.  —  Mh  vahuhu.  ' 

T  ii)iiku:<hi. 

i//  beuingu,  beiitgu.  011 
iA  bnaho.  ilfo  naiw.  Ann  upos. 
Er  kaniparaniwiil. 
SC  laniba. 

B  hutc.    f«,  itfiM  hultt. 

-VC  puiiii. 
Mar  lodiik. 

608.  KK]MKN.   Mf  rur  besur.  642. 
IA  ehia. 

609.  WACHSEN.  Mf  suijer,  sur. 

Fi  tiibu.   B  raboo.   St  lavu- 

lavii. 
-in»  edel. 

Ma   puj.i  (pula} .    Fi  bula  — 

leben. 
JTA  koto. 

610.  I.KBKN.   Et  iiiiiiirep,  iK'inurep. 

I)  om»>ro.  Inn  iitiioh.  Vf, 
Ci,  Sa  tnaui'i.  U  iiicle.  Fa 
oiiiol. 

B  taihi,  tahi.    Vi  laihf.  JIIA 
bavi. 

Ma  wanimH. 
V  (In..  0<3. 
U  ewii.  —  >ve.  —  Sa  l»ic.  j 
il//<  kokupiri.  j 
Fi  bula.  ( 
T  ramm,  ramnnj.  \ 
A'C  niaotep.  | 
Mm  in.  j 
Mf  koncMii.  —  MI  <•'»!;(. 


Sg  3  niagagüm.  —  fjtf  agfcife. 
Ar/  dingar. 

//  neni^daga. 

Ar  dac. 

ATI1ME.\.   .U/  iiinasii.    B  iiiu- 

nawa. 
JMA  abeahe. 
Fa  mar. 

S.v  s<t\asova. 

ttiolekoi. 
KM  neir. 

liU.NGERN.  Opitiri.  lo  bitiri. 
EM  wirir,  wirai-agaL  A'.V 
bitjil  wuole.  pilolo.  B 
bioro.    Mf  biseer.  —  Ann 

A»n  esgiri. 

J//"  «w  au.    NC  auain.  —  J/r  \ 

manbo. 
D  ttieogejtti. 

TilS  aiQura.  —  O  abelaru. 

J/rii  ornkatu. 

Mh  rofo. 

/iV  tuuinevang. 

M  maderabid,  sangaran^a,  sun- 
garingl. 

Mnr  küli  A.Y). 
I'S^I  V.    /•<  kana,  laudaku,  laii- 
•  i  I M,  kukann.  .Sä  fiani,  ngani. 
K.iiii.    U  klioue,    Ann  nii}5, 
ecaig,  hag,  hegaig.  Am  geae. 

1  jangan.  ITA  gani.  M 
gallcgan.  SIS  whangaii.  Ar 
krt'in.  .V;^  1  mainöngf!»!!. 
S(f  3  kiiiuan.   Pvd  manga.  — 


.4  r=  A.tiiilf.ilil.'i'-  Iii-'  ln  -  Aiiili.Tbiiki. 

J»M  Ah-  .i  .Ii  -  Arliik  ,W -  AtI'uV  (..  liiii;. 
/>— Uumiru.  i*a  =  l'asemT.  Ärf  =  Eddyn  r.«'  A  >/ 
f/  =  UnmJnlcsnnr.  H  =  Ksttan.  Jb      Hti>i  i 


'  Ani?»rvm.    Amrf  =  Andri.  ilw»i  —  Amialom.  .4««  —  Atindh». 

-Im  Arimok.  H  =  Hanrri.  *•  =  Biak.  '  r,,,...;  K)Uiidt. 
=  Errub  nnd  Mmt,  Er  '  Krtamango.  f'a  =  Fat^.  /'i  —  Vidsrlii. 
i./slriwui.  J«vJaur.  Jo  —  Joliur.  K=%»xw*.  Kl.  = 


P»piuiKo«i.iir(L«kahin.  Kitm«).  jrX=J*a|i^"  >v    i''}  (Vuufaile.ltovsn.Aidaiua.KiiaiDvKl.  inTsPam«  K»wU]r 

JbtaKi.  Jr(«slIillibolo.  JÜwalblmvi. 
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am.  VI  hanahana,  nana. 
7,  Mm  ani.  Er  nenf.  Am 
ycn.    NC  uin.  Mwr  maoga. 

Fa  f;itn.    Mh  v;in;v. 
.1/16'  iHltiüibi.    J/r  I)  niarnhi.  — 

7/  ucjeiuii.    .V///  inaujub«. 
JUc  5  niau.  —  B  nai,  nau.  — 

B  nsaua. 
D  ki.   Ma  kaka.       kuko.  C 

(iu'ki,  Docki. 
Ut   naniuka.    O   .iiini.i  ii.nai. 

A'.V  iiuiua.    Mm  iiiewii.   A  H' 

amu.     \M(  sam  s  beissen, 

maam  =  kauen) . 
Li  kholronu.    .im  dron. 
Mc  \  uiiii'.    .1  huyan.  —  EM 

erro.    Ml  irroo. 
Mc  2  iidide. 
Sa  tabon. 

614.  FÜTTERN,   Am  alaa. 
Fl  vakania.   Uf  faau. 
batutt. 

I  I  pipi. 

6^5.   .NAIIKFN.    »//  faan. 

AT  koiij^if. 

61t).  BEISSK.N.  /•■/  kali.  iJa;  gali. 
Mar  \s\9\  (vgl.  JT  oa»^.  — 
Sg  1  kalut.  iV^  3  kaglt.  — 
H  pakiri.  —  Mc  1  oUinjicrc. 

Mh  s;ir;it{a.  J//  ;it  k.  .Um  arai. 
/•J/  irrti!.     V/  uurug. 

//  nasi,  Dan. 

J(r  sani. 

617.  KAUEN.  J^maain. 

Jfc  I  ovesser,  ovar. 

618.  SATTS£IN.  H/^aarboijer,  uiew- 

wer. 

/><  inedhl. 
.Inn  uaije. 


649.  DURSTEN.   Fi  viaguou.  B  ga- 
»igono.   Mai  narogunu. 
niando.  i^Cmalu.  Jfar  maru. 

Mf  nihroijcjii. 

Lo  garang  iiaiiwus. 

Ut  areroaiigati.  Jfai'  onikaluss 
buDgern. 
620.  SIM'IEN.  Jfjranener. 

Mf  au. 

/•V  lu.i. 

•Inn  agde. 

Ss  puvaral. 

Mh  anusu.   B  nisu. 

Mur  >elok,  muH. 
624.  TRINKKN. 

l'l  nnintika.  Mai  uiiiigaru.  AU' 
aiiiuwuru. 

D  go.   Ma  kaa.   Mh  kou. 

Fi  gunu.  19  gono.  —  AiC  uodu, 
.Ins  tulunu. 

Uf  iiu'iii.  Fa  aiiiiii.  .Ss  jnunu, 
iiiunuui,  sornvi.  h'i  iiiuinia. 
A'iV  uiuiuu.  V  niouu.  Lo 
uKikienu.  Sg  i  ttineDuni. 
Ng^  uniinuiu.  Ahn  uuini,  um- 
wig.  Sadimio.  i/arlimen=: 
Trunk.  //  induniinfijoi.  M 
melini.  J//eoniii=schlin-ken. 

.In/talidai.  A/ idhi.  EM '\r\.  Ml 
erreo.  L'  ioleli.  Mh  Uoi  u.  — 
iforirak.— e//iiltthi.  ^nuilu. 

Mf  rieeb,  rieew. 

Ml  nooae. 

B  uu. 

Ar  koot. 

S<jZ  pulaiijjüu. 
6S2.  WASCHEN.  .VA  siusiu.  Ii  sie. 

Mh  lihi.   HM  aitkir. 

B  dori.  Ifif  dirrüp.  Ml  der- 
r«»('|»ee. 


Ns  a\a. 


SC  idiaaa. 


Jl/or  ^  M;ir,liiilt  Iii<"!b.   W  _  MifMotlitir^'.    .W/      Mi.rrut  1»Und 
.Weil  -  Mo.i    .V/'-   Npii  Cdv.lm.i.  n.  .>-/  '/'-  N.  „-nt.  -  M..m.:!os. 
.VA  —  .Neu  H(i\Au\vu  «BUuche itajrl.  .V//  ^  Xvu  lUnnovor  (I— 'i). 
Solpliur).  XS(J(I  =  Not4k«iita  M«m  Goinea,  OiWifi.  0  ai  Ool*, 
FoMi.  /'(^a  =  Pol/netiMh.  A  s  Brntn.  £  s  RatowIwKilii.  At 

B  DUiMte.  ¥  s  VwHMMMk  1r  B  VkidtBHM.  \n  s 


.  J/iH  -  M.it:->nn.iläi,  J/c,=  Mojlc,-.  »f.  f..  M  .»IT, 
.Vi>  =  Ni-crit--  I  1      I  i    .Vy  /  =  NV.;:  it.i  -  Z.iitili.ilf 

A'i=  N«n  lr)iind(l-2»".  A'iÄ  =  X<  u  IrUttdd'iTt 
i>B  PaM.  J\il  s  Mu.  AI  s  F»l<'lia.  /"o  = 
äsadAWatU.  0ir  s:ltetoMlm».llmUjU.  = 

WmdImm.  tTraWanfim.  Psltham. 
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V.  i>.  Gabelemz  mo  Meyeb. 


tU2 


I 


6i4. 


698. 


iÄ  hnea. 

Mh  luivula.  Mar  kwolle,  kwoll- 

kwoll. 
lolos. 

JUf  pap,  hi'pap,  sfu. 

Pai  mttlcgo,  nielevar. 
Mlf  baan.   B  niiiaau. 

/:"(/  of;<inii. 
tii;i.  MKSK.N.  .1// iiiorbiaaa,  merbiais. 
Mc  1  esorla. 
Jih  achihe.    U  Min^ho. 
Pal  rodnoa,  kodnos. 
EM  aaiau. 
.\t(tr  luaü. 

lli:STi:\     M(ti  sajei. 
Mc  i  (lüiar. 
Li  ulai. 

Mf  SCB. 

Lo  waoru. 

n  huu.  55  puku.  —  EM  kobeik.  i 

Mh  kajifia. 

B!  ASKN  .    Mf  uf.    Ä,  t/7  uhi. 
.Wf  I  piui. 
A'C  ta  uro. 
ÜJIf  wag,  tfiam. 
626.  GÄHNEN,  t/obigh.  JM  abeahc= 

itioinoa.    J//"  iiioor,  Uioijtii'. 

Mh  mar  =  atbnieu.  ' 
B  awaia.  £4/  tei  iwawai  631 . 

HoDd). 
Me  1  arbitati. 

P(d  uas,  wasch.  i 
SCIIKAFKN.    Jo  iclek.   Li  ole. 

Mdi  lelcwi.  j 
EW  lebUn. 

Ed  pola.    £V  Uta.    Jf/  hool, ' 
woot.    U  fvui.   Am  fw«r. 

.In»,  Ns  inaluru,  V  nialura. 
L'  inokuut.  —  A'iV  iiuinan. 
Moti  iiiouuo.    Ari  imini.  // 


630. 


632. 


i\jiinana,  C  mooy.  Fi  mooe. 
—  Jfm,  (//  iiiahu.  Ann  umj^g. 

Mh  nere.    Mc  \  niarar. 

Sa  Iciiif.    .V/S  nipdiiniiin,  inep. 

ix^kokeuaf,  J//enuf.  ifrcilei{)o. 
/W  roagelweife,  mareiweife. 

aou.   A^C  andulan. 
.VH  iiiarinarang.   O  uiamwa. 
SM  n^ura. 
.|/).v  t;t(<»na. 
.1»  kuiiiaftouti. 
Mar  gigi. 

WACHEN.    Mf  kainus. 
Ar  pepuen. 
il  nebitjawe. 
ins  {taodaDa. 

N<  los. 

AC  pa  uol.    Li  euidba. 
A'C  8Ut,  suaien. 
V  mamata. 

B  rarai.  Ss  loleo.  Mh  rarai  = 

erwachen. 
KHWAr.llKN     /./  t'bsanaj>. 
Fi  > akavadi'Hta. 
iliiii  nusjai. 

Mh  rarai.  —  Jfnr  rui«^. 

Ml  (M-keeam,  eckcconi. 
Itl  iiKN.   Mf  mna. 

/'V  cegu. 

uluiijo|),  ohlui^. 
LEIDEN,  DULDEN.    T  nianiisa, 
namisaian. 

Ann  iniitaig,  ohacred. 

Mh  \n\\,\ii\. 

l''r  lu'soru. 

IJ  jua. 

Mf  m^of,  nibjfd. 
EM  assi,  aasai.    MI  esse. 
SCIiMKiiZEN.  Af/'dur,  ttf. 

AC  paliil. 

fV  hi(o.    AV/  ;{  tiitlap.    .1//  ilUi- 
j)it'i  — lo  insiilli.  .Im  rochin. 


A  —  Adiuirulit'it»  |ii!>i-lo.  Ab  =  Amkvrbaki.  Am  ^  Amkrini  Inf  r-  4n<l«i.  in«  =  AnnstMOi.  Amm  —  Aoudlui. 
.Irl»  =  Ab-  1-  Ii  =r  Arfik.  Arlj  -  Arf»k  GeVirgp.  Art  \ntn-'x-  II  -.  Banro.  llt  =  ItUk.  C  =  (,'oco»  KjUadt 
//— l»ii»nru.  i*a  =  I)ab»'n(>r.  £ii  ^  Kddf ütone.  A'.V  =  Krrut»  uuJ  Mü  i.  £V  =:  KrTomnnjn  fa~t»l^.  /V  =  FiiJicfci. 
<>'  —  (taadjilcsnar.  H  =  lUttiim.  Jfii  m  HumboUtbai.  /  —  Iri»am.  Ja  —  Janr.  Jo  =  Johor.  A'  =  KsruoD.  kL  = 
l'ttpitsKowiav  (Likakiu,  Kilut«).  CVs  Pkvua  Kvwiav  (N»Di4t«t*.  ktawar«,  Ai<luma,Kajomcri>).  A  11'=:  Fapna  Kovu) 
(WuuMinEj.  U  =  Lita.      =  LaU.      =  Hutf.  Mt  b  Mactejrlila**  |Airtr«Utahai  1-«.      s  lUfevr.  JTA 

lUlHfk.  JR  s  XdlilMlo.  Jär  <-   ' 


Digitized  by  Google 


m] 


MELARBSUCHB  BTC.  SfRACIUN. 


47Ö 


634. 


6a». 


633.  HEILEN.  (Jrf/  berguna). 
Id  «Uli.  B  arul. 
NC  tua  mera  oa  roua. 
M<ir  kaniur.  < 
WEINKN.  Äani,  iingi.  Fa  Uinj;. 
Er  (ongi.  Ann  Utifi,  hMulai)^. ' 
i\y  3  saugil.  JUur  ^au.  ! 
Dt  nara.  D  lare.  id  Ireidfae.  | 
Am  mdurin.  ! 
Ss  n^^ai,  nguai.    EM  aü,  iii. 

MI  üc. 
Ann  aunyauwaig. 
NC  to,  po. 

i//*  nigasi  rii,  kianes. 
Ar  kapaas. 

Pal  dilniaugl. 

LACHEN,  .im  ron)an.  /.>  hniina. 

/'  klinii,!    —  B  hainasi. 
i't  (*ku.  Mut  ongara.  XJS  uon- 

gon.  —  EM  neig. 
NC  ap. 

PI  dredrevaka. 

Mh  kiakin. 

H  d.ia.    \y  3  laua. 

Fa  niur.        niiirvi.   Ans  iiiari. 

—  La  luarili.    Mf  nibrief, 

kaar.  | 
Pai  korokor.  —  JKT  koriar»  ko- ', 

riaijer.  > 
X(/M   inacachelo.    NgZ  uian-| 

caiUo. 

Ale  1  sUor.  : 
Mar  ding.  | 
Jf  japa.   Ar  kapia,  luiprä.  ' 

636.  KOSSEN.       auitii,  sjjuni.  .litii- 

ajutunx  i. 
A'C  hoiina. 

EM  iskoss.    i//  aücoss. 

637.  SGBWlTZfiN.   Mf  dornen, 

Mh  suauDgala.  j 
Braadaa.  SMmSrUg,  Ml  um-' 

raig. 


638.  TÜÜTEN.    Ag  1  papaliii.    \y  i 

palai.    EM,  Ml  ipil.  —  Ii 

huinuthi.   B  ha  oiaesi.  Fi 

vacaiiialea.     Er  cirainas.  — 

Ann  at}{oi.    AC  f;i  mera  mal. 

.•»s  incri.     I'  wobi. 
ß  Dgahuia,  uuiiui.    Ann  dhu- 

vidhuvi. 
Ul  Jiori.   V  loli.  —  Mar  uror. 
Mf  kuki.  —  Pal  niiikodir.  — 

//  nje(uUila. 
Mjf  ■'!  Ininttin.     //  mmImi,  Sh 

huii.    —    .S.V    puka -|)Uii(ii'. 

Ar  kapaan.  —  Ans  (auiuui. 

Mf  niun.   Ed  menjab.  Mar 

mono. 
Mu  ridi  (riti). 
Ma  alangoni. 
D  ic. 
U  kvat. 

639.  SEHEN.   Er  orusi.    Jfm  res!. 

Mk  regi.  ü  rei.  Firai.  Ul 

losi.     .V</Z  iiiarajiiii. 
/.o  tawa  niala.  AW  boaialu.  — 

('7  iwari. 
Ans  rooa.    VI  liolio,  lo.  Mm 

rio.   Am  iebc.   Jfar  loe. 
Ifa  dale.   Mar  lale.   M  do- 

doro,  dorovi.  —  Fi  sarasara. 

KW  spwoin. 
Ar  k.isioiii.    EM  assuiiiat.  MI 

ilaätiii.  £<i  (luuiiiio.  <S'u  (ieein. 
ifcl  onar.  Okamea.  Dngame. 

B  ome.  Li  ohne.   Y  whcne. 

Li  wange. 
Mh  f.ikan«'. 

En  kulepa.  —  Li  kbadbawu, 

guladba. 
Li  gua.  —  Pal  inakraa. 
Ann  almoi,  alum,  yas,  yasji. 

Mar  alue^. 
i\C  kia. 


:  Marmnantiki.  .Vo  =  M i>)  I« n .  .Vi>Ar  =  Mohr. 

ledonien.  XgM  —  Nsjfriton  Mariral«--!.  .V«  = 
XB  -  Neu  HriUni«a  tHUorhe  II«}-).  SH  ~  Nsu  Hsonovfr  (1         XI  =  Neu  Irland  (\—2i.'XlS  =  Neu  Irluod  «l'url 


.Var  =  M»rshAtl  Ingeln  JVi  =^  Middelburg.  .V/  —  Marr«;  Inland.  Mm  =  Uammaiitiki.  .Vo     jii>vi«ii.  .< 
Mua  —  Mc.i.  Ni-ii  (  aledonien.  A'if.tf  =  Nsjfriton  Marirale-i.  Xn  ~  Nvgritos  1 1— Xg       >«'|(rittiii  '/,itmi*\rh 


.Kial|itiar;i.  A'.VCC  =  Xordküate  Neu  Onine»,  Url.irjc««.  Ö  =  Onim.  /' —  P»m».  /Vi*  —  TaUo.  /V/ l'rleliu.  /'o — 
Poui.  =  PolYU«alacli.  H  ~  UooD.  ä°  =^  äiUai'i  Inseln.  Sa  =■  SaUn^tti.  SH  ~  ä.Uumu  lu».  UaUjrU.  i!>'0  = 
S^Mr.  *s8nl.  AsS»ikk*aaf  Api.  raTMM.  IVsTsMUa.   I^sOm.  Vis  Ulm.  (tesUnar.  VI 
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640. 


644. 


Ml  ampreusi. 
Ul  ate. 

pu,  panusi. 

//  njins'adei. 

hil  laess, 
HOHEN.  0  ungru.  £r  orungi. 
Süf  rorongo.  Xtdreoge.  JUa 
taedengi.  f  roatareg,  raregi. 
NC  taola,  \iitanla.  SgX 
niandrengo.  Pnl  nierin^Us. 
—  Fi  voiio.  h  ruiigoa,  ro- 
lio.  Fu  kurii'ongu.  i'l  louu. 
K,  Mm  rono.  Cr  noro.  St 
dono,  ndono,  rono.  Mh  ro- 
no vi.  Jm  rnnta.  /'Ion.  Mar 
rnnu.  - —  \t/  3  s.inig.  —  Ann 
.i(ali.ii|('f;.  —  XyM  (»akelniau. 

Lt  shiiinuliiio, 

Mf  itinaf. 

EM,  Mi  assur. 
KO.STKN.    Fi  tovolea. 

Mh  niuiapi. 

B  namiri. 


St  nianai. ' 

Mf  reb. 

648.  RIECH KN.    Mh  higini.   B  siini. 

^'a"  sindono, 
A'C  celeiuhol. 

At/  uioluDgl.    Pel  niolung. 
H  Deujaan. 
Ar  nuel. 
Ans  tnamu. 

Sn  piiuu. 
hM  lukup. 

EM  lugdiäsüra.    Ml  lagdusul. 
643.  FOHLEN.    Ss  dondono. 
SM  kikfnimbi. 

Ä  karo. 

EM  ilpei. 

044.    ÜERÜIIKE.N.    Ii  kclre.    Ä  to 
karokara. 
St  merimeru 
SC  fenvam. 

Mf  kin.  ftauggaaD,  fasna. 
Ny  3  luglug. 


D.  Gehen,  kommen  u.  b.  w. 


646.  GEHEN.  P  Mtn.  Fa  tun.  T  vai, 
vano,  bau,  .VC  pitil,!. 
apan.  £"rna\\aD.  J// dratil)an. 
JYoaouwwaaD.  A.£wainawau. 
NIS  whaD.  0,  $9  (abana.  — 
G  hane.  übahano.  Senaou. 

—  Ann  alau.  JUft  bala.  Afar 
ilnk.  iloni. 

Er  uve,  awi.    1' ho.    \  hu,  iiai. 
va.    D  \e.        pa,  vu. 

—  J}  kuru.  A  bure.  Ma 
hua,  hohue.  —  ilr  kaar^ 

k.iarit. 

V  liafl.ili.  —  .\tii)  ,ihos.— Jlfc  i 

(dar.  ani;ai".     U  ari. 
.VA  ta\eli.    .SJ/  (.tweli. 


Mu  lako.         lako.    i't  djaga. 

Sn  daak.  —  A  V  fulangi.  Lo 

uljins^i.  A/liuMiio.  .'1/tn  ahlag. 
Ss  iidutu.    Mit  alu.    NC  lu- 

Li  iüiua.  Jfar  edal,  ededai. 
Li  lofa,  lo.   Ed  roo.    Jljjf  ra^ 

inbiau,  iidirain.  J/lftra.  C//Iai. 
A/«f  osoh.     A'U'  osorao.  Mat 

siirab .  A'  W  soragao  s  kufeo. 

ae. 
Li  blepa. 

iVC  dendan.   Ans  (anda.  .NT 
Ulli  =  fliehen. 

f.i  iiikali. 

Er  inaiiipi.     EM  lualiu.  MI 
ineetiiini. 


.t  =  Atlmiralität«  Inaoln.  Ab  —  .\mb«rbaki.  Am  =  Ainl.rytn.  Aiui  —  AiMi-i.  .Inn  =  Aiinntuin.  Ann  —  .Vaudlis. 
.In*  =  Aantis.  Ar  =  Arfalc.  Ar  0'  =  Arfak  Uebirifc.  Ari  =  Arimca.  B  =  Buurv.  Jli  =  lüak.  C  —  i'nKo»  k;yl»a<It. 
lt  —  Dauuro.  Da  —  Dasenvr.  Ed  -  VMdyalonv.  EM  —  Krrub  und  Maor.  Ar  =  Krroirangu.  t'a  ~  l-'nU-.  i^  Fidtchi. 
^'  —  linadftlruDar.  H  =:  Hattam.  //ti  —  llamkoldtliai.  }  Ir  .ini.  Jn  ^  .l:iur.  =  Joliur.  A'  =  Karoon.  A'I  = 
r;tiiua  K»wi»y  (Lakaliio,  Kitniu).  A'.V  —  Papiia  Kuwia}'  (Niia^ttuU,  iluwara,  Aidumo,  Kajumvral.  A'H'=  Papua Kuviajr 
iWuHSinn).  Li  «  Utt.  U  -  Im^.  Mo  =  Mmt*.  Me  =  lU4:iMrkftite  (AatfoUlwbmi  MJ  s  Hafoor.  Mh  « 

MAif».  »IsMamkolo.  JfiS^s  IbiTMiL 
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T  rameuen. 

Am  mul.   JUf  bmr,  bur  =  ver- 
lassen. —  .War  mote.  060. 

yc  ta,  iml». 

My  3  luagl.ikul.  j 
Ng  4  loaDalao. 

PkU        mOf  luarroiel,  erinU,  !651. 
moriiie,  omeis. 

\gZ  inehiiat. 
646.    KOMMEN.    Mh ,  fa  iiuii.  .t///i 
ru  tuui.    Ed  uii}u.    ^6'  pe, 
vo,  vei.   B  boi.   V  b».  Mf 
ina,  ranta.  .VC  po.  Ai/ nie. 

Ma  babU6. 

Mu  pina.  6öi. 
0  ra.    .Im  lebe,  lo.    Li  lo  = 
gehen. 

Er  elliini,  vellum.  Mar  idcm,  653. 
idok. 

NIS  liari.  JWb  kirrekir.  —Mc\ 

gen,  gin.  |6Ö4. 
D  iei.  —  V  iuu. 
Ann  ahes. 
S  Dtttifoy. 

ylttn  apani,  b«m,  han,  ^etpan. 
Fi  coa.  655. 
Moo  iiiarmaiiw.  Ai2  niorme  ss 

gehen. 
AC  »a,  lu. 
I^'fiafier. 

U  dbotra,  tro,-  tropi. 
EM  kiaitu .  MI  kettoo  aug,  tooa-  j  656. 

boog,  loharrickpp. 
047.  BKSrCHKN     Ann  atu-lu«.  J/«/ 
esoh.   AU'  osoran  =  gehen.  | 
J^T  aaer  &=:  folgen.  1 657. 

NC  mocan. 
648.    BKGKGXE.N.     Li  ikhola.  .Va 
ckedi  (ekele),    ^nit  ehiel. 
Mf  door.  srn  ,  Üä8. 

Oiy.  LtLNDEN.    .W/  hewandi. 
Ii  khepe. 


Ann  apabai. 
iMar  do. 
ABSEGELN.    Mf  aweew. 
('  foiilau. 

MI  ecuur  ^=  lo  ciubark). 
Mar  t^rak. 
FOLGEN.  Jr  suna.  Jyfiii)  E  sun* 

VI  suli. 
Mf  aser,  so.    (i  siooa. 
Ann  apitae. 
Li  kholrelenge. 

Mk  legu.    Li  elahni  =  ver- 
folgeo. 

Mrtr  lore. 
VERFOLGEN.    Mf  SO,  joom. 

A/  elahni. 

Ann  utiuus. 
ERREICHEN.  J//- bdfia. 

ITA  jufu. 

SC  lepul. 

UMKEIIHEN.    ^3  mataki. 
Ann  adiitiioij. 

M('  Wesse,  ibber,  ivvwer,  ka- 
nanur. 

Jtfor  ^belak,  uwote. 
SCHICKEN.    Fi  lala.    B  taria. 
C,  tnniiiii.    B  batari. 

Fr  Siil.iNdiigi, 

Ann  iibraig. 

Jftt  sia,  ujeai. 

D  viengere. 
EINTRETEN.  Fi  curuuia,  curii. 
Er  eluni 

!//'nHiclum.  sjun.  .)/ar  dreloug. 

Ann  ahoi,  alaig. 
THETEN.   Mf  arfepeo. 

Fi  va. 

Ann  alga  <>  un,  aubi. 
Mar  bu^ilojje. 
LAl'FKN.  Oapura.  /.o  i.ifararu. 

SB  uwuuut.   Ä.V  bi  aru.  Mf 

mbran.  —  //  iboda. 


Mar  —  Marshiill  Inseln.  Mi  —  Bliddcltiorx.  Ml  =  Murrity  lülAiid.  Mm  =  )larAD>»iki.  Mu  —  Mojln,.  Muhr  =.  Mubr. 
M'  s  -  M  ia.  .V6'=  N«u  l'ikl<><l<iDicn.  .Vjr  .V  —  Ni-grilns Harivrloi.  .Vj  =  N»'grit«»i !—:>).  A'jr  =  N«(C'>«>»Zanibul««. 
.V7/  N.  11  llritanipn  lltUm-h«  H»)  l.  SH  ^  Neu  Huilnover  (I— i).  Sl  =  Neu  Irland  (1  — 2l  -V/V  =  Neu  Irlund  tl'ort 
Stilctiun  \XaC  =  NiirdkOi^ti'  N<-u  (iuinos,  «iebirge.  II  =  Oniro.  l'  —  l'aiiiii.  /'al  =  I'bIhu.  (  -  Pi  lclio.  t'a  - 
r<*jiii  l't'!i/  =  rvljrnrKiacli.  /{  —  Kann.  S  =  tSalunio  lostln.  *v«  _  .SttUwiilU.  SM  -  Salmin.  lu^  M,il>)l.i  .s,,  - 
äe^akr.  .Vr  =  .Sritl,  ßt  =  ä«HU*  «ttf  Api.  T  -  Titan.  Td  =  Taitdi».  L  s  Vma.  t'(  =  UUua.  Um  -  I  mu.  ( / 
«UtaMU.  VsVfluMaaui.  llr  s  Wbi4ii»bu.  WIsWtMhwru.  ITr  -  WanfiD.  V«lns. 
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3fai  siii'iili.    kW  soragan.  — 1663. 

M/i,  SM  rnue.  \ 
Su  tili.  —  Ii  liiisti.   Ann  ulbut. , 

—  Mar  din*. 
0  opilrin.  —  Jftn  tobisi: 
Fi  rik»,  In. 
Lt  iiiiiniape. 
//  oiM. 

Ar  kiaai".    MS  kiilalMir.  —  O 

korreidir.    if/  curhidar. 
MC  earamwa.    Ng  i.  3  gumi- 

iiiiiii,  ((;iDanif). 


III  ikotiiorie. 
Mc  1  liuriniii. 
i//'  fraar,  aas. 
Ans  wowu. 

669.  KRIECHEN.  J// aanaweer  (?) — 
niawuriwuri.  MJ  bebber. 
j}//<  a^i,  kaogu. 
h  kakai'o. 

Fi  Holo.  —  ICM  i(ljii:iim. 

66U.  KI.KTTKHN.    IM  haiubir».  —  i»«  j 
paui.    B  liaue. 
MS  ka. 
NB  kinau. 

Mf  aber,  eek,  ojok.  Jf/  ogeo, 
ohgee.    Mh  agi  =  kriechen.  | 

661.  FLIEUKN.   JM  dhovo.  Mmloo,. 

B  ruho.    il/  riob.  ^ 

MC  pul.  , 
/.<  sheshu. 

giivakuva.  I 
Ml  eecass. 

Mar  bigebig.  ! 


VEIU.ASSKN.     -VC  veadia.  »s 

iiiwelu.    D  vedo. 
Li  iridhi.    NC  fart  fliehen. 
Dp\\».  £Jf  aifbäkärai,  bäkiam. 
jtfa  jire. 

Mf  kiaar,  boor,  bur.    Mi  bar- 

rake. 

AI  RiKIIK.N.    S.V  sake.     -  - 

cjck,  eck,  doek.    MJ  ekeaiii. 
Mf  abeer.    {Mh  banibira  = 

klettern  f). 
V  dawaga. 
/)  Ii. 
Ai  hiilii. 
l*t'l  inomasserf. 
665.  UNTERGEHEN.   Mk  hu.    V  bu- 
huni. 

roi-o   —  Ss  ndiro.  Jf/*  deer 

=  f;illcll. 
.S"."f  iiiiisu. 
/>  iiei. 

Er  oriep.  Ali  aruebet  =  fallen . 
Jfor  kAlal  (Hk»k,  -lok). 
i666.  AUFSTEHN.    Er  elaasak.  Ann 


669.  FLIEHEN.   H  hoia.    l/oo  hogta. 

/,<  kotrp.  Ar  kiiiar=  laufen. 
Ann  |>ok,  piik.    .NT  pe. 
Mh  gogo.    Mar  ko. 
^0  tart. 
Am  aha. 
J//"  fraar. 


anusjai? 
Ann  alidai.    B  surulai.    (i  tat* 

rou.    Mar  ^ergak,  <^udak. 
SM,  Mb  Bokara. 
Mf  orea.  NC  vur.  Li  bulu  = 

aufgehen. 
(>  inariri.    /)  Ii  ^  aufgehen. 
AV/  uniikalka. 
/>  na,  nare,  ujo. 
Ut  ote  pokart. 
X.I  medba.    T  oiouila. 
Li  achile. 

Mf  brio.  pok.  kuki. 
akui,  ekiiim. 
SCHLiTELN.    Mf  uiarareor. 
.VC  Uangalen. 
Ii  dhume. 
//  tala. 


.1  =  AdmiraliUtK  lofeln.  Ab  =  AniWrWki.    Am  —  Ainbrjio.    And  ---  .h...  =  AmiatMin.    Ahh  —  iuudba. 

.1«»  -  AnsOB.  Ar  -  Arfak.  Ar  U  =  Ar  Uli  Uebirgc.  Art  —  Armo«.  II  -  H»nr.i.  Iii  =  «i»k.  C  =  t  «cos  l::^lsi>dl. 
0  =  Oo«aru.  Ha  -  Daxi^ner.  iMsEMfllMMb  XirB  iSmkimillMr.  är  =  KnoMVt».  fa  c  l'»tt»  =  Fid»«bi. 
&  s  OniwUlGaoar.  =  lUttan.  ihl  s  HwnMdtbtl.  I  =  IWlMWi.  AsJnar.  Jo  =  Jober.  A  =  Kitroou.  AX  = 
Fasm  Kowiw  llAkBlii«,Xitnra).  jrA=P*rua  Ku«i»y  INiiniiit.^t<.'.  Mu«iirii,  AiJum«,  K^vmamj.  AH'sPmmKovmt 
rWrannfn«!.  Ms  Ufa.      =  Labo.  JVa  -  Mut*,  sie  =  Mif-UykA^'t»  <A>trMnbeba7  t— 0|.  j|/alun«r.  ins 

-  '        Mtst  MiUUkolo.  J/M  s  Haintki.  ' 
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66H. 


Ann  pucjeui'jaig. 
{laiskeir,  «litaip. 
ZITTKUN.    ilf  sosseiu. 
Ma  gonmgemu. 
D  ikongke. 
Ss  ndiininini. 
669.  IH;ph<:n.    J//  opper,  fauin. 
Fi  ridorido. 

SiAMl'FEN.    J//  aiiaf.   —  Mh 

dudu.  —  Ss  dureki. 
SPHINGEN.    JM  soogala.  SM 

songalla. 

-VAS  sirok.    It  rege.  —  J/ar:Ü7ö. 

keink,  kiklnk. 
.\B  pcnii.   iZ/  fauiD  =  hupfeu. 
B  sikK 

Mf  aroiD,  opper. 

AVy  1  Uiinagiial.   Xy  3  liiiuiic;sii. 


«70. 


671. 


NgZ 


llia- 


yyM  iiiacdalundo. 

cMindjo. 
EM  uiipüinar. 

672.  TANZKN.    Mf  noor,  tnaas. 

C  pipi.  —  Ii  lialia. 

NB  melaogelep.    NU  2  lual- 

llloIoDg. 

\C  pilii. 

6s  lood.  Jyf/  rtdui'idu  =  üUpfvii. 
Mh  sepe.  —  Mar  eop. 
Mh  pirilohO)  rangi. 

ß  luao. 

Ann  adekdikjai. 

y^fX  iiianaluc.    PiU  loifj.  ' 
A«/  1  luuusüjau.    \y  2  inagsui- 
jau.   Ng  3  suniaijau.  I 
EM,  MI  kab.  j 

673.  STRAUCHELN.     Mf  karsager, 

karsaar. 
N,v  pasauda. 
ß  suaho,  lorai. 
Ss  pilenonda.  —  EM  pirlär. 
671.  FALLEN.  Ss  niarie.  —  mala. 
—  Am  niiiinur. 


(>7ti. 


617. 


678. 


Ss  rowo.  ndowo,  qowo,  dowo. 

P(tl  innhii. 
Mni  üu.  —  Mfi  kiilu.    B  abuda. 

Mh  hu  SS  unlergolieii,  u.  s.  w. 
Alf  aruebel.  —  Xg  3  nalVgnap. 
JU' Ihanepi.  —  XC  tandiac  tialii. 
H  M'^iisii.  asugu.  —  Ml  ecasmy. 
Ann  edji). 
Li  kci. 
D  jiku. 
Jf/*  deer. 
J/nr  Innig. 
ERTHI.NKKN.  Fidromu.  :»/// liivn 

/:>•  ntiiinikon.  i>*  rowu,  ndowo. 

=  rHlk't). 
Mh  toniro.   Ss  Uro.   Mi  baU 

teerey.   j9  dodö. 
J^T  nisaar. 
AT  naiii. 
SCUWIMMKN.    MS  whas.  v4r 

kuwaas.  —  SM  oso,   Ä  oro- 

oro.   Mh  odho.    Jfjr  aas. 
JVClao.  Ans  lüsoi,.  JfA  tatave. 

—  Ss  sale.  —  Mar  a6. 
.VÄ  inellir. 

Ag  'i  iiiagnangoi.    Pal  iuaQ(}i- 

kang,  ihai. 
Sa  dibis. 
/f  nebamingjena. 
ft^t  It.ii-cil).    Mi  harreui. 
FMKSSKN.       niua.   NC  miün. 
Mh  sasalala.    .S»'  sara. 
Fi  dave.    ß  niw. 
Fi  liri,  um. 
Mfki. 

TRÖPFELN.    Ss    tttiuru.  Mh 

liindii. 

1//'  tljf,  (laif,  aHnpampiorom. 
SCUWLLLli.N.    Ml  l)iar. 
Mm  apu.   Ss  ndopu. 
Mh  vor«. 

B  8UU. 


J/,ir  Miir^h.ill  In-.»],!.  Mi  -  Mi.l.lHUiur,-,  .1/1  -  Murr.i;  iMan^l,  Vm  =  MunmiMiki.  Me  —  M.Ji'le».  Muh  -  Muln, 
Moa  ~  M<>».  .VC'=:N*u  C'»lrdoiii*o.  iVa  M  —  Ni';:ti(c.»  Marivplps.  A'g  =^  NuKritoa  (t— AV  —  ^egritos  ZAiatMlo, 
.Vir  =  Neu  Uri(aDi«n  4 BUnch«  Ii«/).  ilfW:^  N«!i  lianooTvr  (I— i).  Iii  =  N«n  Irland  (l-il.  iT/»  a  Mn  totaB«(P«rt 
tiulphnr).  iV.V(.'6'  =  N»rdltü»t«  Nm  Ottlli«u,  lirbirK».  O  -  Unim.  /'  =  l'*ma.  i'ul  -  PaUn.  /VI  =  P«I*H«.  n  b 
liiBi.  /V«  =  rolvD««i»cli.  a  B  Bm«.  ä'  =  Salomo  In.eln.  Sa  =  äalawatti.    5if  =  Saloino  In«.  Nalarta.    ^  s 

■  f.  *r  =  Srm.       =  8«Mk*Blif  Api.  T  =  Tan».   r<l  =:  Tandia.    U  -  Vft.   H  =:  l'Una.        =  Unw.  0f 

a  UtMuta.  r  s  Vmwwmw.  W  s  WMidMMMUl.  If*  =  WmbWisb.  HV  a  Wuoyii».  r  E  Xoli««. 
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1108 


£.  DMein,  verweUan. 


680.  SEIN.    T  su\uDi,  savui.  —  B 

ana.  —  SC  DüUet.  —  Jllc  1 
Dadin. 
SC  1110. 

681.  DASEIN.    JtfA  mono.   Li  nmwt. 

An»  niiion.  W/'inn;i  =  bicihoo. 
Ji  iiKiui  u.    .VC  nio  =  seiu.  — 

I 

Mar  her. 
B  ewa.    Sß  awat  =  liegen. 
,   Anu  dhadhage. 

Ul  uaku. 

Mf  kodU,  kitin. 

682.  BLKiBK.N.  J//  rnna.  ifr  niante. 

J//  kaiii,  koou,  kuijeu.  —  /Yi/. 
dikojo. 

Am  raobo.  JV  niauru  as  dasein, 
üft  talu.    £U  toru  =  stehen, 
u.  s.  w.  [ 

683.  WOHNEN.  Am  ru.  Ss  ndo,  lo. ' 

/y  omu.  —  T  rainarft.  | 
Mu  Diiiiii'neiij;»'.     l'  toll}^o. 
G  ewa.    B  wue.    [B  ewa  — 

dasein]. 
T  ukme. 
(1  Olli. 
/./  lapa. 

.1//"  kaiu,  knijon. 

t>84.  SiTZK.N,  .1««  alinu-.  fül  loiij;- 
gu.  iiialu.  F  palok. 
ndoko,  loko.  jifs  rako.  Fi 
liko.  Ul  naku  =s  dasein. 
<;  tooru.  Zo  taiualoren.  A'V 
loinatnntii.  —  Sa  lolan.  — 
Li  tui'iiio.  r  tone»,  —  1//"  III  - 
SUD. —  Li  ta.  —  M/i  Mo. 
Mar  9i9iit.  —  Fi,  Am  ro. 
D  do.    V  b. 


68». 


,686. 


NC  lamba.  Anu  kambn.  — 
SMf  Mh  aopo.  Er  edessep, 
etip6. 

// njekwaaiu.  JV/'koon,  koijen. 

kain.    Ar  kewaan. 
B  hainagu. 

Ans  nuuui.   J/c  1  meia.   D  nii, 

tnie  s  liegen. 
St  konda.  —  B  goro.  Mf  koon 
bleiben. 

L'  iupadue.  —  1/7  aipa.  JHjr 

apahalii. 
MS  kis. 
SB  unakitan. 
KW  iomeran. 
STEHEN.    Anu  lugoni.   B  uro, 

cua.    .Ss  luna.    SC  tur.  U 

loda.  J/ur 'Ainl.ik.  ii;ilur. 

Hd  loi'u.     >  lulr.  lur. 

.In«  tatoa.   Mf  ores ,  dores. 

—  A'  lu.  Pa  kein.  —  D 
(iti.  .Uoi  itirie.  /.»  ianiariri. 
A.V  toinarin.  —  Jfa  sere, 
aseri.    Sa  dosül. 

.V^  -i  umikalkadüD.  —  .1;-  kaas. 
Li  menenga.    Mc  4  padingar. 

—  Ss  leana. 
ü  njauwe. 
.'Inn  aiji. 

Li  i'hWo. 
Li  ikonago. 
K\V  iswnoi. 

LIEGEN.  Mh  enge.  SM  aengo. 

—  Ut  aikai. 

\B  awat. 

S((  Icnif.     Ans  tiiinliada.  AU' 

lot>ian.    M(u  lowiawu. 
Lo  kukelnionao. 
A'.V  banienan. 


4  9  A4niniliUU  iMtla.  j4t 's  Amberbski  im  =  Amhrjiu.  .4m«(  =  AiiJei.  in«  =  Aaiiatoin.  Jmn  —  Amidb*, 
.iMs  -  Aiiitn»  .Ii- =  Arfnk    ylr -  ArfiV      liirj;.      t,i      AriKi.  n  luutü.       ^  «i»k.  f .  .  KjUuJl. 

=  Duauru.  /*i  =  l>ii«fi'..  i  ^ ./ -  lilj -l  -m  A  W  I  i  uih  u:iil  M.n  r  I.:  z  i'.ricimAUf\>.  t'a  =  V\\i  i  -  Klduchi. 
tf  =  (iuadKlcanar.  H  —  limtAifi.  Hu  =  Huml'Oldtkai.  /  =  Iriomn  J«i  ^  J»nr.  Jo  —  Juti<ir.  A' —  K«r!M>B.  A'Xi  = 
RMiuaKvwi«>'tLiikahiu,  Kilurui.  A'.V=  l'iipu*  Kuwixf  (NaniaInti-.Maicara,  Aidum«,  Kujaincnit.  ATHT  =  iVMm KowiBjr 
Wasateirau),  i,t  =  Lifu.  Le  ~  L«to.  ifn  =  Man^.  JTr  =  ÜMlitykOat«  |  Astr»Ub«l»i  I  -Ol.  JT/  =  ll«n>or.  M  s 

iß  «s  ll«Uik«l».  Mai  m  lUinMul. 
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JA  koli.  Li  mekole.  -  Ar  ku<$J«87. 
kwosr^r.  1 

Fi  koto.  no. 

/>  mi, 

Atin  jisjeuc. 

Jf/*  biirekf  biarek,  facbas ,  fia- 
dois. 

//  iijvhongei. 
.1/ar  hiihii. 


iWüh.  LKf;i:N      »fa  .ine.    J/A  «Ii. 


Li  iiitiii,  iiiiii. 

dadau.    Mh  kalu.    ^  toro. 

—  Ii  ata. 
j4nM  dooi.  —  Mm  koni. 

r/  .is!. 

Mh  liit.  miIk». 

niga.  Mar 
£(/  pebu. 
P  vakae. 
l'  niokumi. 

Mc  1  dioi(iir. 
Mf  biurek. 


im. 


ANHÄNGEN,  HÄNGEN.  Ann  apoL 

Sv  pupulU. 

Li  iithipe. 

hl  k.ihirak.i.  —  Mf  pier,  pie«r. 

Ii  rüt.    J/<ir  d<»du. 

St  sara,  sawoni.  sii\ora. 

B  toki.  S<  ndekai. 
KLEBEN.    Mf  krmf,  kraif. 

.t///  inuki. 
GKSCIIKIIKN.    .1//  rauia,  riama 
(=  kornincn). 

Ann  ycl  pan. 

Ann  eleue. 
VERGEHEN.    IT/*  tiisaar 

Li  ase. 

/)  innre, 
vaijo,  ajo. 
FEHLEN,    ül  asa.  —  B  adaru. 
—  JB/"  sassar. 

Mar  e^^o,  eai>e. 

.Ss  ava. 

Li  palre. 

Mh  haliu.  />  vaijo  =  vergehen. 
fV/  bugiät. 


F.  Andere  Verba. 

(Alphahplis<*h  geordnet.) 


694. 


Ü92.  ABKKISSI.N.  TKKNNKN.  /V  dre- 
sulaka ,  kadresn.  —  Ht  sele 
dratia. 

Ann  ahpali.  —  Am  amud.  Mh 
kanioto. 

Mh  tolo.  —  Mh  ulubi.  Äif  aitu, 

aidialiiiiai. 
Li  akecliiane. 
Ss  palapalu. 
M  haaki.  —  K  takaH. 
Anw  kurubu. 

/•V  soii.    Ss  sie  =  zerre i SSO n.  (>96. 
«93.  AB\VIS(;III':N     Wr  l  sewar.    .Ss , 
soro.     ß  t;ir;i  —  fe<if*n.  ' 


695. 


Ä  ]ijiiMkoa. 
3//  pios.  sf». 

A.NKANfiKN,    r  iiiakupan.  .1h« 
alupun.  —  Mf  ho}pon.  —  Li 
whane.  —  S  bure. 
Mi  keekeam. 
Mar  9iw>. 

ANKLOPFEN.  fVlukiiuki.  Ann 

etcetcai. 
Mh  kikindi. 

ANKl  ilKKN.    Mh  tambo.  df' 

siiinpier. 
/./  knchi. 


.Vor  —  Man>b>lt  Intf^lo.  Mt  -  Ui<ldelbiti|;.  Ml  =  Murrar  Inland.  Mm  =^  MaruixtKikL  ifu  MojU'»  Mukr  Mobr. 
ifoa  —  Mo».  ,VC=:  NVu  L'ulrdonieD.  .Vj  .V  =  KrühUm  Msrivelew.  .Vj  =  N#grito»  (1— XffX  =  Mfgrito«  Zanibalea. 
.V/t  =  »n  nriUnl«D  tKUncbe  Kay).  AT/  =  Neu  HaiiDov«>r  «1— 2).  .V/  =  »u  Irland  (1—2).  XlS—  Neu  Irland  (Port 
Hulpbar^  A'.Vfffi  =  Nordktt«!«' >en  UninM.  UebirKr  -  llDiin.  /' =  Pama.  /Vil  —  I'alau.  /Vi  =  Peleliu,  /•«  = 
l'omi.  =  Poljneiiiaoh.  ß  =  Koon.  .v  =  9«l.jmu  iiia.«ln.  *'«  —  .Salawatti.  SM  =  Salome  l»s.  Valayta.  Sg  — 

ii«gur.  Sr  ««  Hrni.  »     «  ÜtMk»  nf  Api.  T  b  Tan«.  Td  =  Tm«!».  4/  =  Cmu  t'J  =  UIm».  </m  -  UNur.  I  i 
«sUtawU.  r  B  VomuiMM.  WsWudMiin.  msWatibcmn.  VrsWknyiB.  r=T«hMi. 
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Ann  atieei. 

Mf  nuk,  nok. 
6M.  ANZI  NÜKN.  r.RI.I.UCHTKN.  VA 

(odhii.     Fi  Uilii.    Pal  inni- 

luii.    Mar  dille. 
Sg  sui.  —  M  siissebi. 
Ann  atni. 
U  home. 
Mf  kun,  pjini. 
Fi  vakararanialaka. 
/>  iiiaija. 

69R.  ARBRITEN.  Fi  eakacaka.  —  Mar 
digedik  =  bauen. 
Ann  auritai.  —  EM  iwir.  Mi 

oever. 

Ann  kalikali.  Mar  kal  — bauen. 

Ss  jiosiwosi. 

Mk  uogulu.   Ann  ago  mn- 
cben. 

B  here,  odo. 

T  Uifaga.    Z?  kerne,  koviega'e. 

y  taiia  =  Miachen.    ß  haua 

=  machcD. 
JUf  buur,  sruun.       atrumi  = 

maehen. 
Ai/  manil.    J//*  faranir,  fhir.  ] 


Ann  ueilai.  Ii  kndia  =  machen . 

/V/  meldihber. 
Mur  (Ki^edlk.  k.il. 

704.  BKl>KCkK.N  ,  HKkl.KIDK.V  ,  A.\- 

XIEUEN,  KI.WVICkKLN.  LI 

«luhi.    B  parusi. 
J8  faerabohi,  bohi. 
Li  he.  —  i4iin  ahced. 
Mh  lilfii.  —  .4iifi  atohwai.  — 

Mti  iikokoini. 
Fi  nialona. 
Li  khelrane. 
D  juju. 
Fi  solega. 

Mf  ))(■  pukd  aansuQ,  park,  bos, 

rtin. 
Pel  balil. 

Mar  balle ;  ebindak  «  bedeckt. 

705.  BEENDIGEN.    F  nogo. 

Ma  anise.    Ann  almi. 

Mf  {mr  i  i  hi  <».  frur  imuk,  fror 

ina]»s,  tToberi. 
EaU  sina. 

Jfar  «^beik  B  Ende. 

706.  BKSGIIIIIITZKN.    Jf/T  niamaas. 

B  iiiagirn,  ano. 


707.  BEUGKN,  BIKfiKN. 


(>9<J. 


AI  KHÜIXK.N.  KüLIJ:.\.  JtfAlopo. 
.S.f  puliiki,  sosoadn.  i 
J//  park,  ruren,  karari* 
700.  AUFSETZEN.  Mh  sutu.  Ss  suni. 

Mi  kMNim. 
704.  AUSBRHITKN.   3//  baas,  baijer,| 
l)ori,  k:ih;rrarti.  ' 
Li  shelmhe.  —  Mur  erlüj^e. 
pauarai.  | 
708.  AUSSTRECKEN.    />  ina.  [ 
Lt  sbathepi. 
Mf  foos.  swawar. 
•S*  pilosi. 
70a.  BAL  KN.    B  torci.    Fi  lara. 
AY'  hu. 


A  kaakau. 
r  bivu.  — 


—  s's  lualivusa. 

Mf  kiuCr. 
B  ruruiui,  (oku. 
Mf  miof,  mioif. 
B  raii. 
FM  igi  runai. 

708.  fiK\VE(;H.\.   ITAgaigali.  ü  wai, 

iwaiwa. 
Ss  nuanuaki.    B  onuonu. 
Mf  marareer. 

709.  BEZAHLEN.   Ss  ndoangali. 

Mm  U)t(). 

Mh  \\oV\.    Ed  waggeewaggee. 

Mf  iiaak. 
Mf  eijuar. 


A  SS  AdnixaliUt»  tn«elii.  Ab  =  Amiwrbaki.  Am  =  Ambr>iu,  Amt  —  And«!,  4mm  =  Auniktom.  Amu  =s  Audk^ 
üiv  s  Ann».      a  AtCik.  Ar«»  ArM  (laUin.  ilw  s  ArinM.  M  s  Bm*.  A  a  Bitli.       Com«  Krteadt. 

JksDvMra.  Aas  DM*a*r.  JRf  s CMjratAiiA.  Krmb  dM  ÜMr.  Jlk' s BmaMg*.      =  FtM.  WsTOmM. 

ff  _  Oaailalcsnar.  W  =  lUtUni.  Wh  —  üiinili  liltfrii.  /  -  lri«aui.  Jn  h  J»nr.  ./o     Jolinr.  A'  —  KxKM>n.  KL 
I'jipaa  KowiAjr  (■•^Viihiii,  Kituriil.  KS-  I'aj  im  K i>i>  i  iv  i  N:iuiitt»tt>,  Hitiura,  AlJnma,  Kajuinrral   A  IV  —  faixia  K»*ia; 
Wuaniiirtkol.  U  =  Lifa.  i.«  -  Lobo.  JVu  -  Moni.  JTr  =  MwIt^kAtl«  «A(tfvUlMb*i  I  -«|.  «/  s  Msfaor.  Mh  = 
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718c. 


713. 


710.  MKD£?r.    Jf/  WMfl.    B  hdosi. 

Ma  wose.  Jfor  äitdi.  ^  Arm 

alhiii.    U  othe. 
ilh  Inn.  Ann  .iroro.  .VC  Uiirin. 

3fc  \  urenjrer.  —  Pel  hölo- 

bül»,  saori.  —  S.«  nduti.  ß 

dunia.    Mar  M&i. 
Fi  wa. 
Mh  fifiri. 

St  ligOf  liko.   J/or  liigo^. 

7H.  BRECHEN,  ZERBRECHEN. 

lauwa.    Mf  daii.  —  ift  ta- 

tnhii.  —   W»  poha. 
H  li,ii-f>.    .VC  i)aral.    Ms  paJa- 

pala  =  uhreissen. 
Fi  ninrasu.  —  EM  naräpai. 
$s  mawora,  mawori.  —  Mh 

vuti.    A'  folite. 
Mh  fota.    Mm  napotari. 
Mc  I  afiliiiar. 
Ann  oplecuplec. 
Li  kenith«,  fiehaficba. 
Jfor  ru^,  ru«9arigi. 
B  mahita. 

Mf  kaar,  kofaar,  pangoar,  meef, 

inejef. 
A«/  1 .  3  bisa^ot. 
P(il  üleiiieli,  uiatiinial. 
Ss  pas.  I 

7 11.  BHKN.NKN.    B,  Ul  ora.  —  715. 

aoro.   HM  fira  aik&iYl. 
B  oaru.   Mf  naneni. 
S»  vavana.  fondes. 
Fi  waqa.  —  Mh  pugii|  puguli. 
AT  tili 

h  siini.    Mm  isuiii.    Ann  ütiii 

BS  anzünden.  746. 
i4fm  ainamud. 
Mf  kun. 

71Sb.  BRIN(;I<:N.        avaiiri)  pelluni 

NC  ponda,  pendu.  |7n. 


7U. 


Er  vae)  pellum,  evcm)  pai.  B 
waii. 

ja  hati.  —  Mh  faodha.  —  Ma 

iosp.    Ä'  ni'sa. 
N.v  pilai.     V  lai.    Ann  la\i. 
Ul  lolo.   y4m  sene,  f-V  solia  == 

geben. 
JU  (rofa. 
Am  imi)apan. 
Ann  apos. 
/'  cahum. 
Fi  kau. 

i//'  uu,  furkicL'n. 

M  mu-d-me. 

EM  tikaw,  tikawa. 

DIKNRN.  i4fiR  aheca.  Mfhe)- 

()  j;ik,'i  , 
D  doanii.  doro. 
Mf  women. 
Li  sinelapa. 

EINTAUCHEN.  B  taru,  <oni.  — 

Mf  i)irsnijcT,    pifloor  soon. 

MI  battenVk. 
.Ss  so\i.    Mh  dhnnp?. 
EM  küUd-külai  haraig. 
ERHALTEN,  BEKOMHEN.  Mf 


I)  tene.  Mh  lano  =  ,ureileo. 
Ann  iiiticaho.   EM  aikoara  — 

nehmen. 
FANGKN.  Mh  dholi.  Li  Ihedini. 

NC  tendiop.  Mh  dhodhe.  B 

dau.    Mm  tau.  —  B  ahua, 

hanao. 
Mf  foor. 

hil  niürUkikÜ.  niiklaami. 
Mar  VHwei^i. 
FEGEN.    D  larero.  B  iui-u,  ta- 
rasi. 

Fl  tavi,  lataviraka. 

Ann  ahre. 

FISCHEN.    Mf  moffer 


Var  =  Muri-hnll  In««1n.  Jfi  _  MidJolbur«.  JT/ a  Vvmj  IiiUnJ.  Mm  =  Miramviki  JVo  =  M..vl«9.  MrJ,,  =  Uohr. 
Moa  —  ItiM.  .VC=  Nrii*"»lfdnni"-n,  .Vi;  J/ ^  Npi^to*  lhriv<>U.<  Xg  —  N'ifrit««  ( l— .Vjr  /  =  Sourit«»  ZkinhiUFs. 
A7;  -  NVu  liritinii'n  (U]an<  hfl  tlajr).  .V/f  _  Nra  lUmiuviT  1 1  It  A7  —  N»u  IrUod  (1  ■■.'),  .\7.V  =  N«-«  Irl m  »  (»'ort 
hupliurl  .VAYi'fl  =  Nuralkfixt«*  N«a  Uuinpa,  ti»'bir(ce.  0  =  »)nim  I'  i'äin;i.  /'«/  —  l'i>lnu.  l'tl  ~  l'^  l-  hii  ,  l'a  = 
PoBii.  I'olg  =i  I'ol|u««M-h.  U  --si  U«uu.  H  —  üaloiii«  ImvIo.  Ha  —  StlaHattk.  HH  m  üakoBa  In*.  Malajta.  Sa  — 
«•sSni.  AsitonIwaBf  Am.  raTun.  WsTkadlhi.   1/-0M.   trimOlitu.  IT«  a  Uawr.  P< 
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Ng  3  mangikan. 
Mar  ttngeldo. 
71K.  FLECHTEN.  Mf  awr,  «haum 

=  Wfluni. 
Mc  \  iii.'iniu. 
Amt  iiibusi. 
Mear  birrigerik,  cet. 
719.  FÜIIBKN,    Kr  toroko».  —  Pal 

iwltalk. 

B  um.    -  Vf  un.   (htl  iirckcl 

—  iliilU'l);. 

Li  f,  ea. 
Mar  «mgiii. 
730.  FÜLLEN.    Mf  ifo,  nosen,  e\v. 

lu  (•iM'Wiirm, 
M(i  acheuheni. 

l)  kij.i. 

Mar  (ieii)g,  kane. 
721.  GATEN,  AUSHEISSEN.  Mfbw. 
S$  putea. 
Mf  fraoUf  fraar,  pas.  An»  ah- 

paii  t=  abreisaen. 
Fi  werei'a. 
Iti.  GKBK.N.    D  vaiiijaiiie,  veka.  — | 
Hd  venna.  ü  hongeatii.  Sr  i 
avongi.  —  IT  nobaka.  Mf  hitk. 

—  Am  abltti.  B  wal«,  wale- 
na.    Anti  \;irllie.    G  watea. 

fj  ali.     T  \ 

Li  nuo,  niiiuul.    Mu  kann,  nü- 

nue,  thne.  —  Ul  oüu. 
Ss  tap«pe,  pai.   Ann  alupaL 

.svi  l)Po.    Mf  bd.  —  Mh  he. 

Ji  haniai. 
yiS  tahoroau.    Sy  poriai.  Ss 

pilai  =  hringeu. 
Am  sene.  —  Fi  solia.  —  Ans 

jooiwe. 
/  /  ta.   NC  take. 
Fa  keran.  Ii  trofa  s  bringen. 
f*fi!  biskak. 
/1r  kutiiei'aan. 


jtf/  equar. 

Mar  le  (-dok,  -lok),  t^ll. 
72:).  (ilESSKN.    Fi  \aka  laloca.  Ann 
allahdoi,  eleJ.  —  Mh  rote. 
1)  \eiui. 
Li  lie. 

rinisi. 
.S«  laki,  ndaki. 
.\C  ulin. 

J//  sl>,i\\or.  haak  waar,  sbflwer 
ihur.    Fi  s<nara. 
Iii.  GlAMES,  SCIIKI.NKN.  m  raiii. 
Ss  dara,  ndara.    B  raru.  D 

geijajaro. 
B  wadowado. 

Anu  so({a.  dhina.    Mf  isn«. 

.!//(  sil;iil.i. 

J//    liakiiaker.    —    .1««  oiiif- 

mlnah. 

'  78$.  GRABEN,  BEGRABEN.  A'C  iur. 

W  <M  i,  erifici  ima.    EM  äHrih, 
.V/ irraiii.       kelia.    VA  j:eli, 
gilii.    .1»!  i;ali.   St  gilt,  kili. 
i/u  ulane. 
tthut.   Ann  uetvl. 
A'C  lialeni.  Ann  atelinoL  Mar 

^^ulonge,  gubi«H. 
.S.v  <)\akini,  gualufiL 
ope. 

/:.!/  wOi-il,   ikkul,  arut ,  SiitU 
däib. 

7S6.  GREIFEN.    Mf  uf^pen,  pang- 
gaan,  kinnupen. 
Mh  tauo,  (aouli.    {D  doana 

heben).    EM  aikuära. 
-1h»/  soni.    (Ä  siinii  =  heben;. 
Aiui  asjiruig,  aruperai. 
EM  itkei  (=  to  snafch) ;  Ifilka. 

Ml  mooyem  ekai. 
HABEN.    Mf  na,  nia. 
I'  bila. 
M<i  niiiiiu. 


72 


A  —  Ailiniralitit«  Insvln  Ab  —  AmWrbaVi.  .4<m  -  AmlfMii.  (.ii'  =  Aadi-i.  il>iti  \tii,il'  in  t;ri<  -  ArniJhn 
.4itt  —  An»u».  Ar  —  AtM.  Ar  O  =  Att*k  Gfh\r>i-\  Iti  '  Ari:n  .i.  0  =  lianro.  /ii  Itn.X  '  i K\ liiill 
/>=  IlDauni.  />a=  J>»miici.  A«(  =  i:daj[«toii«.        =  l'irrub  und  MaiT.  £'r  -  krrcHi  f'<>     t  .t.  .  /.     Fnl-.  t.i 

r,<  =  liutd>lc«iwv.  Jf  B  ÜMIW.  At  B  UumMdtbai.  /  =  Iriiism.  ./a  =  Jaur.  Jo  thr  A  :K»rm.ii.  A7.  ~ 
fitpu»  Kuwiay  (LmMI«.  Kltim).  KifaiVaMM  Cawiay  (NanatoU,  Maaran,  Aiilom«,  k* jtitnei.t i  A  ti  - Tupua  K»«iay 
iWMMMiTMi^  U  s  Uta.  /.«  s  Itbo.  Jfa  =  Mar«.  JTc    M MlurMit«  (A*tn4»lwliM  l-0|.  M/  s  SUfiNir.  Mh  s 
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Fl  taukeoii.  rawa. 

M  melar. 

Ng  3  magkahaon. 

728.  HACKEN,  ABHAUEN.  IT/'karruk, 

[)erein. 

Uc  \  gunir. 

Ann  .'icjiKUm. 

Mar  <lit:c(lik,  ^«-ko. 

729.  IIALTKN.    Mf  four,  pos,  kin, 

ofoepen,  uf. 
Si  pua,  vua,  suki. 
Li  home,  kbolehudbi. 
AT  lengem. 
Vi  he\e. 
Pal  urekel. 
Fi  kuku. 

730.  HANDELN.    Mf  buk  uo. 

Jfm  naiDaL 
Ss  pangokoU». 

731.  MKBKN.    Jl^"  ores,  ibber,  auw. 

AT  jinibaen. 
fi  siinii. 

Ii  wepongii. 
Fl  cakela. 

D  doana.  Mh  iano  »  greifen. 
f¥/  inarobhii. 

HM  aitppi. 

732.  UKIHATHKN.    Ar  iaiii. 

Ann  ulmebgan,  nsanlui. 
EM  ispi. 
Mar  beUti. 

733.  HOLEN.    Mh  vula.  venna 

geben.    .1//"  im  -  nohnion. 
B  lahiingenia.  Jf/  tickar.  EM 

tiiirtäni. 
6'$  pukusa.    Mar  bugole. 
Anu  sipa.  Li  trofa  =  bringen, 
ilmt  aihiaese. 

%  3  agön.    Mf  un.    JtfA  ao. 


73t.  HÜTKN    Li  Ihupa.  Ma  Ihume. 
L<  kliu. 
£r  tapmettui. 
Ann  aniinjinaig. 
Ann  asgeig. 

Mf  djaka,  be  kudsi,  biarek. 
Fl  Imnii.    O  afonn. 
£o  malaro.    (.7  naiiiHtorani.  — 
Mm  raohi.    Ma  arui,  aruini. 
Mi  ina  inou.   Mf  inus. 

735.  KAUFEN,  VERKAUFEN.  V  vul. 

Jfm  hon.    B  hori,  horcihurn. 

Fl   volij».      }[!>   \snh*.  .Woi 

mfinmiriniiin.    /,o  l.itnnngiiri. 

kW  iiiangiiriaii.   AA  iiioguri. 

Ans  (ambori.  Ifg  3  niOmbali. 
h'N  isubera.    L»  kasember». 

Sa  sili.   Ut  paSri.  sam- 

biri.  ■--  KW  keisuniba.  — 

Ul  sahuU. 
Er  vasi. 

0  atona.  —  Li  ito.  —  Mo  Hi- 
eb!. —  >ltin  ahtai. 

Ann  auanimtan.  —  Ng  i  ma)- 
iiioL'hin!;.  nitimpabuglung. 

A'y  :i  L;iiiiiitnn2. 
A»s  jeweijini,    Ar  farbian.  II 

mepriaoa.   3^  ferbfan. 
H  napaika. 
Ar  kasup. 

0  papena.    Mf  kobi». 
Sa  tobü. 
Mai  iierkeei. 
Pui  rUmkar. 
Jfar  «da. 

736.  KITZELN.       samamaar,  aania- 

maijcr. 
Pul  iiiagöhnölm. 
EM  aitkörai. 
i/iar  edemön  jucken. 

737.  KLOPFEN.        bebaar,  koob. 

Mh  pisari,  kiokido. 


.Vi«  .    M,«rvh.iU  InM-la.  Jfi  -  Mi.l'l.  Il.nr;_    V/-  M  urr.iy  I.liti.l.    W.,.       Vlarimusiki.  Mo 
Moa  —  Moa.  JVC—  Neo  C»l«4«l>ien.  Xg  M  =  Nc-grao»  Mari««l«is.  .Vj 
»B  ^  Neu  BritaBtoD  iBIUMk«  Bayk  «Vs  Ken  tun 


Bnl^hur).  MJtWs:  HorAftfU  Kiä  OllilWB.  liebirge.   0  =  Onim  P  ■=  Tmm».  P«l  -  Pitlaa.  /»rl  =  PflAlin.  /'o  = 


1*1.  ,Vj  =  Nfgrito»  (I— 3t.  Xo 7.  =  JifgntoH  Zanbitl»«. 
-2».      =  Na«  lflM4  (1        MS  =  N 


V..>r,  -  M..|;r, 

«u  IrUnd  (Ptttt 


RooD.  AT     Salorao  Imwln.  Sn  =  Saluwstti.  SM  —  i'alcinio  Ins.  N«UtU.  Sm  = 

-  '        "  -•     -  '       ■   ,in  =  l'i  — 


JTr  ■  8rni.  Ai*  -  äe««kt  »af  Ai.l.   T  ■  Tan«.  Td  =  Tandia.    f  =  Vf»..  I  I  =  tlaua.  I  m  =  L'aiH.'  Vt 
m  VtftuU.  f  =  VounAnaift.  Ir  b  W»«<UiDia«ii.  Wh  m  Wanbtnn.   Wir  =  Wmropin.  )'  —  Yekcn. 

MkndL  4.  K.  8.  OfMÜMb.  d.mmiiiclt.  XIX.  32 
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B  pwepwe.     Ann  ahpui  s 

schlagen. 
Ss  ndimandimii,  susuds. 
Fol  inttlekätiikel. 

MF  rirpss. 
7;{8,  k.NAKHI.N.    .Ss  uru,  urusi. 

Mli  watvuriuji. 
739.   KNEIFEN.    Mf  omek^  onnek, 
oonk. 

Fi  kiiii. 

7i0.  KOCHKN.    VI  pi.  pipi.  Wi  piii- 
pui.   J^f  tiii papeer  =  ritölen. 
NC  luk,  puel. 

S  tageu.   Fi  tovu  =  rlHiten. 
JV/Stutun.  J^hanunuasrwten. 

Mf  kun  =  rOsteo. 
Am  Tana.        veni  =  rOsten. 

ndauni. 
B  subi,  wuiroa. 
ifiTsa. 

mtfljo,  mesjungel. 
MI  (lecasser. 
74<.  KRATZEN.   .WA  f^agiini,  vuvuru. 
8$  guruli,  ngaroa. 
A'C  euel. 
Me  4  niau. 
JjQTraar,  amek. 
74S.  LÄRMEN.   Ii  iltt.    Mk  ulhili. 
3//t  urunii,  aiario,  oo.  Mar 

kerurii. 
Mf  aois  sjiirbi,  kaar. 

743.  LASSEN.  Hf  aweer,  «leof,  m«p- 

risein. 
D  vano. 

Ann  ude,  alilai'Cgde,  odoaijaig. 

744.  LÜSCHi: \.   Mf  afer,  afeer, 

SC  pn  ho, 

745.  LÖSEN ,  ERLÖSEN.    Fi  sereka. 

Li  shenge,  shet.  —  ^bataihi. 
Mk  unuhi.  Ma  nue.  —  T  na- 

muruian. 
Pi  drutia. 


Fif  tala.   1.1  aloi.    ^  aaulii  = 
retten.  Jfar^llade,  kadellok. 
IT  nabalh. 

B  ruhasi. 
Ss  piriviri. 
Er  nelabawarra. 
74Ü— 748  s.  570  a— c. 
749.  HACHEN.    Ma  ruaba,  üo  (iro], 
nie.    Y  tru.  ifm  toi.  —  A 
haua.    V  lana.    £//  tau. 
F*  ia.    VC  ina. 
.W/i  e,  ei. 
ago. 

£!r  uiiipi.   Mm  aauml.   üif  al- 
ruroi.  —  T  nipu.   Ii  hupi. 
Am  ahped.  S$  pali.  Jfa  popoli 

(pupun). 
Fii  friniii.  frur. 
Mf  in.    B  ha. 
Li  nindrawane. 
Li  kueha. 
6  ari. 

Fi  eaka.     Jfoi'  digedik  » 

hauen. 
/.(  chelohma. 
fif  tamakee. 

T  mo.   iVÜ  btt  SS  bauen. 
Anu  alo.   A  odo  bb  arbeiteo. 
fti/  tnerul.  —  Jfar  kamane, 

kamaucman. 
EM  ivvir.    MI  eever. 
MAHLEN.  Mfao, 
Ann  irara. 

MISCHEN.   Jüf  papiaar.  —  Mi 

rnabboa^. 

Fi  wakia,  veiwakJ. 
NAHEN.    NIS  siir.    Ss  nduri. 

Muf  kaUüii. 
NC  tigin,  tigit. 
Sg  igif. 

,1f/"  sip,  rel  wairus. 
753.  NEUMEN.   S<  lavi,  peluai.  B 


750. 
75«. 

7ä2. 


^1  =  AdmiraliUla  Inseln.  Ab  ^  Amltarbaki.  itwi  =  Anbrym.  Änä  =  AniUi.  Jmh  m  AaiMtoio.  Anw  s  Aanillia. 
An»  ~  Anas».  Ar  =  Arfsk.  ArO  =  Arf&k  Gebirce.  in'  =  Arimo».  =  Baaro.  Bt  b  BUk.  C  =  Coco»  E*l»adt. 
/>  =  Piiitini  Aj  =  n:i>r>iii»r.  A'if  —  Kddjritoac.  KM  =  Krnib  «od  M»r»r,  A'r  =  Krroai&ntu.  AVi  =  fmti.  Fi=  Fldacbi. 
f,  =  liiLvI.ili  uiur.  //  =  lUtuui.  ftm  —  Hamboldtbal.  7  =  Iri«;itn.  Jn  ^  Jiur.  Jii  =  Johor.  K  =  Karoo«.  KL  = 
rBpua  Kowiay  (Lakabin,  Kltoni).  AWmFMuKewUjr  (N«aiat«U,  Hawara,  Alduma,  KajniMrmL  KW  st  i>asu  Svviay 
(ijnMiHinBJ.  U  m.  Uta.      >  Uto.  3t  >•  ni*jLjM^ll^^klite/AatooUb«i«t  t-«K      m  hAw.  JA  s 


JA 


IblnMi. 
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raihia.   Am  leh.  Mh  bilau=: 

stehlen. 
Mf  uf.   Si  au. 

Er  —   Er  cveiiipai.  — 

Anu  p.isl.    ,\Y'  pn.    Mf  pos. 

Li  kapa,  kepe.  ^i«  Uipe,  n(1a[>e. 

Ed  teku  teku.  —  Ma  kcdi.  Am 
gtu,  kutu,  tu.  Mar  god  = 
stehlen. 

Ann  ntipunki.  —  Mnr  böge. 

Li  iidliene.  Anu  aonissgreifen. 

b  liuindah. 

Mf  un,  snia,  fuor. 

Ann  leucae. 

M  malal. 

EM  aiköära.   MI  eecaw. 

754.  0KFM:.\.  MfhoM,  Bwdpen,  sip. 

karruk. 

Mh  hanavi,  üiitda.    B  tahuDi. 
Am  asalage. 
Er  elampi. 
Ss  polanal). 

Li  fepi.  —  \f(ir  kolx'lok  'che- 

lok  -    oJleo,  lok  =  weg;. 
Anu  kula. 

Anu  vokasia.    Ss  qokapiri. 
K  nakak. 
MI  ekay. 

755.  P.\RIHK.\.  jWSfdwark. 

Mh  niovoti. 

756.  QUÄLEN.    Mf  min. 

Li  akolra.  ~  Mi  Utopret. 
Mar  katngedan. 

757.  BEIBEN.    Mf  afu,  pios. 

B  rof;arojj;ai. 

gusi,  kasi. 
Fi  solo. 

758.  RETTEN,  HELFEN.   Li  aloi.— 

B  aauhi.  —  5a  sul. 
Mh  hadhe.   Mar  kadelok,  9i~ 

hange. 
Ann  ituiataniaig. 


I         Er  eoaru.   Li  amele. 
!         Mf  fnok,  betunin,  besnaar. 
Ml  luoabook. 

759.  ROSTKN.    Mf  kuii,  fiapapeer. 

B  hanunu. 

LI  sola.    Mh  .sisiri. 

S*  \em. 

Fi  luvu. 

Ml  beag,  heeg. 

760.  RUDERN.    Anu  vaivodhe.  EM 

oczher.    Mar  uweda. 
•Ss  lusea. 
Am  Üo,  floha. 
Pal  mtfuas. 
EM  airiib. 

761.  SÄKN.    Kgr  keer,  keeps  moor. 
Ann  ahonit^. 

lalauwü. 
B  suia. 
Ma  cha. 

762.  SAMMELN.  D  vetaevu. 

Mn  Siinolo. 

Sffi  h;ii(lu.  M(ir  aindok.  Am 
kuiii,  giu  =:  nehmen. 

Ul  koni.  —  Ann  ikni.  i/a 
kedi  =  nehmen. 

AC  imbin. 

Ann  asjapicnaig. 

Fi  (|r>Ipna,  so.  Mar  kweloke^ 
(lr>k  =  vursamiiieln. 

Mf  kram. 

Pol  mero. 

763.  SCHÄLEN.   Fi  voci. 
JM  wuHli. 

Mar  kue. 
Ss  pilikeli. 
Mc  i  neliar. 
M  melill. 
(SCHELTEN  s.  747). 

764.  SCillESSEN.    Ss  dipe,  ndipe, 

( ipe.  JfaJiowei . — Mfk fo,  k foi . 
V  ban,  banai.    A-V  Nana.  B 


Var  -  M^rshill  ln»«lB.  Jlfi  ii:  Mj<]<I<>lbun(.  V/ =  Xurnr  I>l*ii4.  i^m  =  MAMma'iki.  J/o  -  M  .v!-»  .l/c>rr  =  Mohr, 
i/i^i  ^  XIi.:i,  ';>!  =  N«tt  L'slrdonipn.  .Vy  JV=  Nrgrllo«  Manvele«.  .Vo  =  S«>(jrit  »  1 1  ii  .V/ /  Nr,'nti  Z«nib»le«. 
Xtt  =  N«a  Hril«ai«B  (BUnch«  Ba>l.        ~  N  u  HmjnoTor) I— 'i>.  •»/  =  >'•«'  Irl m.l  il    ^  N  u  hl  in»!  fPqrl 

Sttiphnt).  JV.VCff  =  Nordkftste  »n  ütiint'.i. '-.  luri:- .  0  =  Oiiim.  /' =  Pait, .  /'  if  -  rul  .u,  /v;  -  Pp'."1iu.  /'ö  = 
PoBi.  Al«  =  PoJvaeEUck.  R  =  Kuon.  =  äitlomo  loiela.  SSa  =  Satnaiitli.  UM  =  iwlono  In«.  MvUvia.  Hu  =. 
"          A-aBnl.  4tos8M«l«wfA»i.  r  s  Tm».  »  s  TMdl».  0  s  Um,  OlaViMU.  OM«Unnr.  M 
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huDa,  hanusi.    Ann  vahuiihi. 
(vanadbi^  —  \ifM  ilapon. 
NgZ  tapio. 
Anu  kale. 

Im  hakareru. 

Vi  ihc'jie. 

Am  roho.    i»i  lauwo=stech('u, 

dundibohrMi. 
Pal  moiDoiifs,  kosmeri. 
Ny  3  ])aDanii)o> 

Mh  vuhu. 

Uli  siiiiinl. 

EM  iwaiur,  aidoinaYr. 

765.  SGIILAGEN.   ülUxpl  JUft  lapo, 

dhambu.  VI  lo.  Er  tai.  A'C 
tibuar.  B  tahiiri.  NgZ  da- 
—  Sla  cheie. 

ii  khodhp.  S's  ko.  —  ;♦//  knk. 
iV/i  t^adhali,  gagadhati.  il 
kalari.   Mai  korkoiria. 

Jf/f  raab,  riaab.  Am  rohe.  Fi 
tarabe. 

ff  nntaunn.    Li  lepe. 

XC  tPgela. 

Sa  bakal.    S's  poka,  susuna. 
i4iit  hei  wehe. 
V  inibwi. 

Ans  erorai.    B  hidari.    ifv  1 
ga  rl  era  n .  Mh  pisari«klopfeii . 
fj)  inisingie. 
Ann  auad,  alipui. 
D  jupe. 

Mf  pum,  OOS,  nuk,  baser,  aser, 

miiD. 

Ar  kaiU^p.    Xfj  1  si|il;i 

PrI  jiiniiiielebel.    Pul  olebiHÜ. 

MI  areäs. 

Star  ubrare.   Mf  preer. 

766.  SCHLEIFEN.  jH/*  jaas. 

f7  10  ro. 

767.  SGHiN£lD£N.    JA  kafa,  lombi. 


,H6 

A'C  temboH.  /«'i  tava.  S^  tox«, 
ndovai.  £ir  dirgiai,  d4M«pi. 
ET/  ata.   B  arai,  ahaai. 

W  Sele,  )huh'--i):a. 
Anu  pai|):i(l)ie,  soiaoni. 
Fi,  Am  koli. 
Ma  kitii. 
JA  fike,  totoka. 
NC  il.    EM  aitu,  ahuak. 
Mf  kaar  akuk,  preef,  pcrem. 
76S.  SPIET  EN.   .^f  farkoor  faroiun. 
Mh  iaialiu. 

XC  kero,  tuma,  penan. 
W  slogol. 

769.  STECHEN,  STOSSEN,  DURCH- 
BOHREN.   Mf  80,  kok,  kuk. 

—  ACkuli.  —  A'ooka.  Mh 

suki,  chiurhui'u. 
A'C  Lea.  —  C  tuaiiiu. 
B  miilri. 
S$  pitua. 

iauwo. 
Xg  3  sinilut. 

Mf  roos,  rios.    fla/  inuriissor. 
Mf  punii,  kei'suijer,  inarareer. 
£i£  panani. 
St  masal. 

Mf  aalk,  afek,  aarfi^pen.  — 

Anu  vavavava. 
EM  ikoss. 

770.  STKHLEN.    Mh  bilau,  mbilau. 

Mm  peri.  Ul  beli.  JBberi. 
Ss  panako.  Ed  eko.  Amt  ngilo. 
U  vonue.    Jfo  thtieno.  U 

thuane.   NC  liang. 
J/nj  jono.    Ut  tomo. 
-iMn  atoraliak.  —  V  sma. 
;ir  kerri.  Mf  krau.  —  .War  god. 
ICN  uaroua.  —  KW  wangata. 
M  morogork. 
Mf  un.    NC  un  non. 
H  njaja. 


T.  B.  Gabblbiitx  Hin»  Mbtbi. 


4  s  AdainliUt4<  loieln.  .4A  —  AinV«rb»1li.  .4m  rr  Aln^r)II}.  Anä  =  kaiti.  Ann  =  AnDMcm.  itn«  —  Arindh». 
Am»  =  Adsii«.  ir  =  Arf»lt.  .<i  =  Arf«k  Otbk«.'  (m  ^  Arimo«.  if  =  Banro.  ßi  =  himk.  C=  On.  ..s  HjUnd». 
/yT^Onaara.  fti  -  lUscin-r  /■•'<(=  IMdygloD«.  f  .V  -  Krrub  und  Ma.'r.  Kr  ^  KrTommif».  Fa  =  P»t^.  -  VVt-^>n 
6' —  iluadilriiiiir.  W  -  ll.ittani .  Wh  =  HnmboMtl'»!.  /  i--  Irissm.  =  Jnur.  ./o  =  Johor.  Jfr^K  i:  ri  > 
Vapaa  Kowin;  (Lakahia,  Kitarn).  A'AsJ'spak  Kowia;  (Nammtot«,  Mawm,  Aidnm«,  KaJiin«»).  irH'=i'«uuitKu«>>i>) 
(«^■watiM).  U  m  Uta,  U  s  Lob«.  Jto  »  Mutf,  ifir  s  MwUtM«!«  (ArtrabWM  1-4).      e  MkW  M  s 
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774. 


Ans  maoanapi.   5t  lavi=sn«li- 

meo. 

Sa  kabluis.  ! 
D  nguivoro.  j  776. 

STRAFEN.  Mf  mun,  bemuo.  j 
Pal  oniokei.  1 
M  blalss. 


Mf  iripen. 

Jfc  4  elevar,  ninruar.  J//  looais6. 

Pel  monjinl,  niiilukkrl. 
TKKI  KK.N.    Ii  toi.  Mh  Uipi. 

tij»e  =  schiesseu,  u.  ».  %v. 
Ifftkadhe.  ilntfkalesRsdklesseii« 
fiel  omtaut.  —  ü/*  kiur,  kluf jer. 
Ni  iiitra,    EM  iiiiss,  nlüra. 


D  puru. 

.V(/3  dapötaD.  iijtf,  JU/  ipil=;|7?7.  TKEIBEX,   VERTKEIBEN.  Mf 

lö''tpn  da.  jauw. 

Ng  I  dusaau.  hr  telessi. 

772,  TÄTOWIREN.  i;,  i  U  heia.  —  Ann  ahlo. 

Mh  isile,  imi.  Mm  pan. 

S'jr  Doko.  —  Mar  äo.  !778.  ÜBERGEBEN.  Jf/bukb«, bebiasa. 


779. 


780. 


773.  TAllSCUEN.  MoUbi.  Äoresi. 

.Sä  iili. 
Pul  kailutri. 
J^/  (arraw^,  Jarroweer. 
771.    THEILEN,  VERTHEILEN.  Mf 

berowaas.    Fi  wa.se,  vaci. 
Ss  tovi.  —  Ma  thawa.  Mh 

lomhi  =  schtipidon. 
Ann  ahaig,   ti  haaki  =  Ireonen. 
ifiifi  atiakoai. 

Pet  tudi,  moludi.   Ft,  i4m  koli 

= schneiden. 
J//"  kes,  boob. 

Mh  kcukeiiiii.  —  Mfi  huhulu. 
'i'iö.   iIiAGEN,  JUfA  bebere.  ubuiu. 
Jf/*  baarroor. — Zihatre.  Ann 
ahelwei.    ül  hele  =  halten. 

B  hai.    Er  mw  =  nehmen. 

Z>  kalu.    Fi  kiikus halten. 

Mf  iin.    Am  kone.  ^ 

A{  hiiUithi.    Mh  hulu,  huluni.  | 

/.I  kbole  budhi= halten.  782. 

Ss  Vau.  —  Mh  ooha.  —  JUiT 
pok.  Mar  böge. 


.'1«n  fiticijiiif;. 

iBIilllHETEN.    T  ramuki. 
vlnit  ituiapalea. 
Bassar. 

VERBERGEN.   X>  mari.  ^  Ul 
hell.— Mh  pole. — Fl  vttoi.  — 

l)  n)enu. 
Ss  ndasiiru. 
Li  dhuetraue. 
Amt  adinaig,  adahpoi. 
Mf  cor,  oitf  jokr,  joof. 
B  ^ii'u.   Ann  ahged. 
M<i  chimufje. 
Mar  ebiu^ak,  noje. 
781.  VERDERBEN,  VERWLSTE.\.  Mft 
I)  ro.  B  maria. 
Li  fltre,  ngaxopi. 
^tin  auahas. 
Li  idreudho. 

i>s  ngoko!;«.    Mar  kokuri. 
Mf  lubraiii,  pokkoni. 
VEREINIGEN.     Mf  bcraandur, 

frokf  kuker. 
D  lonta. 

B  ailora.    JUa  adoneje.  iUad-  f<  (NU|oniakii. 

hene  =  nehmen.  |  783.  VERGELTEN,  RACUEN.  mun 

B  abeabca,  aibona,  baiui,  ha-l  weer,  baak. 

haa,  roiroi,  suralake.  '  I)  ngiii. 


Mar  =  MBTckaU  inji«iD.  M4  =  Uiild»)bari 


Uv}lr».  Mohr  =  Uuht. 


Ml  =  Mnrr»  InUnd.  Jfm  =  M<u-ftnMiki.  Mo 

s  Km  BiiUoiaB  (BUneke  Bajr).  XM  =  N««lluMT«r  (I— =  neu  Irland  JIT/tfellau  bUnd  fT>»»t 

[.tinr)    .VACÜ  =  Nordkt»»«  K.  u  i;uin(-a,  Uebirg«.   0  =  Onim.   /' =  Pub».  / W  =  I"»J«u .  /Vi  =  Pclelia    /'o - 
II    l;Ag  ~  PoljntBiich.  A  -  H»  ii    .y  =  S«lomo  Inteln.  £a  =  fl»U»aUi.  itJtf  —  äklomo  Ibi>.  HaUvti 
8«gaw.  ^  s  8rmi.  a  Ai  s  8*müm  »nf  Api.  F  =  Tau».  TU  =>  TuAi».  ü  s  Om.  t/l  =  UtM».  (Tm  =  Uou 
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31  in  hiri. 

Ma  iLii)>oae. 
Ann  aru. 
B  ruoa. 
NC  uatucuk. 
8s  dotani,  siko. 
784.    VEHLKTZKN,  VERWÜNDEX. 
Mf  min,  hpsusah,  frok. 
ti  lau.  —  MC  IwanlaD. 
A'C  ae. 

Ny  3  pusaketanmo,  talij^oan. 
MI  itlopret  (vgl.  Mf  frokf). 
788.  VEKLIl-llEN.  Bruu.—MfUc- 
rugi.    Mfi  unuhi  B  erlösen. 

J//  ro,  rio. 

Mm  iara.  (J/area^e  =  nicbl  da- 
sein). 
JVC  Dilw. 
Li  apalrone. 

786.  VEHRATHEN.    J/^  ferbian. 

,1m«  aniv. 

787.  VERSCHLIESSE.N.  Mh  tadhahi, 
lalahi,  fufulo. 

Anu  kapu  koloa.  —  Mar  gille. 
.4nN  atapanes. 
D  kuuiere. 

Slh  hilnki.  Marbine^i.  jBboDosi. 

Ss  ti([an. 

Er  senoi. 

Mi  loogekBl(?]. 

788.  VERTILGEN,  f'r  orotai. 

D  inakare. 
Ma  atakoni. 

789.  WEBE.\.    B  hauiia.    Mh  vao. 

Ss  pau. 

790.  WENDEN,  UMDREHEN.  Iigeie. 

Ss  mararoa,  ndaqalooa. 

Mh  ero,  tambiru.  —  Fi  wiri. 

—  Pnl  bilti. 
J//"  kiawer  rewuri,  kaoauur, 

kananuijor,  mau  faro,  sibber. 


791.  WERFEN.    Li  kacha.  —  Ann 

asji.    B  gasi. 
SAf  sonia.    J/A  soni.    Anu  to- 

goui.    !,{  träne.    Mf  saan. 
Ml  perho.   jVA  piri. 
m  diwinde. 
Am  erekbaig,  etbaig. 
•^s-  sapura.    Mh  sumba. 
i:V  ovkissppo. 

alutnakiiii.    KAI  adcitu.  — 

Pal  omeUer,  kamoit  (kettak^ . 
NC  maen. 
^5  lisa. 
B  babasi. 

Mm  lai.  —  Mar  (}o. 

792.  ZEICHNEN.    £r  eUei. 
Mh  nimbaa. 

EM  war,  wardllur. 

793.  ZERREISSEN.  Mhsesu.  Bwao$a. 

B  mahari.  Fi  inahari=lrcDneD. 
Mh  tagi.  B  haakt  =  trennen. 
Ma  Ihapa.    hM  lainu.   ä>5  tovi, 

Ma  thawa  s=  theilen. 
m  kaka. 
6^5  niakolo,  sie. 
Li  akawhane,  zereoe. 
Mf  ark.  —  Em  aitii,  ailuaU- 

mai,  ispassimo. 
79*.   ZEKSTKEUEN.  i//"  kecps,  jauw, 

siaaasUf  sassu,  biapniarek. 
ilfifi  eduaraprap. 
Ann  tcriinlprirn. 
79Ö.   ZIEHEN.    Fi  .Ire 

Mh  dhagi.    Mar  gegage. 
Mm  pora. 

NC  tarim.  VI  tapo.  Mh  lhapa= 

cerreissw,  u.  s.  w. 
NC  at.   EM  aUu  =  lerraissen, 

z<»rr<«n. 
Mf  sjooh. 
Ng  3  apäiiiiün. 


A  B  Atalnlittta  1a««lii.  At  b  Amberbüki.    Am  =  AtnbiTin.  Ami  a  AbM.  Atm  m  AmutVB.   Am  s  Aaidia. 

Jiu  —  An«tt>.  Ar  =  Arf»V.  .-»r'»'  ^  ArfiiV  Or-tiri:-'.  tu  -  Arimo».  B  s=  Banro.  Bi  =  BUk.  C  =  Co«i>»  ErUadt. 
O  =  l)aann.  Im  —  lUM  iitr  /,.' ^  KiMj  ^•tullp.  /'.i^  ^  timib  iin.l  äl»»r.  fr  =  Eiromsogo.  Ä'a  =  FaW.  Ä  =  Fidschi. 
0  =  (iaiuUlcaBar.  U  =;  lUUam.  Uu  —  Haiaboldtbai.  /  =  irtfam.  Ji  —  Jsur.  7f)  ~  .Tohor.  A'  =  Karoon.  KL  — 
Papua  Kowia;  (Lakahin.KitDru).  A'A'=  Papaa  Kowiay  (Namatot*,  Mi»4ra,  Aidmna.  K»jiiiL->ral.  A  IV  -  l'aj.u»  Kcwuy 
(WuaaBsiran).      =  Lifo.  X«  =  Lobo.  J/a  =  Vu«.  J/c  =  Haclayküat«  (Aatrolabebai  t— 61.  J</'=Haroor.  Mk  = 
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PapnapDialekte  der  Maclay-Kflste')  in  Nen-Gninea 

milgetheilt  nach  einciii  M;inuscripte  des 

Herrn  IS*  Ton  Mikluobo-Maolayi 

>..... ''Ind  DQD  »II«  di«>«  «rhwancD  V«lki>r, 
Mi'Unr>ii>r,  Pspau,  Negrito».  hiav»  .'^(•mmp« 
oitf  xcrfalleo  lie  in  mthrare  ron  cinaD<l«r  ver- 
■chiwleiie  ätimmo?  Siad  si»  mit  anderen  >'•- 
farrölkcrn  Afrikas  oder  Auttralienji  vervudl? 
Oder  bilden  li«  ttt  »UhaiB*  »ixcne  iUf«f  Du 
«ind  Fragen,  deres  B«uit«vrtBiij[ ,  Mi  4tm 
Ktnzlirti.'ii  Mani^el  hitUirinclMr  HMhllcUai, 
dir  Kt:'iu  >k,-i3[<hie  nur  mit  Ullte  dir  fl^CMk* 
kttOiln  )(rhagen  wird.  .  .< 

(U.  C.  V.  d.  lUbelenU,  Di«  tllMMlwfct« 

Spr»t  h<"n,  |i»jr.  :t.i 

»Die  Erlernung  des  ersten  Papua-Dialektes  war  mit  nicht  geringer 
Muhe  verbunden.  Die  Bonrnnuugen ,  die  ich  wissen  wollte,  konnte 
ich  nur  entweder  durch  Hindeuten  auf  den  GegeDätaod,  oder  durch 
Geberdea,  die  eine  Handlung  andeuteten,  erfahren.  Aber  dieses 
Verfahren  war  öfters  die  Quelle  vieler  Missverständnissc  und  Fehler. 
Oft  wurde  derselbe  Gegenstand  von  verschiedenen  Individuen  ver- 
schieden benannt,  and  wochenlang  wusste  ich  nicht,  welcher  Ans- 
dnick  der  richtige  war.  Ich  will  hier  em  Beispiel  anflihren,  um  zu 
zeigen,  wie  es  mir  Öfters  oiiging.  Ich  nahm  z.  B.  ii^gend  ein  Blatt, 
um  den  Namen  des  Blattes  Oberhaupt  zu  erfahren.  Ein  Eingebore- 
ner sagte  mir  ein  Wort,  welches  ich  aufechrieb;  ein  anderer  Papua, 
dem  ich  dieselbe  Frage  vorlegte,  saffia  mir  ein  anderes,  ein  Dritter 
wieder  ein  anderes  u.  s.  f.  Welches  Wort  war  die  eigentliche  Be- 
nennung des  Blattes?  —  Mit  der  Zelt  und  allmShIich  erfahr  ich, 
dass  der  erste  Name  der  Name  der  Pflanze  war,  der  das  Blatt  ge- 
hörte, und  (iass  (Um  zweite  "Schmutzw,  »L'uhrauchhaies"  bedeutete, 
da  ich  das  Blatt  vielleicht  vom  Boden  aufgehoben  hatte,  oder  weil 
es  zu  einer  Pflanze  gehörte,  die  von  den  Papuas  /u  niclits  gebraucht 
wurde;  die  andi  ien  NVöiter  bezeichneten  l'jgen.schallen  oder  Faiben 
des  Blattes:  sauer,  gut,  gelb  u.  dgl.    Statt  mir  die  Benennung  des 

I)  Herr  v.  Maolay  nannte  den  Theil  der  Aatrobbebai  im  Nordosten  Neu- 
Gttinee*8,  aof  welchem  er  rieb  lingere  Zeit  anfhielt,  »Maehy-Kfislec.  (Nur  die 
mit  Sternen  bewidmelen  Anmerkongen  rfihren  von  Herrn  v.  H.  her). 
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Kopfes  anzugeben,  sagte  mir  der  Eine:  Haare,  ein  Zweiler:  Haar- 
band, ein  Dritter:  kiinm  oder  surni  (rothe  oder  schwarze  Farbe, 
mit  welcher  die  Papuas  ihr  Ilaur  iarben;  u.  dgi.  m.  Bezeichnungen 
abstrakter  Begriffe  zu  errahreo,  dazu  erwies  sich  meine  KiubUduDgs- 
kraft  und  meine  Mimik  nicht  ausreichend.  Iis  gelang  mir  nur  wenige 
Verba  im  Papua  zu  ermilteln:  für  die  scheinbar  einfachsten  konnte 
ich  die  Bezeichnung  nicht  erfahren.  So  ist  mir  z.  B.  filr  »hOren« 
die  Bezeichnung  unbekannt  geblieben,  Air  laehen«  habe  ich  erst  hn 
vierten  Monate  meines  Aufenthaltes  ein  Wort  erfahren. 

Auch  fand  ich  bald,  dass  ich  gewisse  Laute  der  Papua-Sprache 
absolut  nicht  nachahmen  konnte.  Ich  versuchte  es  vergebens,  und 
obwohl  ich  gut  h<irte,  daas  ein  Unterschied  zwischen  meiner  Aus- 
sprache und  der  der  Eingeborenen  war,  konnte  ich  doch  mit  meinem 
Sprachorgan  die  richtige  Aussprache  des  Papua-Wortes  nicht  wieder- 
geben. Es  liessen  sich  aus  diesem  Grunde  manche  (Jngenauigkeilen 
in  der  Wiedergabe  der  Papua-Wörter  nicht  vermeiden.  Aber  nicht 
blos  das  Sprachorgan  verhindert  eine  eanz  riclitige  Wiedergabe  des 
lienulen  Wortes:  da.>  Vi(.hOrori.ran  spielt  dahei  aucli  eine  wesenilichc 
Holle.  Dasselbe  fremde  Wort  wird  vou  verschiedeneu  Indis idukit 
oft  sehr  verschieden  gehört,  und  dazu  kommt  noch  der  l'msland, 
dass  dasselbe  Wort  von  jedem  Eingebureuea  elwas  abweichend  aut»- 
gesprochen  wird  

Fast  ein  jedes  Dorr  der  Maclay-KUste  hat  seinen  eigenen  Dia- 
lekt. Eine  Viertelstunde  von  einander  entfernte  Dörfer  haben  schon 
mehrere  verschiedene  Wörter  (so  heissl  z.  B.  in  Gorundu  ein  Stein 
ubu,  im  benachbarten  Bongu  gitan,  im  ersteren  die  Ztthne  agi,  un 
anderen  kagi  u.  s.  f.).  Die  Bewohner  von  Dörfern,  welche  zwei, 
drei  Stunden  von  einander  entfernt  sind,  können  sich  kaum  mit  ein- 
ander verständigen.  Bei  Excursionen  von  einer  oder  mehreren  Tage- 
relsen brauchte  ich  zwei,  ja  zuweilen  drei  Dolmetscher.  Nur  altere 
Leute  kennen  zwei  oder  drei  Dialekte;  um  dieselben  zu  edemen, 
verbringen  sie  einige  Zeit  in  fremden  Dörfern. 

Es  fiel  mir  auf,  dass  Öfters  die  Eingeborenen  manches  Wort  ihres 
eigenen  Dialektes  nicht  kannten.  In  diesem  Falle  gingen  sie  zu  den 
alleren  i'apuas,  um  die  Benennung,  die  sie  nicht  wusslen,  zu  erfahren. 

Die  Papua-Dialekte  der  Maclay-Küsle  besitzen  nii  ht  hlos  Uber- 
eiusUmuioiidc  Worter  mit  den  melaneüischen  Sprachen,  sondern  G6 
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fiodel  sich  in  ihneo  auch  eioe  Anzahl  Worter,  die  in  den  malayisch- 
polyoQsisehen  Sprachen  vorhanden  sind,  wie  z.  B. : 


Oeotscb 

llalaiisch-PolynesiMb  *j 

Papua  d.  Maclay>KU8te 

Hiiiiiiiol 

iaugi,  langtt 

lan,  lang 

Erde,  Land 

r.inii.i.  bf^nua^  laoa 

tan,  man 

Slein 

falu,  lialu 

pat 

Monsoh 

laugata,  tamata. 

lauio,  lamol,  taogom. 

Kopf 

ulii 

ualcm 

Auge 

maUi 

lualatt 

Hand 

Hma 

Ifman.  Inii^  thon 

rncfjsnuss 

niii 

niu 

Jiuiutu 

seru,  herU)  sisir 

8i 

drei 

loltti  loru 

toll 

fünf«) 

lima,  Hma 

iimala 

Meer 

vasa 

niaas 

Pirogue 

vaka 

Waag,  waang 

Segel 

pol.  la,  mal,  layer 

rar,  rer,  Hai. 

eins 

pol.  t.iha,  tai 

taiinon,  duain 

zwei 

pol.  iua,  rua,  mal.  dua 

aru,  oru,  ali,  uei  de 
pali 

vier 

pol.  fa,  wa 

....  Dass  mein  WorlNcrzeiclmi.s.s  h\ob  aus 

circa  300  Würlein  bc- 

stoht,  war  von  tlivi  üuiöüiuden  aljluuii^ii^.  Erstens:  Da  ich  kein 
Sprachfüi'öcher  bin,  sd  habe  ich  nur  das  Nulhwendigslc  gelernt,  um 
so  mehr  da,  wie  schon  gesagt,  das  Ertahreu  der  einzelnen  N\  ürter 
durchaus  nicht  leicht  war.  Zweitens:  in  der  letzten  Zeit  meines 
Aufentlialtes  in  Neu-Guinea,  wo  die  Sprache;  meiner  Nachharn  mir 
ziemlich  geläufig  wurde,  habe  ich  das  .\ufschreiben  vieler  Wörter 
versnunit,  und  da  der  kaiserl.  rassische  Klipper  »Isumnid«  so  uner* 
wartet  kam  und  ich  ebenso  unerwartet  Neu-Guinea  verliess,  so  sind 
diese  nicht  aufgeschriebenen  Wörter  nicht  auil;eschrieben  geblieben 
und  später  vergessen  worden.  Drittens  fand  ich  meine  Kenntnisse 
der  Sprache  fast  ausreichend,  um  mit  den  Papuas  täglich  zu  ver- 
kehren. Dieser  letztere  Umstand  scheint  mir  interessant  zu  sein,  da 
ich  im  Ganzen  ungefähr  350  Wörter  wnsste  (die  veigessenen  Wörter 
flbersteigen  nicht  50).  Ich  hatte  ein  Criterium  meiner  Kenntnisse, 
öfters  blieb  ich  in  einem  Dorfe  einen  ganzen  Tag,  zuweilen  auch  die 
Nacht  hindurch,  in  bestandiger  Gesellschafl  von  Männern,  Weibern 
und  Kindern,  und  passte  aufmerksam  auf  die  Gespräche  der  Einge- 


*]  V.  D.  Gabblbiitz,  die  melanesisdien  Sprachen,  160  p.  10  u.  fg. 
S]  Ab  BrgKnzuog  zu  den  von  Hemi  r.  H.  angefahrten  Wdrieni  mögen  noch 
die  folgenden  7  Obereinatinunangen  ErwUmung  Anden. 
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boreueu  unl<-'i  einauder  auf.  Dalici  fand  ich,  dass  icli  nur  sehr 
Weniges  nicht  verstand.  So,  vcM  inullie  ich,  wissen  die  Papuas  dieser 
Dürfer  Gorendu,  Bongii,  Gumbu)  vielleicht  nur  doppelt  so  viel  Wörter 
wie  ich,  höchstens  aber  dreimal  soviel}  was  uogctUhr  etwas  Uber 
^000  Wörter  ausiu  H  fit  

Die  Kingeboreuüu  der  Maclay-Kiiste  sprechen  sehr  gut  Wörter 
europäischer  Sprachen  aus  und  adoptireu  gern  russische  Benennungen 
fttr  viele  Gegenstände,  die  ich  bei  ihnen  eingeführt  habe. 

Builenzoi^  (Java),  14.  Dec.  1873. 


Dialekt  der  Dörfer  Gorendo,  Bonga  und  Gombu. 

NB:  . .'. .  dontot  die  MouilllruDg  eloes  Lautas  an;  i  u. 


llimtuel, 

Luft,  Erde 

Erde 

moni  mon-dainu 

Fluth 

tilio,  siri  , 

Himmel 

mang,  lang 
wal* 

Kalte 

derwa  1 

Meer 

Wind 

lemur 

Sonne 

sing 

NNW 

iaorte,  iawar 

karani,  kaaram 

NO 

karag  ' 

VolJiuoad 

karaiU'boro 

S 

bubere  i 

Mondsichel 

karam-rar 

w 

dodau 

Storu 

bualn 

Felsen 

betau 

Wolke 

nanira 

Stein 

uhu  , 

Donner 

arcng 

Feuerstein 

uar,  neling 

uiur  1 

Blitz 

nilinger 

Sand 

Hegen 

au 

Sonnenauf|,;ang 

sinp-oren 

Erdbeben 

tangrln 

SooDüUUulergaug 

sing-gunihueran  | 

Feuer 

bia 

Morgen 

ieoible  i 

Ranch 

biarani 

Mitlag 

anam  ' 

Asche 

ui 

Nacht,  Abend 

aiuer  | 

Wasser 

« 

Heute 

olam 

Fluss 

oli 

Morgen 

ianiha  { 

Bach 

ibarinja 

Gestern 

iahon) 

Berß 

manu 

rebcrniorgen 

|aliu*). 

Ebbe 

mereu 

Vorgestern 

Pnanzen  und  Thiere 


Baum,  Holz 

angam 

Kleine  gelbe  Cooos- 

munki-guau 

Blatt 

angam-bagrl 

nuss 

Bambu,  Pfeife 

DUU 

grosse  gelbe  Cocos- 

iiiimki-iiri 

Tabak 

kax* 

nuss 

Cunurium 

koimar 

grossegrtlneCoco»- 

muDki-bof  böge 

Lilie 

linu 

auas 

Junge  Ckteosnuss 

munki-la 

Ckteosnuasschale 

surla 

Coeospalme 

munki 

Kern  derCocosnuss 

dal* 

*)  Die  rolgendeii  Tage  werden  mit  den  Nanwn  der  Finger  benannt.  | 
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Pflanzen  und  Thtero 


Banano 

Salzige  Asche  von 
mlti  weldies 
lange  in  See- 
wasser  gelegen 

ist 

S«go 

lams 

Coilocasia 


Verschiedene  Ar- 
teav.  Diascorea 


Hinde  einet  cina- 

momum  | 
Wurzel  einer  Zin- 

giberacea         |  H 
Schwein  bul 


Uund 
Cuseus 


KüDguni 
Maus 

Seiiwarser  Kakadu 
Weisser  Kakadu 
C.isuor 
Hahn 
Papi^ai 
llornvogel 
Taube 
KrokodiU 
Namen  verschie 

ihrem  (.ieschrci 
benannt 

Eidechse 
Frosch 

Fisch 
Fliege 
Ameise 

Spinne 
Cicade 
Loligo 


libor 

niinpa 

gumalan 

rigi 
djuga 

lulu,  kulLreku 
kabni 

nareng 
guna 

waia,  wau 
koki 

I  oka 
ikoii 
bikro 

badY-manasi 

nialuem 

orong-orong 

kiil'l) 

ninigü,  guniani^a 

uni,  ugu, 

didjal' 

kobum 

ken*-4Len* 

gurata. 


Mriiscli 


Mann 

tanM> 

einem  andemein 

Mann  von  miUleren 

Sehwein  oder 

Jahren 

latno-hile*) 

Schweinefleisch 

Alter  Mauu 

tuiuo-ku>ai 

gegeben  hat,  so 
nennen  aia  sidi 

Knabe 

kiFmar,  reraur 

JUngling 

rolaizo 

£;ps:enscitia  : 

kobug**) 

Frau 

nangli,  nangeli 

Falls  es  ein  Hund 

Frau  von  90—95 

oder  Hunde- 

Jahrtni 

n<ingli-bilen*} 

fleisdi  war: 

nai'uni 

Madehon 

dagne 

Name 

djenuni 

Kinder  beldarld 

Kopf,  Stirn 

gale,  muuiangabar 

GesoUeohts 

malasi 

Augan 

namge 

Vater 

mem 

Nase 

niana*) 

Mutler 

am 

Nasenscheidewaud 

tile 

Sohn 

do 

Mund 

niubo 

Tochter 

dundorla 

Ziihne 

agi,  kagl 

Bruder 

abadam 

Zunge 

muen 

Onkel 

baba 

Wangen 

uga 

Wenn  ein  Mann 

Ohren 

dab,  dab-bagiT 

*)  5  und  I  wie  französ«isches  in  auszusprechen. 

3)  cf.  tamo-bile;  das  hier  gebrauchte  bileu  ist  olTenbar  mit  büe  identisch. 
**)  Einen  Ausdruck  für  Pnund  habe  ich  nicht  gefandMi. 
1}  v|^.  mana,  Berg. 


496 


T.  D.  GABtUtütl  Dm»  NSTU, 


(184 


Mensch 


Aujjeiibrauea 

uatuUnge 

Knochen 

surlo 

Kopfhaare 

gale-ba|{i1f 

Fleisch 

daran 

Ilanre  (am  Körper] 

Uli 

Hippe 

djarge 

lx>ckcn  um  Uinter- 

SehIUsscII>ein 

kone 

kopf 

uli-(j;alesi 

Brustbein 

are-djawbi 

Haare  am  miiniili- 

Magen 

ugle 

cheii  (iesolllechts- 

Dnnndarni 

sinam 

tlicile 

u-diau 

Dickdarm 

lar 

Haare  am  weibli- 

lieber 

arre 

ohen  Geachlechts- 

Gallenblase 

isse 

theile 

är-diau 

Lungen 

oror 

Bart 

diau 

Rückgrat 

koolam 

Hals 

ko 

Harnblase 

ipumcn 

Kehlkupf 

gascngor 

rechte  Hand 

gungmu 

Brust 

minc,  axul' 

linke  Hand 

uain 

HUcken 

oro,  melom 

kleiner  Finiicr  der 

Bauch 

tinam 

linken  Haml 

iamba*) 

.Nabel 

uiagoija 

2.  Finger  d.  linken 

llinlerbaeken 

bilamratu 

Hand 

aliu 

pf  nis 

ü 

3.  Finger  d.  Unken 

Uoden 

bola 

Hand 

ul'wao 

\agina 

4.  Finger  d.  linken 

Arm,  iJiind 

ibon 

Hand 

ttodir 

Htlenhogen 

iliongor 

Daumen  d.  linken 

Finger 

ibou{;e 

Hand 

singcm 

Nagel  (am  Pinger) 

ibonsi 

kleiner  Fiii^tM  der 

n;mdtel!er 

ibun-are 

rechten  lland 

ibon-busjuli 

Bein,  Fuss 

Samba 

2.  Finger  d.  rech- 

Knie 

sambagor 

aiandatnu 

ten  Hand 

ibon-lauli 

Wade 

3.  Finper  d.  rech- 

Veno 

sambaburlu 

lon  Hund 

ilM>n-si  *j 

Fusssohle 

aamba-are 

4.  Finger  d.  rech- 

Zehen 

sambage 

ten  Hand 

ibon-Ingri 

Nogel   (an  den 

Daumen  d.  rechten 

Zeheaj 

sambuogsi 

lland 

ibon-ni 

Herz 

nisia 

Branduarl>e 

bubera 

Dhil 

paier 

Speiclt'l 

uiisil 

BlulgeHlss 

dul^ 

Schu 

mamauini  . 

51  Der  Herr  \erf;isscr  bemerkt  in  einer  Aninerkiiii^' ,  dass  —  an^cheinoiKi 
nach  der  ÄulTa&tunis  der  Eingcborcuea  selbst  —  ü  den  Schrecken  des  Weibe» 
bei  dem  Anbfiek  des  Hannes,  ä  die  Freude  des  Hannes  bei  dem  Anblick  de* 
Weibes  und  die  ErschÖpIüng  nach  velliogenem  Gentisse  aodeuien  solle. 

^  *)  Dabei  werden  gew&bnlich  mit  dem  Zeigefiofier  der  rechten  Hand  die  Fia- 
ker der  linken  der  Reihe  nach,  \oui  kleinen  angerangen,  geschlossen.  —  DiesellKD 
Nainpn  sind  auch  Benennungen  der  Tage;  sie  werden  ebenfsits  suweiien  als  Zahl' 
Wörter  gebrauclit. 

6]  Vgl.  ibonsi,  Fiogeruagel. 

7)  Zufolge  der  vod  Herrn  v.  U.  angewendeten  russischen  TransscripliOQ  wtte 
roisil'  zu  sdirdben. 

8)  Nach  der  russischen  TranascripUon :  mamanin. 
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Dorf,  Wuliiiung,  Cierätba 


Dorf  oder  einsploe 

llUllc 
Htttle 

kleine  llUtlc 
niedrige  liUIU> 
grosscMilnnerhülle 
hohe  Bank  oder  eine 

Art  Tisch 
Thür 
Uiter 
Zuun 

i  mittlere  Pfosten, 
die  den  mittle- 
ren Dachbalken 
(First)  tragen 

4  Kckpfosten 

oberster  Dachbal- 
kon First' 

i  seilliche,  die  du- 
gamnmgeli  ver- 
I)  in  den  de  hori- 
xonlale  Balkea 

der  vordere  o.  hln- 
tere^  die  dogam- 

nanseli  verbin- 
dende horiaon- 
\n]e  Balken 

|in('!i«p;irrf'n 

ausserhalb  dcsDor- 
fes,  drauBsen 

IlolzsehlUssel 

Cocoanussschalei 
die  als  Teller 
oder  Sclillssel 
benutzt  wird 

irdener  Topf 

Topfscherben,  die 
als  Pfannen  ge- 
braucht werden 

Calebaaae  (auch 
Glas.  Fliisfhe 

Lüffel  ^eine  Muschel 


bogiim,  hugeniu 
tat,  taal 

lal-do  8) 
barla 

buanu'anira 

barla««] 
leine 
teta 
rar 


dogam-tanto 
dogam-nangeli 


obutan 


denium 


eli 
tua 

dnbn 
labir 


ganiba 
wab 


wab-s*d) 
icobtt 


(idcr  niis  Cocos- 
uussschale) 
iiOffel  aus  Knochen 
Muschel  zum  Scha- 
ben der  (locos- 
nuss. 
Messer 

langer  zuuesyiifzter 
Stuck, beiniFeld- 
han  ftebmueht 

?r!ini;(Ii'  S'/Iiaufel 

kuucheoniesser  od. 
Doleh 

Muschel  zur  Bear- 
beitung (zuniPo- 
liren)  des  Holzes 

Korb 

IIa  l  iier  Korb 
Matte  aus  Cocos- 

nnssblältem 
Sägeblatt  decke  z. 

Sitzen  benutzt 
(^«tsenbild 
Pirogue 

der  untere  ausge- 
höhlte Stamm, 
die  eigentliche 
PiroLMie  bildend 

ilor  Üurd 

Piatform 

Ausleger 

Balken«  die  den 
Aasleger  mit  der 
Plalferm  verbin- 
den 

Holznügel,  die  die 
Querbalken  ntit 

deiJ^  AiT^leiier 
veri>in(ien 
Ruder 

grosseHolitfomniel 


kai 

siljupa 


lurur 
serao 


udja 
utiya'Sab 

dongan 


rerum 

t;and)or 

lekle 

godiro 

buam-tabegam 

tetiim 

kobum 


knhtirTi-ani 
kul>uin-ra\va 
kobum-barla 
saman^mole 


kiainda 


saman-batotu 
oia 

bamm. 


Kleidung,  WafTcn. 


Sch;in'i>;rhftrze  dei" 
Männer  U.Frauen 
Armband,  oberhalb 


mal' 


des  EllenfK^ens 
getragen  |  sagju 

Ohrring  |  mela 


9]  Nach  der  russischen  Transscriptton:  lal*,  taal'»  taP-do. 
10)  V«l.  barh,  niedrige  HOtte. 
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[4K 


Kleitliin;;,  WalTen. 


Ohrring  in  Form 

eines  Stahes  (aus 
Biuitbuod.  Stein) 

Barobus  im  Nase- 
seheidewandlnch 

FedcHntsch  auf  d. 
KaiiKU 

HiiinhukHrom 

Hillshand  a  .grossen 
Schweinslutueru 

Sack,  von  den  Man- 
nern über  (lif 
linke  Schulter 
getragen 

kleiner  Sack  aiu 
TIalse,  bei  Män- 
nern 

grosser  Sack,  von 
den  Weibern  auf 
dem  KUcken  ge- 
tragen^ für  Sit  ug- 
liiit^o  oder  Feld- 
frUchtc 
HSnnergnrtel  aus 

Muscheln 
B;md  um  die  H.iare 
der   MiitiiiiT  zu 


dflb-luulbu 

mana-tumbu 

katazan' 
asjen,  gasjen 

rorniat-bul'ra 


telVun,  karun 

iambi,  arigabi 


gun 
ogbag 


F.anze,  Wurfspiess 
Bogen 

Pfeil 

Wurfspiess  nnt  vie- 
len Spitzen  ftir 
Fische 

Beil 

Troinniel 

rulhe  Farbe  xuni 
Bemalen  des  Ge- 
sichtes 

schwarte  Farbe  z. 
Bemalen  des  Ge- 
sichtes 

Musik ,  Musikin- 
strumente, auch 
besondere,  blos 
vonMllnncrn  be- 
suchte Feste 

Bambuflttte 

Vorsrhiodene  Mu- 
sikinstrumente 


ha^a 

aral' ,  .'»rar-age, 

aral'-ane 
aral'-ge 


lur 
pat 
okam 


suro 


kumu 


ai 

tjnmbin 

ai-kabrai 

raunki-ai 

orlan-ai 

ilol'-ai 

djaboku. 


hüllen 

'Ii  " 

Adiectiv«, 

Adverbi«. 

weiss 

aubi 

Schlechtes,  Un- 

ro!h 

i^jj'iron 

brauchbares 

digor 

blau 

oiniii'im 

genug 

kere 

gelb 

arle 

fertig  ( 

vonSpeisen) 

aue») 

schwant 

anjaud)i 

nicht  gar 

jawen 

sohlecbl 

borie,  aka 

später 

mondou 

gut 

bile,  aue 

gleich 

aTgerme 

klein 

keni 

vor  einiger  Zeit 

name 

kleiner 

keoemin 

hier,  wo 

ande. 

l'ruuoinini]. 

ich 

adi 

mein 

adim 

du 

ni 

dein 

nin 

er 

nadi 

sein 

nadin 

Zaiilworler. 

httdi 

igle-idi 

8 

al! 

8 

i_slo-;ilub 

3 

alub 

9 

i^le-gorle 

* 

gorle 

10 

ibon-{di-aIi 

ibon-be 

80 

sambaHtli-ali 

e 

igle-be 

H)  Vgl.  aue»  gut. 
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Verbs. 


ist,  siod 

sen 

heulen  (v.  Uunde} 

anjaii 

ist  niehl 

aran 

beulenfv  einerlVaii 

II^UIII,  ll^aUA9A 

•SV/ U  ■  U 117  U 

njavar 

schon 

iinjai* 

mei'*) 

Ii!  AnpiriAik 

III  vfii^riiiv^u 

KO\  7     Ii  U'M  lill^t* 

iififip  fiii  ffini*i 

UMUV      III!      IIIIII.  1 

cImIi  Inn 

ni  onesi 

padingar 

lass  mich  a^ien 

;idi  onar 

I  tl  l.  1  1  f\wi 

lauföD.  ili6ueQ. 

leaen.  verslocLen 
tubittden 

sch  w  iniiiien 

baiifiaia 

iinj^ar 

beiüüon 

nt;inyprp 

ich  gehe 

anizartuein 

SchtaKcu 

0  «irlpran 

kiiiuiik 

nvA<pr  nvai* 

konini  Kit 

CMIfUfc 

in  AflG» 

^■11 1 

die  Hand  drUeken 

KnniA 

ich  werde  kommen 

¥11 1 !1 

91 UU  KCI^UIIJIIICII 

Irsii/Aii    Iii  ikI  pl  Ipm 

uioüry  iiiCiruar 

jvAnlhii 

nl)      k  nmmiifi 

fntrkpn  mit  Ain^ni 

T\  V  I  ■     IUI*  dUdU 

MvU  • 

üeil 

wenn  w  kommen 

gehackt 

guremeü 

werden 

genbussin 

Hechten 

morau 

gieb 
nimm 

ibi,  iembe,  adibi 

bin  hungrig 

mainbo 

nainbe 

ladien 

süer 

schiilen 

neljar 

gähnen 

arbitau 

kratzen,  schaben 
abwischen 

njau 

niesen 

eaerla 

sewar 

husten 

doral' 

eseen,  Irinkeo,  rau- 

Harn lassen 

uebdira 

chen 

uiar 

Excrenienle  enir- 

gegessen 

uemen 

leeren 

birowa 

sprechen 

marena 

den  GoUus  Oben 

uleian 

Ich  will  noch  eine  Anzahl  EigennameD  von  Eingeborenen  und 
einige  Namen  der  Dörfer  der  Maclay-Kttste  auffahren. 

Unter  den  Eigennamen  der  Papuas  finden  sich  nicht  wenige, 
die  zugleich  Namen  von  Pflanzen  und  Tbieren  sind,  wie  z.  B.  Omni* 
Paradiesvogel,  Bua  Calamos,  Niu  Cocosnuss,  Guna  Taube;  sogar  Na- 
men von  Gegenden,  wie  z.  B.  von  Insefai,  DOrfem,  wie  Kar-kar, 
Dam  u.  8.  w. 


BiseDnanum  der  Papua-Waaer. 


Bug^i 

Bonem 

Koröi 

Sangd' 

Assel 

Lalü 

DIgu 

Nanir 

TalAn 

Mäkinc  '2) 

Kunün 

Büa 

lni:ü 

Sal'rän 

R.ili.i 

Tui 

iMapüi 

Konin 

Knierei 

1f)  Nach  der  nuaischen  TnniHcriplion  Mikin. 
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VI  11110 

V-aIt  im 

•^almUU 

liiihnr  1 

\WamMvT 

Mater 

Sarir 

•«III 

CeflrAtl 

VßmMW  4M  IJ 

Sawoi 

t^o  V  va 

•s;iiil 

T^innk 

Baien 

Kvak 

IXdlltJf  Ijclil 

lllllll 

\ani 

Baru 

Saimm 

Kcnan 

Kosir 

1   1  M  1 '  1 

'Tu  n  MfwTAfitf A 

Rnli 

Wer  man 

Kaleu 

Kain 

BuUi 

Lda 

Nha 

Koro 

Pari 

Nai 

Maramai 

l  ren 

Daniun 

Müiii 

Sc  na  soll 

Jon 

Kaub 

MaiiifH 

Salome 

Odoi 

K.'ilün 

Gasan 

Kidor 

D.'iiita 

Koiii/in 

Kar-kar 

Aroi 

Ausiha 

Dam 

Kolaiik 

Ales 

Jaii^ior  u.  s.  \v. 

Nasae 

Kodo 

Mii5v  .('1 

H.m 

Muka 

kuiii 

(jahon 

jSabo 

N:iiiii'ii  rlcr  iKirfor  ilor  Ma<-lav-KUste. 


Gorendu 

(iumbii 

Hoogu 

Male 

Bogati 

Gorima 

Miiin 

Biti-Bili 

J.-iiiihonibn 

Milebog 

TupHa 

Goda-Goda 

Tiara 

Kalikii>ManaiS) 

Hurab-Mana 
llodab-Mana 


KmHam-llaoa 
iawar 
Bio 
Deder 

Wal>a 

Marika 
I  Ümur 
I  Haila 

I  Mani(:ba-Mana 
SaDlingbi-Maua 
San 

Kulebra 

AlU 

Suirbi 

Damum 

GutDbatu 


Sora 

Sabar 
Wiornmbi 

Tjeu'gum-Mana 
Rn^lam-Mana 
Sam))ur-Manu 
Tegiiana-Mana 
Jababi-Maoa 
I  Garanga 

jDorbi 

r,\uh 

Dibjo 

Amir 

Tagala 

Kai' 


Rimba 

Goni 

Kolila 

Ba 

Maragum-Mana 

Rai 

Mindirc 

Beljo 

Dam 

Jamai 

Wobu 

Aoger 

Swils 

Galela  >4)  11.  s. 


Papun-ni»lr>kte  der  Maclav-Kttst«  in  Neu-Guinea. 


Sonne 
Hund 
Krde 
Stent 


Oamaaia,  Hoagn. 

2. 
Kocati 
(KtotondMf) 

*. 

liU-BIU 

in 

ActroUbo- 

4. 

int«b«K 

(fns»l  im 
AstroUbe- 
Bai) 

&. 

|B«rfd«ff) 

\»nn,  mang 

sing 

käram 

mon-damu 

buain 

lailogade 

sen 

bal 

man-damu 
kiede,  ba- 
rasi 

Inn;: 

aud 

sinasin 

tan 

batut 

lan 

ad 

ulen 

tan 

batui 

hm 
uleu 
aaem 
sale 

uanttrY,  ba- 
rusi 

lUiBn«-ll«w 


lan 
ket 

tambunain 
ktTke 


13)  mnu.i.  Nase,  Herg. 

1 4)  Auffallende  Uebereinslinmiang  mit  dem  Namen  eines  Gebietes  auf  Uaimaben. 
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Papua-Dialekt«  der  Mactay-küste  in  Neu-Guinea. 


1. 

•2. 

(Kaitca4orn 

:i. 

Ulli  UtM 

(Ins«!  in 
AHtrolsb«- 

4. 

im 

AxtroUbf- 
baii 

5. 

1 

•>. 

Wolke 

oaram 

 — ^ 

bungar 

— 

daran 

1 

— 

Wind 

temur 

diagwa 

ttm 

tim 

tatu 

bubere 

au 

aua 

sau 

ui 

— 

so 

Wasser 

« 

S  J» 

ia 

in 

nar 

i 

kule 

Meer 

wal' 

»war 

inaas 

tul* 

Feuer 

hiu 

ignum,  nan 

ia 

la 

he 

pa 

Slein 

ubn,  gitan 

mening 

pat 

pat 

aler,  siring- 

dame 

damu 

Beni 

niana 

iniiiiadA 

uin 

did 

tandt 

laben 

Mann 

Uinio 

taniodo 

lamol' 

tomol' 

taino 

tangom 

Fran 

naogli 

uansarc 

pain 

pain 

genaguium 

pinom 

Kind 

malest 

angro 

aiinakain 

aikel'^o 

ilagi 

kingo 

Knabe 

kil'mar 

— 

ninagi 

— 

^— 

kttlima 

Haddien 

dagne 

dungenge 

aipein 

nanu- 

inonaguru 

— 

aboa 

pain 

• 

Vater 

mem 

maro 

Tnam 

abtt 

mam 

Miiiler 

nni 

ai 

nen 

neng 

am 

ina 

Bruder 

ausa 

laingwc 

tera 

aua 

bara 

Kopf 

mainanga- 

Ii.ir 

ulatomode 

ga(en 

gateii 

ualem 

gobol 

Haare 

gale-lHigri 

galc-bangu 

houD 

roun 

gatc-mui 

Nase 

mana 

mana 

• 

um 

um 

imbi 

• 

ambu 

Auge 

namge 

namgla 

tiialapa- 

malen 

namselim 

— 

lUDI 

Mund 

inubu 

• 

luebe 

inon 

1 

ll.'IU 

— 

makc 

Zihne 

agi,  kagi 

metagi 

— 

leo<l 

— ' 

Zunpe 

iiiuen 

luen 

biilcri 

liaied 

luinel' 

— 

iNusentlUgel 

— 

mana- 

— 

diiu)>o 

— 

dsede 

Ohr 

dab 

dabanga 

liDgrS 

awan 

olam 

— 

Bart 

djau 

mendim 

ian 

tengain 

iiiac 

— 

Hals 

ko ,  gasen- 

gakero 

klagun 

klagul' 

angikor 

— 

gor 

Bnisl 

uwar 

moguni 

buben 

patared 

m.'iniontii 

aul' 

BUekeo 

oro,  meloiii 

goredti 

rolc 

saped 

kuhom- 

— 

Ann 

unger 

ibon 

ban 

Inn.'iii 

Ii  man 

dei 

wai 

Bein 

Samba 

singa 

uien 

Dien 

ai 

kupe 

Baueh 

tinam 

mei'gi 

tiDgau 

hungul' 

inom 

Penis 

ü 

arbo 

utiu 

U(iD 

ue 

Vagina 

ä 

uede 

ginen 

dilea 

limbo 

Finger 

ibon-si 

ban<>inoko 

IlUtle 

tal' 

uaruiii 

amb 

ad 

badi 

uande 

Piroyue 

kobum 

kobumde 

sYsa 

Waag 

üb  um 

waang 

Segel 

rar 

rer 

bainde    ,  liai 

rer 

bainde 

Dorf 

lioL^emu  <*) 

gure 

ban  nanu 

ilnm 

timbrau 

GttUenbiiii  |leluni 

telnm 

l>»g       1  - 

15)  Neben  hegmu,  S.  p.  191. 
Ahkaail.«.K.S.0*Mllacli.4.WiMnKli.  XIX.  g« 
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Papun-Dialekt«  der  IfaiHay-Küste  in  Neii-Guinpa. 


i. 

*• 

3. 

Uonmdn,  Bob- 

BofBli 

KU-Bili 

Easlam-1I«M 

SU,  UttMbi 

llnMl  im  A4troUtic- 

(IumI  Im 

f  If  maml^a  f  i 

1 

1 

Beil 

ptit 

Die 

»1* 

■ 

ir 

M  

(QU 

1 

:Oadi 

j  _ 

Messer 

serao 

• 

tmna 

barfr 

1 

narir 

oalame, 

sarp 

k.-iniMi 

gJISl'll 

^.(If-Inaii 

_  1 

■ 

Sl 

■    1  * 

laho 

< 

■ 

bu 

■  Ii 

bor 

bo 

— 

■  ■  1 

sa 

'  Iiaiiil 

gaiin 

jiwai 

ane 

Vugel 

ianele 

Iiiinn,lliinn 

tu 

lue 

seiame 

ittwer 

'tue 

1  *  *  1 

Kill  1» 

luoine 

naruv 

1  ■ 

iMiiiiki 

ta 

ada 

Hiintint* 

II  Hilmar 

iiiuKle 

mungur 

lUttDgom 

HjiiiiImi 

luiu 

inba 

•ur 

diem 

kein 

Ii     t  ■ 

kau 

lUU'O 



a 

K.III 

/iickeimlir 

den 

djan 

• 

iwa 

iwa 

Kjivii- 

kuir 

kau 

keu 

aio 

Uruiilrudil 

1      1  * 

liuli 

Imli 

- 

1 

darwan 

darwaii 

essen 

uior 

Btlide 

njatt 

njambi 

komm  her! 

i<on<i 

i  ■ 
tHIIll 

■  • 

*    1  t 

liilo-k.ie 

g 

l 

budi 

uuujaide 

kukuD 

ulaiu 

laimuiii 

duaiu 

*• 

all 

sei  de 

oru  [ 

am 

• 

an 

iduli 

Iii 

aluhde 

loli 

toll 

■ 

kfiijj 

L 
i. 

■ 

liorlt' 

pali 

oaku 

■  1  1 

ihoti-lic 

l)aii-iniu{;iulo 

iiiiiata 

Ii  mala 

igle-be 

i};lc-ali 

t        1  1*1 

knkiin-kete 

7. 

kiikriii-oni 

z 

o 

1». 

igU'-aluli 

^ala-aluhiio 

kiikuil-toli 

n 
9. 

igle-gorlo 

galu-gorledo 

kukun-puli 

40. 

han-aiM  tU* 

liman-oru 

liinan- 

41. 

titnga-hud- 

__ 

jaitle 

niefi'Keie 

IS. 

sinua-aoldo 

WrW  '  ■  P%  "      *  ■  *    ■    ^  ■  • 

iiit'ii-oru 

43. 

slnt'M-nliihdo 

ni«>n-loli 

41. 

stnf5a-j^ork'dc 

nicn-pali 





45. 

pikuu-kote 

!R. 

perert'k-kcU» 

— 

il. 

pererek-oru  , 

48. 

porerek-toli 

49. 

pcrerek-pali 



80. 

äHiiiku-aii 

kukun-laiua 

-   1  - 

(kukuD-gilen-  [ 

gati)  ' 

! 

Di«'  iH'liohloslo  All  zu  /.ülileii  b^^^l(■lll  darin.  d;iss  der  Papua  die 
Hnj^i'i  (Ici  lliiiid  nacliciiiandcr  .«chliossl  unii  hei  jcdcMii  Finger  irgend 
einen  l.niil  aiisstössl.  z.  B. ;  »i)e,  be  be  .  .  .  .«  W  enn  er  fünf  gezahlt 
bal,  tia^l  er  ibon  be  (eine  Handj.   Dann  schlies&l  er  die  Finger  der 
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anderen  liand,  iininer  das  »he,  — «  wiederholend;  so  konnnl  er 
zu  ibou  ah  (zwei  Hände  .  Dann  i;ehl  i>  wciler  nul  »he,  he  .  .  .«< 
his  saiiiha  he  und  saniha  ali  (ein  Fuss,  zwei  Fasse  .  >Uiss  er  wei- 
ter /iiiiloii,  so  nimmt  er  die  Finger  und  Zehen  eines  Anderen  in 
Anspruch  u,  s.  w. 

Sehr  viele  Papuas  kennen  die  Zalilwörter  ihres  eigenen  Dialektes 
nicht,  in  Mitebog  fragte  ich  wenigstens  fünf  oder  sechs  Kingeho- 
rene,  aber  die  Angaben  waren  widersprechend  und  jedenfalls  un- 
richtig; Dur  olam  (eins]  konnte  ich  al«  sieber  notiren«. 


Digitized  by  GpOgle 


Graoimatische  Bemerk  ungcn 

ZU  den  Spraciieu  der  Maclay-Küste  iu  Neu-Guinea'). 

4 .   Der  Laut  bestand : 

Vokale :  a,    i,    u,  e,  i,    i,  e 

CunsuDUDlen :  k  g  ug 

t  d  tt 

p  b  m 

I  r  w  j 

s    z     s  g 
r    n    i  h. 

2.  Hinsichlüüh  dor  Ausspracho  dieser  Laiile  isl  m  bemerken, 
dass  die  Vocale  i  und  e  nasalirt  gesprochen  werden  (und  zwar, 
nach  einer  Anmerkung  des  Uerrn  v.  Maclay  auf  S.  495,  wie  das  Fran- 
zis, in  lautend),  i'  isl  der  aus  den  slavischen  Sprachen  bekannte 
dumpfe  i-Laut.  z  entspricht  dem  franz^is.  und  die  Aussprache 
des  §  entspricht  der  des  Italien,  g  vor  weichen  Vocalen.  1',  n',  z' 
sind  mouiUirte  Laute;  auch  scheint  in  den  Fallen,  wo  ein  Consonant 
von  dem  zugehörigen  Vocal  durch  ein  j  gelrennt  ist,  dieses  letztere, 
nach  der  entsprechenden  russischen  Transscription  des  Herrn  v. 
Biaclay  zu  urtbeilen,  lediglich  die  Monillirung  des  betreffenden  Gon- 
sonanton  andeuten  zu  sollen.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  wSren 
zu  den  genannten  drei  monillirten  Laoten  noch  die  folgenden  vier 
hinzuzufügen:  tj,  dj,  gj  (nur  in  äagju,  Armband)  und  sj  (nur  in 
isjuron,  roih). 

3.  Die  I^ule  z  und  z*  sind  nur  durch  je  ein  Werl  verirelen: 
erslorer  diircli  katazan',  Federbusch  auf  den  Kümmen,  letzterer  durch 
kaz\  Tabak. 


1)  Unter  Beihüire  des  Uerrn  tirube  ausgearbeitet. 
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4.  V'ocaliiusstos.sung  Hnde(  ^tatl  ia:  tiuuijli,  t'iau,  neben  nan- 
geli,  lind  hogniu,  ilulle,  neben  hogcmu. 

5.  Aiisülossung  eines  Gutturals  im  Anlaut  koinint  vur  in  agi, 
Zahne,  neben  kai;i.  iiihI  ussien,  Banihuskamrn,  neben  c'nssicii. 

6.  Bei  dem  Nerbiun  llisst  sich  eine  Ail  Vocitl.Nlciiieriit)!,'  \\;ilir- 
nelnnen,  wenigstens  seheint  in  den  tulgenden  Können  eine  solche 
vorzuliegen:  gena  komm  her,  geniba  o  komme,  genban,'  genbeben 
ob  sie  kommen  werden?  genbusin  wenn  sie  kommen  werden,  neben 
ginen,  gekonifnen.  ginesi  ich  wertle  kommen,  nnd  meia,  sitzen,  neben 
ande  lui  (mie)  setz,  dich  hier. 

Als  ein  Fall  der  Vocalsteigening  mag  noch  die  Form  sambungsi, 
Nagel  an  den  Zehen,  von  samba,  Fuss  (vgl.  ibonst,  Fingernagel,  von 
ibon,  Hand)  emttbnl  werden. 

7.  Die  Papoa-Dialekto  der  Maclay-Kttsle  scheinen  einen  vorwie- 
gend suffigirenden  Charakter  zu  besitzen.  Eine  Prafigining  tiesse  sich 
höchstens  bei  folgenden  drei  Wörtern  der  Dialekte  von  Bogati  und 
Gorendu  vermulhen:  ignam  Feuer,  neben  nam,  iwar  Meer,  neben 
war,  and  melagi  Zahne,  neben  agi. 

8.  Bei  der  Dorfligkeit  des  Material  ist  es  nicht  möglich,  die 
Weilerbildung  eines  Wortes  durch  Bildungseleniente  von  der  blossen 
WurlzusaninienseUung  in  jedem  Kalle  streng  zu  siheiden. 

9.  Aul  tlt>m  Gebiete  des  nomen  könnte  man  sich  versucht  filh- 
len  folgende  Laulelemeule  für  wurlbiidende  Sullixe  zu  hallen : 

-ran  unM  -rcn  in  sing-gumbueran,  Sonnenunlergang,  und  sing-oren, 

SitniKMi.iufiijnit:. 

-IM  iu  rumuit-burni,  HülsiKiiid  \uii  (grossen  SchweiasbuuerD ,  von  bul' 
Schwein. 

-in  und  -on  in  ijumbin,  BamhuaflOle  und  isjuron  rolh,  von  welchen  ver- 

niiUhlich  diis  crstcre  auf  tumbu  (in  dal)-tumbu,  Ohrring  in  Form 

eines  Sluhcs  ;mis  Bambus  oder  Stein,  iiiul  m;in:i-tnnil)u,  R.iiiibus  im 
Nascnscheitlewandloch'  ,  das  !oiziero  auf  suru,  rothc  Farbe  zum 
Bemalen  des  Gesichtes,  zurückzuführen  ist. 

40.  Die  beiden  letztgenannten  Wörter  reprüsentiren  zugleich 
(vorausgesetzt  natürlich,  dass  ihre  ZurUckfUhrung  auf  tumbu  und 
suru  eine  berechtigte  ist)  einen  Fall,  in  welchem  die  Weiterbildung 
eines  Wortes  durch  Suffigirung  mit  veränderter  Stammform  verbun- 
den ist. 

1  i .  Der  Dialekt  von  Bogati  besitzt  eine  ziemlich  grosse  Anzahl 
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oOH  V.  D.  (jabklentz  und  Meyer, 

von  Wörtern  mit  dorn  SuffiiL  -de,  deren  Analoga  im  Dialekt  vod 
Gorendu,  Bongu  and  Gumba  den  Stamm  ohne  dieses  Suffix  repra- 
sentiren.    Es  sind  dies  die  folgenden: 

Bogati  Gorendu  etc. 

manade  Naae  mana 

tamode  Hann  lama 

kubutnde  Pirogue  kobum 

FiM'ljntle      i  hudi 

iiL'i  de  2  all 

alubde         3  nlub 

gorlede       t  gorle. 

Bei  (1(11  lolgenden,  hierher  gehürenden  Wörlern  des  Bo^ali-Dia- 

lektt's  lasxMi  »ich  verwandle  Würler  im  Dialekt  \üu  Uoiviuiu  etc. 

uichl  nachweisen: 

lailugHilo.  Iliiiiiiiel  (Gureodu  etc.  long) 
ulalouiodo,  Kupf 
man«H)bode  Naaenflogel 
gorede,  Rtleken  (Gorendu  e(e.  oro] 
uede,  Vagina 
adide,  essen. 

12.  Das  Suffix  >si  in  uli-gatesit  Locken  am  Hinterkopf,  dienl 
möglicherweise .  als  Orlsbexeicfanung  (gate,  Kopf).  Jedenfalls  Iflsst  es 
sich  wohl  schwerlich  mit  dem  si  in  sambungsi,  Nttgel  an  den  Zehen, 
ibonsi,  Nagel  an  den  Fingern,  und  ibon-si,  dritter  Finger  der  rechten 
Hand,  identifiziren. 

1 3.  Bei  der  Bildung  der  Verbalformen  fungiren  folgende  Suffixe : 

4.  ur:  ojavar,  sclilufeo 
padiogar,  stehen 
olar,  gehen^  kochen 

»ngar,  gehen 

noljar,  schülcn 

scwar,  ahwisrhen 

uiar,  essoii,  (rinken,  rauolioii 

onar,  sehen 

diogar,  legen,  verslecken 
Ovar,  kauen  (neben  oveaer} 

elt^var,  Iraper»,  hmslpllcn 
inariiar,  (rngon,  hinstellen 
aglulitr,  brechen 
gurar,  haeken  mit  einem  Beile. 

I)  Vgl.  dagegen  oben:  manade,  Nase. 
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2.  -er:  agaaicr  (uel»en  <i^am)  h«ulou  {von  einer  FrHii) 

iirengor,  zubinden 
s(l«»r,  Incliori 

ovcüci',  kiiiioii  (^iH'iivii  o\<irj 

3.  -or(?) :  lalibor,  v  oi-gessen. 

4.  •'nu(f) :  njnu,  krallen,  schaben 

niarau,  fleclilcn 

iirhilaii,  giihncii. 

ö.  -en  iiiul  -einen,  welrhc  zm  Hildiiug  des  l'raetcrituni  dienen') 
aogen,  gegaugeu,  \on  nif^nr 
ginen,  gekommen 
uemen,  gegessen,  von  uiar 
onenMn,  gesellen,  von  onar 
gurenien,  gehackt,  von  gurar. 

6.  -esi :  ni  ouesi,  sieh  hin 

giuesi,  ich  werde  kouimeo. 

7.  -busin:  genbusin,  wenn  sie  kommen  werden. 

8.  -ban  und  -beben: 

genban.  genhel>en,  ob  sie  kommen  werdenf 

9.  -robe  ?  :  ienihe,  gieb 

nanihe,  nimm. 

14.  iDbersichl  der  iiu  Würlervcrz6(choii>:>  enlliallenen  Verbal- 
formen . 

1.  Praesens:  sen,  ist,  sind 

aren,  ist  nicht 

uQgurnieni,  ich  gehe. 
i,  Praeteritum:  angen,  gegangen 

ginen,  gekommen 

ueinen,  gegessen 

nnemen,  gesehen 

guremen,  gehackt. 

3.  Futurum:  gincssi,  ich  werde  kouimcD 

genban,  genbeben,  ob  sie  kommen  werden 
genbussin,  wenn  sie  kommen  werden. 

4.  Imperativ:  ande  mi  (nne),  setz  dich  hier 

gena,  komm  her 

geniba,  o  koimnc! 

ui  uuessi,  (dui  siehe  iiin 

adi  onar,  lass  mich  sehen  (wttrll.:  ich  sehen) 

ibi,  iembe,  adibi,  gieb  {adibi  =  adi  ibi,  gieh  mir). 

nambe,  nimm. 

0  Vgl.  jedoch:  sen,  ist,  sind,  und  aren,  Ist  nicht. 

t]  Diejenigen  Formen,  welche  der  Herr  v.  HacJay  durch  den  deutschen  In- 

ßnitiv  wicdergieht,  sind  bereits  zum  grttssten  Theil  erwShnt  und  daher  in  dieser 
Cbersicht  nicht  berücksichtigt  worden. 
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1 5.   YerzeickmäS  der  ia  der  Wortersaiumluiig  eathalleoen  Com- 
posita: 

1.  moD-d4imu  (neben  mon),  Erde,  vgl.  Bogali:  mandamu,  Btli-Büi  ond 

Mitebog:  tan. 

2.  sin}j;-(irfn.  SnniioniiufgiiU}? ;  siüg,  Sonne. 

3.  .siiiLi-uiuiibiu'raQ.  SonnenuDlorjiaut«. 

i.  k<ir;uii-t»oro,  VoUiiiuud ;  karam,  Mond. 

5.  karam-nir,  Mobdelobel;  rar,  Zaun(?j. 

6.  aogam-bagiY,  Blatt;  angani,  Baum;  vgl.  gatebagrv,  Hauptiiaar. 

7.  tnunki-la,  junge  Cooosnusa;  rounkf,  Goeospalme. 

8.  niunki-gUHii,  grossf  ('ocosnuss. 

9.  niunki-ari.  grosse  grUue  Oncnsniiss. 

10.  inunki-hol'boge,  Cocosnusssehaie. 

11.  muDki-dal',  Kern  der  Gooosnu». 

18.  lamo-bile,  ein  Haon  von  mittleren  Jahren;  tamo  Mann,  hiU  gul  (vgL 

unser  »ein  Mann  in  den  besten  Jahren«), 

13.  nangli-bile,  eine  Frau  von  80  bis  85  Jabren;  nangli  oder  naageli,  Frao. 

14.  (amo-kovai,  ;»1ter  Mann. 

15.  dab-hagri  (neben  dab),  Ühreu;  dab,  Obr,  bagri  vgl.  iN.  6;  Bogali:  da- 

buDga,  Ohr. 

16.  mananibode  (Bogati),  Nasenflügel. 

/    17.  galo-bagrV,  Haupthaar;  gate^  Kopf;  bagrv,  vgl.  K.  6;  vgl.  Bogati:  gnte- 

l);ii)ga,  .Haragum-Mana :  gate-mui. 

IH,  gale-liran  (RotiJiti  ,  KKinni. 

Id.  uli-galosi,  Locken  aui  Uioterkopf;  vgl.  bogali:  ulatoniode,  Kopf;  gate, 
Kopf. 

80.  ü'^diau,  Haare  an  den  münnlidton  Gesehlecbtstheilen ;  fi,  penis;  diau« 
Bart. 

21.  ä-(liau,  Ilaare  au  den  weiblichen  Geschlechtslheilen ;  ä,  vagina. 
S2.  ibon-l)usjuii.  kleiner  Finger  der  rechten  Hand;  ibon,  Hand,  Arm. 

23.  ibou-lauli,  zweiter  Finger  der  rechten  Hand. 

24.  ibon-si,  dritter  Finger  der  rechten  Hand. 

85.  ibon-ingri,  vierter  Finger  der  rechten  Hand. 

86.  ibon-ni,  Daumen  der  rechten  Hand. 

87.  ibongor,  Ellenbogen. 

28.  ibonge.  Flnirer. 

29.  ibonsi,  Nagel  am  Finger. 

30.  saiubagor,  Knie;  saniba,  Bein,  Fuss. 
34.  sambage,  Zeben. 

38.  sambungsi,  N'agel  an  den  Zehen. 

33.  sarnba-burlu,  Ferse. 

34.  ibon-are,  M.indleller. 

35.  saniba-are,  Fusssohle. 

36.  are-djambi,  Brustbein. 

37.  gasengor,  Kehlkopf. 
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38.  dab-tambu,  Ohrring  ia  Form  eioes  Stabes  aus  Bambus  oder  Stein ;  dab, 

Ohr. 

39.  niana-tutnbus,  Bambu  im  NusenscheidewaDdloch ;  niana,  Nase. 

40.  urar-ciu;e,  Uogon ;  aral',  Bogeo. 

41.  «inil'-ane,  Bo^en. 

42.  urai'-ge,  l'feiU  • 

13.  rormai-bul'ra,  HalaboDd  aus  grossen  Sohweinshauern ;  bul')  Schwein. 
II.  buainraiiira,  grosse  MHnnerhtttte;  buam,  Sago. 

45.  buani-tiihejfaiu,  Sa^oblallhUlIp,  zum  Sitzvu  iienutst. 

46.  lal-(lo.  IlUtle;  lal,  Ilütk' :  (in.  Soliu  (?l . 

47.  ilogam-tniuo.  diu  zwei  iiiittlereu  i'fosteu ,  die  deu  milticrcQ  Dacübalkao 

tragen;  tauio,  Mauu. 

48.  dogam-nangeli,  vier  Eckpfosten;  nangeli>  Frau. 

49.  wab-sab)  Topfscberben  die  als  Pfanne  gebraucht  werden;  w«b»  irdener 

Topf. 

50.  udja-sab,  schmale  Schaufel;  udja,  langer»  xugespilster  Stock,  beim  Feld- 

bjni  irebnuichl. 

51.  kohum-aiii,  der  unten«  ausgehuiilu-  .Stamm,  welcher  die  Pirogue  bildet; 

kobuni,  Pin^ue. 

52.  kobuni-rawa,  Bord. 

53.  kobum^barla,  IMattform;  barla,  hohe  Bank,  Tisch;  audi  niedrige  Hütte. 

54.  saman-mole,  Ausleger. 

55.  s;tman-b,Mi>la,  Holznügel|  weiche  die  Querbalken  mit  dem  Ausleger  ver- 

binden. 

56.  ai-kabrai,  Musik ;  ai,  .Musik,  Musikinstniment. 

57.  nunkiHii,  Musikinstrument;  munki,  Cooospaime. 

58.  orlan-ai,  Musikinstrument. 

59.  ihd-ai,  Musikinstrument:  ilol',  eine  Art  von  Diascorea. 

60.  badY-manasi,  Flügel:  vgl.  Maf.  m.ian.  Ann.  man,  Vogel. 

Man  könnte  Nielleieht  noch  folgemie  Wtirler  hinzufügen:  namge, 
Auge,  und  oauitaugc,  Augenbraue;  vgl.  sambage,  ibooge,  aral'-gu. 
Femer  weisen  die  Wttrter  kiPmar  Knabe,  remur  Knabe,  und  reiago 
Jttngling,  gemeinsame  Beatandtheile  auf  (mar,  resp.  mur,  und  re), 
scheinen  mithin  auch  ComposiUi  zu  sein. 

16.  Ilcduplication  findet  sich  in  den  Wörtern:  niniga  (auch 
ganianiga)  Fliege,  roamaogiabar  Kopf,  SUro,  mamanim  Schwciss,  und 
in  dem  Suffix:  beben,  in  geDbebeo,  neben  nenban,  ob  sie  kommen 
werden? 

17.  Doppelung  findet  sich  in:  lutu  Hahn  (neben  kukreku),  orong- 
orong  Frosch,  ken-keo'  Cicade,  oror  Lungen;  in  den  Personennamen: 
Tango-Tango,  Kar-Kar,  und  in  den  Ortsnamen:  Bili-Bili,  Goda-Goda. 

18.  Syntaklisches. 

1.  Das  Subjekt  steht  vor  dem  Pküdikat:  ni  onemen,  hast  du  gesehen  f 
-ni  onessi,  sieh  bin. 
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V.  tt,  Gawlbittx  und  IMevbr, 


2.  Das  Ohjckl  gehl  dem  PrMdikal  voran,  üdi  onnr»  lass  mich  sehco, 

iHÜbi  LMoh  (iiiir'i. 

;i.  Der  <ieiiili\  steht  \tir  dem  Sul>slanliv,  zu  >velehem  er  gehört  :  siiii:- 
oren,  Soutieuaufgiing,  Hiiif^-guuiiiueruii,  Souueuuutergaii};,  gate-haj^ri, 
Haupthaar,  maDa^bade  NasenflOgel  ii.  «.  m. 

4'  Das  Adjektiv,  elionso  wie  das  Zahlwort,  folgt  dem  Worte,  zu  vifi- 
cbem  es  gehOrl :  lanio-bile  (wörtl.  Mann  uul;,  ein  Munn  in  minieren 
.Inhren:  nan>iH-l>ilö.  ein«'  I  nni  \on  ^0  bis  i5  Juhreo;  singia-aerde, 
zwütf,  singa-gorlede,  viertclui  ».  s.  \v. 

1 9.  la  Hinsicht  auf  das  VerwandtschaflsverbSUniss  der  einzelnea 
Papua-Dialekte,  laast  sich  aus  dem  vergleichenden  Wörterverzeichnis« 
ersehen»  dass  einerseits  die  Dialekte  von  Gorendu  etc.  und  Bogatit 
andererseits  die  von  Biii-Bili  und  Mitebog  die  meisten  Bertthrungs- 
pnnkie  aufzuweisen  haben. 
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Die  Sprache  von  Errub  und  Maer. 


WOrlerverzeichnitis  und  granuDatiscbe  Nolizea'}. 

l^iiMih  mul  Maei  >iiHl  zwei  Inseln  iu  der  Tomsli  ii>so,  noidöst- 
lich  (^ap  York.  In  unserem  »Wöiierbuch  zur  Spiachvergleichuna;« 
sind  die  belr,  Wörter  niil  EM  hezeichnel.  Quelle:  J.  B.  Yukes 
Narralive  of  ihe  Voyage  of  H.  M.  S.  Fly,  London  I8i7,  II  278—310. 
Eine  Rubrik  daselbst  ist  »Lewis'  Murray'  Island«  übersehrieben,  cia 
anderer  Name  fUr  Maer,  und  das  belr.  Vocabular  rolirt  von  der 
ailereo  l^wis'scheo  Reise  her.  Siehe  Lei,  197  und  II,  273). 
Die  in  demselben  vorkommenden  Wörter  sind  in  unserem  »Wörtei^ 
buch«  mit  MI  bezeichnet. 

Die  englische  Orthographie  haben  wir,  gestützt  auf  die  Angaben 
des  Verfassers  über  den  Lauiwerth  der  von  ihm  angewandten  Buch» 
Stäben,  durch  ein  mehr  einheitliches  Transcriptionssyslem  zu  ersetzen 
gesucht.  Beide  Vocabulare  sind  in  eines  vereinigt  worden,  da  sie 
genau  demselben  Dialekt  angehören  und  nur  verschiedene  Auffass- 
ungen der  HOrei*  reprttsentiren.  Bei  der  alphabetischen  Anordnung 
stehen  die  Wörter  mit  kurz  oder  lang  auszusprechendem  oder  sonst 
wie  abgeändertem  Voknl  in  der  ersten  Silbe  stets  am  Knile  der  betr. 
Abiheilung,  z.  H.  lin  iss  nach  amk ,  bäkidm  nacli  //a:  u.  s.  w.,  und 
Synonyme  »IikI  iiichl  auseinander  gerissen  worden.  —  Abgoseliea 
von  den  neuesten  lingiiislischeu  .Mitlljeiluni^cn  aus  dem  Südosten 
Neu-Guinea's,  welche  nicht  mehr  von  uns  berUck-sichtigl  werden 
konnten  ;Siehe  »Quellenregister«;  Schoolbooks  1877  und  1878,  Stone 
1880  etc.)  waren  hier  noch  in  Vergleich  zu  ziehen  die  Wörler\er- 
zeichnisse  von  Kedscarbui>uud  Brünier  Island,  welche  J.  .Macgill  ivray 
milgelheilt  hat:  Narralive  of  the  Voyagß  of  H.  M.  S.  Rattlesnake, 
London  Ii,  348—330. 


I]  Von  Herrn  Grube  «usgeerbeitet. 
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a  eloo,  was. 
abbak,  nicht  eriauhi. 

;iltI>!o;ib,  dieser y  jener. 

thhur  rp<  iiss,  fliegender  Vogel. 

iilifir.  Sci's[i'rn. 

iililuu,  tcuH^  wie. 

ably  iNjyg,  n  tyn^men. 

Aceasmig,  Zi^ailf  Ereigniss. 

acui,  ekeam,  tuifheben»   vgL  ftcüi, 

iklaiii. 
ui\n  sony,  si'/n'ti. 
udetin,  wcytverfen. 
adooltry,  Unheil,  Schaden. 
adoot  hope,  SpoUj  grinsen,  hasstidt. 
(idootl.ij;,  sauer. 
;i(iiM)tii'.  sihlechl,  s.  iidml. 
adüd,  adoot,  tidoolre,  ichlechl. 
a^geir,  Turbo. 

icf^'i  JUusehdn  u,  s,  w.) 
agika,  Wahrheit. 
agukar,  iroArA«i<. 
ah,  alle 

aicädai,  aieardcrar,  aikeirida,  zurück- 
legen. 

aicdära,  eucuw,  nehmen. 

aidömllr^  mit  einem  Bogen  schiessen. 

aigeimSli,  ausringen. 

aireil),  rudern. 
ailii]),  sdiiiüeln. 
ailkerai,  kitzeln,  reisen. 
uilouac,  schneiden. 

ailpei,  Gri/f  ;  (lef'idü  ,  fühlen,  anfassen; 

etipag,  eetpie. 
aitu,  aitUHtümai,  reissen. 
ailnttiid,  aufhäufen. 
allim,  srifPln. 
aiiia,  iiaiiiiiiali,  Alutier. 
aopisu  Rohr. 

aquay,  st^en,  stehen  bleiben. 
arcss,  arross,  FeifK^;  schlagen, 

;n-iss,  streichen. 
arol,  yraheii. 
arrKug,  Anyel. 

BBS,  Uurex;  Auricuta;  Cassis, 
asaai,   aase,   esoe,   ein  Umstand, 
weU^er  Schnerx  ftereiM. 


assSmai,  leftm.  s.  iaaSmai. 
assilr,  torei». 

athega.  .iussenseite. 

alimaid,  u-evfen    r.  H.  einen  Siem]. 

allapey  cock,  irj-y^-sscn. 

atura,  streichen  ;  mddem  fuase  stossen. 

va,  ander y,  gross. 

»n  n^ipO|  SchweH. 

aud,  sterben. 

aud,  awn,  tmlt. 

auka,  aiiki.  Ifiiiiincti. 

aul,  ausgewachsenes  hnui. 

attUay,  stark,  fest. 

auly,  schtediter. 

aup,  awop,  AnÜita. 

aupümar,  sprinyen. 

aurithem.  Elend. 

ausk,  steh  ducken. 

acriss,  ecre«s,  schaben,  kratw». 

äeüi,  atfst^en  [vm  SÜae) ;  cf.  ikiam, 

«keam. 
ussemai,  aceniy,  sehen. 
Uincrai,  eniiniry,  niedersilzen. 
arir,  schreien,  jaucJuen. 
bub,  baah,  Vater. 
baokeerie,  Berg. 
backeonn,  hmn/^steigen. 
badcyaoni  mUssea;  yeftcn. 
bag,  bhot;.  Wange. 
bakir-atkis  iiiuir,    verwunden  [mit 

einem  Sie  ine). 
bakir-batauirir,  einen  Stein  voerfen. 
bal  bal,  kramm. 
bal  nake  akee,  gerade. 
bardilu,  gerade  tnachen,  spannen. 
I>arcih,  schicimtnen . 
bariC,    Opossum    iCuscus  von  \eu- 

Guinea). 
barrake,  gegangen. 

barress,  Krieg;  angreifen. 
biitrfmi'a} ,  bakir-  I»alauii  ii- .  I»a(lau- 

liid.  werfen    z-.  Ii.  einen  Stein^. 
bairiniu,  die  Arme  offnen. 
balteerey,  ertrutdcen. 
batteriek,  unUrtau^en. 
bttugir,  t^fpdhaß. 
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bauka,  baulkayi  ieig^nger, 

bauT)  ScküMnUeiupeer. 

baur  icoss,  »11/  dem  Finger  weiten. 

h»7..  ffimnu'l. 

hukiuia,  biikyam,  gehen. 

bäktr,  backerrj,  Stein,  Fels. 

biad,  Wunde, 

be,  bei,  Pksmme. 

bebbe.ir,  langsam. 

bebber,  (iiif  allen  Vieren  kriechen. 

beed,  Delphin. 

beggouD,  Gesciiwür. 

bei«,  besa,  ünuxArheit;  cf.  beiaa. 

beisa,  bace,  lügen. 

beas  moidiry,  Lügner. 

bez,  l)aaz,  Wolken. 

I»ei!)(>t,  Ttntiler,  Schwester. 

hiuizuiUj  Uatfisch. 

bilUd,  Rippen, 

bireig,  Mütte. 

boothe.  Tratter. 

boul.  Fi!!rhftpei'r. 

buliii  hiirsai,  mit  gekreuzten  Beinen 
s  Ilsen. 

hmw,  äianeme  Tahakf^eife. 
burrömar,  roU»e  Koraüe. 
burrini,  Schwein. 
bussor,  weisse  Satica. 
hnhir,  Bart  am  Pfeil. 
büli,  Kukuk. 
bSnärrui,  Coeesmut. 
bubfiam,  OmUa. 
ca,  ka,  micA.  «.  «ai. 
(*ab,  tanzen. 
ladik,  Armband. 
cailiiick,  Gürtel. 
cai,  ich. 

oaip  loolicki  Ü^d. 

cak,  jti^xe  KarU^et,  Purpur. 

cikai  cakai,  caeka  cok,  weitt, 

calak,  Speer. 
rap,  Schmetterling. 
cap,  jucken. 

capftto,  capKeriaSi  ecrces,  krataen, 

wenn  es  judU. 
cara,  karrei,  awm. 
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earit  pic,  9*06  mtr  «m  SHiek;  s.  car- 
r&pic. 

carr,  caer,  Umaäuttung. 

carra,  carrnlcca.  rnrrotiVo.  gieb  mir. 

caiTHpic,  gteh  mir  ein  Stück. 

carrim,  Meer. 

cann,  JKracAvopa/. 

carruHy,  oorollii,  Bekannückafl. 

caw,  coh,  wieder. 

cabbä - 1  II  m ,  P i sa  n  g-b I a tl . 

cäbbau,  ciihha,  ^obbow,  Pisungbaum 

und  -Frucht. 
cännfti,  Sidmla;  MHra. 
eaaa,  Tag. 
oobeik,  husten. 
coco  ciin£ri,  knieen. 
col'inan.  ovale  Narbe  auf  der  Svhulier. 
cok,  ein  Alfi.mni,  weldies  die  Nega- 

00k,  Gdenk. 

cok,  au  00k,  tag  au  cok,  taag, 

Ellenbogen. 
cok,  au  cok,  teirlar  au  rok.  h'nir. 
cok,  kabbai  cuk.,  Uig  kabhai  cok, 

laag,  Handg(denk. 
cok,  kabbai  cok,  lefrlar  kabbai  cok, 

Knöchel. 
cola,  lebendig. 
cotnela,  conietlag,  pfeifen. 
couiiuer,  Gifl. 

eomüa,  Haar  an  der  Sckam. 

ooor,  Hmtertheä;  SdtuUerhhU;  hinler. 

ooparsor,  llilir.  Sotarium. 
coiTcidir,  curbidar,  rennen. 
coskir.  cockiioor,  Weib. 
cowäisu,  Grus. 

curhidar,  springen]  cf.  corretdir. 
«id,  coor,  Rüdueite. 
cBk,  kook,  Nerita. 

cükai,  kookey,  \urden. 
cüpör.  koiiporp,  .\'cdwl. 
cüs,  hirlens»  hiiur. 
cülai-cölui  baräig,  unlertaudieH. 
dabb,  dabby,  Kriegsspeer. 
daidbur,  daidwar,  bmden  [einen  Kw^ 
Un]. 
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Y.  u.  (jabklkmz  vsu  Mkykb, 


datmü,  feäm, 
daiskeir,  tehiUteln. 

daiskitnaid,  rollen  {sttischen  dm  fitt" 

i'hi'»  fliiiKlrn  . 
(liiltku,  ii  iUlf  Traube. 
daru-birai,  MnulU  oinmd  aus  Uambus. 
dassSmaf,  caca  dass^ai,  lass'm'ch 

es  Mfhen. 
(i.iiiin.i  oupy  kew,  Bett, 
dauuiir.  Traube. 
«leliher,  sirh  freuen. 
debellury,  sms. 
d^lWf  reieh. 

debelly,Atf6MA»(Mijreii0ftm,  GnundkeU. 
dccaapul,  dedochtniis,  Ermnenmg, 

decapool,  denken. 
der.ipiH.  süh  eriniiem. 
decasser,  sieden. 

decayer,  schweigen  ;  nidit  müssen. 

daeu,  at^  dem  Gnmde. 

deem,  «cAmVn,  jauch sen. 

<lct»r\  i;a\ ,  sc/ineidenf  schlwfen, 

<l(.'t;i;c.  Wallfisrh. 

tleib,  Elephantiasis, 

d<iMpi,  daitpi,  Streifen  t^tchneiden. 

dibillai,  debeily,  gut. 

dicömair,  dreien,  flediten. 

diglir.  Ihufon'j. 

«liküs.  spulten,  wie  z.  B.  BIfItfcr.  tnu 

daraus  das  Nessoor  wachen. 
dikeimir,  entkoiiien. 
dimry,  tnnden  {einen  Knoten). 
diper,  muhessern. 

dir^iai,  niil  einer  Seheere  schneiden; 

dirrj  nv»,  schneiden. 
dirrüvi,  kitzeln. 
disaelais,  Zwe^, 
ditaput,  iferkörken. 
dilriinu,  abspannen, 
dilüiinir,  losbinden. 
dlhai  dibai,  gewöhnliche  Muschel  {als 

ZicrnUh] . 
dii*ib,  yraben. 
dordor,  Menge. 
earanakorae,  n^en. 
earask,  rolfen. 


ebbisker,  heUen. 

eoasniy,  spedten;  aufritzen;  herab- 
fallen. 

ccaur,  einschiffen. 

ückeeain.    eckeeoin,    u  ecken;  auf- 
wachen. 
edeein,  vormüutgig. 
eeh,  «Im»  lang. 
eekwar  bass,  Darlehen. 
•'f|»ft>|,  schlagen. 
(.'iTiiii,  schlucken,  ver^^thiuckcn. 
eesuiej,  schneiden,  schlagen. 
eeasak,  Öffnung. 
eidha,  geflochtenes  Haar. 
eidida,  ««dk  niederlegen. 

pip,  }fiMe. 

eijik.i.  Millfl-  itiiil  hiru/ftnifcr,  abeka\ . 
ekai,  sah  bücken,  sprechen. 
ekay,  u/fnen. 

ekeam,  ertoaehen  s.  iklam. 
elleanadirae,  sdtreien. 
cniiiierant  fiigger,  gestern. 

oinmpronth.  alt, 
eüere,  stricken. 
epeet,  6rMiAcfi. 

epeei  loo  deery  gai,  »erstOren. 
epspee,  enttasten,  <Umehmen. 

cijuar.  geben;  anbieten;  »aMen. 
i'Scc  esrc.  f/pquf'llt. 
eseos,  ascos,  kiissen. 
essoer,  am  Feuer, 
ettpay,  ilhpay,  Gefühl. 
6cri(>uiuar,  schtdten,  kratzen. 
edi'iid,  S'aulilus, 
rdrrra.  f/»7". 

ckiuiii.  eckceiiiii,  aufwecken. 
escos,  uscos,  Kuss, 
faick,  jel»l. 
faick  giggere,  heute. 

gab.  Pfad. 

gal).  i('iii;ir  ii^h,  Fusssohle. 

jiade,  gadd,  am  Ufer. 

gagabüga,  gabagüb,  gabbügub,  Keule 

mtlr  «iit«r  Steinspitae. 
gatda,  sif  viel;  Öbetßuss;  Menge. 
gaila,  nicht  erlaubt  {ttUni). 
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gare,  Waltnuss. 

gargir,   garygeer,    hell,  glarutend. 

\ii\vr\  iivcr  Cook,  nicht  hell. 
gAinü.  Taube. 
yciini  wiilly,  Jacke. 
j^eerygee,  Donner. 
geid,  gad,  Limä. 
geim,  gam,  gaam,  FleiKh, 
geini  cacikn,  Aussatz. 
geim  cok,  geant  ook,  Skelett. 
gein.  /Iwi/er;  .iiiomta;  Pecteti. 
göbu,  Hoden. 
gSdupi  geddop,  Ciarfen. 
g^ggir,  geggeir,  To^. 
giaud,  weis.<se  Parie. 
tlfflilr,  sThiinrrhen. 
p'Kgi'"»  gilgere,  6'oM«e, 

nen^c/ieiN. 
giggir  birAfgSda,  Sonnmunterynuy. 
giggir  togai»  Mätag. 
gillgeer  topam,  früh  am  Tage. 
glrip,  Ohr. 

giripais  nssai.  Ohrenschmerz. 

gii'ir  iuudera,  kleines  Viereck  aus  ye- 

podUenm  Grase  [als  Sdimvck), 
gmmy  geum,   gaown,  Sdiredten; 

Fuirht  ;  erschrecken. 

Liiliil.  SrhtiltPrhIdtt. 

ti()iil)in  uoiildu.  dünn,  weich. 

güuly.  dunkel. 

gooi\  gooly  Dabasaah,  den  Ksrper 
«cAtoors  madwn. 

gfil,  Canoe. 

iiuhil  ■j.ü].\\.  gooly  gooJy,  schwor». 

giii%  .Su/:.//7f.v.w. 

gurts,  Taschenkrebs. 

Inbbali,  FeA/er.  - 

haip  moodera,  A«ratifep0f. 

barrem,  schwimmen. 

heag,  heog,  backen. 

hcbpor,  hinaufsteigen, 

)u'p|jai.  Taschen. 

hidnier,  nass. 

hidmercok,  trodcen  [regenhs). 
Iiidtnere,  Regent^uer, 
bootab,  Bett. 


hoolide«  wooUde,  sdtlt^end. 
hopeni  na  backyam,  bergan  g^ten, 

ib,  Kinnbacken. 
iba,  AVwn. 
ibu,  Penis. 

Iba  naa,  cni«  schiidfbrmige  MasiAel" 
MtAalef  w^e  iiber  den  Schamiheäen 
gHragen  wird. 

icäb  assai,  eacop  essi».  Kopfschnurz. 
iräbai  (Ii  lagbor,  ahtfeigen. 
ickiil,  (jraben. 
iuüss,  siechen. 
id,  Ctef. 

iee  an  wally,  Aipier. 

iceai,  Osten. 

fuiKii,  s/Muittat,  biegen. 

igür,  Haut. 

iii,  ec,  schreien,  weinen. 
iklam,  aufstehen  [nach  dem  Schlafen] , 
ekeam;  s.  ac&i. 

ikoss,  schielen:  .'tlrrhrn. 

ill(M})  backayalh,  wuchendt  mit  offenen 

.\u</rn. 

iiiiiiiir,  iiiiiiieir,  biduier,  Regen. 
immäs,  emmoosh,  Bart. 
imniüs  batlü,  eminoosh  atla,  har- 
bierm. 

ina  inou,  sich  in  Acht  nahmen. 

inau ,  ein  (/ms.srr ,   hi  t'ittr  Bnuru  iitil 

kleinen  Hlällern ,  Pündanus-ßuum 

und  "PnidU. 
inoatopreU,  whimpflitAf  bdeid^end. 
inou,  fest,  sicher. 
i|iiirsai,  sich  bürlm. 
ipay ,    ipa\a,    vppei,   Korb,  Sackp 

Tasche. 
ipitj  Htfhie  ;  tödten, 
irSsi,  sieh  außeknen. 
iri,  erree,  trinken, 
irkä-inus,  illcatiiüosh,  Au^i^roue. 
irkip.  ill«-.»;.  \hu,'. 
irkip  bak.iir.  du:  Auyen  offnen. 
irkip  issamal,  die  Augen  ttAtteewi. 
iro,  trroo,  essen. 
irpoi.  ilhpay,  guets<Aen. 
irrai,  wachsen. 
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irrap,  brechen. 

irree,  taugen. 

irrei,  Kakerlak  {BUiUa). 

irrig,  «.  itrrigerig,  UrSgo-daiskür, 

eenig.  hrisset). 
irrouainsis,  Dieb. 
in*ou,  SMÄse  Kartoffel,  Pitrpur. 
irrürwir,  Tabadc  ravdten. 
iscos,  aseos,  kttsseti. 
isenroo,  sdküU^/ti. 
isömni,  sniiycn. 

ispi  o'/t  roskir  ispi,  cokgeer  ispy, 

heimUii'n. 
isriliiiai,  afrscAfieuien. 
iaspee,  verbergen. 
itkoi,  schttappeti,  haeehen. 

Ilpoi.  (Viftn urhfit . 

ittuprel.  quüli'ii ;  hclenUyen. 

iwHiur,  mit  einem  ßoyen  schiesse». 

iweir,  pechten. 

iwir,  eever,  mocAen. 

i'zaigniürit,  atlfbrtxiten. 

lic.if».  Schlafe. 

iIhi,  l'or/ß/. 

idärätni,  a»/  aZ/pM  lieren  kriechen. 

iggir,  Aatim. 

Imür,  cininoor,  Kinn. 

Ispaaslmo,  starre»,  reissen. 

Wae,  auf  ritvm  Reihe  liüpf'n. 

ilü,  schneiden,  z.  B.  mit  einem  Ha- 

sirmesser. 
jouber,  Wellen,  Brandung. 
ka  ka  dasmi,  zeige  eSt  tass*  es  midi 

sehen. 

kabackeown.  querdurch. 
k.'ihhiu,  cahilhi,  cahhy,  ceger,  klein. 
kabbui  geidur  oder  ged,  cäbby  gad, 
üntel. 

kabbat  sarrig,  Pistole  (i.  e.  kleines  Ge- 
wehr) . 

kabbai  ship))n  oder  kabbainar,  cob- 

b\  nar,  Bonf. 
kabbika,  cabbeka\,  hli'iiit'i-  t'inyer. 
kai  niarre  inacipiar,  tch  gebe  dir. 
kaimwski  aiiu,  kaimca,  «W/.  s.  käim, 


kauuimr,  catuour,  Rauch. 

fcarilba,  Verwandte. 

karra  naiw^  einige;  wörtlich:  gieb 

mir  zwei. 
karrall.  ufic  .<?.  ah. 
ka  rra  t  i  CO ,   / ;  ayen  ;    würti ich  .  brintf, 

oder  yieb  mir. 
ka}a,  Arefi«. 
käim»  Baudi, 
kaböllai,  cabilli,  Kind. 
kiiiinir,  Mensch  [weisser und sc/iirarzn- 
kj'iip.    Arm:   Corbis]  SunyuinoUina 

niyosti ;  Teiiinu. 
kAisu,  Schüdpatt. 

kibisu,  HttarS(^opf  auf  Prawinkapfen. 
kc  b  ickyam  to  aug,  gehen  und  komme». 
ke  bari-ikee,  spät  am  Tage. 

keckeam.  beginnen. 
keü-ciii,  oiier  kchaiii,  SachmilUig. 
keerim  deerap,  Mord,  morden. 
keiat,  Grossvater, 

kcid,  Angel. 
ki''\v.,  Xachl. 
koig,  Holzkohle. 

keimar  iiioodora,  midieres  Seyel. 
kellaUa,  stark. 

kellar  oder  kallahla,  dickt  hart. 

kerasse,  Hauptmast. 
kerktM-,  Krtihhr. 
korriiii.  liM).  //)//. 

kettoo  aug,  iuriickliommen ;  herkom- 
men] kommen. 

kewoor  oder  kawoo,  nOcftsler. 

KÖDini,  Achselyrube. 

kiiuäni  IQÜ8,  das  Uaar  in  der  Aehseh 
f/rube. 

keiig^r,  Tintenfisch. 

kteim,  kfitlni)  keeriin,  h'opf  -.  Kapp*  . 

körim  müs,  kerim  moosh»  Hwp^ 
haar. 

körräkir,  Inywer. 

ki.iifti.  kritoo  aug,  kommen. 

kidtag,  llechten. 

kig,  sdiwarse  Farite  oder  IMdtoMe- 
kilcar,  jung. 
kilcare^  neu. 
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kircu,  Sasensfovk. 

kireit,  Siromlnu. 

kirim  si«»,  Bambuikamm. 

kirimmOs  flarbor,  dag  Haar  raufen. 

kili'ii,  Yninswurml. 
kfb-kTl).  stttmpf. 
kik^inir,  steh  sthnUuzeu. 
kirur,  Ader. 
ko,  in«Ar. 
kogim,  HeßuMeit. 
kooinas-koüinas  toolick,  5oA«ere. 
laiir,  Fisch. 

liigänii,  fcslöiHden  mit  einem  Stricke. 

lagdissüra,  lugdusul,  riechen. 

lagg,  Lein$, 

lama,  serrew,  reissen. 

laroiiiar,  Geist. 

lüup,  3laske. 

lä^,  lag,  Strick,  Seil. 

lägg,  lug,  binden. 

IMp,  OAr. 

1e,  lei,  5cAmtito. 

loa  oder  leah,  Jfonti  (jeA«7»r7er] . 
leb,  Bruder. 
leh.  Üiinffer. 

icieer  anwuiQ  feik,  /'V^/. 
levver,  Yamtwurse/. 
lew  kack,  nadtt. 

Iii),  Brustflosse. 

Iii).    A'^focAra;  Muschel;  Cocosnuss- 

schnle. 
liga,  to/u/Ä. 

liga-lir,  Conus  yeoymphicus. 
Uta,  jBo^tmMAfte. 

liveir,  Äro/,  or/e»'  iili|f«iM/  vegHa- 

bilisches  Futter. 
lola,  loolly  orfpf  lull),  mW«,  «icA/. 
loouin,  auflegen. 
tooooop,  Geyenyifl;  Medizin. 
loogaMe,  ^adm, 
loogek  !i  y ,  srh  Hessen . 
luuguishu,  (ieschenk. 
liMiiiu's.  Raum. 
loonaisf,  fithren,  fahren. 
loonelhcack,  senkredtL 
lootitftru,  edtreistn,  aus  sein. 

AVkuM.  d.  K.  8,  0«*»llNh.  *.  Wimufd.  XU. 


lucu[),  riechen. 

lully  awn  cok,  am  Ldten. 

lully  kar,  teer. 

lom,  BlaU. 

lumroanar,  .SY7<///". 

lussaip,  Wursei. 

lü,  Ding. 

lü-ica,  nimm  es  dorthin. 
läba,  Flügel. 
ma,  du. 
maag,  Kanon«. 

Mtiinsli,  unter. 

liial>hoiii>ii.  mischen. 

luubeir,  Pijrulu,  Fusus,  Tn'lon. 

inaboog  ekerick,  richte  Didt  a»^. 

maearaw,  leibe  wohl. 

mackiiiaw,  halte  hier  tin. 

roacüb,  binden,  srhuürei). 

maildoop.    /o//;    liinf  ullspinsei ;  he- 

trunken. 
mah,  er,  Um. 
mam,  mnanif  Blut. 
mamönam,  roth. 
m!in;t  iii,u»a.  halte  Idnffer  an. 
niiiiia  wt'iTou  üurtM'fK  Fainitie. 
fitauDu  inaoua,  allmiihUch. 
mara,  dein. 
tnaralleh,  Freund, 

mara  nci  iiiacödic,  inarra  nay  miir- 

fHKi.  n-if  ist  dein  .\iiine? 
iiiaru        ich  yebe  dir  ein  Slitck. 
iiiarra,  halten. 

marra  ged  backyani,  toohin  gdist  du? 
marry  maccjuar,  wechseln. 
niarry  waunagar,  locken,  reisen. 

mal,  m;iat,  Stirn. 

mala  lafzarai,  Sfirtihiude. 

iiiuu  üiler  iiiew,  Meeryrus. 

maub  oder  mauba,  Finna;  Avicula. 

mawshe«k,  spiessen. 

mazepcor,  s.  niäxdpeor,  fern. 

iiisili,  Schuller. 

inäzCpcor.  jeiiseit. 

iiiunb,  iiiarrab,  fiiimbus. 

tndik,  nahe. 

inftirnii,  roth  {bemalt). 
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iiiiiii),  ineeiniin,  spazieren  yehen. 
mpemttn,  su  Fun. 
meenebttk,  bereiten. 
meer,  Aniworl. 

m«»i>r  j.iokav.  hurrheti,  T-ufiiiren. 
luei  f>f/»'/'  iiiiii.  t'eiie)ix(httin\ 
iiicih,  iniilH',  Mund. 
meid,  teirtnr  meid,  (rm/«*. 
tiieideetiily,  Mörder. 

iiu'ir.  l.Hi  Ki>'inilr\' .  Whiilslock. 
iiUMP,  ro//(('  (klii'i jarhe. 
iiu'ila,  itii'lejih,  lliille. 
mercab,  Sachridtten. 
mercok,  »ehweigen. 
meiTN  nu'jir,  r»ll. 
na>l;ill(>li.  lluUeulhiir. 
mof.  Fhlir  und  FlutJi. 
niei-  oiiiari,  in«'}?t'enip.  Hübe. 
nidc  togelä,  niegogroe,  FluUt, 
m6\i6k,  mekik,  Pisdibaken, 
nickäk|^iiin,  inokikti.mi,  An^h 
möriMi:.  riiofr.ii^,  Srlnrfisv 
inlL'.'i.  jtndniiluin  iitniiehie. 
iiiiima,  blcihen,  sidi  nufluiilen. 
inipül,  ScfiHfrohr, 
mir,  Lärm. 

mlvj  mircar,  u\ocr,  s/necken. 
nihv.ir.  inecjir,  Sprarlie. 
inircok,  nihit/.  nthitf  wiu. 
Ulis,  Vocosn usssc/iale. 
miscor,  mishtroor,  Tridaenn. 
mit,  Lippen. 
mita-let.  Gaumen. 
nio,  Hiillu. 

iiio-ns.  rnawslioek.  spiessen. 
iiioiMculuiii.  iiiucackluiii,  (iu.Hsi'lhf  trie. 
mooücaluru,  mooeacklum,  yhkh. 
niodera,  MaUe. 

inoilöi'a,  nerebeti  inoodero,  FocksfgeL 

iiiokap.  L'ffpriten  nitfiis. 

inokis,  iiiokiee  odei'  moket*».  Hntlen 

iintl  Mäuse. 
iiiuui')       huok,  Poekmtuf. 
inonlep,  Riickteile. 
iiKMicoop«  Kmtte». 


rnooh,  SM. 

mooris,  Entfernung;  eben. 
nioersO)  lunitris.  /<''/>. 
iiiuouMit  i>kai,  heyriiben. 
iiiöi-n»|),  Stirn. 
iiiüii,  Cyprut'fi. 

inucä  miic,  liiny  als  Svhmt4ck  , 
iMttclecfiib) ,  s.  meideeml),  Mörder. 

muddü.  .irca. 
MUH",  tliis  Innere. 

iiitiri-Nsue,  marrjscw,  /><•/ .S«  //e,  für 
sah. 

müc,  Wind  lassen. 
mgd«,  mood,  Schirm. 
mfis,  moosh,  Huur. 
inüs  müs  walli.  Ileltiiecke. 
muH,  CncusnusssehnW. 
na  Im»,  Höhle,  Luch. 
nacijua,  was?  wie? 
nagar^,  llaUbaud. 
nnggel,  wieviel? 
nahgedlani,  ahu  esend. 
nahlou.  uasY  wie'/ 
nni'ji,  Siinien. 

nuii,  noi,  nea,  frisches  Watw. 
miis  n!ce,  «•eitf^.    [Wörtlich:  tt'er'f. 
nakAlsYmu,  spaüe»  [Ihtz];  s.ecttsmy, 
nuloo,  tras? 

na  Iii.  iids  mier  'rie  ist  fs  ' 

iialn  (lallai,  lialoo  (iaiu.  uns  isliias.'' 

nain,  uaain,  Schiidkrüle. 

Dar  di  pigney,  Schiffwradi. 

narr,  Canoe. 

narnipai,  brechen. 

narro^oa,  Flieife. 

tiaiTu,  iH'iToo.  Zuihernthr. 

nassQr,  ncssour,  Frauenrorh. 

naggir,  Flie^. 

DAigir,  niger,  Westen. 

nAipo,  Messer. 

noai  cniiii  na  i>ack\ani,  wir  woUeu 

n ie  z urürkhonimen. 
ueap,  äursliy. 
nealedall),  Fremder. 
nee  etle  maDaill),  wer  bist  du? 
neenicreiii,  immer. 
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negaiguilip,  tadtend. 
neKarit,  niedrig. 
neh,  ist  es? 

nei,  ni»y,  .\<iiiic. 

no'}  ilä,  si'in  \aiiu'. 

noi  [tat,  nojpaat,  {Juvlle. 

m\A  oder  nautaf  SandsUrinUiipfn-, 

neig,  fachen,  s,  neKiiifEnthe. 

neim,  Dahani,  Brust. 

n«Miii.  noüiii,  [mhs. 

iieir,  fifhmt'n, 

ticis, 

npisii  nei»,  naiwi  niee,  tw. 

neisa  neisa  neis,  sechs. 

neisft  neisä  ndtät.  naisa  nico  nätal, 

/-,//»/'. 
noisa  nelal.  Htpi. 

mMiicoicl,  (  cnihnnu. 

nerebcU  moodera,  Fockseyil. 

nerrool  giggera,  morgen. 

neiToot  pacli,  diese  Seile. 

nosswir  iKvitn.  WoA. 

neU'.'ik,  slnj . 

ne\  pesi,  h'io  l>{.slla.svJir. 

nuhakurui,  hukiutii,  ych  in'ij. 

nirrül,  neiroot,  narroot.  mulerer, 

oinXsu,  KoroüeMdtwamm. 

nilal.  ein. 

nikerini,  Echinm. 

nii'kip.  Ildl.s-  oJf/-  lln  zffruhc. 

Duiniüi'deir,  bleiben,  sidi  uujliullvn. 

nonü|  BrusUrarae. 

nore,  Hi^. 

nüga,  Xnntl. 

minor.  S'fisfuhn-It. 

oiiu.  CocosmisssrJinlt'. 

oi'us  ot'us,  Menije. 

og  fiirrü|),  og<*  (Ifnct-pee,  wast^en, 

ogee  <m/^i*  oligee,  kiellem. 

of;  o;:.  oii!)'  ü^^c,  schttuilsig. 

(»rpab.  ('/«»'  .-1/7  .<iiiss<'r  Kitit  ^ffel, 

('»(•(»k.  ogcok,  ofziN'.'ik,  IC/«. 

uiiiuha.  I)i)lium. 

paar,  pnvi,  /tfiiter. 

papik,  Bfa/I. 

pnss,  Euvttlyfitus  pifßerHu. 


RTf..   SPHA<.H£K.  ÜlU 

passeir,  (Upfel,  llüyef. 
I>au(l,  paud«,  pau<le,  peiidc,  Frie- 
dsny  Freuntlsehttft. 

piiiias.  Arm. 

paliss,  Fedi'r. 

pi'i'lare,  hniiniif. 

plieini,  Tratm. 

pell,  potl,  peol,  Ohr. 

perhaig  wally,  llnlslmh. 

pcrptM-.  (ll(is\  S/iict/el:  Biils;  eilrn. 

pel  now  pol  per,  fertig, 

per.  SlUek. 

peni^,  perhaig,  Uats. 

pi,  Puhw  und  Schrot. 

pi«  ailioi»tintti,  ein  SiUck  (Areissen. 

piriiir,  f/feiten,  schlüpfen. 

pil,  AV/.v. 

pilii,  CijiHded  [kleine  .'iii  . 

pila  lo),  septum  narium. 

IMjnai,  Anfjtipfel. 

ponai  inüs,  Augenwirnfter. 

pooai  pau,  Aittfenlied. 

pol ,   Deckel  aus  einer  einschaiigen 

Muschel. 
pol,  pol-poli,  lapuc»,  SiHjel. 

piiggaä,  Schulter. 
piinnepun,  Eidechse. 
puta,  /IrmscA/ene. 

«piecr  loolick.  Measer. 
(piir  keip,  /yW/  /«rt  hraler  Spttze. 
rid,  Hippe. 
gal>,  jjcAu.''(Mtm. 
saggeir,  saggore,  .Sü(/<>n. 
sagoor,  wi^^MeAiii:  rtfr.9ftiij^»;  nach- 
äffen . 

sa(i(M>r  (»hcrtN».  ^/»f/t'n. 

salilia^  ua   liackvaiii,  beryub  yebeii. 

Sfliaii,  niesen. 
snimeir,  zischen. 

sam,  sania.  nustratiseher  Kasuar. 
Sana  iiiiii^air.  ninryen. 
sarrt'i;.  Hi>i/cn:  ff.  sarriji. 
s^u  i'ig,  sarrii'k  ,  l-'hnle. 

däilj,  yrnben. 
aol>lNie,  sehlica,  Spinne. 
««Hiciiicar,  verfaultes  Itolz. 
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seena^  EntUi  nidU  meAr;  genug. 

aeerfp,  sirrip,  hemhamL 

soI|>,  seih.  sape.  Buden,  Erde. 

sessen.  sesscii,  .!/ff,<ri[;  gUs^rut. 

sepiir-sepiir,  HuUnlis. 

sSrid,  ScAicnftem. 

s£rr#r,  Rückenflosse. 

aiakipt  Turbo. 

shippn  nfirr  ;ni  siiippo,  Schiff. 

sikeir,  bohren,  aiishiihlen . 

sinu,  Seen»,  eiiMyen,  hinreichend. 

sinn,  suna,  oenar  (sceoar)  tetater. 

siri  nSmärida,  SoniMmiiii/er^ii^. 

8irr\  sirry.  lahm. 

sisKörui,  3/r<5^  s.  sessärl. 

suiiT  (oolick,  Ao^e/. 

souai,  Ameise, 

sooney,  Jfo«iti(o. 

aooeoob  malrebb,  Bambus^e^e;  Ta- 

baJipffife  aus  Thon.  ^ 
soogy,  loogy,  (ims. 
snpiin,  blauer  Heiher. 
äorgi  Jiriss,  schlugen, 
anrvy  Hückm. 
spttr,  Beüt  Axt. 
sucübf  floocuoh,  Tbbak. 
sücüb,  soogoob  oder  sooeoob,  Tabak. 
liiciriin,  ror. 

tilg,  Uicig,  tiiwg,  Ilatiä,  Arm, 

lüg  nimü,  klatschen. 

lag  abpeid,  die  Hand  sdiüUelu. 

lag  aitkir,  die  Hände  wast^en. 

lag  deiwat,    die    Handflädw-  beim 

Hdrtdf'üchütHn  kratzen. 
tjig  giii».  Handfläche. 
lag  mid,  <it'r  fleischige  Theil  des  Armes. 
tago  aigaUf  tai  2i»me  kraiien,  s.  ta- 

puto  aigau. 
lago  di  taeobai,  in  der  Hand  drücken. 
lahhoo,  Satter. 
tailxiu  (»w  touliek,  Schwert. 
(aif;,  LUhodoma. 
laip,  Uppen. 

lamgeh,  Hatiform  anf  einem  (kmoe. 
tap,  tabe,  allein. 
lapr  laape,  Planke, 


tapul,  taputo  aigau,  im  Zorne  kratxen, 

tsipiilo-iräg,  kneifen. 

trircok.  Tabakpfeife  aus  Thon. 

l.ircok,  Bamhusxchale. 

lar|)ur,  (ilasllasche. 

tauar,  PünäawtdthU. 

iftriin.  !^m. 

la,  lay,  teea,  leh.  Mund. 

Ui  iskcida,  den  Mund  Offnen. 

lürlaru,  holen. 

lilrliti-,  mit  dem  Fasse  stvssen. 

ISrtar  mucä  inuo,  Knechel. 

türtir  mio,  PUssspur. 

teeriek  leerick  loolick,  lisch ier.säge, 

legge  ir,   eine  Pflanse  mU  knolliger 

lei  iwawai,  gühnen. 

lei  l(tio5bai,  den  Mund  sdilietuen. 

tüirtar  au  cok,  Knie. 

leirtar  kabbai  <  ok.  KnOeh^. 

teirlar  meid,  Wade. 

leirtf'iru.  niiflcsen. 

leirler,  latMtar,  Fuss,  Bein. 

leirlcr  gab,  Fusssohle. 

leiner  pot,  Nagd  an  der  Zrhf. 

lelier  ledo,  Knöchel. 

ictMu.  enifer  Pischkorb. 

lihh\,  Asche. 

tibuo,  hauch. 

lic  a  lic  Uhr. 

ticau,  Ueaua,  licoa,  karim  licnu, 

brmg  her. 
tirkau,  holen. 

tidoompry,  niederreissen . 
lirugo-daiskar,  (irrigerig.  beissen. 
lirego-duitpi,  mit  den  Zahnen  reissen. 
tirilgais  aaaai,  Zahnschmerz. 
tfrrfig,  teerig,  Zahne. 
tobariekec,  kommen. 

tOIMPIU,  ß'iK. 

luoabuug,  kommen;  beistehen. 
lopai,  kurz. 
tugar,  Schulter. 
luabf  hier. 

tulic-hasHae,  mit  Eisen  verwunden. 
l&Uck,  iusnt. 


Digitized  by  Google 


149] 


MBLAKBSUCHB  HTC.  SmUCHBII. 


521 


lülip  lei,  Host. 

tüp,  Hshing-weir;  kiemer  Fiadi. 
(ürri,  Eisen. 
iyne,  Kleidung. 
uinäi,  Hund. 

ussnr  ussar  toolick ,  kurzes  Messer. 

ü  pa  i ,  Fischsch  wan  z . 

üra,  woor,  Feuere  Flamme. 

üra  aikAiil,  brennen. 

fira  lagttig,  la§^ga,  die  Pfngar  iwr- 

brennen. 
üra  tüiiin,  Feuer  anfachen. 
üniiri,  hei.ss. 
üssai,  Uarn  lassen. 
Uta,  hool,  woot,  schlafm. 
fiibir,  Hfider,  nitfern ;  ooser,  Rud&r. 
vadioo,  mürrisch. 
varraw,  AppftU. 
vear.  Va^/rlncr. 
vear  hiR-ksam,  Sternschnupite. 
veier,  Appetit. 
verrear,  «{«rdcn. 
ves  ves,  /o'//e  Koralle. 
vpsspar,  y'ielfrass. 
vpssnre,  Tatiheneier. 
wadlaw,  huUen. 

wag,  Waag,    Ifind  6^ase;i;  wagg, 

wagudcake,  jfviMfn^  Mml. 
wagurcl,  ungünstiger  Wind. 

wnk,  (türlel, 

wakai,  wakiai,  Schenliei. 

vvapi,  Fisch. 

war,  war^war,  zeit^nent  beseidtnm. 
wardätur,  schreiben,  zeichnen. 
waiT,  LebeuM^l. 

warrag,  Olive. 
warrawar,  das  Schrfihni. 
wurrüp,  eiiie  Art  Trootmei. 


Wall  wau,  waw,  ja. 
wägab,  Cyrenu. 
wäid,  singw, 

wfträz,  (^r^uehmuck  aus  JfiMcfte/- 

schalen. 

wAi !   wAi !    wki !  wha  !  wunderv^t 

[.iusruf  des  Frst/iunenSj. 
vvälli,  wally,  Kleid. 
wei,  vea,  Sa$»d. 
wei-il,  gnAen. 

wei  pareld,  den  Sand  ^enen. 

weir,  vcar,  vor,  Stern. 
wey  assim,  uüe. 
werais,  weiter  Fischkorb. 
w^rräl,  weirool,  Zunye. 
wSskip,  eme  Art  Yamstcuraei. 
wfessoir,  me«. 

wiräkai,  Ih'rnlrke,  welche  Von  JfOit- 

nem  getrayen  u  ird. 
wirir,  wirai-agai,  hungriy. 
wirreiin,  Sohn. 
witha,  r«WiM. 
wiyau,  Triton. 
wiiar,  grau  {vom  Umuo]. 
woah,  wah,  uii'msrlicn. 
wonai(|uar,  sicher,  gewiss. 
wonpiss,  Maske. 
woo,  Coeonuas. 
woodwey,  woodwes,  heiss. 
wooroel,  wissen. 
wooreni,  brennen. 
woolab,  Vogelnest. 
w  ools,  sch  na  rchen . 
tiäif  Osten. 
tirn,  leroo,  kalt, 
iah,  Kriegsspeer, 
ii,  ifatifffDir-ftittim, 
zor.  t<i(lti'  hovalli'. 
ziib,  Bumbuspfeife. 
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Die  Sleinchen    '  .   wticlie   in  den   lolyonden  grammiilischoG 

Nolizen  vor  tMiizelncn  Kanten  und  Wörh^  n  slofion .  bedoult^n ,  das^s 

(lirs(>  (|pr  Huhiik  »LesvisMuna^  Island«  {^siaUc  oben  Seile  öl  1}  eul- 
iiumuicn  fiind. 

L  LautrerhültniBBe. 

1 .  Lautbestand. 

Vocale:  a,      ä,  i,      i,  u,  ü,  e,  6,  ä,  o,  b,  a,  ii. 
ConsöDiiDlcn:  k  (c,  qj,  g,  1,  Ih,  d,  n,  p,  "ph,  b,  "bh,  m,  1,  r, 
B,  T,  S,  2,  b. 

Diphthonge:  ai,  äi,  au,  ei,  äi.   Dem  ai  entspricht  wohl  *y. 

2.  Hinsichtlich  der  Aussprache  isl  Folgendes  zu  bemerken: 
ä  entspricht  d«»n  schwedischeii  ä  und  dem  englischen  a  in  all,  u 
dem  u  in  cup.  Von  den  Consonanten  zeiclinen  sich  durch  eine  be- 
sondere Aussprache  aus:  d,  welches  bald  wie  ein  (englisches  th,  bald 
wie  d£,  bald  wie  ein  englisches  j  lautet,  und  i,  dessen  Lautwerth 
der  Verfasser  durch  dz,  tz  oder  jz  zu  verdeutlichen  sucht.  Das  g 
lautet  ein  wenig  harter  als  in  unserer  Aussprache.  Das  z  entspricht 
dein  Iranzüsischcn  z  und  das  s  dem  enj^lischen  sh. 

3.  Ks  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  Rubrik  )tKrrrdi  utnl  Maer« 
kiMü  Ii  im  Anlaute  vorkommt,  wohl  alxM  in  derjenigen  \on  "Le\vi>' 
>liiria\  Ishmdw.    I);iij;et:t'n  timh'l  sich  der  Laut  /.  nur  in  ersterer. 

i.  Im  Anlaut»»  (iiulcii  sich  silnunfliche  (lonsnnniilrn  mit  .\us- 
nahme  von  Ih.  r  kommt  nin-  in  dem  Worte  rid  Kippe  \ur.  Im 
.Auslaute  werden  die  t>)uj$onanten  z,  s,  z,  sowie  auch  die  Aöpiralae 
ph,  bh  nicht  gediddet. 

.').  Sowohl  im  Anl.inle  als  auch  im  Aii>hiiifr  werden  nur  ein- 
lache llonsonanlen  geduldet  mit  Ausnahme  des  Wortes  'cruro,  wel- 
ches in  dem  Satze:  ^neai  crnm  na  bakyani  wir  wollen  nie  zurock- 
komuien,  vorkommt,  und  dessen  Bedeutung  unbekannt  ist 

6  a.  Im  Inlaute  lassen  sich  folgende  Consonanlenverbindungen 
nachweisen:  ck  {=  kk),  kg,  *ckl,  cl,  '^ckr,  er,  gg,  gd,  gc,  gb,  tt, 
tk  (=  *lc),  tp,  *ltp,  *tr,  ♦ihp,  *thc,  dd,  de,  *dro,  *dl,  *dw,  nn, 
nt,  np,  pp,  pk  (=  pc),  bb,  ^'bl,  *bbl,  mm,  mc,  '*'mg,  ml,  *inr,  II, 

I    i4g  und  »s  linden  «ich  aUerding.<<  im  Auslaiilc,  sind  jedoch  wobJ  nur  als 
cioracbe  VersUirkungen  aufzufiiafieii. 
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*lk  (=  *lc),  "llg,  *ltr,  *lb,  rr,  rd,  rg,  rt,  *rc,  rb,  rs,  rw,  *rh, 
n,  SA,  sk  (=  sc),  sp,  sm,  *8C. 

6b.  VocalwechscI.  Hier  ist  blosser  Wechsel  der  Quantilttt  von 
dem  Wechsel  xwischeD  qualitativ  verschiedenen  Vocalen  zu  uoter- 
schelden.    Der  erstore  bietet  sich  dar  in: 

jiciii  —  licui 
aäsciiiui  —  iissciuai 
k£rim  —  k^&riin 
sap  —  säp 
*tap  —  *taape. 

Der  Ictzlorc  Irill  aul  als  Wechser  zwischen  a  und  au.  i  und  a, 
i  und  ai,  i  und  ci,  e  und  ei,  ei  und  a,  et  und  ai,  ei  und  ai : 

san;i  —  sln;i 
iicui,  äi  ui  —  ikiiim 
he  —  b<;i 
le  —  l«i 

gjiggir  —  göggeir 
mei  —  mSii 

seih,  seip  —  sHb 
lei  —  (il 

sisscii  —  sisserui 
ncul  —  naida 
naii  —  nei 
cäbba  —  ettbbau. 

7.  Subalil  der  V (tcalwechsei  mit  einer  Vertlndcniiii;  des  Wortes 
i>etl)st,  sei  es  in  seiner  Lautgeslalt,  sei  es  In  sciiin  Hedeutung,  vei- 
liiinden  ist.  nuichle  es  angenies-scnri  sein,  (Icnsrllicu  als  Vucalsteige- 
ninir.  VocalscInvJii  hiini:  zu  bezeichnen.    Dassellie  gilt  von  den 

Fallen,  ni  welchen  das  >MU|)le\  seinen  Vuealisiuuä  luudilicirl,  sobald 
es  als  Glied  einer  Zusaumieuselzung  auftritt. 

il.  Vocalsteigerung  scheint  in  folgenden  Füllen  vorsu- 
liegen: 

ainerai  niedersilsen ,  'eniiniry,  6ndel  sich  neben  der  Fomi  eiiueri  in : 

«•oco  ♦•iim»n  knie». 
dail{)i  lu'lion  tielepi  Slrei/ett  nbichitculeit . 
daiükiir  in  lircgu-daiskür  bcissen,  nehou  diskeir  schütteln. 
teirleiru  auflesen,  von  teirter  Fuss. 
meir  rothe  Ockafarbe^  niAlmu  roA  {bemittt}. 
bäklr  hakir-iiikisai'inii*  mit  einem  Steine  verwunden, 

bakir-batauirir  mü  einem  Steine  werfen. 
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giggir  Sofine,  geggeir  (g^ggir)  Tag» 
Sana  giggair  mor^. 

jjnrgir  heil. 
irrig  hemsen,  laputo  irilg  kneifen. 
'niercab  Nachrichten^  neben  *n»eer  sprechen. 
kabbai  geidor  neben  ged  inseif  *e&hh)  gad. 
pto  5<i(cfr,  pie  aikeisHma  ei»  S^üdlr  abret'gsen. 
kMm  Kopf,  kirim  sica  J?am&u«itomffi. 

kirimniüs  ffnar. 
ckiäm  »'rirnr/ien.  iklaiii  au/ stehen. 
"orrcc  trinken,  "ivrec  sauyen. 
agika  neben  agukar  WahrheU, 
teirler  FUss,  Bei»;  UMVtr  mit  dem  Pune  stossen. 
türlani  holen. 
teirtar  au  i-ok  Knie. 
Irirlar  kai»l».ii  rop  Kniichei. 
teirtar  meid  Wade. 
teirtar  gab  AwMoAfo. 
b.  Vooalschwttchang  ist  ansunehmen  in: 
girgar,  "giJgere  neben  giggir  Sonne. 
hatauanii  iioIxmi  Imkir  batauirir  mit  einet»  Steine  werfe». 
kabhai  klein,  kahlnka  Iclcirwr  Finger. 
cakai  cakai  weiss,  geiiii  cakika  Aussatz. 
üra  tagaig  neben  tagigu  die  Finger. 
meid  Wade,  neben  tag  mid  der  ßeUehige  Theü  des  Armes, 
nitat  ein  neisä  nStat  drei. 

noisä  nrisii  nelöl  fünf. 
liü  knwhen,  mita-iet  Unumen. 

pitu-  lül  \(isenscheiüewitnU, 
sarrig  Flinte,  sarreg  Boye», 
trkip  Auge,  ivkH  müs  Augenbraue, 
pol  Nagel,  neben  lapul. 
leirter  Fuss.  Bein,  Uirlir  inic  Fusssftur^). 
ticMU  |,ticcaua)  neben  licca  bring  her. 

carraleca  yieb  mir. 
cara  mein,  car6  pic,  earrupic  yieb  mir  ein  Stiick. 
gab  Pfad,  teirtar  gäb  Fusssohle  [FUssstapfei] . 
mara  rfei«,  marä  pic  jcA  ^be  dir  ein  Stikk. 
eäbbau,  cabba  Pisanf^wm,  cttbbä-Ium  Ptsan^daU. 
8.   VocalausstossuDg.    Die  Vocale  a  uDd  e  werden  bisweilen 
ausgestossen,  und  zwar: 

H.  Am  Ende  eines  Wortes: 
*ebe  lang,  *eeb. 


i,  Aber  (eirter  fusuoMe. 
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*gilgere  Tdye,  'i^illgecr. 
ipaya  Körb,  Sack^  TtuKhe,  iptiy,  *eppei. 
{ba  Kmn.  'ib. 
*koiip(»re  Xabel,  füpör. 
iiiauha  Pinna.  n»:uib. 
inüdu  Sc/iirni,  iiiood. 
neid  Sandstemkl^pef  naida. 
*oge  oge  ichmutxigy  og  og. 
pauda,  *paude,  *poude  PriedeH.  paud. 
sitcfieir  Süden,  *saggorc. 
saiiia  mtslrah'srher  k'nsitfir,  suni. 
*iiape  Boden,  lüde,  seip,  selb, 
"tabe  ol/em,  'lap. 
^laape  fVonür«,  *tap. 
nra  Feuer,  •\voor. 
Uta  schlafen,  *huot,  ^woot. 
b.   In  der  Mille  eines  Wortes : 

(iasscniui  fn.ss  mich  xehen,  'kn  ka  dasnii. 

duicpi  Streifen  (dßschneiäen,  neben  daitpi. 

eipka,  ueben  *abekay  Mittel-  oder  Hintjfinyer,  von  eip  Mitte. 

"^eaBsak  Oeffuung^  Vi  iskeida  den  Mund  offnen. 

mocacAlum  ^ieioli,  Diocacklann. 

9.  Consonantenwechsel.    In  der  Rubrik  »Lewis'  Morray  Islaod« 

Ittsst  sich  ein  VTecbsel  zwischen  h  und  w  und  zwischen  i  und  s  im 

Anlaute  durch  je  ein  Beispiel  belegen: 

*faoot,  *woot  schlafen,  neben  Errüb  elc.  üla. 
*8oogy,  ''leogy  Gras. 

Audi  findet  sich  liier  ein  Uebergang  von  r  in  h  in  *Kellahla  dick, 
fest,  neben  *kellar. 

10.  ConsonanlenTerdoppelung  ist  in  foli$enden  Füllen  vertreten: 
beis  Läge,  neben  beiss  ti^en. 

*arBss  neben  *arress  Feind,  schhg&i  (vgl.  ^barross  Krieg,  angreifen] . 

carra  mein,  neben  cara. 
*gadd  am  Ufer,  neben  'gade. 

*gillgeer  neben  "gilgere  Tay  vgl.  *gillgcer  lopaui,  fiiih  am  Taye^. 
"illeap  backayat  mit  offenen  Aityen,  wachend,  zu  irkip  tiakAir  die 

Augen  ^nen. 
irrig  deine»,  laputo  irSg  kneten. 

Häufig  bietet  die  Rubrik  »Lewis'  Alurray  Island«  Consonantenver- 

doppelung,  wo  in  derjenigen  von  »Errub«  etc.  einfache  Consonanten 

stehen,  z.  B. 

ttmerai  nieder»t<sen,  *enimiry. 
bakiam  gehen,  backyam. 
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batfluarai,  bakir-batauirir  mit  einem  Steine  werfen^  *hatUuirird, 
bftkir  Steint  backerry. 

cakiii  nikai  treiss,  *rooka  ook. 

ekiiiiii  nufiri>rh'}i .  'eekeojun. 

gahäffuh  heule  mit  einer  SlciuapUze^  '^uUUojinU. 

fieflup  (i(trtenj  'getldop. 

i[i<iv.  i|).i\a  Korb.  Sackf  FcucAe,  *(>ppoi. 

iri  trinUny  'erree  (vgl.  *irree  «ai^). 

irv  e<sen,  *irroo. 

iniür  k'inn,  emriioor. 

keriiii,  kenni  Ar/i/".    keiini,  'keei'iiii,  'kerrini. 

lolu  nicht,    iouil),  hilly. 

märib  Bambuttj  *marrab. 

niara,  *maiTa  «fem. 

in^rtg  Schu  eiss,  *inerraig. 

wag  Wind.  wapp. 

Doch  Uissi  sich  au(  li  das  enlgcgCDgc«icUle  Vurh4lllnU>s  an  eioigen 
weoi^n  Beispielen  nachweisen: 

irrip  beis.se n,  •«•«•i"ig, 
tirr«';-.'  '/.nhn^  '(crrlL'. 
k.iriiinur  litiitch,  "ciiiuoor. 
wei'iut  /iiuije,  "wciroul. 
ärriss  kratzen.  *ecree8. 

11.    Assimilation  zweier  (iuiiM/iiauh  n  tritt  auf: 

ii.   VoiuiirCs  wirkend    'rh  =  rrj   iu   'curhidar  rennen,  curreidir,  und 

■porhuig  Huts,  purrig. 
b.  Bllckwirkeod  (rgagg^  ska'^okg,  "dm  —  mm)  io  girgnr  Soft»^. 

giggir  |*gilgere},  coskir  Weib^  ^cockgeer^  ond  *bidmer  Regen,  iiiiiiiir. 

hnmeir. 

IS.  CoDsonantenschwund  Hndel  stall: 

a.  In  der  Mitte  eines  Wortes:  iucädai  »uriickiegettt  neben  aicarderar. 

b.  Am  Ende  eioes  Wortes: 

.NcIhm»  irkip  Aii;/e  findi'i  ><tcfi  dio  vorkUrzh'  Konii  iikc  in  Iikr- 
iiius  Auijentinine  und  ilii'  .iiialogo  Forin  *ill('cHnoa!.li  An</enl)iMHf . 
zu  "illcap  Aiiifi'.  rohriyens  liessr  si«'li  hier  vcrniulbeUj  dass  vicl- 
iolchi  dio  rieht  igcro  Schreibweise  irkeromüs  und  illcanunoosh  g«' 
woson  wäre,  in  welchem  Falle  eine  Assimilation  des  p  tu  m  vor- 
läge, 'kewoo  nHeh.sler.  nobon  'kowoor.  "tapoo,  welches  aus  lag 
lland  vgl.  Uaag  EUhinjen)  und  p(il  .Vm/c/  ziisarntnongosetrl  Isl. 
.\urh  hierfür  w;tro  \i('lleirhl  richlipcr  'fapiHK)  zu  srhroihen  vgl. 
Uhrigcns  üinl»  lapulo  iriiy  knctfen,  lapuio  uigau  tin  Zorne  /yratzcn]. 
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II.  Wort  Iii  lilnng. 

13.  Da  CS  sich  in  viclGO  Fallen  scblechlerding?;  nicht  entschei- 
den lä)$ät,  ob  eine  blosse  ZusamiuensetjEung  oder  eine  vermHleUt 
gewisser  Bildangselemente  eotetandene  Form  vorliegt,  erschien  es 
zweckmässig,  die  Zusammenselzung,  ohscbon,  genau  genommen,  nicht 
in  das  Gebiet  der  Wortbildung  gehörend»  auch  in  diesem  Capilel  zu 
bebandeln.  Demnach  ergeben  sich  fUr  dasselbe  3  Unlerablheilungen : 
A.  Wortbildung  durch  AfBgirung,  B.  Zusammenselzung,  C.  Doppelung. 

A.  Affig iruog. 

U.  Die  Bildungselemenle  kOnnen  sowohl  prätigiri  als  auch 
suiligirt  werden,  doch  ist  die  SufGj^irung  die  bei  weitem  hlluligere 

Art  Her  Wortbiklimg. 

I.i.    l'rali^ii uiig  sclioint  nur  in  «Ion  folgenilen  Fallen  vor/uliegeu; 
'b:  'bairess  hriey,  itiifjni/i'n,  ih-Immi    .irross  h-ind,  schluycn. 
dl  dassöroai,  caca  dassömai  lau  mich  «eAen,  neben  assem«!  «eben. 
t:  itaeobai  den  Mund  adkliessen  neben  tage  di  tarobai  in  der  Hand 
quetschen. 

i  .  lifiil)  Svhlüfe,  nrli.-ii  icab  iissai  Köpfst  hrii'-rz. 
*kn  :  kribiickeown  quer  duixh^  vgl.  'Imckjain  ye/ten,  backeouu  hinauf- 
sieiyen, 

nÜ:  nöbikArai  g^*  weg,  neben  biiklini. 

/:  tIrrSg,  *teerig  iSnAn,  neben  Irrig,  *eerag  beissen, 

16.  Bei  der  Dürftigkeit  des  Materials  ist  es  natürlich  ein  Ding 
der  Lnniügl  ichkeil,  die  den  Suffixen  zukommende  Bedeutung  zu  er- 
mitteln, und  es  bleibt  daher  nur  übrig,  dieselben  der  Reilie  nach 
aufzuzUhlen.  Es  lassen  sich  mit  einiger  Sicherheit  folgende  SufBxe 
nachweisen : 

a,  neben  welchem,  scheinbar  gleichbedeutend,  auch  ä  verkoninit: 
mala  lagäral  Stirnbiude  (mal  Slim). 

liiiUi-lel  (Baumen    mit  Lippciv . 

pilü-let  \(tsenschi'ideu}and  (pil  Muse). 

nnK*a  niiic  Hing 

ncisii  Tielal  drei  ^lu'is  zivei). 

neisa  neis  vier. 

neiaä  neisä  näiat  fünf. 

neisa  neisa  neis  xechs. 

'»•oL'kii  fock  weiss. 
Die  Voi'iiiuthunt!  liojil  iiiihi*.   »!;tss  d.is  n  .   n-sp.  ir .   in  den  iiii^orulirnMi 
Beispiolon  ein  loditjlioh  pu[)lioiiisrh<'r  Zuw.u-h.s  mm.    iJoch  «iürfle  um  Feuer. 
liehen    woor,  uod  ula  schlafen ,  neben  *liool,    wool  diese  Üeuluog  kaum 
zulassen. 
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/  Ol,       welches  vorwiegend  bei  Verbis  vonukommen  scheiot: 
bubu  barsiii  mif  ijekreuzteii  BeiH0n  sitzen. 

dirgiai   mit  einer  Schüre  schnmäen;  vgl.  Übrigens  diiT\'  ^ea 

schNi'ulcn. 
•diinry  binden. 
iparsal  tüA  bü^«n, 
tei  iwawai  ginnen. 
lei  Itäoobsi  den  Mund  sch Hessen. 
tnt:n  di  (m'ohai  //(  <!i'i'  IfamI  quetschen. 
FerruT  hndei  sirh  dieses  Siiflix  hei  folgenden  Noniinibus: 
*dabl)y  Kneysspeer.  üehen  diibU. 
dlbillai,  *debelly  yiU,  vgl.  debellary  sttss. 

ieäbai  dl  tagbor  tArfeigen^  von  Ücab  Sehiäfe;  vgl.  icäb  assai  iü>pf- 

kahbai,  'cabby  klein;  vgl.  kubellai,  *cabtUi  Mmä, 
wirai  agai  humfriq.  nobon  \>inr. 
Von  den  Verbis  mit  der  Kndsylbe  h<,  '//  luüchleii  die  auf  nuti ,  ' niy 
und  auf  nraif  Srai,  ^rai,  ^ciy  wohl  als  selbständige  Bildungen  auszuson- 
dern sein. 

aig:  üru  tagaig  (von  ta^  Hmid\  die  Finger  verbrennen  \  vgl.  lai^g«. 
ais:  giripais  assai  (threnschnwrz,  von  ^irip  (Mr. 

lirrijiais  assai  Zahnschnifrz,  vnti  (irr^s  Zahn, 
uraiy  ärai.  i^rai.  ^ery^  aussehliesslieh  t)ei  Verbis  vorkommend: 

aikdrai  kitzeln^  reisen. 

ünkirai,  *emmiry  niedersitsen. 

balauarui  werfen. 

lagarai  binden. 

nebukurai  yeh'  >''>'fi- 

* tidoomery  niederretssen . 
ui  dörur  [t  in  aicarderar  zia  uvkleycn ,  ucIh'u  aickdai  und  aikeirnln. 
bai,  *by :  kabbai,  *cabby  klein;  vgl.  cabfUa  (oder  ist  b  slammhafl'?} . 
bor  findet  sich  an  tag  Hand  angefügt  in :  ieäbai  di  tagbor  lArfeigen, 
ai  in  kainuMi,  neben  kaini  wAi  .itu  "i//,  von  kalm  Bauch, 
'ad)  in  'inereab  Saclirichti'n  (vftl.  mir,  "^meer  sprechen), 
"mr:  mirear  spt-ffffu,  neben  inir. 
'di'vy:  'audery  yross^  vgl.  au  yross. 

*e:  *^bace  lügen  (Rrrüb  etc.  betss;  vgl.  *bess  Lüge  =  Erriib  etr.  b«is; 
*beasnioidir)  Lügner). 

"iiilgere  Sonne,  wogegen  gilgeer  topani  friUt  am  Tage;  vgl.  giggir. 

"hidiiiere  Regenschauer,  neben  *bidmer  nass. 

*kileare  neu.  neben  kilrar  juny. 
'eerry  :  'baKeerey  i'rh  unken\  vgl.  batleeri«  k  uiilri  tauchen, 
'eerick:  batiecriek  untrrttiuchen  (vgl.  das  vorhergehende  Worl]. 
*eerie:  *baekeerie  Bery,  vgl.  bäklr,  backerry. 
«/toi,  *UU  i*äta)'.  käbellai,  "cabilli  Kind;  vgl.  kabbai,  *eabby,  *ca- 

billa  klein. 
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*em:  *wooreio  brennen,  lu  woor  Feuer. 

*et>iin  :  *Unc]i emm  hinnufslei(/<  N .  vgl.  M>iickcm'o  ßcn/,  'bikcky«m  gehen. 
"('««•;<:  *k;ili;ifkc(»\vii  ffufr  dunh:  vgl.  * Uaeky am  gehifn, 
'erry:  •hiickorry  SIeoi.  /V/v;  vgl.  bakir. 
i  :  pol-poli  Magel,  neben  pni. 

'kh:  *bootide,  *wooCkle  tehlafaul,  von  *wool,  'hoot  tehlafm. 

V^a:  Ura  laglga,  neben  uro  lagaig  tfi«  fmper  verbrmneu. 

*ijn:  *meemlni  spazieren  peften;  vgl.  *nieeniiiu  zu  PUss^  und  Brrüb 

e(c.  iiiiirn. 
ir  :  häkir  Sfein,  vgl.  *l)jickerr\ . 

inr:  baUiuirir,  in:  bakir- bulauirir  werfen  i^einen  Stein];  vgl.  Ita- 
tauarai. 

ka,  *kay  (*ki}:  bildet,  wie  aus  den  folgenden  Beispielen  bervorxu- 
gehen  sclieiot,  aus  Substanliven  Adjectiva»  resp.  adjeclivisehe 

SubsUinlivo : 

iiukii,  *iMiki  !)'nimen,  von  ;»m  ffrnsa. 

bank;i.  *boulkay  /.l  i'ii'finyer  :  wüIiI  ^  on  bjiiir.  Seh iltlki  (ilenxfH'er  her- 
ziileilcu,  vgl.  biiiir  icoss  mit  dein  Finyer  iceisen,  oigeiillieb :  mit 
dem  SiAiMkratetutpeere  Stedten. 
eipka,  *abekay  Mätel-  oder  Amgififi^r,  von  eip  Mitte. 
kabbika,  'cabbekay  kleiner  Finyer.  vu»  kübbai,  *tNibby  klehi. 
Wie  aus  den  angeführten  Fallen  ersiehdieh .  v\  ird  dieses  Suffix 
blos  /,ur  Bildirnp;  von  Fingeruanien  angewendet. 
/:  aul  (lusypuudisent'S  kind,  von  au  gru&s. 
*lay:  "adootlag  sauer,  von  adüd,  ''adool  «sA/eoAt. 
*ltry  {*try1^:  adoohry  Unheil^  Sdiadm,  von  demselben. 
*kla:  *kellahla  dick,  fest^  neben  *kellar. 
iNt:  niAirini  rnfh   bemnlt ,  von  nieir  mthe  Oiherfurbf . 
o.  v\eli'lii's  ill>rigens  vielleiehf,  cleieh  dein  bereits  ervvillinten  u,  als 
ein  lediglich  enphoniseher  Zuwachs  zu  belraehlen  sein  durfte: 
cooo  ciiu<^ri  knien,  von  ook  (idenk. 
tage  di  taeobai  die  Hand  drüel^,  von  lag  Hand. 
tago  aigau  im  Zorne  krataen.    Dagegen  vergleiche  man :  lag  air- 
peid   '  ■  flnnd  srhiilteln,  lag  ailkir  die  Hiinde  waschen,  lag  del- 
wal  da'  HandfUlche  heim  fUindesi  hiüteln  hrtdzen,  tag  ainni  klut^ 
sehen,    taputn  aigau  im  Zorne  kratzen,  nebeu  laput  aigau. 
tapulo  irag  kneifen. 

(irtgo-daiskar  AeiMen,  von  lirrSg  Zahn. 

tIHSgo-dailpi  imf  den  Zähnen  reinen, 
or:  kabbai  geidor  inpd,  neben  ged,  *cabby  gad. 
'p:  *neap  thirstiy,  verrnntMicli  von  'nea  frisrhes  Wasser, 
ra,  bildet  aus  detn  Fersonalpronuinen  die  l'ossessiv  fonu : 

cara,  karra  mein,  von  ca,  "ka,  *c-;u,  *kai  ich. 

mara,  *marra  dem,  von  ma  du. 
*re:  *inarre  In  *kai  marre  Riac(|uar  icA  gdte  dir. 

*adootre  fcAfecAl,  neben  *adoo(. 
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*s :  *wools  xchnnrrlifn.  vkI.  *wonl  schlafen, 
Ii:  loirtoini  auftexi'ii ,  von  toirter  Fuss. 

17.  Sowohl  siitHgirl  als  auch  seU>sUiiuljg  poslponirl  lintlci  sivh 
die  negative  Partikel  cok,  'cock,  'cack,  'kack. 
"nlUipey  eock  r.'iUfCSKcu. 

•i-.iri  y  poer  rock  nicht  hell,  von  •f?»rj'  fdear  heil  ;  Kmlh  etc.  :  gar- 

liir,  vf-l.  ji;i}{|:h'. 
^eiiii  »>ok,  '{icam  cok  Skeltil,  von  geim  Fleisch. 
*hidinercok  trocken^  von  *hidnier  nass. 
*loonelhe&ek  senfci'eekt;  vgl.  netcak  «tet/*. 
*l(»\v  kack  naclit  :  *knv  ist  woiil  = 'loo  Ding. 
'lulh  ;i\Mi  <'f)k         [j  lii'ri  :  \\  iirtllcli  :  nicht  Ichni'l  nicht. 
iiiir'fok,  'meivok  sviiirciife)!.  von  luir^  'iiieer  sprechen. 
'nelcak  steif  \  s.  loonüllicack. 

NVf^k.  öcdk,  'oßocak  rein;  vgl.  oj:  og,  *ut;e  (igo  sehtnuliig. 
ß.  Zii>:ainn)Gnsel2UDg. 

48.  Die  Zusammenselzung  ist  in  <len  weitaus  zabireichsfcn 
Fallen  eine  blosse  Nebeneinanderstellung.  Ächte  ZiisammeDselzuiig, 
welche  dadurch  gekennzeichnet  ist,  dass  die  Gh'eder  derselben  nicht 
nur  hinsichtlich  ihrer  Bedeulang,  sondern  auch  lauliich  ihre  Selbsidn- 
digkeit  aufgeben,  kommt  nur  ganz  vereinzelt  vor.  Folgendes  sind 
nun  <lie  in  unserem  Wörterverzeichnisse  enthaltenen  Composita. 

'a  eloo  was  !  voi»  'loo  Üing. 
*abh1eah  ütsert  jener;  vgl.  *ab]oo. 
^abloo  wast  wie? 

'ahly  en\^  ivc<jnehmm, 
*a«la  soin  sehet). 

'adnol  Hope  Sfiull.  ffrinscu.  hiis<i!irh :   'adoot  ScMfdll. 

aitiuilumai  rcisseii]  vgl.  aitii  reissen. 

au  nAipo  Sdtweri;  warilich:  grosses  Messer  hnife  . 

au  cok,  oder  leirlar  au  eok  Knie. 

an  cok,  o(J<>r  tag  nu  cok  Ellhoifen. 

•I»oss  iii(>i<lir\  Lüffner :  *Im».ss  LUffC. 

ca|iuci  iss  /.ni/3<'H,  ireim  cfc  jnrf.i:  nw^  vu\t  jucken,  uml  üeriss  kraiien. 
coiiiüs  Harn  e  im  der  Scffuin ;  nius  Haar. 
doru-birai  Muultrnmmel  ans  BamSnts, 
*dirry  goa  schneiden  ;Crrüb  etc. :  dirgiai) . 

*gary  geer  hell,  Kriüb  elc. :  gargir^  welciies  nliritn'ns  seinerseits  \  ii  l- 
Icirht  auch  ein  (ltm;h  Ablaufung  gebildetes  Derivativ  von  giggir. 

«•f.  'liiliion',  sf^iii  Ti»aji. 
'f;<»aiii  wall)  Juil.r.  Mn\  *in'»\u  Fleisch,  und  *\vaily  Kleid, 
giggir  Uigai  Mitlay :  yiggir  Süiiiie. 
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iih'lv  tttndcrn  kleines  Viereck  aus  geßochleneni  (iraxe,  als  Schmuck 

(Ite.twniL 
•iee  au  wally  Papier. 

immASf  *enfimush  Bart\  vielleicht  aas  Iba  A'mn,  und  müs  Haar. 

*ina  inou  sich  in  Acht  nehmen  :  "\nn\\  fesf,  sicher. 

ipki-niüs,  'illcatnoosh  Aiiijenhrnue .  irkip,  *\\lcap  Auge. 

kiihl).-ii  cok  oder  Iciiiar  kalib.n  <'<>k  h'rhkhel. 

kahtiiii  cok  o(l(>r  Uvj.  k<il)hai  t*ok  llniitiyelenk. 

feaim  wäi  ntu  roll;  käiin  Bauch. 

kerrim  loo  Hut:  k^riin,  *ke«ritn  Kof^. 

*ketloo  iiug  aurüdikmme». 

kirironiüs  Haupthnni*. 

"Icieer  auw.'tin  foik  Fest. 

Iij»ri-!ir  Conus  yeoffr'ipfiif  us;  iiita  Conus. 

*iiiaua  werovi  ourceil  Familie, 

^marry  wauoagar  tockm,  relaen. 

*inairy  maoquar  ««ecAsWn;  *macquar  geben. 

tnala  lagftral  SHmbinde;  mat  Stim^  laRttrai  festbinifm  mit  einem 


iiiec  logele.  *niegogrcc  Fluth. 

niSk^kgam,  *mekikgani  Angel;  in^fc«k,  *iiii>kik  Fischhaben. 
initH-Kt  Gaumeni  mit  Lippe» ^  Kd  Knochen. 
mo-ils,  •niawsheek  spiessen. 

*mono\  «^o  hfwik  V<i,  hm<tst. 

Inns  müs  walli  Üelldeeh' :  iiiüs  Ihittr.  wälli  kU'itl. 
noi  pal,  *uüypaal  Quelle ;  nui  U'«m'r. 
*nefisoor  neam  fbA;  *neain  Zaus, 
ney  p^g  h'üi^isflasche;  nei  IViru^er. 
"perhaig  waily  üalsturh;  *perhe{g  ffn/«. 

*p('t  new  pel  per  fevlifj. 

pita  let  Susensrhfhinran'! .  pit  .V/r'?'', 

ponai  inüs  Aui/i  nu  itupcr ;  ponai  Auyapjet. 

ponai  pau  Auyenlid. 

*qtte«r  loolick  JV(M««r;  lulick  AVsm. 

(|uir  keip  /yV/7       hreiler  Spilte. 

*sf)af  toolick  Sayel. 

'las;  ri)i«l  '//  r  f}pi:<rhi<ic  Theil  des  Armes  :  lag  vlri«:  meid  U'OTfr, 

"laiboo  ovv  loolick  Sciurerl;  'ow  =  au  yroiS. 

*lapiM)  Sayel,  aus  tag  Hand,  und  pot  .\uyel. 

lürtar  muca  muc  ATiUftAe/;  mucä  muc  ltffi|^. 

leirlar  gab  Fusssohle;  gab  iy*w/. 

(eirtar  meid  IFof/c. 

*ion;)lH)og  kommen,  beistehen :  \ielleiobl  nus  (ual»  /«er,  und  aug  (in 

kelluo  aug  ■iuriidikommeit). 
tülie  lei  host  ;  lei  Schmutz. 


^frirke. 

nicc  ouiMii,  'iiiegecrap  Fbbe. 
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wagudcJiko  (jünsliycr  Wind :  wag  Wind. 

Wiigiiret  uitgihistiffcr  Wind. 

wirai         hungrig;  \gl.  *veier  Appetit. 

C  Doppelung. 

ID.  Auch  die  Doppelung  isl  (lurcli  eine  nicht  iinbeträchtiiclte 
Anzahl  von  Beispielen  vertreten.    Hiezu  geiiüren: 

hal  bal  krumm. 

CÜUii -<'rif:ii  hjiniig  untertauchen. 
dlbiii  tiibai  tjncölmUdie  Musdiel. 
dordur  Menge. 

*e8oe  esoe  gequäUi  vgl.  assai  Schmers. 

gagabüga,  gabftgüb,  ^gabbogab  heule  mit  einer  Steinspitte. 

*f^ocry}:ce  Donner. 

*(<oohiD  u;uül)iD  dünn,  jreirh. 

fiüljii  i{ulai.  "gooly  gool\  sthuarz ;  vgl.  "gooly  dunkel:  *gool)  ^uul\ 

na  bassah  dca  SchwUrsen  des  Körpers. 
kerkSr  KrtUfbe. 
kärigär  Tintenfisch. 
klb-klb  stumpf. 

*koofnas  koomas  todlick  Sv/ieer«, 
*mana  rnana  futlte  lunger  un. 
'iiiannu  luuuua  allmählich. 
mucä  mue  Ring. 

müfl  müs  walli  Bettdecke  {haarige  Bdtieidung], 
*oeus  oeus  Menge. 

og  üg.  *oge  ogc  sehmulzig. 
*|)cr|)Pr  (ilus.  Spiegelf  Blitz,  eilen. 
put-|)oli  \ugeL 

*punoepuD  ßiekchse, 
sipiir  s^piir  Hatiotis. 

*siiTy  slrry  lahm. 

*teenck  leer  ick  loolick  TischlersOge ;  vgi.  *teerig  Zahn. 
*tic  a  Iii*  Ihr. 

*us8ar  ussar  loci  ick  kurzes  Messer. 
*ves  ves  todte  Koralle. 

war- war  bezekhnen,  *warrawar  das  Sckreiben, 
wAi  t  yiäi  I  wäi  I  Ausrtif  des  ürstauneas. 
wau  wau  ja. 

OL  Formenlehre. 

Ks  liei^l  auf  der  Hand,  dass  sich  ;uit  Iii  und  eines  l)lossen  Wör- 
lerv iMV.eiclmisse.s  von  ubertlies  l)eschrUukU'iii  l  mlaii^r  tief  Wau  einer 
Spruche  bcslcn  Falle»  nur  sehr  niungelhafi  erkennen  iUsst.  ininier- 
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hin  seien  an  dieser  Stelle  einige  Andeutungen  gestattet,  welche  viel- 
leichl  geeignet  sein  werden,  wenigstens  einen  skizzenhaften  Uinriss 
der  Formenlehre  zu  ermd^ichen. 

20.  ZunKchst  ergiebt  sich  die  Frage:  Giebt  es  in  der  liior  be- 
handelten Sprache  Oherhaupl  eine  formelle  L'nler^cheidiin^  dt  t  l^ede- 
llieile?  —  Al!cnliim>  i>t  aus  dem  vorit^en  AbscImiUe  er.siclitlicli.  dasN 
gewisse  luriiicIciiHMilc  \()rzii_i;>\\eifte  beim  Nomen,  andere  vorzugs- 
weise beim  Ni  ihum  Verw (  iiduiii;  linden;  allein  diese  Tlialsache  ge- 
nügt noch  uieht  zur  Beantwoi lim-  der  eben  aufgewortenen  Krage. 
Weil  eher  dürften  die  folgenden  Heispiele  zu  dem  Schlüsse  horeeli- 
ligen,  dass  eine  fonuelle  Unterscheidung  der  Hedclheile  zuui  Minde- 
sten nicht  im  Principe  der  Sprache»  begründet  sei: 

■adnnt  lio|)i>  Spott.  f/riiiS('ii ,  hilsslich. 
iiilpi'i  <irtl}\  (ii  fuhl,  (uifa.sseii,  fühlen. 
*iirress,  "arcss  FcituL  schlayen. 
'barress  Kriegj  angreifen. 
'coor  Hinter^eii^  hinter. 
"iIcIielK  hithsch,  (tnifUfhin,  (ifsundhcll. 
*maddoop  toll,  lietntnf.ni,  EinfaUsptiuel. 
iiiircar  Sjinirftt',  ftpin  lnu. 

lüircok,  i'uliitj.  i  nluy  .mn ;  niorcuk  Si  hweiyeti. 

*nioor!s  Entfemuiuj,  jh  »,  dten. 
*perper  GbtSt  SpiegH,  BUts^  eihn. 
'sjiiToor  angenehm,  Vergnägen^  nat^t^en. 

*s<-f'na  Ende,  ;/i'nii(i,  einliefen. 
üzir.  "oDzer  Unthr.  nidfru. 
way,  waasi  Wind,  hUtsen. 

giuni,  *g<Miin,  *t:atjwn  Schrecken,  Furcht,  erschrecke». 

21.  Von  grösserer  Seihstlindigkeit  als  das  Nomen  und  Verbum 
sind  die  Pronomina  und  die  Zahlwörter.  Sie  erheischen  daher  eine 
kurze  Hespi  rchung. 

22.  Das  i'ronomen  |ierM>nale  lautet  für  ilie  ersh'  IN  ixui:  *<ai. 
für  die  /weile:  ma,  imd  für  die  drille:  mali.  Aus.hci tlcm  diu  da> 
Pronomen  der  ersten  Person,  wenn  es  Objekt  ist.  in  der  Korm  <  a, 
'ka  auf.  Durch  Anfügung  des  Sufüxes  ra,  *ira  'rrei  an  das  Per- 
sonalpronomen wird  die  Possessivform  gebihlei :  eara,  ^karra  mein, 
und  mara,  *marra  ('marre  dein.  Nur  das  Possessivpronomen  der 
dritten  Person  scheint  eine  völlig  scll>stitndigo  Bildung  zu  sein.  Ks 
lautet:  iti  und  findet  sich  in  der  Verbindung:  noi  ita  sein  Name. 

83.  Das  Demonstrativpronomen  'abbleali  scheint  zusamniengo- 
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fteUl  zu  seiD;  man  vgl.  *abloo  was?  wie?  dallai,  "'dalu  in  der  Ver* 
bindung:  nalü  üallai,  ^naloo  dalu,  scbeiol  auch  ein  hinweisendes 
Fürwort  zu  sein. 

24.  Wie  das  persönliche  Interrogativpronomen  lauten  ma^,  lSs$t 
sich  aus  dem  Satze:  *nec  elte  raanailly  «per  seid  ihr?  nicht  mit 
Sicherheit  erschliessen.  Das  sächliche  Inten  ogaiivpronomcn  ist  oalü, 
''naloo,  ein  Compositum,  dessen  zweites  Glied  lü,  *loo  Sache j  Bing, 
ist.  Vermnthlich  ist  na  ein  Pronominalslamm  (ebenso  wie  ab  in 
''^abbleah  und  *abloo  und  vielleicht  auch  da  in  dallai,  'dalul,  woIcliPin 
niöj^licherwei^ie  das  in  dem  obigen  SaUe  vorkonnneude  nee  ent- 
spricht. 

^;).  Die  Indttinilii  sind,  nirnit,  'nerroot,  'nanoot  cm  amiervr, 
und  'ah  und  'kairali  iiUc. 

2ü.   Die  Spiaclif  krniil  nur  zwei  .selb.si:indi.ä;c  Zahlwörter.  Heim- 
lich :  nilat  et/;,  und  niMs  zfrci.  aus  weiclien  die  übrigen  bis  sechs  in 
folgender  Weise  gel)ilde(  werden: 
drei:  nrisa  netat. 
r«?r;  ncisa  nois,  *naisa  nice. 
fünf .  iieisu  ueisu  nulul,  *naisa  nioe  nötal. 
wM'.  neisa  neisa  neis. 

27.  Endlich  glebt  es  noch  einige  wenige  Partikeln,  deren 
deutung  —  die  Ncgativpartikel  cok,  welche  bereits  im  Anschlüsse 

an  die  Coniposila  erwähnt  worclen  ist,  ausgenoinuiea  —  sich  nicht 

te.stslellen  lilsst.     Hierher  gehören: 

weiciu's  «'iiie  lofüle  Uedeiiluiig  /.(i  li;»i»en  Sflioinl : 
icabai  dt  lagbor  ohrfeiyen. 
na,  ebeDfaila,  wie  es  scheint,  localer  Bedeutung :  *hopein  na  backyain 

bergan  gehen. 

*s;ilih;it:  n;i  !  <  I.  \  iiiti  ht'rt/'ili  )/ihcn. 

In  dem  Sat/f     *iH';ii  im  ihh  n.i  |),-ii'k\ rifii  u  uUi'H  nit'.  z-unirk- 

kummcH^  scheint  <lei*  l'iirlikel  tiii  n<-{,;iili\o  UetltMiUiii^  xuzukonunen. 
d,  vernialhlieh  eineConjuDction:  \\ß»\\eUhr  (vgl.  unser  »Tirklaek«j . 

IV.  WortmguAg. 

28.  Das  Subjecl  sieht  an  erster  Slcllc;   'kai  marrc  niactjuar 
ich  gebe  dir. 

J(m1<'  nldierc  Hc.^liinnumg  ^'i-ht  di  in  /n  liishinnicnden  voran. 
Dieüe  Kegel  gilt:  a)  für  «lic  Allribniion  und  gcnilivischc  Hcstiniuiung, 


Digitized  by  Google 


163 


MKLAXKSläCHK  £TC.  SpMACHKJf. 


535 


b)  für  das  Objecl,  c)  fttr  den  Ausdruck  des  Millels  oöee  Werkzeu- 
gcs,  durch  welches  eine  Handlun^i;  all^l;e^ilh^t  wird. 

30.  AUrihulion  und  gtmilivische  Bcslimnuing  Nveiscii  au»*  r  di  u 
bereits  tintor  den  Ooiupctöitis  aufgezUhlteii  lieispicleu  noch  die  tol- 
geoileii  lalle  auf: 

*c«iip  toolick  Lhfji'l. 

*eminerani  giggcr  yestern:  vgl.  *eiuiuci-oulh  all. 
"fiiick  gisgere  heute;  "faick  jazt, 
*liaip  moodera  Bestaisegel. 

icäb  assai,  eacop  esco  Kopfsrhmerz. 

riHii  eine  si  hil>lp;rm>i/e  Muscheid  weicfie  über  den  Üchamtheilen  ge- 

truffen  ivird;  ibu  penis. 
kabbai  gcidor  oder  ged,  •cabbj  gad  insel, 
kabbai  aarrig  Fistole;  aarrög  Bogen. 
au  sbippo  Schiff. 
kabbai  ahippo  Boot. 
*k«»iniar  tnootJeni  mittleres  Segel. 
•iitMit^hrt  iiiiMn|f'r;j  Fuiksegel . 
*nerruot  j:ij!;j;«'re  mvnjen ;  •oeri'ool  em  undei  er. 
*iiafroo(  pa«^  diese  Seite  (man  sollt«  aber  erwarten :  jene  Seile). 
*!»ooeoob  niairebb  Tabackpfeife  aus  Thon;  Bambusf^eife;  *sooooob 

Tabak. 

lirrip.ils  assai  Za/inschmerz. 
ussur  ussar  loolick  kurzes  Messer. 

31.  Auffaiiend  ist  die  Stellung  des  itä  in:  nei  ilä  »ein  Name 
(nei  Name), 

32.  Das  Objecisverhälmiss  findet  sich  durch  folgende  Beispiele 
vertreten : 

bakir-batauirir,  ctnen  Stein  iverfen. 

*earrat6ca,  *oarreti€o  giA  mir  (vgl.  *karratico  fraijen  —  vielleicht 

im  Sione  von  bUtenf) 
caea  dasscniai,  ka  ka  dasraaf  tass  mich  et  seftea. 
irkip  ItakAir  die  Augen  Uff  neu. 
irkip  5ssnm<ii  die  Augen  schh'essen. 

coskir  ihpi,  *<uckgeer  ispy  hcirfdhen;  coskir  Weib^  ispi  heiralhen. 
•kai  roarre  iiiac<|uar  ich  gebe  dir. 

*k0«riin  dcerap  förften,  Mord;  *keerini  Kvpf;  tn  *deerap  \{f,\.  dir- 

gial,  *diiTy  gea  schneiden, 
kiriionms  darbor  dn.s  Haar  raufen. 

In -im  nimm  es  dorthin. 

n(Ä  dirrüp,  "oge  dorrecpec  traschen ;       og,  *üge  oge  sdnuuliig. 
pic  aikoisiinai  ein  Stück  abrei^sm. 
lag  airpeid  die  Hand  schiUtetn. 

«5* 
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tag  itilkir  die  Htlmie  waaAen. 

lag  deiwal  dh  Uttwiflüche  beim  Händeschütteln  krataen. 

lag  ainiu  Utüschoi. 

Iii  isk(>Mlii  den  Mund  öffnen. 

lei  i\v!i\vai  iffünien. 

tei  ilucübiii  den  Hund  schlicssiin. 

üra  luam  Feuer  anfadien. 

wef  pareid  den  Sand  giälten. 

ao^i  Jiriss  Si-fif(Uje>t. 

*fii(HT  jai'kfii  horchen,  znhüren. 

Sil!»  ili'iil)  (jntben ;  soip  Erde. 

33.  In  dem  Salzo:  üra  lagaig,  tiig%a  !»ci)einl  liem  Objecte  die 
zweite  Stelle  zuzukommeD,  und  in  dein  Salze  *epeel  loo  deery  gai 
zentören,  steht  &i  in  der  Mitte;  wörtlich  bedeutet  der  Satz  wohl: 
brechen  Ding  eekneidmi  vgl.  zu  *deery  gai:  dirry  gea. 

34.  Hs  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  sich  keine  genaue 
Grenzscheide  zwischen  dem  Ausdruck  des  Mittels  oder  Werkzeuges 
auf  der  einen  und  dem  Objekte  auf  der  anderen  Seite  ziehen  laasl. 
Indessen  mochte  wohl  das  erstere  in  den  folgenden  Fällen  anzu- 
nehmen sein: 

bakir-aikisMlmir  mit  einem  Steine  verwunden. 
liHigo-daiakar  mit  den  Zähnen  serren^  schOUetn. 

lapulo-aigau  im  Zinne  knilzen. 
(ire^o-daitpi  mit  den  Zähnen  knirachen. 
lüHc-hassac  niH  Eisen  vernunden. 

35.  Wie  aus  den  Hcispieien:  carA  pic  pdt  mir  ein  Slück^  wörtlich: 
mir  (oder  mein)  SlUck;  'kjiira  naico  einige,  \v()illiclr  mir  zirci: 
luara  pic  ich  yehe  dir  ein  Stück,  wörtlich:  dir  (od«  r  dein  Stück, 
hervoigeht,  scheint  das  Prädicatsverbum  auch  unausgedrUckl  bleiben 
zu  können. 
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Die  Sprache  ia  der  Bai  von  Segaar  auf  Neu  Guinea. 


Dip  Sogaarbai  lieg!  inj  Macl.luci -(.olC  an  der  hudw t'>lkusle 
Neu  (iiiiiiL'u  s  in  der  Landschalt  Onim,  welclie  iliesor  Ciolf  in  Oher- 
und I  nter-Onini  Onini  di  atas  und  Onini  di  bawa  der  .Malayen) 
scheidt  t  In  unserem  Wörlerbuch  zur  Sprachenvergleiclumg  i»l  die- 
ser Diiiltlvi  mit  Sg  bezeichnet.  Quelle:  It.  Strauch,  Verzeicliniss 
von  i77  Wörtern,  gesammelt  wldnend  des  Aulcnt halle«  S.  M.  S. 
«Gazelle«  in  Neu  Guinea  elc.  Zeilschrill  f.  Ethnologie  1876,  VIII, 
405 — 18.  Das  Wörterversceichniss  wurde  von  Eiogebomeu  des  Dor- 
fes Lissir  in  der  Bai  von  Segaar  gesammelt.  Die  dortige  papuanische 
Bevölkerung  wird  bereits  seit  lange  von  malayischen  Händlern  be- 
einflusst,  was  die  vielen  malayischen  oder  dem  Malayischen  ahnlichen 
Ausdrucke  erklärlich  macht. 


Wörtei  verzeidmiss. 


aita  roanonan  sicker ^  fest  machen. 

akak  Bruder. 
atiial<i  sferhf'j}. 
arinnf!;ie  »lies. 
autiugo  Ucis. 
aiToa  sehen. 
baebok  Ente, 
haessii  kurzes  Ruder, 

bali  Stein. 

ciafia  Vogel. 

djian  Fintjerrimj. 

djian  tegerpating  Ohrring, 

Fakin  BtaU, 

fala  vier. 

fadr  lod  warU  ein  wenig, 
fokan  gelb. 

gapar  Hippe  des  Sugopulinblaltes. 
garar  wessafa  tcie  heissi. 


giar  g^oehlene  Matte. 
gim  Gold. 
ginann  (Uus. 

Jgir  SühiKidfil  [eurupänchet. 
ikaa  Fisdi. 
itafai  aar  aÜ€, 
jafan  Angdm^hnur. 

jafi  Feuer, 
jai  ich. 

jangae  dieser  Mntm. 
jango  der  Mann. 
kaeka  KniAe. 

kafir  europäischer  Slr^hui. 
kaniog  Eisen, 

kauiussa  sclnvurz. 

kanfljiri  hnopf  ^z.  ß.  ein  Murinemi- 

forinkiwpf . 
kalena  Bopayufrucht. 
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keran  Schädkrute,  SehiUpaU. 
kokok  tMm. 
mapata  Frau,  MV/A. 
mnstikii  üchle  Peile. 
iiiali  lu'hi. 

nicluu  Daumen,  grosse  lehe. 

oaenao  TVvppe. 

naem  «ecA«. 

DMuai  Spkgd. 

ngao  die  SS. 

niiiia  /'V"/. 

uiüau  Hahn. 

nott  stoe». 

noDiD  J/aM. 

niinunna  lüngtidtes  Kissen. 

o  Man  It. 

o  hiirnir  .Irm. 

u  baliuhuUu  Attye. 

o  fanni  Mi««. 

0  fanoi  darrir  Bein, 

o  ipir  Nate. 

o  lüinan  f^ollr  /fa;i(/. 

unissiu  .Xiiydhalen . 

o  uiiuuu  iiainai)  innere  HnndflUctw. 

o  nubfltin  Kopf. 
oo  du, 

papi  iSdktP«ift. 
periai  </eben. 
I»ossii  Messer. 
puttuii 

punan  a:>ar  Mond  ijeld  au/. 
pussir  Bogen. 


pussua  zehn, 

putin  PerlfHuUenehaaie. 

rai 

racra  Sonne. 

ruera  kawaenaiii  6o»>ie  unter. 
rararck  roUi. 
ritu  Musing. 
ritu  ratu  Ku^er, 
runia  /////te. 

8a  e/Hs. 

suar  Kamm. 
suka  wollen. 

(alia  Kuiipf-OeH. 
labana  gehen. 
laoni  (//■<'/. 
layan  Finyer. 
lanigan  OAr. 
taranoa  ueht. 

lassi  Seeii-tisser,  S<ilzwa$ser. 

lipan  lipaD  Trommel. 

tili  iftr/"^. 

iiinis,  atow  lyeif. 

ttba  Pulver. 

unan  ü^ofscr. 

unan  ataka  es  reynet  '  [Wasser  fäiU). 

\va  inpae  "  «.v  is!  rlns. 
whutfua  zucliiyer  tischspeer. 
wiiassar  Lanjte. 


Grammatische  Bemerkiuigeii '). 

\.  Woi'lbildung. 

a.  Mit  Sicherheit  lassen  sich  mar  keinerlei  BilduDgäelüiDenle 
nachweiseo,  doch  liegt  die  Vemiulhong  nahe,  daäs  das  auslautende 
n  in  niman  getir  //imJ,  im  Gegensätze  m  nioia  (ünf  ein  wortbilden- 
des Suffix  sei.  )i{%Ucher\veise  ist  auch  bei  folgenden,  auf  n  auslau- 
tenden Wörtern  eine  fthnliche  AulTassung  ziilflssig: 

0  Von  Dr.  Wilhelm  Grube. 
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«IIa  inaiU}naD  sicher^  fest  mache  i, 

(IjiaD  Fingerring. 

fokao  ffelh. 

jafun  Aii(fflsrhmr. 

kiindjin  knufif. 

keran  Sdiiidkröfe. 

nisan  Zahn. 

nonio  BUUt. 

0  batinbalin  Auge. 

o  niiiian  nainan  hwe$'e  HaadfUiche. 

0  nuhatin  A'o/a/". 

puDun  JUoiul. 

pulin  i^r/imiaer«cAafe. 

tagan  Pmger. 

tanigan  Ohr. 

lipan  tipan  Tronmel. 

unan  H'a5s<?r. 

whaifun  sackiyer  Fisch sjircr. 
Als  Suüiv  dienl  aucb  vielleicht  die  Endung  ir,  welche  t'olgeude 
Würler  aufweisen : 

falir  toll  warte  ein  u  eni(j. 
kafir  europäischer  Strohhut. 
0  ipir  NoH. 
pussir  Bogen. 

Das  aolauteode  a  in  amaia  sterbe»,  zu  mati  nein  ist  aller  Wahr- 
scheiolichkeil  nach  eio  Prttfix  (vgl  Onim:  mate  loil,  matio  fi«m; 
Guadalcanar:  mai  sterben  ^  luaoio,  mano,  me  meht;  lobo:  mamata 
lodt^  maratei  nein,  SaL  Ins.:  inaty  krank^)). 

b.  Das  Würlervei'zeichnii>£>  enthüll  folgende  (^mposita: 

aita  manonan  sicher,  fest  machen. 

4jiaa  tegerpatiof  Ohrring  (vgl.  o  batfnbatin  Auge). 

itafai  aar  Alle. 

i)  fanni  (l.-irn'r  Rein   o  fanai  Fus9]  Sil  darrir  vgJ.  o  barrar  Arm], 

o  iiimaD  gclir  Hand. 

0  nituan  nainan  innere  Itnmifliiche. 

Als  {tchtes  Compositum   kann  jedoch   nur  jangae  dieser  Mann 

v^cUon    ;nj>   iiinijt)   Mmni   und   njjao  </iVis).  da   in  fliosom  Worte  di«' 

coiupouiic  n(l(>n  liu  ile  ihre  lautliehe  Selbständigkeit  eingebilsst  iiabcn. 

c.  Reduplication  uad  Dopjieluiig  findet  sich  in: 
kokok  Huhn. 


i)  Im  HoDgoliBcheii  heü»l  ügei  bolhu,  eigentlich  ^  nicht  oder  nieht$  weräeHt 
iterbea. 
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nao»;iP  Trep]»'. 
nnnuniui  h)lsk'i  ki.saen . 

0  batinbatin  Auye  ^vielleiohl  gill  liier  die  Doppelung  als  Aus4lruek 

fttr  den  DuaHsf). 
rararek  roM  (vgl.  raera  Sonne), 

ritu  raiu  Ku^rr  (riin  V  s^imj;  soll  otwa  tlureb  da«  a  in  ralii  auf 

rararflk  loth  hin^tMieulet  werden?]. 
Up.in  tipan  Trommel. 

2.  Redelheile. 

a.  Ob  und  wie  weit  eine  lautliche  Unterscheidung  der  Refie« 
theile  durchgeftlhrt  ist,  lüsst  sich  bei  der  Dürftigkeit  des  Materials 
nicht  angeben.  Die  in  dein  Vocabular  aufgezählten  Verbalformen  be- 
schranken sich  auf  folgende: 

uuiaUi  sterben. 
arroa  s«A«ii. 

fatir  tot!  warte  ein  wenig. 
garar  wi^ss-ifa  wie  heisst? 

poriai  (jehfit. 

!»•<;»!•  tfi'h!  iDif.  In  piiiian  asar  der  Mond  ycht  auf. 

kawaenaiii  ijehl  unter,  in  raeru  kawucnaui  die  Sunne  yeht  unter. 

tabana  ^^en  (ebanio  Im  Onim). 

ataka  ßUt,  in  nnan  alaka  Wasser  ptUt  =  es  regnet. 

I).  Da»  PiuiioiiMni. 

\]  Pcrson,i1^Pronoiin»n :  jai  ivh  ^üuiin:  joij, 

uü  du  (ÜDiin  :  ono  . 
t)  Demanftlraliv-Pronotnen :  iigae  dies^ 

ingae  (/os,  in  w«  ingae  was  ist  das? 

amingae  r/iet, 

aiiiingn  das. 

'ij  hiten'ogaliv-FroDomeu :  wo  was/  in  wa  ingae  was  ist  das'f 

c.  Die  Zahlwörter  weisen,  ebenso  wie  im  Onim,  das  Senar-* 
System  auf: 

1  sa  (ohenso  im  Onlmj, 
?  noa  Onim  :  ihi\mi}, 

'•\  la«Mii  Onim  :  li^ni  , 

4  fala   Onim:  Taalt, 

5  nima  (ebenso  im  Onim), 

6  ncieni  (Onim:  nem), 

7  larassa  (aa      | ,  ebenso  im  Onim) , 
laranoa  (noa  =      önini :  taranuwa), 

9  sapuii  (sa  ~  \.  t)niin:  saputij, 
10  pussua  (Onim:  pusua  . 
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3.  Wortfügung: 

a.  Das  Subjcct  gehl  dem  PrSdicate  voran: 

punan  awir  der  Mond  geht  avf^ 
raera  kawaenam  die  Sowm  geht  unter. 
uQan  alaka  Wasser  fällt  s  es  regnet, 

b.  Das  AUribul  steht  (zum  mindesten  wenn  es  ein  Pronomen 
ist)  an  zweiler  Stelle: 

jungae  dieser  Mann  =  lani^u  ngae. 

c.  Der  Geniliv  tla^Ci^cii  .schcinl  dem  zu  bosliinint'ndon  Worlt* 

Vüiani:olic»n  zu  müssen,  wir  ;ius  den  folgcndün  Heispielfii  rrlu'lll: 

u  fatUH  d.'irrir  Hein    o  f.mni  Fuss  , 

o  niiiian  gelir  Hund    niiii.in  =  iiul.  liriiji). 

leidlich  goht  hei  allen  WOitci  n,  welche  mit  <»  Minni  /.usantiiien- 
iicsi'l/.t  jimtl,  dieses  o  voran.  Wie  jcdorh  dio  Vei  hituhm^en :  djian 
tegeipaling  Ohrring  (djian  Finyetririfj)  und  o  ntmaa  nauian  iftiwre 
Handfläche  zu  erklUrea  sind,  blciht  dahingestellt. 

4.  Eine  bemerkensweithe  Eigenthttmlichkeit  des  hier  behandel- 
ten Dialektes  ist,  dass  die  Bezeichnungen  fUr  KOrpertbeilc  nicht» 
wie  in  so  vielen  anderen  Sprachen»  mit  einem  Possessivafflx  der 
ersten  Person,  sondern  mit  o  Mam  verbanden  erscbeioen. 

5.  Der  Dialekt  der  Bai  von  Segaar  weist  Uebereiostimmungen 
mit  demjenigen  auf,  welcher  unter  der  Bezeichnung  »Onim«  aufge- 
ftlhrl  wurde,  was  hinlänglich  durch  die  geographische  Lage  erklärt  ist. 

Abgesehen  von  den  Zahlwörtern  lassen  sich  noch  folgende 
Uebereinstimmungen  anführen: 
Bai  von  Sagaar:  Onim: 
labana  gehen,  labana. 
jal  «eil.  joi. 

OO  du.  ODO. 

djiao  Fingerring.  juno  Atmband. 

rai  Boot.  "  raikoikoi. 

tunis  Pfeil.  tuni  Messer. 

puasir  ^gen.  pusir  IPfeil. 

aroata  sterben.  tuuiv  (odt. 

TiKiti  nein.  matio. 

kuiiiussa  schtcars.  kamuso. 

vvbassar  Lauze.  wasjir  W'urfspiess. 

Torlüetzung  folgl.) 
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Bis  in  die  jüngste  Zeit  sind  alle  Unlersuchuiigen  ober  das 
Kolossalbild  der  Athens  Parthenos  des  Pbidias,  sobald  sie  die  Foi^ 
menbehandlang  und  die  Anordnung  der  Einzelheiten  ins  Auge  fossten, 
ttber  Veimnthungen  nicht  weit  hinausgekommen.  Obgleich  kaum  ein 

anderes  Werk  in  der  klassischen  Literatur  sich  so  oft  und  so  aus- 
fühl  lieh  erwähnt  findet,  haben  doch  weder  die  enthusiastischen  Lob- 
reden (Um  Ilhetoren,  noch  die  nüchternen  Beschreibungen  einzelner 
Periegeleii  Anhalt  genug  gegeben,  uiu  eine  t?enaiicrc  \'orstel!ung  über 
die  Anlage  der  Statue,  den  reichen  Schmu <  k.  d  r  >ie  bedtekle,  qar 
über  den  Stil  zu  gewinnen.  Ks  waren  dieseil)i n  Sclnvierigkeilen, 
welche  auch  der  Kekoufstniktiun  des  Zeusbildes  in  OUuijua  im  Wege 
standen,  und  in  beiden  Fällen  haben  nicht  die  schrit'tltclien,  sondern 
erst  monumentale  Zeugnisse  den  richtigen  Weg  durch  die  Menge 
der  Möglichkeiten  gewiesen.  Wie  weit  sind  die  Meinungen  übei  die 
Anlage  der  Zeusstatue  in  Olympia  auseinander  gingen,  bis  die 
unscheinbaren  Darstellungen  einiger  Kaisermünzen  unerwartete  Auf- 
schlösse gaben,  wenn  auch  nur  Uber  soviel,  als  auf  den  Mttnzbildern 
zu  erkennen  war.  Es  bt  durch  sie  die  Tbatsache  wieder  recht  nahe 
gelegt  worden,  dass  selbst  geringe  Nachbildungen  verlorener  Kunstr- 
werke  von  den  Originalen  eine  bestimmtere  Anschauung,  als  die  ein- 
gehendsten Beschreibungen  der  Allen  geben  können. 

tu  dieser  Erkenntniss  ist  man  auch  von  Anfang  an  bemüht  ge- 
wesen, statuarische  Wiederholungen  der  Parthenos  aufzufinden,  nur 
dass  die  Auswahl  aus  dem  Vorrath  erhaltener  Athenabilder  lange  Zeit 
eine  ziemlich  willkührliche  hheh.  Erst  die  sog.  Lenormant'schen 
Sf  iiui  tte,  deren  Entdeckung  i.  J.  1859  erfolgte,  lieferte  eine  feslere 
Grundlage  tür  weitere  Foisehungen.  Irolz  ihrer  Kleinheit,  der  ober- 
flächlichen Andeutung  des  Beiwerks  und  der  geringeu,  dazu  noch 
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eines  Fehlers  wegen  unvollendet  gebliebenen  Arbeit  gab  die  Figur  eine 
bcstimintü  Vorslellung  vun  der  Aulai^c  des  Werkes  iiiul  selbst  von  Kin- 
zelhcsleii  des  Bildeiscliinuckes.  Die  Liste  der  vcnuulhiichen  Nachbil- 
dungen der  Pattlit'iios  Hess  sich  nun  sehr  wesentlich  umgestalleu  und 
(M\vei(ern.  Wllhiciid  die  bisher  zur  Verdeullichung  herangezogenen 
Stalucn  ilire  Geltung  fast  süujiiillich  verloren,  konnte  eine  Reihe 
altischer  Votivreliefs  und  Munzbilder  zusammengestellt  werden,  welche 
zur  Darstellung  der  Landesgöttin  eineo  der  Statuette  im  Allgemeinen 
völlig  glcicheudeo,  aiso  wabrscheiaiicii  von  der  Parlbenos  des  Pbidias 
abgeleiteten  Typus  verwendeten.  In  anschliessenden  Untersuchungen 
j$elang  es  Conze  und  Klugmann  durch  Vergleichuog  mit  dem  Schild' 
relief  der  Lenormant'schen  Figur  die  Fragmente  einiger  grosserer  und 
besser  gearbeiteter  Wiederholungen  des  Parlhenosschiides,  die  eine 
mit  dem  Portrttt  des  Meisters,  nachzuweisen.  Nur  für  die  sichere 
Bestimmung  der  statuarischen  Nachbildungen  war  der  Anhalt  jener 
Statuette  nicht  ausreichend.  Sie  lenkte  zwar  die  Aufinerksamkeit  auf 
einige  Kopien,  welche  auch  die  späteren  Entdeckungen  als  solche 
bestätigt  haben,  verführte  aber  zugleich  zur  Einreihung  andei^er, 
nicht  unwesentlich  abweichender  Statuen,  ohne  dass  eine  sichere 
Entscheidung  zwischen  ihnen  möglich  war.  Eine  Übersicht  über 
dieses  nocli  ziemlich  heterogene  Material  gab  Michaelis  auf  der 
lelzlen  Tafel  des  Atlas  zu  seinem  Werke  »Der  Parllunon«  ^Leipzig 
1870  und  juil  iliiu  iiabeu  sich  noch  Petersen  in  .seinen  Lnler- 
suchuugen  über  die  Statue  ^l>ie  Kunst  des  Pheidias  p.  337  fl.)  u.  A. 
begnügen  müssen. 

Einen  grossen  Schritt  weiter,  ja  anscheinend  zu  völligem  Ah- 
äcbluöj»  gelangte  die  Frage  durch  die  Auffindung  einer  neuen  Kopie, 
welche  vor  der  b^normant'sclieu  Figur  nicht  nur  bessere  Arbeil 
und  eingehendere  Durchführung  voraus  hatte,  sondern  auch  durch 
eine  selten  gute  Erhallung  ausgezeichnet  war.  Diese  am  Schlüsse 
des  Jahres  1 879  dicht  beim  Varvakion  zu  Athen  ausg^rabene,  oicht 
ganz  1  m  hohe  IMarmorstatuette  hat  bisher  sehr  abweichende  Urthdie 
hervorgerufen.  Wahrend  sie  von  der  einen  Seite  als  eine  in  allen 
Stacken  genaue,  nur  im  Beiwerk  etwas  verkürzte  Verkleinerung  dos 
Kolossalbildes  angesprochen  wurde,  galt  sie  Anderen  als  j»der  Le- 
QOrmanl'schen  Figur  an  Wichtigkeit  fUr  die  Rekonstruktion  der 
Parlhenos  kaum  nfaerlcgen«.   Beriefen  sich  Erslere  auf  die  voUkom- 
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niene  Lbcieinstiiniuung  der  Nachhilduiii;  mit  deu  Beschreibungen 
lies*  Oriijinals,  so  konnten  Letztere  auf  die  um  erkennbaren  Anzeichen 
liati(i\v(?rksiuasijsigt'r  Derhlioit  der  Ausruhruiti;  liinweisen,  durch  vvelclie 
auch  die  Genaui^kcil  (Km  Wie(ler<4;abe  der  fciinzelheiten  zweifelhaft 
werde.  Indess  sind  soklif  Kinwi^ndungen  nur  vereinzelt  erhoben 
worden.  Im  Allgemeinen  hat  ü^ich  die  Überzeugung  von  der  unbe- 
dingten Autorität  der  neuen  Kopie  immer  mehr  und  selbst  so  weit 
befestigt,  dass  sie  auch  für  einige  eigenthUmliche  Züge  anerkannt 
worden  ist.  in  denen  die  Nachbildoiig  mit  den  bisherigen  Anscbau- 
ttogen  Uber  den  Entwickelongsgaiig  der  griecbischeo  Kunst  und  mit 
dem  aus  den  Beschreibungen  gewonnenen  Gesanuntbild  in  auflßllligen 
Widerspruch  tritt  Dass  der  Helmschmnck  der  Kopie  —  zwei  eine 
Sphinx  einschliesseode  FlOgelrosse  ^  mit  den  ausdrücklichen  An- 
gaben des  Pausanias,  welcher  von  Sphinx  und  Greifen  spricht,  nicht 
in  Einklang  steht,  liess  sich  zwar  ohne  Schwierigkeit  der  Unachtn 
samkdt  des  Periegeten  zur  Last  legen,  und  die  Berufung  auf  son- 
stige Nachlässigkeiten  und  IrrthOmer  in  der  attischen  Periegese  des 
Pausanias  konnte  eine  solche  Vennuthung  nur  noch  wahrscheinlicher 
machen.  Würde  man  aber  jemals  der  Epoche  des  Phiilias  und  gar 
dem  Meisler  selbst  einen  so  unvprhulll«Mi  Nuthboholf.  wie  die  Unter- 
stützung der  vorgestreckten  Hand  durch  eine  niciitssai^ende,  sciulen- 
arlige  Stütze,  zugetraut  haben,  würe  nicht  dio  alhenisrhe  Kopie 
als  Zeugniss  aulgetn'tcn"^  Einmal  zur  Anci  kennung  gekommen, 
hat  sie  dann  auch  wcilcre  Vcrniuthungen  ani^eregl  bis  zur  \er- 
theidigung  der  unbeholfenen  Formen  jener  Säule,  die  nun  nicht 
mehr  der  Geschmacklosigkeit  des  Kopisien  zugeschrieben,  sondern 
als  Vorlaufer  architektonischer  Neubildungen  aufgefasst  wurden. 

Es  mnss  zugegeben  werden,  dass  die  Lösung  der  Vorfrage, 
welche  Autorität  der  Varvakionkopte  gebühre,  so  lange  nicht 
m(%iich  war,  als  diese  Nachbildung  neben  der  Lenormant'schen 
Figur  allein  stand.  Man  hätte  in  Betracht  ziehen  können,  wie  weil 
bei  wesentlicher  Verkleinerung  einer  Kopie  diese  noch  Einzelzttge 
eines  Vorbildes  von  kolossalen  Dimensionen  behalten  konnte,  welchen 
Einfluss  bei  der  Nachahmung  eines  Goldelfenbeinwerkes  in  Marmor 
der  Wechsel  des  Materials  auf  die  Umgestaltung  der  Formen  haben 
musste  ond  wäre  doch  vor  der  Frage  rathlos  stehen  geblieben,  ob 
die  Kopie  unmittelbar  nach  dem  Original  oder  nach  einer  anderen. 
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vieliciclil  vviodeiuni  orsl  abgeleilelen  und  hie  und  da  veianderten 
Nachbildung  geschaffen  sei. 

Diese  Schwiericrkcilcn  /.u  besieitigen,  bedurfte  es  einer  Reihe 
j;ro>si  riM  Kopien,  die  unlei  5ich  wie  die  Abschriften  eines  verlore- 
nen Schriftwerks  eine  genauere  Vergleichung  in  den  Kinzelheilen, 
eine  niögUchst  strenge  Ausscheidung  der  bei  jeder  Kopistenarbeit  un- 
vermeidlichen Versehen  und  Interpolalionen  und  darnach  die  Fest- 
stellung der  Originalfassung  zuliessen.  Dass  die  Varvakion.statuettc 
allein  nicht  ausreiche  die  statuarischen  Wiederholungen  der  Parüje- 
nos,  zumal  die  grösseren  und  die  nur  fragmentarisch  erhaltenen  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen,  war  schon  aus  den  eingehenden  Erörte- 
rungen Konrad  Lange's  zu  entnehmen,  denn  die  von  ihm  ge- 
gebene Liste  der  Partbenosrepliken  enthielt  ausser  einer  kleinen  An- 
zahl wirklicher  Kopien  nicht  nur  Beispiele  von  spateren  Umbildungen 
des  Parthenostypus,  sondern  auch  einige  völlig  ausserhalb  dieses 
Kreises  siehende  Athenmiarstellungeo.  Wurden  nun  alle  diese  Mo- 
numente nebeneinander»  in  erster  Linie  aber  die  Varvakionstatoelte 
als  ausschlaggebender  Archetypus  ft)r  die  Rekonstruktion  des  Gold- 
elfenl>einbildes  verwendet,  zog  man  selbst  Reliefs  und  Münzlypen, 
die  sich  doch  anerkatiiilonnass(>n  >tnfuarjsrln»f  Vorbilder  mit  «grosser 
Freiheit  bedienen,  zur  AusholU'  ndci  zu  Nobenbeweisen  lieran,  so 
konnten  die  Hosultate  nicht  ;in(l(Ms,  als  solii   /\v(»ifelhafter  Art  sein. 

Hei  diesen  Krgebui.sscn  wurde  man  hehaiien  milsson.  wenn 
nicht  —  und  zwar  srhon  einige  Jahre  vor  der  Auftindung  der  Var- 
vakionfigur  —  eine  dritte  durch  einen  Rest  des  SchiUlreliefs  be- 
glaubigte Kopie  der  Parthenos,  die  allerdings  nur  in  wenigen  Stücken 
erhalten,  aber  weit  griisser  und  demnach  auch  eingehender  durchge- 
führt ist  als  die  beiden  andern»  bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  Es- 
quilin  zum  Vorschein  gekommen  wSre.  Unter  der  Menge  der  damals 
gefundenen  Skulpturen  blieb  sie  die  erste  Zeit  und  auch  nach  ihrer 
Überführung  in  die  neue  Abtheilung  der  kapitolinischen  Museen  so 
gut  wie  unbeachtet.  Weder  einer  Publikation,  noch  einer  Bespre- 
chung ist  sie  bisher  gewürdigt  worden,  vielleicht  weil  die  wenigen 
dazu  ungenauen  Fondangaben  des  Bullettino  comonale  di  Roma  die 
Zusammengehörigkeit  der  anfangs  getrennten  Stöcke  in  Zweifel  stell- 
ten. Bs  war  die  Beschäftigung  mit  der  Athenastatue  des  Antiochos 
in  Villa  Lodovisi,  einer,  wie  sich  spttter  ergab,  verfaBltnisamBssig  sehr 
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genauen  Kopie  der  Parlhenos,  welche  mich  i>chün  im  Jahre  1877 
veranlasste,  dem  ej>quilinischen  Torso  grössere  Aufmerksamkeil  zu 
schenken  und  mich  um  die  Feststellung  der  FundumstUnde  zu  be- 
mühen. Sobald  einmal  die  Bedeutung  des  neuen  Fundes  ausser 
Zweifel  stand,  war  ein  sicherer  Anhalt  zur  Bestimmung  der  in 
römischen  Sammlungen  vorhandenen  Repliken  gewonnen.  Diese 
Liste,  durch  ein  ausserrümisches  Exemplar  erweitert,  ist  in  meinem 
Verzeichniss  der  antiken  Bildwerke  der  Villa  Lüdovisi  (Leipzig  1880) 
p.  137  den  Erlfluterungen  zur  Statue  des  Antiochos  beigelOgt  wor- 
den. Sie  war  dem  Druck  bereits  übei^ben,  als  in  der  Varvakion- 
fignr  eme  neue  Replik  zu  Tage  kam,  welche  die  Reihe  in  er- 
wünschter Weise  vervollsUlndigte.  In  seiner  Besprechung  der  athe- 
nischen Statuette  (Mittheilungen  des  deutschen  archaeologischen 
Instituts  in  Athen  VI  p.  56 (f.)  hat  Konrad  Lange  dem  gegebenen 
Fingcrueis  füliieiiil  auch  die  römischen  Kopien  mit  auii^oführt,  aber, 
da  sie  mit  Ausnaiime  der  in  euirr  ganz  unznliingliL-hcn  Ahljiliiung 
bekannten  Statue  des  Anlux  lios  süinnitlich  unpiil)li(  irt  waren,  für 
eine  genauere  Vergleichnng  niclit  verworthen  können.  Inzwischen  hat 
sich  das  bisher  gesammeitc  Material  sorgfältiger  sichton  und  auch 
durch  einige  übersehene  Stucke  erweitern  lassen.  Altere  Zeich- 
nungen, die  eine  nach  einem  verschollenen  Exemplare,  zwei  andere 
nach  der  Statue  der  sog.  Minerve  au  collier  des  Louvrc,  konnten 
ßlr  die  Untereuchung  herangezogen  werden  und  namentlich  gelang 
es  mit  Hilire  der  Skizze  im  Codex  Coburgensis  die  Einzelheiten  des 
Helmschmuckes  der  Parthenos  vollstttodiger  festzustellen  und  damit  auch 
die  Eridarung  fUr  die  entsprechenden  Spuren  anderer  Repliken  zu  finden. 

Die  Vermehrung  des  Materials,  von  dem  die  beigefügten  Ab- 
bildungen eine  vollständige  Obersicht  geben,  erlaubt  es  jetzt  die  Re- 
konstruktion der  Parthenos  auf  breiterer  Basis  durchzuführen.  Sic 
muss  ausgehen  von  der  genauesten  Vergleichung  der  Kopien  unter- 
einander, die,  wie  ein  oberflächlicher  Blick  auf  die  Tafeln  lehrt,  von 
sehr  ungleichem  Werthe  sind,  sie  muss  die  OriginalzUge  von  den 
spülur  hinzugekommenen  so  bestimmt  als  möglich  zu  sondern  suchen 
und  kann  sich  erst  dann  der  Aufgabe  zuwenden,  mit  den  gewon- 
nenen Elementen  und  mit  Hülfe  der  schriftlichen  Zeugnisse  ein  Ge- 
sainmlbild  der  Fartheno;»  in  allen  seinen  Einzelheiten  zu  entwerfen. 
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I. 

Übenioht  Aber  die  Kopien  der  Fartheno«. 

Die  y a  v  v  a  k  i onstAtnette. 
Tafel  I,  A  <  u.  a. 

Die  jelxl  im  Genlnilmuseum  aufgesldlte  athenische  Replik,  welche 
ich  nach  ihi-em  Fundort  dicht  beim  Varvakioo  benenne,  ist  bereiis  so 
vielfach  Gegenstand  von  mehr  oder  weniger  umfilnglichen  Beschrei- 
bungen und  Besjurechungen  gewesen,  dass  ich  mich  begnügen  darf, 
hier  nur  die  (Ur  die  nachfolgenden  Untersuchungen  wichtigsten  That- 
sachen  kurz  zusammenzustellen.  Ich  verweise  (Ur  weitere  Einzel- 
heiten auf  die  ausführlichen  Erläuterungen  von  Konrad  Lange  in 
den  Milth.  des  deutsch,  arch.  InsL  zu  Athen  V  (1880)  p.  370  fr.  und 
VI  (1881)  p.  56  ff.,  mit  Nvelclien  or  die  ersten  wohlgelungenou  Ab- 
bildungen lieLcIt'itel  hat.  Die  nein  il  Taf.  I  nach  einem  Gjpsabgu>> 
gegelveno  pliolographische  Repioihiklion  hat  vor  jenen  eine  etwas 
grosse! e  Vollsiandigkeil  im  Beiwerk  sorau»,  iiibotern  der  später  er.>l 
gefundene,  daher  durl  nucli  leiiletuh>  drille  Hclmbusüb  mit  dem 
zweiten  FlUgelross  als  Träger  lünzugetugl  ist. 

Die  ungewöhnlich  gute  Erhaltung  erklärt  sich  aus  den  Fundum- 
stilnden.  Die  Statuetlo  kam  innerhalb  der  Mauerreste  eines  römischen 
Hauses  in  geringer  Tiefe  zum  Vorschein  und  zwar  unter  einer  Art  von 
Ziegelgewtfibe  mit  dem  Gesicht  nach  unten  liegend,  sie  scheint  also  mit 
Absicht,  als  wertbvoUer  Besitz,  an  jenem  schatzenden  Ort  untei^iebrachl 
worden  zu  sein.  Auch  die  Reste  antiker  Ausbesserungen  an  der  Figur 
deuten  auf  solche  Werlhschatzung  Seitens  ihres  letzten  Besitzers  bin. 
So  war  das  wieder  abgefallene  vordere  Daumenglied  der  rechten  Hand 
der  Athena  angestiftet  und  an  derselben  Seite  das  mittlere  Arm- 
stttck  schon  im  Alterthum  restaurirt,  der  rechte  FlOgel  der  Nike  an> 
gi^kitlet  worden.  Sorgfältig  bis  zuletzt  behfltet,  hat  die  Statuetie 
auch  nur  kleine,  vorspringende  oder  unterarbeitete  Stücke  emgebüsst. 
Ks  fehlen  der  Kopf  eines  FUigelpferdes  und  der  Nike,  von  ersterem 
und  seiiK'tn  Gegenstücke  flieiie  der  Vorderbeine  mit  dem  emen 
Uelmbusch,  der  rechte  Flügel  und  die  linke  Fitigelspitzc  der  Spbiux. 
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Schwanz-  und  beide  Flügelenden  des  liniceo  Pferdes,  von  der  Nike 
nocb  ein  Sittck  vom  rechten  Flügel,  zwei  Stttcke  der  Cuirlande,  dazu 
von  der  rechten  Hand  der  Athena  die  zwei  letzten  Finger  mit  einem 
Theil  des  Mittelfingers  und  von  der  Aegis  der  Kopf  einer  Schlange 

auf  ilet  linken  Sclmllcr  der  GüUin.  Der  sohuizenden  Decke  es 
Wühl  auch  zu  Jaukeu,  dass  bei  der  Aulliutiunij;  von  der  ehemaligen 
Bemalung  noch  reichliche  Farbj«|niren  erhalten  wait  n.  Da  sie  bei 
der  Frage  nach  der  Matpriitlvcrtlieihing  herange/jit^cn  werden  nm.-^scMi, 
gebe  ich  von  ihnen  eine  Lbersieh!  nach  Lange's  Angaben  (V,  377  0". 
VJ,  66),  nur  in  anderer  Gruppiruug. 

An  der  Figur  der  Athena  waren  folgende  Farbenieste  wi^r- 
nehnibar.  Am  Rande  des  Gewandes  mehrere  gelbe  Stellen  in  einer 
Breite  von  6  mrn,  wie  sie  auch,  nur  in  geringerer  Ausdehnung,  am 
(Chiton  der  Nike  bemerkt  wurden.  Gelb  in  den  Haaren  und  an  den 
Armbändern,  hier  wie  dort  auch  geringe  Gddspuren.  Die  Augen 
sind  roth  umrändert,  die  Pupille  gelb  mit  rothem  Rand,  die  Iris 
schwarz  oder  blau  aufgemalt,  die  Wimpern  (gleich  denen  der  Scbild- 
gorgone)  durch  parallele  nach  oben  und  unten  ülier  die  Lider 
gehende  rothe  Striche  dai^lellt  gewesen.  Ks  ist  dieselbe  Augen- 
bemalung,  die  sich  an  Terrakotten  aus  guter  griechischer  Zeit  vor- 
findet (Mitth.  VI,  66)  und  die  noch  die  rtfmischen  Kopisten  fest^ 
halten.  Etwas  feiner  ausgeführt  kehrt  sie  in  der  mit  ihrem  ganzen 
Farbenschmuck  erhaltenen  pompejanischen  Venusstatuelle  Arch.  Z. 
1881  Taf.  7)  wieder.  Die  Augen  der  Schildgorgone  waren  ähnlich 
iH'liandelt.  nur  dass  auch  die  leicht  (;ingeril/.len  Brauen  Reste  von 
Roth  zeigten  nnd  die  l*uj»ille  ol)enr;ill>  tnil  Hulh  uuCgesetzt  war.  Auf 
den  nackten  llieilen  liMid  sieli  dai^eiien  nirgends  eine  Spur  von 
Farbe.  Ob  das  Gewand  der  Nike  noch  eine  zweite  Farbe  trug,  war 
nicht  festzustellen.  Lange  beobachtete  einig<>  Spuren  von  Rosa, 
die  aber  allenfalls  vom  Kranze  stammen  könnten.  Ftir  die  Zeich- 
nung der  FlUgelfedein  war  Braun  verwendet.  Vielfache  Remalung 
war  den  übrigen  Attributen  der  Athena  gegeben.  Roth  waren  die 
Helmbttsche,  wenigstens  die  vertieften  Haariinien  derselben,  sowie 
der  obere  Rand  vom  Stimschild  des  Helmes,  roth  vielleicht  die  Sphinx 
auf  demselben  (Spuren  davon  in  Augen-  und  Mundwinkeln,  ferner 
in  den  Nasenlöchern,  wahrend  die  Augenrttnder  mit  der  Pupille  dun- 
kel gemalt  waren,  die  Haare  Gelb  zeigten).    Damit  stimmt,  dass 
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auch  am  Schwänze  des  einen  der  Flagelrost»e,  deren  Mahnen  im 
übrigen  noch  den  Auftrag  von  Gelb  erkennen  liessen,  rothe  Farbe 
übrig  war.  Nur  an  einzelnen  Stellen  hatte  der  Pinsel  dem  Meisel 
die  feinere  Durchbildung  der  Formen  abgenommen.  So  waren  die 
Schuppen  saramtlicber  Schlangen  mit  Braun  oder  einer  verwandten  Farbe 
aufgezeichnet,  hei  der  Erichthoniosschlange  oberwarts  wahrscheinlich 
})i  imn,  aul  tler  Liiterseitc  deutlich  roth  wiedergegeben,  während  am 
Kopf  sichere  Reste  von  kmiumd  liell)  bemerkt  wurden,  iler  Bart  seiner 
Modellirung  entspiccbcnd  rolh  gcslreiti  war.  Die  glatte  llnnpilln  In- 
des Schildes,  wcIcIk'  am  Oriijinal  eine  figiirenreiche  Uelielkünipüs:iiioii 
bedccklt' .  scheint  in  der  Kopie  vöUig  unbemalt  gebhehen  zu  sein, 
so  nahe  es  auch  lag  von  der  Darstellung  wenigstens  eine  Andeutung 
zu  geben.  Nur  das  in  Relief  hervorgehnhone  Gorgoneion  inmitten 
war  wiederum  reich  bemalli  das  Haar  mil  Gelb,  die  Flügel  rolh,  mit 
derselben  Farbe,  wie  Lange  vermuthet,  auch  die  nicht  plastisch  an-  I 
gegebenen,  »unter  dem  Kinn  sichtbar  werdenden  Schlangen«,  femer 
der  Rand  des  Schildes.  Einen  gelben  Ton  hatte  der  Scfaildunlersatz. 
Der  Sockel  dagegen  zeigte  keine  Farbspuren,  ausser  dass  an  der 
dem  Kymation  aufliegenden  Deckphiite,  nicht  an  der  dafUr  allein  ge- 
eigneten Stelle,  dem  Kymation  selbst,  ein  Blattschema  mit  rothen  und 
gelben  Umrissen  ausgeführt  war. 

Was  Material  und  GrOssenverhttItnisse  betrifft,  mOge  hier  nur 
angeführt  werden,  dass  der  Marmor  pentelischer  ist  und  die  Gesammt- 
hohe  der  Statuette  mit  der  I^inthe  1,035  ra,  die  der  Plinthe  allein 
c.  0,103  m  betragt.  Die  Figur  der  Nike  hat  ohne  den  lehleudeu  Ko|>f 
eine  Hübe  von  0, 1 4  m. 

Ich  wende  mich  zur  ( .liaraklerisirung  des  Werthes  der  Aus- 
führung, soweit  sieb  (iarüliei  narb  technischen  Merkmalen  und  ohne 
Vcr£?leirhnug  mit  den  Ubnaton  Kopien  urlheilen  lösst.  Fassl  man 
allein  die  unverkennbare  Sorgfalt  in  der  Durchbildung  selbst  kleine- 
rer Kinzelheiten,  wie  der  Medusenniaskeu  auf  Schild  und  Aegis,  ios 
Auge,  die  mit  allem  Fleiss  durchgeführte  Politur  der  Oberfläche,  die 
mühsame  Unterarbeitung  der  Helinschmucktheile  und  der  Burgschlange, 
so  wird  man  dafUr  die  gebührende  Anerkennung  nicht  zurilckhallen. 
Der  Kopist  hat  sich  die  Arbeit  nicht  in  der  üblichen  Weise  erleichtert 
Er  hat  zu  dem  Httlfsmittel  vorragende  Theile  anzustücken,  soviel  ich 
sehen  kann  nur  einmal,  bei  dem  mittleren  Hdmbuscb,  griffen,  dessen 
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Mitlelslttck  eingeseUt  ist.  Ao  andeni  Kopien  sind  die  Embleme  des 
Helmes,  die  Aegissclilangen  und  vielleicbl  Anderes  aus  Bronze  ge- 
bildet und  dem  Marmorbild  eingezapft  gewesen.  Hier  dagegen  sind 
alle  MetallansüJze  vermioden,  die  Lanze  ist  weggelassen  und  dem 
Kranz,  der  am  Original,  wie  die  Inschriflen  lehren,  aus  einzelnen 
Goldbltittcrn  /.usaniniengcfilgl  war,  eine  andere,  dem  Material  hesser 
entsprechende  Koim  ij'egebcn.  Dass  von  dem  Reiweik  mancherlei  mi- 
lerdrürkt  wird,  steht  im  Einklang  mit  der  derhen  Modelliniiiij  des 
feineren  Details;  der  Kopist  wollte  oU'enbar  den  ruhigen  Gesanimt- 
eindnick  der  Figur  nicht  preisgeben  und  trug  im  Gefühl  der  Grenzen 
seines  Könnens  mit  Recht  Bedenken,  sich  an  die  Ausfuhrung  so  kleiner 
Reliefs,  wie  sie  Aussen-  und  Innenflache  des  Schildes  ond  die  Stirn- 
seite des  Sockels  erfordert  hatten,  la  wagen.  Einem  in  solcher 
Kleinarbeit  mehr  geObten  Künstler  —  und  deren  gab  es  in  der 
Kaiserzeit  in  Menge  —  würde  es  ohne  Zweifel  nicht  schwer  ge- 
worden sein,  die  Schild-  und  Sockelreliefs  in  zartem  Relief  leicht 
anzudeuten  und  in  der  Wirkung  dem  Ganzen  unterzuordnen.  Aber 
von  feinerer  Modellirung  ist  an  der  Statuette  eben  wenig  zu  finden, 
um  so  mehr  von  ziemlich  groben  Formen.  Man  beachte  die  schwe- 
ren, wulstigen  Locken,  die  dicken  Aegisschlangen,  das  besonders 
derb  gerathene  Armband  der  rechten  Hand,  die  breiten  Finger,  die 
unschönen  Profde  der  Basis,  ganz  abgesehen  von  der  seltsamen  Fuss- 
und  Kopftjildung  der  .stützenden  Säule.  Dem  entspricht  es,  dass  an  der 
RUckseik  ih'v  Fleiss  dos  Kopisten  wesentlich  nachgelassen  hat,  wie 
schon  an  dem  Fallenzusaninienülüss  der  rechten  Seite  die  gewellte  Said- 
kante  nicht  angedeutet  worden  ist.  So  felden  an  de»n  Horkenstiick  der 
Aegis  die  Schlangen  ganz,  die  Gewandfaifcn  sind  nur  Ilüchlig  auge- 
legt, der  üaarschopf  wird  nicht  gegliedert  und  wachst  mit  den  Fan- 
den der  Helnibtigel  zu  zackigen  Massen  zusammen.  Wenn  gerade 
hier  zwei  Messpunklen  gleichende  Erhebungen  sichtbar  sind,  so  kön- 
nen sie  doch  schwerlich  als  Zeugnisse  fUr  mechanisch  genaue  Kopi- 
rung  angezogen  werden,  obgleich  es  möglich  ist,  dass  sie  als  An- 
haltspunkte für  die  erste  rohe  Anlag«  gedient  haben.  Ware  die 
Statuette  wirklich  Zug  Itir  Zug  nach  einer  gleichgrossen  Replik  wie- 
derholt worden,  so  würde  manche  Einzelheit  nicht  recht  erklärlich 
sein,  besonders  die  Unebenheit  der  Standflüche  des  Postaments, 
welche  sich  nach  der  einen  Seite  zu  merklich  hebt,  so  dass  der 
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rechte  Fosb  höher  steht,  als  der  linke,  wShrend  an  der  Vorderseile 
der  von  den  Kymatien  eingefasste  Streifen  umgekehrt  nach  links 
zu  breiter  wird.  Berücksichtigt  man  ferner  das  unmotivirle  Anstosseo 
der  Querfalten  über  dem  linken  Fuss  an  die  nach  aussen  abschlies- 

aende  Steilfalte  und  das  zwischen  Schild  und  Basis  Übriggebliebene 
.Marmoi  Stück,  bo  küiiirui  man  eher  auf  den  Gedanken,  dass  die  Kopie, 
einige  \uiiuM'  durch  Messungen  fixirte  Punkte  abgerechnet,  in  den 
Hinzellieitcu  mit  freier  liand  nach  dem  Augenmass  ausiieführt  wor- 
den ist,  wobei  sich  (h'T  Kopist  in  den  Diniensionoii  mehrfach  versehen 
hat.  Vor  allem  inn  der  Anlage  des  Schildes,  welchen  er,  in  der 
Gegend  der  aufruhenden  Hand  beginnend,  in  der  Kundung  zu  knapp 
bemass,  so  dass  schliesslich  am  unteren  Rande  die  BasisflUche  nicht 
erreicht  wurde  und  ein  zweckloses,  auch  ziemlich  roh  gelassenes 
und  (nach  einer  mir  vorliegenden  Photographie  zu  scbliessen)  uo- 
polirtes  KeilstOck  ttbrig  blieb.  Nicht  anders  war  der  Kopist  der  Le- 
normant*schen  Figur  zu  Wege  gegangen,  nur  dass  dieser  nach  dem 
Verseben  an  der  rechten  Hand  die  Statuette  unfertig  liqjen  liess.  Zahl- 
reiche mit  freier  Hand  angelegte  und  im  ersten  Stadium  der  Arbeil 
erhaltene  Sarkophage  und  Statuen  beweisen,  dass  ein  solches  Ver- 
fahren unter  den  römischen  Kopisten  geringerer  Art  nicht  ungewöhn- 
lich war. 

Noch  ein  Punkt  ist  ins  Auge  zu  fossen.  Auch  wenn  man  an- 
erkennt, dass  sich  der  Kopist  den  gtilistischen  Charakter  des  Originals 
festzuhalten  beuiühle,  darf  mau  nicht  iiijersehen,  dass  er  sich  offen- 
bar eine  gewisse  Freiheit  in  der  rorinenbehandlimi;  des  Beiwerks, 
in  der  Anordnung  kleinerer,  minder  wichtiger  Züge  voi  In  iiielt.  Dazu 
verleitete  nicht  blos  der  (Irussenimterschied  seiner  .Nachbildung 
gegenüber  dein  kolossalen  Vorbild  —  vorausge'setzt,  da.ss  er  Uber- 
haupt nicht  nach  einer  gleichgrossen  Heplik,  sondern  unmittelbar 
nach  dem  Original  gearbeitet  oder  es  auch  nur  bei  der  Arbeit  sich 
gegenwärtig  gehalten  hat.  Wie  sich  einerseits  Vereinfachung  des 
Details,  CnterdrUckung  der  Reliefs,  der  Lanze  u.  a.  m.  findet,  so 
Ist  anderseits  die  Umbildung  mancher  Einzelheiten  auch  aus  der 
Kopie  allein  und  ohne  Vergleichung  besser  gearbeiteter  Repliken 
deutlich  zu  erweisen.  Ich  beziehe  mich  nicht  blos  auf  die  A^^ 
schlangen,  die  in  dieser  Form  rOckvergrOssert  unerträglich  sein  wur- 
den, sowie  auf  den  Kranz  der  Nike,  von  dem  bereits  die  Rede  war. 
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Üeiilliclior  nocli  ist  die  \\  itlkulir  der  Nachbildiini;  der  Schildgort^uiie. 
deren  Mügel  lediglich  der  HauiulülluDg  wegeu  eine  so  übermässige,  das 
leer  gebliebene  Kelieffeld  quer  durchschneidende  Ausdehnung  erhallen 
haben.  Dass  sie  am  Original  in  dieser  Weise  nicht  vorhanden 
waren,  daflUr  werden  weiterhin  noch  andere  Gründe  angeführt  werden. 

Fassl  man  alle  diese  Merkmale  zusammen,  so  wird  das  End- 
urtheil  Uber  den  Werth  der  Ausfühning  nur  ein  bedingtes  Lob  ent- 
halten können.  Die  Anerkennung,  welche  Lange  (Miltb.  VI  p.  65) 
dem  Künstler  zollt,  dass  er  sein  Werk  »mit  allen  Mitteln  einer  raßl- 
nirten  Technik  hergestellt  und  uns  eine  Kopie  der  Parthenos  ttber- 
liefert  habe,  die  in  jedem  Betracht  alle  ttbr^n  Kopien  an  Bedeu- 
tung weit  überragt«,  bedarf,  wie  auch  der  Verlauf  unserer  Unter- 
suchung zeigen  wird,  einer  nicht  unwesentlichen  Einschränkung. 
Volles  Lob  verdient  das  Festhalten  an  dem  Stilcharakter  des  Origi- 
nals, der  in  der  Nachbildung  nicht  durch  absichtlich  hineingeniengto 
Foniionelemenle  späteren  Geschmackes  gestört  wird.  Die  kuj>ie  liat 
aber  weder  die  Frische  griechischer  Arbeiten  der  üuten  Zeil,  noch 
i;leichl  sie  m  gewissen  » Kigenlhümlichkeiien  der  iroriijeiibehandlung« 
Werken  aus  der  Zeil  der  attischen  Renaissance,  insbesondere  der 
Replik  des  Anliochos,  aul  welche  Lauge  (^a.  a.  ü.  p.  Gö)  hindeutet. 
Die  bei  allem  Kleiss  doch  schweren,  zum  Theil  ungeschickten  For- 
men, die  trockene  Behandlung  der  AugenrUnder  und  Lippen,  bei 
deren  ünterarbeitung  der  Bohrer  deutlich  mitgewirkt  bat,  das  harte 
Einschneiden  der  HaUfalle  u.  a.  reihen  sie  vieloiehr  den  Erzeug- 
nissen der  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderte  an*).  In  der  rohen, 
an  den  Haarlocken  der  Göttin  sichtbaren  Bohrarbeit  verräth  sich  selbst, 
wie  es  scheint,  ein  in  der  Technik  gewohnlicher  Sarkophagreliels 
erzogener  Geschmack  und  ist  dies  richtig,  so  wird  darnach  auch 
das  Maass  der  Ansprüche,  welche  man  an  die  VerlSsslichkeil  der  Kopie 
berechtigter  Weise  stellen  darf,  abxuschtttzen  sein. 


*)  Ich  begegne  mich  in  die.si>r  Uatirung  mit  Ad.  1- u  r  l  wliiigler  ^Mittli.M,  I89j, 
welctier  die  Entstehung  der  Kopie  in  hudrianische  Zeil  seUeo  möchte.  Die  Bc- 
malong  der  Stataelle  zwingt  nicht  an  rruhere  Zeilen  tu  denken,  wie  Lange  meint, 
der  sidi  für  AnselsuBg  in  den  Beginn  der  ramischen  Epoche  entscheidet.   £b  giebl 

Zeugnisse  in  Menge  für  das  Fortleben  der  l'olychromie  in  der  spätrömischen  Kunst 
und  auch  das  Mitlel;iltt»r  liiett  ilurcli  üll«'  Zeit  in  ihr  fest.  Docti  sei  /.iini  über- 
fluäS  auf  einige  Iteispicle  verwiesen :  Wagner,  Üerichl  über  die  aegin.  liildwerko, 


I 


556  Tii.  SciUtEIBEB,  [U 


Die  Koiossalstatue  des  Autiocho»  in  Tilla  LudoTisi,  Born. 

Tafel  II,  B  1  und  «. 

Neben  der  Keihe  vielbewundertur  Werke,  welche  in  dem  Haupl- 
saal  der  Slaluengalcrie  der  Villa  Ludovisi  zusammengedrängt  äiod, 
pflegt  die  kolossale  Athenastatue  des  Anliochos")  von  den  meiste 
Besuchern  mil  unverdienter,  aber  leicht  erklärlicher  Geringschätzung 
behandelt  zu  werden.  Die  ungünstige  Beleuchtung  und  die  finge 
des  Saales,  welche  eine  Betrachtung  aus  passender  Entfernung  un- 
mtiglich  macht,  hissen  die  Vorzüge  der  Statue  nicht  zur  Geltufig 
kommen.  Mocfa  mehr  beeintdichtigt  die  weitgehende  Verstümm- 
lung und  eine  Ober  alles  Mass  ungeschickte  fiestauriaiing  ihre  ur- 
sprüngliche Wirkung.  Daher  die  Fülle  widersprechender  (Jrtheile 
von  wttrmster  Anerkennung  bis  zu  hartem  Tadel  herab,  der  noch  in 
den  Worten  Burckhardt's  (Cicerone'  p.  453,  b)  anklingi,  das 
Werk  intcressire  hauptsächlich  durch  den  Künstlernamen.  Allerdings 
ist  die  wegwerfende  Ausseiuni,'  Winckcluiann's,,  die  Alliena  des 
Anliochos  sei  »sehlecht  iitul  schon  von  Heinrich  \fe\er 

zuriicki2;o\viesen  worden  und  .seine  eigene  Chnrakteristik,  dann  Brauns 
entluisiusti^ches  I  rlheil,  bL'.>üuder.s  aber  die  vorlrellliche  Bespreeliuni; 
Brnnn's  in  seiner  Kiiiistleriie.selwelile  und  neuerdings  in  dem  Allg. 
Kilnätlerlexikon  haben  einer  gerechteren  Würdigung  der  Statue  Hahn 
gebrochen.  Doch  konnten  nur  die  Wenigen,  die  das  Original  mit 
Müsse  und  unter  günstigen  Umständen  zu  untersuchen  Gelegenheit 
hatten,  sich  ein  selbständiges  Urtheil  bilden,  denn  an  Gypsabgüssen, 
die  im  vorliegenden  Kalle  namentlich  das  Studium  des  Kopfes  wesent^ 
lieh  erleichtern  würden,  fehlt  es  noch  immer,  und  die  PublikatioD 
in  den  Monum.  deir  Institute  III  tv.  87^*^),  verfehlt  in  der  Gesammt- 


p.  Bidl.  oomun.  di  Roma:   fS77  p.  US,  155 f.,  Arch.-nspigr.  Mitth.  aus 

Oesterr.  I  p.  7S  uod  III  p.  39,  Benndorf  uod  Schoene,  Later.  Hus.  Nr.  S<3. 

Auch  die  Ni  iiiiiiii^oiier  Monumente  aeigtcii  bei  der  Aiiffinduiig  meist  nocli  bedeutende 
Reste  von  Bemalung  (Mctlner,  Das  riimische  Trier  p.  ilf.). 

')  .So  (itli>r  MiMiorhos  wird  die  verstümmelte  Inschrift  zti  h'sen  sein.  Vei^l. 
üursian,  Centralbl.  1881  p.  93  und  das  Facsimiie  in  nieincm  \ or/.i'trhniss  der 
antiken  Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  p.  136.  Die  Statue  iia(  eine  Hohe  voa 
ca.  S,35,  der  Kopf  allein  iel  0,3S5  hoch. 

Darnach  aucb  bei  Overbeek,  Gesch.  der  Plast.  1P  Fig.  109. 
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auffassung  und  ungenau  in  den  Einzelheilen,  \\ni  eher  jL:;eeignet  die 
Vorurtheile  gegen  das  Werk  zu  verBtörken,  als  zu  neuen  luter- 
suchungen  anzuregen. 

Aach  bei  der  Anfertigung  der  Photographien,  welche  der  bei- 
gegebenen Abbiklung  zu  Grunde  liegen,  Hessen  sich  die  örtlichen 
Schwierigkeiten  nur  tbetlweiäe  Uberwinden.  Indess  werden  sie  doch 
ausreichen  die  nachfolgenden  Erörterungen  zu  verdeutlichen  und  von 
den  stilistischen  Eig^nthOmlichkeiten  des  Werkes  eine  genauere  Vor- 
stellung vermitteln. 

Wollte  man  die  ursprüngliche  Wirkung  der  Statue  zurück- 
gewinnen, so  mossteo  nicht  nur  die  völlig  misslung^nen  Ei^zungen 
beseitigt  und  durch  bessere  ersetzt,  sondern  auch  die  einGich  abge- 
arbeiteten Theile  wieder  angefügt  weitkn.  Vor  allem  stören  die 
modernen,  in  der  Masse  viel  zu  schwer  geralhenen  Arme,  deren 
Haltuiii;  (.leui  Grundiiiotiv  widerspricht.  Wahrend  gegeusNürtig  der 
rechte  Arm  gesenkt,  die  Hand  wie  zum  Aufstützen  auf  einen  Schild 
geöHnel,  der  linke  Arm  al)er  erJioben  war  iii sprüni;lich  die  Hechle 
als  trai;encl  vorgestreckt,  dagegen  die  Linke  al>  i;e>t'nkl  getlacht. 
Das  eri;iel)t  sich  —  auch  abiiesclien  von  dem  Zeugniäs  besser  er- 
haltener Repliken  —  aus  der  Stellung,  aus  der  verschiedenen  Er- 
hebung der  Schultern  und  aus  gewissen  Merkmalen  in  der  Ausfuh- 
rung der  Theile  unter  denselben. 

Das  feste  Auftreten  des  rechten  fieines  sieht  im  Zusammenhang 
mit  der  Senkung  der  rechten  Schulter  und  beides  lässt  sich  nur  mit 
einer  Annahme  genügend  erklfiren.  Aufstutzen  und  Tn^j^n  bringen 
in  der  Haltung  des  Oberkörpers  entg^ngesetzte  Wirkungen  hervor, 
die  sich  am  deutlichsten  in  der  Lage  der  Schultern  äussern.  War 
der  rechten  Hand  ein  Gegenstand  zn  tragen  gegeben,  so  musste  sich 
unter  dieser  Belastung  die  entsprechende  Schulter  etwas  neigen,  es 
musste  ebenso  das  rechte  Bmn  kräftig  autgestemmt  sein,  während 
die  andere  Körperseite  entlaste  werden  lonnte.  Was  die  Hebung 
der  linken  Schulter  betrifft,  die  sich  ganz  ebenso  an  dem  Torso  von 
der  Akropolis  (Tai".  IV,  i)  findet,  so  lUsst  sie  sich  durch  das  Hoch- 
halten der  H  imi,  wie  in  der  Eri^anzung  angenommen,  elwu  um  einen 
Speer  obcrvvaris  zu  fassen,  nicht  gut  motiviren.    Michaelis*]  hat 


*  Gött.  sei-  Aoz.  1881  p.  60t, 
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darauf  hingewiesen,  dass  die  Aegis  sich  hier  gegeo  den  Hals  hin  2u 
einiijen  I-ultcn  ziisaiiimenschiebl  und  meint,  dieses  Motiv  könne  nicht 
in  ciiiciij  Aulslulz-en,  sondern  nur  in  citHMü  Heben  des  Arnies,  der 
KrgHnzung  entsprechend,  seinen  Grund  haben.  Als  ich  im  Sommer 
1877  mit  Hülfe  einei  Leiter  die  betreffenden  iheile  genauer  unter- 
suchte, fand  i(  li,  dajiti  die  Scbultero  und  der  Rucken  zumal  in  der 
Nahe  der  abgestossenen  Arme  aus  vielen  Bruchstücken  zusainmeo- 
gesetzt  sind.  Mit  den  Armen  ist  auch  jedei^its  das  überhangende 
Stück  der  Aegis  abgebrochen  und  jetzt  in  ziemlich  angeschickter  Weise 
erg&nzl.  Dabei  bat  eine  Überarbeitung  der  angrenzenden  Tbeile 
stattgefunden,  Ober  deren  Umfang  ich  nicht  zu  sicherem  Urtheil  ge- 
langte, die  aber  nicht  unbeträchtlich  sein  kann,  da  sie  die  den  Aegi«- 
rand  besetzenden  Schlangen  bis  auf  unschembare  Spuren  mit  fort« 
genommen  hat.  Vermutblicb  ist  dabei  auch  der  breite  Faltenzug 
von  der  Höhe  der  linken  Schulter  bis  zur  Spitze  der  Aegis  seitlich 
unter  der  Brust  verstärkt  worden,  wenn  er  nicht  völlig  dem  Erganzer 
angehört.  Allerdings  deutet  eine  kleine,  unmittelbar  unter  der  linken 
Brust  liegende  tultc  auf  eine  kleine  Verschiebung  der  Aegis  hin. 
Üass  aber  diese  Verschiebung  nacli  oben  niclit  so  stark  war,  wie 
die  jetzigen  KaltenwUlste  oben  auf  der  Schulter  glaubcMi  machen, 
schliesse  ich  aii>  dei  völlig  gleichmä.ssigen  Anordnung  der  l)ei{l<'n 
AegishUlflen  vorn  aut  der  Brust.  Überdies  müsstc  der  linke  Arm  viel 
mehr  als  in  der  Ergänzung  erhüben  sein,  er  niUsste  energisch  auf- 
wärts langen  —  was  keinesfalls  mit  der  ruhigen  Stellung  zu  ver- 
einigen wttre  —  wenn  das  slarke  Zusammenschieben  der  Aegisfaltea 
neben  dem  Halse  erklärlich  werden  sollte.  Dass  einige  Schulterfalten 
im  Original  angedeutet  waren,  macht  allerdings  auch  die  madrider 
Replik  und  der  athenische  und  capitolinische  Torso  wahrscheinlich. 

Ich  vermag  aus  diesen  Grttoden  in  der  Hebung  der  linken 
Schulter  nur  eine  Reflexbewegung  zu  erblicken,  die  aus  der  Senkuag 
der  andern  Schuller  hervoigeht  und  die  noch  verstvrict  werden 
musste,  wenn  der  linke  Arm  auf  einen  niedrigen  Gegenstand  aufge- 
stotzt  war.  Auf  dieselbe  Annahme  leitet  die  Ausführung  der  Tbeile 
unterhalb  der  linken  Achsel.  Hier  lässt  dicht  am  Arm  ein  Schlitz 
im  Gewand  einen  Theil  des  Körpers  frei,  der  nicht,  wie  sonst 
an  den  IVci liegenden  Ilicilcn  des  Nackten,  sorgföltiij;  behandelt  ist, 
.Mindern  elier  das  Aus£^hen  einer  roh  behauenen  Ururiill^che  hat. 
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Entweder  war  diese  Stelle,  weil  durch  deo  Arm  verdeckt,  oicht 
besser  za  bearbeiten  oder  es  sass  an  ihr  eine  breite  Stutze  an, 
die  2tt  dem  gesenkten,  etwas  vorgehaltenen  Arm  hinOber  führte. 

Zur  Verstärkung  des  Haltes  scheint  auch  ein  0,53  cm.  tiefes,  ca.  0,1 1 
breites  Loch  gedient  zu  haben,  welches,  um  einen  Melallslab  aulzu- 
nehinen,  etwas  weiter  unterhalb  der  crwahnlen  Stelle  eingebohrt  ist 
und  des.scn  Richtung  —  es  führt  auiwails  und  seitlich  nach  vorn  — 
wicdemni  darauf  hinweist,  dass  dcM*  ()l)erarni  ij;es(Mikl  und  /.\Nar  luu  h 
vorn  gesenkt  war.  Ebenso  d(Milli(  li  spriclit  die  («cw andhcliandhuij^^ 
der  rechten  Seite  gegen  die  jetzige  l^iij;anzung.  Die  Pallien  dicht 
uDler  deju  rechten  Arui  sind  mit  gloicbmässiger  Soiirrall  behandelt, 
was  unmöglich  war,  wenn  sie,  wie  j;ei»enwilrtig,  durch  den  Arm 
verdeckt  wurden.  Die  hier  uberall  durchgeführte  reiche  Fällehmg 
steht  überdies  in  direktem  Gegensatz  zu  der  groben  flilchenhalten 
Arbeit  auf  der  untern  HaUle  der  andern  Seite,  welche  noch  nicht 
j^nz  eine  Spanne  abwttrts  von  der  Gfirtong  b^innt.  Die  richtige 
Erklärung  dafUr  kann  nur  die  sein,  dass  die  rechte  Seite  Air  den 
Beschauer  frei  blieb,  daher  hier  auch  die  Kanstlerinschrifl  angebracht 
wurde,  die  linke  dagegen  unterhalb  bis  zu  der  angegebenen  Stelle 
durch  einen  deckenden  Gegenstand  (den  Schild)  dem  Blick  ent- 
zogen war. 

Auf  die  übrigen  Ergänzungen  ausfabrlicher  einzugehen,  darf  ich 
mir  an  dieser  Stelle  ersparen,  da  ich  darüber,  wie  ober  Material, 

Grösse  u.  a.  die  nOthigen  Angaben  andcrwürts  ")  zusammen  gestellt 
liahe.  Nur  diejenigen  Partien,  welche  liurcli  Lberaibeilung  uder 
durch  gänzliche  Entfernung  bestossener  Theile  wesentlich  verändert 
worden  sind,  verdienen  besonders  hei  vorgehubea  zu  werden.  Der 
jetzt  durch  einen  modernen  Aufsatz  verunzierte  \\o\m  zeiirl  noch 
theils  zu  beiden  Suiten  des  liiigels.  theils  an  dn-  Nnideiscilc  die 
Spuren  von  abgearbeiteten  Emblemen,  anscheinend  von  gelagerten 
Tlucren,  wie  sie  in  der  That  den  Hehn  der  Parlhenos  geschmückt 
haben.  Arg  be^tossen  sind  die  Rändui  der  Aegis,  deren  Schlangen- 
besatz sich  nur  noch  hie  und  da  in  Roten  erhalten  hat.  Einpliad- 
licher  schadet  der  Gesammtwirkung  die  schonungslose  Beseitigung 
vieler  Gewandfalten,  deren  Ergänzung  ^em  Restaurator  unbequem 

*)  IMe  «nt.  BUdw.  der  Villa  Ludovisi  p.  135,  Nr.  II 4. 

AblModl.  «L  K.  8.  QcmIIotIi.  4.  WiiiVMck.  XIX.  37 
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wurde.  Dass  die  obere  Itelfte  des  breilen  GewaDÖstreifeiis  unler- 
halb  des  Gurlelknotens  angesetet  werden  mussle,  war  durch  den  un- 
versehrt gebliebenen  uotem  Theil  vorgeschrieben.  Die  dicht  daneben 
von  dem  linken  Knie  herablaufende  Falte  dagegen  ist  durch  Über- 

urbcitung  stark  reduciit  worden.  Ganz  enlfernl  sind  versehiedeno 
LangsfaUcii  des  GewaDduberscIilaijes  ober-  und  unterhalb  de.s  üürteU, 
so  diejenii^en,  welche  einst  unniitl(Mbar  an  der  Ireniuingssli^Ilp  (\or 
.\egis  anst't/.len,  ciiic  andeie,  die  \  nn  dem  angcsctzlen  Scblani;eako|)f 
dr.->  (Iiliiclknotciis  abwürlj»  liul",  :?u\\iü  eine  dritte,  die  \ou  der  Kruru- 
tiümi;.sstelle  de>  /.weiten  Srhlans^enendes  auAj^inu.  Das»  in  der  Kalteu- 
luenge  der  rechten  Seile,  wo  die  GewandsJiume  zusammen  slossen, 
Zerstörung  und  ungeschickte  Krgiin/.ung  die  natürliche  Anordnung 
verwirrt  haben,  ist  leicht  herau.s/.uiinden.  Hier  ist  auch  mit  dem 
Rand  eines  Gewandzipfels  ein  Theil  der  KUnstlerinschriil  verloren 
gegangen.  Fast  durchgängig  beslossen  und  nur  iheüweise  ergSnzt 
sind  die  unteren  Rfinder  des  Gewandüberschlages  ober  dem  Schosse, 
die  ursprunglich  gewiss  in  horizontaler  Linie  verliefen,  jetzt  aber 
unregelmOssig  ausgeseackl  auf-  und  abwftrts  gehen.  Ein  eigenthttm- 
lieher  Zug  in  der  Gewandbehandlung  dieser  Statue  ist  das  Eckige, 
Scharfkantige  einzelner  Faltenbrttche,  zumal  in  den  Partien  Uber  dem 
Schlangengurlel.  Es  ist  an  verschiedenen  Stellen  zu  beobachten, 
die  unverletzt  und  von  der. Hand  des  Restaurators  nicht  berührt 
worden  sind.  Anderwärts  sind  aber  grade  solche  Ecken  der  Be- 
slossung  ausgesetzt  gewesen,  was  den  KrgUnzer  veranlasst  bat,  die 
Eioknickuiig  der  Falleu  in  deu  Suilcnwandon  durch  Lberarbcilung 
zu  verstärken. 

Man  um»  sich  alle  (he.se  Hesehiulii,'nngen  und  Entstellungen 
gegenwärtig  halten,  wemi  man  der  St.itue  des  Atilioi  lios  einiger- 
massen  gerecht  werden  will.  Nicht  ihr  selbst,  sondern  der  schleohlen 
Erhaltung  und  dein  Erglinzer  lülit  die  unruhige  Wirkung,  das  Zer- 
rissene der  Linien,  die  Lngleichiieit  in  der  Verlheilung  der  Falten- 
massen  und  anderes  zur  Last,  in  der  Seitenansicht  (Taf.  2,  ß  i) 
kommen  diese  MUngel  weniger  zur  Geltung,  weil  die  Vertikalliniea 
der  Steiifalten  und  der  fast  nicht  beschädigte  Faltenkomplex  unter 
der  rechten  Aegishalße  denr  Eindruck  bedingen.  Hier  ist  die  Ge* 
sammlwirkung,  von  dem  störenden  Arm  abgesehen,  bei  weitem 
ruhiger  und  einheitlicher. 
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Einen  besoDdereo  Werth  erlaogl  die  Kopie  des  Anliochos  durch 
die  verballDissmassig  gute  Erhaltung  des  Kopfes.  Obgleich  seines 
reichen  Hefanschmuckes  beraubt  und  mehrfach  bestossen,  ist  er  doch 
gerade  in  den  Gesichlslheilen  ziemKch  unversehrt  geblieben  und 
scheint  auch  bei  der  Reiniguug  nicht  viel  gelitten  zu  haben.  Nur 
durch  die  starke  Cberarbeitun^  des  Nasenrückens  —  die  Spitze  allein 
ist  angesetzt  —  wird  namentlich  die  Protilansicht  ungünstig  vei- 
iuulcrt.  Was  sicli  an  dem  Kopfe  sofort  bemerkbcii  macht,  die  über- 
aus sorgPJiltige  und  genaue  Aiisfidnung  alter  Kin/elbeileit,  die  mit  einer 
gewissen  ScJiüife  der  l  iiiii>>e  verbunden  ist.  wird  man  bei  eingehen- 
derem Studiuiii  auch  au  allen  übrigen  Tlieilen  der  Statue  \s  iederlinden. 
Mit  lileicher  Hingehting  hat  der  Kiln>iler  an  der  Dui clibilduiig  der 
("alten,  an  der  Müdeiiirung  des  dreitach  quergetlieiiten  Halses,  an  der 
leiaen  Umründeruag  der  Augen,  an  der  Luslüsung  der  Lockenriiig(>l 
über  den  Wangen  und  noch  an  dem  Zierrath  gearbeitet,  der  die 
Seitenflächen  der  hohen  Sandalen  umgiebt.  Das  Flechlwerk  der  letz- 
teren, samml  den  Osen  und  Riemen,  ist  mit  einer  fast  Ängstlichen 
Gewissenhaftigkeit  vollendet.  Wenn  daneben  die  Flüchen  der  Ägis  jetzt 
glatt  und  leer  erscheinen,  ao  darf  mit  Sicherhett  angenommen  werden, 
dass  sie  einst  durch  Bemalung  ihren  Schuppenbesatz  erhalten  hatten. 

Gerade  diese  peinliche  Soigfalt  der  Ausführung,  welche  der 
Selbständigkeit  des  Künstlers,  seinem  Schöpfungsvermügen  kein  gün- 
stiges Zeugnis«  ausstellt,  ist  in  unserem  Sinne  ein  Vorzug  seiner 
Arbeit  Sie  Iflssl  erkennen,  dass  der  Bildhauer  nicht  Uber  die  For« 
men  seines  Vorbildes  hinausging,  dass  er  nicht  in  der  freieren  Dar- 
stellungsvveise  eines  an  stärkere  Effekte  gewöhnten  Geschmackes  eine 
L'iid)ildiing  des  Originals  vornehmen  wollte,  wie  es  andere  Kopisten 
seiner  Zeil  ohne  Hedenken  gethau  luiheii.  Nur  bleibt  die  Frage 
übrig,  in  welchem  Masst^  e.-.  ihm  gelungen  ist,  den  Seliw  ierigkeileu  seiner 
Aiifiiah«!  gerecht  zu  werden  und  darid)er  wird,  wenn  eine  Aniwoit 
inoglu-h  iüt,  nur  die  Vergleichuu^  der  übrigen  Keplikeu  culsclieideu 
künueo. 

nie  Htatnette  der  madrider  Sammlnngi 

TiiUd  11.  C. 

Von  weit  geringerer  Arbeit  ist  die  Statuette,  welche  der  ludo- 
visischen  Keplik  auf  Taf.  11  zur  Seite  steht.    Sie  gehürt  der  künig- 
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liehen  Saiimilung  zu  Madrid  au  und  war  Iiisher  ntir  aus  dn  >obi- 
schlecbten  llnirisszeichnong  hei  Clarac  pl.  474  A,  902 A  bekannt. 
Neuerdings  hat  Hühner  in  seiner  Hesebreibung  der  antikea  Bild- 
werke in  Madrid  p.  39  or.  40  die  Statuette  etwas  eingehender  be- 
sprochen, nicht  ohne  einige  Versehen  zu  begehen,  die  sich  aber 
mit  Hülfe  der  mir  vorliegenden  pbotographischen  Aufnahme,  nach 
welcher  auch  die  Abbildung  auf  unserer  Tafel  angefertigt  ist,  be- 
richtigen lassen.  Die  Höhe  beträgt  nach  Hub n er  0,98  m,  das 
Material  ist  italischer  Marmor,  was  auf  italischen,  wenigstens  nicht 
griechischen  Ursprung  schliessen  lisst.  Angesetzt  sind  beide  Arme, 
der  rechte  von  aber  der  Mitte  des  Oberarmes  an,  der  linke  bis  mit 
dem  Ellenbogen.  In  die  Rechte  hat  der  BrgSnzer  eine  bronzene 
Lanze  eingefügt,  die  Linke  ruht  auf  einem  Bronzeschild  auf.  Ym 
L'hrigen  sind  nur  nuch  unwesenllichL'  Einzelheiten  eingeflickt,  so  die 
untereü  liiiuUer  der  Aegis  und  einige  (iewandfalten,  z.  H.  über  dem 
rechten  Fuss,  der  im  Wesentlichen  aber  all  zu  sein  schcinl.  Nach 
Hüb  IHM-  \vilre  auch  die  sorgfilllir;  —  nach  einem,  von  den  römi- 
schen Kopisten  gern  verwendeten  Schema  —  profilirle,  ziemlich 
niedrige  Basis  antik.  Der  Kopf  ist  ungebrochen  und  bis  auf  die 
leicht  bestossene  Nase  wohl  erhalten.  Nur  von  dem  Helmschnmck 
ist  ein  betrilchtlichcr  Xheil  verloren  gegangen.  Auf  dem  Scheitel 
sitzt  eine  überrnnssig  gross  genilhene  Sphinx,  von  der  die  obere 
Ualfle  neu,  Hinterlheil  und  alle  vier  Fusse  aber  alt  sind.  Von  deo 
Gegenständen  zu  beiden  Seiten  der  Sphinx  sind  jetzt  nur  noch  ge- 
ringe Ansatzreste  Qbrig  und  zwar,  soweit  man  nach  der  Photographie 
urtheilen  kann,  jederseits  ein  puntelloartiges  Stück,  davor  (auf  der 
einen  Seite  wenigstens)  ein  Bohrloch  oder  mehrere.  Httbner  giebt 
nur  allgemein  an,  auch  oben  seien  einige  Löcher  zum  Einsetzen 
metallener  Theile.  Nach  derZdchnung  €larac's  scheint  es,  als  sei 
fmher  das  eine  der  Seitenombleme  noch  vorbanden  gewesen.  Man 
erkennt  rechts  (vom  Beschauer)  neben  der  Sphinx  ein  zweites  ge- 
lagertes Thier  mit  aufgerichtetem  VorderkOrper,  anscheinend  einen 
Greiien.  Doeli  niuss  ich  uneulachieilen  hissen,  ob  davon  früher 
reichlicliete  Spnu'n  vorhanden  waren  oder  ob  Clarac's  Zeichner 
nur  die  ani,'ei,'ehenen  Hesti'  aus  eitrener  Phantasie  \  ervollslUndigt  hat. 
üer  Stirnschild  des  llehnes  zeigt  aus^erdeul  um  oberen  Uande  eine 
grossere  Anzahl  eiDgebuhrler  Locher  mv  Aufnahme  eines  Brunze- 
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scl  iiiiK  kc.-..  den  t!er  Kopf  der  Loiivreslalue  (F)  venleulliclU.  Aligo- 
biorhen  i>l  tiei  gi  üsaere  Tlieil  doi  l)pi(]i  ii  aufwärls  gekehrten  Stirü- 
klappen.  Nicht  vorhanden  atirh  »ler  Sclilangenbesnlz  der  Aegis,  wel- 
cher wie  die  Bohrlöcher  am  Rande  derselben  beweisen,  von  Bronze 
gebildet  und  besonders  eingesetzt  war.  Diese  reichlichea  Metailzu- 
ädlzCt  verbunden  mit  der  sicherlich  aogewendeteo  Polychromic,  müssen 
ehemalB  die  Wirkung  der  Slatuettc  wesentlich  gehoben  haben,  sie 
deuten  zugleich  auf  den  Melallstil  des  Originals  hin,  und  diesem  ent^ 
sprechend  sind  auch  die  Augen,  um  besonders  eingesetzt  zu  werden, 
im  Marmor  hohl  gelassen.  Doch  werden  sie  nicht  aus  iMetall  ge- 
bildet gewesen  sein,  wie  Hühner  vermuthet,  sondern  etwa  aus 
Email  oder  einer  besonders  hellen,  das  Weisse  des  Auges  dar- 
stellenden Marmorart,  die  Pupillen  mit  der  Iris  aus  einer  dunkleren 
Paste  oder  farbigen  Steinen,  dergleichen  sich  noch  an  |)olylitben 
Skulpturen  hie  und  da  erhallen  bat.  Wenn  sich  auch  in  den  Zu- 
^tzen  das  Material  des  Vorbildes  verrüth,  so  Kt  doch  in  der  Be- 
handlung des  Marmors  der  Charakter  eines  bestimmten,  stofflich 
bedingten  Stiles  t'usl  ganz  verwischt,  die  Formen  sind  durch- 
giini;ii;  sehr  Hau,  die  scharfkantigen  Gevvandfaiten  des  Originals  Uberall 
in  lundliehe  Wülste  verwandelt,  und  mit  der  gleichen  NachlJissig- 
keit  sind  noch  die  Seitenflächen  der  hohen  Sandalen  so  bearbeitet, 
dass  sie  in  ihrer  rohen  Profilirung  eben  nur  das  Vorhandensein 
eines  Schmuckes  andeuten.  Immerhin  mag  die  Kopte,  wieUübner 
annimmt,  der  hadrianischen  Zeit  angehören. 

Statue  in  YiUa  Wolkon<^ky,  Born. 
Tafel  III,  I1 1  u.  i. 

Wenig  ist  zu  sagen  Uber  die  Replik,  welche  in  den  hinteren 
Xheilen  der  Villa  Wolkoosky  neben  dem  Aquädukt  aufgestellt  ist. 
Die  Arbeit  ist  sehr  gering,  wenn  auch  ziemlich  ßeissig,  die  Behend» 
tung  der  Falten  und  namentlich  der  Aegisschlangen  sehr  ungeschickL 
Die  Sabikante  und  die  Verzierungen  des  linken  Sandalenrandes  sind 
angegeben.  Die  modernen  Theile  sind  in  der  Zeichnung  wegge- 
lassen, zu  ihnen  gebOrt  anscheinend  der  etwas  seitwttrts  gewendete 
Kopf,  der  jedenfalte  der  Statue  fremd  ist.  Die  Höhe  betragt  bis  zur 
Schulter  l,di  m.  Vgl.  Matz-Duhn,  Antike  Bildwerke  in  Rom 
1  nr.  630. 
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Der  kapitoUniache  Torso. 
Tafel  III,  E  <-s. 

Kino  cuisfolirlichctc  Hesprochung  erfordern  die  Fragmente  des 
auf  dein  lisquilin  geliiiuienen  Torso,  von  tlvnon  Tafel  III  iE  ^ — 3) 
die  ersle  Abbildung  giebt.  Ohulcicli  sie  in  di  r  neuen  Abtheilung 
der  kapitolinischen  Museen  seit  deren  Erothiung  iiu  Febr.  1876  zu 
sehen  waren,  sind  sie  doch  seitdem  fast  ganz  unbeachtet  geblieben. 
Selbst  in  dem  damnis  erschienenen  kurzen  Verzcichnlss  *) ,  welches 
die  aufgestelltea  Bildwerke  mit  Angabc  der  Fundorte  aufzählt,  ist 
der  Torso  ubergangen  worden  und  vielleicbl  ist  es  lediglich  der 
glücklichen  Beobachtung  eines  Bestauralors  zu  danken,  dass  sich  die 
vei*einzelt  ausg^rahenen  Reste  wieder  zusaaioieogefunden  haben.  Nur 
so  iasst  es  sich  wenigstens  erklaren,  dass  die  Fragmente  in  den  Be- 
richten  der  die  Ausgrabungen  aberwachenden  StadtkommisBion,  so- 
weit sie  veröffentlicht  worden  sind,  nur  theilweise  und  flttchlig  erwtthnt 
werden.  Auf  das  Schildfragment  bezieht  sich  wahrscheinlich  die  kurze, 
Überdies  ungenaue  Notiz  im  ersten  Bande  des  Bullettino  della  com- 
missione  archeologica  muntcipale  (p.  898  nr.  17):  «frammento  di 
scudo  con  battaglie  di  Aroazzoni;  probabilmente  appartenulo  ad  uns 
statua  di  Minerva — Esquilino.  Via  Merulana«,  wobei  Ubersehen  wird, 
dass  tlie  helrelTende  Athenastatue  bereits  einige  Wochen  vorher  in 
unmittelbarer  Nahe  {h\s  Schildstuckes  zum  Vorschein  Ljckommen  war. 
Von  der  Statue  sollj>i  in  den  Berichten  nirgends  die  Hede,  wenn 
man  nicht  eine  iNoliz  im  folironden  Jahrgang  des  Bullettino  (II  ji. 
Uhei'  riiu'  hei  S.  Maria  Maiiiiioro  inisiii^egrabene  AthLMuistatue  hierher 
ziehen  will,  die  dann  aber  ein  dopfieltes  Versehen  enthalten  mUsste. 
Sehr  eingehende  Angaben  über  die  Fundumsiände  enthalten  jedoch  die 
Begister  der  erwähnten  Munieipalkomnu'ssion  und  aus  ihnen  sind  mir 
durch  die  geHillige  Vermittelung  des  Herrn  Cav.  Giovanni  Venanzi 
nachstehende  Mittheilungen  abschriaiich  zugegangen. 

Gemeinsam  wurden  zuerst  die  drei  Torsofragmente  —  das  Vorder- 
stuck  mit  Aegis  und  Theilen  des  Gewandes,  ein  anderes  Gewandsluck 

*)  Planta  dcl!'  aula  teinporanea  |)er  csposizionc  di  aittiche  scolture  in  an- 
pliamento  <lei  Musoi  Capitolini.  H.  I8"ti.  tüc  rrripmontc  stetjon  am  Fiiigange 
des  HaupUaaloü  ^wisrtien  der  aiiT  dem  r.am|H>  Veraao  gefundenea  aediciiia  der 
Terra  Mater  und  einer  Baccluis.statue  am  Uudeu. 
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der  Ruckseite  und  ein  Fragment  mit  der  hinteren  HalfU»  der  Aegis 
—  aufgerunden  und  zwar  wurden  sie  am  il.  Jan.  1874*'i  in  der  Tiefe 
von  4  m  nello  slerrodella  \  ia  Arioslo  a  iiiclri  7  (lall  angolo  ilelia  l'iaz/.a 
Dante  e  a  metri  IG  dal  piccliodo  M.*"  aus  einer  antiken  Mauer  her- 
vortcczogen ,  die  t;icli  in  der  Kichtung  auf  Piazza  Danlc  verfolgen 
liess.  Kfwas  sfilUev.  nn  28.  Febr.  desselben  Jahres,  sliess  man  l)ei 
der  Bloslegung  des  genannten  Platzes,  a  metri  5  dal  pirrhetto  .M.\ 
nach  anderer  Angabe  al  picchelto  O.-^  Ksquilino,  nicht  weil  vom 
ersten  Fundorte  und  in  demselben  Gemäuer  (wie  mir  der  Capoguar- 
diano  des  Esquilin  als  Augenzeuge  versicherte),  auf  ein  viertes  Frag- 
ment, den  Rest  des  Mannorschildes  mit  dem  Amazonenrelief.  Nach 
anderen  Bruchstücken  sollte  spttter  bei  der  Fortsetzm^  der  Aus- 
grabungen geforscht  werden,  ob  mit  Erfolg,  ist  mir  nicht  bekannt 
geworden.  Eine  weitere  Angabe  über  die  Örüichkeit,  der  wir  die 
Torsostttcke  verdanken,  entbllH  der  dritte  Jahrgang  des  BulleUtno 
municipale  p.  79  f.  in  einem  Berichte,  welcher  die  auf  dem  Terrain 
der  Via  Ariosto  entdeckten  Baureste**'}  mit  Hülfe  eines  Dbersichts- 
planes  (iv.  1 1 )  eingebend  erläutert.  Damach  stammen  die  Funde 
vermuthlich  aus  dem  Mauerwerk  einer  kleinen  Bfideranlage  spatem 
Ursprungs,  in  deren  Fundamenten  zahlreiche  Skulpturentrttmmer  ein- 
gemauert waren.  Der  Bericht  führt  eine  Reihe  hesser  erhaltener 
Statuen  und  Torsen  und  zum  Schliiss  summarLsch  eine  Menge  von 
geringeren  Fiagrnentcn  an.  niUei  denen  auch  die  nicht  besonders 
erwiiiiultn  der  Parlhenosrcplik  einhegrilTen  sein  müssen.  Verruiilh- 
lich  rührten  diese  WerksUu  ke  von  dem  .Vlariuorschmuck  eines  öltt-ren 
Gebündes  her  und  waren  nach  dessen  ZerstüruDg  zum  Aufbau  der 
neuen  Anlage  verwendet  worden. 

Leider  ist  dabei  der  grössere  Theil  der  Statuette  verloren  ge- 
gangen, nicht  nur  das  untere  Drittel  derselben  sammt  dw  Basis  und 
einzeln»  Stücke  des  Rumpfes,  sondern  auch  die  Arme  mit  den  Attri- 


*)  Die  GenauigkeK  der  Anipbeii,  aiieh  der  Jahressahl  isl  mir  anderer 
Seile  beettligt  worden.  Das»  die  oben  citirte  Kollt  über  daa  Schildfragineot  schon 
in  der  Fundlistc  erscheint,  Mrelche  von  Juni  I87S— Dec.  1873  reicbt,  muss  also 

auf  einem  Vcrsi^lien  beruhen. 

**i  Ällerdiii^s  bleibt  hier  eine  Unklarheit.  Der  Bericht  bezieht  sich  auf  die 
Stelle  zwischen  Ficchetlo  N**  und  0'^,  wonach  vermulhlich  die  obige  Angabe  0-* 
m  iKorrigiren  ist. 
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buleo  uDd  der  Kopf,  die  io  den  Eiozelheiten  nicht  weo^er  aoii^ 
fttllig,  als  das  Relief  des  Schildrestes,  behandeil  gewesen  sein  wer- 
den,   ßrhalten  sind  uns  folgende  Stücke*). 

lal.  III,  K  2.     Die  vordere  Hälfte  des  minieren  Theils  der 

Atlien;ilii;ur  van  etwas  über  dreiviertel  Lebensgrf)ss('.  Die  Höho  ho- 
Irügt  vom  Ihilsansatz  bis  zum  unteren,  ungofiilii  die  Mitte  der  über- 
Schenkel  st  hnculeiuloii  Hi  iiclirande  (K70  m.  tVw  Bieilo  0,35  m.  Das 
Fnif-'incnl  ist  aus  drei  Sliu'ken  zusumiueiiijeselzl  und  an  den  beslos- 
.senea  Mciloii  des  flewandes  mit  Gyps  eri;»nzt.  was  in  der  Zeich- 
nung die  punklirleu  Linien  angeben.  Nicht  ergänzt  sind  die  fehlen- 
den Theile  der  Aegisst  lilangen,  deren  auf  den  Chiton  übergreifende 
Kopfstücke  mehrfach  ■  Ansalzspuren  zurtickgelassen  haben.  Unklar  i^t 
mit  di(^  Bestimmung  eines  unter  der  rechten  Brust  in  eine  Falte 
eingebohrten  Loches,  welches  doch  kaum  zur  Befestigung  eines 
Schlangenkopfes  gedient  haben  kann,  zur  Aufnahme  eines  den  vor- 
gestreckten rechten  Arm  stutzenden  Bronzeslabes  aber  allzuweit  nach 
der  Brustmitte  zu  angebracht  w&re.  Bronzezusätze  sind  sonst  nicht 
weiter  verwendet,  denn  die  am  Gorgoneion  der  Aegis  sichtbare 
Locherreihe  sollte  gewiss  nur  zur  Hervorhebung  des  Haarreliefs  mit- 
wirken. Neben  d^  Locken  erkennt  man  noch  Spuren  von  Falten, 
welche  die  Aegis  auf  beiden  Schullern  gebildet  hatte*  An  den  Ge- 
wandrtndem  der  rechten  Seite  ist  die  sog.  gewellte  Sahlkante  deut- 
lich angegeben.  In  den  Biegungen  der  Falten  zeigen  sich  ähnliche 
Einknickungen,  wie  an  der  ludovisischen  Replik,  welche  hier  um  so 
sicherer  fiu  in spi iiiiglich  zu  halten  sind,  als  die  Oberfläche  des  | 
Marmors  übciliam)l  kauu»  JiiurkHch  tüjori^an^rti  ist. 

Taf.  III,  E  I .  Rückenstück  mit  dem  hinteren  Theile  der  Aegis. 
Die  Maasse  (H.  0,29.  B.  0,35)  entsprechen  denen  der  Vorderseite. 
Man  erkennt  die  andere  HiUfte  der  Aegis,  die  nach  der  alleren  Weise 
gewandartig  den  Rücken  bedeckte.  Die  Ränder  sind  mit  einem  j 
Gewirr  von  Schlangen  Uberzogen.  Jm  Nacken  hängt  ein  vierfach  | 
getheilter  Haarzopf  herab,  der  oberwttrts  von  einem  Bande  mehrfach 
umwunden  zu  sein  scheint    Ein  zweites,  nicht  mit  abgebild^ 


*)  hie  Anfertigung;  der  Zeichnungen  erfoiglc  bereiCs  i.  J.  (  877.  Für  die  Br- 
iBubniss  zur  Publikation  derselben  bin  icli  dem  Direktor  der  kapiloliniscben  Mo« 
»eeo,  Herrn  Coram.  Aug.Castellani,  zu  Dank  verpflichlel. 
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Rilrkenfragment  voo  Hnhe  und  0,:J2  Hirilc  hoginnl  unmillelliar 

unter  rier  GUrlung  und  reichl  bis»  eiuigc  Finger  breit  unterhalb  dios 
tberschlagos. 

iaf.  Iii,  E  3.  Krugment  des  Schildes.  Die  Grössen verfaaitnisse 
sind  0,19x0,27*).  I>as  Hanzr  bildete  ein  niässig  gewölbtes,  von 
einem  flachen,  unverzierlen  Rande  umgebenes  Schildrund,  auf  dem 
eich  die  fein  ansgefulirten  Figuren  in  ziemlich  starkem  Relief  ak»- 
setzen.  Die  Mitle  nahm  aller  Wabrscheiolichkeit  nach  ein  Goiigoneion 
innerhalb  einer  kreisrunden  Aegis  ein.  Nur  von  letztoer  ist  ein  Theil 
mil  dem  einwSrta  gekrttmpten  Rande  und  einzelnen  nach  aussen 
züngelnden  Schlangenenden  erhallen.  Auf  die  Ver;g^eichung  der  ein- 
zelnen Figuren  mit  denen  anderer  Repliken  des  Parthenosschildes  kann 
erst  später  eingegangen  werden.  Die  Ausführung  aller  Bruchstücke 
ist  durchaus  gleichartig,  die  Vorderseite  des  Rumpfes  ist  mit  der* 
selben  Sorgfalt  und  Geschicklichkeit  behandelt,  wie  das  Relief  des 
Schildes,  das  Rilckensiock  in  der  üblichen  Weise  etwas  vemachltts- 
sigt,  die  ziemlich  trockene  Arbeit  doch  nur  aus  rüiiii£>ciier  Zeit. 

Die  »Miuerve  au  coIlier«  des  Lonvre. 
Tafel  III,  F  i  u.  i. 

Frühzeitig  ist  man  auf  die  Bedeutung  einer  aus  Vilta  Burghese 
in  den  Louvre  gekommenen,  stark  überlebensgrossen  .Vthenastatue"^*) 
aufmerksam  geworden,  die  wegen  ihres  Halsschmuckes  den  Namen 
»Minerve  au  collter«  Rlhrt  Die  strenge  Anordnung  der  Fallen,  die 
Einfachheit  des  Slandmolivs  und  der  Drapirung,  der  Helmschmuck 
endlich  lenkten  den  Blick  aufPbidias  und  schon  Saint-Victor  wies 
in  den  Erläuterungen  zu  Bouilton's  Stich  auf  die  Parthenos  hin,  wenn 
auch  nur,  um  gewisser,  nicht  näher  angeführter  Unterschiede  halber 
die  Vermuthung  als  unmöglich  abzulehnen.  Clara c  wurde  deshalb 
und  durch  den  Hai»-  und  Uelmschmuck  verleilet  an  die  Athena 
Moptpift  zu  denken,  ol)gleich  derartiger  Zierrath  der  Göttin  keines- 
wegs selten  gegel)en  wird,  also  auch  nicht  die  specifische  Aus- 
zeichnung jener  Statue  des  IMiidias  gewesen  sein  kann.   Auf  deutscher 

'   Die  Atihildiinis'  uiebt  die  Tonostücke  in  ziemlicti  gleichem  Massstab,  da« 

Schildfragriieitt  etwas  vergnisser». 

**}  Ihre  Hobe  beträgt  oacb  Fröbncr  2,10  ni. 
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Seile  f;m(l  die  Stalins  anfantf.s  wenigei  Beachlunii;,  bi^  :sie  Michaelis 
(Parthenon  p.  2781  und  na(  h  ihm  Lange  wieder  vermulhungsweise  in 
den  Krei»  der  Pai  tliono.su  piiken  zogen.  Indosa  kam  auch  die  neueste L'n- 
lorsuchting  nnr  y.u  i.'inei  oberflächhchen  Vergleichung,  die  gerade  bei 
dieser,  durch  Zerst^irung  und  unrichtige  ErgUnzung  in  wesentlichen  Zügen 
veränderten  Statue  nolhwendig  irre  führen  musste.  lo  besserem  Zustande 
war  die  Kopie  noch  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erhalten,  als  sie 
io  Rom  —  unbekannt,  in  welcher  Sammlung  —  für  Pighius  gezeich- 
net wurde.  Die  Originalskizze  befiodel  sich  jetzt  im  Cod.  (x>bui^. 
nr  74,  3,  sie  ist  von  Matz  in  seinem  Verzeicbniss  (Berichte  d.  beri. 
Akad.  der  W.  1871  p.  461  nr.  2)  richt%  mit  der  pariser  Statue 
Identificirt  worden.  Eine  ung^ffthr  zu  gleicher  Zeit  entatandene 
Kopie*)  jener  Zeichnung,  welche  Otto  Jahn  irrig  auf  eine  kleine 
Bronzefigor  der  Villa  Albani  bezogen  hatte,  enthalt  der  beriiner  Cod. 
Pighius  auf  foK  S63  (vgl.  Jahn,  Berichte  d.  sUchs.  Ges.  d.  Wiss. 
1868  p.  181  nr.  26).  Die  Koburger  Or^inalzeichnnng,  eine  mit 
der  Feder  rasch  aber  sicher  entworfene,  dann  leicht  nachgetuschte 
Skizze,  ist  auf  Taf.  III,  F  i  und  f  wiederholt,  sie  giebt  die  Statue 
in  direkter  Vorderansicht,  den  Kopf  daneben  nochmals  etwas  zur 
Seite  gewendet  und  des  HclinscIiiiMickes  wegen  grösser  gezeichnel. 
PriiH  man  die  Skizzen  auch  nui  lin  sicli,  so  gewinnt  man  volles 
Vei  trauen  zu  ihnen,  wenn  man  den  Fleiss  und  das  Geschick  be- 
obachtet, mit  dem  st  li^sl  dir  kK  snsten  FaltenzUge  nachgebildet  sind. 
Seihst  von  dem  sieiliieiliucn  Hehnscliiuuck  hat  der  Zeichner  ntrhis 
aufgeben  wollen  und  es  in  der  ihat  wohl  verstanden  mit  wenigen 
Strichen  die  ( rjmplicirte  Anordnung  der  Embleme  deutlich  zu  macheo. 
Noch  mehr  beweist  eine  Vergleichung  mit  neueren  Abbildungen  der 
Stalue,  von  denen  ich  die  bei  Bouillon,  rauste  des  antiques  I,  il 
gegebene  zur  Nachprüfung  der  koburger  Zeichnung  verwendet  habe. 
Beide  zusammengehalten  ergeben  über  den  urspronglichen  und  jetzigen 
Zustand  des  Werkes  Folgendes**).  Schon  zu  Pighius  Zeilen  waren 
beide  Arme  vom  Gewand  an  verloren  gegangen,  der  Schlangenbesato 
der  Aegis  war  vielfach  beschädigt  and  damals  noch  nicht  au^g^ 


*|  ('her  i\»s  Vr>rh:ilttiiss  beider  ZeichnungenMIDintuilgen  ux  ebuiDder  vgl. 
Matz,  Bcrirhie  d.  b.  Ak.  d.  W.  1871  p.  460. 

**)  Ich  verdanke  der  Güte  des  Heiro  Prof.  Alfred  Scbouae  eiogeheade 
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be&»ei'l,  der  jetzt  aufgeselzle  Kopl  aber  ansclipinond  ungetrennl  und 
mit  seinen  Zierrathen  vortrefflich  erhalten.  Durch  spätere  ReslaiH 
ration  sind  erst  die  Arme  hinzugefügt  worden  in  einer  dem  Original 
widersprechenden  Weise,  indem  die  erhobene  Re^^hte  jetzt  eine  hoch- 
gefasste  Lanze  aufstttUt,  die  gesenkte  Linke  einen  kleinen  Schild 
trügt.  Nach  Fröhner^s  Angaben  wöre  die  Statue  aus  parischem, 
der  Kopf  aus  penteliscbem  Marmor,  ein  Materialunterschied ,  der 
noch  nicht  gegen  die  Zusammengehörigkeit  beider  Theile  beweisen 
würde,  da  (wie  FrOhner  mit  Recht  bemerkt)  Ähnliche  Fttlle  nicht 
selten  vorkommen.  Nach  neueren  Untersuchungen  ist  es  indess 
wahrscheinlicher,  dass  Körper,  Hals  und  Kopf  der  Statue  aus  dem- 
selben Marmor,  und  zwar  eher  aus  parischem  als  |>entelischem,  be- 
stehen und  dass  der  Kopf  mit  Hals  und  Bruststück  bis  zum  Rande 
der  Aegis  ursprünglich  aus  einem  Stück  gearbeitet  iimi  in  den  Rumpf 
eingesef/l  uar.  Bei  deni  Abbrechen  des  Koj>fea  blieb  das  Brust- 
stuck im  Uiini]  ic  haften.  An  der  Bruchstelle  wurde  vom  Hestaura- 
tor  ein  /ieinln :iie>  Stück  abgearbeitet,  dafür  ein  Keil  von  (ivps  ein- 
geschoben und  auf  ihm  in  i<<lier  Moclellirung,  aber  den  eiilfernten 
Resten  enfspreeliend .  das  Halsband  angebracht.  Wohl  gleichzeitig 
wurden  «lie  bei  dem  Abstossen  des  Kopfes  zertrümmerten  Helmzie- 
rathen aus  Gyps  noihdürftig  wieder  angefügt,  wovon  sich  noch  Reste 
erhalten  haben  *).  Jedenfalls  hat  die  Statue  aber  auch  durch  VVil- 
lerungseinflüsse,  welchen  ^»ariscbei  Marmor  am  wenigsten  Widerstand 
leistet,  soviel  gelitten,  dass  von  den  Emblemen  des  Helmes  jetzt  nur 
noch  tranrige  Reste  Übrig  sind.  Am  besten  sind  die  drei  auf  der 
Wölbung  des  Helmes  lagernden  FIflgelfiguren  erhalten,  von  der 
Sphinx  inmitten  der  Körper  ohne  Kopf  und  Hals  und  ebensoviel  von 


llittheiliiiiB«D  über  die  gegeowSrtig  noch  erkennbaren  Reste  des  Hdroscbmuckes 
tt.  a.,  durch  weiebe  die  nnvollstSodigen  Angaben  bei  Frdlinerf  Nolice'  de  la 
sculpt.  ani  •iu  mus^  du  Louvre  I,  Iii  p.  Iis  f.  erweitert  und  nun  Tlieil  be- 
licllligt  werden. 

•1  M.m  könnte  freilich  meinen,  chiss  die  Zcicliniing  dieM  i»  sp;itcren  Ziisland, 
niclit  deit  ursprünglichen  vor  der  Kestauration,  wiedergäbe,  kli  halte  dies»  aber 
(Br  nnwahrseheinliob,  weil  der  EfgSnzer  sieb  scbwerllch  nur  am  Kopfe  veisuchto 
und  alles'  Übrige,  die  abgeslesscnen  Aegiascbtangen  ebensowohl,  wie  die  fdilenden 
Anne,  nnresleurirl  gelassen  haben  würde,  dann  auch  weil  nicht  einmal  der  tlelio- 
gclinuick,  von  welchem  Kopf  und  Hals  eines  Flögellhieres  fehlt,  in  der  Zeichnung 
vollständig  ist. 
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den  etwas  kleineren  zu  ihren  Seilen.  Von  letzteren  ist  je  der  Süssere 

FlUgel  moderne  Ergänzung,  Die  Vorderbeine  sind,  wie  die  Zeiclinung 
IjoI  (ItM  iiiilllciüii  S|>liiii\  und  das  Original  iiocli  jetzt  erkennen  lassl, 
auT  (l(Mn  Helnibodea  llacli  ausii^estreckl  und  um-  ja  Uelicf  gearbeitet, 
nicht  frei  stehend.  Lang  ausge<«treckt,  \Nic  an  der  neuen  athenisrheu 
He}ilik,  aber  in  stürkerem  ReHef  htM  Vorgehoben  sind  die  Hinlerbeino. 
Isl  hei  diesen  Figuren  der  S|ihinxcharakter  durch  die  deutlich  aus- 
geflUirten  Brüste,  nach  der  Zeichnung  auch  durch  die  Frauenkupfe 
gesichert,  so  bleibt  man  dagegen  id>er  die  Bedeutung  der  am  vor- 
deren Helmrande  aneinander  gereihten  Flügelliguren  sehr  im  Unge- 
wissen. Ob  man  sie  mit  Malz  als  Greife  autfassen  dürfe,  mag 
einstweilen  dahin  stehn;  zweifellos  ist  nur,  dass  sie  von  den  Sphinxen 
unterschieden  sind,  da  ihnen  weder  Frauenbrttsle,  noch  menschliche 
Köpfe  gegeben  sind,  vielmehr  thierische,  welche  hunds*  oder  löwen^ 
artig  zu  sein  scheinen.  Klar  ist  auch  die  eigenthomliche  Anordnung 
dieser  FItigelthiere,  und  zwar  sowohl  in  der  Vorder^,  wie  in  der 
vergrOsserten  Seitenansicht,  nur  dass  die  erstere  sich  ans  Raum- 
mangel mit  einer  mehr  andeutenden  Darstellung  begnügen  musste. 
Die  noch  erkennbaren  Reste  stimmen  mit  der  Zeichnung  vollkommen 
überein.  Unmittelbar  über  der  Stimmitte  ist  die  Spur  einer  Figur 
sichthar,  die  mit  Gyp.s  ergänzt  war.  Ein  hier  belintUiches  Loch 
könnte,  wie  bericlitel  wird,  alienialls  all  sein,  \Nird  aber  wohl  walir- 
scheinlich  vom  Erganzer  herrühren.  In  gleichmfissigon  Al)-i  n  len 
davon  sind  an  den  Seiten  vier  grössere  Kesle  eihallen  und  neh«»n 
jeder  zwei  kleinere,  die  sie  llankiren  *).  Vor  allen  diesen  Resten 
lassen  sich  noch  Spuren  der  aufgestemmten  Vorderlieine  erkennen, 
lüs  wechselte  also  von  der  .Mitte  an  je  eine  grössere  mit  einer 
kleineren  Figur  dergestalt  ab,  dass  die  durch  besondere  Grösse 
iHMvorgehobene  Mittelügur  eingerechnet,  jederseits  drei  grössere 
und  ebensoviel  kleinere,  im  Ganzen  elf  FIttgelfiguren  sich  andn- 
ander  reihten. 


*)  Nur  der  Idcinen  Eckfigur  unmittelbar  neben  den  SeJtenklappen  des 
Hetmefi  scheinen  sich  Iwcinc  Spuren  mclir  \orziilinden.  Da  sie  aber  iu  beiden 
Aurnahmen  des  Kopfe.s  deullicli  Nv  ilrrziinelmieii  sind  und  die  Syminetrir  d»T  An- 
ordnung erst  zum  Ahscblufl»  briagen,  so  zweifle  ich  nicht,  da&s  sie  ursprünglich 
vorhanden  waren. 
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Mit  derselben  Gewissenhafligkeit  uml  mit  irlLicIicm  Fleiss  hat 
der  Zeichner,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  Houil  luu  .^chcn  Stiche 
lieweist.  auch  die  Faltenzilge  der  Gew  auilun-  und  Einzcilu  itc  n  des 
AegijJjit liimukcs  \>ie(lrig('i;t'l)on.  und  viollcichl  darf  man,  wogeringe 
Ab^^('it  Illingen  eintrclon,  scincM  uid)L'fimi;enon  Hand  mehr  vertrauen, 
als  der  in  conventionellen  Formen  sicli  bewegenden  tVanzösischen 
Aufnahme.  So  trage  ich  kein  Bedenken,  die  herausgestreckte  Zunge 
des  Gorgoneions,  >velche  in  Bouilion's  Stich  fehlt,  die  schlichtere 
Behandlong  der  verfall undcii  I.ocken  u.  a.  für  die  Statue  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Nur  die  Kräuselung  des  Saumes,  die  sog.  Sahlkante, 
ist  in  dem  Stiche  allein  ausgedrückt,  von  dem  Zeichner  dag^n 
obersehen  worden.  Zu  einer  genaueren  Prüfung  des  Werlhes  der 
Ausführung  reichen  jedoch  beide  Abbildungen  nicht  aus,  auch 
C 1  a  r  a  c 's  und  F  r ö  h  n  er's  Beschreibungen  enthalten  darüber  keinerlei 
Angaben. 

Teneholleie  Sfl|illk,  nach  einer  Zelelmnng  des  Codex  Flghliis. 

Tafel  III,  G. 

Einen  weseiillicli  anderen  Charakter,  als  die  eben  beschi  iebcneu 
Skizzen,  trögt  eine  Federzeic  linuiig,  welche  sich  im  Codex  l'ighius 
fol.  21  b  befindet.  Ausserl  ^ich  in  jenen  die  volle  Sicherlieit  einer 
kuusllensch  geschulten  Hand  und  ein  nicht  geringes  VtM>laiidiuss 
antiker  Formen,  so  verrlUh  >i(  li  hier  in  jedem  Zugt'  die  l'ngeschickt- 
heil  eines  Dilettanten,  Mit  ziemlich  weicher  Feder  sind  in  harten 
Linien  die  Umrisse  gezogen  und  mit  einer  hellen  gelblichen  Tinte, 
die  mitunter  in  ein  schmutziges  Aschgrau  übergeht,  die  Schatten  auf- 
getragen. Es  ist  die  Manier,  welche  Matz  Monatsberichte  der 
berl.  Akad.  d.  W.  4 871  p.  461)  mit  d  bezeichnet  und  nicht  unwahr- 
scheinlich auf  Pighius'  eigene  Hand  zurückgeführt  hat.  Aber  so  un- 
sicher die  Zeichnung  auch  ausgeführt  ist,  sucht  sie  doch  ohne  Zweifel 
die  Einzelheiten  des  Vorbildes  so  genau  als  möglich  wiederzugeben, 
sie  durfte  um  so  weniger  tlbeiigangen  werden,  als  das  Original  seitr- 
dem  verschollen  bt.  Dass  es  eine  Kopie  der  Paithenos  war,  ei^ebt 
die  Vergleich  ung  mit  den  übrigen  Exemplaren  und  ebenso  leicht  ist 
zu  erkennen,  dass  der  von  Jahn  (Berichte  d.  sichs.  Ges.  d.  W. 
I«68  p.  475  nr.  10)  verglichene  Torso  aus  Villa  Medici  (M.  d.  J.III,  13) 
von  ihr  völlig  verschieden  ist.    Noch  am  uaclistcn  kommt  der  Zeich- 
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DUDg  ein  im  Folgenden  zu  bespi'ocheoder  Torso  in  Villa  Boi^ese, 
doch  sind  die  Abweichtiogeo,  nameDtlich  in  der  Anordnung  der 
Aegisschlangen  bedeutend  genug,  um  jeden  Zweifel  an  der  Selbsttn- 
digkeit  der  pighischen  Statue  auszuscbliessen.  Arme,  Kopf  und  Attri- 
bute sind  verloren  gegangen.  Der  Kopf  scheint  wie  bei  mehreren 
Exemplaren  eingesetzt  gewesen  zu  sein.  Die  gewellte  Sablkante  ist 
an  der  rechten  Seite  deutlich  angegeben,  ihre  Anbringung  am  unteren 
Rande  des  Gewandüberschiages  aber  jedenfalls  ein  willkuhrlicher  Zn- 
sat/  des  Zeichneis.  Aul'  eine  g('v\is»e  Soii^iall  der  Austiiliiuiii^  den 
Werkes  lUssl  v\enii;stens  die  Angabe  der  .^t  huppen  an  dem  vom 
Gorgoueion  aufwUris  gehenden  Schlangensauin  der  Aegis,  leiner  die 
Protilirung  der  Sandalenräinder  schhessen,  wekiie  die  Skizze  am  rech- 
ten Fuäü  audeulel,  an  der  linken  Sandale  unlerdrtlckt  hat. 

Torso  in  Villa  Dorghese^  Born.. 
Tafel  iV,  U. 

Nahe  verwandt  ist  der  eben  beschriebenen  Replik  eine  bisher 
unpublicirte  Marmorstatuette  der  Villa  Börghese  in  Rom.  Sie  steht 
in  der  Vorhalle  des  Casino  und  ist  an  der  Basis  mit  Nr.  43  be- 
zeichnet.   Ihre  Gesammtlange  beträgt  1,03  m,  vom  oberen  Rande 

des  SchlangengUrlels  bis  zum  Boden  niissl  sie  0,79  ni.  Iber  ihre 
Herkunft  giebt  vved<:i  das  italienische  Verzeichnis^  der  bor-li('>i.schea 
Sculptiireu noch  die  Beschreibung  Horns,  in  welcher  die  Figur 
überhaupt  fehlt,  eine  Auskutdt.  Da  sie  sich  auch  in  dem  drillen 
Bande  dei  Scullure  delia  Villa  Burghese  detta  Pinciana,  wo  selbst 
v(ju  geriugereti  Stücken  und  Frugmenten  Abbildungen  gegeben  sind, 
nicht  tindet,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  sie,  wie  der  grOsste 
Theil  der  jetzigen  Sammlung,  durch  neuere  Ausgrabungen  gewonoen 
ist.  Kopf  und  Arme,  welche  verloren  gegangen  sind,  waren  beson- 
ders angesetzt,  in  den  Falten,  die  Uber  den  Gürtel  hangen,  unter- 
halb der  linken  Achsel  ist  ein'  Loch  nicht  allzutief  eingebohrt,  wohl 
zur  Aufnahme  eines  den  gesenkten  Arm  befestigenden  Bronzestabes. 
Die  Arbeit  ist,  wenn  auch  aus  römischer  Zeit,  doch  sehr  eingehend 
und  80i|f;fillt%  und  auch  die  Rückseite  kaum  weniger  durchgeführt. 

*]  lodicazione  ddle  0|>ere  «ntiche  di  actillar*  esislenti  ael  primo  piano  del 
palazM  dell«  VQk  fiorgh«se.  R.  1873. 
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Mit  besonderem  Fleiss  isl  die  Meduseniuaske  der  Aegis  behandelt,  die 
iheilweis  erhaltene  rechte  Wange  ist  sehr  weich  modellirt,  das  ge- 
wellte, glatt  anliegende  Haar  von  parallelen,  leicht  eingegrabenen 
Linien  durchzogen.  Der  von  Scblangenleibera  gebildete  Saum  der 
Aegis  ist  an  den  unbeschädigten  Stellen,  so  unter  der  rechten  Brust, 
durch  kleine  regelmttssige  Querlinien  ebenso  geriffelt,  wie  bei  der 
pighischen  Statue.  Letztere  giebt  auch  am  besten  über  die  An- 
ordnung der  vorzUngclnden ,  bis  auf  Reste  zerstörten  Schlangen 
Aul>cliliiss.  Die  l  ntciarbeitiing  der  Falten  ist  starker,  als  tu  den 
meisten  aiuloin  liepliken  und  nüherl  sich  darin  derjenigen  der 
Aiiliüciiüsstatiie.  lioispielsweise  isl  die  grosse  Sleilfalte  zvvischi'ii  den 
Unterschenkeln  bis  zu  0,06  ausgetiefl.  Selbst  an  den  Fussen 
und  Sandalen  ist  die  Arbeit  mit  gleicher  Sorgfalt  vollendet.  Die 
Sohlen  haben  eine  Höhe  vua  0,017  m  und  sind  am  obcreik  und  un- 
teren Rande  mit  einem  Riemengeflecht  verziert.  Die  an  der  Kolossal- 
figur  des  Antiochos  mit  aller  Schürfe  herausgearbeiteten  Sandalen^ 
bander  fehlen  hier  (wie  an  der  pigiiischen  Figur),  doch  sind  die  zur 
Befestigung  dienenden  Ösen  am  Sohlenrande  neben  der  grossen  und 
kleinen  Zehe  angegeben.  Nicht  ausgelassen  ist  die  gewellte  Sahl- 
kante  an  den  Gewandrttndem  der  rechten  Seite. 

Tone  Tan  der  Akropolto  sn  Athen. 

Tafel  IV,  J. 

Seiner  Herkuull  und  der  flollorcn  Aih(Mt  wegen  ist  ein  Torso 
im  Akropolismuseum ')  zu  Ath  ii  auf  Lange's  Liste  und  schon  bei 
Michaelis  zicmlscli  vorani.i llt  worden,  aber  eine  genaue  Ser- 
gleichung Hill  den  jetzt  bcktumlen  Ke[)liken  zvv!n2;t  zu  einei  etwas 
geriniieren  Werthselilltzuni:.  Die  Figur  ist  von  pentelischera  Marmor 
und  in  ihrer  jetzigen  Verstümmelung  noch  1 ,28  m  hoch,  sie  ward 
1859  unweit  der  PropylUen  gefunden.  In  der  Anordnung  der  Aegis 
lasst  sich  eine  wosenllicbe  Veränderung  niclit  erkennen,  auch  die 
Medusenmaske  ist  in  der  gewohnlichen  Weise  (nicht  wie  Michaelis 

'l  n(>s(iiriob«»n  von  Michaelis,  Partli.  p.  27S  nr.  2  zu  T.ifel  XV.  i  uiui  2  a  uml 
von  V.  5ylj(>l,  Sculpi.  /.u  Alhea  nr.  5*33.  Vergl.  Lanne,  MiUti.  Yf  p.  61  IT  Ha 
die  von  Michaelis  pubiicirte  Abbildung  eine  zu  Vei^eichungeo  nickt  ausreictieitde 
Seil«nansiclil  giebt,  wird  die  Neuiufpahine  anf  Tafel  IV,  J  nach  «inem  Gyps^ibguä« 
willkommen  «eia. 
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meinte,  in  Gestalt  einer  erhöhten  Platte)  auaneftlhrt.  Nur  xeigt  sieb 
eine  merkliche  Vereinfachung  des  Scfalangenbesatzes*)  und  dem  ent- 
sprechend eine  breitere,  »fast  darftige«  Anlage  der  Gewandelten. 

An  Stelle  des  Schiaiigengurtes  tritt  eine  einfache  Schnur  mit  schlich- 
Umü  Knolen,  iless>en  spitzzulaufendc  Enden  nach  unlen  eingerollt  >m\. 
Sehr  stark  hcloni  sind  die  Fallen,  in  welche  .^ieh  die  Vegis  auf  beiden 
SehuUern  zu- i  i  ucnschiebt,  wie  überhaupl  alle  Foniien  etwas  uju&siije.s 
haben.  Deniiocli  ial  die  Statue  mit  den  tlbrigen  Hepliken  nichf  in 
eine  Keilic  zu  stellen,  sie  ist  weder  mit  Ungstlicher  Sori;fall  norli 
mit  Ungeschick  ausgeführt,  zeigt  vielmehr  die  leichte  und  sichere 
Technik,  welche  auch  geringere  Werke  der  guten  Zeit  auszeichnet, 
einer  Zeit,  welche  Kopien  im  eigentlichen  Sinne  noch  nicht  kannte 
und  im  Gefühle  eigener  Kraft  auch  beim  Nachbilden  unwillkürlicli 
neugestaltete.  Daher  die  Umwandlung  aller  Formen  ans  dem  Scharf* 
kantigen  des  Metallstils  in  die  weicheren,  volleren,  welche  dem 
Marmor  aufmessen  sind,  nicht  blos  in  der  Behandlung  der  Falten, 
sondern  auch  in  den  flüssigen  Linien  der  Haarlocken  und  in  der 
weichen  Modellvung  des  Halsansatzes.  Eine  gewisse  Sorglosigkeit 
der  Arbeit  kennzeichnet  sich  in  der  geringen  Durchbildung  der 
Falten  ond  besonders  unschön  wirken  die  halbwegs  abbrechenden 
Sieilfalten  Ober  dem  Standbein.  Ganz  vernachlässigt  ist  die  Rück- 
seite (abgebildet  bei  Michaelis,  Parlh.  Taf.  XV,  2a)  und  viel 
weniger  drlaillirt,  als  selbst  in  rümisclien  Kopien  von  dem  Weitlio 
der  Replik  iu  Villa  Wolkunsky.  Trotz  dieser  Unterschiede  ist  der 
Torso  den  sicheren  Kojiicn  der  Parthenus  /uzurcchnen  und  gehört 
nicht  zu  den  Ircien  Nachbildungen,  deren  einige  am  Stliluss  dieser 
Liste  zu  nennen  sein  weiden.  Im  Ganzen  entspricht  die  Fallenver- 
theiiung  derjenigen  einer  Heplikenklasse,  welcher  der  borghesischc 
Torso  und  die  pighische  Stnttie  angehören.  Wie  in  diesen  und  deo 
meisten  andern  Kopien  ist  die  Sahlkante  angedeutet  (was  Lange 
mit  Unrecht  in  Abrede  stellt).  Dass  einst  beide  Oberarme  gesenkt 
waren,  geht  ans  den  Resten  sicher  hervor,  der  rechte  war,  nach 
der  BruchflAche  des  Oberarms  zu  schliessen,  schrüg  vorgehalten,  vom 

*)  Es  kÜDute  sein,  <l.i>s  die  nach  Sybel  vorhandenen  Bolirlöcher,  welch* 
^tc!i  iin  Gyps,ihi;u>s  nu  hl  kuuatatiren  lassen,  zur  Befesligung  noch  einiger  Schlangen 
gtMÜeni  hauen,  obgleich  in  der  Hügel  die  Sclilangen  entweder  ^muitiich  ange- 
seun.  oder  ätanmtlich  aus  deni  Baniior  heraii^earbwlel  sind. 
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Ilukeu,  verlikal  gerenkten,  sind  Fraguieule  bis  zum  Ellcnliogen  er- 
hallen. Unlerwörls  davon,  am  Rand  des  Gewandübersclilajj'cs,  sieht 
luan  Ausalzspuren  einer  StUUe,  die  zu  dem  Schild  hinüber  tuhrtü 
und  seitlich  darunter  eine  in  ziemliclu  r  LUnge  rauh  behauene  Flüche, 
wo  vielleicht  die  Schlange  anhaflele.  Der  Gesammteiadruck  ki  durch> 
aus  ruhig  und  edel  und  nicht  mit  Unrecht  hat  man  ihn  mit  dem- 
jenigen des  freilich  viel  feiner  gearbeiteten  Kolossaltorso*s  aus  Villa 
Medici  verglichen.  Aber  so  erfreulich  die  Statue  in  formeller  Hin- 
sicht sein  mag,  ftir  die  Rekonstruktion  der  Parthenos  hat  sie  um 
so  geringeran  Werth,  je  selbständiger  der  Kopist  zu  arbeiten  ver- 
stand und  je  weniger  er  sich  zu  gewissenhafter  Wiedergabe  der 
Einzelheiten  des  Vorbildes  verpflichtet  fühlte. 

Freie  Nachbüdozigen  der  Parthenos  und  abgeleitete  Typen. 

In  seiner  sehr  eingeheiulon  llesjuecliung  der  neugcrundenen 
VarvakiunslaUieUe  hat  Konrad  Lange  ausser  den  von  Micha  e  Iis 
zusammengestellten  Werken  noch  eine  ziendich  aiisclmliclie  Keilie 
anderer  Athenabilder,  darunter  die  meisten  der  eben  angetuhrlen 
Statuen,  als  Kopien  der  Parthenos  in  Anspruch  genommen  und  für 
die  Hekitn  iTiiktion  zu  verwerthen  gesucht.  Er  hat  nicht  Übersehen, 
wie  ungleichartig  dieses  Material  ist,  und  deshalb  eine  neue  Unter- 
suchung für  notbwendig  erklärt  (Mitth.  Vi,  61).  In  der  That  zeigt 
sich  bei  schärferer  Prüfung,  dass  nur  die  abbildlich  mi^jetheilten 
Statuen,  dazu  die  Lenonnant'sche  Figur,  als  mehr  oder  weniger  ge^ 
naue  Wiederholungen  der  Parthenos,  als  Kopien  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes  gelten  können,  während  alle  übrigen  Werke  für  die  Re< 
koQstruktion  unverwendbar  sind. 

Handelte  es  sich  um  die  Feststellung  der  Entwicklung  einzelner 
Athenaty()en,  ihres  inneren  Zusamm^ihangs,  ihrer  Fortbildung  oder 
alluiühlichcn  Kniartung,  so  dürften  auch  die  freie^len  Abwandlungen 
des  betreffenden  .Molivs  nicht  ausser  Adil  gelassen  werden.  Gilt  es 
dagegien  durch  Veri,'lcicliun_ii;  von  Naclibildiiugen  ein  verloren  ge- 
ganiv'enes  Original  zu  rckouftlrmi cn ,  so  können  dir  w illkulirlicUen 
Uiuiiilduiigeu  vorerst  nicht  in  Krage  kommen,  sondern  nur  diejenigen 
Wiederholungen,  welche  in  der  bestinunten  Absicht,  das  Original 
wiederzugeben,  angefertigt  worden  sind.    Da  dieser  letztere  Fall 

AbtHMidl.  d.  k.  a.  UM«U«cb.  «I.  WiMMBseb.  m.  3t» 
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hier  allein  vorliegt,  luUsscn  zunächst  folgende  Bildwerke  als  zur  Ka- 
tegorie der  freien  Nachbildungen  gehörig  ausgeschieden  werden: 

a)  Eine  in  Pergamon  germuli  no  Alhenastatue,  jetzt  im  berliner 
Museum,  in  Lange's  Liste  (Mitth.  VI  p.  60)  mit  d  bezeichnet.  Nach 
einer  mir  von  Herrn  Conze  freanülicbsl  zur  Ansicht  uberlassenen 
Zeichnung  ist  die  Disposittoo  der  Falten  wesentlich  verschieden,  es 
fehlt  die  charakteristische,  vom  linken  Knie  abwfirts  gehende  Steil- 
falte, unterdrückt  sind  der  Gürlelknoten,  die  Locken  auf  der  Aegis  u.  a. 

b)  Statuette  nach  Lange  (a.  a.  0.  p.  59,  a]  aus  Xerochori  in 
Nordeuboia,  nach  v.  Sybel,  Sculpturen  zu  Athen  nr.  397  dagegen 
aus  Skopelos.   »Freie,  aber  nicht  trockene  Kopie  aus  spater  Zeit.« 

c)  Statue  in  Villa  Borghese,  ähnlich  der  von  Overbeck  (Be- 
richte d.  s.  Ges.  d.  W.  18CI  Taf.  1)  publicirteu.  Nach  Lauge  ^i) 
«sehr  frei«. 

d)  Kleine  Brun/eligur  in  Villa  Albani,  (  lurac  4«)7,  H\o  Lauge  :i. 
Nicht  nur  die  Form  der  Aegis,  die  Gewandanlage  imd  der  Helni- 
sc'linxick  /A'ii^vn  Abwcicliungcn,  auch  das  Staudmoliv  ist  nicht  mehr 
dasselbe,  wie  in  der  Parlhenos. 

Sind  diese  Statuen  nicht  eigentliche  Kopien  des  GoldelfenbiUles 
im  Parthenon,  so  geben  sie  meines  Erachtens  auch  keinerlei  Anliult 
für  weitere  FoIgerun;::;en.  Ich  möchte  z.  H.  aus  (ioni  Inistande, 
dass  auf  der  Basis  der  Figur  aus  Xerochori  die  WeihioschriH  einer 
Athenaprieslerin  steht,  nicht  mit  Lange  den  Schluss  ziehen,  dass 
dadurch  »zum  ersten  Male  auch  von  dieser  Seite  aus  die  Kultheilig- 
keit der  Parthenos  erwiesen  sei«.  Wie  viel  wissen  wir  denn  von 
dem  Einfluss,  den  das  Kolossalbild  im  Parthenon  auf  die  zeilge- 
ndssische  und  nachfolgende  Kunst  doch  ohne  Zweifel  au^eUbt  hat? 
Nur  verrouthen  Ittsst  sich  einstweilen  aus  attischen  Reliefs  und  aus 
einer  Gruppe  von  Statuen,  dass  der  Typus,  die  Motive  der  Parthenos, 
sei  es  von  Phidias  selbst  oder  von  ihm  nahestehenden,  ihm  folgen- 
den Mi'islein  bei  aiitloroii  Alhonabildern  mit  gewissen  .Mudifik.i)  idüimi 
wiederhult  worden  .siad.  Kiu  für  Kubuia  llialii^cr  Kiinsller  kaniiU' 
vielleicht  mehr  als  eine  Statue,  in  der  das  lienliclie  Vorbild  di> 
Phidias  nachklang  und  war  nicht  gezwungen  i^eiade  von  dem  im 
Teniptd  auf  dei-  Burg  zu  Athen  stehenden  Agalma  das  Motiv  zu  ent- 
nehmen. Wie  viele  .Möglichkeiten  biofrn  sich  also  dar  und  wie 
leicht  kann  es  vorkommen,  dass  eine  der  Parthenos  im  Allgemeinen 
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ahnliche,  in  einzelnen,  bezcicliiu  uden  Züijeii  aber  abweichende  Atbenu- 
tigur  gar  nicht  von  jenem  Meisterwerke,  Gadern  voa  irgend  einer 
ähnlichen  Statue  abhängt. 

Von  .solchen,  der  Parthenos  verwandten  und  docli  äelltölUudigen 
Typen  glaube  ich  wenigstens  zwei  mit  Sicherheit  aussondern  zu 
können.  Der  eine  isi  Terlreteo  durch  eine  in  Athen*)  gefundene 
halbleben^rosse  Stataelie,  jetzt  im 

A.  Patissiamuseum  m  Athen,  v.  Sybel  nr.  588.  Abgeb. 
Le  Ba$,  Mon.  fig.  S5,S  =  Michaelis,  Parth.,  Taf.  15,  i.  Vgl 
Friederichs,  Baust,  nr.  83. 

Unterscheidende  Merkmale  sind  die  kragenartige,  in  r^lmSssige 
Zacken  au^escbnittene  Aegis,  welche  die  Brüste  nicht  bedeckt  und 
deren  oberer  Rand  umgekrempt  ist,  sodass  die  Zacken  in  doppelter 
Reihe  Qbereinanderliegen,  ferner  das  Fehlen  der  vom  (linken;  Spiel- 
bein senkrecht  herabfallenden  Sleilfalte,  an  deren  Stelle  eine  Reihe 
.schi'rtg  übel  den  L  iilei  sclienkel  gellender,  schon  gesell  w  utigeucr  Fal- 
ten tritt,  ein  Zug  der  die  anmnthig  freie,  bewegliche  Haltung  der 
Figur  liei  voi  hohl.  Dagegen  w  ietlei  lioK'n  Gewandung.  Stellung  uiul 
Hichlung  de»'  Arme  im  übrigen  die  Motive  der  Parllieoüü.  \N  ie  bei 
dieser  hängt  die  Aogis  tief  in  den  Hucken  herab  und  über  sie  fallen  die 
im  Nacken  zusanmiengebundenen  Haare.  Man  ist  zunächst  versucht, 
den  gefälligeren  Charakter  der  Aegis  und  des  Standmotivs  einer  jünge- 
ren, etwa  der  praxitetischen  Zeit  zuzuschreiben.  Aber  dieselbe  an  den 
Spitzen  mit  ßronzeschlangen  besetzte  Zackenaegis  —  auch  die  Patissia> 
figur  zeigt  noch  StiftlOcber  fttr  die  Schlangen  —  trug  die  kolossale 
Athena  im  Wesigiebel  des  Parthenon  (vgl.  den  londoner  Torso,  Mich. 
Taf.  VIII,  L),  nur  dass  hier  der  Überschlag  ausgelassen  war.  Noch  mehr 
weist  auf  Phidias  oder  einen  seiner  Schuler  als  den  Schöpfer  auch  dieses 
Typus  das  Titelrelief  Uber  einer  attischen  Scbatzurkunde  von  Ol.  95,3, 
welches  im  BuU.  de  corr.  hell.  II  pl.  1 0  veröffentlicht  worden  Ist.  Hier 
steht  die  Figur  des  attischen  Demos  neben  Athena,  durch  Handschlag 
mit  ihr  verbunden,  letztere  im  Motiv  der  eben  beschriebenen  Statuette 
entsprechend,  mit  der  Kragenaegis  und  den  geschwungenen  Fallen 
über  dem  Spielbein.    Erhalten  ist  hier  auch  der  Kupl  und  dieser  ist 


*)  Dass  sie  von  der  Akropolis  slainme  (V«n.  d.  Gypsabg.  des  beri.  lins. 
Nr.        .  tüt  ineine.s  Wissens  niclit  bezeugt. 
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im  Ge»icht^^5clu^iU,  wie  ui  Uci  GejiaiiaiHanliii^t"  «lein  der  Paiilmiictö 
diirchaui»  verwandl,  Uhnlicb  solhst  in  der  Anordnung  der  Locken, 
die  vor  dem  Ohr  unter  dem  rundlichen.  atli<«;rhon  \UAm  hervonjuel- 
len..  LlmwaDdlungen  dieses  Typus  kehren  auf  attischen  Reliefs  nicht 
selten  wieder;    ich   verweise  nur  auf  Schöne,   Griech.  Reliefs, 
Taf.  XX,  88 — 00,  wo  Zackeiuigis  und  Spielbein  falten  in  der  ange- 
gebenen Weise  behandelt  sind,  Gewandung  und  iitellung  variiren. 
Eine  bestimmte  Fortbildung  des  Typus  muss  schon  frahzeitig  von 
einem  attischen  Meister  vorgenommen  worden  sein,  wenn  man  auf 
das  Zeugniss  eines  atüschen  DekretreKefs  zu  Ehren  des  Lachares, 
welches  aus  Ol.  106,  2  datirt  ist.  Gewicht  l^en  darf*).  Ent- 
sprechend dem  inzwischen  herrschend  gewordenen  jüngeren  Alhena* 
ideal  ist  hier  an  Stelle  des  rundlichen  Kopflypus  mit  dem  attischen 
Helm  der  gestreckte  mit  dem  sog.  korinthischen  Helm  getreten,  wie 
die  allerdings  ziemlich  verwitteilen  Spuren  des  Reliefs  noch  erkennen 
lassen.  Kopien  dieses  jüngeren  Werkes  6nden  sich  in  verschiedenen 
Sammlungen,  ich  führe  nur  tlie  folgenden  an,  welche  bisher  dem 
Kreis  der  Parlhenusreplikeu  /.ii^Lieehnet  wurden: 

(1)  ('apitol.    Clarac  4f)2.  HOü  (:=  Lange  p.  00,  s;. 

rä»  Slockliühii.  Clarac  itii  B,  860  A  {=:Michaelis  p.  279, 1);. 

{Sj  Ince  Blundell  Hall.   Clarac  473,  899  A  (=  Michaelis 
a.  a.  0.,  E),  aus  Ostia. 

(4)  Villa  Medici,  Rückwand  des  Camino.  Malz-Duho  or.  ti4i 
vgl.  nr.  4083. 

Die  letzlere,  in  die  Wand  vermauerte  und  .schwer  zu  unter- 
suchende Statue  habe  ich  früher  für  eine  sichere  Kopie  der  Parthe- 
nos  gehalten,  wuhrend  ich  sie  jetzt  nach  einer  das  Motiv  ungefähr 
verdeutlichenden  photographischen  Miniaturaufnahme  vermuthungs- 
weise  dem  abgeleiteten  Typus  A  (1 — 3)  zuweisen  mfichte.  Der  auf- 
gesetzte Kopf  ist  nicht  zu  ihr  gehörig,  dagegen  sind  von  den  Übri- 
gen Repliken,  deren  Übereinstimmung  selbst  in  Glarac*s  Umriss« 
Zeichnungen  deutlich  ist,  die  mit  dem  korinthischen  Helm  bedediten 
Kopfe  erhalten.  Andere  Wiederholungen  (in  Museo  Torlonia,  Palazzo 
Colonna  u.  s.  w.)  ttbeiigehe  ich,  da  Abbildungen  von  ihnen  fehlen. 

•)  Die  Stell-  belindel  sich  jetzt  im  3!iisco  nazionule  zu  Palermo  und  ist 
publioirt  vuii  Crispi,  Exjitau.  lupid.  iuäcr.  clc.  l'aiioriui  1t)4ü.  Di«  loschrifl  im 
('.  i  A.  II,  7U. 
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Einen  zweiten  Typus,  der  dem  unter  A  angeführten  in  der 
Gesammlanlage,  wie  in  Einzelheiten  aufs  nächste  verwandt  ist,  re- 
prasentirt  ein  ebenfalls  in  Athen  gefundener  Torso,  jetzt  in  der 

B.  Pinakothek  zu  Athen,  v.  Sybel  nr.  6867.  Abgeb.  Mul- 
ler-Schöll, Mitth.  aus  Griechenl.  Taf.  I,  3.  Vgl.  Friedericbä, 
Baust,  nr.  85. 

Das  Slandmoliv  ist  noch  tlasselbc.  vsie  au  der  Pai  theno.N.  die 
Form  der  Apgis  ist  derjenigen  der  Statuette  A  ganz  iiiiiilicli,  diircli 
das  Wei^la.>>('U  des  Cbcist"hlai5e>  aliei  noch  mehr  der  im  Parthcnon- 
i^u'bül  verwendeten  anp;pn;\bert.  Am  Hueken  ist  ein  Mantel  hinzu- 
gefügt und  auch  die  Haltung  der  Arme  verändert.  Beide  Werke  (A 
und  B),  die  sicherlich  nur  Nachbildungen  grösserer  Originale  sind, 
tragen  einen  so  völlig  gleichen  Charakter,  dass,  wenn  von  dem  einen 
die  Entstehung  unter  dem  Einflüsse  der  Parthenos  wahrscheinlich 
ist,  auch  das  Vorbild  des  anderen  in  deni8elt)en  Kunslkreise  gesucht 
werden  darf. 

Nicht  so  leicht  lassen  sich  bei  dem  Mangel  genügender  Abbil« 
düngen  die  übrigen  irrig  mit  der  ParUienos  in  Beziehung  gebrachten 
Statuen  klassificiren.  Einige,  wie  die  Dresdner  Statue  (Bettner 
Clarac  462,  862  =  Michaelis  G)  und  eine  Statuette  des  Museo 
Chiaramonti  (Clarac  472, 898  A  =  Michaelis  F),  haben  unter  sich 
dne  gewisse  Verwandtschaft,  aber  auch  abweichende  Züge.  Sdb- 
stfindig  durchgebildet  mit  Umstellung  der  Attribute  ist  die  Athena 
der  neajiler  Sammlung  (Clarac  4()2D.  888D  =  Michae  1  is  H),  wieder 
amiers  aufgcfasst  die  kleine  Hronzcligur  in  Turin  (Clarac  46i  Ii, 
8iK  A  —  M  ichaelis  1),  nur  fiii  Seliild  und  Schlange  zu  vergleichen  eine 
Slatue  in  Villa  liorgliese  .Michae  Iis  K  .  W  ie  weit  in  diesen  Werken  noch 
ein  entfernter  Kinfluss  der  Parthenos  erkennbar  sein  mag.  ist  aus  den 
Publikationen  allein  nicht  zu  bestimmen,  bleibt  doch  seilet  ungewiss, 
ob  sie  einen  älleren  Typus  unveründert  oder  mit  den  so  häußgen 
Verschlechterungen  römischer  Kopistenarbeit  wiederholen.  Sicher 
auszuscheiden  sind  einige,  zumal  in  der  Bildung  der  Aegis,  dann 
auch  in  der  Anlage  der  Gewandung  bedeutend  abweichende  Statuen, 
diejenige  des  Louvre  (F röhner  nr.  119.  Clarac  381,  853  = 
Lange  !&),  die  Oxforder  Statue  (Clarac  472,  898  C  =  Lange  x) 
und  eine  andere  des  Museums  in  Mantua  (Dotschke  707.  Mi- 
chaelis, Parthenon  Taf.  XV,  5).  Die  von  Brizio  erwähnte  turiner 
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Figur  (=  Lange  7])  isl  vielleicht  mit  Nr.  96  des  Dil ischk ersehen 
Katalogs  idetitiseh,  da  die  Übrigen  daselb«!  befiodlichen  Atbenadar- 
sielloQgen  der  Parthenos  noch  ferner  stehen.  Aber  auch  in  diesem 
Falle  Ist  die  Statue  zu  streichen,  wie  die  Ärrael  des  Chitons,  der 
korinthische  Helm,  das  wellig  zurttckgestrichene  Haar  u.  a.  beweisen^. 

Nach  Ausscheidung  der  eben  besprochenen  Athenadarstellungea 
bleiben  somit  als  sichere  Parthenoskopien  nur  die  in  den  beigefiigieD 
Tiifeln  piiblicirten  übrig.  Ihnen  tritt  als  frühest  bekanntes  Beispiel 
die  kleine  von  Lenorinanl  gefundene  Staluelte ' zur  Seile,  deren 
Wiederholung,  da  Abbildungen  in  Mcn^e  vorliegen,  iinnöthig  schien. 

Ich  gla(d)te  diese  vorbereitenden  Erörterungen  nicht  UMii;eheii 
ZH  durten,  uhj  für  die  fernere  rntersurhung  sicheren  Bnden  /.u  ge- 
winnen. Wenn  sie  die  Reihen  der  bisher  «nerkannlen  Hephken  be- 
IrJichdich  gelichtet  haben,  so  wird  dafür  unter  den  übrig  geblie- 
benen die  Übereinstimmung  der  originalen  Züge  uiu  so  leichter  zu 
erkenne  sein.  Freilich  nicht  uiil  Hülfe  einer  einfachen  Zusammen- 
Kählung  aller  sich  vortindenden  Motive,  etwa  nach  dem  Grundsatz» 
dass  die  am  häufigsten  wiederkehrenden  Züge  die  orsprangltcheD, 
die  seltneren  hinzugekommen  sein  mtlssten.  Wie  sich  die  Kopisten 
ihrer  Aufgabe  mit  sehr  verschiedenem  Geschick  entledigt  haben,  so 
werden  auch  ihre  Vorlagen  von  sehr  ungleichem  Werth  gewesen 
sein.  Einmal  entstandene  Änderungen  können  in  neuen  Wieder* 
holungen  zu  weiteren  Abweichungen  Anlass  gegeben  haben,  die  an 
sich  schon  bei  dem  GrOssenunterschied  von  Original  und  Kopien  un- 
vermeidlich waren.  Es  ist  daher  zunttchsl  zu  untersuchen,  in  wel- 
chem Verhallniss  die  einzelnen  Repliken  zu  einander  und  zu  dem 
Originale  selbst  stehen  und  welche  Kopien  die  Grundlage  der  Ver- 
gleichuug  bilden  luüsütiQ. 


*)  Die  von  Lange  unter  v]  fragweise  angeführte  Stakie  des  neapler  Hiucuin» 
muss  kl)  anberOcksichligt  lassen,  da  sie  unpublicirt  isl  und  Gerhardts  Beschrei- 
bung, auf  welche  verwicMn  wird,  zur  Bestlnunung  nicht  ausreicht.  UnventSnd- 

licli  mir,  wie  Lange  die  au8  Le  Bas,  Mon.  pl.  23  bekannte  Statuette, 
an  welcher  -i(  !i  ilio  Ar,'»i^  srji:ir[ipf);irtii:  quer  ühvr  die  Brust  zieht,  unter  die  Par- 
tlienonreplikeii  i^als  Ä  einreihen  und  zum  Üeweis  für  das  liaisbaud  des  Original» 
verwenden  kunnte. 

**)  Jettl  im  Kultttsminitfteriun)  ni  Athen:  v.  Sybel  nr.  3'730,  Heydemaiin  nr. 
780.  Abgeb.  Michaelis,  Parlhenon  Taf.  15,  I  u.  Ö. 
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Über  das  Verhältniss  der  Repliken  zu  einander. 

Von  den  Srliüptungen  der  griechischen  I'liistik  wiiidon  wir  bei 
dem  fragmentarische'!»  (Ihiiiiiktet  der  literarischen  Gberhelerung  und 
der  geringen  Anzahl  erhallenei  Oria:inale  eine  sehr  unzulängliche 
Kenntni:jS  haben,  <venn  nicht  Kopien  rOniischer  Zeit  in  Menge  auf  uns 
gekommen  wären.  Aus  ihnen  Uber  die  Aolage  und  seihst  aber  feinere 
Zuge  der  Vorbilder  sich  klar  zu  werden  ist  oft  nicht  allzu  schwer 
und  am  leichtesten  da,  wo  grössere  Reihen  von  Nachbildungen  des- 
selben Werks  vorliegen  und  das  mechauische  Verfahren  des  Kopisten 
auch  ttusserlich,  an  Leitpuakten  u.  a.  ersichtlich  ist.  Nut  selten  iKsst  sich 
freilich  streng  erweisen,  dass  die  Wiederholungen  in  unmittelbarer 
Anlehnung  an  das  Original  entstanden  und  deshalb  vor  wesentlicher 
Formen-  and  Stilverflnderung  bewahrt  geblieben  sind.  Was  an  den 
Repliken  des  praxitelischen  »ausruhenden  Satyrs«  von  Benndorf 
und  Schöne*)  durch  genaue  Messungen  festgestellt  worden  ist  — 
dass  sie  in  der  Grösse,  wie  in  allen  Proportionen  vollkommen  Ober- 
einstiunnen  — ,  gilt  zwar  ganz  ebenso  für  tlie  Repliken  des  eben- 
falls pi  iixitelischen  Satyrs,  welcher  mit  doiu  Kru^  iii  das  Trinkhorn 
einsclieiikt  *' und  \  i^'Uciclit  noch  für  einige  andere  Werke.  Aber 
man  wilnlc  sicher  tVhlgclitu  wollte  man  daraus  die  Kordorung  ableiten, 
dass  man  "Our  dann  Ei  n  Ori,sinal  \  oraus.sei/uu  (iurle,  wenn  Repliken 
von  derselben  Grösse  und  den  nUmlichen  VerhUllnissen  vorliegen«. 
Nur  XU  deutlich  ist  immer  mehr  hervorgetreten,  welche  Freiheit  bei 


*)  Die  anl.  BiMw.  d.  Itt«r.  Museams  p.  91. 

**)  Die  Resultate  der  von  mir  vorgcnonitncnen  Messungen  w«irde  ich  gelegent- 
licti  veröffentliche».  best»- Kxeniplar,  ein  iill«>nling'N  arg  verstiiinmellcr  Torso, 

der  ahfr  ;ui  Fl-iiiIr-iI  dir  Moileliiriing  mit  dem  Hermes  zu  Olympia  und  dem 
Torso  des  Faun  im  Louvrc  lU  welleifern  sclieinl,  kclindet  sich  im  Vaticaa, 
Gal.  de*  candel.  nr.  II.]  Andere  Beispiele  führen  Benndorf  und  Scböne  e. 
9,  0.  p.  9S  an. 
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aller  DilrfUgkcil  der  e^nen  MiaDtasie  sich  die  römischeD  Kopisleo 
ihren  Vorbildern  gegeoQber  vorbehalten  haben,  nicht  blos  in  will- 
kuhrlicher  Zusammensetzung  entliehener  Figuren,  im  Erweitern  und 
Verkürzen  von  Reliefkompositionen,  sondern  auch  im  VergrOssem  nnd 
Verkleinem,  im  Ausputzen  und  Verzieren  ihrer  statuarischen  Kopien, 
fOr  welche  sie  Stützen  einfacher  und  kunstvoller  Art  mit  allerlei  Allrl- 
bulen  und  get'iUlii^Gm  Beiwerk,  Posamente  u.  ;i.  in  Monge  bereit  halten. 
So  wird  es  Niemand  mehr  irrefdlircn.  wenn  (ierseliie  |)raxitelischo 
Satyr  bald  nur  mit  seinem  BauinsUmiiti.  bald  auch  mit  Cist^i  uiui 
Maske  Miinclien  Nr.  105!  oder  anderem  Zi«'nalli  vorkommt,  wenn 
(licscUii'  Stütze  mit  Fell.  Mirtenpfeife  und  pedum  einmal  dem  ein- 
schenkenden Satyr  'j^Villa  Ludovisi  Nr.  71,  dann  wieder  mit  geringer 
Änderung  einem  anderen,  der  mit  dem  fiacchusknaben  spielt  (Ciarar 
704  B,  1028  A),  gegeben  wird,  wenn  der  ludovisischc  Satyr  mit 
der  Mehrzahl  der  Repliken  ohne  Schweif,  einige  Wiederholun^ni 
aber  mit  demselben  gebiklei  sind.  Hier  gilt  der  leicht  anzuwendende 
Grundsatz,  dass  die  im  Original  entbehrlichen  Stützen  und  alles  tdr 
das  Verstttndniss  nicht  nothwendige  Beiwerk,  sobald  es  nur  vereinzelt 
oder  in  wechselnder  Form  auftritt,  als  spaterer  Zusatz  zu  betrachten 
ist.  Finden  sich  kleinere  Repliken  neben  grösseren,  wie  bei  den 
verschiedensten  Aphroditestatuen,  beim  Apollino  der  üffizien,  von 
dem  eine  grössere  Wiederholung  sich  im  Museo  Chiaramonti  erhalleo 
hat,  bei  dem  sog.  Phokion  u.  a.,  so  darf  man  als  Regel  annehmen, 
dass  die  Verringerung  der  Dimensionen,  weil  sie  die  Arbeit  erleich- 
tert, dein  Kopisten  zur  Last  fallt,  die  grösseren  Verhältnisse  also 
dem  Original  eigenthUmlich  waren. 

Sch\N iorigiM  wird  die  Entscheidung,  wo  sich  tieleririeifende 
Unterschiede  zeii^c  n.  wolclie  selbst  die  Motive  oder  deu  Slil  verUn- 
dern.  Ist  es  nicht  sehr  auffallig,  dass  die  Niobide  des  Museo  Chiara- 
monti, die  einzige  wohl  norli  tmmittelbar  von  dem  Originale  inspirirte 
Kopie,  allein  auf  ebener  Ba.Ni>  >lelit,  vvührend  die  übrigen,  meist  sehr 
handw  erksmUssig  hergestellten  Hepliken  den  Felsboden  in  wirksamster 
Weise  zur  Geltung  bringen?  Soll  man  sich  bei  der  Annahme  beruhigen, 
dass  der  griechische  Kopist  sich  eine  beliebig  aus  der  Gruppe  heraus- 
gegriffene  Blnzelfigur,  und  zwar  keineswegs  die  bedeutendste  in  sol* 
eher  Weise  zurecht  machte,  sie  von  dem  Felsboden  auf  den  conven^ 
tionellen  Sockel  versetzte  und  dadurch  noch  mehr  isoliile,  oder  darf  man 
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die  Vemiuthiing  wagen,  dass  der  vatikanische  Torso  noch  keinerlei 

VeriindiTunij  /x'v^l,  dass  im  l.anfe  dpr  Zeit  dagegen  durch  Wiederholer 
oder  Nachahmer  selbst  das  (iiuudmoliv  der  Gruppe  umeosialtel 
wurde  '  Ks  Iciichlct  ein.  wie  f;aiu  aDtU'rs  sich  die  viol  iim>ti  ilti-ne 
Frage  nach  der  (ii  ii(»|iirut)g  der  Niobidenfi!.nMT'n  lösen  wii  il.  jonachdeni 
niai)  eine  dieser  h('i(l(!n  Mögltrhkeiten  fiir  die  wahrscheinliclicif  hält. 
Allerdings  ist  noch  nirgends  im  Zusammenhang  untersucht  worden, 
wie  viel  man  der  Kopistenwillkuhr  in  den  einzelnen  Epochen  der 
sich  au5:lel»enden  Kiinsf  zutrauen  dürfe,  dass  sie  aber  im  Streben 
nach  Effekt  gelegentlich  nicht  allzu  gewissenhaft  verfuhr  und  dein 
verwöhnten  Gesebmacke  ihrer  Zeit  gerade  die  Einfachheit  und  die 
stille  Grosse  der  alleren  Kunstwerke  opferte,  daran  Idsst  sich  jetzt 
nicht  mehr  zweifeln.  Deutlich  ist  vor  allem  an  verschiedenen  Typen 
eine  stilistische  Umbildung  hervorgetreten,  durch  welche  die  klaren 
Formen  der  Originale  das  ziemlich  charakterlose  Gepräge  einer  ge- 
wissen, oft  übertriebenen  Eleganz,  wohl  auch  mit  einer  Beimischung 
von  Eiiiptindsamkeit  im  Ausdruck  erhalten  haben.  Es  ist  sehr  fein 
von  Kekul(^^)  nachgewiesen  worden,  dass  die  Mehrzahl  der  auf 
uns  gekommenen  Amazonenstaluen  nicht  selbstündige  Schöpfungen 
wiedergeben,  sondern  von  einem  Tvpus  abhüngen,  den  sie  mehr 
oder  weniger  efl'ektvoll  variiren.  Fin  ahnlicher  Fall  liegt  hei  einer 
Heilie  von  Athenastatuen  vor,  deren  NOrhild  neuerdings  vermulhnngs- 
vveise  dem  altischen  Bildhauer  Pyrrhos  zugeschrieben  worden  ist. 
in  zwei  Repliken  der  Dresdner  Sammlung"  ist  die  ursprungliche 
Strenge  der  Gewandanordnung,  die  einfache  Lage  der  Steilfalten,  an 
der  einen  —  wenn  der  antike  Kopf  zugehörig  ist  —  auch  der  ültere 
Kopftypus  ziemlich  unveründerl  beibehalten,  wJihrend  in  der  kasseler 
Wiederholung  die  einzelnen  Gewandfolten  mit  einer  Fttlle  kleiner 
Motive  ausgeschmückt  worden  sind  und  an  Stelle  des  rundlicheren 
attischen  Kopftypus,  wie  ihn  auch  die  Parthenos  aufweist,  der  ele- 
gantere mit  länglichem  Wangenoval  und  dem  korinthischen  Helm 


*}  Comment.  in  honor.  Momms.  p.  481  ff. 

Clarac  i64  .  k08  iiiiH  s66.  HottDer^  or.  95  uoii  H».  l>or  strenge 
Kopf  tliT  lelztereii  grö.ss«r  in  Be«  kcr  -  Aii^ustcum  I,  I?).  Die  Kasseler  KeplilL 
bei  Huiiillon  I,  i<i,  Clarac  462  1',  StiT  A  und  in  deu  Alillhed.  d«  allieo.  Insl.  1 
p.  287  ^Micba  oii  s). 


Th.  Scimbibbr, 


(42 


geireieD  ist*).  Verglichen  mit  ersleren,  kann  die  lebstere  Slalue 
nicht  eigentlich  mehr  Kopie  genannt  werden.  Auch  abgeseheo  von 
der  Umbildung  des  Kopftypus,  verrttlh  sich  in  der  GewandbebaDd- 
lung  ein  ganz  anderes,  eigensinniges,  wenn  auch  nicht  selbfitttnciiges 
FonnengefUhl,  ein  Bestreben,  die  breiten,  wuchtigen  Faltenzttge  des 
Originals  möglichst  zu  verdünnen  und  alle  Flachen  auf  malerische 
Wirkung  hin  mit  kleinen  Brüchen  und  scharf  aneinander  slossenden 
Fältchen  zu  beleben.  Es  ist  in  gewissem,  sehr  bescliriinkleni  Sinne 
eine  Neuscliüjifung,  lji*i  welcliLT,  wio  es  scheint,  da>  Modell  zu  Harhe 
gezogen  isl  **),  die  Molive  »her  niclil  am  wollenen,  sondern  eher  au\ 
Seidengewandn  stmhrl  wurden;  nur  ist  es  hezeitlinind  für  die  IJn- 
selbslUndigkeit  der  jilniieren  Nachbildung,  dass  sie  die  (jesaumilanlage 
des  Oriü;inals.  Slelhmi;  und  Hewoü;iin2;  und  selbst  die  Wrfikallinien 
der  Gewandung  nicht  zu  andern  wagt  und  sich  darauf  beschrilnkt, 
in  ilen  Einzelheilen  alle  Vorlheile  einer  rafünirlen  Vortragsweise  zur 
Geltung  zu  bringen. 

Von  einer  solchen  Umbildung,  wi  lehe  Ijei  .stilistischen  l'nler^ 
suchungen  so  leicht  irre  führen  kann,  ist  in  keiner  der  aufgezählten 
Parlhenosrepliken  etwas  zu  bemerken.  Wenn  auch  verschieden  im 
Werthe  der  Ausführung,  zeigen  sie  doch  alle  mit  mehr  oder  weniger 
Deutlichkeit  dasselbe  Gepräge  einer  die  ganze  Anlage  beherrschenden 
Strenge  und  Einfachheit,  in  welcher  man  ohne  Schwierigkeit  die 
Formensprache  der  ersten  Blulhezeit  erkennt.  Bei  dieser  Einheit- 
lichkeit im  SUlcharakter,  die  allerdings  noch  fttr  allerlei  Nuancen 
Raum  Ifisst,  muss  es  um  so  mdbr  auffallen,  dass  die  Uepliken  in 
keinem   einzigen  Zuge   vollkommen  mitdnander  übereiasUmmen. 


*)  Miehaelis  meint  a.  a.  0.,  in  der  Kasseler  Statue  sei  die  deutliche  Nach- 
ahmung eines  BromieorigiDab  zu  «^«men,  wa»  idi  aach  dem  oben  Bemerirteo 

niclil  /.iigehea  kann.  Die  B«;/iehuug  auf  Pyrrlios  ist  durch  B  ü  Ii  n 's  Bemerkungen 
(it>id.  V  1».  33 <  f.;  sehr  unsiclicr  gowonlen,  doch  trilU  Midi  lelis'  Bcsdmmung 
wcnig>«tenä  insofern  das  Kiolilige,  als  die  Ertindung  des  Typus  sicticr  der  ersten 
altiscben  Blülhczcil  augcliürt. 

**}  Auf  dieses  Veifahren,  Kopien  mit  Hülfe  eines  Modells  nochmals  soi^nitlig 
durchzubilden,  hat  auch  Brunn  gelegentlich  (Glypt  Nr.  113)  hingedeutet.  Be- 
sonders auffüllig  isl  das  ruironncn  in  naturalistischem  Sinn  im  Ansciduss  an  das 
lobrndf  Modell  hei  der  lt(  |>lik  des  |»ra\itrliv(  In  n  riti-rhrnkrnden  Satyrs,  welche 
im  Oklogun  (nr.  Mj  der  neuen  Abiheilung  des  capitolinischcn  Museum.s  steht. 
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Selbst  wo  sich  zwei  Wiederbolungeo  geoaaer  zu  enUprecben  «chei- 
Den,  finden  sich  noch  kleinere  Verschiebungen  in  den  Falten,  Ao&< 
lassungen  oder  Zuthaten.  )Ian  könnte  versucht  sein  die  AbliUngig- 
keit  dieser  Statuen  von  einem  Vorbild  Oberhaupt  in  Zweifel  zu 

stellen,  wenn  sich  die  Abweichungen  aus  der  Schwierigkeit  der  Auf- 
gabe niclil  ungezwungen  erklären  liessen. 

Wahrend  zur  Uerstellung  einer  gewohnlichen  Kopie,  die  sich  in 
den  Maassen  (h'.s  Vorbildes  hielt,  oder  nur  wenig  davon  cnHV'inle, 
nichts  weiter  ertorderlieh  war,  als  die  einfache,  inechanischt!  ri)er- 
tras?nng  der  Einzelheilen,  verhingle  die  Narhahnuing  eines  mit  künst- 
lerischem Beiwerk  reich  ausgestallelen  (Jüldeltenbeinbildes  von  kolos- 
saleo  Dimensionen  eine  gewisse  selbständige  Tiiaiigkeil  des  Bild- 
hauers. Er  musste,  da  ein  direktes  Vergleichen  nn't  dem  Original 
von  Punkt  zu  Punkt  unmöglich  war,  nicht  nur  mit  freier  Hand  ein 
Hulfsmodell  anfertigen,  sondern  bei  der  Verkleioening  auch  die  Mo- 
tive wesentlich  vereinfachen  und  zwar  um  so  mehr,  je  kleiner  die 
Kopie  angelegt  war.  Daher  ze%en  selbst  unter  den  in  den  Ver- 
hsltnissen  nicht  allzusehr  verschiedenen  Repliken  die  grösseren  noch 
einzelne  Zage,  webhe  in  den  kleineren  unterdrückt  sind.  Wie  die 
Anzahl  der  Falten,  der  Aegisschlangen,  der  auf  die  Brust  vorfallenden 
Locken  u.  a.  in  den  Statuetten  etwas  beschrankt  wird,  so  ist  auch 
in  sttmrottichen  Schildnachbildungen,  was  sich  aus  dem  lockeren 
Gefüge  der  Komposition  erkennen  lassl,  nur  ein  Auszug  aus  dem 
Origiaalrelief  gegeben.  Weniger  Zwang  war  dem  Kopisten  der 
kolossalen  ludovisischen  Replik  auterlegt  und  in  die.>(  i  allein  linden 
sich  daher  die  Locken  über  der  Aegis  reichlicher  /.erlheilt  und  an 
den  Schlafen  zierlicher  gegliedert.  Ebenso  erklart  <'s  sich,  dass  die 
Lenonnant'sche  .Miniaturkopie  der  Burgschlange  neben  dem  Schilde 
der  Göttin  nur  eine,  die  betrachtlich  grössere  Varvakionsstatuetle 
dag^^n  mehrere  Windungen  giebt,  wie  sie  an  dem  Originale  sicher 
vorausgesetzt  werden  dürfen. 

Es  ittsst  sich  daraus  eine  allgemeine  Regel  für  die  Beurtheilung 
von  Nachbildungen  nach  Kolossalwerken  ableiten,  dass  nttmlich  die 
Kopien,  je  mehr  sie  sich  in  der  Grösse  dem  Original 
annähern,  auch  um  so  mehr  Einzelzüge  desselben  ent- 
halten können,  und  umgekehrt  je  kleiner,  um  so  unvoll- 
standiger,  auszugartiger  sein  werden. 


1h.  SCHRElBfife, 


Diese  Schlussfolgt  i  üug,  nacli  weither  die  Koplik  deü  Anliocho.s 
B    und  (litt  Loijv rekopic  fF         Oiii^inal  am  treuesliMi  wieileiircliou 
uui»i<'n,  würde  aber  nur  daim  imlu-diai;!  ru  litifi  sein,   weua  alle 
Nacliltildungen  unniiltelhar  vor  dem  ()i  i|ninal  cnLstandcn  und  rnil  gleicher 
Gew isvciihaCfiLrkeiJ  duicitiichildel  waieu.    Beides  zus^lricli  wird  indess 
wohl  seilen  f^enui;  der  Fall  gewesen  sein.    Von  der  Mehrzahl  der 
erhaltenen  Repliken  (B  C  Ü  E  F  U  ist  es  tbeils  si(  li>M .  thoils  wahr- 
scheinlich, dass  sie  in  Rom  gefunden  wurden  und  daher  anzuneb- 
nien,  dass  sie  daseihsl  gearbeitet  worden  sind.   Da  wir  nun  wissen, 
dass  das  Goldelfenbeinbild  des  Phidias  im  Parthenon  bis  zur  Zeil 
der  Einführung  des  Cbristenthunis  verblieb,  so  werden  diese  römischen 
Repliken  vermulhiich  nicht  unmittelbar  nach  dem  Original,  sondern 
wiederum  nach  Kopien  hergestellt  worden  sein.  Sie  stehen  demnach 
ungefähr  auf  gleicher  Stufe  mit  Abschriften  von  einer  oder  mehreren 
llandschriflen,  die  ihrerseits  schon  nicht  mehr  die  ursprüngliche  Rein- 
heit des  verlorenen  Originaltextes  reprSlsentirten.  Wie  in  solchen 
Kopien  zweiler  und  dritter  Hand  zu  alten  Fehlem  der  ersten  Ab- 
schrift Ißicht  neue  kommen  und  diese  wiederum  zu  andern  Irrthumera 
Anlass  geben,  so  wuchern  die  anp.inglich  geringeren  Abwciclnmgeu 
Non  Hcplik  zu  Hcplik  wriici.   vergröbern  sich   in   der  ungenauen 
\\  iederhuluni;  und  \\erd<Mi   hc^ondci  s  durch  Verkürzung:  scldi(\>sli(  li 
ganz  unverslilndlich.     Niri^inul.s  Ui>>t  .>icli  dies  Irii  Iiier  verlnlircii.  .il> 
in  (Ilm  Wiedergabc  der  Ac^isschlangen.   .Mchrracli.  und  selbst  bei  den 
ulierlebensgrossen  He|>liken  i  B  F),  linden  sich  SchlangensKlcke,  denen 
Anfang  oder  Ende  zu  lehlen  scheinl,  oder  w  irklich  fehlt.  Hinter  dem 
Ciorgoneion  kommen  bei  B  und  F  zwei  Sehlangenenden  zum  Vor- 
schein   ohne  dass  die  KopfslUcke  sichtbar  wären,  welche  wir  elw» 
seillich  neben  den  Ohron  der  Medusenmaske  erwarten  wflrden.') 
Ganz  anders  ordnet  G,  wo  die  Köpfe  sich  emporbttumen,  die  Bndeo 
seilwttrts  darunter  angebracht  sind.    Dieselbe  Disposition  haben  H 
und  D,  bei  letzterer  Statue  ist  sie  aber  bereits  soweit  entstellt,  dass 
man  Kopf  und  Enden  ohne  Vergleichung  der  andern  Repliken  schwer- 
lich auf  einander  beziehen  würde.    Ähnliches  wiederholt  sich  bei 
den  Schlangenenden,  die  sich  vom  Aegisrande  unterhalb  des  Gorigo* 

•  lit'i  ilt  r  Ludovisistiien  Sl.Hii»"  i^M  \v;u-(>n  sie  in  der  Tli  il  ;tn  dieser  Stelle 
vfirlKiti(li<n  uud  .sind  nur  vom  Reslatiralor  untferut  wordca.  Ob  dasselbe  von 
Sla(ue  K  gilt,  wci»»  ich  uiclil  lu  saguii. 
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neioos  loslösen  und  zwar  bei  F  und  G  in  nicht  ganz  übereinstimmen^ 
den,  aber  deutlichen  Windungeu,  unklarer  und  vielleichl  miäsver- 
slanden  an  B*),  in  ungeschicktester  Form  duge£;en  wiederum  an 
der  sichlechtgearbeiletcn  Koplik  Wolkon»ky  ,1);.  Sichoi  lieh  in  e  fiiliroii 
wurde  es,  wenn  inuii  da*  uunieiiaclie  Lberajew iclil  einer  Grupju'  von 
in  Kinzellieilen  des  Aegissclimuckes  u.  a,  einander  alinlH:lieu  uder 
gleichenden  Kciiliken  II  (I  r*^'c^*"  ^^^^  beiden  Kolo.s.sahepliken  iB  V) 
in  Ansclilau  bringen  wollte,  l  Ijerhaupl  ist  es  bei  derartigen  l'nfer- 
suchungen  gieicligultig  wie  hüutig  oder  selten  die  Vaiianle  eines  zu 
bestimmenden  Motives  nachweisbar  ist.  Die  Zeugnisse  sind  nur  zu 
wagen  und  nicht  zu  zahlen,  ist  es  doch  lediglich  Sache  des  Zufolls, 
ob  unter  den  erhaltenen  Nachbildungen  die  besseren  oder  schlecht 
teren  überwiegen.  Dass  man  z.  B.  auf  d»  Aegisanlage  von  G,  die 
freilich  am  deutlichsten  ist  und  für  H  und  D  Vorbild  gewesen  sein 
könnte,  nicht  allzuviel  geben  darf,  zeigt  schon  das  entstellte  Motiv 
des  Scblangenknotens  an  derselben  Figur,  dessen  Enden  sich  unge- 
schickt zusammen  rollen,  was  H  und  D  wiederholen,  während  in 
A  E  F  sich  ohne  Zweifel  das  ursprüngliche  Motiv,  zwei  sich  begeg- 
nende Schhingenküple,  erhallen  hat.  Solche  auf  einzelne  Züge  be- 
schrankte Übereinstimmungen  geben  indess  noch  nicht  genugenden 
Anhalt,  die  direkte  Abhängigkeit  einer  Kopie  von  der  andern  zu 
beljaupten.  Es  wird  besser  gelhan  sein,  sicli  vorlüufig  aul  eine 
Ordntnii^  der  einander  nahe  stehenden  liepUken  in  gewisse  Gruppen 
zu  beseluanken  und  zu  untersuchen,  in  welchem  Verhällaiüs  sie  zu 
dem  Originale  stehen. 

Gehl  man  von  der  Bildung  des  Gurlelknotens  ans,  so  nul>siMi, 
wie  schon  erwähnt,  als  korrektere  Nachbildungun  A  K  F  in  eine 
Grupjie  verwiesen  und  dieser  die  Hepliken  ü  G  D  als  besondere, 
durch  die  gleiche  Verschlechterung  des  .Motivs  verbundene  Griq)pe 
enlgegen  gestellt  werden.  Wahrscheinlich  wird  durch  diese  Ver- 
gleichung  wenigstens  soviel,  dass  letztere  Statuen  sich  nicht  unmittel- 
bar an  das  Original  anlehnen  und  sicher  ist,  dass  sie  nicht  Vorbild 
f)lr  die  Altere  Kopienklasse  (A  E  F)  gewesen  sind.  Einen  gewissen 
Werth  haben  sie  gleichwohl  für  alle  jene  Züge,  die  sie  allein  auf- 

*  Die  noch  in  scliwaclien  Spurea  erlialteiieti  Kopie  sitze»  auf  dem  Hand  der 
Acgbi  seitlich  untcrlialb  jeder  Brust,  aber  es  Ist  niclit  klar,  wie  die  zweite  luil  ihr 
verbundene  (vielleicht  fehlende?)  ScUanse  verlief. 


586 


Tb.  Schreuek, 


Diese  Scfaluä^^olgerung.  odcli  welcher  die  Replik  de^  Antiocbc 
(B)  und  die  Luuvrekopie  (F)  das  Original  am  Ireueslen  \%iederjiel)eD 
mOsslen,  würde  aber  nur  dann  unbedingt  richtig  sein,  wenn  alle 
Nachbildungen  unmittelbar  vor  dem  Original  enl^tanden  und  mit  gleicher 
Gewissenhaftigkeit  durchgebildet  wären.    Beides  zugleich  wird  iodeäs 
wohl  selten  genug  der  Kall  gewesen  sein.    Von  der  Mehneahl  def* 
erhaltenen  Repliken  (B  C  D  E  F  H)  ist  es  theils  sicher,  thcits  wahr- 
scheinlich, dass  sie  in  Rom  gefunden  wurden  und  daher  anzuneln 
men,  dass  sie  daselbst  gearbeitet  worden  sind.  Da  wir  nun  wissen, 
dass  das  Goldelfenbeinbild  des  Phidias  im  Parthenon  bis  zur  Z<m' 
der  Einftlhrung  des  Christenthums  verblieb,  so  werden  diese  röni' 
Repliken  vermuthlich  nicht  unmittelbar  nach  dem  Original, 
wiederum  nach  Kopien  hergestellt  worden  .sein.  Sie  sleli< 
ungefähr  auf  gleicher  Stufe  mit  .Mischriften  von  einer 
Handschriften,  die  ihrerseits  schon  nicht  mehr  die  t; 
heit  des  verlorenen  Originaltextes  rej)rüsenlirt 
Kopien  zweiler  und  dritter  Hand  zu  alten 
Schrift  leicht  neue  kommen  und  diese  wi' 
Anlass  geben,  .so  wuchern  die  anfö' 
von  Ht'plik  zu  Replik  weiler^t;^ 
Wiederholung  und  werdeu^J' 


ganz  unvcrstitndlich.  ^ir 
in  der  Wiederi?abo 
(lberIebensgros>' 
Anfang  (mI< 
Gorg'H' 
sei 
>< 

Gau/  .1. 

seilwUrls  ii  . 

und  D,  bei  Ici/i 

man  Kopf  und  Eudm 

lieh  auf  einander  bezii'lii 

den  Sclilangcncnden,  die  sich 


'f. 


*)  Bei  der  Ludovisisdicn  Slaliie  (H    w  . 
vorlianJcn   und  sind  nur  vom  l\i>slaiirn(or  cniii 
Statue  F  ijill,  weiss  ich  nicht  lw  sagen. 
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I  koino 
Kon  der 
licinlicli 
•iner  viel- 
weil sich 
Ilde  Künstler 
i  konnte,  die 
I  II t lieh  erschie- 
Parthenon  ausgc- 
n  Surglall  der  Ar- 
lussen  am  Standbein 
.  ichsten  aber  an  G  zu 

^  !  Fallen  über  dem  linken 

^_  besser  und  verslUndlicher 

/.weile  athenische  Replik  (I) 
(Jewissenhafligkeit  des  Kopisten 
.r  äussert  sich  in  dem  Geschick, 
»en  des  Goldelfenbeinbildes,  in  die 
icheren  übersetzt  sind,  ein  ziemlich 
im  Gefühl  seiner  Freiheit  auch  nicht 
j  Motive,  wie  die  hier  flüssiger  herab- 
Ueilfalten  über  dem  Standbein,  nach  eige- 
imachen. 

tieobachtung  führt,  meine  ich,  auf  eine  zweite 
allgemeiner  Gültigkeit.    Je  deutlicher  sich 
as  e  ige nt  h ü ml  iche  Stilgepräge  der  Ori- 
n  hat,   um  so  n U  h  e r  werden  sie  diesen 
m  so  z uverlUssiger  a uc  h  in  den  Einzelzügen 
d  in  den  abgeleiteten  Kopien  sich  mit  dem  stilistischen 
ch  die  feineren  Züge  in  der  Anordnung  der  Einzelheiten 
.  und  verändern.    Nach  diesem  Grundsalz,  der  mit  dem 
wickelten  zu  verbinden  ist,  gebührt  der  ludovisischen  Re- 
;  ein  Vorrecht  vor  allen  anderen  und  ihr  schliessl  sich  wie- 
.1  die  in  .Maassen  und  Formen  freilich  wesentlich  \erringerte 
«  vereinfachte  kapitolinische  Statuette  (E)  an*).    Reide  haben  den 

*)  Dass  die  VorkleincruiiK  in  E  auch  zu  einigen  cliaraktcristisolienlnterpolaliunen 
gerülirt  hat,  wini  hei  Besprocliiing  des  .St'liildrelicfs  writiT  unten  /u  erwalineii  >icin. 
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bewahrt  haben,  ich  meine  die  seitlichen  Schlangenverzieruni^cn  der 
A^s,  von  der  wir  ohne  die  pighische  Slaluc  (G)  keine  deutliche 
YorstelluDg  haben  würden;  und  dass  sich  in  diesen  Partien  die 
meisten  Repliken,  soweit  sie  Spuren  des  Schlangenbesatzes  se^n, 
mit  der  genannten  Figur  aufs  nSichste  berühren,  scheint  allerdings  dein 
Xeugniss  von  6  fttr  diesen  Theil  des  Werkes  Autorität  zu  verleiben. 

Eine  grüssere  Übereinstimmung  herrscht  zwischen  den  besseren 
Repliken  beider  Klassen  —  denn  G  und  D  sind  ihrer  allzugeriiigen 
Arbeit  wegen  bei  den  genaueren  Vergleichungen  nicht  zu  verwenden  — 
hinsichtlich  der  Anzahl  und  Anordnung  der  Gewandfalten.  Man  kann 
z.  B.  die  Motive  des  Chitonliberschlages  und  der  Standbeinfallen 
bei  A  und  I  Zug  fiir  Zug  verfolgen,  ohne  auf  wesentliche  Abwei- 
chungen zu  treffen,  ja,  man  findet  eine  sonst  nicht  wieder  voritomroende 
Einzelheit,  die  in  Kniehohe  aufliOrende  Steilfalte  über  dem  Standbein 
bei  beiden  Kopien.  H  und  G  stehen  ebenso  unter  sich  in  naber 
Verwandschaft  wie  B  und  F,  und  fasst  man  ttberhaupt  die  gemein* 
Samen  Züge  zusammen,  unter  Ausscheidung  der  in  den  geringeren 
Kopien  auftretenden  Veränderungen,  so  lassen  sich  unschwer  die 
wesentlichen  Gewandmotive  der  Parthenos  rekonstmiren. 

Kann  man  nun  aber  innerhalb  der  angegebenen  Klassen  wieder 
primäre  und  sekundäre  Nachbildungen  unterscheiden?  Es  würde  am 
leichtesten  gelingen,  wenn  man,  worauf  neuerdings  einmal  hinge- 
wiesen worden  ist^),  von  der  Annahme  ausgehen  dürfte,  dass  die 
in  Griechenland  selbst  gefundenen  Kepliken  cfrieeh isolier  Werke  vor 
den  iUilischen,  in  unserem  Kalle  also  die  ntlionisschen  vor  den  rciuii- 
scliea  Kopien  den  Vorzug  verdii  ntcn.  mit  anderen  Worten,  wenn  es 
walirscheinlicli  wäre,  dass  griechische  Ue[iHken,  weil  sie  angesichts 
der  Originale  entstehen  konnten,  (hu um  auch  um  so  treuer  sein 
müsslen.  Diese  Annahme  beruht  jeiloch  aui  z\%ei  Voraussetzungen, 
die  nicht  all/iihiiufig  zutrellen  weiden:  einmal,  da&s  der  Kopist  für 
jede  NN'iederhüiung  ein  neues  llull.smudell  anaeferfigt  habe,  wahrend 
es  doch  l)equemer  war,  nach  einer  dei-  vieh-n,  gewiss  schon  .seil 
tiüher  Zeil  xorhandenen  Ke|;ililM  n  zu  kopiren  und  chmn,  dass  er  das 
richtit;e  tieschick  und  die  (iewisseuhaniirkoit  eines  Kopisten  besessen 
habe,  die  wir  aber  gerade  den  attischen  UddhauorH}  weoigsleus  der 


*]  Köhler,  MiUh.  d.  deulscb.  arcb.  Inst,  in  Alhea  VI  p.  363. 
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vorrtfnuAjben  Epoche,  kaum  zutrauen  dürfen.  In  der  Thal  gilt  keine 
dieser  Vorausselzungeo  für  die  beiden  atheniBchen  Repliken  der 
Partbeoos  (A  I).  Von  der  ersleren  mochte  ich  für  wahrscheinlich 
halten,  dass  sie  nicht  nach  dem  Original,  sondern  nach  einer  \iv\- 
ieicht  etwas  grösseren  Nachbihlung  hergestellt  worden  ist,  weil  sich 
so  erklären  würde,  wie  der  /.ienilich  itngstlich  aibcilende  Küusller 
verschiedene  Züge  bei  der  Verkleinerung  unterdrücken  konnte,  die 
ihm  angesichts  des  Originals  gewiss  nicht  als  unwesentlich  erschie- 
nen svüren.  Hütte  der  liildhauer  sein  Modell  im  l'arliu  non  aiisge- 
lübrt ,  so  wurde  er  hei  der  sonst  unverkennltaren  Sorgfalt  der  Ar- 
beit schwerlich  einen  Ihuil  der  Steilfallen  aussen  am  Standbein 
Ubergangen  haben,  der  an  B  F  H,  am  deullichslen  aber  an  ('.  zu 
sehen  ist,  und  veraiuthlich  wurden  aucli  die  Falten  über  dem  Iniken 
Fuss,  die  Schlangen  an  der  Aegis  u.  a.  besser  und  verständlicher 
-eiallien  stin.  Was  andererseits  die  zweite  atlienische  Replik  (!) 
beliillt,  so  lial  an  ihrem  Werthe  die  Gewi>st'nhattigkeit  des  Kopisten 
nicht  allzni,M ossen  Anlheil.  Vieltnehr  üussert  sich  in  dem  riosrhick, 
mit  wcleheni  die  schürreicn  l  ornien  des  Goldelfeiibeinbildes.  in  <lio 
wei(  heren,  dem  Marmor  naturlicheren  übersetzt  sind,  ein  ziendich 
selbständiger  Kunstlergeist,  der  im  Gefühl  seiner  Freiheit  auch  nicht 
Bedenken  trug  sich  einzelne  Motive,  wie  die  hier  flüssiger  herab- 
CaUenden  Locken  und  die  Steilfalten  Uber  dem  Standbein,  nach  eige- 
nem Gutdünken  zurechtzumachen. 

Gerade  die  letztere  Beobachtung  führt,  meine  ich,  auf  eine  zweite 
Schlussfoli^erung  von  allgemeiner  Gültigkeit.  Jo  deutlicher  sich 
in  den  Kopien  das  eigenlhttmlicbe  Stilgepr&ge  der  Ori- 
ginale erhalten  hat,  um  so  näher  werden  sie  diesen 
stehen  nnd  um  so  zuverlässiger  auch  i n  den  EinzelzUgen 
sein,  während  in  den  abgeleiteten  Kopien  :$ich  mit  dem  stilistischen 
Charakter  auch  die  feineren  Züge  in  der  Anordnung  der  Einzelheiten 
verwischen  und  vertndem.  Nach  diesem  Grundsatz,  der  mit  dem 
oben  entwickelten  zu  verbinden  ist,  gebührt  der  ludovisischen  Re- 
plik (B)  ein  Vorrecht  vor  allen  anderen  und  ihr  schtiesst  sich  wie- 
derum die  in  Maassen  und  Formen  freilich  wesentlich  verringerte 
und  vereinfachte  kapitolinische  Statuette  (E)  an  *] .   Beide  haben  den 

*]  OaM  di«  VerUeirMHimg  in  B  aaeh  zu  ebilgM  charakteristtodienlnterpolatioaeii 
geführt  h«t,  wird  bei  Besprechmig  de»  SchUdrellffs  weiter  unten  zu  erwähnen  sein. 
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liaitkaiUii^on  .Mclall.^lil  der  Gevwiiiiluiit^'  .selbst  riiil  der  EifronUiuailiclj- 
keil  der  EiDknickuu^'cn  in  den  Falleuwändea  deutlich  Ix-walul,  nii 
Gegensatz  /m  andetn  \\  ledt-r  hulungen,  wie  A  C  1  ((Iber  di»»  Ausführung 
von  F  kann  ich  nicht  urtheilen),  welche  die  dem  .Marmor  natitr- 
licheren  Formen  zur  Geiluog  bringen.  Hält  man  sicli  nun  die  ab- 
weicheoden  und  die  gemeiDsamen  Zuge  der  erhalteaen  Farlheno»- 
rcplikea  gegenwärtig,  so  lässt  sich  —  ol)gleich,  wie  schon  erwähnt, 
in  geringereti  Einzelheiten  fast  jede  Kopie  einige  Willkuhr  zeigt  und 
direkte  Abhängigkeit  einer  Statue  von  der  andern  in  keinem  einzigen 
Falle  sicher  nachweisbar  ist  —  etwa  folgende  Rangordnung  unter  ihnen 
herstellen,  die  wir  den  weiteren  Erörterungen  zu  Grande  l^n*): 

A 


Die  BecoustraotioiL  der  Athena  Partlieiioe. 

Wie  bereits  in  dem  kleinen  Abbozzo  zu  erkennen  war,  zeigt 
sich  in  allen  Wiederholungen  die  GötUn  in  ruhigem  Stand  würdevoll 
ausrichtet,  mit  dem  langen,  schmucklosen  Chiton  bekleidet,  dessen 
tief  herabreichender  Überschlag  in  mittlerer  Höhe  von  einem  Gttrtel 
umfasst  wird.  Als  die  wehrhafte  Jungfrau,  des  Landes  starke  Hüterin, 
Irflgt  sie  Helm  und  Aegis,  letztere  zu  sicherem  Schulze  um  Brust  und 
Nacken,  vom  von  dem  Goritonenbild  zusammen  gehalten,  eine  furcht- 
bare Wöhr  auch  duiili  die  aiii-  und  ab/.üngelnden  Schlangen,  die 
ihren  ii.uul  besetzen.  Dü<;ti  nicht  als  die  wilde  Kampfesgöttin.  sun- 
dern  >  in  heiterer  .Majeslül  sioirreichen  Friedens«  ist  sie  anliieta»!. 
Sie  hat  den  Schild  zu  Boden  i;;estolU,  hinter  des.^cn  W'nlbiin;;  di>' 
Hurg.schlange  den  gewohnten  Nersteck  gefunden  hat,  und  hält  dem 
frommen  üesucher  ihres  Tempels  auf  der  Kecblea  die  Nike  iüi^ 
und  Heil  verheissend  entgegen. 

Diesen  einfachen  Aufbau  des  Werkes,  welchen  die  Varvakicm- 

*)  Ich  füge  in  die  Ltote  die  beiden  vernnzelten  N«cbl>ilduiiBeii  des  ftr* 
thenosschitdes  ein,  welche  weiter  unten  genauer  besprochen  werden  (b  der  SUnnf 

fnrd  sehe  Schild,  c  d:is  vuticatiisiclie  Fragment).  Ob  die  zu  ihnen  geltoris» 
AitteualigureD  unter  den  obigen  «rhaltea  sind,  ist  nicht  mehr  zu  betaiinuieo. 
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Statuette  am  voHstttndigslen  wiedei-gi(>l>t ,  leroeD  wir  aber  erst  io 
seiner  vielseitigen  Schönheit  kennen  und  bewundern,  wenn  wir  uns 

die  feinere  Durchbildung  de^^^olben,  Geist  und  Lehen  des  Ürii2;inals 
und  die  Fülle  dos  l.in/.el.sehniuckes,  der  Uber  das  Ganze  verbieiiel 
war,  an  den  bessoriMi  Mopliken  zu  vordcullichen  suchen. 

Wie  jiiuiots.  als  m  den  ircwnlinliolien  Darstellungen,  prügl 

sich  (las  Woen  (Um  Alhena  in  dem  IikIon  isisohon  Kopfe  aus.  Was 
in  den  geringeren  Wiederholungen  sich  mehr  uud  mehr  verflacbl 
hat,  tritt  hier  noch  in  geschlossener  Form  entj^egen  und  (uweckt 
eine  lebhafte  Vorstellung  von  dem  höchsten  Reize  «les  Libildes.  Es 
ist  Würde  und  eine  geNNisse,  dem  mcn.schlichen  Empfinden  entgegen- 
kommende frohsinnige  Milde,  die  sich  in  den  krüfligen  Zügen  dieses 
Kopfes  wundersam  vereinen.  In  den  runden  und  vollen  Wangen, 
in  den  voll  aufgeschlagenen,  offenen  Augen  erkennen  wir  die  frisch 
erblühte,  jungfräulich-mSdchenbafte  Zeustocbter,  aber  der  starke  Hals, 
das  kräftige  Kinn  verrathen  zugleich,  wie  die  Breite  der  ScfauUem, 
den  kampfgewohnten  Muth  der  Göttin.  Doch  nur  in  leichter  An» 
deutung,  denn  in  einer  Folie  von  Schmuck  Äussert  sich  gleichsam 
der  freudige  Sinn  Athenens ^,  als  habe  sie  sich  zu  den  Festen,  die 
vor  ihren  Augen  den  feierlichen  Abschluss  finden,  in  aller  Schönheit 
zeigen  wollen.  So  zieht  sich  ein  Kranz  zierlicher  Locken  um  ihre 
Schlato,  in  hreitea»  Biiiuli)  lalll  das  gelöste  Haar  in  den  Nacken 
lierub,  Wcihrend  sirh  ein /<  In  -  Locken  am  Halse  entlang,  den  »ie  mit 
ihren  Wellenlinien  cintasM  U,  auf  die  Brust  vorringeln.  Armspangen 
umgeben  (nach  A  zu  schliessen;  die  Handgelenke  und  auch  «Icn  Hals  mn- 
wand  ■ —  wenn  das  Zeugniss  der  Louvreslatue  vollgültig  ist  —  ein  golde- 
nes Geschmeide.  Besonders  stattlich  aber  war  der  Schmuck  ihres  Helmes, 
der  in  seiner  rundlichen,  dem  Haupte  sich  eng  anschmiegenden  Form 
hoch  aufragender  Embleme  gar  nicht  entbehren  konnte'''*^). 

•)  Icti  glaube  dicken  Zug  betonen  2U  müssen,  weil  er  zu  der  spätereti  Auf- 
fassuni;  des  AÜienaideaU  in  staricem  Contrast  steht  uod  uns  doch  wohl  berechli«t, 
eiom  dottUichea  Aosdruck  von  Frohsinn,  der  ^ch  in  der  leisen  Hebung  eines 
Mundwinkels  und  ia  der  sehr  oierUichen  Öffnung  des  Hundes  ausspricht,  dem 
Oripnal  zuznsehreibeo. 

Auf  s.  und  r.  F.  Vasen  Irligl  er  stets  auf  hohem  Srhaft<>  imiumi  oder 
mehrere  Büsche.  Aof^ilzende  Thiere  nls  Trager  der  Meltubüschej  luiden  sich 
auch  son.«t;  so  war  auf  dem  Helm  der  von  Kolotes  unter  I'hidias  Mitwirkung  in 
Eli.s  erridilelcn  Athena  ein  Hahn  zu  .seilen  iPaus.  VI,  26.  3}. 

A^taMU  4.  k.  &  UewtlMrk.  4.  WImmmK  ZU.  3» 
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Pausanins  h«»riclitet  von  tleiu  Helme  niclil  mehr,  als  dass  aul 
ihm  eine  Sphinx  liege  und  dass  zu  beiden  Seiten  Greife  in  erhobener 
Arl)oif  gohildot  seien.  Im  Widerspruch  mit  diesen  Angaben  fanden 
sich  auf  der  Varvakionslaluelle  zu  Seiten  der  Sphinx  vieiraehr  zwei 
Flügelrösse  und  auf  den  Figuren,  mit  pfeiierühnlichen  Bttgeln  be- 
festigt, drei  Helmbascbe,  welche  Pausanias  nicht  erwähnt.  Man  hat  ent- 
weder die  Uterarische  Überlieferung  oder  die  Auloritttt  der  Statuette 
fttr  massgebend  gehalten.  Konrad  Lange,  der  sich  für  letztere 
entschied,  berttcicsichtigte  auch  die  Spuren  an  der  lodovisiscfaen  und 
pariser  Replik  und  suchte  sie  durch  Heranziehen  weiterer  Zeugnisse, 
der  Münzen,  Reliefe  und  Gemmen,  verstandlich  zu  machen. 

Wir  dürfen  jetzt  die  letzteren  Hulfsmittel  —  ich  mochte  sie 
die  sekunderen  Quellen  nennen  —  tinbedenklich  bei  Seile  lassen, 
um  so  mehr  als  ihre  Zeui^ni.sse  doch  von  sehr  eingeschr'lnktciii  Werlhe 
sind.  Ks  gilt  dies  zugleich  tilr  alle  Fraj^en  der  Rekonsti  tikliun,  fUr 
welche  sie  zu  K;ithe  .i<o/oyt'i\  worden  sind.  Die  Miinz(lar>fellungen 
erlauben  sich,  was  lUngst  beobachtet  worden  ist,  in  der  Wiedergabe 
von  Kunstwerken  je  nach  den  limsllinden  ziemliche  Freiheiten  und 
gerade  die  Nachbildungen  der  Parthenos  (bei  Michaelis  Taf.  XV. 
48 — %\)  geln  n  (lafilr  unzweid(  niii'  -  Beweise.  Noch  willkuhrlicher 
verfahren  die  Reliefbildner.  Man  kann  aus  den  zahlreichen,  in 
Athen  gefundenen  Votiv-  und  Dekretreliefs  alle  mi^ichen  Varianten 
des  Parthenosmotivs  zusammenstellen  von  ziemlich  treuer  Wieder^ 
gäbe  bis  zur  vollstaindigen  Verflachung  desselben*}.  Eine  ungefähre 
Ähnlichkeit  der  Reliefßgur  genügte  in  den  meisten  Fallen  zum  Yer- 
standniss  und  einige  Umänderung  des  Bildes,  Neuordnung  oder  Ver- 
einfachung des  Beiwerkes  war  in  der  R^t  auch  durch  die  Gesetze 
des  Reliefetils,  die  Forderungen  der  Komposition  und  das  Streben 


Am  treaesten  ist  das  Dekretreltef  Sybel  346     SchSnc  93.  Umstelhing 

und  Auslas.<ung  der  Attribute  sind  etwas  ganz  Gewöhnliches.  Ohne  Sehlauge,  ini( 
Kiickenmäntelcheu  und  vprstflürni  Standbein,  sonst  dem  ersten  Relief  sehr  cim- 
lich: Sybel  5219=:  Schöne  85.  Mit  Kückcnoiäutcldien  auch  Sybel  6590.  7103. 
Die  Schlange  auf  der  redilen  Seite,  NUie  und  Schild:  Sybel  TOItasScbüoe  6!. 
Ebenso,  doch  obm»  Nike;  Sybel  C6S0  s  Schöne  96,  dasselbe  Hfttiv  m«iideivr 
Ansicht,  aber  mit  veittiidertem  Standbein:  Sybel  3901  SB Scbone  49.  Alheaa 
mit  Kranz  und  Schild,  ohne  Schlange  und  Nike:  Sybcl  6978  =  SchÖne  '5. 
Vgl.  auch  Sybel  SSiS,  6389,  6463  u.  ».  w. 
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nach  Deuilichkeit  geboten.  Dass  von  den  Gemmen  ähnliches  gilt, 
beweiBl  am  besten  die  vielbesprochene  Aspasiosgerome""),  eine  ver- 
mulhUcb  anter  dem  Einflösse  der  Parthenos  entstandene  Ai'beit,  die 
gleichwohl  gewisser,  jetzt  zweifelloser  Abweichungen  wegen  als 
direktes  Zeogniss  fUr  die  KopF*  und  Helmbildung  des  phidiassischen 
Werkes  nicht  verwandt  werden  kann.  Am  wenigsten  wird  es  an- 
gehen, aus  (lirsom  ungicicliai iigen  Material,  dessen  Ziisammensetzimi; 
lediglich  ein  WVik  des  Zulalls  in  der  Weise  Schlüsse  zu  ziehen, 
(iass  tli(^  voi  ivoiiiiiKMidcn  Mutivc  einfach  abgeziihll  un«J  nach  iWr 
Mehr/aiil  dor  l  iillo  clem  Original  zugeschrieben  wortien.  Ich  kann 
mir  daher  die  Schhissfolgerungen  Lange  s  nicht  /ii  eii^en  machen, 
wonach  auf  dem  Helm  der  Parthenos  inuullen  eine  Sphinx,  jeder- 
soits  ein  Pegasos  und  am  vorderen  Rande  eine  Reihe  von  Pferden 
oder  Bulen  vorauszusetzen  wären  (Mitth.  VI,  83 f.). 

Den  einzig  sicheren  Anhalt  giebi  meines  Erachtens  fllr  jetzt  die 
Louvrereplik  (F)  und  zwar  in  ihr^,  durch  die  cobuiger  Zeichnung 
aberlieferteii  früheren  Zustande.  Was  sich  auf  ihr  dargestellt 
findet,  ist  schon  oben  genauer  beschrieben  und  mit  den  noch  Tor- 
handenen  Resten  verglichen  worden.  Wir  sehen,  wie  auf  der  Var- 
vakionstatuelte,  eine  Dreizahl  gelagerter  Fliigelfiguren  lang  hingestreckt 
auf  der  oberen  Fläche  des  llehnes,  inmitten  eine  grösser  gebihh'le 
Sphinx  und  an  den  Seilen  zwei  kleinere  —  Sj»lnn\  und  zwei  Greifi'n 
würden  wir  sie  nach  Pausanias  benennen,  wenn  die  erhaltenen 
Ke.sle  nicht  die  Genauigkeit  der  Zeichnung  verblirglen.  Aber  wir 
sind  noch  zu  anderen  Verbesserungen  der  Beschreibuni,'  dt's  1\m  lej^elen 
genothigt.  Er  übergeht  mit  Stillschweigen  eine  zweite  Heihe  \on 
Emblemen,  die  man  schon  nach  den  Spuren  der  ludov isischen  ^B) 
und  der  madrider  Kopie  {(])  voransselzea  konnte,  die  aber  erst  in 
der  Louvrereplik  verstündlich  werden.  Es  sind  elf  weitere  Flügel- 
thiere,  offenbar  mtlnnlichen  Geschlechts,  aber  mit  eigenthiimlich  ge- 
formten Köpfen,  vom  auf  dem  Stimschild  (oiefdvij)  dicht  bei  ein- 

•i  King.  Antique  t;pm.s  and  rings  II,  19  A  nr.  1.  Gorhnnl.  Ues.  Abli. 
Taf.  26.  6.  Eine  sehr  ühnliche  Gomine,  dir  in  einem  Grrih«»  in  Kotfu  s^pftioden 
wurde,  bcw-hreibt  Visclier.  Archneol.  und  Epigr.  aus  korkyr.t,  Megara  und 
AUicD  p.  4.  DurcU  einige  Zusätze  bereichert,  sonst  mit  der  A-^pasiosgemme  über- 
einstimmciid  ist  eio  Fragment  tod  ▼orzuglic1i«r  Arbeit,  welciies  in  den  Hon.  ined. 
de  laüMüt.  rnii(.  (IS36)  pt.  3  Bnr.  6  »bgebildcl  iM. 
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ander  gelagert  und  so  ^ordnet,  dass  je  ein  grösseres  mit  einem 
kleineren  abwechselt.    Soll  man  auch  bei  diesen  Köpfen  dem  scharfen 

ßlick  des  pighischen  Zeichners  vertrauen  —  dann  wfirde  eine  sichere 
Deutung  einstweilen  unmöglich  sein  —  oder  darf  man  annehmen, 
dass  er  sicli  an  \ ei  waschenen  oilci  son.sl  wie  unkennllu  li  i;t*\\or(ii'iiun 
Gl  t'iti;nk«jp(eü  \ers('hen  und  dem  ]\langel  nach  Eingebung  seiner 
IMiiintasie  abgeliolten  habe?  Nliher  liegt  wohl  <1ie  letzter«'  \<i- 
mulhuni:.  weil  sie  den  Irrthuni  des  Pausanias  verringern  und  er- 
klären würde,  wie  er  Sphinx  und  Greifen  iür  so  hervorstechendes 
Beiwerk  halten  konnte,  dass  er  sich  veranlasst  fühlte,  noch  au^;- 
ftlhrlichere  Erörterungen  an  sie  anzuknüpfen.  Wie  man  sich  auch 
entscheiden  möge,  jedenfalls  ist  die  Dreizahl  der  Sphinxe  und  die 
Reihe  der  Stirnscbildembleme  gesichert.  Auch  die  aufgeschlagenen 
Wangenklappen  des  Helms  mochten,  wie  Lange  (Mitth.  VI,  82)  ver- 
muthet,  ihren  besonderen  Schmuck  erhallen  haben,  den  die  verkleiner* 
ten  Kopien  A  und  F  nicht  wiedergeben.  Fagt  man  dazu  nach  dem 
Zeugniss  der  Varvakionstatuette  noch  die  von  den  Sphinxen  getra- 
genen, auf  hohen  Schäften  aufsitzenden  Hetmbttsche,  so  erscheint  der 
Schmuck  des  Hauptes  in  seiner  ganzen  SlatlKchkeit,  er  gliedert  sich 
trotz  der  Menge  der  Figuren  für  die  Vorder-  und  Seitenansicht  in 
gleich  Übersichtlicher  Weise  und  mnsste,  wie  man  sich  leicht  yer- 
gegenwHrtigen  kann,  in  dem  Grössenwechsel  sowohl  der  Sphinxe, 
wie  der  Greifen  den  Hlick  slufenwei.se  immer  höher  leiten,  bis  zu 
der  auf  dem  Scheitel  lagernden  grössten  Sphinx,  dem  Sinnbild  der 
unergründlichen  Weisheit  der  Güttin,  mit  welcheni  das  Kolossalwerk 
in  wirksamster  Weise  nach  oben  seinen  Abschluss  fand. 

Wie  wir  uns  die  Nike  auf  der  vorgestreckten  Hechten  der  Güttin 
vorzustellen  haben,  ob  dieser  oder  dem  Beschauer  zugewandt,  ist  nach 
langem,  unfruchtbarem  Streite,  der  sich  mit  Hülfe  der  Münz-  und 
Ueliefdarstellungen  allein  nicht  zum  Austrag  bringen  liess"),  durch 
das  klare  Zeugniss  der  Varvakionstatuette  endlich  entschieden  worden. 
Als  die  Botin  der  Athena,  welche  den  Siegespreis  auf  ihr  Geheiss 
überbringen  soll,  war  die  Nike  dem  dicht  vor  die  Schranken  des 
Standbildes  tretenden  Tempelbesucher  zugewendet.  »Rein  kunstleriscb«, 

*;  Dir  Alnvoiilitini^cn  ilcr  Rrlicf<  iiiiil  Münzen  liat  Lange  (a.a.O.  p.  7i  f.,' 
ausführlich  bosproclu'n  und  die  treltende  lieinerliuni;  gemaehl,  ilass  auf  den  Müozi'U 
biiiiflg  ein  ansserliclier  Grund,  die  Raüinbeschränkung  durch  die  Legende,  den 
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beiuerkl  Michaelis  ^liu  ueueu  Reich  1881.  I  p.  .'^')S  luii  Ueclit,  »ward 
dadurch  der  Vorthtnl  erzieh,  dass  der  Besthauer  durch  die  unschöne 
KUckcnansicht  von  keineia  Standpunkte  aus  gestört  ward,  sondern 
immer  möglichst  schüne  Linien  gewahrte  und  überdies  eine  Steigerung 
der  Wirkung,  fast  möchte  ich  sagea,  des  persönhchen  Verhältnisses  der 
Nike  zu  ihm  t>eli)ei\  erfuhr,  je  nUher  er  an  die  Statue  herantrat.«  Nicht  ia 
unnahbarer  Abgeschlossenheit n  sondern  als  huldvoll  gewahrende,  von 
ihr&  Siegesßllle  miltheilende  W'ohllhaierin  des  atlischen  VoU»s  erschien 
Athena  in  dem  Bilde  und  darum  hielt  sie  die  Nike  nicht-  sich  selbst 
zur  Verherrlichung;  in  erhobener  Hand,  wie  sonst  Zeus  seinen  Adler 
ti^gt  und  Apolion  die  Musen,  sondern  sie  senkte  die  Rechte  zum 
Zeichen,  dass  Nike  ihres  Winkes  gewärtig  sei  dem  frommen  Ver- 
ehrer das  erbetene  Beil  zu  bringen.  Diese  Haltung  der  Hand  ist 
vollkommen  deutlich  in  der  Leoormant'schen  Figur,  wo  sie  sich  fast 
in  gleicher  Hohe  mit  der  auf  dem  Schilde  aufruhenden  Linken  be- 
tindet.  Sie  war  aber  auch  bei  der  Varvakionstatuelte  ui*sprUnglich 
beabsichtigt,  wie  uir  aus  dem  linieren  Kapital  der  Stütze  schliessen 
können,  und  erst  die  tal>elie,  d.  Ii.  m  hohe  Anlage  des  Arms  veran- 
lasste den  Kun^ller  jenes  so  seliw  er  eiklarlu  he  Zwischenglied  als  Noth- 
bebeir  einzuschieben.  Freilieli  ist  auch  das  Slandmotiv  der  Nike  in 
der  Varvakionieplik  nicht  ganz  richtig  wiedcrgegei»en.  Haben  wir  mit 
Hecht  angenommen,  dass  die  Wendung  der  Figur  dem  mitten  vor 
das  Kolossalbild  tretenden  Beschauer  galt,  so  muss  sie  etwas  weniger 
j$(ark,  also  mehr  nach  vom  gerichtet  gewesen  sein,  da  die  in  r^el- 
mUssigem  Quadrat  sich  vor  die  Statue  legenden  Schranken  *)  ein  un- 
mittelbares Herantreten  an  das  üild  nicht  erlaubten,  fis  ist  nicht  auffällig, 

Aoiasä  gab  die  Nike  einwürts,  d.  h.  der  Göttin  zuzukclireii.  Man  kann  in  Kürze 
i(o  formulireD :  wollte  der  Künstler  etoe  Kopie  des  Vorbttdes  geben,  so  bildete  er 
die  Nike  abgewendet,  wotlle  «ber  ein  in  sich  abgeschlossenes  Müoxbild  schaffen, 
so  mussle  er  die  im  Original  vorgeneigte  Nike  einwirls  kehren.  Noch  mdir  Zwang  tag 

in  den  Iteiiefs ,  wenn  die  Partlicnos  mit  Adoranten  in  Bezug  gesetzt  wurde ;  hier 
konnte  <li<-  Nike  gar  niclit  anders  als  dem  zu  Bekränzenden  direkt  /u^'ckehrt  sein, 
auch  (Iiis  Original  ein  anderes  Motiv  gehabt  hätte.    In  dem  Ockretrclicf  Le 

Bas  3y=Michaelis  t5,6,  wo  Albeuu  neb«u  einer  andern  Gottheit  steht,  sollte 
aber  jegliche  Bekrlnziug  als  sinnsiSrend  voroHedai  werden,  daher  worde  die  Nike 
eo  face  gestelll,  was  allerdings  dem  wirklichen  Standmotlv  des  Originals  aiemiteh 
nahe  kommt. 

*)  Man  vt  r^ii  i(  ho  (Icn  (it  tiiulriss  des  Parthenon  nach  den  nenen  Aufnahmen 
Dörpfeld's  Mitth.  1881  Taf.  12. 
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dass  der  Kopist  dies«  geringe  Seitwarlsdrehuog  bei  der  Verkleinerung 
überiiiiLsäig  ver»lJirkle ') ,  hat  er  .sich  doch  auch  in  andern  Zügen, 
auf  welche  wiederholt  hingedeutet  wurde,  uiclil  allzu  ängstlich  an 
sein  Vorbild  gehalten.  Zu  diesen  Abweichungen  gehöil  leruer  die 
wulstige  l  unii  di*  Krun/.cs  in  tleu  Händen  der  Nike,  welche  zur 
Krieichterung  der  Arbeil  gewühlt  wurde  —  ii^.mz  ähnlich  findet  sie 
sich,  wie  Lauge  nachgewiesen  hat,  auf  Tcnakultcn  —  wahrend 
am  Original  das  AXlribut  gewiss  aus  feinen  Goldpliittchen  zusanunen- 
gt'.>(;i/,t  \s;n  und  frei  gdialkn  wurde.  Ja,  man  würde  den  Kranz 
Uberiiaupl  bezweileln  und  «'ine  Tiinlü  iui  wahrscheinlicher  hallen 
müssen,  /.umal  die  Figur  nach  dein  Zeugniss  der  Inschrifli  n  einen 
Kran/  «  hon  auf  dem  Haupte  trug  und  das  Beispiel  des  Zeusbilües 
in  ül\iu|<ia  nicht  ohne  (»ewichl  ist.  wenn  nicht  in  andern  Inschrif- 
ten »'in  gIö^^L'^er  oTS'favo;  /vjaoO;  der  Nike  oebtia  dem  kleinereD 
Kopfschmuck  deutlich  erwUhnl  wUrde**). 

tber  die  Anordnung  von  Schild,  Speer  und  Schlange  gebea 
Pausanias  und  die  beiden  athenischen  Repliken  hinreichend  klaren 
Aufschluss.  Zunächst  darUbei-,  da.ss  sie  sich  an  der  linken  Seite  der 
Athena  befanden,  der  Schild  am  Boden  imd  neben  ihm,  wie  in 
einem  Schlupfwinkel  Dcc  kung  suchend ,  die  sich  emporringelndc 
Schlange,  dertMi  Kopf  in  den  Kopien  dicht  unter  der  auf  dem  Schild- 
rand aiifliegendeii  Hand  der  (]<)ltin  sichtbar  wird.  Der  Speer  ist  in 
den  kleinen  Kopien  aus  B(>i|u(>inlichkeii  weggelassen,  aus  demselben 
Grunde  auch  auf  den  meisten  Reliefs  unterdrückt  und  nur  auf  den 
Manzen  erscheint  er  stets  unmittelbar  neben  Schild  und  Hand,  als 
sei  er  von  letzlerer  mit  gehalten.  So  aber  beschreibt  es  auch  Pau- 
sanias (ev  H  rg  ivipa  x*^P^  ^^P^  nk^i  anders  kann  die 
Lanze  am  Original  angebracht  gewesen  sein,  wenn  sie  eine  sichere 
Lage  haben  sollte***).    Oder  wurde  es  nicht  einen  störenden  Ein- 


')  An  dem  florenlioer  Münzbilde,  welches  den  olympischin  Zeus  durstclll, 
lindet  sieh  der  Fehler  sogar  uocli  mehr  vergröbert. 

'*)  Vgl.  die  Ausriihriiiigcn  von  I.:in!4  0  a.  a.  0.  p.  75 IT.  Das  Zeugni;tt  der 
Heliefs,  in  wüIcIh-ü  dor  Kran/  niohrrach  in  verschicilcnor  Form  vorkoninit.  die 
Tiinie  ilagegen  nur  in  «müciii.  ühertlios  sehr  uiisicliereQ  Kalle  vermuthel  worden 
i^t,  würde  für  siili  allfin  nu«-li  iiirlitä  bcweiä<ni. 

Gani  ShnUcb  scheint  es  auf  einem  scbon  mehrfaeh  erwübnlcn  Decretreiief 
(Sybel  7014  =  Michaelis  iS,  6.  Schöne  Ii,  6t)  gedacbt  tu  sein,  wo 
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druck  gemacht  haben,  wenn  die  Lanze  nur  leicht  am  Ann  angelegen 
halte*)  und  in  Gefahr  gewesen  wäre  bei  jeder  Bewegung  der  Göi' 
lin,  die  man  sich  doch  als  möglich  denken  mufö,  zur  Seile  zu  fal- 
len? Und  war  es  nicht  auch  durch  kttnsüensche  Rncksichten  ge- 
boten die  Schlange  von  der  Schildwölbung  etwas  zu  cnUerncn.  um 
für  das  Relicl',  wolches  die  Flache  dorsolben  bedeckte,  freien  und 
zusauinienhaugeuileii  ii.uiui  zu  gewinnen?  Man  stelle  sich  nur  die 
in  der  Varvakionrcplik  iiciii-hene  AnordnunL'  von  Scliild  und  Schlange 
in  der  dem  ( M  ii;iual  enlsprecheiulen  \  t'i ^'i ossei  inii;  so  wird  von 

den  mächtigen  Windungen  der  Schlange  nicht  blos  das  untere  Drit- 
tel des  Schildes,  sondern,  fUr  die  lintenansicht  wenigstens,  durch 
Kopf  und  Hals  des  Thieres  auch  ein  grosser  Theil  des  oberen  Ran- 
des \ erdeckt  sein  und  nur  ein  initlleter  Streifen  der  Vorder-  und 
Kuckseile  zur  Ausschmückung  übrig  bleiben.  Ein  derartiges  Zer- 
stückeln breiter,  für  einheitliche  Darslelhmgen  so  wohl  geeigneter 
Flüchen  ist  dnem  Meister  wie  Phidias  gewiss  nicht  zuzutrauen; 
ebensowenig  aber  auch  —  sollte  die  Geschlossenheit  der  Gesammt- 
anlage gewahrt  werden  —  irgend  eine  andere  Anbringung  der  Lanze 
als  die  erwähnte,  etwa  eine  Anlehnung  an  die  Aussenseite  des 
Schildes  oder  eine  Innenstellung  gegen  den  Unterarm  oder  die  Hand, 
so  dass  sie  ttber  den  Kopf  der  Schlange  hinweg  gegangen  wftre.  In 
beiden  Fällen  n)Ussten  die  Umrisse  des  Werkes  dann  höchst  unschön 
wirken,  im  ersteren  wegen  der  liherniUssigen  Zuspil/.unt;  des  Auf- 
baus, im  andern  Falle,  weil  die  seitwärts  herausragende  Lanze 
zwischen  sich  und  den»  Oliorlheil  der  Sintue  eine  empfindliche  Kluft 
lassen  würde.  Denkt  man  >ieh  dagegen  die  Schlange  dureh  einen 
massigen  Zwischenraum  von  dem  Schilde  gelrennt  unil  in  diesen 
die  Lanze  so  gestellt,  dass  sie  in  fast  gleicher  Neigung  mit  flem 
Schild,  durch  den  Daumen  der  linken  Hand  gehalten,  aufwärts  lief. 


über  der  linken,  den  Schild  hallendea  Hand  sieli  ein  Bobriocb  findet,  weichet; 
vielleicht  rar  Befeslipnig  der  oberen,       Bronse  angesetzten  Lanzenhüine  diente. 

wenigen  «irhercn  Reliefbeispiele  der  Atlicna  mit  der  Lanze  'Michaelis  IS, 
i  I  und  4  i)  flehen  ziemlich  selbsUndige  Variaolen  des  Partheaoslypus  und  sind 
deshalb  ohne  Beweiskrafl. 

*;  Für  ilte^t;  AfitiiWiiiie  liaboii  sich  Michaelis  ^hirlh.  p.  474 f.  Im  neuen 
Ueich  «881   I  p.  der  aber  das  »Beängstigende«  dieser  losen  »AnlehDungu 

nicht  Obersah,  ond  Lange  (Millh.  VI.  88  Anm.  1'  entschieden. 
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wurde  die  Schildflttch«  mit  ihrem  Gigantomachierelief  io  voller 
Breite  frei  und  die  Lanze  filgte  sich  in  die  Konturen  der  Statue 
mitwirkend  ein,  gleichsam  als  Fortsetzung  der  NcigungsliDien  von 
Schild  und  Spielbein  nach  oben. 

Von  (l»Mii  ii)annii;f;i(rhen  Keliefschinuck  des  Werkes  kennen  wir 
meist  uirlit  [lu'lii'.  ;ils  Ücgensland  und  Ort  der  .Vnbrinj.,'inii;.  An  der 
Innenseite  des  Scliildcs  sah  ninn.  wie  ei  wahnl,  den  Kampf  der  Göt- 
ter und  tiisjanlen  titid  zwai  w  ahi  srheinlich  in  jenrr  Auffa.s.ming, 
wclflic  sich  auf  altischen  VasL-nbililei  ii  frei  schönen  Miis  lindct 
d.  h.  in  einer  breit  ausgedehnten,  bergauf  uud  ab  käui[>lende  Gegner 
mit  einander  verbindenden  Komposition,  welche  in  der  Anlage  der- 
jenigen der  Aussenseite  entsprach"*)  und  wie  diese  nicht  -n  rein 
ornamentaler  Weise  um  den  Schildmittelponkt  gi  uppirt,  sondern  mit 
durchgängiger  Vertikalstellung  der  Figuren  fttr  die  UnteoaDsicht  be- 
rechnet war.  Uro  die  Rflnder  der  hohen  tyrrhenischen  Sohlen  zog 
sich  in  Irichlem  Relief  eine  Dai'Slellung  des  Kentaurenkampfes,  ge- 
wiss ein  Meisterstück  der  Toreutik,  welche  hier  in  kleinstem  Rahmen 
Feinheit  der  Zeichnung  und  Deutlichkeit  vereinigen  mussle.  Beide 
Reliefs  sind  in  den  Kopien  unterdrück!  worden,  doch  erkennt  man 
noch  bei  der  ludovisischen  Replik  (B,  ähnlich  bei  H)  an  der  sorg- 
nitigen  Verzierung  der  Sandalenrttnder  durch  dreifaches  Riemcnge- 
flechl,  an  deren  Stelle  die  übrigen  Wiederholungen  FG  —  ACI); 
eine  schlichtere  Proliliriitiij;  setzen,  dass  die  Stelle  am  Original  durch 
besonderen  Schmuck  ausgezeiclmet  war '  * KUvas  mehr  w  issen  wir 

*)  Ein  Beispiel,  die  GIsaDlomachie  einer  Ainphor«  des  Louvre  (Hon.  grecs 

1875  pl.  I/.  verdient  besonders  angcfülirt  zu  werden,  weil  hier  Alheua  mit  eraetn 
S(  liilil  hrw  iifTiiPt  ist  .  lic --.'fi  Innenseile  reichen  fipirlichen  und  ornamentalen 
SdiiiuKk  /ei(^(,  un  dum  iiiui  sich  die  prächtige  Wirkung  des  ParUieuosschildes 
cinigertuiisäcn  verdeuliichcn  liann. 

**)  Man  giebt  die  Entsprechung  des  innern  und  äussern  Schildscbnittckes  preis, 
wenn  man  (ur  die  Giganlomachie  eine  fHesförmig  den  Rand  umsiehende  KompiH 
silion  annimnU,  die  <—  eine  dufcbgeiiend  gleiche  Richtung  der  Pigaren,  wie  in 
Aussenrelief  vonnisfjcsclzl  —  die  Handiun;;  in  eigcntliümlicher  Zerdehnung  zeiKen 
würde.  L)iigef;en  spricht  doch  auch  der  Wortlaut  des  Plinius:  in  parmae  con- 
Cava  parte  deoruui  et  Gigantuni  diniicatioues  caelavit. 

••*)  W eicker  bemerkt  j^eleycnllich  {A.  D.  V,  t9),  di«  Atbeuu  de*  Antiochos 
seUe  den  Fuss  nicht  in,  sondern  auf  das  Fusswerk  (i(fcßeßauia  «s&'Xip),  was  sieh 
ebenso  auf  andern  Athenabildern  finde.  l>as  Schnürwerk  ist  jedoch  sergfiUlig  aus- 
geführt un4l  nur  die  Itestinunung  der  Oseu  neben  den  sprossen  Zehen  unklar.  Pur  das 
Relief  vgl.  den  kapitolinischen  INarmorrusü  eines  Kolossalbtldes  abgeb.  Rull,  munic. 
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von  dem  Reliel"  der  kunstvoll  gearbeilotfin  Basis,  wenn  die  Lenoi- 
inant'sche  Figur,  wie  ich  für  wahrscheinlich  halle,  auch  von  diesem 
Theil  einen  skizzenarligen  Auszug  gicbl.  Was  sich  aus  ihm  und  aus 
den  schriftlichen  Zeugnissen  entnehmen  IHsst,  hat  Michaelis  (Par- 
thenon |).  275)  in  kurzen  Worten  zusammengefasst.  Es  war  an  der 
Vorderseite  der  Basis  in  architektonischer  Einfassung,  welche  auch 
die  Varvakionreplik  (A)  in  einer  ganz  Ithnlich  an)  Balhron  des  oKui- 
pischen  Zeusbildes  verwendeten  Form  fMitlh.  VI,  58)  wiedcrgiebt,  in- 
mitten die  Geburt  der  Pandora  in  Gegenwart  von  zwanzig  Gottheileu 
dargestellt,  unter  ihnen  Helios  auf  dem  Viergespann  aus  dem  .Meer  auf- 
tauchend und  Selene  in  entgegengesetzter  Bewegung,  beide  an  den 
Enden  der  Kom|)osition,  eine  schon  vom  Oslgiebel  des  Tempels  her 
und  durch  andere  Beispiele  wohlbekannte  Einrahmung  olympischer 
Ereignisse.  Über  die  Auswahl  der  Figuren  und  die  Anordnung  im 
Einzelnen  fehlt  jeglicher  Anhalt  und  nur  soviel  darf  man  vielleicht 
aus  jener  dürftigen  Skizze  —  namentlich  \n\  Hinblick  auf  die  nicht 
ungeschickte  Zusanmienstellung  der  Schildrcliefmoti\e  —  herausle.sen, 
da.<;s  sich  das  Princip  der  Giebelkompositionen,  eine  nach  dem  Mit- 
telpunkt zu  fortschreitende  Belebung  des  Vorganges  durchzuführen, 
hier  in  llmkehrung  wietlerholte  *). 

Verh{iltni.ssm{issig  an)  besten  sind  wir  ül)er  die  Darstellung  des 
Amazonenkam|)fes  auf  der  Au.ssenseite  des  Schildes  unterrichtet.  Sie 
ist  zwar  in  der  Varvakionslatuette  nicht  ausgefühil^  lindet  sich  aber 
in  andoen,  zum  Theil  ohne  die  zugehörige  Athenaiigur  erhaltenen 
Wiederholungen,  deren  wir  jetzt  folgende  kennen: 

a)  Schild  der  Lenormant'schen  Statuette.  Abgeb.  Gonze,  Die 
Athenastalue  des  Phidias  etc.    .Michaelis,  Parthenon,  Taf.  15,  1\ 

di  Roma  1  tv.  I.  l)»ss  dcnirligcr  Zierralh  ganz  gewülinlioli  war,  beweist  nk-hl 
nur  eine  Stelle  des  Pollux  7.  87).  sondern  auch  eine  gros^e  Anzahl  von  Kopien 
friilialtisrIiiT  Werke,  die  ihn  meisl  wie  die  ludovisischc  I'arlhenosreplik  «hirch 
Kicnienornanient  ersetzen. 

'i  Aur  den  ungestüm  vorwärt.s  strelienden  tielios  folgt  in  der  Skizze  eine 
lebhaft  nach  der  Mitte  zu  ausschreitende  Figur,  dann  ruliig  stehende  Gottheiten. 
Die  rechte  Seile  des  kleinen  Heliefs  ist  olfonbar  bei  der  Ausschmückung  zu  kurz 
gekommen,  denn  Selene  uuisste,  um  Helios  gloichwerlhig  zu  erscheinen,  ebenfalls 
auf  einem  (lespann  oder  wenigstens  reitend  mit  einem  voniusgehemlen  Kührer 
oder  ähnlich  aufgefas.s|  sein.  Es  war  al.so  wohl  an  den  Seiten  das  Herankommen 
der  Götter  und  in  der  Mitte  die  Schmückung  der  Faiidnra  dargestellt.  Vgl.  die 
Beschreibung  von  Michaelis,  Parthenon  p.  277. 
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b)  Strangford'scher  Schild  aus  AUien,  jetzt  im  Brit.  Mofiewn. 
Abg^b.  Arcb.  Zeit.  XXIIl  Taf.  496.  Michaelis  Taf.  45,  34  (p.  283). 

c)  SchildfragmeDt  im  Vaükao  (Museo  Cbiaramonti).  Michaelis 
Taf.  15,  35  (p.  284). 

Dazu  kommt  das  bisher  unverüfTentlichte,  auf  unserer  Tafel  lU, 
E  3  abgebildete: 

d)  SchildfragmeDt  des  kapiloliuischen  Torso^s,  kurz  angezeii^t 
von  KlUj^mann  Bull. delP  inst.  1874  p.  147  vgl.  A  Z.  1874  p.  114). 

L'in  die  Verwandtschaft  des  neuen  Fragments  ntit  den  anderen 
iNacl)l)iUlunfj;en  und  ihre  gemeinsame  Abiiuugigkeil  von  einem  Vor- 
bild /II  f'i wi'isrii.  iiiux>eu  wir  die  Figuren  der  HejjUken  einzeln  inil 
einander  nci  uleiilicn.  Vollkommen  erhallen  ist  nur  der  Scliild  tlcr 
I.enormanl  >(  heil  SlaliK'tle.  der  seiner  Kleinheit  wegen  sich  auf 
wonige,  fluchtig  angeiK  utcte  Figuren  besehrankt.  Auch  die  beiden 
hurgl^lliger  ausgeführten  Exemplare  b  und  c  geben  lediglich  eiae 
Auswalil  aus  den  Figuren  des  Originals  in  willkührlicher  Anordnung 
und  U)it  derjenigen  Freiheil  der  Nachbildung,  welche  sich  die  römi- 
schen Kopisten  im  Beiwerk  jedeizeil  erlaubt  haben.  Oer  Strang' 
ford'sche,  zur  grösseren  Httlfie  erhaltene  Schild  (b)  enthalt  —  einige 
am  Bruchrande  sichtbare  Figuren  abgerechnet  —  ninfoehn  Figuren, 
das  starker  venstümmelte  vatikanische  Fragment  (c)  blos  vier.  Diesem 
letzleren  kommt  das  kapitolinische  Exemplar  in  GrOsse  und  Figuren- 
anzabi  ziemlich  nahe.  Bs  zeigt  ein  Stück  der  unteren  linken  Hälfte 
des  Schildes  mit  drei  fast  ganz  und  zwei  zur  Hälfte  erhaltenen 
Figm-en.  Die  mittelste  von  ihnen  ist  die  Gestalt  eines  kräftigen, 
unbekleideten  xMannes,  der  das  rechte  Bein  hoch  aufgesetzt  hat  und 
sich  lebliafl  vorwärts  beugend  mit  beiden  UUnden  eine  Doppelaxt 
über  dem  Il:iuj>le  schwiui^L  l-^iii  an  (kr  linken  Hüfte  sichtl)ares 
Schwert  vervollstündigt  die  Ikwaliuuii^.  Stellung  und  Handlung 
eiil>()rechen  durchaus  deijenigen  des  beilschwingcnden  Manne>  auf 
dem  Strangford'schen  Schilde  (nach  Michaelis  Bezeichnung  p.  2S;}.  s  , 
in  welchem  bereits  Conze  das  PnrfrUt  des  Phidias  erkannt  hai. 
Ob  auch  die  kapitolinische  Figur  Horuatcharakter  hatt(>,  ist  bei  der 
Zerstörung  des  Kopfes  nicht  mehr  zu  bestimmen.  Die  Abweichung 
at)er,  dass  dort  der  Beilschwingci  im  Mantel  und  ohne  Schwert  er- 
scheint, hier  unbekleidet  und  reichlicher  bewaffnet  ist,  kann  eben- 
sowenig auffallen,  als  die  in  allen  Exemplaren  hervortretende  Frei- 
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heit  der  GesammtaoordDung.  Doch  ist  os  vielleicht  nicht  Zufall, 
dass  unterhalb  der  eben  beschriebenen  Gestalt  des  Phidias  eine 

Gruppe  angebracht  ist,  von  der  ein  Nachklang  an  derselben  Stelle 
des  Lcuuiiudnrschen  Schildes  (f.  bei  Michaelis  |).  211  w iedci/u- 
koliien  scheint.  An  letzterer  erkennt  man  die  üussersl  Huclilig  au- 
gedeulelen  Liiiri<;>e  einer  iii»Hler.>ink(.'iuli  n  lieslult  und  hinler  ihr  eine 
zweite,  die  sie  zu  unter;<liil/.eii  sucht.  Deutlichei  isf  in  dem  kiif)i- 
tolinischen  Fragment  die  Figur  oinnr  auf  das  linke  Knie  gesunkenen 
Amazone  ausgeführt,  hinter  welcher  die  eines  huKreicli  herbeieiluD- 
den  Kriegers  sichtbar  wird.  Die  Amazone  ist,  wie  ihre  noch  zu 
erwähnende  Genossin,  mit  kurzem  Gewand  bekleidet,  der  Krieger 
nackt  und  anscheioend  mit  einem  Schild  bcwafl'nel.  Links  itbei-  der 
Amazone  xeigt  sich  eine  zweite  stehende,  die  gleich  Jener  nach  links 
gewendet  iat  und  —  nach  der  Bnichatelle  zu  schliessen,  denn  Arm 
und  Kopf  sind  abgestossen  —  die  Waffe  mit  beiden  Händen  tlber 
dem  Haupte  schwang,  eine  Handlung,  welcher  das  Zurücktreten  des 
rechten  Beinea  wohl  entspricht.  In  eben  solcher  Haltung  und  eben- 
falls in  ProfilstelluBg  findet  sich  eine  nur  oberwllrts  erhaltene  Ama- 
zone auf  dem  vatikanischen  Fragment  (bei  Michaelis  p.  284  mit 
b  bezeichnet).  Bndlich  enthalt  das  kapitolinische  Schildsttick  dicht 
über  dem  Beilschwinger  den  unteren  Rest  einer  mannlichen  oder 
weiblichen,  nach  links  aiilwiirli  atcigenden  Figur,  von  der  eine  Wie- 
derholung sich  iit  den  übrigen  Exemplaren  niehl  .■«i(  her  nachweisen 
lüsst,  obgleich  emporstn^hende  KHnipfer  sowohl  unter  den  Amazonen 
'.Miciiaelis  jiXc  .  wie  unler  den  GritM-hen  Olichaclis  fi^p'  mehrfach 
vorkonuuen.  Nicht  unähnlich  ist  das  iMotiv  des  aufsteigenden  Kriegers 
^  auf  dem  londoner  Relief  und  er^  würe  denkbar,  dass  mit  diesem 
die  kapitolinische  Figur  auf  dasselbe  Vorbild  zurückginge.  .Mit  dem 
Strangford'schen  Fragment  tritt  das  esquiliniscbe  auch  noch  in  ande- 
rer Beziehung  in  Parallele. 

Die  Form  des  Schildes  ist  auf  allen  Exemplaren  die  eines  sich 
mttssig  vorwölbenden  Kreisrundes,  welches  sich  von  einem  flachen, 
relieffreien  Rande  (bei  c  ausgelassen)  wirksam  abbebt.  Inmitten  zeigt 
sich  als  von  Alters  her  gewöhnliches  Schildzeich^n,  eine  Medusen- 
maske in  reifarchaischer  Auffassung  mit  hemusgestreckter  Zunge  (B 
a,  die  Zunge  allein  deutlich  an  b).  Dieses  Gorgoneion  ist  nun  auf 
dem  Strangford'schen  Schild  von  einem  flachen,  ober*  und  unter- 


warte  mit  SchlaDgenknotco  besetzten  Rund  umrahmt,  welches  seine 
Erklärung  durch  das  kapitolinische  Fragment  erhält  und  seinerseits 

diesem  zur  lüglinzung  dieul.  Darnach  wiederholte  sich  der  lhu>l- 
scliiiuick  Alhciieas  nochmals  auf  ihrem  Schilde,  hier  uhrv  in  Gestalt 
einer  kleineren,  vollkorniueu  runden  Aegis  mit  einwUrfs  ireki  iniiii  ftMii. 
schlangenbcset/lem  Rande,  eine  fein  berechueU*  l'^nr.  Inu  jn-  li.  i 
Medusenniat^ke.  die  in  diesor  Weij?e  von  dem  sio  uinireljcndcn  kainitl- 
gewUhl,  zu  dem  sie  keinen  direkten  Bezug  hat,  passend  getrennt 
wurde.  Auf  die  Annahme  eines  solchen,  das  Gorgoneiou  isolirenden 
Rahmens  war  schon  Overbeck  (Gesch.  d.  gr.  Plasl.  P,  234)  durch 
die  genaue  Erklärung  der  Worte  des  Plinius  (in  tumescente  am- 
bilu  parmae  caolavil)  gefUhrt  worden  und  vielleicht  giebt  das  kapi- 
tolinische Fragment,  wie  es  dem  Rand  aHein  die  passende  Breite 
gewahrt  hat,  während  er  in  a  unförmlich  gross,  in  b  verschwindend 
klein  gerathen  ist,  auch  von  der  Raumvertheilung  des  Origmals  eine 
annähernd  richtige  Vorstellung. 

Allzuviel  Treue  in  solchem  Bewerk  dürfen  wir  freilich  bei  kei« 
ner  Nachbildung  voraussetzen,  am  wenigsten  in  der  Wiedergabe  der 
Reliefanordnung.  Schon  die  FdUe  wechselnder  Motive,  die  in  den 
einzelnen  Exemplaren  auftreten,  die  zahlreichen  Varianten  iden- 
tiseher  Ki-uion  und  ihie  Anbringuni;  an  verschiedenen  Stellen  weist 
(iaraiil  iiin.  dass  die  Kopiston  nach  Helidicn  answalilteii  uihI  /ll^Hlll- 
menstellten,  oilci-  vielmehr,  dass  sie  ihre  bereits  aus/.ugartigeu  Voi- 
lagen  wiederum  mit  einiger  Freiheit  nachbildeten  und  gelegentlicli 
mit  neuen  .Moli\en  ausputzten.  So  konnte  die  schon  oben  be- 
sprochene lorlwuchernde  Verschlechterung  der  ursprünglichen  Er- 
ündung  entstehen,  wie  sie  sich  deutlich  an  der  Figur  des  Phidias 
verfolgen  lUsst,  der  in  der  kleinsten  Nachbildung  (a)  noch  dem  von 
Plularch  (Pericles  31)  bezeugten  Originalmotiv  entsprechend  als  Steia- 
schleuderer  erscheint,  in  der  grtfssten,  aber  etwas  skizzeuartig  ge- 
arbeiteten (b)  bereits  eine  Doppelant  erhalten  hat  und  mit  dieser 
wiederum  auf  der  am  sorgfältigsten  durchgebildeten  Wiederholung 
(d),  doch  mit  dem  Zusatz  eines  umgegttrteten  Schwertes  daiigestellt 
wird.  Gerade  dieser  Fall  mag  beweisen,  dass  durch  die  Gttte  der 
Arbeit  allein  die  Treue  der  Nachbildung  noch  nicht  verbürgt  wird 
und  dass  wir  nur  durch  Vei^leichung  der  Motive  untereinander  die 
Hauptelemente  der  Komposition  herauszufinden  hoffen  dürfen,  wena 
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auch  das  kunstreiche  GefUge  des  Ganzen,  solani^c  nicht  vollkommen 
genaue  Kopien  gefunden  sind,  uns  verborgen  bleiben  wird.  Denn 
mit  dem  YerkOrzen  und  Zusammendrangen  vielgliedriger  Kompusi- 
tioncD  bUssen  die  einzelnen  Kigiircn  nicht  nur  an  Bedeutung  und 

Wirkung  ein,  siie  erzwiugen  auch  zur  Ausglcirlning  der  onlslandenen 
I^ücken  VerUnderungen  in  den  Motiven  und  in  der  (jrii{>[)irung.  W  ie 
fliuimter  die  Schönheit  der  urs[)ranglirli(.'n  Erliadun.^'  IcidiM,  li;it  sciion 
("icino  in  einem  Vergleich  angedciitrl  '  .  aus  (Ilmii  uiich  zu  enlneh- 
inen  ist,  dass  zu  seiner  Zeit  derartitic  Ircit'  Kopien  dps  Parffionos- 
schildes,  gewiss  mit  der  Figur  zusammen ,  in  Meuge  vorliandeu 
waren.  Deutlich  wird  aber  aus  den  Nachbildungen  das  Princip  der 
Anordnung,  welche  nicht  auf  den  Mittelpunkt  hin  orientirt  war, 
sondern  die  breite  Flache  des  Schildes  zu  einer  geschlossenen,  mit 
einem  Blick  von  unten  Übersehbaren  Darstellung  verwendete,  wobei 
wie  im  Inneabild  das  übereinander  der  Figuren  durch  die  Fiction 
eines  felsigen  Terrains  —  für  die  Gigantomachie  die  olympischen 
Höhen,  fUr  die  Amazonenschlacht  die  Abhttnge  der  AkropoUs  — 
motivirt  wurde,  auf  dem  die  Kampfenden  hinauf  und  herabklellernd 
zu  denken  sind.  Es  ist  bemerkenswerth,  mit  welcher  Freiheit  die 
Aufgabe  einer  Vertiefung  des  Hintergrundes,  die  doch  noch  nicht 
perspektivisch  wirken  soll,  denn  es  fehlt  die  Verkürzung  nach  oben, 
hier  bereits  behandelt  wird,  war  sie  doch  in  die  Malerei  durch 
Polygnot's  Leschengenirtlde  vor  wenigen  Jahrzehnten  erst  einge- 
liilut  worden.  Freilirli  Laim  von  dem  Folshodon  selbst  auf  dem 
Original  niehts  antredeulel  L'eweseu  .>ein.  da  m(  Ii  lie  realislisciu'  Be- 
handlung des  llialiTLrrundes  im  Roliel  er>t  in  spiilereu  Mpoehen  <ler 
ausgereiften  Kunst  zur  Anerkennung  verluUt  ").  Es  war  ein  glatter 
Grund  für  alle  Figuren  geblieben,  wie  ihn  d,  auch  c  sorgfältig  wie- 
dergeben, und  a  wie  b  ohne  Zweifel  beabsichtigt  haben,  und  diesen 

Cicero,  oral.  23  i  si<|UOS  magis  dclectunt  soluta,  sequauUir  ca  sane,  modo 
sie  ul,  siquis  Fliidiae  clipeuin  dissolverit,  collocationis  universam  speciem  suslu- 
leiit,  noD  sittgutorura  openim  venustatem.  Eine  Kopie  d«s  Parlhenosfichildes,  vtel- 
teicht  «benfalb  nur  einen  Auszug  des  ReHeCs,  verwendeten  die  Söhne  des  PolyUes 

hei  ihrer  in  einem  llclligthum  in  der  Nähe  von  Blaleia  in  Phokis  geweihten  Slalue 
di  r  Aiht'ii.i  Kranaia  Paus.  X,  ;U.  8).  V<il  Kln!:m:<nn,  Die  Amazonen  in  der 
aU.  LiU.  u.  Kum\  p.  ^7  .  des'^^'n  Kekouätruktionävcr^uche  ich  aber  au8  obigen 
üründen  einstweilen  üir  ganz  unsicher  halte. 

**;  Vgl.  Arch.  Zeil.  XXXVill  p.  137  u.  Conxe,  SHxungsbericbte  d.  beri.  Akad. 
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idealen  Raum  in  FeiseoabbSoj^  anmideuten»  blieb  der  Pimntaaie  des 
Beschauers  überiwssea. 

Nicht  ubergehen  darf  ich  eine  Frage,  welche  zuletzt  von  Lange 
(MiUh.  VI,  S7.  89  ff,)  mit  gutem  Verständniss  für  die  innereii  Be- 
dingungen eines  Kotossftlwerkes,  aber,  wie  ich  glaube,  mit  allzvgrosser 
Werthschiltzung  der  Varvakionstatuette  behandelt  worden  ist.  Sind  ia 
den  Nachbildungen,  specietl  in  der  erwähnten,  die  Verl^UnisK  des 
Goldelfenbeinbildes  in  genauer  Reduktion  erhallen,  können  wir  aUo 
einen  Rückschluss  wagen  auf  die  Proportionen  des  Originals  und  an  den 
Kopien  die  Meisterschaft  des  Phidias  in  der  Gestaltung  eines  Kolos- 
salbildes prüfen?   Die  Antwort  auf  diese  Frage  haben,  soweit  sie 
durch  exakte  Forschung  lOsbar  ist,  die  jüngsten  Untersuchungen 
DOrpreld's  (Milth.  VI,  394  ff.)  ttber  die  Raumvertheilung  der  Cella 
des  Parthenon  gegeben.   Dorpfeld  hat  aus  der  Überenistioimung 
der  Plananlage  des  Parthenon  und  des  Zeustempels  zu  Olympia  nach- 
gewiesen, dass  heidemale  fOr  das  von  Phidias  gearbeitete  Goldclfen- 
bcinbild  der  gleiche  Standort  gewählt  war,  dass  die  Parlhenos  dem- 
nach nicht  an  dem  von  Biitlicher  vorausgesetzten  Platze  dicht  an 
der  ('.ellarückwiind.  sondern  frei  itn  .Miltolscliillo  auf  eiuei    iu  dem 
.Marmoi[)a\ iiiicnt  aiisitcsparlen,  mit  Quadern  aus  PirJiusstein  verklei- 
deten Stf  llc  i^estaiuleii  lial.    Der  l  iiitaiig  dieses  Unterbaues  j^iebt  also 
auch  die  Maasse  tiif  die  (ii  undioini  des  Balhrons  der  Pai  tliciios, 
welche  «lit'jiMiiiii'  <  ines  quergclogten  Hccliteckos  war  mit  eineui  \  tM- 
liaUui>>  (Irr  Hrcito  zur  Tiefe  von  2:  1.    \\  oscntlicli  andere,  niclir 
einem  Onachal  iiüIktihIc  Nfiiialtnisse  zeigen  aber  (he  Basen  dvA 

Leuoi  niaiU  sehen  Figur  und  der  Varvakionsfaftiette.  und  schun  diese 
Abweichungen  - —  von  den  früher  fMwüliiitun  ganz  abgesehen  — 
mussten  das  Vertrauen  in  die  (.rnaiiii;keil  der  Wiedergabe  sehr  ab- 
schwlichcn.  Heachlel  man  ul)<M(li(>  die  deuUich  wahrnehnibaren 
Unterschied«'  in  den  Propoi  lionm  der  L;tfjf;sfen  (der  ludovisischon i 
Kopie  gefrt'n  dii-  der  ncut'ii  allieiiix  licn  Kcphk  (A),  dass  in  jener 
Schullem  und  lludeu  etwas  breiter,  Hais  und  Kopf  dagegen  schlanker 


d.  W.  ISS*  (>.  "fi'Ur.  Also  niclil  des  Gorgoneions  wegen,  wie  Klüginanii  a.  a.  O. 
|>.  'i'J  vcraiiitliet.  soDdcro  aus  Kücksicbl  auf  die  auch  in  aller  Strenge  geltenden 
Siilge^eUe  des  Reliefe  iinteri3sst  Phidias  die  matorjelle  Andeutung  des  Temlns. 
Ton  einer  Tendenz  a«f  daa  Ihleroche  hin,  die  nnr  durch  Belebung  des  Hinter» 
gründen  miell  wird,  luinn  aber  hier  noeh  nicht  die  Aede  sein. 
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g^ballBD  sind,  wtthrcnd  in  der  Varvakionstatuette  umgekehrt  der 
Körper  gestreckter,  Kopf  und  Hats  aber  etwas  gedruckt  erscheinen, 
so  wird  man  mit  Vermatitungen  über  die  Proportionen  des  Origi- 
nals einstweilen  sehr  vorsichtig  sein  müssen.  Ist  doch  nicht  ein- 
mal KU  bestimmen,  ob  die  Kopisten  ihren  Nachbildungen  die  wirk- 
lichen, auf  starke  Verkarzung  der  oberen  Theile  berechneten  Ver- 
hältnisse des  Bildwerkes  zu  Grunde  legten  oder  ob  sie  einfach 
nach  dem  Aogenmaass  reducirten.  Und  wieviel  Sicherheit  haben 
wir  in  der  Berechnung  der  Gesammthöhe  des  Agalma,  des  Bildes 
mit  der  Basis,  da  wir  von  der  Konstruktion  der  Lichtöfihongen*) 
keine  Kenntnis«  haben  und  nicht  wissen,  wie  weit  sich  das 
Standbild  der  Decke  näherte?  Wir  bleiben,  alles  recht  erwo- 
gen, doch  auf  die  Angabe  des  Plinius  beschrankt,  da»  die 
Statue  26  Ellen  (wenn  attische  gemeint  sind,  =  18,01  m)  hoch 
war,  ohne  feststellen  zu  können,  ob  darin  die  Basis  mit  ein- 
begriffen war  oder  nicht  wenn  auch  das  Letztere  bei  weitem 
wahrscheinlicher  ist.  Einen  gewissen  Anhalt  für  die  Bestimmung 
der  Basishöhe  giobl  allein  der  Unistand,  dass  die  Sandalenreliefs, 
um  sichtbar  und  vom  Bathronrand  imverdeckt  zu  bleiben,  nicht 
Uber  Augenhöhe  erhoben  sein  durften  *  ';.  Man  hat  sich  also 
das  JVjslament  als  ziemlich  uicdi  i^  und  das  Relief  desselben,  wel- 
ches durch  Randabschluss  und  I.oislen  eingeengt  war,  von  sehr 
inüssiger  Höhe  zu  denken  und  dauiil  stimmt  eine  in  den  Urkun- 
den meluiualh  wietlt  rkchrciHl«-  Notiz*"),  welche  ein  vom  Balhron- 
schmuck  lusgelüsles  Stück  ai.s  xpavioiov  juxpov  dizh  tou  ^dbpou  be- 
zeichnet. 


')   Man  M>r^'lpirlt('  die  /nlilrrtrluMi  \  «tsiicIk',  Tt'm|M*ll)il(lf ni  Si  itcn-  tnh'r 

Oberlicht  zu  M-rscIialfcn,  iIi«*  zu  gauz  vorschiedcnor  AusUeliuuii^  der  CvUaUülic 
IBhrea:  Pcrgusson,  Hisl.  of  Archit.  1^  p.  263  fig.  150.  Dürrn,  Baukunst  d. 
Griüch.  p.  131  IT.  uod  die  Abbildung  xa  p.  40. 

**)  Qitatremere  de  Qaincy  (Jup.  Olymp,  p.  69}  setzte  für  die  Basidiöhe 

»  — 10  Fuüis,  Micliaclis  'Parth.  p.  ili]  mindostciis  i  ni  an.  was  sHI>st  für  ilon 
weit<»n  Ahstami  ilv<  Br«;rh.in«'rs  norli  zmicl  i?<r  Mfbürlist  niodriK  'r-'lT'f'U*  Loviot 
(H«vue  arch.  1880  p.  '.iitj  die  Basis  anuctum>n  zu  miisM-n.  um  dn>  Grtis.se  der 
Slatue  (er  vomuthele  13  m  Höhe]  zu  vermehren  und  auch  Lange  (MilUi.  VI,  5S) 
berechnet  die  Balbronhohe  nach  der  Varvakion«tatuette  auf  1,l9Sm,  was  vielleicht 
ungefiihr  das  Richtige  triin. 

*"}  Vgl.  U.  Köhler.  NHtb.  d.  deutsch,  arch.  Instl  V  p.  98. 
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Sehen  wir  aber  von  allzugenauen  Berechnungen  ub,  wenden 

wir  uns  von  den  kleineren  Naehhildungen  zu  den  grösseren,  vor 
allem  zu  der  kolossalen  Replik  in  Villa  I.udnvi.si,  so  lässl  sich  vor 
dieser  wenighleus  die  mächtige  Wiiki  rii,'  (ks  Vorbildes  deutlich  iihcIi- 
emiifinden  und  man  kann  unschwiM  i  i  kennen,  worin  das  (Jeheirnnis^ 
(lieser  Wirkung  lieg!.    Sie  entspi in^t   nicht  blos  ans  dei-  Kiihe  und 
Festigkeit  der  Stellung,  die  von  dem  gerade  erhobeneu  Kopf  bis  zu 
d«n  senkrechten,  zu  Boden  strebenden  Falten  die  ganze  (iestalt  be- 
herrscht, nicht  blos  aMs  dem  symniclrisclien  Gleichmass  der  Anord- 
nung in  der  Aegis  und  dewandung,  in  den  gleich  vertheilten  Locken 
und  den  vom  GUrlel  aus  sich  nach  links  und  rechts  abzweigenden 
Falten.    Eben  so  grossen  Antheil  hat  die  Einfachheit  der  Gesammt- 
anlage, die  weisliche  Beschr&nkung  auf  das  schlichte,  durch  den 
Schlangengurt  und  Überschlag  nur  wenig  gegliederte  Unleiigewand, 
in  dessen  Faltenwurr  nichts  von  den  Kontrasten  zu  sehen  ist,  die  ia 
anderen  Statuen  die  schwungvollen  Linien  des  Hanteis  hervoi*bringen. 
Es  kann  die  Macht  dieses  Eindruckes  nicht  mindern,  wenn  wir  nicht 
volle  Klarheit  darflber  haben,  aus  welcher  Quelle  der  Künstler  die 
Inspiration  zu  seinem  Werke  schöpfte.  Vielleicht  war  e^,  wie  Ganze'1 
sehr  schon  tut  wickelt  hat,  das  Bestreben  die  Grundsliininung  des 
Bildes  der  ernsten,  ilnn  als  Uahmen  dienenden  Architektur  anzupas- 
sen.   Vielleiclil  liul  l't' I  (»rse  n  *  * )  richtiger  empfunden,  indem  er  die 
ibereinstimuMing  des  Bildes  mit  dem  Tempo!  daher  cikUiite,  das> 
Kuhe,  Klarheit  und  Harmonie,  wie  >ii'  dem  doriseheu  iciupclbau  zu 
eigen  seien,  ebenso  auch  nach  der  geläuterten  Auffassung  eines  Fhi- 
dias  das  Wesen  der  Gottheit  ausmachten.    Gewiss  hat  aber  die  Er- 
kennt niss  der  inneren  Bedingungen  wahrer  Monumentaliliit,  das  Ver- 
stäudniss  für  die  Forderung,  dass,  um  wahrhaft  kolossal  zu  wirken, 
ein  Kunstwerk  auch  einfach  gegliedert  sein  mtlsse,  nicht  weniger 
Einfluss  ausübt.   Ja,  auch  auf  die  rein  materiellen  Bediugungea 
eines  Kolossalbildes,  auf  die  Verkürzung  der  oberen  Theile  für  die 
Untenansicht,  musste  im  Aufbau  des  Ganzen  Rücksicht  genommea 
werden  und  wie  sich  daraus  die  verhllltnissmassig  grosse  Streckung 
dos  Oberkörpers  und  die  stattliche  Verlüngerang  der  HelrabOsche 

ÜH'  AUieiiastatiie  ili»s  l'hidias  p.  10. 
**y  Die  Kuiisl  dt*s  Pliidiaj»  p. 
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erklart,  so  niorhte  auch  die  auffallende  Breite  des  GewandUber- 
schlages  und  die  tiefe  GUrtung  (die  allerdings  an  alleren  Werken  ganz 
gewöhnlich  ist  und  eine  Eigentliünilichkeit  archaischer  Kunst  zu  sein 
scheint)  der  perspektivischen  Wirkung  Rechnung  tragen^). 

Überhaupt  kann  man  in  das  Yerstündniss  des  Werkes  nicht  ein*» 
dringen,  sieh  nicht  klar  machen,  wieviel  man  hinter  den  Mannor- 
nachbildongen  zo  suchen  hat,  um  dem  Original  näher  zu  kommen, 
wenn  man  sich  nicht  die  schwier^n  Bedingungen  der  Technik  ver- 
deutlicht, jener  Goldelfenbeinkunst,  von  deren  Proceduren  und  Stil- 
gesetzen wir  freilich  auch  nach  den  umfassenden  Untersuchungen 
Quatrem^re  de  Quincy's  noch  ziemlich  dürftige  Kenntnis« 
haben**).  Wir  wissen  nicht,  ob  auf  die  Durchbildung  der  Formen 
de;;  Gesichtes,  «ler  Arme  und  Filsse.  <Jie  in  Elfi  iibciii  ausiri  lülu't  wur- 
den, das  Maloiial  einen  nierlvbariMi  l.iulldss  ausübte.  Es  ülsst  sich 
aber  wenigstens  \\  aliniclimcii.  dass  In  (jcii  (loUllheilen  des  llikl('>  ilso 
dem  Stoffe  eimMitliiimiichen  Sliiiicsctze  zur  Geltung  gekommen  sind, 
denn  die  besseren  Kopien,  zumal  die  ludovisische,  /eisen  noch  in  der 
Lberlragung  die  schlirferen  Umrisse  des  metallenen  Vorbildes  und  im 
Beiwerk  z.  B.  an  B  in  den  Sandaleoriemen  und  in  der  Unterarbei- 
tiinp;  der  Locken  an  den  Schlafen)  eine  an  Ciselirarbeit  erinnernde 
Feinheit  der  Zeichnung  und  Prücision  der  Formen.  Die  meisten  Re- 
pliken haben  auch  die  starke  Vertiefung  der  Faltenrinnen  betbehalten, 
welche  in  Marmor  geradezu  unschön  wirkt,  im  Original  aber  nOthig 
war,  um  den  Reflexen  des  Goldes  entgegen  zu  wirken  und  kraftigere 
Schatten  zu  eraeugen"^). 

tili  Beispiel,  vvi«»  s«'hr  aus  Riick>icht  auf  p»'i-sp»*klivisclif  Vi-rkurzuiii'  die 
FonucQ  sicli  strecken  können,  geben  der  jugendliche  und  der  allere  ITerdekneclil 
des  Pelops  aus  dem  Ostgieb«!  des  Zeostempels  lu  Olympia.  An  beidea  ist  das 
auliBesetzle  Bein  äbermSssig  eihobea  und  verlängert,  damit  es  für  die  Untenansiobt 
in  den  richten  Verhüllnissen  erschiene.  Übrigens  miictitc  ich  annehmen,  das»  der 
Kopf  der  Parlhenos  etwas  voi^eneigt  war  die  iiulc  Bemerkunj,'  von  Brunn, 

KG.  I.  obgleich  keine  der  Repliken  diesen  Zu;:  licwiilirt  Ii;if,  vielleiehl  m  »>il 

sicli  für  ilie  L'nlenansichl  die  Neigung  wieder  autliob.  l  eber  die  Tiefgürtung  als 
archaische  Eigenthümlichkeil  vgl,  Petersen,  Arcli--epigr.  Mittb.  au«  Oest.  V  p.  SIT, 
♦*)  Auf  den  breiten  Erörterungen  Quatremire  de  Quincy  s  (Le  Jupiter 
Olympien)  bastren  Clarac,  Uns.  de ectdpt.  I  p.  88 Bf.  und  B t ümner ,  Techo.  Ten», 
d.  Griecb.  u.  H<bn.  II,  386  IT.  Ober  den  Ursprung  der  Technik  und  die  Art  des  Model- 
lireos  ftadea  sich  einige  vortrefflicbe Bemerkungen  bei  Semper  (Stil  I^,  211  IT.,  SSt). 

Über  die  Beleuchlungsverhiiltni.<vse  sind  wir  noch  ganz  im  Unklaren.  Reber. 
AblUMÜ.  d.  Jü  S,  a«MlUck.  d.  WUMuck.  XIX.  40 
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Wi*'  s!(  h  Golil^und  Elfenbein  über  das  Kolossalwerk  verlheillen, 
i^i  iiiclit  in  allen  Stücken  sicher  iiiul  nur  vcrmuthungswoiso  lässt  sich 
(las  \huiss  polychromer  Ausstattung  bt  tinniien.  Einigen  Anhalt  geben 
die  Karbenspurcn  der  Varvakionstatuelte,  deren  Politur  am  NMckten 
olTenbar  das  Elfenbein  des  Originals  nachahmen  sollte,  wUhrend  die 
Bemalung  den  Goldüberzug  aber  wie  es  sciteint  auch  andere  Far- 
ben andeutete.  Wichtiger  als  diese  Spuren  sind  einige  Angaben  der 
Schriftsleller  und  besonders  vverdivoll  die  Notizen,  welche  sich  in 
den  Fragmenten  der  Inventarc  des  Parthenon  vorfinden  ").  Wir  er- 
fahren aus  ihnen,  dass  an  dem  Bilde  ausser  Gold  und  Elfenbein  auch 
Bronze  und  Silber  —  aber  vergoldet  oder  mit  Gold  plaltirt  —  ver^ 
wendet  waren,  und  zwar  dem  Herkommen  entsprechend  in  der 
Weise,  dass  die  nackten  Theile  aus  ^Elfenbein,  Gewandung  Schmuck 
und  Waffen  dagegen  In  Gold  oder  veiigoldetem  Metall  gebildet  waren. 
Von  verschiedenen  Einzelheiten  wird  das  Material  ausdrttcklich  ge- 
nannt. Wir  hören,  dass  die  Sandalenriemen,  das  Gorgoneion  auf 
dem  Schilde  (Milth.  V,  97),  die  Aegisschlangen,  Flligel,  Kranz  und 
gewiss  auch  Gewand  und  Haar  der  Nike  von  Gold  waren  und  dürfen 
vennuthen,  dass  Gesicht  und  Arme  der  Figur,  wie  an  der  Nike  des 
olympischen  Tempelbildes,  aus  Elfenbein  bestanden.  Die  Sphinx  auf 
dem  Helme  und  dieser  wohl  ebenfalls  scheint  nach  einer  viel  ge- 

dor  sich  nocli  iiciit'nlin^^s  im  A^solllu!^s  iin  Chirkc  gegen  tlie  Hyp n  lhrillheorie 
orkliirl  Inil  (R.  pcrfor  für  Kuft«t-Wi>;'=   III,  [>.  meini,  das  Ühi-rlirlil  hnilc 

nur  die  Küsse  und  den  L'nlerliürper  heil  lieleiulilen  künnen,  Wiihrcml  die  oberen 
Theile,  namuallicb  der  kupf,  tier  beschüttet  wordeu  wäre.  Daher  inüsse  künst- 
liches Licht  die  Grundlaije  und  ficdiagttog  der  ChryselephantinpbstUt  gewesen  Min. 
Jtftzt  Ist  durch  Dftrpfeld's  Untereuchuugen  für  den  ZeuaHenptl  in  Olympia,  wie 
für  den  Parthenon  die  Ilypaelhralanlnj^e  erwiesen,  wenn  auch  über  die  Konslrult- 
tion  der  LiclilöirniiHiieii  die  Moiiinn^.i  ii  norh  sehr  ausein:tnder  ifehen 

*j  Die  meisten  Spuren  (s.  erster  ilieil  p-  551  IT.J  schwanken  /wischen  roth 
und  gelb,  was  beides  Residuum  von  Gold  sein  wird.  Nach  Semper  wurde  die 
Veiigoldung  auf  eine  rothe  Bolusmordenta  oder  auf  Goldocker  gelegt  und  hernach 
nocbnals  mit  Hülfe  der  Hnkau.stik  fi\irt. 

*•  Ans  ihnen  hat  sich  amh  ergeben,  dass  das  gesammte  Werk,  da-  St;ind- 
bild  sDwohl,  als  Sihild  und  Itaäiü,  seit  Ol.  98,  i  in  jedem  vierten  Olympiaden- 
jahre von  den  Schalzmcistara  der  Athuna  auseinander  j^enommeu  und  von  den 
eioxaloen  Stücken,  nachdem  sie  mll  der  olBciellen,  auf  einer  Bronzephtle  einge- 
grabenen Beschreibung  verglichen  waren»  «in  genaues  Inventar  angefertigt  wurde. 
Die  Reste  dieser  Urkunden  hat  U.  Kuhler  in  den  Hiltb.  d.  deutoch.  arch.  Ihat. 
V,  89  If.  zusammcugesteltt  und  besprochen. 
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deuteten  Stelle  des  Plinius*)  von  Bronze  —  natorlich  vergoldeter  — 

gewesen  zu  sein.  Von  Elfenbein  war  femer  das  Gorgoneion  auf  der 
iJnist  der  Göttin  (Paus.)  und  von  dcnisell)en  StotTc  ihre  Aiiijon,  also 
gewiss  gebildet  wie  jene?;  elfenbeinerne,  im  Tempel  aut  Aiuiua  ge- 
fundene Auge,  dessen  Pupille  aus  besonderer  Masse  oingeselzl  war"). 
Charaktenstiseb  für  die  xMikrotecbnik  des  Einzelschmuekes  i.>t  die  An- 
gabe eines  Invontarfragraents,  dass  der  Helm  einer  der  kleinen  Ko- 
liefliguren  des  Baihrons  mit  goldenen  WangenälUcken  und  elfenbei- 
nemem  üelmbuscli  ausgestattet  war'''). 

Aber  wie  gelang  es  dem  Künstler  die  allzugrosse  Eintönigkeit 
der  GoldmasseD  zu  unterbrechen,  die  Wirkung  dieses  anspruchvoUsten 
aller  Stoffe  zu  dampfen  und  zwischen  ihm  und  dem  kalten  nüchter- 
nen Weiss  des  Elfenbeins  eine  das  Auge  befriedigende  Verbindung 
herzustellen?  Denn  dass  die  Gbrysetepbantintecbnik  das  Gesetz  der 
Polychromie,  welches  die  ganze  antike  Kunst  in  allen  ihren  Schöpfun- 
gen beherrscht,  in  irgend  einer  Weise  zur  Geltung  brachte,  konnte 
niemand  bezweifeln,  der  sich  die  architektonische  Umgebung  dieser 
Agalmata  in  ihrer  Farbenheiterkeit,  den  Schmuck  der  Decke,  der 
Kapitl^le,  der  Friese  und  die  Wirkung  der  über  den  LichlöfTnungen 
mal  /.wischen  den  Slluhm  aufgehUnglen  Teppiche  (TcapaTeTao(xaTo} , 
die  für  den  (jesaniniteindruek  des  Tenipelinnern  so  wesentlich  sindy), 
klar  zum  Hewu.>^st.><ein  brachte.  I'^rinnerl  man  .sieh  des  axvj—Tpov 
jiexdXXot;  toF;  --iaiv  oiTjvO'.afisvov,  welches  das  pliidiassiselie  Zeusbild  m 
Olympia  in  der  Hand  hielt,  der  larbenschimmeruden  Ornamente  (Cu>otd 
TS  xai  tduv  dvdu)v  toc  /piva),  welche  Panainos  kunstvoll  auf  dem  (lold- 
gewaode  angebracht  hatte,  so  tritt  der  Gedanke  an  mannigfachen 

*)  36,  18  miranlur  et  stTpentein  ;ic  sub  ipsa  cuspido  rtero;mi  spliingcni.  Die 
Spit/e  der  Lanze  war  nach  obiger  Bestimmung  fast  unmittelbar  über  der  mittleren 
Hclmäphinx  zu  sehen.  Üic  Conjectur  Lange's  [p.  88,  I)  .sub  ipsa  a.spide  würde  einen 
hiidiRt  aaltftiiiiMi  Zug  in  das  Kunstwerk  bringen. 

**)  Abgeb.  bei  Cookereil,  Temples  at  A^na  and  Bassae  pl.  IS. 

***)  Kpavfötov  {iiixpov  vno  tot»  ^aöpou]  -apsia;  XP^'L"^  ^X**^  **^]  ^^9** 
9[avnvov].  Vgl«  Mittli.  V  p.  98. 

Die  Bedeutsamkeit  der  TapezierthStigkeil  für  die  helleniscbe ,  wie  jede 
Architdttur  Qberiiaupl  hat  Semper  im  Exlnirs  des  vierten  Huuptstückes  seines 
Werkes  in  überzeugender  Weise  dargethan,  vor  ihm  schon  0.  Müller  liandb. 
d.  .\roh.  §  Hl.  1^  nicht  verkannt,  BÖtticlier  dagegen  eioseilig  übertrieben. 
Vgl.  auch  Michaelis,  Farth.  p.  H. 

4ff* 


Tu.  SciiBEiiEB, 


Emailschinack  und  an  verschiedenarlige  Bearbeitung  des  Goldes 
darch  Legieren,  Mattieren  und  Polieren  auch  Dir  das  Partbenosbild 
sehr  nahe.    Gold  und  Farbenschmuck  vereinigt  fand  Pansanias 

(VII,  26,  4)  an  einem  Chryselephaniinbild  der  Athena  in  Aigcira,  von 
dem  er  sasrt.  Gesicht,  lUlnde  und  Fösse  seien  von  Elfenbein,  th  8t 

Dalier  prkllii(;n  .sich  die  d^aX\iäxM'i  t-fxa'jaiai  xni  /ojatuiai  mi  lia-psi;, 
die  Philai  h  {de  glor.  Alli.  (i  hiiiteieiiumdcr  nennt,  als  •/nsaniinen 
orhoif('ii(h>  Künstler,  uiul  noch  deutlicher  fülirt  derselhc  s  I  i  liUldlcr 
(l^ericl.  lij,  indem  er  (he  Heihe  der  unter  Phidias  Lcituni^  auf  Jcr 
Burg  thätigen  Meister  aufzahlt,  nach  den  Arclul(>kten,  Krz-  und  -Mar- 
morarbeitem  mit  ihren  GehUlfen  die  xpuooü  lAaXoxT^pec  xal  iXs^vTo;, 
Cttifpcffot,  icotxtXxai,  Topeutal  anf.  als  geschlossene  Gruppe  und  in 
wohl  berechneter  Folge,  denn  auf  die  Zubereitung  der  Gold-  und 
Elfenbeinplatten,  die  mit  der  Befestigung  am  Hoizgerttst  Hand  in  Hand 
ging,  folgte  deren  Bemalung  und  Emailirung  und  darauf  erst  die 
durchgangige  Überaii)eitung,  die  feine  Giselirung  des  ganzen  Werkes, 
durch  welche  die  letzten  Unebenheiten  der  Oberfläche  entfernt,  der 
Fugenschluss  der  zusammengefogten  Theile  geglättet  und  die  Einbeit- 
Ifchkeit  der  Modellirung  erreicht  wurde.  Worin  der  Faibenschmuck, 
die  /p(u(idt4iiv  x6o|xy;ai;,  wie  Strabo  VIII  p.  353  vom  Zeusbilde  in 
Olympia  sagt,  an  der  Parthenos  bestand,  lässt  sich  nicht  weiter  er« 
mitleln:  sicher  ist  nur,  dass  eine  maassvoll  angewendete  Nuaneinins 
der  Melalinuchen  um  .so  nüUuveudiger  war,  als  die  l^ltVnheinUM  il  • 
einii^e  Farbenlönc  gar  nicht  entbehren  konnten.  Wie  die  AugensLei  uf 
duicli  larbige  Steine  oder  Pasten  ersetzt  zu  werden  pflegten  *  *)  — 
die  <ler  Athena  mochten  hiJiulich  sein  —  so  waren  die  Lippen  und 
Brauen  der  Göttin,  die  der  Medusenmaskc  aut  ilirer  Brust  u.  a.  ohne 
Zweifel  farbig  gehalten  und  auch  das  Weiss  der  nackten  Theile  sehr 

*)  Das  Schweigen  des  Pausanias,  der  das  Zeusbüd  viel  genauer  als  «fie 

I'artlK'iios  hcscliroibt,  ist  nicht  aurrällig,  (In  hekaiintlicti  das  ganxe  erste  Bucli  eine 
dürftige  Compilalinn  Hl.  Dass  das  Email  im  Allerthuiu  wohl  beLannt  war,  ist  sicher 
erwiesen  vgl.  Semper,  Stil  11^,  Sil  fl".  'Bucher,  Gesch.  d.  techn.  Künste  I,  6(r.). 

*•)  Paus.  I,  14.  6  beschreibt  ein  a-^ak^OL  '-VOriva;  ■^ka'jv.oxii  e/ov  toÜ;  o- 
cp&«iA{fcoä<,  auch  Pseudo-Lukiau  (de  sacrif .  1  i )  bezieht  sich  auf  die  Augeoiarbe  der 
GSlIerbdder.  Vgl.  Kogl  er.  Kl.  Schrift,  z.  Kuoslgescb.  I  p.  31t.  Blümner, 
Arch.  Stiid.  zu  Lucian  p.  i9.  Jn  roiiiischcr  Zeit  kommen  besondere  fabri  ocula- 
ri.irii  vor  (Hir>chreld,  titiili  p.  1"  m.  In  der  Stelle  di-s  IMaton  {Hifp. 

1  p.  i^O)  isl  nicht  vim  der  Farbe,  sondern  nur  vom  JUalerial  die  ilcde. 
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Nvalirs<'h<'inUcli  durch  loichle  Boiznnt;  etwas  abgolönl,  um  es  der 
Karh<'i»>;iii)iiuins  des  Goldes  auzuiuilKM n.  lim  äusseres  Zcugniss  für 
solehe  Milwiikuui^  tlei  Malerei  eiilhült  eiue  Angabe  des  Pliiiius,  «lie 
aber  er.sl  im  Zusammcnhanc:  anderer  tberlieferuni»en  versUindlich  wird. 

Wir  kr»nnen  annefimcn.  dass  ;u»s  KlfenluMn  besonders  hümfig  der 
Helicfschnuick  der  Chryselepiiantinwerke  hergestellt  wurde.  An  <len 
hcridimlea  XhUren  des  Athenatempels  io  Syrakus  waren  die  Kclief- 
tiarälelluogen  aus  diesem  Stoff,  das  Zimmeniverk  selbst  aber  mit  Gold 
ül)erzogen  ■Ck.  Verr.  IV,  56).  Derartig  verziert  haben  wir  uns  ver- 
mulhiicb  die  in  Syrakus  geweihten  xpvot^ccpa^xi^XtxTpot  dani^^  (Flui. 
Tiniol.  31)  vorzustellen  und  auch  die  Schildreliofs  der  Parthenos  wer- 
den nicht  anders  ausgeführt  gewesen  sein.  Die  feinere  DurcbfUbrung 
der  Einzelheiten  blieb  dann  dem  Pinsel  Oberlaasen  und  bei  dem 
Werthe,  weichen  hervorragende  Meisler,  wie  Praxiteles  (Plin.  35, 
133)  und  Phidias  selbst  der  polychromen  Ausstattung  ihrer  Werke 
bcimassen,  ist  es  begreiflich,  dass  man  nicht  untergeordnete  KrSAe 
bierfUr  verwendete*).  So  wissen  wir,  dass  Panatnos,  der  Bruder 
oder  Bruderssohn  des  Phidias,  mit  Kolotes  fttr  den  Alhenatempcl  in 
Elis  tliaiig  war,  letzterer  als  der  Verfertiger  des  Goldelfenbeinbildes, 
jener  als  Schrtpfer  dtM  Wandgemidde  des  Tempels,  (Iciit  aber  zogloirl» 
die  Bemaluüg  der  Innenreliefs  am  Schilde  der  (iiittin  anvertraut  war 
Plin.  3ö,  54).  Es  ist  derselbe  .Maler,  den  uns  Slrabon  (a.  a.  0.) 
als  Vertrauten  und  .Mitarbeiter  des  Phidias  am  Zeusbild  zu  Olympia 
schildert  und  vielleicht  ist  es  niclil  allzukilhn,  wenn  wir  veruiulhen, 
dass  Panainos  schon  am  Schild  der  Parthenos  sein  Talent  erprobt 
hatte.  Damals  wenigstens  konnte  Pliidias  bei  der  Fülle  seiner  Auf- 
gaben solcher  BeibUlfe  nicht  mehr  eolbebren.  In  seiner  Jugend  hatte 
er  auch  den  polychromen  Schmuck  seiner  Werke  eigenhändig  aus- 
geführt; es  gab  nach  einer  korzen  Notiz  des  Plinius'*^)  in  Athen 

*)  Die  erbalteoen  Eirenbeinsculpdiron  können,  seihst  wenn  sich  die  Bemalung 
so  gul,  wie  an  der  neuerdings  piiljli(  irti'H  StatueUe  eines  Schaiispir-Icrs  Mdii.  iJell' 
Insl.  XI  tv.  13,  cunscrvirt  hat.  doch  von  den  Leistungen  der  ältoren  griechischen 
Kunst  keine  Vorstellung  geben. 

**)  XXXV^  54  —  cum  et  PhidiaD  ipeum  inltio  piclorem  ftiisse  tradatur  di- 
peumqne  Alhenis  ab  eo  pictum.  Welche  Slaiae  gemeinl  sei,  ist  gam  unaicber. 
Wir  wi«8ep  otcbta  von  Slteren  Goldelfenbeinbildem  des  Phidias  in  Athen,  aber 
unsere  ühcrlierening  könnle  Ittckeahalt  sein.  An  die  Athena  Parthenos  ist  doch 
schwerlich  zu  denken. 


Tu.  S<:ilREIBER, 


[70 


eioe  Statue  (doch  wohl  der  Athena)  von  ihm,  dereo  Schild  er  selbst 
bemalt  hatte. 

Wir  könnten  hiormit  die  Untersuchungen  über  die  RekonslruktioQ 
tlcr  l*arliicnüa  besciilicsscn,  svrnn  nicht  durch  dio  Varvakionslaluette 
eine  Frage  wieder  angeregt  woiden  wäre,  die  Tür  die  Beurtheihmg 
des  NVcikcs.  des  Künstlers  UbiMliaiipt,  ja  der  ganzen  Epoche  von 
einschueideader  Wichtigkeit  ist.  Dass  sich  in  dieser  Kopie  iintor  der 
vorgestreckten,  die  Nike  tragenden  Hand  Athenas  eine  Stütze  in  Form 
einer  Säule  liiidet,  hat  anfangs  lebhaftes  Befremden  hervorgerufen  und 
man  wurde  sich  vielleicht  entschieden  gpgen  die  Verwendung  der- 
selben für  die  Rekonstruktion  ausgesprochen  habeb,  hatte  nicht  ein 
seit  langem  bekanntes  Votivreiief  des  Berliner  Museums,  welches  eine 
Darstellung  der  Parlhenos  mit  einer  (wie  man  glaubte)  ahnlichen  Stütze 
enthält,  das  Zeugniss  der  Statuette  bekmftigt.  Schon  im  Jahre  1 857 
war  von  Karl  Botticher  mit  Hinweis  auf  dieses  Relief  aus  tech> 
nischen  Gründen  eine  Stütze  für  die  tragende  Hand  der  Göttin  ge- 
fordert worden,  was  damals  allseitigen  Widerspruch  erregte,  dem 
Overbeck*)  am  lebhaftesten  Ausdruck  verlieh.  Der  Pfeiler  des 
Reliefs  wurde  von  Welcker  als  eine  Andeutung  des  Heil^thums 
erklllrl,  die  Nolhwendigkeit  einer  Stütze  bestritten  und  von  Over- 
beck besonders  die  {isllieü&c  lien  Gegeugründe  nnl  Nachdruck  geltend 
gemacht.  Dieselbe  Abneigung  einen  so  unverhullten  Nothbehelf  für 
das  Meisterwerk  des  Phidias  vorauszusetzen,  Uusserle  .sich  noch  in 
den  ersten  Besprechungen  der  neuen  Stuluelte.  Nameulhch  war  e.s 
Michaelis*'!,  der  nach  einer  vorsichtigen  Erörterung  des  Für  und 
Wider,  welclie  aber  doch  das  Zeugniss  der  Staluelte  nicht  anzufechten 
wagte,  scliliesslich  mit  dem  Urlheil  nicht  zurückhielt,  dass  die  Sftule, 
wenn  einmal  vorhanden,  »die  Älteste  Ahnherrin  jener  Baumstämme  und 
sonstigen  Stützen  sei,  welche  spätere  Kopistenroutine  den  Marmor- 
kopien nach  Bronzeoriginalen  hinzuzufügen  pflegte.«  Inzwischen  hat 
BOtticher's  Annahme  mehr  und  mehr  Anhänger  gewonnen.  Man  bat 
sich  nicht  damit  begnügt,  die  Stütze  aus  dem  Zwang  der  Technik 
zu  erklären,  sondern  ist  auch  bemüht  gewesen,  sie  als  historisch 
und  ästhetisch  nothweodig  zu  rechtfertigen.  Die  letzten  Konsequenzen 

')  Arch.  Samml.  zu  Leipzig  p.  1 8.  Ebenso  leugnete  sie  Michaelis  'Parth.  p.  33 
und  l'cicr.scn  ,  Kunst  des  Phidias  p.  340}  Überging  Sie  mit  Stillschweigen. 

**)  Im  oeueit  Keicii  p.  3ö8  tf. 
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der  Bült  ic  her 'sehen  Hypothese  hat  Konrad  Lange  mit  aller 
Strenge  gezogen,  er  hat  sich  besonders  darauf  heriifcn,  dass  StUl/.cii 
ühnlicliur  Art  schon  in  der  ältesten  Zeil  vorkommen,  als  ein  Rest 
von  Archaisiiuis  iiocli  in  der  Epoche  des  Pliidias  anftr(>t('n  und  erst 
In  der  vullküiunicn  onlw  ickcltcn  Kunst  durch  kuiislleiisicli  muli\iilo 
Stutzen,  doch  nicht  völlig,  verdrängt  worden  seien.  Das  Bevveis- 
niaterial  für  diesen,  unsere  bislierigen  Anschauuiii^cn  vom  Entwick- 
hingsgange  der  griechischen  Kirnst  nicht  un\v(  soiitlich  Underntlen 
Salz  ist  von  Laiii^e  (Milth.  Yl,  iil  Ö.  ;  mit  grossem  Fleiss  gesammelt 
und  ntnioidings  noch  durch  einzelne  Nachweisungon  von  Weil,  von 
V.  Sallet  u.  A.  vcnm^lirf  worden.  E;*  besteht  zuniiciist  meist  aus 
MUnzbildern,  denen  einige  Heliets  und  Htonzestatuetlen  zugerechnet 
werden.  Aber  so  umfänglich  es  anscheinend  ist,  hat  es  doch  nicht 
die  Beweiskraft,  die  man  ihm  beilegt  und  noch  weniger  können  die 
technischen  und  ästhetischen  Gründe  zur  Annahme  einer  Bypothese 
zwingen,  die  den  natUrhchen  Verlauf  der  Kunstentwicklung  umkehren, 
den  Verfall  an  den  Anfang  verlegen  und  seinen  grellsten  Ausdruck 
als  Triumph  künstlerischer  Weisheit  darstellen  würde.  Es  nmss, 
indem  w  ir  den  Gegenbe^^ eis  anzutreten  versuchen,  allerdings  in  einigen 
Fällen  Meinung  gegen  Meinung  gesetzt  werden,  aber  die  Gesamml- 
heit  der  Zeugnisse  wird  schliesslich  auch  dem  subjektiven  Urtbeil, 
wenn  es  nur  aushilfsweise  angerufen  wird,  einigen  Werth  sichern. 

Ich  halte  zunitefast  den  Grund  fttr  hinHlllig,  dass  die  Stütze 
technisch  nothwendig  sei  und  meine,  dass  die  vielbezeugte,  auch 
in  unserer  Zeil  noch  nicht  uberbotene  Geschicklichkeit  der  Grie- 
chen  in  jeder  Art  der  Kunstpraxis  uns  auch  berechtigt,  eine  hohe 
Vollkommenheit  der  Chryselephantinlechnik  wenigstens  für  die  Epoche 
des  Phidias  vorauszusetzen.  Wie  hatte  eine  Kunst,  die  ohne  Krttcken 
nicht  geben  kann,  das  Vorrecht  damals  und  noch  spüter  behaupten 
können,  und  waren  nicht  viel  grossere  Schwierigkeiten  zu  aber- 
winden, als  die  ein  vorgestrecktes  Attribut  haltbar  zu  befestigen? 
Alan  kann  sich  unschwer  nach  den  Beschreibungen  der  Alten*)  eine 

*)  Luc,  GaJI.  14:  x^ecxefvov  (xoXooouv^  ^ap  £xaoto«  Ixtoottev  |tlv  IlooBt- 
Säv  Ttc  ^  Z«u<  im  Tti-ifxaXcki  ix  }(p\>9foQ  xal  iAi^avxo«  (uveip ^aott^vo«  

i)v  OS  uttoxw|mic  Tfll  Y*  Bi'^r  (xo^/^ou;  tiv«;  xal  ji/fOfnoz  xat  i^Xou; 

£ia}iTra^  StoffszspovTjUSvoüc  y.al  k»i[>uo>k  "li  3'5r,va?  xai  Tri'rrav  xal  Tnj^ov  xat 
^.okkr^v  rtva  xoiauTTjV  äfiopcpiav  unoixoupoü^av.  Vgl.  auch  Paus.  I,  40.  4  üb«r 
das  uuvolleudcte  Zeusbild  dM  Theokosiuoä  vou  Alegura. 
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VoisU  llimi;  \oii  (l(Mii  Innorn  diesor  Kolosse  hiUlen.  von  ileui  Gerilsle 
aij.N  Hol/.,  Tlion  und  Gyps,  welchem  ein  iiiadilii^os  Klamiiierwerk  von 
Eisenslangen  zusanmienliicll.  ein  Syslom  von  Stiit/cn  und  Streben, 
<las  bei  dem  roichgcgln  dct  Irn  Aufbau  des  Zcusbildes  zu  Olympia 
noch  viel  koniplicirter  sein  niusstc,  als  bei  der  ruhig  stehenden 
ParUicnos  zu  Athen.  Wie  einfach  die  Lösung  der  Aufgabe  ist  einem 
vorgehalteaen  Ami  durch  eiogezogene  Eisenslaniron  grössere  Trag- 
kran zu  geben,  hat  Clarac  auf  einer  der  ersten  Tafeln  seines  Werkes 
(pl.  3}  sehr  gut  verdeulliclit  und  dass  die  Last  der  hölzernen,  nur 
mit  einer  dünnen  Gold-  und  Elfenbeinhaut  ttberzogenen  Nike,  deren 
Gewicht  meist  hoch  ttberschftlzt  wird,  fUr  einen  richtig  befestigten 
und  passend  unterstützten  Eisenträger  keinesw^s  zu  schwer  sei,  ist 
mir  von  bewahrter,  fachmännischer  Seite  aus  auf  das  Bestimmteste 
versichert  worden. 

Aber  nehmen  wir  selbst  an,  dass  die  Statze  unentbehrlich  war, 
konnte  Ulr  sie  dann  keine  bessere  Form  gefunden  werden,  als  diese 
eines  nichts  bedeutenden,  ja  sinnstOrendcn  Untersetzers?  Es  ist 
(»Iters  beuierkl  und  ausgesprociien  worden,  wie  sich  in  grossen 
Kunstlern,  je  scliwietiger  ihre  AufiialM  ii  siml,  unisornehr  die  Falng- 
keil  steigert,  sie  mit  den  einfnclish  ii  Mitteln  zu  Im^n  iiltigen.  Wir 
bewundern  die  geistreiche  Loi(  hlii;k<  i( ,  mit  wclclu  i  (iornelius 
s<'ine  Kompositionen  in  jodweden  HahiiuMi  zu  z\vini;cn  weiss,  so  dass 
dieser  nicht  das  liild,  sondern  die  Darstellung  den  Hahmen  gefordert 
zu  haben  scheinl.  Wir  bewundern  die  Erfindungskraft  Raffaels, 
>velche  ihm  ftlr  den  beschränkten  Kaum  id)or  einer  Thllr  oiiir  Kom- 
position von  der  Cieschlossenheit  seines  »Parnasso  eingab.  Und,  um 
Beispiele  aus  antiker  Zeit  zu  nehmen,  ist  nicht  die  Idee  des  Paionios, 
das  Aufruhen  seiner  Nike  durch  den  vor  ihren  Füssen  vorbeifliegen- 
den Adler  zu  maskiren,  sie  gleichsam  als  schwebend  erscheinen  zu 
lassen,  eines  grossen  Kttnstlcrs  würdig?  An  ahnlichen  Gedanken  ist 
die  griechische  Kunst  überreich.  Wie  sinnig  weiss  sie  an  Brunnen- 
figuren das  HcrvorstrOmen  des  Wassers  zu  motivircn,  wie  geschidct 
in  unzahligen  Wendungen  Stütze  und  Figur  zu  einem  nntheilbarcn 
Ganzen  zu  verbinden,  in  welchem  die  Stütze  nicht  Zwang  mehr  ist, 
sondern  not  luvend  iges  Element  der  Komposition,  welches  Haltung 
und  Siellimg  der  Figur  bedingt.  Wenn  wirklich  der  Arm  der  Par- 
thenos  einer  Slülzc  bedurfte,  warum  vertiel  der  Künstler  nicht  auf 
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eines  der  naheliegenden  AuskunfUmittel,  Athena  thronend  aufKtifaääenf 
wie  sie  uns  attische  Reliefs  und  Mttnzbilder zeigen,  den  Arm  auf 
den  im  Schooss  liegenden  Heim  oder  die  Lohne  gcstttlast,  warum 
entging  ihm  das  schöne  Motiv  seines  Genossen  Thrasymedcs,  der 
unter  der  vorgestreckten  Hand  seines  epidaurischen  Asklepiosbildcs 
die  heilige  Schlange  des  Gottes  sich  aufbäumen  liess?^*") 

Die  Antwort  giebt  uns  Lange,  indem  er  als  Resultat  einer 
Obersicht  über  die  Verwendung  der  Stutze,  den  Satz  aufteilt,  dass 
»Phidtas  hierin  wie  auch  sonst  nicht  der  Schöpfer  eines  neuen  Kom- 
positionsprincips,  sondern  der  letzte  grosso  Repräsentant  eines  alten 
gewesen  sei«  das  er  in  formaler  Vollkommenheil  behandelt.« 

Ich  kann  dieser  Schlussfolgerung,  welche  im  Lichte  der  Parthenon- 
Skulpturen  betrachtet,  recht  schwer  verständlich  ist,  schon  doshalb 
nicht  beitreten,  weil  die  fitr  das  frühzeitige  Auflreten  der  Stiiti^cn 
angeführten  Zeugnisse  meiner  Ansicht  nach  eine?  ganz  an<lere  Kr- 
kliüung  verlangen.  Ich  meine,  dass  Stützen  im  eigenilichen  Sinne 
des  Wortes  in  der  arrh;ii-(  licn  Kunst  noch  nicht  nachgewiesen  sind 
und  dass  >ic  am  \M>nii;sten  in  tlcj  lujtoi  he  des  Phidias  \orausi,'csel/,l 
werden  durlea.  -Nur  uuiss  man  he>tinnnt  untersrhcich'n  zwix  lien 
bedeutungslosen  Stützen,  die  lediglich  zur  Befestigunt;  <li«iirn,  im 
Ohrigen  ahn  uhiMsclirn  w  crdi'n  s(tll('ii.  und  stu(/,cnartii;  \  <'i  \\  i-ndcfcn 
Altrihtittii  ii'fiend  wolclier  die  lur  di-u  Sinn  des  Hil(lN\i  ik>  und 
x'incn  Aulliau  niclil  gleichiiülli^  sind.  Krincr  von  licidcn  Klassen 
gtilioKMi  ji'Ui'  srlii'iubiiirn  SUil/rn  ;in.  wclclic  >-('lir  liaulii;  auf  Münz- 
(larslellungcn  archaisclKM- Ihil/hildcr  unli'r  di'u  \<'itikal  zur  Seite  (mIoi- 
vori^eslrecklen  Anurn  /u  m'Ikmi  >ind  und  ('tN\a  die  (Irsfalf  xan  Vw- 
lenschnUren  haben.  Lange  verweist  aid  die  Kdi-rli  1:1  in  lii>clH'n 
Arlemisbilder  von  Ephesos,  Magnesia  imd  andern  Städten,  auf  die 
Darstellungen  der  Hera  des  Smilis  auf  iVlUnzen  von  Sanjos  und  ihrer 
.  Kolonie  Perinihos.  Ich  füge  ein  anderes  Beis|)iel  hinzu,  das  aller- 
tliündiche  Ilolzbild  des  Zeus  Labrauadeus,  welches  eine  Krzmünze  des 
Pcrtiuax*^^)  vviedergiebt.   Nach  der  gewöhnlichen,  schon  von  Hol- 

*)  Schdno,  Griech.  Reliefen ,  9 1  und  9S.  B ea  Ii,  Monnaies  d^Afhioes  p.  390. 

**}  l'iius.  II,  27.  2.  Vgl.  die  Nadihilditni;  auf  Münzen  von  Iq>iil;iiiros 
Overheck.  Plast.  I-',  280.  Ganz  üluilirli  \sl  d.is  Motiv  in  deiu  Dekretreiicf  bei 
Scbüne  ii,  dt  und  auf  aliieoiüolieu  Mott/en  (Beulü  p.  i'6H). 

Fellows,  DiseoT.  in  Lyda  pl.  3:>,  5.    Ehi  anderes  Exemplar  okne  die 
•Stäbe«  bei  Ovcrbocic,.K.  H.  2eus  p.  8  flg.  t. 
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slenius  in  einer  gelclu  len  Abhan{Uung  de  liilrris  sise  verubus  Dianiie 
Ephesiac  verlheidigten  Auilassung  sind  es  reichverzierte  Släbe,  welcbe 
die  Arme  unterslUlzen  sollen,  obgleich  man  nicht  einsieht,  wozu  dies 
bei  unbelasteten,  bis  zum  Ellenbogen  am  Körper  anii^enden  Armen 
nolhwendig  war.  Dazu  findet  sich  weder  in  der  genauen  Beschrai« 
bung  der  e|)büi>i£»cheD  Artemis  bei  Plinius"*),  noch  bei  einem  anderen 
Schriftsteller  je  eine  Erwähnung  solcher  Krücken,  und  in  clor  Thal 
sind  es  auch  nur  wollene,  das  Kulibild  nach  alter  Sitte  schnittckende 
Binden,  deren  auf  der  Erde  aufliegende  Troddeln  (Lange  ncnnl  sie 
Fasse  der  Stutzen)  in  manchen  Darstellungen  noch  deutlich  zu  er- 
kennen sind.  Nicht  blos  die  von  Overbeck  ohne  Zvtreifel  richtig 
verstandene  Bekleidung  des  samischen  Holzbildes,  wo  gleiche  Binden 
auch  quer  ober  die  Brost  gezogen  sind,  nicht  nur  der  Umstand, 
dass  die  Binden  mehrfach  vreggelassen  werden**),  spricht  für  diese 
schon  von  Jahn  aufgestellte  Deutung.  Am  sichersten  wird  sie  er- 
v^esen  durch  einige  spartanische  Reliefe  ^''^),  in  welchen  zwischen  den 
Dioskuren  ein  allertbttmliehes  Standbild  —  nach  Deneken  Helena 
darstellend  —  erscheint  mit  ähnlichen,  hier  aber  einmal  kürzeren, 
den  Boden  nicht  erreichenden  Binden  an  den  gesenkten  Armen,  eine 
Figur,  an  welcher  Stutzen  auch  deshalb  undenkbar  sind,  weil  die 
Arme  am  Körper  herabgehm. 

Vollkommen  davon  zu  trennen  sind  einige  andere  Denkmiller, 
ein  Reließragment  aus  Athen  bei  Schöne,  Gr  Reliefs  35,  137  und 
einzelne  Munzbilder  des  Zeus  aus  Cypem  und  Sicilien:  Lange 
a.  a.  ü.  p.  68.  Wenn  hier  ein  stabartiger  Gegenstand  von  der  Hand 
gefasst  und  wie  ein  Stock  aufgestützt  wird  —  dass  auf  dem  Rucken 
der  Hand  noch  ein  Vogel  (Eule  oder  Adler)  aufsitzt,  kann  an  dem 
Motiv  nicht»  andern  —  so  ist  offenbar  nicht  eine  bedeutungslose 
Stutze,  die  nicht  nothwendig  würe,  sondern  ein  Attribut,  vermuth- 
lich  ein  Scepter  von  kürzerer  Form  gemeint  und  so  ist  das  Gerftlh 

•    N.  II.   I«.  Jia.     V:;!    J;ic.  bcniays,  die  Heradilis^chcn  Briefe  p.  109. 
"   Overbeck,  K.  JH.  Uora.  Müoztll.  I,  IS.  Kenner,  Sammliiog  Florian 
Taf.  IV,  18  II.  a. 

*")  Abgeb.  Ana.  d.  loi^t.  1861  Iv.  D,  1  und  2.  Vgl.  Mitlh.  de»  deut^cheu 
arch.  Inst.  II,  383  ff.,  wo  Dressel  und  Hilchhöfer  (letslerer  auci»  im 
CentralbUtt  1882  p.  811),  wie  schon  Conze  und  Michaelis  vorher,  die  rieh» 

tigc  Erklärunf;  ^»pcrlcnschimrarlige  W'olleDbindcn«)  geben,  während  Deneken 
de  tlieoxeiiiiii  p.  n  liier  und  «nderw&rto  wieder  Stützen  sieht. 
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auch  meist  erkittrt  worden.  Es  kommt  daher  nie  in  beiden  UUndcn 
zugleich  vor,  auch  da  nicht,  wo  das  Muuzbild  genau  in  die  Milte 
gestellt  ist  und  für  den  zweiten  Stab  Raum  genug  wUre,  wie  ein 
mir  vorli^nder  Abdruck  eines  Exemplars  der  cypriscben  Münzen 
mit  dem  stabanfettttzenden  Zeus  beweist.  Ich  bemerke  dies  aus- 
drücklich, weil  Lange  vermuthet,  dass  nur  der  Legende  wegen  die 
zweite  Sittize  weggelassen  sei.  Diesen  Beispielen  kann  noch  ein 
anderes  von  besonderem  Interesse  beigefügt  werden.  Von  dem  er- 
wähnten GhryselephanUnbild  des  AsUepios  in  Epidauros  sagt  Pau- 
sanias:  xddiq'cai  hcL  dp6vou  paxTi]pfav  xpatwv.  Bs  ist  seiner  vor- 
gestreckten Hand  eine  Stütze  untergestellt,  würde  man  mit  Lange 
interpretiren  müssen;  aber  dem  Beschauer  konnte  der  kurze,  natür- 
lich aufgesliilzle  Stab  —  duuu  ^axnjpta  und  azr^"pov  hüll  l'ausa- 
nias  gewiss  absichtlich  auseinander  —  nur  als  Attribut  des  Gottes 
erscheinen  und  vielleicht  war  es  dieser  scepterartige  Stab,  aus  <l<Mn 
sich  unter  den  Blanden  römischer  Kopisten  oder  schon  früher  die 
von  der  Schlange  umwundene  Keule  entwickelt  hat. 

Wiederum  andere  Verwendung  hat  die  sog.  Stutze  in  zwei 
MUnzbildern,  deren  Deutung  noch  nicht  feststeht.  Die  eine  zeigt  in 
Lange's  Abbildung  {p.  CO'  eine  sitzende  Frau,  welche  die  vorge- 
streckte Linke  auf  einen  Pfeiler  gelegt  hat  Hier  ist  dem  Anschein 
nach  ein  wirkliches  Aufruhen  des  Armes  auf  ein^  bedeutungsvollen 
Gegenstand  zu  verstehen.  Die  Breite  des  Pfeilers  verbietet  ohnehin 
jeden  Gedanken  an  ein  technisches  flflifsmittel  und  legt  vielmehr  die 
Vermuthung  nahe,  dass  etwa  Demeter  (die  auch  Lange  fragweise 
nennt)  mit  einer  die  Kultusvorschriflen  enthaltenden  Inschriftenstele*) 
dargestellt  sei.  In  derselben  Richtung  muss  fitlr  das  zweite  Münzbild 
die  Erklärung  gesucht  werden,  denn  es  ist  hier  und  in  jedem  Shn- 
lichen  Falle  durchaus  unwahrscheinlich,  dass  eine  einfach  ausge- 
streckte, nicht  beschwerte  Hand  in  irgend  welcher  Teclmik  eine  be- 
sondere, vom  Boden  aulVai^ende  Stütze  nothwendig  genia<  ht  li.'Ulo. 
Ich  möchte  deshalb  auch  ulauben,  düns  an  (Um  Statue  des  Askh^pios  in 
Epidauros  die  Schhini^'c  unter  der  Hechten  des  Gottes  zunächst  nicht 
als  Stütze  diente,  sondern  sich  der  Hand  genähert  hatte,  tlie  liebkosend 
auf  ihr  ruhte,  oder  dass,  wenn  die  Hand  (wovon  freilich  nichts 


*)  Man  denke  an  die  Hysterieninaclniflea  von  Attdaoü,  Ele«^  n.  A. 


6IS  Th.  Schreiber,  (7^ 

überliefert  ist)  eine  Schale  hielt,  die  Schlange  zu  dieser  den  Kopf 
erhob,  um  ans  ihr  zu  trinken^]. 

Sind  diese  Erklärungen  richtig,  so  ist  die  Behauptung  einer 
Stülzenverwcndung  in  der  archaischen  Kunst,  wie  in  der  folgenden 
Epoche  widerlegt  und  wir  dürfen  bei  der  bisherigen  Ansicht  stehen 
bleiben,  dass  die  allere  Zeit  derartige  Hülfsmittel  gar  nicht  benutzte, 
weil  sie  nur  soviel  Nva&;(o,  als  sie  mit  dem  Material  zwanglos  und 
olin«'  KiinsU'Kü  oneit  lH'n  konnlo;  wir  dürfen  auch  ferner  annehmen, 
(lass  SUIlzcn  in  dor  BUHhczoil  der  griechischen  Kunst  nur  in  Ver- 
hüllung, kiln.>tlci  i.M-h  ujulivirt  zuliissiji  waren  und  erst  in  der  spiilcren 
Zeit  sich  naeh  um\  nafh  Hinaang  verschatllen.  In  welcher  Weise 
die  Kntwicklunir  voi  sich  yt  ijaniron.  ist  noch  nicht  klar  i;ewordon. 
Doch  scheint  es,  dass  im  Mntlerlande  der  Geschmack  sich  laniier 
rein  erhielt,  als  in  den  (ircnzgcbielen  griechisciier  Zunge,  zumal  ia 
den  kieinasialischen  StUdten,  wo  das  Stilgefühl  sich  frilher  zu  lockern 
begann.  Wenn  in  Münzbildern  von  Syrien.  Cilicien  und  angrenzen- 
den lindern  Stutzen  aller  Art  in  Menge  vorkommen,  so  zeigt  sich 
darin  etwas  von  hibridem  Geschmack,  von  Nachlässigkeit  der  Technik, 
welche  uns  schwerlich  einen  Sebluss  auf  gleichzeitige  Schöpfungen 
der  hellenischen  Kunstschulen  gestattet.  Soweit  sich  nach  diesen 
Darstellungen  urtheilen  lüsst,  hat  sich  der  Bruch  mit  der  altereo 
Tradition  erst  allmählich  vollzogen.  Auf  einer  Münze  von  OIym|)os 
in  Lycicn  ")  legt  Athena  die  in  Schulterhtfhe  zur  Seite  gestreckte 
Rechte,  welche  eine  Schale  htflt,  auf  eine  mit  Kapital  versehene 
Säule.  Sie  is!  in  halb  ausruhender  Stellung  und  die  Säule  eine 
wirkliche,  ollerdinas  bedeutungslose  Stütze,  etwa  von  der  .Vrt,  wie 
si(?  in  der  uriuMii  Kunst  unbeiicnklich  \('i\vendet  werd<;n.  Diei^s 
oder  ein  Jihnliches  Motiv  mag  den  Ansto.^s  zu  weiterer  Verwenduns 
des  so  l)e(|uemen  Hiilfsmiltels  geiiclx  n  haben.  Bald  war  es  nicht 
ungewöhnlich  mehr  die  vorgehaltenen  .Vttrilmte  grösserer  Kulliishil- 
der  mit  Süulen  zu  uuterstiit/cu.  IVmsihcI«'  sind  bisher  auf  Münzen 
von  Smyma  (Statue  der  Aphrudile  Stratonikis) ,  auf  einer  seltenen 


*}  Eine  vorgcslrcrklc  Haiut  ohne  Atlrihut  ist  in  üHonni  Kiiliusbildem  SCbv«r 
doiikli.ir.  IMc  Nachhildunp  dos  Werkes  dos  Thrasymedcs  a\if  Miin/en  von  Epi- 
d:iurns  Ovcrhork.  Pl^ist.  1^  p.  iüO  üg.  &9j  ist  weder  in  der  Wiedergabe  der 
äciiluni;e  nocli  d«'s  .Si  (-[.iiT';  fjonaii. 

•*)  Keuuor,  .Miinzsatuuiluug  l'lorian  Tat.  V,  S. 
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Tctradnu  linie  Alexanders  U.  kiv.  Ihioncmlcr  Zeus,  die  Adler  (raeende 
Recdile  auf  einer  SlUdc)  und  auf  einer  wohl  ( iiit  ix  luMv  Salrupcn- 
nitlnze  sichende  Atlieiia  niil  Nike  naehuew lesen  worden,  sie  weidt  n 
vielleicht,  nachdem  man  eimnal  darauf  aclilcn  ijelerul.  jcl/t  /ahl- 
reicher zum  Vorschein  kommen.  Die  EntarUing  lireift  aber  nocii 
weiter  und  führt  schliesslich  dazu .  dass  neben  Götterbilder  Säulen 
aufgestellt  werden  mit  daraufstehcnden  Nikeiiguren,  die  der  GoUheit 
den  Kranz  entgegen  halten,  als  würe  damit  die  Täuschun.q  zu  er- 
reichen, dass  die  Siegesgöttin  als  wirklich  herzulli(^end  erscheinen 
konnte^.  Den  Motiven  nach  sind  diese  Statuen  gewiss  meist  Va- 
riationen Allerer  Typen,  denn  gerade  in  Kultosbildem  wird  man  im 
Geflihl  der  eigenen  UnAihigkeit  zu  streng  religiösen  Schöpfungen  sich 
enger  an  die  Vorbilder  einer  Zeit  angeschlossen  haben,  die  noch  an 
die  Götter  glaubte,  die  sie  im  Bilde  wiedergab.  Dass  zumal  die 
Parthenos  des  Phidias  auf  die  spatere  Kunst  einen  grossen  Einfluss 
ausgeübt,  ist  schon  langst  vermuthet  und  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen immer  mehr  l)estätigt  worden  ").  Aber  man  darf  aus 
einer  allgemeinen  Achnlichkeit  der  Anlage  noch  nicht  aut  diieklc 
Kntlehnunj3[  schliessen  und  muss  es  als  VcKlicii.»!  einer  ^lellg  llie.s.sen- 
den  Tradition  anerkennen.  da>s  sii^  das  kiin^tlerische  Krbgut  einer 
grossen  \  (M  i;angenlieil  in  iiuincr  neuer  Prägung  in  l  nilauf  erhalten 
hat.  Daher  kann  es  auch  für  <las  Werk  des  Phidias  niclils  lieweisen, 
wenn  bei  einer  dieser  Nachbildungen  eine  Stutze  verwendet  ist  von 
jener  Art,  die  wir  eben  kennen  lernten'''). 


*)  Eimeloe  Beispiele  finden  sich  bei  K(>niier,  Sainmliing  Florian  Tar.  IV,  I  i: 
Bronzpiniin/f  von  Bonlos,  Asklepios  •^tpheml  mit  Schiangcnstab,  daneben  liitT  und 
in  den  fnl^cmlfn  .Miiiirhildcrn  die  etwa  Ürusthöhc  erroichendt»  Sänlo  mil  f|»»r  den 
Kraaz  vorstreckenden  Nikeligur.  Taf.  VI,  10:  Brouze  de»  Conimodu^  vun  Ciadara, 
Tycbe  nit  FülJbom  »af  dem  Sch^vordertheil  stcheod.  Taf.  VI,  It:  Bronze  des 
Diadomenianus  iroa  Tripolis,  stehende,  unterwUiti  bekleidete  GoUio  (Aphrodite), 
das  Soepter  hoch  aublfiteeod.  Derselbe  Typus  auf  einer  Münze  von  Byblos  bei 
Donaldson,  Archil.  numism.  nr.  20.  Aus  dem  eigentlichen  (iriechcnland  ist 
mir  kein  lifi^piel  bekannt ,  oder  wird  man  auch  norh  die  Säule  bei  dem  Zeu;i- 
küloss  des  Lysi|i|>  in  Tarent  {IMin.  34,  iO)  at«  Stutze  in  Anspruch  nehmen  wollen? 

Uelbig,  Intcrs.  üb.  d.  caiup.  Wandm.  p.  8 f.  [MitlU.  d.  uthou.  Insl.  Ml 
p.  49«.] 

Ich  meine  die  in  der  Wiener  Numism.  Zeilschr.  IX-  p.  400  pubticirte 
Silberae  Satrapenmunze,  welche  neuerdio({8  von  v.  Sa  11  et  besprochen  worden  ist 
(vgl.  Philol.  Wochenscbrifl  188t  p.  794.) 
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Mit  weuigüii  Worten  kann  ich  mich  Uber  das  drilte  Argumeal 
aussprechen,  dass  die  Stutze' an  der  Parthenos  auch  aus 'ästhetischen 

Gründen  durcliaus  nothwendig  sei.  Diese  Ansicht  ist  zuletzt  von 
1. aa!j;e  sclir  cMilscIiiedcn  vorliolcüi  worden,  wühieiul  .Michaelis  sich 
li('i^iulü;le  '»inildcinde  IJnisUinde«  für  einen  solchen  »nur  theilweise  zu 
eiiUcJiuldjgeiiilrn  Nutlilu  lioli«  aulzusucheu.  Man  Ixm  uH  .^ich  entweder 
auf  einen  wis-en  Gegen^iatz  in  der  Anordnung  der  untern  Hälfte 
der  Statue,  den  die  Säule  verstärke,  oder  auf  die  schon  längst  als 
Mangel  hervorgehobene  Leere  der  rechten  Seite  und  erwartet  in  dem 
Werke  des  Phidias  mit  Recht  die  Wirksamkeit  jenes  Gesetzes  rhyth- 
mischer Gliederung  und  harmonischen  Aufbaues,  welches  die  grie- 
chische Kunst  durch  alle  Epochen  und  namenthch  in  der  alleren 
Zeit  unbedingt  beherrscht  bat.  Halt  man  sich  streng  an  die  Var- 
vakionatatuette,  so  k<Hinte  die  vorgestreckte  Rechte  der  Gtfttm  und 
die  Nike  bei  der  direkten  Vorderansicht,  welche  Übrigens  weder 
Lange's  Aufnahme,  noch  die  unsrige  wiedeigiebt,  nur  wenig  aus 
dem  Seitenconlour  der  Statuetie  herausgetreten  sein  und  die  SSule 
mttsste  für  den  61ick  des  Beschauers  mit  mneok  Theil  der  Steilfalten 
noch  zusammenfallen.  Vielleicht  ist  ind^  eine  etwas  stärkere  Dre- 
hung des  Armes  für  das  Original  vorauszusetzen,  durch  welche  die 
Nike  sich  von  dem  glänzendtMi  Hintergrund  der  Hauptfigur  mehr 
enllt'iiiLii  winde.  Aber  auch  in  diesem  Kalle  rechtfertigt  die  Häu- 
tung der  AlUiLtule  auf  der  linken  Seite,  wo  nicht  blos  Sclnlii  und 
Schlange,  sondern  auch  die  hochragende  I.an/.e  sich  befand,  die  Vt-r- 
leguug  des  Gegengewichts  in  die  Milte  der  Figur  zur  Genüge.  Ja 
es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ein  zweites  Attribut  auf  der 
rechten  Seite  und  zwar  am  Boden  neben  dem  rechten  Fuss  der 
Gottin  jangebracht  war,  die  Figur  einer  Eule,  von  welcher  DIo 
Cbrysostomus  (12  p.  373  R.)  an  einer  SteUe  spricht,  die  schon  Boss, 
dann  Stark  unter  Zustimmung  von  Brunn  u.  A.  auf  die  Partheoos 
des  Phidias  bezogen  haben*'].  Diese  von  Andern  mit  ungeottgcmden 
Gründen  angefochtene  Erklärung  wttrde  freilich  erst  durch  ent- 
sprechende Nachbildungen  der  Parthenos,  auf  denen  die  Eule  noch 
nicht  nachgewiesen  ist,  völlig  gesichert  sein.  Dass  Pausanias  das 
Attribut  nicht  erwähnt,  konnte  mit  der  bekannten  Dürftigkeit  seiner 


*]  Vgl.  die  LilcraUirzusaoiiuunsteUuDg  bei  Michaelis  p.  tH  Aom.  I. 
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atlisclien  Peiiei^ose  leicht  eiklUrt  werden.  Lud  schwerlich  ist  doch 
zu  leugnen,  das»  Eule  und  Schlange  als  die  beiden  Alheiia  htMlii,'i»n 
Thieie  sitli  passend  auf  die  rechte  und  linke  Seite  zu  natUrlichcui 
Hogensalz  veitlR'ilüu  Hessen,  wie  es  auf  verschiedenen  Darstellungen 
vorkommt.  So  zoi^^t  die  Heliefnachbildung  einer  archaischen  Alhena- 
statue  auf  einer  kleinen  MarmorsUule  des  Patissiaumseunis  (v.  Sybel 
Dr.  086  =  Jahn,  de  antiqu.  Min.  simul.  lab.  3,  7)  die.se  Altribulc 
zu  beiden  Seiten  der  Güttin,  ahnlich  ist  die  Anordnung  auf  alheni- 
fichea  BroDzemilnzen  der  Kaiserzeil  (Beule,  Monn.  d  Athenes  p.  390) 
ond  auch  aof  statuarischeo  Werken,  an  welchen  die  Eule  am  leich- 
testen verloren  gehen  konnte,  findet  sie  sich  wenigstens  einmal  am 
Boden  ang^racht  und  zwar  bei  den  Bepliken  der  sog.  Athena  Ros- 
pigliosi  (Glarac  462  F,  848  C  und  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  8, 3). 
Auch  wenn  man  die  Eule  fUr  das  Origioal  nicht  annehmen  will, 
bleibt  der  breite  Saum  bew^ter  Fallen,  der  von  der  Hafte  des 
Standbeines  abwärts  lief  und  den  die  Yarvakionreplik  allzusehr  ver- 
ringert hat,  ein  besserer  und  meiner  Empfindung  nach  völlig  genü- 
gender Abschluss  dieser  Seile  und  ihn  durch  die  Verlikallinien  einer 
SUule  zu  verdecken,  konnte  nur  die  Wirkuii-  litti)en  die  Ruhe  der 
Stellung  bis  zur  Starrheit  zu  steigern').  Diesen  Kindnick  liatle  die 
Säule  schon  deshalb  hervorrufen  mUssen,  weil  sie  sich  dfMu  Schwünge 
der  Phantasie  in  den  Weg  slellle,  fllr  welche  eine  bcdcuiungsluse 
Stütze  doch  nicht  i  xisliren  durfle.  Wurde  der  Beschauer  so  derb 
durch  eine  kolossale  SUule  (Lange  berechnet  ihre  Hübe  auf  3,1 5  ni.) 
an  die  Inzulangliclikeit  der  Technik  erinnert,  wie  konnte  die  Statue 
noch  für  ihn  lebendig  werden,  die  Güttin  Verkörperung  aller  Macht» 
(Ulle  sein  und  die  Nike  als  leichtbeschwingte,  sich  gleichsam  selbst 
tragende  Siegesbotin  erscheinen? 

Wie  steht  es  nun  aber,  wenn  alle  diese  Gründe  allgemeiner 
Art  nicht  stichhaltig  sind,  mit  den  direkten  Zeugnissen,  welche  für 
die  Ursprttnglichkeit  der  SAule  angefahrt  werden?  Man  beruft  sich  auf 
drei,  in  ihrem  Werthe  sehr  verschiedene  Nachbildungen  der  Parthenos, 
auf  die  Varvakionstatuette,  ein  griechisches  Votivrelief  des  berliner 
Museums  und  eine  neuerdmgs  nachgewiesene,  athenische  Bleimarice, 


*  Hitss  Mich  «Iii!  Seitenansicht  der  Slattie  durci)  die  Säule  entst(<tlt  wird, 
zeigen  die  Abbildungen  in  Lützow's  ZeiUcbrifl  f.  bild,  Künste  litHt  p.  237  u.  240. 
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h;ii  >l<'llimj;;en ,  (.lie  >aiinnllicli  nnlor  der  nikclritiicmlen  Uechlcn  der 
tjutlin  tinc  Sliilze  zeigen.  Iii  der  Besch  red  uinj^  dt>s  Patisnnias  und  in 
den  AiiuabiMi  nndorn  S<  In iftslcller  isl  keinerlei  Hinweis  ;iiit  einen 
dciai  lif^'en  Nollibeliell'  cntlKillen  :  dn  aher  wenigstens  eine  Stelle  scr- 
nnilhungssveise  hierher  lH  /(»i;en  worden  isf  und  die  bisher  nur  münd- 
lich abgegebene  KrklUrung  ihren  Weg  u<n  \\  in  ilie  IJleratur  finden 
könnte,  müchten  (Mnige  abwehrende  Worte  nicht  idiernussig  sein. 
Einer  knrzen  Notiz,  welche  Phidias  al.<  Schöpfer  des  (ioldelfenl)em- 
werkes  im  Parliienon  nennt,  l'Ugl  Plutarch  ^Pericl.  13)  die  Bemer- 
kung an,  dasB  der  Name  des  Künstlers  auf  einer  Stele  {h  rg  on^X^} 
eingegraben  zu  lesen  war.  Es  ist  hierin  ohne  Zweifel  nicht  die 
fragliche  Säule,  sondern  die  an  einen  Pfeiler  befestigte  Bronzeplalle 
mit  der  Originalurkunde''*)  des  Parthenosbildes  geeint,  wie  der 
Ausdruck  orr//,/,  für  Urkundentrflger  auch  sonst,  z.  B.  in  einer  atti- 
schen Securkunde  (Mitth.  VI  p.  24)  verwendet  ist.  Von  den  monu- 
mentalen Zeugnissen  würde  eigentlich  kein  einziges  fUr  sich  allda 
strenge  neweiskrafl  haben,  denn  andere  Erklflrnngen  lassen  sich 
ohne  Schwit  i  i-k«  Ii  aufstellen  und  sind  zum  Theil  schon  hingst  ver- 
theiiJigt  worden.  Aul  deuj  beiiiner  Kelief  abgeb.  Michaelis,  Par- 
thenon Tat.  \\.  7),  auf  welchem  statt  einer  Siiule  vielmehr  ein 
l'lcilei  ^cljüdel  isf  i,  vermissle  Weleker  (AZ.  1857  p.  lOT.  dem 
Michaelis,  Over!) eck  u.  A.  gefolgt  sind,  den  engeu  Zusanimen- 
hang  zwischen  der  Hand  der  Göttin  und  den«  architektonischen 
Glied  darunt(>r  und  fassle  letzleres  al.->  .\ndeutung  des  Tempels,  to 
dem  die  dargestellte  Scene  vor  sich  gehe,  eine  Abkürzung,  fUr 
welche  sich  Beispiele  in  der  That  vorfinden.  Den  Einwand,  dass 
die  vermeintlich  Säule  zu  niedrig  sei,  wollte  man  mit  dem  HinwaV 
auf  die  Beschränktheit  des  Raumes  beseitigen.  Viel  naher  liegt  aber 
eine  andere  Deutung,  welche  man  merkwürdiger  Weise  bisher  über- 
sehen hat.  Dass  die  Figur  des  stehenden,  einen  grossen  Schlüssel 
haltenden  Mannes  einen  der  Schatzmeister  des  Parthenon  darstelle, 

*)  Diese  Vermuthuag  finde  ich  auch  von  KShler  in  den  Mitlb.  ä.  ath.  lost. 
V  p,  94  ausgeqtrocheo.  Auf  ttine  gar  zu  küDstllebe  Erfclirong  g«rietb  Müller- 
Striibiag,  N.  Jahrbb.  r.  Phil.  ISSS  p.  3<8f. 

**)  Michaelis  l';irlh.  p.  579)  nomil  ilio  »Siiule«  ionisch,  doch  kann  ich 
VoliiU'ii  iiml  Rasis  nicht  t'rkciiiKMi  h  ]\  rnrinc  zienilirii  dtMillicb  die  Conturen 
eint'S  niil  breit  vorragender  IMallc  bcdeckleu  Pfeilers  zu  sehen. 
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einen  Tajita!;  xtov  ?spÄv  ^^pr^jidxüDv  x^;  * A&Yjvatac,  vvelrhcin  (icr  Tempel- 
schlllssel  von  H('chls\ve£2:en  zukommt,  hat  !VI  ic  ha e Iis  richtig  erkannt. 
Dann  aber  kann  der  Pfeiler  neben  ihm  nichts  anderes  sein,  als  ein 
zweites  Attribut  desselben,  ein  wesentliches  Merkzeichen  seines 
Amtes,  eben  jene  Stele,  auf  dereo  urkundliches  Zciigni<;s  sich  die 
Controüe  des  Tempelschalzes  stutzte.  Der  Gegenstand  des  Voliv-  oder 
Decretreliefs  ist  also  verständlich  genug.  Es  ist  nicht  die  BekrflnzuDg 
eines  Panathenaeensiegers,  sondern  diejenige  eines  Schatzmeisters 
durch  die  Göttin  selbst  dargestellt  zum  Ausdruck  der  öffentlichen 
Anerkennung  treuer  Pflichterfüllung  des  Beamten.  Einfach  schemt 
es  auch  die  StfUze  der  Varvakionreplik  als  Nothbehelf  des  Kopisten, 
als  dessen  eigene  Erflndung  zu  erklären  und  httlt  man  sich  die 
UnbehUlflichkeit  seiner  Technik  gegenwärtig,  die  Vermeidung  aller 
BrODzezusAtzc,  die  mehrfache  Verwendung  von  MarmorstHben  zur 
Verbindung  frei  goaiboitctcM-  Thuilc,  dt-r  Heluibüsclio,  der  SchUuv^v^ 
der  Finger  u.  s.  w. ,  so  hat  diese  Venuiithung  an  sich  nichts  un- 
wahrscheinliches. Will  jiidii  aber  die  Stützenzeugnisse ")  durchaus 
retten,  may;  n)an  ituuierhin  zu  der  .Vnnahinti  greifen,  dass  .später- 
hin, von  eintM'  gewissen  Zeit  an,  die  Stütze  vorhanden  gewesen  sei. 
Nur  sicheihch  nicht  von  Anfang  an.  Dagegen  spricht  nicht  blos  die 
grosse  Reihe  der  Nachbildungen,  welche  eine  Stutze  nicht  wieder- 
geben, sondern  noch  mehr  jener  einzige  ttest,d<T  von  dem  Kolossal- 
bild  Übrig  geblieben  ist,  das  Fundament  der  Basis,  dessen  Blocke 
sich  noch  jetzt  in  situ  befinden. 

Man  erkennt  m  dem  hinteren  Theil  des  Hekalompedos,  auf  dem 
Boden  der  Cella  des  Parthenon,  ein  GefUge  von  hochkantig  gestellten, 
piraeischen  Kalksteinblocken,  welches  ein  (pieigelegtes,  längliches 
Rechteck  bildet  und  sich  im  Niveau  des  Marmorbodens  halt,  dessen 
regelmUssige  Schichtung  aber  als  selbständiger  Bautheii  unterbricht. 
Es  steht  nach  Boetticher's  Untersuchungen  (Philologus  XV]II,409  ff.) 
mit  dem  aas  demselben  Material  bestehenden  Stereobat  in  Zusam- 
menhang und  ist  noch  vor  der  Auflegung  der  Mai  niorplinlhon  des 
Fussbodens  errichte!  worden,  da  wenigstens  zwei  von  \Liu-n  l'laHen 
über  diese  Poros(iuudcru  elwas  Übergreifen.    Eine  in  dem  Marmor- 


*)  Auf  die  atbenische  Bleimarke  mit  Datstellung  der  Parthenos  kann  ich  nicht 
näher  eingehen,  da  sie  noch  unpiiblicirl  ist. 

AUamU.  4.  k.  8.  0«Mll««h.  d.  WIm«m«1u  XU.  4| 
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boden  (Inutlicli  zu  vetiolgeudc  Lehre  uuigiel)t  das  gan/o  QiiaderN\  rrk, 
welche*  einein  bei  allen  Bauten  der  Burg  massgebenihMi  (ieseU  zu- 
folge —  man  verwendele  den  f.'t'i  iii-eren  Porosslein  lediglich  für 
verdeekle  Theilc,  wührend  die  sichli)aien  rcqelnüissig  aus  Marmor 
bestanden  —  nur  Subslruktion  tür  einen  lua^iveo  Oberbau  gewesen 
sein  kann,  ßoelticher  vermulhete  darin  ein  Bema  und  verlebte 
hierher  die  Hekriinzung  der  Panathenaccnsieger ,  weil  er  das  BilU 
der  GöUio  in  einer  irrig  vorausgesetzten  Nische  dicht  an  der  Cella» 
wand  unterbrachte.  Die  soi^ltigen  Untersuchungen  Dörpfeld's 
haben  indess  erwiesen,  dass  diese  Fundamente  einst  das  BathroD 
des  Tempelbildes  trugen,  einen  Quaderbau,  welcher,  wie  oben  be- 
sprochen worden,  mit  Gold-  und  Elfenbeinplatten  verkleidet  war. 
Wie  stark  wir  diese  Verschalung  des  Steinkems  anzunehmen  babea, 
ob  sie  noch  den  am  Fussboden  Eingegrenzten  Raum  in  Anspruch 
nahm  oder  ob  die  Flachen  der  Lehre  von  einem  ansteigenden  Glied, 
einer  Stufe  etwa,  bedeckt  waren,  iSsst  sich  nicht  mehr  ermitteln. 
Olinc  ZsM^ilcl  wiir  aber  doi  massive  Kern  des  Bathrons  allein  da/u 
bestimmt  und  am  ii  allein  im  Stande  die  gewalligc  La.st  des  Kolossal- 
bildes  zu   tragen.  man   nun   die  StandflUche  des  Baihruns 

mit  dem  unteren  Ihnfang  der  Statue,  welcher  sich  mit  Hülfe  der 
Varvukionre{)hk  liini eichend  genau  berechnen  iHssl,  zusammen,  so 
ergiebl  sich  mit  Sicherheit,  dass  für  eine  Stutze,  wie  sie  der  KopiA 
angewendet  hat,  auf  der  Basis  selbst  kein  Platz  war. 

Wir  haben  eine  schon  oben  besprochene  Angabe  des  Plinius 
Uber  die  Höhe  des  Bildwerks  (lim.),  welche  man  auf  Statue  oad 
Basis  zusammengenommen  beziehen  kann,  richtiger  aber  viellek^ht 
von  cralcrcr  allein  versteht,  weil  doch  nur  die  Figur  für  sich  za 
Vergleicbungen  aufTorderle  und  die  Maasse  des  Postamentes,  weno 
sie  irgend  ein  Interesse  gewllhrt  hatten,  vermuthtich  besonders  an- 
geführt worden  wllren.  Uebrigens  wttrde  sich  auch  im  andern  Falle 
bei  der  relativ  geringen  H<die  der  Basis  (s.  p.  605)  die  Berechnung 
wenig  ändern.  Steigert  man  nun  die  Yerbttitnisse  der  Varvakioa- 
replik  bis  zu  der  angegebenen  Grösse  des  Originals,  so  sfelll  sieb 
die  Tiol'e  der  Figur  der  Güttin  auf  dem  Hoden,  \uni  hintern  hantle 
de.>  (ie\s .Unit  s  Iiis  zur  Spitze  des  am  weitesten  vortretenden  rech- 
ten Kii.s>es  1,'emessen,  auf  2,253  ni.  Diese  Ausdehnung  der  Staml- 
llüche  des   Bildes  stimmt  sehr  gut  zu  der  liefe  des  Basiskeross 
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NNelclu'  2,63m.  l)etiiigl,  wUhienil  iVw  Lehre  um  den  kern  herum 
sich  noch  his  zur  Ges^ammlliefe  von  1,09  m.  ausbreitet.  Schwieriger 
ist  es  eine  Vorstellung  von  der  unteren  Breite  des  Bildwerks  zu  ge- 
winnen, denn  es  sciieint  mir  unzulässig  die  Vcrhiillnisse  der  atheni> 
sehen  Kopie,  was  den  Abstand  von  Schild  und  Schlange  betrifii, 
unvertlndart  auf  das  Original  zu  übertragen.  Es  ist  oben  erOrtert 
worden,  wie  nöthig  es  war,  die  innere  Bildflttche  des  Schildes  für 
den  Beschauer  frei  zu  machen, 
was  nur  durch  eine  gewisse 
Freistellung  der  Schlange,  die 
allerdings  noch  immer  durch 
d^  uberneigenden  Schild  ge- 
deckt erscheinen  rousste,  zu 
erreichen  war.  Kine  solche 
Lockerung  der  beiden  Attri- 
bute ist  vtMsuchswcisc  auf  dem 
nelxMi.Nk'licniien  Schi'ma  des 
Grundrisses  von  Bild ,  Basis 
und  dem  umgebenden  Säulen- 
gang angedeutet.  Die  Statue 
ordnet  sich  darnach  ntil  ihrem 
Beiwerk  recht  wohl  in  den 
durch  den  Basiskem  voi^ 
schriebenen  Raum  ein  und  man 
kann  auch  beobachten,  dass 
der  Mittelpunkt  der  ganzen 
Komposition,  welcher  zwischen 
den  Helm  und  den  oberen 
Theil  der  Lanze  verlegt  war, 
mit  dem  Mittelpunkt  der  Basis 
zusanimenflillt.  An  dieser  Stelle,  nach  Böltichers  Angabe  (Tekt.  II 
p.  409  in  ileni  »'miUcIsten«  der  droissig  Quadern,  welche  das  Funda- 
ment bilden,  findet  sieh  eine  Verliefung  \on  0,80m.  Langt;  und 
0,56m.  Breite.  ai>o  Non  sehr  ansehnlichem  Umfang,  wie  sie  nolliig 
war,  um  den  liau[)ttrUger  iles  Lisen-  oder  Bron/.egerusles ,  welches 
durch  die  Basis  hindurchgehend  den  Uolzkcrn  der  Slalue'  aufrecht 
hielt,  im  Boden  zu  befesUgen. 
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Ganz  anders  wurden  aber  die  Verhältnisse  der  teis  werden 
mttsseii,  wenn  die  Varvakionreplik  auch  in  der  Ausdehnung  des 
Postaments  massgebend  wäre,  l'^s  ist  schon  von  luidoier  Seite  be- 
merkt worden,  dans  sicli  der  Kopist  einige  Willkiilir  im  Zurecht- 
srhneidiui  »seiiiei  Uas-is  erlaubt  hat*),  Ei  liisst  liail  am  Uautle  der 
liiikeu  Schmalseite  unterhalb  des  Schildes  die  Basis  abl>rechen, 
während  sif  auf  der  entgeg<'ngesetzlen  (reclilen;  Seite  belrUchtlicii 
vorragt  und  zwar  lediglich  der  Stutze  wegen,  die  auf  dem  Posta» 
menl  untergebracht  werden  musste.  So  entstand  hier  in  aufTdlligem 
Gegensatz  zu  der  BasisvtM'kUrzung  auf  der  anderen  Seite,  ein  breiter, 
freibleibender  Raum,  eine  leere  FIttche,  die  am  Original  im  hOchsleo 
Grade  unschön  gewirkt  haben  würde.  Noch  viel  mehr  musste  der 
Kopist  aber  nach  vom  zugeben.  Er  vertiefte  die  Basis  bis  zur 
Breite  von  0,33  m.  (an  der  Scbildseite  gemessen,  wo  sie  regelmässiger 
zugeschnitten  ist,  als  an  der  rechten,  hinter  dem  Rocken  der  Figur 
stark  verkttrzten  Seite).  Auf  das  Original  übertragen,  würde  dem- 
zufolge als  unterer  Durchmesser  der  Grundflache  des  Bildwerkes, 
wenn  man  die  Sftule  mit  einrechnet,  d.  h.  von  dem  hintern  Gewaad- 
saum  bis  zum  vorderen  Rande  der  SSule,  eine  Brcitenausdelmung 
von  3.73m.  vorauszusetzen  sein.  Nun  kann  aber  die  Statue  niclil  bis 
unmittelbar  an  den  Band  des  Quaderwerks  herangerückt  gewesen  sein, 
weil  dies  die  Stabilität  des  Kolossalbildes  in  Frage  gestellt  hatte. 
Keclineii  wir  akso  einen  geringen  Abstand  von  nur  2ö  cm.  lür  den 
rieiLieii)entleii  Rand  hinzu,  so  steigert  sich  die  zur  l'nterbringung  der 
Sttule  nöthige  Basistiefe  auf  4,23  m,,  während  der  Basiskern  nur  eine 
Tiefe  von  2,6dm.  hat.  Noch  ungünstiger  wtirde  das  Resultat  auf- 
fallen, wenn  wir  statt  der  ilberni;i>sig  schmalen  Varvakionfigur  die 
breiteren  Yerhiiltnisse  der  ludovisischen  Replik  dem  Ansatz  zu  Gnindr^ 
legen  wollten^).  Es  ist  damit  klar  erwiesen,  dass  die  Sttule  in  die 
Berechnung  der  BasisQttcbe  nicht  mit  einb^^ffen  war,  dass  der 

')  Dorp  fei  d  tiunert  sich  dariiber  io  den  SfUh.  d.  ath.  Iiul.  VI  p.  «91 
Amn.  I.  Das  Schema  gisbl  di«  Basis  und  di«  Stelle  der  ftlole  darch  punktfatc 
LiDlen  »&,  auisste  aber  die  BreitenverUllaisse  der  enteren  wegen  der  oben  cr* 
wShnten  Lockerung  von  Schild  und  Sehlange  etwas  vermehren. 

Aucti  eine  geringe,  aber  doch  wahrnebDibare  Ausweichung  der  Säule  mch 
oben  (der  Hand  eiitj4t';^en)  tniisstpn  din  StützenverilHMditjer  in  Anschbi-  hriiif^en 
weil  sie  im  Original  doch  nicht  vurau^e:»titzt  werden  dürfte,  also  wietierum  eine 
gewisse  Vcrgrüsserung  der  Basistiefe  veranlassen  würde. 
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allein  Tragkraft  besiteenfle  Kern  des  Bathrons  nur  für  die  Statue 

der  G(Htin,  Schlange  und  Schild  Raum  enthielt  und  über  den  unteren 
Uli  lau u  (les  ganzen  Werkes  nur  wenig  vorragte,  mit  einem  verhalt- 
nis>uia>.sii;  schmalen  Rande,  den  die  Goldelfenbeiaverkleiduni;  des 
OiiadtM  wei  ks,  auch  eine  Unterlage  von  Thon  und  Holz  hiozugcrcchncL 
nicht  allzusehr  veigrü^serl  haben  kann. 

Wird  es  nach  diesem  Ergebnis»  noch  nothig  sein,  die  .seilsamen 
Formen  der  Säule,  welche  die  Varvakionreplik  verunscbönt,  auf  ihre 
bi:>tori.sche  Geltung  hin  zu  prüfen  Dürfen  wir,  wie  es  noch  jungst 
geschehen  ist*),  Basis  und  Kapitnl  als  Schöpfungen  eines  grossen 
Meisters  ansehen,  jene  der  attischen,  dieses  der  korinthisdiw  Ord- 
nung zuschreiben  und  beide  Bauglieder  in  ihrer  ungewöhnlichen 
Bildung  als  Vorläufer  neuer  architektonischer  Entwicklungen  erklären? 
Bei  unbefongener  Betrachtung  erscheint  doch,  was  an  der  Basis  auf- 
filllig  ist,  nur  als  Geschmacklos^keit  des  Kopisten,  und  nahe  genug 
liegt  der  Gedanke,  dass  auch  das  Kopfstück  der  Säule  nichts  an- 
deres ist,  als  ein  verdoppeltes  Kapital,  hervoigerufen  durch  ein 
Versehen  des  Bildhauers,  der  in  der  Anlage  des  Yorgeneigtcn  Anns 
zu  hoch  gerielh  und  dann  gezwungen  war  das  schon  vorher  ab- 
bozzirlc  eiste  Kap  l  tl  mit  einem  ncuea  Aufsatz  zu  versehen.  Denn 
dass  die  rociiii'  iiand  im  Original  niedriger  gehalten  war,  zeigt  nicht 
allein  die  Lenorniant'sche  Figur,  wo  sie  nicht  viel  über  die  Ilüho 
der  Unken,  auf  dem  Schild  aufruhenden  Hand  erhoben  ist,  es  eigiebt 
sich  schon  aus  der  einfachen  Ueberlegung,  dass  nur  bei  etwas  stär- 
kerer Neigung  der  Rechten,  welche  sich  für  die  Untenansicbt  ohne- 
hin zum  Tbeil  wieder  aufhob,  die  Nike  als  dem  Beschauer  entgegen- 
gehalten erscheinen  konnte. 

Ich  komme  nach  allen  diesen  Erörterungen  zu  einem  Scbluss, 
der  meines  Brechtens  allein  geeignet  ist  den  Widerstreit  der  ver- 
schiedenen Zeugnisse  zu  erklären.  WHre  die  Sttule  bereits  ursprüng- 
lich an  der  Statue  vorhanden  gewesen,  so  würde  &o  als  eine  her» 
vorstechende  Eigentbttmlichkeit  schwerlich  auf  allen  Münzbildem  und 
wo  sonst  das  Kunstwerk  als  Wahrzeichen  Athens  nachgeahmt  wurde  ^*), 

*}  Aieh.  Zeil.  18$t  p.  SO  f.  Philol.  Wocheoachrift  US«  p.  iSU.  (Adler). 

Nicht  bei  der  .Mehrzahl  der  aUisdicn  Dckrel-  und  Volivreliefs,  welclie  des 
Motiv  der  Parlhenos  selbstiiodig  ver%v eiuleii ,  aber  ilnrh  bei  einigen  ll;ir<tel!ungen, 
ia  deuca  gerade  das  Bild  im  Partbeooa  adorirl  zu  wcrdeo  schciat  [z.  B.  Michae- 
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am  weoigsteD  aber  bei  der  kleinen  Lenormaafschen  Figur  so  voll- 
kominen  ignortrt  worden  sein.  Dass  aie  nur  vereiozelt  und  ersi  auf 
verhältnissmässig  späten  Nachbildungen  zum  Vorschein  komml,  kann 
deshalb,  wenn  es  ttberfaaupl  Beweiskraft  hat,  für  das  Original  nicht 
mehr  bezeugen,  als  eine  nachbUgltch  Torgenommene  Beslauration, 
bei  welcher  zur  Sicherung  der  Nike,  ohne  Rucksicht  auf  die  Be- 
schranktheil der  Basis  und  auf  die  Gesammtwirkung,  vom  Boden  aus 
eine  Stutze  unter  die  voi^estreckte  Rechte  der  Athena  gefuhrt  wurde. 
In  der  That  ist  in  den  Schatzurkunden  des  Parthenon*}  von  Be- 
schudigungen  der  Statue  schon  frühzeitig  die  Rede.  Bereits  Ol.  88,1 
und  seitdem  öfter  erscheint  der  goldene  Kranz,  welchen  die  Nike 
in  den  Händen  getragen  hatte,  als  besonderes  StUck  in  den  Inven- 
taren  des  Hekalompcdoi^ ;  kaum  dreissig  Jahre  darnach  (Ol.  95,1} 
finden  sich  einzelne  Blatter  ilessclbcn  Kranzes  in  dem  hinteren  Ge- 
mach des  Tempels,  unter  den  Werthgegenstiinden  des  Parthenon  auf- 
geführt.   Noch  spater  (Ol.  103,2)  kommen  uiiili  Tlicili'  voiu  Uelm- 
schmuck  i^d/püjir^p.ci^  und  vom  Schild  als  vereinzelt  vor  und  Ol.  109 
verzeichnen  die  Inventare  unter  den  an  der  ('.ell.iw.tnd  aurueslcllicn 
Cieralhen  ver.'>;chi<»dnne  Stücke  vom  Uclicfsrlmmck  der  Ha>is.  Mau 
mu.ss  sich  die  Art  iler  Kontrolle  vergeben wiiit igen,  die  an  dem  Bilde 
als  dem  sverllivollstcn  Theilc  det»  StaatsM  liat/i'>  ausgeübt  wurde,  um 
sich  die  Ursache  so   zahlreicher  Beschadigujigen   klar  zu  machen. 
Nach  Köhlers  L'ntersucluingen  halini  die  Sciiatzmeisler  ilei  (Jcjiiin 
seit  Ol.  iu  jedem  vierten  Olympiaden j(dir  die  Pflicht  gehabt  alle 

beweglichen  Iheile,  also  vermulhlich  den  gesaiiiinten  MelaHinanlel, 
vielleicht  auch  die  Elfpnhein|)lalten  von  dem  Bilde  ahzimehmen,  sie 
nachzuwiegen  und  den  Befund  mit  dem  ofliciellen  Vcrzeichniss  der 
ßronzeurkunde  im  Parthenon  zu  vergleichen.  Schon  früher  wird 
man  eine  idinliche  Revision  für  nOlhig  gehalten  haben,  war  doch, 
wie  die  Krzählung  von  Phidias'  Unlerschleif  und  Hechlfertigung  be- 
weist, auf  die  Abnehmbarkeit  der  kostbaren  Decke  des  Statuenkems 
schon  bei  der  Herstellung  des  Werkes  Rücksicht  genommen  worden. 

Iis  Taf.  15,  ^  II.  to'  clürrie  man  ebenso  wie  an  dem  Berliner  ttelief  diu  Stütze 
rrM-rirtm.  Au<  Ii  iiif  ciiicr  panjithedaeiscben  Preisamphora  (M.  d.  1.  IX,  47  f.)  ist 
die  Statue  ohne  Stütze  wieilerhoH. 

*)  Die  betrclfcadcn  Insctiriften  sind  zuäauuiienfa!>!>t;nd  erl.iutert  von  Köhler 
in  den  MUlb.  d.  ath.  Inst.  V  p.  89 ff.  Vgl.  aaeta  Michaelis,  Partb.  p.  313.  3l5ff. 
und  die  Bemerkungen  von  Lange,  Mitlh.  VI  p.  17 f. 
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Mochte  man  nuo  bei  dei-  Kontrolle  noch  so  vorsichtig  zu  Wege 
gehen,  eine  Lockerung  des  Gefliges  und  andere  Beschädigungen 
konnten  mit  der  Zeit  nicht  ausbleiben!  Schttdeo,  denen  man  entweder  so- 
fort oder  bei  Gelegenheit  durch  umfassende  Ausbesserungen  abzuhelfen 
suchte.  Auf  letztere  deutet  wenigstens  eine  Stelle  in  der  Urkunde 
des  Hekatompedofi  vom  Jahre  Ol  95,3,  aus  welcher  bereits  Michae- 
lis geschlossen  hatte,  dass  die  Basis  in  dem  genannten  Jahre  repa- 
rirt  worden  sei  (cf.  Mitth.  V,  97).  Ueberdiess  ist  die  ganze  Technik 
dieser  üuldeU'enbeiupIaslik,  zumal  sie  lueisl  für  Külo.<.<als\L'ike  aiiijo- 
wendel  wurde,  der  grossen  Sthwicrigkoilen,  die  ihr  im  Wege  blan- 
den, nie,  völHir  Herr  «owonlen.  W  enn  es  an  dem  .Meis(cr\\erke  des 
Phi«lias  iu  Olympia  nicht  all/.iilaiii;e  nach  seiner  Vollentiung  schon 
nöthig  wurde  das  aus  d(>n  Fugen  gegangene  Ellenhein  wieder  lesl- 
2ukillen,  wenn  so  verschiedene  Verfahren  ausgesonnen  werden  nmssten, 
um  die  Auslrocknung  des  Hoizkerns  zu  verhiadem,  so  konnte  uher- 
grosse  Vorsicht  auch  bei  der  Parthcnoäj»lalue  eine  Unterstützung  der 
beschwerten  Beeilten  nachtrSigUch  iUr  unvermeidlich  halten.  Diesen 
Zusatz  aber  dem  Meister  selbst  zuzuschreiben,  wäre  nicht  weniger 
als  eine  Umkehrung  des- natttrlichen  Entwicklungsganges  der  antiken 
Kunst.  Mit  jugendlicher  Kraft  strebt  sie  anfiings  aufwärts,  alles 
wagend,  was  sie  iigend  erreichen  kann  und  doch  auch  gezttgelt 
von  einem  starken  Gefühl  für  das  MaassvoUe  und  Einfach-wahre. 
Sie  gewinnt  dann  allmählich  für  ruhigere  Stellungen  neue  Motive, 
indem  sie  das  Auflehnen  auf  Pfeiler,  Felsen  und  Attribute  als  aus 
dem  Wesen  der  dargestelllen  Figur  hervorgegangen  in  glücklichster 
Weise  verständlich  zu  machen  weiss.  Aber  erst  die  alleiiuie 
Kunst  i;reitl  zu  dem  KrUckenvverk  nichtssai^eiuler  Stützen  und 
scheut  sich  nicht  die  eigene  Hiilt'siosij^keit  unverliiilll  den  Blicken 
preis  zu  gehen.  Diese  Jugendkrafl  der  ersten  lilulliezeil  absprechen 
zu  wollen,  dazu  hsille  man  vor  den  Parthenonsculpturen  gewiss  nie 
den  Muth  gefunden.  Lnd  dart  uns  nun  die  wiedergewonnene  Tempel- 
Statue  eines  Besseren  belehren ?  Dürfen  wir  aus  den  Machbildungen 
auch  schliessen.  da>s  Phidias  nicht  Bahnbrecher  einer  neuen  Epoche, 
»nicht  der  Schopfer  eines  neuen  Kompositionsprincipes,  sondern  der 
letzte  grosse  Repräsentant  eines  alten  gewesen,  das  er  in  formaler 
Vollkommenheit  behandelte«?  Eine  Antwort  auf  diese  Frage  gelingt 
es  uns  vielleicht  in  den  folgenden  Unlersuchungen  zu  finden. 
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m. 

*  *  Zur  stilistischen  Würdigung  der  Parthenos. 

lieber  das  Leben  und  Schaflfen  des  Phidias,  seine  künstlerische 

KnlNvickclung  und  die  Einflüsse,  unter  denen  sie  slattland,  sind  uos 
so  wuuig  sichere  Angaben  erhalten,  dass  es  der  Phantasie  frei^lflil 
(he  I Airken  der  Ueberlieferung  mit  den  verschiedensten  Kuiuljuiaiionea 
aitszuliillen.  Ohne  zu  wissen,  wie  starke  Eindrücke  der  Jiinglini:  io 
den  WeiksUitton  si-iner  Kehrer  em[»ling,  ww  tasch  es  ihn»  gelang 
die  angelernten  Sciinltornien  /.n  uberwinden  und  als-  selbslündigcr 
Meisler  anerkannt  zu  werden,  sind  wir  auch  nicht  im  Stande  von 
dem  einzigen  testen  Datum  aus,  der  EnlhuUung  des  Parthenosbilde.^, 
mit  einiger  Sicherheit  rUckwUrts  zu  rechnen.  Ob  Ageladas  oder 
Uegias,  die  argivischc  oder  attische  Schule,  am  meisten  gefördert 
oder  ob  gar  Polygaol's  Lehre  und  Eoipfehlong  der  Laufbahn  des 
jungen  Künstlers  ihre  Richtung  gewiesen,  darttber  iHsst  sich  mit  ud- 
sereiD  jetzigen  Wissen  nicht  ins  Reine  kommen*).  Hillt  man  sich  nur 
den  Giebeischmuck  des  Parthenon  und  seinen  Fries  vor  Augen,  so 
erscheint  der  Meister  als  aller  Banden  frttherer  Zeiten  ledig,  im  Voll' 
besitz  aller  Mittel  der  Kunst,  die  mühelos  das  Höchste  und  Edelsle 
zum  Ausdruck  bringen.  Doch  bat  auch  in  diesen  Werken  eine  be- 
sonnene und  feinfühlige  Kritik  nach  den  Yerhindungsföden  gesucht, 
die  zur  Ulteren  Kunst  hinübei  leiten  und  sie,  wenn  aucii  dort  nicht, 
N\eniü;stens  in  den  Metopenrehefs  desselben  Tempels  mit  Leichtigkeit 
naeliweisen  kcmnen.  In  ihnen  llussert  sich  noch  unverhohlen  die 
Kunstweisi'  jener  Epoche,  in  welcher- Phidias  erzogen  worden  und 
die  sich  forlerhiell,  obgleich  die  neuen  Ideale  bereits  Gestalt  und 

*j  Wutm  die  obeu  (p.  611}  gt'tsebeue  Erklärung  der  Stelle  des  Plioius  richüg 
ist,  so  fehlt  Jeder  Anhalt  eine  beiondere  ThStigkeft  des  Phidiss  als  Maler  antu- 
nehnien.  Welchen  Werth  haben  dann  aber  feingesponnene  Kombioationai»  wie 
die  von  Muller-Strübing  [N.  Jahrbb.  f.  Phil.  18 BS  p.  338 ff.)  jüngst  onl- 
wicliellen? 
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Lebeo  gewonaeo  batleo.  Sie  beweisen  uns,  dass  Phidias  die  rich- 
tigen Gehilfen,  deren  er  für  seine  grossen  Aufgaben  so  viele  nOlhig 

halle,  nicht  vorfand,  sondern  sich  erst  langsam  heranbilden  niiiss(e. 
Sie  sind  aiilctiii;>  Arciiaislen  gewesen,  wie  er  selhcr  imd  darin  allein 
liegt  ein  Fingerweis  fUr  die  Erkenntniss  der  gewiiltii^cn  Kniwickelung, 
die  sich  in  dem  \!<'istei  sellisf  vollzogen  haben  jhuä.s. 

Wir  würden  uus  eine  besliniujU  re  Vürstelliing  darilbci  hildeji' kön- 
nen, wenn  uns  Jugendwerke  des  Phidias,  sei  es  auch  nur  in  ISachbil- 
duDgcn.  erhalten  wären.  Von  solchen  hat  sich  indess  noch  nichts 
mit  Sicherheit  nachweisen  lassen.  In  einer  der  zierlichsten  Bronzen 
des  neapler  Museums,  welche  aus  Herculaneum  stammt,  hat  Lange"^) 
einzelne  der  Parthenos  verwandte  ZUge  zu  erblicken  geglaubt  und 
deshalb  die  Vermutbung  angesprochen,  dass  sie  die  wenig  verttn- 
derte  Wiederholung  einer  der  alteren  Athenastatuen  des  Phidias  sein 
könne.  Er  beruft  sich  auf  den  ungemein  hoben  Helmhusch,  auf  die 
rundlichen  Formen  des  Gesichts,  den  schematischen  Fallenwurf  auf 
der  rechten  Seile  und  die  streng  architektonische  Anlage  der  Figur. 
Wenn  daraus  aach  hervorgeht,  dass  das  Vorbild  der  alleren  Zeit 
angehört  hat,  so  ist  doch  die  ganze  Durchbildung  der  Einzelheiten 
im  Geschmack  einer  viel  splileren  Epoche  liL'lialten.  Gau/  iimlers, 
als  an  (l«'r  Parlheuos,  ist  hier  die  Behandlung  der  Steiltaltcn,  von 
denen  zumal  diejenige,  welche  vom  Knie  des  vortjcsetzleu  Beines 
abwürts  gehl,  nur  in  spielender  Weise  angedcuiri  !•>(  und  nichts 
mehr  hat  von  der  grossartiirt  n  Strenge  und  Einfacidieil  plndla^^i.scl^er 
Gewandung.  Unmöglich  wäre  ebenso  bei  einer  Statue  aus  dem  An- 
fang der  ersten  Blnthezeit  die  fliessende  Biegung  der  Fallen  an  den 
Stellen,  wo  sie  die  Fusse  berühren,  und  überhaupt  äussert  sich,  wie 
Michaelis  (Mitth.  1,  280)  einmal  beiläufig  bemerkt  bat,  in  allen 
Formen  dieser  Figur  eine  viel  kunstlichere  Eleganz,  als  wir  einem 
Werke  perikleischer  Zeit  zuschreiben  dürfen.  In  der  That  ist  es  auch 
keine  Kopie  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes,  sondern  eine  (das 
entlehnte  Motiv  abgerechnet)  selbständige  Arbeit  localer,  vermulhiich 
grossgriechischer  Fabrik,  derselben,  deren  Produkte  in  Menge  im 
neapler  Musenm  zu  finden  sind.  Ein  Vergleich  mit  anderen  Bronzen 
aus  Herculaneum  und  benachbarten  Orten  liefert  den  Beweis,  dass 


*J  Arch.  Zeil.  ii6i  p.  HS.    Abgcb.  Urouzi  iJ  trcol.  II,  6.  AZ.  I8ti2  Taf.  i. 
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in  der  orsteo  Kaisorzoil  modeivisirle  Nachahmungen  griechischer 
Typen  des  5.  Jahrhunderls  und  zwar  vorzugsweise  jteloponnesischer 
Erfindung  in'  Cainpanien  sehr  belieb!  waren.  Eine  ganz  ver- 
wandte Anlage  und  Durchbildung  zeigen  die  sogenannten  Tanze- 

riuiiL'U  auö  llciculaneum  (Bion/.i  d  Eicol.  II,  70 — 70:.  Kbcii  daher 
slaniml  die  Bronzeligur  eines  luit  tlen  Fusss|iitz('n  auf  finci  Kuj^el 
>((  li<'iuk'n  MiuicheiLs  fil).  tv.  welche  ühnhche  Gewandung  IrSgl 

und  in  U'(  hnisclier.  w'n'  loi  uialtn  liezieliung  nn'l  jenen  Statuen  völlig 
Ubereinsliiiiiitl.  Die  oij^rnthiindiche  Gestalt  tlo  He!mbusches  der  von 
Lange  |)ublicirlea  Figur  kehrt  fast  ebenso  an  einer  andei*en  Bronze 
(ib.  tv.  S,  1)  wieder,  welche  Athena  nacli  einem  spUleren  Typus 
darstellt.  Die  Füiiiipn  der  Aegis,  besonders  des  Schlangenbesatzes, 
sind  dieselben,  die  für  eine  ebenfalls  berculanische  Athenatigur  der 
jüngeren  Typonklasse  (ib.  6)  verwendet  worden  sind.  Diese  und 
andere  der  ganzen  Klasse  gemeinsamen  Zttge,  auch  die  bVuGge 
Wiederholung  derselben  Basisformen,  zeigen  nur  um  so  deutlicher, 
dass  bei  der  Fabrikation  dieser  Bronzen  Treue  der  Nachbildung  eher 
vermieden,  als  erstrebt  wurde,  dass  man  in  eclectischer  Weise  die 
strengeren  Motive  der  alteren  Kunst,  für  die  das  Interesse  wieder 
lebhaft  erwacht  war«  dem  modernen,  verzärtelten  Geschmack  anzu- 
passen suchte  und  dabei  gewisse  Ausstattungsstücke,  wie  Attribute. 
Ilaai ha«  lilen,  GewandsUunic .  Schnuickgegensttinde  und  Poslamentf. 
ohne  Auswaiil  lur  ^achbildllngea  iiUerer  und  jüngerer  'r\[)en  i;leir|i- 
förniig  zu  Hülle  nahm'*}.  Die  Wirkung  diese!-  anlikisirenden  l.oc.it- 
kunst  liisst  sieh  noch  in  der  gleicli/.eitigcu  \V  aruliualerei  ('.antf»;>nien;' 
veifolgen.  Typen  derselben  Art,  wie  die  eben  besprochenen,  limli  n 
sich  nicht  .selten  für  Karyatiden  oder  auch  ftlr  freistehende,  aber  in 
architektonisch  gedachte  Decorationen  hineingezogene  Figuren  ver- 
wendet. Einige  besser  erhaltene  Beispiele  sind  in  das  neapicr  Museam 
gekommen,  anderen  kann  man  in  Pompei  bin  und  wieder  begegnen, 

*;  Auch  für  die  »h  pliidiassiscli  angesproclieiic  Broiize  möclUe  das  Vorbild 
richtiger  in  der  ix'lopuuncitischeD  Kunst  xu  such«Q  sein,  ich  verweiM  auf  die 
Benierkiin{$oii  von  Julius  in  deaHiUb.  d.  ath.  Inst.  I8T8  p.  18. 

**)  BiDtt  römische  Nachbildung  scheint  mir  auch  die  neuerdings  in  der  Gm. 
arcl».  1881  '  vcir.ircnUichte,  aus  Campaniin  -1  unniende  Bronzeligur  einer  Atln-na 
zu  sein.  In  di  r  (itiwaiidung  und  im  Unnr  i>l  iler  Charakter  dos  iilteren,  \ieiicKht 
poloponn»'-!-«  In  Ml  Typus  i;i>wii!ir( .  Aegis  und  llclm  luactien  dagegen  einen  freiud- 
arligen,  inelir  uiodcnicMi  tindruck. 
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mehi'ere  von  ihnen  hat  Heibig  in  seinem  Katalog  auf  p.  4360*.  be- 
tschrieben, ohne  jedoch  auf  die  augenfällige  Verwandtschaft  mit  jenen 
Bronzen  hinzuweisen.  So  ist  z.  B.  die  Gewandfigur  Heibig  nr.  1 8S4 
(rr  Ant.  d'Erc.  III,  28),  welche  auf  den  breiten  Sims  einer  Balustrade 
gesteilt  ist,  im  Motiv  der  einen  berculaneischen  »Tttnzerin«  (ib.  VI,  75) 
sehr  ahnlich.  Wiederholungen  dieses  Typus  sind  mehrfach  nur  um 
des  Zusammenhangs  mit  der  Architektur  willen  ein  wenig  variirt 
worden.  So  in  Pompei  reg.  I  ins.  8  dorn.  88  und  reg.  VI,  14  nr.  30, 
wo  jedesmal  Gegenstacke  zwsamniengeäieUt  sind,  ferner  d«a  letetercn 
nahekommend  Heibig  ur.  i  876*  u.  a.  m.  FOr  die  Figur  eines  muschel- 
hallenden Madchens  (nr.  1054)  verniuthete  Heibig  selbst  ein  plasti- 
sches Vorbild,  es  könnte  etwa  die  neapier  Bronzeslatuc  Ant.  d'Hir. 
VI,  76  gewesen  sein ,  welche  bis  auf  tlie  fehlende  (einst  vielleicht 
vurhandcne'  Muschel  Iii  der  Anlage  mit  dem  Wandbild  Ubereinstimmt. 
Am  iuillallij;-.!!'!!  ist  die  Nachbilduni:  lit  i  zwei  Pnndaul  bihlt  iidiMi 
(ievN imdligui t'n  iü  einem  Haus  des  Vitulo  de  Ser|»eidi  in  PomjM'i, 
dereu  Ski/.ze  mir  vorliegt.  Kleidung  und  lliillimi;  der  Anne,  über- 
haupt die  ganze  Anlage  eiU.-piicht  hiei  voilkoiiiincn  derjeriitjcii  d» >r 
einen  »TUnzerin«  (I.  I.  VI,  1\)  und  /.war  so  sehr,  dass  aus  dein  (ii  - 
mUlde,  in  welchen»  die  \orgestrecki»>  Hand  eine  Blume  hall,  auch 
die  jetzt  leere,  aber  zum  Fassen  t  iiics  (icirenslimdcs  i^eollnete,  linke 
Hand  der  Statue  die  richlii;«'  l-^i  klarung  empfangt.  Nur  vereinzelt 
sind  diese  Tyjjen  auch  in  selbständigen  Wanflhildern  nachgealiml, 
am  s!reni:stt'n  in  der  Harsteilung  einer  gewohnlicli  aus  di-m  Leda- 
mythus  erklärten  Opferscene  (Heibig  Tafel  5),  die  ihrem  ganzen 
Charakter  nach  nicht  vor  der  hellenisti.scheu  Zeit  erfunden  sein  kann, 
ja,  wenn  man  einen  gewissen  Ecleclicisnuis  in  den  Figuren  betonen 
darf,  gar  erst  der  nachalexandrinischen  Epoche  angehört.  Jedenfaiis 
gentigen  aber  die  vorher  erwiUinlen  Beispiele,  um  zu  orwcisen,  dass 
gewisse  ältere  Typen  weU  lic  dem  gewöhnlichen  Formen-  und  Bilder- 
kreise d<'r  rampauisclien  Wandmalerei  ferner  stehen,  in  der  ersten 
Kaiserzeit  si<  ii  einer  nicht  geringen  Beliebtheit  (Mfreut<'n,  eben  weil 
sie  in  mancherlei  ütaluarischcn  Werken ,  den  Protlucten  einheimischer 
Technik,  Oberall  verbreitet  waren. 

Nicht  glücklicher  ist  ein  anderer,  in  jungsler  Zcit^]  untemom- 

']  Luagc,  Arch.  Zeit.  488«  p.  I97ir.  Vgl.  v.  Sybcl,  Mitlb.  d.  alb.  lusU 

tsso  p.  loiir. 
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mcDer  Versuch  ausgerallen,  eiDc  dritte  Athenaslalue  de«  Phidias  in 
erhallcneD  Kopien  nachxuweisen,  das  kolossale  Erzbild  der  sog.  Pro- 
macbos,  welches  sich  einst  auf  der  Burg  von  Athen  als  Siegesdenk- 
uiiil  und  wie  ein  Wahrzeichen  iler  Stadl  erhob.  Die  liierarischen 
Zeuiinisse  sagen  über  die  Anlage  des  Workcb  nicht  mehr,  als  dnss 
«Ici  GoUiü  Schild  und  Lanze  gegeben  waren  und  nur  der  Aala>> 
zur  Errichtung  desselben,  die  (ürossthaten  gegen  die  Perser,  auf 
\vfl(  lic  DoiiKisthenes  und  nach  ihm  verschioclene  Schriftsteller  nach- 
drücklich hindeuten  ,  giebt  eine  weitere  Aufklärung,  die  (iewiss- 
heit  nümlich,  dass  iler  streitbare  Charakter  der  Göttin  und  nicht  ihr 
friedlicher,  wie  in  der  Partlionos,  zum  Ausdruck  gekommen  war. 
Aus  den  Munzl)ildern  würde  einiger  Gewinn  vielleicht  zu  ziehen  sein, 
wenn  sie  Nachbildungen  der  Statue  in  solcher  Grosse  enthielten,  dass 
dem  Siempelschneider  die  Wiedergabe  der  Haoptmotive  verstattet 
war,  und  auch  dann  wäre  die  Möglichkeit  willkürlicher  AbUnderungen 
nicht  ausgeschlossen.  In  den  bis  jetzt  bekannten,  winzigen  Monz- 
bildend ''^*)  mit  Ansichten  der  Burg  ist  aber  nicht  einmal  der  Versuch 
eines  treueren  Anschlusses  an  die  Wirklichkeit  zu  erkennen*  Wie 
die  Gebttude  nur  ungenihr  die  tempeh^iche  Akropolis  verdeutlichen, 
so  dient  ein  beliebig  gewählter,  daher  wechselnder  Athenatypus,  ein- 
mal sogar  die  Parthenos  selbst,  zur  Angabe  des  irrossen  Standbildes. 
Gar  ein  vereinzeltes  MUnzbild  einer  Athenafigur  imi  Hestinmilheit  auf 
die  Proniachos  zti  beziehen,  sind  wir  vurlüuGg  durch  nichtj>  berech- 
tigt. Damit  fällt  aber  jeder  Anhalt  aus  den  statuarischen  Werken 
eine  bi'sondcre  Gruppe  als  Repliken  der  » grossen  ehernen  Alhena« 
auszu.scheiden.  Und  selbst  wenn  es  sicher  stände,  dass  eine  gewisse 
Reihe  attischer  Bronzemilnzen,  deren  eine  ;ds  Musterslück  und  haupt- 
sachliches Bewei.smittel  in  der  Archacolo^ischen  Zeitung  I H81  p.  197 
verOtFentlicht  worden  ist,  den  Typus  der  Promachos  wiedergebe, 
wurde  damit  die  von  Sybel  (Mitth.  1880  p.  102  f.)  zusammeoge- 


*)  Dass  die  metrische  Inschrift  CIA.  I,  333,  welche  Kirehhoff  auf  dfes« 
Weihgescbenk  bezogea  hat,  nicht  zogehifoig  sei,  haben  Wachsmuth,  die  Stadl 
Athen  I,  64t  Anm.  und  Scbiita,  hist.  elf.  att.  p.  46 f.  mit  verschiedenen  Gran* 

«Ich  zu  en\cii<cn  gesucht.  Die  Grösse  der  Buchstaben  spricht  ns«h  Droysen*s 
Bemerkungea  (Mennes  XV  p.  361'  nicht  dagegen. 

Vijl.   Hie   Ahhildungoii   bei   .Michaelis,    Parthenon  Taf.  15,  IS— 31. 
J a  iiii-M  icli a L' ii  A ,  l^au.s.  dcscr.  arc.  Atb.  [).  I  uuii  b^. 
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stellte  Slaluengiuppc ,  voran  der  prüchtige  Alhenatorso  aus  VHIa 
Medici  in  der  Ecole  des  beauv  arUs  (M.  1.  III,  ISl,  uocli  uichl 
alö  Niiclibildung  desselben  erwiesen  sein.  Ks  spieflien  dagegen  ver- 
schiedene Lni>lünde,  die  hier  nur  in  KUr/c  angedeutet  werden 
können.  In  erster  Linie  di(?  allzureiche  Ikkleidung  jene>  ror-o, 
welche  von  derjenigen  in  dem  angegebenen  Monztypus  völlig  ab- 
weicht. Während  dort  Athena  in  der  schlichten  Auflassung  der 
Parthenos  mit  einfachem,  amielloseni  Chiton  erscheint,  ist  sie  hier 
(im  Torso)  mit  dreifachem  Gewand,  einem  sorgföltig  auf  den  Armen 
genestelten^  Unterkleid ,  dem  Chiton  poderes  und  dem  Mantel  be* 
kleidet  Wie  Iflsst  sich  mit  solchem  Reichthum  der  Drapierung  die 
VorstelluDg  von  der  streitbaren  Vork&mpferin  vereinen,  die  wir,  wenn 
nicht  strenger  und  reisiger  als  die  Parthoios,  doch  ihr  wen^ens 
fthnlich  20  denken  haben?  ^  Ein  zweiter,  vielleicht  noch  wich- 
tigerer Gegengrund,  der  indess  nur  vor  dem  Original  genauer  ge- 
prüft werden  könnte,  liegt  in  dem  stilistischen  Charakter  dieses 
Werkes.  Wer  schon  vor  dem  Gypsabguss  des  berliner  Museums 
den  Eindruck  empfangen  haben  sollte,  dass  hier  ein  Originalwerk 
griechischer  Hand  erhalleu  ist,  würde  damit  die  Frage  tür  sich  zum 
Austrage  gebracht  haben.  Die  ganz  vorzügliche  Ausführung,  die 
Frische  der  Arbeit  wird  kaum  jemandem  entgangen  sein,  der  sich 
für  die  Schüpfungen  der  ersten  Blülhezeit  ein  empüudhches  Auge 
bewahrt  hat,  und  nur  die  Unsicherheit  in  der  Bestimmung  des  Mar- 
mors, der  auf  Nibby's  Zeugniss  hin,  obgleich  Ctarac  griechischen 
Marmor  erkannte,  für  italisch  gehalten  wird,  bat  der  Entscheidung 
bisher  im  Wege  gestanden.  Immerhin  stutzen  gewisse  Feinheiten 
in  der  ModelliruDg,  die  weiche  Behandlung  des  ünlergewandos  Ober 
dem  Spielbein,  die  leichte  geftlllige  Anordnung  der  unmittelbar  auf 
den  Fuss  auftreffenden  Falten  schon  jebst  die  Vermuthong,  dass  das 
Original,  wenn  es  der  Torso  nicht  selbst  sein  sollte,  fttr  Marmor 
erfunden  worden  ist  und  nicht  fUr  Bronze.  Wie  wenig  endlich  die 
eben  erwähnten  Zitge,  besonders  auch  die  fipeaere  Yertheilung  der 
Falten  Uber  dem  GOrtel,  mit  dem  das  Syomietrische  liebenden  An- 

*)  Abwekbend  ist  «uoh  die  Kopfbedeckung»  welelie  ia  dem  von  Sybel 
ver&flcnUichten  AllMiiarelier  (Mitlb.  1880  Tat.  5,  i;  ,  einer  Replik  des  Typus  jenes 

■nedicei.schen  Torso's,  aus  dem  attisctien  Itelni  mit  dreitlieiligctu  Kamm  besieht, 
ia  dem  berliner  Münzbitd  dagegen  ohne  Zweifel  den  korinthischen  Helm  darstelll. 
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ordnungsprincip,  wie  es  die  der  Promachos  ungenihr  gleichzeitig 
entstandene  Parthcnos  behernjcht,  in  Kinklang  stehen  würde,  davon 
kann  man  sich  durtli  Ncbeneinandei siclhiiiir  beider  Werke,  des 
pariser  lorso  und  der  Parlhenos,  leicht  überzeugen. 

Vorlieren  wir  somit  auch  in  don  hes|irochonen  AllMMiabildern 
ein  Mittel  zur  \  ergleicliung,  so  i^rbcn  doch  andi'ic  Monimienle  eini- 
gen Anhalt,  das  Verhallniss  der  Parliienos  zur  alleren  Kunst  etwas 
näher  zu  prüfen.     Wir  dürfen  nicht  aiis^ehon  von  dem  Gesaniml- 
eindruck,  welchen  die  vollständigste  Keplik,  die  athenische  Statuette, 
hervorruft,  denn  bei  ihrer  Kleinheit,  ihrer  breiten,  massigen  Model- 
liruDg  sind  ohne  Zweifel  gerade  die  feineren  Zttg^  des  Originals  am 
meisten  zu  Schaden  gekommen.    Schon  die  lebensgrossen  Kopien 
zeigen  eine  gr<tesere  Belebung  der  Falten,  zum  Theil  auch  eine 
teichlere  Haltung  und  in  der  kolossalen  Replik  des  Antiochos  scheint 
mehr  als  ein  Zug,  namentlich  in  den  Formen  des  Kopfes,  noch  das 
unveränderte  Gepräge  des  Urbildes  bewahrt  zu  haben.   Aber  wie 
weit  ist  hierin  dem  Augenschein  zu  trauen?   WSre  es  möglich  sich 
alle  Kntstellungen   nnd  Vergröberungen  in   den  Kopien  hinwegzu- 
denken, künnlea  wir  uns  dio  gewaltige  Schöpfung  des  Phidius  iu 
ihrer  natürlichen  Wirkimg.  welche  durch  Material  imd  Beleuchtung 
durch  die  Autstellung  und  den  Hintergiund  so  vicllach  bedingt  war, 
deutlich  vergegenwärtigen,  so  würde  die  Getaiu'  einer  Täuschung 
leicht  zu  vermeiden  sein.    Um  ihr  möglichst  auszuweichen,  bleibt 
für  jetzt  und  bis  nicht  andere  Funde  unser  Wissen  erweitern  nur 
der  eine  Weg  die  mehr  liusserlichen  ZUge  des  Werkes  zunächst  zu 
analysiren  und  in  Vergleich  zu  bringen  mit  denjenigen,  die  sieh  an 
verwandten  Statuen  derselben  und  der  angrenzenden  Epochen  vor- 
finden.   Die  Reihe  originaler  Werke,  die  hierbei  allein  in  Betracht 
kommen  können,  ist  freilich  nicht  gross.  Vielleicht  giebt  der  oben  be- 
sprochene Athenatorso  in  Paris  (M.  d.  I.  HI,  13}  wenigstens  annAhemd 
eine  Vorstellung  von  der  grandiosen  Wttixle  auch  jenes  Tempelbildes, 
von  der  Wirkung  so  mächtiger  Formen,  einer  so  strengen  und  doch 
nicht  mehr  gebundenen  Einfachheit  des  Faltenwurfs.   Ähnliche  Vor- 
züge im  Körperbau,  wie  in  der  Gewandung  zeichnen  die  sicher 
atlisehe,  der  perikleischen  Zeit  angehörige  .\thena-Herme  der  Villa 
Liidovisi    .M.  li.  I.  X,  56.3)  ans.     Vor  let/.ten'r  liisst  sich  besonders 
uiu  luMnplinden ,  welches  Leben.sgefühl  diese  gros.se  Epoche  selb»! 


d  by  GüOgl 


95] 


Dm  Athsiu  Paktuhos  du  Pmdms. 


637 


archilektoniüch  hedinglrii  1  ii^mcn  ciiizuflüsseu  vvusMle  und  es  isl  doch 
sicher  un/uQchuicu,  (hi>s  Phidia*  der  Schüptung  s»uines>  .M<  isler- 
werkes  \on  dieser  Kratl  von  itinei)  lieraus  lebendig  zu  gealaUen 
nicht  vctlii>.>eii  war.  Wenn  in  der  Varvakionreplik  eine  gewisse 
Strenge  der  Stellung,  das  allzudeulliclK'  llorvotheten  eines  hart  um- 
rissencn  Schemas  der  Gewand-  und  Aegisanordnung  aufPallig  isl,  so 
dürfen  diese  MUngel  nicht  ohne  weiteres  auf  dab  Original  Ulierliagen 
werden'].  Ich  möchte  glauben,  da^  in  slilislischer  Beziehung,  die 
Einwirkung  des  Materials  abgetechnet,  «wischen  dem  Bild  im  Innern 
und  den  Figuren  im  Giebel  des  Tempels  kein  wesentlicher  Unter- 
schied bestanden  hat,  dass  in  beiden  Werken  dieselbe  Lebensfulle, 
derselbe  Adel  der  Linien,  dieselbe  verklärte  Leiblichkeit  zu  sehen 
war.  Nicht  in  der  Behandlang  der  Formen,  sondern  lediglich  in 
einem  Susserlichen  Zuge  lassen  sich  noch  deutliche  Spuren  von  Ar- 
chaismus, von  Verwendung  charakteristischer  Motive  der  alterthttm- 
lichen  Kunst  nachweisen  und  diese  Entlehnung  wird  absichtlich,  aus 
religiüsen  Gründen  geschehen  sein.  Ich  meiiK*  die  Anordnimg  der 
Haare  in  ai  chaischem  (loschmack,  welche  i'hidia»  in  den  dccoraliscu 
Sciilpiuicn  (los  Parliieuou  bereits  vOllig  aufgegeben,  im  Tempcliiild 
aber  beibehailen  hat. 

Wie  in  den  Werken  der  60.  und  70.  Oll.  findet  sich  an  der 
Statue,  jederseits  am  üalse  herab  auf  die  Brust  vorfallend,  die  gleiche 
Anzahl  regelmUssig  gcwelller,  streng  symmetrisch  vcriheiller  Locken. 
In)  Naikcii  hUngt  ein  breiter  Uaart>und»  in  der  mittleren  Höhe  nur 
einmal  durch  ein  Band  zusammengefasst,  sonst  breit  aufgelöst  herab. 
Die  Schlllfe  umziehen  kreisrund  gerollte  Löckchen  (ein  Nachklang 
der  archaischen,  die  Stirn  einfassenden  Buckellöckchen)  und  einzelne 
von  ihnen  verlangem  sich  nach  unten,  ind^  sie,  ganz  der  alteren 
Sitte  entsprechend,  noch  einen  Theil  der  Wangen  vor  den  Ohren  be- 
decken. Im  Leben  scheint  diese  Haartracht  bereits  gegen  die  Mitte 
der  70.  Oll.  ausser  Gebrauch  zu  kommen.   In  der  bildenden  Kunst 

*)  EliiM)s((  li.it  (li<'  III-MC  iilhcnische  Kopie  zu  Fchlsclilüsson  über  die  .\us- 
fübruiig  der  Hückscite  verleite».  Andere  Heplikcü,  besonders  die  ludovi.sisclie, 
WBigen  ans,  da»  keine  Seit«  der  Statue  in  der  Ausstattung  ii^eodwio  irernacb- 
ISflfligt  gewesen  sein  kann.  Die  Aufstelliiiig  des  Werkes  in  ziemlicher  Enlferoiing 
von  der  Cellawand,  die  Anbringung  eines  SäuIeiiKauKs  hinter  dein.s«>lhi>n  ^wan^ 
zu  gleiclinilissiger  Berücksichtigung  aller  S4>ilen.  Audi  einzelne  Theile  de*  Schijd- 
scbmuckes  konnten  nur  bei  einer  Umgehung  der  Statue  gesellen  werden. 
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erhall  sie  gich  noch  lange  Zeit,  nachweislich  aber  nur  an  Werken,  die 

Kultuszwecken  dienen  odei-  mit  KuUusgebäuden  in  Verbindung  stehen. 
Sie  ist  ein  auszeichnender  Schmuck  der  Gollur,  gele^cnllich  auch 
[)rieslorHchor  Personen  geworden  *)  und  wird  oflenbar  in  demselben 
Sinne  verwendet,  wie  die  areliinsirendon  Können  in  den  lleliefs  von 
'lein|)eli.'er!lthen.  Charakteristisch  tur  diese  Syndwlik  ist  besonders 
eine  ijei  dem  Bacchustheater  unterhalb  der  Akropolis  gefundene 
Dreifus^basis  {Ann.  d,  I.  I86i  Iv.  G  =  v.  Sybel  nr,  303).  an  welcher 
niiinysos  selbst  als  der  Empfänger  des  Weihgeschenkes  und  zugleich 
die  ihn  begleitende  Fiügelfigur  den  archaischen  IlaarschDiuck  tragen, 
wahrend  die  vor  ihnen  stehende  Nike  in  der  jüngeren  Auffassung 
ohne  denselben  daiigestellt  isu  Nicht  immer  blieb  das  Motiv  un- 
vei^ndert.  In  kttnstlerischem  Sinne  schon  wesentlich  umgeformt 
zeigt  es  sich  an  der  Eirene  des  Kephisodot,  und  wenn  hier  auch  die 
leichtere  Bewegung  der  vorderen  Locken,  die  Aufl<teung  des  Haar« 
Schopfes  im  Racken,  dessen  durcheinandergeworfene  Locken  den 
Nacken  2u  umspielen  scheinen,  von  anmuthigster  Wirkung  sind,  so 
beeinträchtigt  dieser  Reiz  doch  einigermassen  die  feierliche  Wttrde, 
welche  dem  Kultusbilde  verliehen  werden  sollte.  Den  vollen  Emst 
einer  vom  Glauben  getrageneu  Kunst  wahrte  auch  in  diej>er  Beziehung 
die  Parthenos  d  -  l'l  idias. 

Wie  verseil ie(l(.'n  die  Auna>sung  des  TempeU)iUles  ge^en  die- 
jenige der  Giebelliguren  ist,  bedarf  nach  Petersens  voi lrelVli(  lim 
Auseinandersetzungen  fKunst  d.  Phidias  p.  iOO)  keiner  Hrlauteriuii|; 
mehr.  In  diesen  erscheint  uns  die  Gottheit  menschlich  näher  ge- 
rilckt,  nicht  in  der  makellosen  Klarheit  ihres  religiös  erfassten  Wesens, 
sondern  von  LeidenschalTeu  erfiilll  und  in  lebhafter  Erregung,  der 
Vorgang  wie  ein  Abbild  irdischen,  nur  in  olympische  SphUren  er- 
hobenen Treibens.  Daher  bew^  sich  hier  die  bildende  Phantasie 
des  Künstlers  mit  aller  Freiheit,  sie  1^  das  Rüstzeug  tieCsinniger 
Symbolik  bei  Seite  und  begnügt  sich  auch  in  der  Individualisiniiig 
der  einzelnen  Gestalten  mit  wenigen,  mehr  andeutenden  als  klar  be^ 


*)  Daher  »t  dicsellM  HttHraebl  auch  den  Figuren  der  Kanephoren  in  der 
Sttdüchen  Vorhalle  des  firecbiheion  gegeben.    Sie  ist  verbunden  mit  dem  breMeo 

wie  ein  Band  das  Haupt  umschlingenden  Doppelzopf,  in  weictiem  ich  den  all- 
aUischen  Krohylos  glaube  nnchweiseo  zu  könoeo.  Also  auch  dieses  Motiv  war 
der  arcitaiscken  Zeit  entlehnt. 
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zeicliin'udon  Zügen.  So  «m  Li  n  t  sich  die  Uiiibildiin!^  mancher  Einzel- 
heiten nacli  rein  kunsiien,sclion  Hiick.>ic!iten,  die  am  deuflirhslen  her- 
vorlritl  in  der  decorafiven  Verwendung  der  Aegis  an  dem  londoner 
Torso  der  Atlicna  vom  Westgiehel.  Was  hier  ntir  ein  Mittel  des 
Schmucks  sein  soll  —  denn  diese  Aegis  ist  nicht  rnehr  Attribut  und 
Schutzwehr,  nicht  mehr  das  breit  verhiÜieDdc  GcwandstUck ,  son- 
dern ein  sch^rpenartiger  Zierralh  geworden  —  bildet  io  der  TtMupel- 
statue  noch  einen  wcsenthrhen  Theil  der  Ausstattung,  welche  die 
religiöse  und  kttosüerische  Iradilion  im  Laufe  langsamer  Entwicke- 
lung  in  den  HauptzQgen  festgestellt  hatte  und  an  welcher  der  Kttnstler 
nicht  andern  wollte  und  durfte.  Es  ist  2um  Glttck  noch  möglich 
die  leisten  Phasen  der  Ausbildung  des  Athenaideals  bis  zu  der  ab- 
schliessenden Schöpfung  des  Phidias  genauer  zu  ttbersehen.  Die 
kriegerische  Seite  im  Wesen  der  Göttin  überwiegt  in  der  ältesten 
AufÜBSSung  so  sehr  und  wird  in  Sage  und  Dichtung  so  vielfach  ver- 
herrlicht, dass  atich  die  bildende  Kunst  für  den  Typus  der  Proma- 
chos '  ;  am  frühesten  bestimmte  und  lange  Zeit  gültige  Formen  ge- 
funden hat.  Sic  haben  dem  derberen  Sinn  jener  Zeiten  entsprechend 
meist  etwas  .Männlich-KrUftiges,  die  energisch  ausgesprochene  Hand- 
lung? muss  noch  die  feinere  Chai  akteristik  ersetzen.  Erst  eine  jüncfere 
Epoclic  iJisst  eine  Wesensseite  der  Gültin  hervortreten,  die,  oi>>(  lion 
von  Anlang  an  vorhanden,  docli  erst  bedeutsam  werden  konnte, 
seitdem  jene  tiefgehende,  für  die  Uoiwandiung  der  griechischen  Re- 
ligion so  wichtige  Reaclion  gegen  die  ältere,  material^sti^;rhe  An- 
schauung vom  Wesen  und  Walten  der  Götter  auch  das  Volkshew  ussi^ 
sein  ergrifien  und  der  künstlerischen  Thätigkeit  den  Boden  geebnet 
hatte.  Das  Wesen  der  Athena  wird  bereits  in  den  Dichtungen  des 
Aeschylos  viel  tiefer  und  in  seiner  geistigen  Bedeutung  erfasst;  aber 
die  bildende  Kunst  scheint  doch  noch  geraume  Zeit  nur  einen  Zug 
vor  anderen  herausgegriffen  und  zum  Ausgangspunkt  der  Idealbildung 
gemacht  zu  haben,  die  Jungfräulichkeit  der  frisch  erblühten  Zeus- 
tochter, welche  der  fiurggOttin  ihren  Beinamen  gegeben.   Aus  dem 


"}  Vgl.  awser  4er  Begjnetisclien  Pidlas  besoaderB  die  im  Baiudialt  des  P»r- 
tfaenon  gefunideDe  Brome  der  Saminlai^  Opp ermann  (abgeb.  bei  Fröbner, 
Notice  I  nr.  <  H  ,  mit  welcher  eine  von  Aegina  slammende  Bronze  iibereinstitnmen 
soll  'Bull.  d.  I.  iKt;  i  p  TS),  dif  St;itue  der  Viiia  Albani  (D.  a.  K.  I,  9)  und  eine 
wiener  Bronzcligur  i^v.  Sacken  Tar.  8,  l). 
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Charakter  des  Mädchenhaften  erklärt  sich  die  ganze  Auffassung  des 
plnüiassischen  Ideals,  die  schliclitc  IlallunL;  und  Bckleidunji.  die 
jugendlich  runden  Formen  de^  Gerichts  und  der  klare,  frenmilnhc 
]il;rk  ihrer  Augen.  Die  Grund/(tge  dieses  Typus  waien  bereits  vor- 
gebildet, äie  hudeu  sich  scltuu  in  einer  Athenaslatuelte  rei^a^Lhal^cheD 
Stils,  die  auf  der  Burg  gefunden  wurde  und  dort  noch  im  .Museum 
bewahrt  wird  {v.  Sybel  nr.  5003).  Die  Elemente  dessen,  was  m 
dem  Kopfe  der  ParUienos  zur  reinsten  Verklarung  gesteigert  war, 
erkennt  man  in  einem  wenig  älteren  Kopfe  derselben  Akropolis 
(Mitlh.  4884  Taf.  7,  2)  von  noch  elwas  herbem  Gesichtsschnitt.  Beide 
MonaiDente  zeigen  erst,  mit  welcher  FuUe  von  Schönheit  Phidias  die 
flberiieferlen  Formen  tu  nmldeiden,  wie  lebensvoll  er  sie  auszuge- 
stalten wQSSte.  Die  sptttere  Zeit  ist  über  dieses  Ideal  weit  hinaos- 
gegangen.  Sie  vertieft  sich  mehr  und  mehr  in  die  Aufgabe  die 
einsame,  in  sich  versunkene  Denkerin  Athena  zu  versinnlicben  und 
vielleicht  weil  sie  empfand,  dass  diese  Kühle  der  Reflexion  die  Gott- 
heit dem  Menschen  entfremden  mossle,  suchte  sie  die  Wttrde  der 
Erscheinung  durch  rein  ttosserUche  Mittel  zu  heben.  Daher  die  zu- 
nehmende Pracht  der  Gewandung,  die  oft  künstlerisch  höchst  vnr- 
kuu^svoll,  mitunter  aber  nur  kilnstlicb  /urecht  gelegte  Drapierung 
mit  dem  weiten,  faltenreichen  Mantel.  Der  L'nlerschied  zwischen 
dem  aiieiuü  und  jüngeren  Uleal  wird  kaum  geringer  gewesen  sein, 
als  derjenige  zwischen  dem  olympischen  Zeus  mid  dem  ly^ipjuscb«  n 
Bilde,  das  uns  etwa  die  Maske  von  Otricoli  verdeutlichen  mag.  In 
den  jüngeren  Schöpfungen,  im  Kopfe  einer  Pallas  von  Vellelri.  einer 
Minerva  Giustiniani  bewundern  wir  wohl  die  Kraft  der  Charakteristik, 
welche  für  das  Abstracteste,  den  scharf  prüfenden  Verstand,  die  be- 
sonnene Klugheit,  den  bildlichen  Ausdruck  fand.  Innerlicher  erfasst, 
schlichter,  aber  auch  religiös  bedeutsamer  war  sicher  des  Phidias 
Parthenos  Athena. 
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Dass  der  Eudämonismus  in  der  ganzen  griechischen  Ethik  ge- 
herrscht bat,  wird  kaum  bestritten,  AristoleleB,  der  die  auf  den  verschie- 
densten Gebieten  der  Philosophie  bis  zo  seiner  Zeit  ausgesprochenen 
Ansichten  beracksichtigt,  in  allen  das  Wahre  zu  entdecken  und  das 
als  solches  von  ihm  Anerkannte  in  sein  System  zo  verarbeiten  sucht, 
spricht  es  zu  Anfiing  der  Nikomachischen  Ethik  aus,  dass  in  der 
Bezeichnung  des  höchsten  Gutes  beinahe  Alle,  sowohl  die  tcoXXof  als 
die  la^ieyxKi  einstimmig  gewesen  seien,  indem  sie  es  evSaipovCa  ge- 
nannt hatten,  dass  man  bei  der  Begriflsbestimmnog  dieser  tudaifAovfo 
aber  auseinandergegangen  sei.  Aristoteles  selbst  ist  ein  sehr  be- 
Ktinimter  Vertreter  dei  Kudamonie,  als  dch  ethischen  Principe,  und 
auch  nach  ihm,  bei  den  Sluikern,  Epikureern,  NeupIntonikern,  spielt 
dieser  B(\£rnfr  eine  bedeutende  Rolle:  die  plulosophische  Ethik  der 
Griechen  setzt  mit  iiim  ein  und  schliesst  mit  ihm.  Und  nielit  nur  als 
Absliaclion  wurde  er  üeliandelt,  sondern  man  glaubte  ihn  in  l)edeu- 
tenden  siUUchen  Persönlichkeiten  verwirklicht:  der  Philosoph,  den 
man  in  der  Regel  als  den  Begründer  der  wissenschaftlichen  Ethik 
ansieht,  wird  von  seinem  getreusten  Schdit  t  nis  apiaxh  av-})p  xai 
tu^povEoraxo;  bezeichnet,  und  eine  Biographie  des  letzten  bedeuten- 
deren griechischen  Denkers  hat  den  Nebentitel :  Hcpl  tu8ai|iov{o^  ich 
hoffe  demnach,  dass  es  nicht  Qberfltlssig  erscheinen  wird ,  wenn  ich 
diesem  Begriffe,  der  bisher  etwas  vernachlässigt  worden  ist,  auch  in 
den  neusten  Werken  über  die  Ethik  der  Griechen,  in  seinen  Wand- 
lungen, die  er  mannigfach  erfahren  hat,  nachgehe,  und  darzulegen 
versuche,  in  wiefern  er  den  Mittelpunkt  fllr  die  verschiedensten  Fas- 
sungen der  Ethik  im  Alterthom  gebildet  und  die  Ausfilhniogen  be- 
stimmt hat. 

Zwar  ist  der  iMidaumnisUJus  noch  neuerdings  geradezu  als  Pseudo- 
niural  gebramiinurkl  worden ,  es  wird  aber  nicht  gelingen,  ihn  aus 
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der  Elhik  voUstaDdig  zu  verbannen.  Zeigt  sich  doch  bis  jetzt  we- 
nigstens in  jedem  System  der  Moral  die  eudSUnonislische  Richtung, 
sei  es,  dass  sie  offen  anerkannt  wird,  sei  es,  dass  man  sie  erst  bei 
genaueren  Suchen  entdeckt. 

Im  Wesentlichen  beschränke  ich  mich  hier  auf  die  philosophische 
Ethik,  habe  es  aber  doch  fUr  nöihig  erachtet,  in  den  frühesten  dich- 
terischen Erzeugnissen,  aus  welchen  den  Philosophen  Mancherlei  zu- 
geflossen ist,  kurze  Umschau  zu  hallen,  wie  daselbst  die  Eudtfmonie 
gefasst  wurde,  wenn  man  auch  von  einem  Festhalten  und  einer  ge- 
naueren Bestimmung  des  Begriffs  bei  den  Dichtem  natarlich  absehen 
niuss.  Man  lernt  doch  aber  das  von  ihnen  aufgestellte  Bndziel  des 
Lebens  wenigstens  ungefahi  kcnnetj.  Auf  spHtero,  nichJphilosophiache 
Schrillsleller  gehe  ich  nur  ganz  beilftuOg  mul  kürz  ein. 

An  daj>  Wort  »Eudümonie«  habe  ich  mich  nicht  sclaviseh  hallen 
können,  sondern  ich  fasse  überhaupt  die  ethische  Kichluug  ins  Auge, 
welche  in  dem  Wohle  des  liitlividuums-  den  einzigen  Zweck  des 
>Yollen.s  und  Handelns  sieht,  indem  ich  die  Bezeichnung  »Eudänio- 
nismus»  nicht  gelten  lassen  kann  für  die  Aufstellung  des  .\Ugemein- 
wohls  als  ethischen  Princips.  Zu  Anfang  habe  ich  allerdings  einige 
Aufmerksamkeit  dem  Worte  eOdatfu^v  zugewandt,  indem  ich  dabei 
von  da{)Aaiv  ausgegangen  bin,  das  uns  in  seinen  Bedeutungsänderungen 
biteresse  gewtthrt,  da  es  zunttchst  als  eine  über  dem  Menschen 
stehende  Macht  genommen,  später  aber,  wenigstens  von  Philosophen, 
als  menschliche  Seele  gefasst  wurde,  vielleicht  in  Anlehnung  an  den 
Inhalt  des  Adjectivums  cv8a((Mi»v. 


I.  Capitel. 

Aat^cuv  in  seinert  verRchiedenen  Bedeutungen.  Erklärungen 
und  Vorkommen  von  Küdat|*a>v. 

Über  die  Herleitung  des  Wortes  5a(|UDV  hat  bisher  nichts  mit 
völliger  Sicherheit  festgestellt  werden  können.  Bekannt  i«t,  dass  es 
der  piaionische  Kratyk»  in  Verbindung  mit  8tti^(Att»v  bringt').  Eine 

398  fi  auf  die  Dfimonen  bei  llesiod  bezüglich:  ort  Ypovi)iot  ml  SfinjiMvcc 
ifloetf  Sa{|i«v«K  «uToij«  tavo|taat,  u.  ebd.  C:  imtSav  Tt(  a^ailo«  «v  tcAsi>ty]9^, 
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andere  Ableitung  des  Alterthuois  ist  die  von  da(co,  Iheilen,  da  in 
Sd|Mi»v  nicht  der  BegrifT  des  Wissens,  sondern  vielmehr  des  Verlhei^ 
lens  der  Geschicke  li^en  sollte  Bs  lässl  sich  nicht  leugnen,  dass 
nach  den  verschiedenen  Bedeutungen  von  ^aCptcov  man  geneigt  sein 
würde,  es  sprachlich  in  der  letzteren  Weise  abzuleiten,  und  es  hat 
diese  Etymologie  der  Alten  auch  bei  neueren  Sprachforschern  An- 
klang gefunden^),  während  andere  der  Ansicht  sind,  dass  oat[ituv 
mit  Zeu;,  divtis  zusammen  unter  die  Wurzel  DI.  DIY,  zu  bringen  sei^. 

Was  tlie  Ik'tloiituiii; '  xon  oai[X(ov  .ml.iiii;!,  Mi  isl  diese  bei  Homer 
meisl:  (loU.  iiiir  tsl  in  (l<  iii  Wolle  mehr  als  in  ftco;  die  Einwirkung 
auf  nicuscldii  hes  lioscluck,  sei  es  lörderiide  «ider  liinck'itule  einge- 
srli|()>sen.  Es  Irägl  soiiar  diese  Einwirkung  des  oatfiiuv  licuitiger  einen 
feindseligen  iils  emeii  i^iitigen  ('liarak(er '*).  So  linden  sich  oft  als 
Ej)jllietu  iie>  oa[;jL{ov  <lie  Adjecliva:  OToYepöi.  /aXfixo;.  xaxo;.  Doch 
wird  dat|i<uv  bei  Homer  auch  ohne  die  Beziehung  auf  die  Geschicke 


|x«»vu|i(«v.  S.  auch  Hesych.;  )«(|»iiiv*  iv^^im.  Ucpjiö'f (xov  Üso;.  Öat}j.o- 
ve<  ol  bsMf  Sai^jiovjf  Ttvec  om$  otov  eiunipot.  Elymol.  Magn.;  8a(a>  to  |Miv- 
Üttvo»,  ü  «o  x«i  iatV(»v,  oiovst  ortr'i^um  xiq  (5v  —  2a((Mwy  o  ««vi«  iinor«|i«voc  ml 

Yl*fV«M3/«»v.     S    ;nu;h  Tzflzps.  iiist.  \t,  8H. 

')  lli'«.y(  Ii     fjt'jivnz  —  T,  oTi  navT«  aspuo'jai  airo  toü  oisnoDixi.  Htyiiiol. 
oatjjiwv  —  y,  Trapa       ooit«»,  to  [U[>i''io,  ö  ex<a3-ii>  ärojispi'Ctuv.    S.  auch 
Slepii.  Tlies.  s.  v.  fiaijuMv.   Anilen*  Ableitungen  s.  bei  Macrob.  Sat.  I,  i3,  7. 
Pott,  Wunelwörlerb.  IP,  960. 
*)  l)o|)|),  Gn  III,  167.  AI.  VanlSck,  Griech.  lal.  elymol.  WiSrlerb.',  I.  Bd., 
S.  353  tr.  u.  A.  —  Kick,  Vergl.  Warterb.*,  Bd.  I,  S.  103»  tut  8«(|miiv  «u  der 
Siuiskiii-\Viir/.el  "Jas«,  lehren,  gestellt,  so  daas  der  plaloniache  Kratylos  auch  wieder 
zu  Klir*>n  koiiinil. 

*J  ('bor  die  Üi'fliMiltini;  iIit  (Väinoiicn  im  Krifcliisclier»  unH  rÖmiscbeti  Altcr- 
Ibuiü  vgl.  besonders:  Gerliurd,  Lb.  AgaUiodafMiou  u.  Uoua  Uea,  i.  d.  Abhaodl. 
d.  Kgl.  Ak.  d.  WisMosch.  z.  Herl.,  aua  d.  J.  t8i7,  S.  46t— iS9;  FMr.  Auf. 
Ukert,  Ob.  DttnioDen,  Heroen  und  Genien,  i.  d.  Abhandi.  d.  Kgl.  Sachs.  Gc- 
sellscli.  d.  Wissenscli.,  pbilol.  hislor.  CA..  Bd.  1,  I8S0,  S.  137— iJO;  üerbard, 
tb.  Wt'scu ,  V(  r\N;iii(!t^cb.  u.  I  rsprung  der  DliiiHtnen  u.  Genien,  in  d.  Abhandi. 
i\.  KkI.  AI»,  d.  Wissen-soh.  /..  Herl.,  aus  d.  J.  1851,  S.  ?37"-*fi«;  K.  Lebis, 
üotl,  UuIUt  und  DUuioneu,  iu  d.  Populären  Aufsätzen  aus  d.  Alterlh.,  i.  Aufl.. 
1879,  S.  171,  u.  Dämon  n.  Tyebe,  ebd.,  S.  178 — 107;  Curl  Wacb»' 

motfa,  die  Anstellten  der  Sloiker  Ob.  Mantilc  n.  Dämonen,  Berl.  1860. 

^)  S.  Nftgelsbach,  Homer.  Ibeoi.^  8.  7t  ff. 
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der  Meosohra  ganz  gleich  mit  d«^  gebraucht,  z.  B.  beissl  es  von 
der  Athene*),  dass  sie  von  der  Erde  zurockgekehrt  sei: 

Andere! sei b  wiitl  ds^c  auch  angcwundl,  wenn  von  der  gütigen  oder 
schädlichen  Einwirkung  der  Gottheit  auf  die  Schicksale  der  Sterb- 
lichen die  Rede  ist-\  Wenn  von  der  sinnlichen  Seile  der  Götter 
gesprochen  wini  i  uon,  dass  sie  es.seu  und  Irinken,  von  iliren  Lieb- 
schaften, von  ihren  niensclilichen  (Jiialiiaien  Uberhaupt,  dann  hei.s.sen 
sie  stets  t)so{,  dagegen  wird  mit  oa(ij.iov  uielu'  diis  Geislerhafte,  Un- 
lassharo,  auch  Furcht  und  Grausen  Erregende  bezeichne!,  das  sich 
allerdings  auf  eine  unerklürHche  W  eise  leicht  in  den  Menschen  mani- 
festiert, aber  auch  über  alles  Menschliche,  ja  selbst  über  das  ge- 
wOhnliclie  Göttliche  hinausgeht^). 

An  einer  erwühnenswerthen  Stelle*)  scheint  in  oo;{(jtö>v  das  con- 
cret  Persönliche  gar  nicht  mehr  zu  liegen,  und  das  Wort  geradezu 
far  Verderben  oder  TuU  z\x  stehen: 

—  ivdpo;  Tot  to{}tova  ^4600», 

sagt  Hektor  zu  dem  Tydiden.  Man  wird  sich  wohl  damit  begnOgen 
können,  es  als  Schicksal  in  dieser  Verbindung  zu  fossen,  indem  frei- 
lich das  Geschick  des  Todes  damit  gemeint  ist.  Doch  kOnnle  man 
geneigt  sein,  aus  der  Stelle  zu  schliessen,  dass  die  Bedeutung  von 
8a(|ftfov  mehr  nach  der  schlechten  als  nach  der  guten  Seite  gravitiert, 
wie  sich  dies  auch  in  dem  Gebrauch  des  Ac^ectivs  Sot|A6vtoc,  ver« 
glichen  mit  dem  von  dttoc,  zeigt. 

Verschieden  von  Homer  fassen  die  hesiodiscben  "Ep^axarHia- 
pai  die  Dfimonen^],  wfthrend  an  der  einzigen  Stelle  der  *A9ici;'lipa- 

']  Ii.  i,  221  r.    Andere  Stellen  bei  NUgdsbaclt  a.  a.  0. 
^  Z.B.  II.  1t,  131: 

i|  apa  Si]  m  enstta  deol  ^fitm  «SXeaeiv  9&m(. 
))  S.  Ukert  a.  a.  0.  8.  liO  f.  Ein  Krieger  stiinnt  drei  Met  an  wie  Ares, 

das  vierte  Mal  ^aUv^i  T^o;,  und  Ares  sdb»t  wgt  von  Diomedes,  dieser  hebe 
|liOVi  t3o;  itiii  aiii^egriOeu. 
II.  8,  166. 

^/  Plularcli  bat  den  Unterscbied  zwiscben  der  homeriäcbeu  und  hesiodbchen 
AalTassong  schon  riehüg  wiedergegeben,  De  def.  orae.  10,  415  AB:  *E>Ai}VfDV  Sl 
"üiAT^fK);  {Jisv  (p«t6wTat  xotviu;  d{i:fOTipot;  )rp(u{xevo;  toI;  ovo{x«3i  xat  Touc  deou< 
Istiv  Ott  £a(|U>v«(  irpocafopcuiDV,  'Uofo&oc  U  xafiapn«  xal  im^Ofim^  «paiTOC 
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xXioiK,  wo  ftotfuttv  vorkoniint%  es  in  durchaus  homerischem  Sinne 
gebraucht  wird,  und  in  der  Theogonie,  wo  Phaßthon,  der  Sohn  der 
Eos  und  des  Kephalos,  ^o«  8a(|Ai»v  genannt  wird,  diese  Bezeichnung 
wohl  nur  als  Vergleich  gellen  kann*).  In  den  Tagewerken  nttmlicb 
bilden  ilie  Dttmonen  schon  eine  Mittelstufe  zwischen  Menschen  und 
Gottern.  Das  goldene  Geschlecht,  das  ohne  Mühe  und  Jammer  da- 
hin  gelebt  hatte  und  wie  im  Schlafe  hinsinkend  gestorben  war,  wirkt 
weiter  als  Dttmonengeschlecht,  behütend  die  sterblichen  Menschen, 
wachend  Uber  Hecht  und  Unrecht,  Reichlhum  verleihend.  Eine 
ausserordentlich  grosse  Zahl  solcher  Dämonen  giebt  e.s über  es  ist 
nicht  ausgosproclion ,  dass  jedem  Menschen  ein  solches  schützendes, 
bewachendes  liüheres  Wesen  zur  Seile  sieht.  Zwar  ist  nicht  tlirecl 
von  einer  Milticrrolle  dieser  DUmonen  zwischen  G<Hlern  und  Menschen 
die  Rede,  aljci  sie  vorwallcii  ilii  WUchteraml  doch  durch  tlen  Willen 
des  grossen  Zeus,  und  sie  hei.vsen  aucU  WUclitci  dos  Zeus,  so  dass 
sie  in  (Icsscii  Diensten  gedacht  werden  und  ihm  bei  seinem  Amt  lier 
üerechligkeil  behliHlich  sind*). 

Die  rnlrrschcitltmg  zwischen  Gollciu  uiul  iJiiinoiien ,  die  wir 
i)ei  Hesiod  zuerst  (inden,  ist  nun  in  späterer  Zeil  von  Dichtern,  so- 


sSiÖTjXe  TW*  Xo^ixiuv  Tsaaapa  "jSvr^,  Usou';,  £1t«  oott'jiüva;  -oÄÄoüi  nä-^aihü;,  eita 
»J  V.  94. 

^  Theog.  V.  991,  vgl.  968. 
*i  Opi».  et  DD.  vv.   I2(  IT.  : 


Parner  w.  S5f  lt.,  D«chdeiii  er  di«  Könige  ennahni  hat,  da«  Recht  su  achten: 


sa  ialer^elieFeii  oder  xu  corrigieren  tat,  wei»  Ich  nicht.  IMe  biaherigea  Erkliningen 
und  CoBjeeturen»  s.  in  der  Aoagabe  von  Goettling-Flachi  genügen  nicht. 


«XeifioSoTtti  *  x«l 


w«vauf  VT.  iti  u.  HS  wieder  feigen. 
*)  Wie  Opp.  et  DD.  v.  3U: 
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wie  von  pliilosophischen  und  nichtphilosophischen  Prosaikern ,  viel- 
fach beibehalten  worden,  wenngleich  httußg  genug  auch  noch  Dtt- 
monen  fbr  %vtl  gesetzt  wird.  Plutarch  meint'),  es  seien  durch  die 
Einfuhrung  dieser  Mittelwesen  viele  und  grosse  Schwierigkeiten  ge- 
hoben worden,  mOge  diese  Lehre  nun  herrühren  von  den  Magiern 
und  Zoroasier  oder  von  Orpheus  oder  von  einem  Egypter  oder 
Phrygier. 

Jedoch  bei  allen  Schriftstellern  ist  diese  Unterscheidung  noch 
nicht  zu  linden,  so  s.  B.  nicht  bei  Theognis^,  der  )a(titav  identisch 
braucht  mit  dcic«  soweit  der  Gott  als  in  das  menschliche  Geschick 
eingreifend  gedacht  wird.  Man  wird  freilich  auch  dt^c  bei  Theognis 
nach  der  praktischen  Tendenz  aller  seiner  Sprüche  kaum  anders  als  • 
in  Beziehung  zu  den  Menschen  gebraucht  6nden.  Die  dco(  erhalten 
aber  wenigstens  Prttdicate,  die  ihnen  als  fUr  sich  seienden  Wesen 
zukommen,  sie  werden  häufig  pdxap&c,  dlMvaToi  genannt^,  wahrend 
solche  Epitheta  den  DAmonen  nicht  ziigetheill  werden.  Aber  wohl 
heisst  ein  Dflmon  zpo'f  pu>v^;,  ein  anderes  Mal  werden  die  iXirfc 
und  der  x(v8uvo^  genannt  ^)  -^aXcicol  8a{|M»vc<.  In  dieser  letzteren 
Stelle  s^ien  wir  wieder  wie  bei  Homer,  dass  der  j^eisiigere,  ab- 
stracto Gehalt  der  Gottheit  in  daipoiv  mehr  hervortritt,  wtthrend  das 
Personliche  darin  verschwindet.  Hieraus  und  aus  der  Beziehung  des 
Ba(}Mov  auf  die  Geschicke  des  Menschen  ist  es  zu  erklären,  wie  Jitd- 
jitt>v  bei  Theognis  —  dasselbe  haben  wir  schon  einmal  bei  Homer 
bemerkt  —  geiadezii  die  Bedeutung  »Schicksal«  bckoniinl '^).  Wenig- 
stens wird  es  in  einer  iiekannten  Stelle"}  am  besten  so  zu  fassen 
sein : 


')  Oo  lief,  orar    10.   115  A. 

^)  Wenn  man  nicht  etwa  die  Slello,  in  der  Ganyuicd  m  einem  Dämon  er- 
Im^mhi  wird,  vv.  1 345  IT.  in  dem  Sinne  deulen  wiH.  Freilich  ist  es  sehr  nisieher, 
aus  welcher  Zell  diese  Verse  herrühren. 

3)  S.  d.  Index  in  der  Ausg.  des  Theogiris  v.  Inc.  Sitxler. 

*:  V.  103. 

V.  f»;{8.  fhtraiil,  ilas>  S  i  t  ?  1 1- r  dit?  Verso  «.IT  f.  liir  uin-rhl  erLIärl,  lege 
ich  liier  kein  Gewicht,  ohne  duiiiil  das  kritische  Princip  Sil/. Icrs  anj^reiren 
zu  wollen. 

Sit  zier  scheidet  In  dem  Index  bei  )a(|Miiv  swisclien  den  beiden  Bedeu- 
tungen: deus  und  fortuna. 
'I  vv.  16(  ff. 
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oTc  T?/  xa/ov  00X8QV  "((vetai  et;  a^aftov. 
ttatv  0  .  ot  j^ooX>j  T   ä^'^fV^  Y.nX  oat  jiovi  oeiXd) 

Wolllo  man  sogar  ooitjjtiüv  hier  inil  Schicksalsucjtt  Ubersol/.en,  so  \v5ire 
das  Wesenlliche  doch  dabei  das  Schicksal,  die  PersoDification  tritt 
zurück '). 

Sehr  im  Vorctcrgrand  steht  sie  bei  Phokylides,  wenn  dieser 
von  DäiDonen  redet  ^}: 

o{  (iBv  ^ep^oftivou  xaxoo  eivtp<K  ^Xtboodot. 
Bei  Pindar')  finden  wir  &«i((mi»v  als  Gott,  gleich  d«<&«,  sodann 


ij  Lebrs,  Düiuod  uiiJ  Tycbc,  a.  a.  U.  S.  I9ä  übersetzt  diese  Vcrüe  aller- 
üiugs : 

Viden  ward  oichtsitutziger  Geist,  doch  ein  trefllicher  DSmoQ, 

Andre  mit  gutem  Kiithc  und  nul  iiicblänulziiteiB  Dämou 
Huhn  sich  schwer  , 

ond  meint,  wenn  auch  liie  und  da  die  Persfintichkeit  in  den  lllnter)$rund  IrSte,  m» 
hielte  .sich  dies  immer  in  mSstfigeo  Greniten  und  inan  dürfe  von  dem  Worte  Dümon 

sag«>n,  dass  i«s  in  der  S|inufio  nie  :d)Ki'hniuflil  ward.  Hagegen  habe  it'b  folgen- 
des einzi!\ve)ul«»n :  Wir  linden  [xoyOi'Csiv  vor  hiintli'ti  tni!  nh'z-j'..  '^i>eip3t,  ot'ui, 
düjrn,  mit  einer  t'ersuti  aber  nie,  und  so  \v  ird  man  aiu  h  in  de>  Stelle  des  Tbeognis 
das  Persönliche  kaum  festhallen  können.  Die  volle  AbscbwSehuiig  zeigt  sich  schon  in 
der  oben  S.  6i8  citierten Stelle  aus  Homer.  Lohrs  meint  femer,  an^^ef.  S.,  Anmerk., 
der  Dämon  könne  tü/t^  bringen,  nie  die  r^yy^  den  oai(i«ov.  Ich  ^d-'^ube  aller- 
dings, obwolil  mir  uimIi  t  dio  eine  noch  die  andere  Hedeweise  aufgestusscn  ist, 
dass  die  eitlere  elier  vortionunen  kann  als  die  letztere,  weil  in  oat|iutv  das  Per- 
sönliche mehr  noch  festgehalten  wird  als  in  ''X/r^.  Lchrs  uulersdieidet  189 
w,  dass  xur  Bezeichnung  der  Un»icherheil  des  Wandelltaren  Im  Menschenloose 
Begriff  und  Wort  To^ifi  x^^br  gebraucht  wonfon  sei,  Magien  bezeichne  der 
}i«iiv  des  Menschen  mehr  die  Aldiiingigkeit,  das  Gelmndensein  an  ein  festes  Scliiek- 
sal,  das  ihn  l)eherrs<'he.  Das  l*erocinlicbe  in  &ai(A(ov  ücheint  er  hiermit  selbst 
prcisgcgcbco  zu  haben. 

>}  Fr.  IS  bei  Bergk.  Offenbar  fehlt  ein  drilffr  Vers.  Stall  x«xov  ävipof 
hat  Schneidewin  das  oben  Stehende  coi^icierl.  Ciemons,  bei  dem  das  Frag* 
ment  sieht,  bemerkt  dazu:  Phokyhdes  habe  die  Engel  Dämonen  genannt.  T0OC|tiv 
sTvii  oi-('aUo*j;  tou;  S54  «otuXo'JC.  —  Geiicn  ilie  Ivchlheit  der  Ver»!'  wenli  ii  allerdings 
Zweifel  erliobeu,  z.  B.  vuu  C.  Wachsuiulb,  Die  Ansichten  der  Stoiker  über 
Mantik  und  Dlbnonen,  S.  33. 

*)  S.  hierzu  H.  B.  Bind  seil,  Goncordantiae  omnium  vocum  —  Pindari, 
Bert.  1875.  s.  v.  2a{|uav. 
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als  besonders  schinneodes  göttliches  Wesen,  z.  B.  lalyMV  iftvtöXiQ«*), 
und  endlich  als  Schicksal.  Das  widrige  Geschick  wird  ZqI^h  ftt- 
poc  von  Pindar  genannt^. 

Um  von  den  Dichtem  auf  philosophische  Denker  zu  kommen, 
so  wird  dem  Thaies  die  Einiheilong  in  Gölter,  Dilmonen  und 
Heroen  zugeschrieben').  Obgleich  Athenagoras  sich  bei  dieser  An> 
gäbe  auf  genaue  Berichlerstatt^  beruft,  so  wird  man  die  Autorität 
des  Apologeten  allein  doch  nicht  als  vollgültig  ftir  die  Zuverlässigkeit 
des  Berichtes  erachten  dürfen.  Da  aber  die  Eintheilung  schon  bei 
Hesiod  üblich  war,  ausserdem  Aristoteles  wenigstens  bezeugt,  dass 
Thaies  Ansichten  über  Gotter  von  seinen  Pbilosophemen  nicht  fern 
gehalten  hal%  so  ist  kein  zwingender  Grund,  die  Scheidung  dem 
Thaies  abzusprechen. 

In  Heraklits  Fragmenten  begegnen  wir  der  Bezeichnung  Dtt' 
mon  zwei  Mal.  In  dem  einen  Bruchstücke^:  v^^irto^  iJxQoot  «p&c 
hcAytumi  Cimcmt^  icat^  icpitc  avdp6;,  kann  Sa{{Mov  nichts  Anderes  als 
Gottheit  bedeuten,  d.  h.  das  Göttliche,  Allgemeine«  die  gemeinsame 
Vernunft,  die  joder  Kinzoino  in  sich  zur  Geltung  kommen  lassen  soll. 
In  dieser  Bed(Milung  werden  die  oa{{iovSs  Hiifzufassen  sein,  von  denen 
nach  dem  Bericht  des  Diogenes"!  Heraklit  Allts  erfülll  .sein  llb>t, 
wobei  ich  noch  aut  die  bekannte  Kr/ühlung  des  Aristoteles')  tlie- 
selbe  Lelire  belretl'end,  hinweisen  will.    In  dem  zweiten*),  dem 


»)  OJymp.  D,  »03. 

2)  Fylb.  3,  34.  Vgl.  für  die  Bedeulur^;  «ScbicksaU  besouders  auch  l'ylU. 
5,  130  r.: 

Sa(}MV*  avS(M>v  ^tXcuv. 

•*  Allienag.  Loj;.  pro  Christ,  c.  23.  HpojTo;  HaÄr,:  oiaipeT.  o)?  ot  ra  iv.s(- 
vo'>  iTxpt [":!'> «ivTs:  |i.vy,{Aov£uouatv.  et;  Osov,  ei?  oaijitjva:,  £i;  t^otoi:  'AXXä  iUov 
(iiv  tÖv  vouv  too  xo3)iou  aYat,  ooijiovo;  o4  ooaiai  vosi  ^ir/ix'ii,  xat  r^pwai  rä; 
xe/topioi^va;  <^'y/oii  TÄv  ^Spnmitv.  Hut.  Phc.  pbM.  1,  8.  Tuta.  in  0.  p.  65. 

*)  An  d«r  bekinnlan  Stelle  D«  an.  1,  S.  411*  8. 

*)  Kr.  97  bei  Bywater. 

«   IX.  - 

'J  De  pri.  an.  645»  17  ff. 

^)  Fr.  III  bei  Bywater.  Vgl.  dasa  Bpiit.  §  des  Pia.  Her.:  |xavTSi)«Tftt  to 
iliov  ^&o«,  tnp  ixaotip  iafyan.   Lebrs,  DSmon  and  Tyche,  8.  I9S,  Anm.  I 

citicrt  (iiizu  die  Verse  eines  unbekannleo  Dichten:   o  Tpomc  «vftptticotot  fo{]M»v 
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oft  ciUerlen  Ausspruche:  ^doc  dvdpiurto  oat{i(uv,  ist  §at{Aii»v  offenbar 
gleich  Schicksal,  so  dass  der  Mensch  also  von  HerakKt  als  seines 
GHlcIa  eigener  Schmied  betrachtet  wird. 

An  das  Dogma  der  Seelen  Wanderung  knttpfte  Empedokles 
seine  Vorstellung  von  den  Dämonen.  Es  sind  ihm  diese  ohne  Zweifel 
unter  den  Göttern  stehende  Wesen,  die  durch  Sünden  gefallen  sind  und 
iiuu  iu  sterblichen  Loibcrn  ihre  Schuld  bUssen  müsset),  bis  sie  ihre 
frühere  Seligkeit  wieder  erlangen').  Hier  kommen  wir  also  achon  zu 
der  Ansicht,  die  wir  bald  in  anderer  Form  noch  fmden  werden,  dass 
die  Seelen  der  Menschen  zugleich  ihre  Diimonen  sind.  Wie  weit  die 
einpedoklei.sche  Leine  über  die  Dämonen  von  der  pythagoreischen 
abhängig  ist,  liissi  sich  iiiclil  ausmachen.  Dass  in  den  spUteren 
PluKi'ii  dies  Pythagoreismus  die  DiimoiUMi  in  allen  Bedeutungen  eine 
grosse  Hülle  .s|)iulen,  brauche  ieh  kaum  m  ervviiliiien '^V  Doch  lUsst 
sich  das  Neu-PylUagoreische  von  dem  früheren  nicht  sondern. 


1)  S.  oMiicnllich  Plul.  Do  IS.  «t  Os.  16:  *E|uc.  2i  xal  S(«ac  «pnjol  8t8^v«i 

aut>t;  TTjV  xaroi  ^liaiv  X^i^f^  ^"'^  ta|tv  axoXaßa»3i.    Aadere  Stellen  bei  Ukert 

a.  a.  ü.  S.   IfH  . 

^)  Ict)  will  liier  liitiwuiseii  auf  den  Anfiing  der  Xpu^ä  Irr,: 

'.•\ DavctTO'j?  jiiv  Kpoitoi  Dsoti;,  voj^iu  ü>;  otäxstv-ai, 
Ti'jjia  xai  ai^ou  of/xov,  sirsiU'  r,fitu«?  i.';a'yiiji. 
"oo;  TS  xaTa}(>)ovi'otj;  oij5s  oatfiova;  evvofui  (»e^uv, 
Toi>;  TS  vovsl?  Ti'iia.  tw-  t'  ay/irr'  ix^sv^xoiTa;. 

Lcscnswertli,   aber  iiiii  un\v:ihrscheinlich ,   isl  diu  Erkiiining  de.s  HierokliM»  dazu, 

b.  M 6 Mach»  Fragm.  phiK  6r.  I,  der  uoler  Sa{|tovec  xarax^v^*  verstelil 
awftX  vSpmtan,    V.  17  beiwi  es  dann: 

tt  3a(|iov<^(  v&x«^  PpoTot  «X^s*  {xot»9iv, 
und  oflSenbar  bedeutet  hier  $tt(|iovio;  so  viel  wie :  von  einer  Gollheit»  .sei  es  nun 
einer  niederen  oder  liöliorcn ,  geschickt.        Endlich  V.  61  f.  finden  wir  2a{)MiV 
wieder  in  einer  nnd^rn  Bodoirtun^ : 

HieroUes,  Moliaeb  S.  476,  batt  hier  ta(|Mnv  gleich  <}>'jxi]  ond  setzt  hinzu: 
oe  Toio^  di  inwcooc  iirunpo^^  tiQpfCwftat  i(  ayrnfo^i  CnsnOai  xal  TrjV  ehcofo- 

YTjV  Twv  xaxtüv.    Ich  kann  ihm  in  dieser  Erklärung  nur  Wedit  geben. 

Die  Xpuaa  Itctj  h;ibc  itii  hier  bonifk«;irlifii,'t ,  da  man  dieselben  neuerdings 
für  allpylhagoretsch  wieder  ansieht,  so  Theob.  Ziegler,  Klh.  d.  Griech.  u.  Itoiii., 
S.  17  u.  Anm.  dasu,  vorher  schon  Mnllach,  Fragm.  phil.  Graec.  I,  413,  und 
in  snner  Ausgabe  des  KierolLles  S.  XX,  der  die  Sprüche  dem  Lysis  toscbreibt. 
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Wenn  Sokraies  von  seinem  Sattti^iov  spricht,  das  ttbrigens 
a^jectivisch  steht,  indem  dazu  ergttnzt  werden  muss:  oijiatov  oder 
£v<ivT(Q>(ia%  so  ist  dies  identisch  mit  duov,  so  dass  er  dabei  nicht 
an  Mittelspersonen  gedacht  hat.  Er  Rlhrte  eben  diese  ianere 
Stimme  frommen  Sinnes  direct  auf  die  G<itter  oder  die  Gottheit  zurttck 
und  glaubte,  hierbei  das  Richtige  zu  treffen.  Anders  stellen  sich 
seine  Ansichten  über  die  Dämonen  nach  der  Apologie  des  Plalon^). 
Hier  wird  die  Alternative  aufgestellt,  und  zwar  wie  es  scheint,  nach 
dem  üblichen  Volksglauben,  dass  die  Dämonen  entweder  Gotler  sind 
oder  Söhne  von  Göttern,  so  dass  bei  der  letzteren  Annahme  an 
eine  Abhängigkeit  der  Düinonen  von  den  Gollern,  an  eine  Zwisohen- 
slule,  welche  die  DUmunen  einnehmen,  gedacht  werden  muss.  Frei- 
lich gclil  aus  der  Stelle  keineswegs  mit  Nulliwcndigkeil  hervor,  dass 
der  Sukiutes  der  A[joli>i;ic  selbst  an  die  Möglichkeit  des  zweiten  Glie- 
des der  Alternative  gedacht  habe,  zumal  ilie  Sohne  der  (iötter  weiter- 
hin gefa.ssl  wckIcii  aU  vofht  iivi;  i^  sx  vjjx^oiv      sx  Tivtov  aXXiuv. 

Pia  ton  l)iuuchl  oaijimv  bisweilen  ganz  gleich  mit  »>eo;  Forner 
stellt  er  auf  die  eine  Seile  Götler  imd  Düinoucn,  indem  or  iWose  uii- 
mitlelbar  zusammen  nennt^),  auf  die  aiulcre  Götlersöhnc  oder  Heroen^:, 
vmterscheidet  aber  auch  zwisclicn  Gollern  imd  Diimonen").  Die 
DUmonen  sind  dann  güttlieheren  und  besseren  Geschleciites  ais  die 

  « 

Gegen  I^Meren  s.  Zell  er,  P!i.  d.  Gr.  f69.  Man  kana  nigeluM),  daasEtelges 
in  di«M»a  Sprüchen  älterer  Herkunft  ist,  dus  Ganze  maehl  aber  den  EtiHlnicic,  ala  ob 

es  »Tsl  spiiler  iiiis  Allnii  tiiid  NtMiein  ziisainii»'nj;osol/I  wiire,  zuiiial  miindie  Anklinge 
;in  dir  >ii>i<i  Ih  I  i  Im  darin  voriconmen.  Üocti  i«t  liier  nictit  der  Ort,  näher  auf 
dieao  I  rage  t'iii/,iigeiien. 

')  S.  z.  B.  Plal.  de  ri'p.  VI,  4'J6  C;  Alkib.  I,  tI  ootiji6viov  £vavTtu>}i.a, 

Im  Gegenaato  zu  avi^omstQV.  Alle  Schwierigkeilen  belrelTa  des  aokratiwbeD  DS- 
monluma  sind  übrigem  troli  dea  darauf  verwandten  Fleiaaes  und  Scharfainns  noch 
niolil  }{eliol)eii.  nifforonzeii  iti  den  Anf;nboi)  darühor  zwisclioH  X<*no|tlu»ii  und 

Pblon  bleiben  noch  nnerkliirt:  snd.inn  isl  es  besonders  wunderbar,  dass  Sokraleü 
nur  von  !>eineni  Dämoniunt  spricht  und  nielit  von  dem  Anderer. 

>)  S1  B  ff.  und  28  A,  an  welcher  letzteren  Stelle  unleraehleden  wird  zwischen 
Wfiiovtc«  OtoC  und  ^p«M<. 

Z.  H.  IMiiiidr.  211  C,  wo  es  lieissl :  Tivi  08wV,  und  tbinn  forlgefahren 
wixl  '/'jTit>  02  ovo|Mi  tip  SaijMvt.  £n>s  beissl  im  Sym[iosion  einmal  öa(|Muv,  das 
andere  Mal  i>so;. 

*]  Z.  B.  Pliaidr.  i47  A  und  an  vielen  anderen  Stellen. 

>)  So  De  rep.  III,  39S  A;  Apol.  t1  B  ff.;  Krat.  391  D. 

•}  Legg.  Vin,  «48  0. 
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Meoscheo  %  und  da  die  Gottheit  selbst  zu  hoch  Uber  den  Menschen 
steht,  um  mit  diesen  in  unmittelbaire  Berührung  treten  zu  können, 
so  ist  das  Mittleramt  den  Dämonen  übertragen,  welche  den  Gtfttem, 
was  von  den  Menschen  kommt,  und  den  Menschen,  was  von  den 
Göttern,  Uberbringen,  der  Einen  Gebete  und  Opfer  und  der  Anderen 
Befehle  und  Vergeltung  der  Opfer  >). 

Mit  dieser  Mittelstellung  der  Dämonen  zwischen  Göttern  und 
Menschen  httngt  es  auch  zusammen,  dass  nach  Piaton  ein  jeder 
Mensch  einen  Dttmon  beigesellt  bekommt,  von  dem  er  zum  Hades 
geführt  wird,  um  dort  gerichtet  zu  werden.  Nach  dem  Phaidon^ 
macht  es  den  Eindnick,  als  sei  der  Seele  ohne  ihre  Wahl  der  Dä- 
mon zu  Theil  geworden,  nach  der  Republik ^]  wtthlt  sie,  ehe  sie 
eine  neue  Wanderung  auf  die  Erde  l)eginDt,  selbst  sich  einen  Dä- 
mon zum  Begleiter,  und  den,  welchen  sich  die  Seele  erwählt  hat, 
sendet  die  Lachesis  ihr  als  Httier  des  Lebens  und  als  Vollender  des 
erwählten  Geschicks  mit^).  Die  Wahl  wird  ihr  bei  der  neuen  Wan^ 
deruDg  Iroigestcllt,  olfcnhar  deshalb,  weil  sie  Erfahriingc^n  gesammelt 
hat  und  nun  wissen  kann ,  was  in  Wahrheit  das  Gluck  des  Men- 
sclien  ausmacht.  —  Ks  ist  kaum  nOthig  hiuziizuftlgen ,  dass  Plalon 
sovvolil  in  der  Republik,  aL>  uu  l'liaidun  Bilder  geljraiu  lil  laul  mit  dem 
Gewand  des  Mythos  seine  vielleicht  uwUl  gau/.  klaren  BegrilFe  uni- 
hulll  hat.  Wenn  ein  DUmoii  die  .Menschenseele  begleitet,  so  ist  dieser 
nichts  als  das  l.elx'iisi^iv-cJiick  dersell»en.  was  (iciitlicli  daraus  her- 
vorgeht, da^.^  in  dci  U(  jnd>lik  au  dei  hell  eilenden  Stulle  [ito;  (iflors 
geradezu  iüeuli&ch  mil  oai^v  gebraueül  wird. 


t)  Um,  IV,  113  D. 

Syiiip.  «Ol  E,  20.1  .\ :  )»-'>;  oi  avöpiiktj)  oi  (»{^^^^  touto'j  riaa 

{^<uv,  'i^T^sp  Iwvxa  t  [  Kt^  /  -.\.  xtX.  Danacb  isi  olTeiibiir  die  CbentcItriA  der  4.  Ab- 
handlunu  dor  3.  Enneade  des  PloUn  gewUhlt:  mpl  TOt»  «lX,r|X«TOC  Sai'iMvoc. 
S.  Ukert  a.  a.  0.  S.  I'i8.    t'liiiiil.  I<»h  A,  fi  YuAsA  es:     os  sriDujjir^nxiu;  reu 

^]  Ebedda«.  6S0  D:  iic«(vr|V  V  (Aa^Mtv}  ixasrqi,  ov  eiXaro  Sfli<|iOV«,  tot»- 
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Niclil  iiiil  derselben  Sicherheit  nuichle  ich  annehmen,  dass  auch 
die  Aufsteliung  von  Mitteivvesen ,  die  dann  von  Piaton  aus  in  die 
spätere  Philosophie  ubergegangen  ist,  nur  im  mythischen  Sinne  ge- 
fasst  werden  dürfe,  über  die  Vorstellungen  der  Volksreligion  spricht 
er  allerdings  in  stark  ironischer  Weise  *) ,  so  dass  seine  AufTassuiig 
derselben  nie  hl  zweifelhaft  sein  kann.  Aber  da  Piaton  die  Gestirne 
als  belebte  Wesen,  als  deol  öpaxol  und  f^^igToi  ansieht'^),  von  denen 
der  Mensch  die  regelniässigen  Bewegungen  der  Seele  lernen  soll*), 
so  hat  er  oilenbar  Mittelstufen  Uberhaupt  angenommen,  und  es  wäre 
nicht  undenkbar,  mit  seiner  sonstigen  Lehre  auch  wohl  vereinbar,  dass 
er  ausser  den  Gestirnen  noch  andere  statuiert  hätte.  Dass  freilich 
an  der  Stelle  des  Symposion,  wo  der  Eros  die  Mittelstellung  ein- 
nimmt, und  in  Anal(^e  zu  diesem  von  anderen  ähnlichen  Wesen 
gesprochen  wird.  Mythisches  mit  eingeschlossen  ist,  will  ich  nicht 
in  Abrede  stellen. 

Verwandt  der  annShemden  Identificiemng  des  Dämon  mit  dem 
Lebensloos  ist  es,  wenn  Piaton  geradezu  den  vernünftigen  Theil  der 
Seele  den  Dttmon  des  Menschen  nennt  offenbar  weil  er  von  die- 
sem Thelle  das  Geschick  des  Menschen  abhttngig  macht.  Dieser 
vemtlnftige  Theil  in  uns  ist  freilich  auch  der,  welcher  uns  mit  der 
Gottheit  verknüpfl,  also  das  Mittelglied  zwischen  der  sinnlichen  Natur 
und  der  intelligibeln  Welt  bildet  und  uns  zn  dieser  gehören  Ulsst. 
Plalon  ist  daher  der  Ansicht,  dass  man  Männer,  die  sich  besonders 
verdient  gemacht  haben,  als  Dttmonen  verehren  solle.  Freiiwh  drückt 
er  sich  sehr  vorsichtig  aus:  töv  xai  ^  IluOCa  &ivavaipiQ,  5a({io- 
otv,  ei  Zi  \Lr^  e6da{)«oo£  te  xai  detoic^).  Bestimmter  lautet  seine 
Äusserung  in  Anlehnung  an  Hesiod  im  Kratylos  dahin,  dass  jeder 
treffliche  Mann  ein  dämonischer  sei  sowohl  im  Leben  als  im  Tode, 
und  dass  ein  solcher  mit  Recht  ein  laifiua  genannt  werde'') ,  je- 

«)  Tlin.  iO  D. 

^  Ebendas.  Anzunehmen,  dass  die  Beseelung  der  Gestirne  nur  mythisch  und 
Dicht  wörtlich  711  Tassen  sei,  dnzu  haben  wir  ß.ir  keinen  Grund.  S.  hierzu  gegoa 
TeichiuUlier  s  Ansicht  Zellor,  t'h.  d.  Gr.  Ii,  I  ',  687  f. 

»}  Tim.  47  B,  C. 

Tim.  90  A :  to  M  «tpl  too  «opuvitttoo  it«p'  4|kv  (|rt>x^5  B%ot>«  8t«VMt> 

=•)  De  rep.  VI,  JiiO  C. 
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(loch  mit  Kuckfiicht  auf  die  daselbst  vollbrachte  üerleitang  des 

Wortes. 

Dass  jeder  JMensch  seiaeo  besonderen  Dämon  habe,  entweder  einen 
guten  oder  einen  bOsen,  scheint  in  den  Zeiten  nach  Piaton  allge- 
meinere Ansicht  gewesen  zn  sein;  wenigstens  deuten  die  Verse  des 
Menander,  dio  von  dem  Dichter  vermuthlich  einem  die  gewühnliche 
JMeinung  2uni  Theil  bekämpfenden  Philosophen  in  den  JMund  gel^l 
werden,  darauf  bin*): 

Weiler  als  Piaton  ging  dessen  Scbdier  Xenokrates,  der  die 
Seele  geradezu  fttr  den  Dflmon  des  Menschen  erklärte^},  und  hiemit 
hat  er  die  stoische  Lehre  schon  ausgesprochen,  die  freilich  berdls 
in  Heraklit  anklingt,  und  bei  Piaton ,  wie  wir  soeben  gesehen,  auch 
schon  vorkommt,  nach  welcher  das  Stttck  des  göttlichen  Geistes, 
das  im  Menschen  das  il;ife{iovix6v  ausmacht,  auch  dessen  Dsimon  isl, 
eine  Lehre,  die  allerdings  nach  unseren  Nachrichten  darüber  be- 
stimmt von  den  spttteren  Stoikern  voigetragen  worden  ist.  So  nament- 
lich von  Epiklet,  von  Mark  Aurel  >),  welcher  Letztere  geradezu  den  vpuc 

a-Cxiioz  ifj,  oaifioviov  stvai  xal  C«ma  xai  Ts^eurrjoavta  xoil  opttai«  öaijMiva  xa- 

')  Plul.  D«  traii(|.  M.  iS.  S.  dasu  L.  Sebmldt,  d.  Blh.  d.  alt.  Gr.  I, 
154  r. 

3]  Aristol.  Top.  II,  Mi"  36  IT.:  xdMntSp  SttWfixrfi  (pi)9lv  tw'xmv/a  slvat 

sUiluierle  übrigens  auch  MittelwesiMi,  die  or  DämoiKu  uaiiitto  und  machte  t>ei  diesen 
einen  Unterschied  zwischen  guten  und  biiscn,  8.  Zeller,  Ph.  d.  6r.  II,  l\ 
S.  814  f.  Auf  Aristoteles,  der  Dimonen  in  der  Natur  anzuaehmen  scheint,  wenig- 
stens die  fuoic  6atfiowCet  nennen  wUl  und  nicht  8«(a,  De  dlv.  p.  somn.  463^  I4i 
kalic  ich  hier  nicht  einzugehen. 

•')  V,  il.  Um  Mark  Aurel  noch  wcittr  zu  orwätincn.  m  iiiil  dieser  i>flcr 
z.  B.  II,  13  u.  Ii  unsere  veruünflige  Seele  geradezu  den  evoov  oai{Muv.  Uhriftens 
kommt  diese  Lehre  schon  sicher  bei  Poseidonios  vor,  der  (Gsl.  De  dogm.  Hipp, 
et  Pial.  V,  469)  die  Ursache  (Ur  ein  miBlDckliclies  Leben  darin  sncbt,  dass 
man  nicht  in  Allem  Tolge  ti^  iv  auttp  Sa{|Aovi  9uY'«~vst  ^^'^  o(io{«v 
<pU3tv  l'/ovTt  T«j>  Tov  oXov  xosiiov  ^'.o'.y.oyvT'..  Höchst  wihrscheinlich  hat  aber  Chry- 
sippos  M:hoa  dasiHslbe  gelelirl,  wenigstens  glaube  ich  luil  Zelter,  Hl,  1^,  6.319, 
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und  >sO']fO(  eines  jeden  als  den  Ottiuun  hezeichoet.  Diesen  hat  '/aus 
dem  Menschen  als  dea  Ttpootatirj^  uod  ijY®|iwv  milgegeljen ,  und  zu- 
gleich isl  dieser  Ociniun  ein  ÖTOOTraojxa  von  Zeus  selbst.  Hieinil  war 
eines  jeden  Schi(*ksal  ganit  in  seine  eis^eoe  Macht  gestellt,  die  Tugend 
wie  die  Glückseligkeit  sollte  ja  i'f  ^(aiv  sein,  damit  der  Mensch  in 
der  Erreichung  des  eigentlichen  Lebenszweckes  nicht  abhttogig  sei 
von  äuüseren  Mächten. 

Für  meine  Absichten  genügen  diese  Angaben  über  den  Gebrauch 
und  die  Bedeutung  von  dai|Att>v.  Es  ist  unnöthig,  hier  auszuführen, 
eine  wie  grosse  Rolle  die  Damonenlehre  bei  den  spateren  platoni- 
schen Eklektikern,  besonders  aber  bei  den  Neu-Platonikeiu  spielte, 
und  wie  gerade  auf  diesem  Gebiete  der  Abei^glaube  ttppige  Blttthen 
trieb.  Es  ist  auch  überflüssig,  auf  den  Ba{(Mov  aXdomtp,  wie 
er  sich  schon  bei  den  Tragikern  findet,  oder  den  d^adic  Zttlym*,  der 
namentlich  dem  Hause,  oder  der  Familie  Glttck  hrmshte,  eingehen- 
der Bttcksicbt  zu  nehmen,  oder  darauf,  dass  die  Seelen  Ver- 
storbener Dämonen  genannt  wurden.  Noch  weniger  habe  ich  die 
Auffassung  des  bOsen  Princips  als  des  Dämons  zu  behandeln,  die  sich 
bei  christlichen  Schriftstellern  findet'). 

Es  kam  mir  nur  darauf  an,  die  Hauptbedeutungen,  welche  tal- 
{ituv  allmählich  erhalten  hat,  und  die  möglicher  Weise  auch  in  eu- 
Stt((A«»v  und  euoai(iovi'a  sich  geltend  machen,  festzustellen.  Diese  sind : 
1)  Gott,  aber  doch  mit  vorwiegender  Beziehung  uuf  die  Schicksale 
der  Menschen ;  '2,)  schützendes,  strafendes  Mittelwesen  zwischen  Gott 
und  Menschen,  ealwcder  allgemeiner  gedacht,  oder  nur  ftlr  eine 
besondere  Person  bestimmt;  3)  geiadezu  die  Seele  des»  Men- 
schen, oder  der  vernUnflige  Theil  derselben;  4)  indem  das  Persön- 
liche durchaus  abgcslreiH  ist:  G('><liirk,  Schicksal,  entweder  auf 
mehrere  Mensclien  hezogini  oder  nur  uul  ciiu'ii.  l  lul  haben 
sich  die  ersle,  zweite  und  vierte  Bedeutung  schon  öt  lir  liuli  heraus- 
gebildet, w  ie  wir  gesehen,  die  drille  wahrscheinlich  bestimmter  erst 


Hi»!  Oeiinition  il<*r  Gltick^-eliKkiMl  Dinj;.  VII,  88  [oTOtv  Jt«vT7  TTf;iTTr,tat  xatä  rijv 
au{x(p<uvtav  toö  itap'  cxoioT«»»  oat}j.ovo;  Kpos  xr^v  too  Ta>v  oXwv  oiof/Tj-oü  ßouX7|3iv) 
dem  Chrysippu!»  suschreiben  zu  oitiaBeo. 

'}  Auch  Pytbagoni»  soll  oacb  Plut.  Plac.  phil.  I,  7  die  doptoto«  Wc,  die 
gleich  dan  xa/ov  ist.  nK  oat[x«uv  be>ei«hnet  haben»  gegenüber  der  |iov«<,  die 
gleich  dem  a-j^aUev  uud  Ueo(  isl. 
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bei  Piaton,  wenngleich  vorher  schon  Anklänge  an  sie  zu  finden  sind']. 
Das  Gemeinsame  aller  dieser  Bedeutungen  von  S«t({iaw  wird  dies  sein 
—  freilich  zeigen  sich  bisweilen  Abweichungen  davon,  wie  wir 
schon  bei  Homer  gesehen  haben  dass  dabei  das  Schicksal  des 
Kfenschen  in  Betrachl  kommt.  —  Welche  Bedeutung  hat  nun  daCfitov 
in  der  Zusammensetzung,  die  uns  hier  besonders  angeht?  Wir  fin- 
den auf  diese  Frage  schon  im  Alterthuni  mehrere  Antwoiten. 

Da  in  der  {ilteren  Sprache  oa'fnajv  uulsl  als  Gottheit  oder  doch 
als  höheres  über  den  Menschen  stehendes  Wesen  gebraucht  wird, 
so  wUrc  CS  IVt'ilich  das  Einfachste,  auch  das  Wort  iu  eOoai'jitov  so 
zu  fassen,  dass  dieses  Adjeclivum  Jemandem  l)eigelegt  würde,  den 
eine  GoUhetf.  oder  wenigstens  ein  fiohercs  Wesen,  gütig  x  liülzt, 
wobi'i  es  zuiuichst  auf  das  iiusscic  siclillicln'  Wohlergehen  ankom- 
men würde '^).  Wegen  der  Ue/.iehuug  des  oat}xu)v  zu  dem  MciischtMi 
wUre  es  erkliirlich .  warum  ein  soIcIk  i  nicht  cuOso;  genannt  wird. 
Dieses  Wort  scheint  i;ai  nicht  vorzukommen,  und  auch  vjoiter);  oder 
xax'Sdeo;  wenigstens  nicht  für  oMsoatfiiov  oder  •/axo5'i(fji(ov  *).  Trotz 
dieser  nahe  liegenden  Fassuni?  von  ^'jocc'uto/  i>t  <las  Wort  im  Aller- 
thumc,  so  viel  icli  weiss,  nicht  in  dieser  Art  erkliirt  worden,  wenn 
wir  absehen  von  einer  bald  zu  erwiUinenden  Stelle  des  Sextus  Em- 
piricus.  Aristoteles  spricht  in  seiner  Topik*)  davon,  dass  mau  Worte 
in  der  nicht  gewühnlichen  Bedeutung  gebrauchen  könne,  so  t5']/'J)ro? 
nicht  gleich  äv^petoc,  wie  es  üblich  sei,  sondern  als  eO  xi^n  |üxV 
Ixwv,  so  auch  t6ia(|i(ov,  dessen  gewöhnliche  Bedeutung  sei:  »3  äv 

'    Zcller,   Pli.  cJ.  Gr.  II  S    KT"  weist  dahoi  lun  Ii   luf  Dt  iiifikrit  liin, 

auf  dessen  Aui<spruc]i :  '}'y/Ji  oixr,?T^plov  oaitiovo;.  Jvdooti  wird  dii.s  Geschick  liier 
nur  als  etwas  in  der  Seele  des  Mensclien  Wohnendes  bezeichnet  und  niclil  ^oradexu 
mit  dieser  identilicieit. 

2)  Aristoteles  Elh.  Nie.  1099*  9  fragt:  TOTSpov  h'i  «JfXÜrjTOv  Tj  iftlOTOV  TJ 
otXA(i>(  «OK  dbxriTov,  f|  xava  ttvot  &«(«v  ji^otpav  ^  xal  ötd  w/yft  ita^-jl- 

'*)  0U3ilso;  liiidül  -Mcli  ab  »iiiipiui>u  einige  Male  bei  den  Tragikern,  h.  Stupü. 
Tlies.,  x«x«9«o«  wird  einmal  von  Theophrasi  gebraucM  bei  Porphyr.,  De  absl. 
S,  ?,  und  wird  da  erklärt  als  »pravos  dcos  baticns«,  abgesehen  davon,  das»  es 

ein  Scliüliasl  einmal  zur  T^rkliinin^  von  'ioaOsor  verwendet,  ».  Ste|>li.  Tlics.  — 
Chlieh  ist  Ueo'ftÄT]:  in  Nfiiu-r  Kedenliin^  dem   soo-xtinov  selir  nah*>  Ixomnil, 

und  wie  dieses  den  begrill  des  iu^endiiaften  ia  sich  -sehhessl.    S.  Leop.  Sehniidt, 
I,  S.  380.  Anm.  Sl. 
*}  n,  ttt»  3f  ff. 
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6  3af|i«»v  {  airouSaFoc  (wobei  freilich  unausgesprochen  bleibt,  in 
weichem  Sinne  $a(|ittiv  gefasst  wird,  wahrscheinlich  als  Schicksal), 
wahrend  Xenokrales*),  nach  seiner  Bestimmung  des  Dflmons  ate 
der  Seele  des  Menschen,  eu^aftAiov  definiei'c,  als:  xi^v  '^'^x  V  ^X^^ 
0TCQu8a(av.  Dem  entsprechend  nennt  Xenokrates  die  Schlechten'; 
UnglOckliclic  v/eg^n  der  Schlechtigkeit  des  SatfUDv,  der  hier  wieder 
gleich  Seele  ist.  Ähnlich  wie  Xenokrates  definiert  nach  Clemens 
Alexandrinus'}  schon  Piaton  die  euSatfiovfa  als:  -ch  eu  xhe*  Sat'ixovoi  i/tvr 
oai^vta  8s  Xs-fcodai  -A  :r^;  W/;r^i  ■r^^nh^  fjsfxovixrSv.  Wenn  auch  der 
AttS<lruck  Y,c(Aovix(v  nicht  von  Piaton  in  dieser  Verbindung  gobrauchl 
worden  ist,  so  widersprich!  die  Definition  doch  dem,  was  wir  Ober 
dessen  Lehre  wissen,  nicht.  Bis  weit  in  die  by/anlinische  Zeit  bat  sich 
eine  ahnNehe  Erkltlrimg  \  on  co3m{iov{a  crhallon.  Wenigstens  definiert 
noch  Tzetzes')  dieselbe:  -h  tu  tou  6a((jiovo;  if-^tA  -m-*  'ioyixÄv  äpet«tfv 
i'/tvi.  Der  oafjxojv  wird  Iiier  al.so  gelussl  aLs  die  Seele  ihrem  wortb- 
vollsleii  Inhalte  luieh. 

Kino  auf  das  Spj  achlu  lie  i^ehimch'  Hrkhirnn!;  von  süoaifjwuv  i;H-bl 
Sex  Ins  Knijiiriciis lea;!  sie  aber  denen  in  «len  .Mun<l ,  welche 
<h'e  Vorslelluntfeii  suii  (..(jlli  rn  durch  Poleii/ienini?  des  MenseliliclitMi 
eul>ti  li»  ii  l;i>>«'n,  indem  er  meint,  diese  verliclen  dabei  leicht  m  dm 
Fehlei  tlct*  Dinllele,  Sie  sleiaerleti  die  Rndihnonte  des  .Men>elien 
um  die  Gniiln-ii  lier/ii>h'll<'ii .  l)rau<  ltl»-u  aber  in  tleui  Worte  Endü- 
monie  die  dollheil  sell»t  schon:  6.KK  r^*  vVjnvwAa  Aa-'  a'jto'j;; 
oai[i.ov'!i  Ti;  xil  \)s.ia  'fjoi;,  zai  söoatjAtov  i/.akeizn  u  £'i  oatjxova 
oii/.s  { jjisvov  iyu\'4.  Der  Aii<ichl  des  Sextus  gemäss  liest  hier  in 
oa'jAtov  also  der  liegrill  dct-  (iotllu'it;  denn  sonst  hfille  er  iiiclit  den 
Vorwurf  des  Zirkels  ei  liel»en  kdinicn.  Ob  frejbcii  di«' .  wciclit'  di«' 
DetinilioQ  aui'slellleu,  auch  unter  oai|ttt»v  Gottheit  vcralanUcu,  lasst 

'    S.  .iu<  Ii  Siiitt:!»;-  £t  lyt^  öaijiuiv  £x<Ji?t»iL»      V'j/^,.   /lit-/  —i^i'i/.u'i-v. 

3icoo(ato$  3i  a|Hi  o  eu2at|MW.  Hi«r  iftl  aI«to  versucht,  auf  elyraoiogischem  Wege 
die  Glekhudg  zwischeo  Tugend  and  Gliicksdigkeit  herzustellen. 

Stob.  Flor.  104,  Si :  S.  eXsi«v»  «»mp  to  iiaxoitpo««MRM  «Tox^t  ^pormroi» 
XII  uo/Ur;o'''5  Ttvt  fiofi-iT^:  to  oo3ui'if>'f' jv,  outüi  2«(|iovo;  xaxt^  T0«5  RO- 
VT^{«ou;  xaxooatpova;  ovo{iidC<i|Aäy. 
*)  Strom.  II,  417  i). 

*\  Ad  Op.  lies.  21.    Ich  habe  die  Stelle  bei  Siephanus  gefundeo. 
Adv.  math.  iX,  iS  ff.  Sft»  f. 
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sieb  nicht  mehr  entscheiden,  sEiimal  wir  nichl  erralhen  können,  wer 
dieselben  waren.  -  Aus  den  Adjectiven  dactt^vtoc  und  deto;  Ittsst  sich 
gar  nicht  entnehmen,  dass  der  Begriff  der  Gottheit  in  tudaifioiv  ein- 
gCf^hioSRen  sein  soll,  im  Gegonthoil  wUrtlcn  diese  in  der  Verbin- 
dung mit  'fuat;  eher  darauf  scbliessen  lassen,  dass  SaCfuiiv  so  viel 
wie  seelischf»  Natur  des  ^lenschen  bedeute,  und  oIkmiso  würde  das 
EU  otaxsi'jxsvo;  am  b<*.slon  zu  oai'fxojv  passen,  wenn  dieses  nielit  ein 
Uber  dem  Menschen  stcli.  iKlc^  Wesen,  sonii(  i  n  »iie  Seele  des  Men- 
schen hiesse.  Se\tu>  lial  >i<  Ii  nur  an  die  nächstliei^endc  IJedcu- 
luu^  lies  Wortes  geliallen.  um  seinen  T;idel  zu  begründen.  Wir 
werden  also  auch  hier  bei  Sextus  uni^eluitr  tlieselbe  Krknirun!^  haben, 
wie  bei  Xenokrates  oder  bei  den»  Plalon  des  rieiuens.  Wir  können 
aus  derselben  nur  entnehmen,  dass  die  s|)ecilis('lu;  (Qualität  des  £uoa(- 
|io>">  von  den  erwiihnlen  Erkliirern  in  der  Seele  {gefunden  u  nrde  und 
nach  ihnen  in  dieser  l)egründel  sein  sollte.  .Man  halle  die  Einwir- 
kung eines  Uber  dem  ^lenschen  stellenden  niilchtigen  Wesens,  die 
sicher  zuerst  in  cu8a(|ju»v  gelegen  hat,  ausser  Acht  gesetzt  und  die 
Eudanionie,  als  eine  nicht  tfusserlicb  verursachte,  sondern  innerlich 
und  sittlich  begründete,  von  dem  Individuum  aHein  abhängig  machen 
wollen.  Vielleicht  ist  diese  Wendung  in  dem  Begriffe  von  «udaCjAwv 
nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Fassung  des  oatjMuv  selbst  als  Seele  des 
Menschen  gewesen. 

Was  das  Vorkommen  des  Wortes  euSatiAtuv  anlangt,  so  finden 
wir  es  bei  Homer  noch  nicht,  nur  'jAjtliooat'jjiiüv  wiid  in  den  home- 
rischen F{)en  einmal  ,t;<'lti;ni<  Iii.  Zuerst  begegnet  uns  £uoa{fjitov  bei 
llesinil '  .  wo  <  s  mit  t'tk^Ku^  verbunden  ist  und  dem  als  Priidical  zu- 
gesprochen wird, 

—  —  -    'it  -All  -o.i-'x  die  gegebenen  Vorschriften) 

Freilich  sieht  man  es  als  unsicher  an,  aus  welcher  Zeit  diese  Verse 
stammen.  Bei  Theognis  wird  es  auch  mit  den  beiden  Adjectiven, 
die  sonst  noch  »glucklich«  bedeuten,  zusammengestellt'}: 


'    II.  3,  182. 

'\  <)|)|i.  et  DU.  H26. 

*)  1013  r.   FreUicii  von  SitsJer  für  uDÜclit  erklürl. 


662 


ddXcav  ti^  AUim  Ö(ü|mx  {leXav  xaxoßig, 
und  ferner  heüst  es'): 

F.wkd^Mn  tXr^t  xat  Oeoti;  ^ CXoc  adavdtQiotv, 

In  den  Gedichten  Pindars  finden  wir  es  Öfter,  so  heisst  es  da^; 
«uSa((uov  88  xal  Opivr^t^t  o5toc  dvr^p  -j^ivtim  oo^oi;,  weicherden  Sieg 
bei  den  WettkSUnpfen  durch  seine  Kraft  davon  (rflgt.  Seitdem  ist 
es  ganz  gebi^uchlidi  in  Prosa  und  Poesie.  Bei  Xenophon^  wird 
sogar  einmal  von  euSatjADva  xt^vt]  gesprochen,  freilich  nur  in  Ana- 
logie niil  don  Menschen.  Der  gule  König  wird  verglichen  mit  dem 
guten  Ilirlen.  Wie  der  Letzlere  für  den  Wohlstand  suoaijjiovi'a ;  seiiu  r 
Ikeide  zu  sorgen  hat,  so  der  Krslerc  diifilr.  Slitilien  iiiid  .Mcnx  licn 
Wohlsland  zu  verschalFen.  Bekanntlich  witii  £>.ii;jü»v  niclit  »eilen 
von  (Icuj  Besitzenden  ilbertraireii  liuI  den  lie>il/.  hcsniK lers  auf 
Stiiillc,  Gegenden  angewandt,  so  lniissl  hei  Horotlol '  >rhon  eine 
lüsel  ^LZ-^akr^  xe  xai  £'joa»|ji«>v,  ein  Gebrauch,  der  hei  Xencijjhon  sehr 
hliulig  vorkommt.  Auch  Piaton  '}  nennt  das  Haus  des  Kallias  lls,-^6.).Y^ 
TS  xai  S'>oat|x«<>/.  hl  spiUerer  Zeil  scheinl  eüoai'fituv  allerdings  solicuci 
auf  Ücsiizlliiiiii  iiiiucw.indl  wonli'ii  zu  sein,  und  >i(li  die  ethische 
Bedeutung  des  UDrlcs  melir  und  melir  herausgehildot  zu  haben. 


IL  CapiteL 

Der  BadämoiiiBiima  bei  den  ältermi  Diohtern. 

Wenn  ich  iitiii  auf  das  eingehen  will,  was  den  Inliall  (h'r  (iliick- 

seliuki'it   nacli  den  ;dtesl<'n  schrilllichen  DciikmüliMti   der  Griechen 

bildet,  so  ilail  ich  tiiirli  iiiclii  daiaiif  besehriitiken  zu  fragen,  uelche 

Merkmale  den  Begritf  des  süoa{|xu)v  cousliluieren«  soodem  ich  niuss 

'   ivyi  f. 

l*ytti.  10,  ii.    AntltTi-  älelleii  h.  bei  Uindsvil,   Coacurdanl.    AuiU  zu 
Trötjxo;  IriU  es  bei  Piadar,  Ol.  i,  18. 
>)  Cyrofi.  VI»,  11. 
»r  V,  3i. 
^)  Prolag.  31«  B. 
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hier  auch  die  Bezeichnungen,  die  mit  «uda((i«Dv  zusammen  gebraucht 
werden,  oder  geradezu  als  Synonyma  von  et>Ba£(i(ttN  stehen,  berttck- 
sichligen.  Wir  könnten,  ohne  solche  ins  Auge  zu  fassen,  von  einem 
Glück  oder  einer  Gfttckselig^eit  z.  B.  bei  Homer  gar  nicht  reden. 
Es  stosseo  uns  aber  in  Verbindung  mit  <u6a((ifov  oder  an  der  Stelle 
desselben  besonders:  $Xpio(  und  ijuixop  (|Mixai(»ro;) ")  auf. 

Diese  beiden  treffen  wir  häufig  schon  boi  Homer.  Bemerkt  sei 
hier,  dass  6X^0«  von  den  Sprachforschern^  mit  der  Wurzel  SAR, 
schätzen,  huien,  zusammengebracht  wird  und  so  in  Verbindung  mit 
dXo«,  ouXo^t  stehen  solP)  —  es  Iflge  also  in  (Xßo^  von  vornherein 
die  Bedeutung  »heil«  — ,  und  dass  y^axa^  gestellt  wird  zu  der 
Wurzel  MAK,  sich  ausdehnen,  wachsen,  einer  Wurzel,  die  wir 
namentlich  in  iMxp^c  finden^).  Ob  in  dem  Worte  dann  der  B^iiff 
des  Grossen,  Mächtigen  vorgeherrschl  hat,  so  dass  man  besonders 
die  Gotter  als  |Mlxape^  bezeichnete,  das  Wort  auch  geradezu  als  Syn- 
onymum  nir  Gotter  steht,  oder  ob  vielleicht  der  Bc^iff  des  Lang- 
lebigen vorwaltete,  der  ja  auf  die  atsv  e^vrec  im  eminenten  Sinne 
angewendet  werden  konnte  und  dann  auch  auf  die  gestorbenen 
Seligen  piis-ste,  darüber  habe  ich  eine  sichere  Auskunft  nicht  ge- 
lunden^).    Kuddiiw^  wurde  in  älterer  Zeit  kaum  von  einer  Gottheit 

KuT'j/r];  berück»iclillgc  ich  hier  Riehl»  da  tat  ein«  elbiscbe  Bodoutung  kauai 
bat.  E$  ist  der,  welchen  das  Gluck  Susaerlicb  begünstigt,  ohne  <i;is.s  der  Gefühls- 
zitfluod  in  Frage  kommt.  S.  jedoeb  Tboro.  M.  t9ü,  ft:  ewroj(i|c  o  C«v  ^Uuk 
xetl  aXun<u;. 

S.  Alois  Vanicuk,  Griecb.  Lal.  elymol.  \N  orlerb.  (I,  S,  1026.  Dagegen 
leitet  e»  Kick,  Vergl.  WÖrtcrb.  der  indogerm.  Spr.  von  arba,  fassen,  gcwinocn, 
ab.  Andere,  s.  Vaniiek,  S.  IO)S,  vennuthen,  das«  es  mit  ^fafve»  zusammen^ 

hiingc ,   also  eigentlich  Brwerbthuni  hcissr.    Dor  ursprünglirlion  Rc<ioutung  von 

oX^-jo;,  wie  sie  iw^  fntKo-ctitritl  .  uiinicn  iii«  se  letzteren  Annahmen  l)i-<srr  rnt- 
f.|>rechen  als  die  erste.  —  Sitiun  die  AlU'n  l)r,i(  hipfi  i's  rnil  oXo;  zusanittieu  und 
Hessen  oX^io;  durch  die  Hinzuuahiuc  von  pi'o;  ^^l  inUlet  sein,  lilyniol.  .Magn. :  o>.- 

Daselbst  findet  man  aucb  noch  andere  Allleitungen.  Als  Besitz  von  Äckern  be- 
sonders wird  oXßo;  gefassl ,   dann  mit  ouXai  in  Verbindung  gebracht  und  erUSrl 

als  0  Ttzpl  rä;  oXa;  (iW;.    S.  Eustuth.  in  U.  831,  14. 
')  S.  Curlius,  Grundz.',  S.  371. 

*)  S.  Curtius,  Grttndz.^  S.  161;  VaniSek  a.  a.  0.  II,  S.  «SO. 

*)  Gurt  ins  a.  a.  O.  findet  in  dem  Belworl  der  Gdlter  die  Grundbedeutung: 
Gross,  Häcbtig.  Die  Bedeutung  des  Evbijj;en,  Unveij^nglicben  ist  kimsivoll  im 
Etymol.  Magn.  für  p«xapio(  durch  die  Ableitung  erzielt:  |iaxapio«  —  o  |ir|  xr|p{, 
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gebraucht,  wie  man  sich  dies  leicht  nach  seiner  urs|)runglirhen  Be- 
deutung denken  kann;  auch  spttler  scheint  es  als  Epitheton  der 
GtiUer  wieder  mehr  abgekommen  zu  sein.  Da^'ef;en  Hnden  wir  eti 
öfter  als  solclies  bei  Plalon  und  Überhaupt  in  dessen  Zeil').  *OX[Jto? 
liit  mir  nie  als  Boiworl  riiies  Goltes  vorij;ek(»Hiinen.  Wahrsclieinlirli 
wird  es  nis  solclies  clesti<jlh  nielil  u;elir;«n(  lit,  weil  die  Hedeiiluiii;  des 
Uusseren  Besil/es,  die  >iulitnjj;lieli  (l;ii  in  hii: ,  spiiter  freilieh  sit  li  ali- 
scliwiklile,  dorli  norh  hintre  Zeil  die  Auweiuluni;  beeiidliis.'^le. 

W'j'nn  II  r)  III  I  I  iiiiii  auch  s'iooitfjtmv  und  eyoaifiovii  norl»  nirlit 
ki-iiiil .  .so  lK'i;ei;uri  un.s  doch  oÄ[jtfjoai|itov  einmal  bei  ihm,  wie  ich 
schon  erwühul  ^) : 

Mit  diesen  Prüdicaten  preist  Priamos  den  Agamemnon,  weil  dieser  im  Be- 
sitz bedeutender  Kriegsmacht  ist.  Lehrs  Ubersetzt  6X^toBa(tMi>v=*):  »götter- 
beseligter«  und  meint,  Homer  habe  es  gefasst  als:  >•  dessen  Glück  von 
Gollern  gepflegt  ist«,  wtthrend  es  spater  nahe  gelegen  habe,  zu  ver- 
stehen: »der  seines  Dämons  ein  seiiger  ist«.  Bs  lüsst  sich  schwer  ent- 
scheiden wie  da({Aci>i<  hier  gefasst  ist,  es  kommt  auch  nicht  darauf  an,  ob 
es  Gottheit  oder  Schicksal  in  dieser  Verbindung  heisst.  AU  Dttmon  im 
spateren  etwa  piaionischen  Sinne  ist  es  von  Homer  gewiss  nicht  gedacht. 

Fragen  wir,  was  Homer  überhiui(>t  als  Merkmale  derer,  die  er 
{xdxapEi;  oder  SXßiot  nennt,  angiehl,  so  bedeutet  bei  ihm  zunächst 
SXßo«;  Reichthum,  Vermögen.  In  der  lliade  ist  es  häutig  mit  icXootoc 
verbunden  \  ,  auch  in  der  Odyssee  kommt  diese  Zusammenstellung 

Toorftm  fOop^,  tiicoxt{|isvo;.    Vgl.  EusMh.  in  II.  787,  49,  in  Od.  1417,  II. 

Son.«t  hat  man  im  Alt-  rthiuii  «las  MikiipoI  der  freudigen  Stimmung,  des  subjectiven 
Gefülils.  für  [iay.af*  diinli  «lir  liivmoloj;!«'  fcslslollen  woüc'ii.  so  Aristo!.  Klli.  Nie. 
II5S^  6:  /.at  7r;v  i'j'>9.'.iiiov'av  ot  tJ.zIst'j'.  [uU'  TjOovt;;  zhni  'iasiv  öio  X7t  t^iv 
|i9XVpiOV  tovojxäxasiv  i-Jj  toü  yai^v.D.  tili  hübe  diese  uod  andere  EUiuulugien 
ang«ßi)irl,  um  zu  zeigen,  welchen  Sinn  die  Griechen  Mlbst  in  die  so  afageleiletea 
Worte  legten. 

')  S.  A«l ,  Lexic.  Mal.  Sonst  bubr  ich  es  };pfiindcn  hf'i  Arisfopb.  A\.  ITH: 
TT,?  t'  Juocti'jJiovo;  "llp-z;.  bei  Aristo!.  Klb.  Nie.  117«''  1»:  tiii;  »Isou;  y*P  {'«AiTWt 
unaiXrl'^ai^v  (iaxaptou;  xat  süoaijiovai  eivai.    l'uiil.  ii. 

»)  II.  3,  l«t. 

A.  a.  0.  S.  189. 

<)  Z.  B.  II.  16,  8<i!>  r.: 
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vor').  So}ij;ai' [id/ap  scheint  in  der  Iliade-i  »wolillialHiul  zu  liodciiten, 
wenn  gesprochen  uiul  den  Miihcin.  die  auf  ifi  ni  1  ulde  eines 

ävSpo;  |jLd/ajifj;  ;nl)eiten,  llicniiich  suehl  die  Ihadc  in  den)  iuisseren 
Besitz  das  voi  iiclimlicli,  was  das  Leben  Ud)eris\verdi  maeht').  Klwas 
weiler  und  helft  sehfinl  die  Odyssee  aller(liii,u;s  zu  uicilfii.  Wenn 
relcniachos  den  W  imx  h  ans^^prichf  es  möge  ihm  \(iu  den  (liillern 
verliehen  werden,  sieh  un  den  Frciei'u  lUr  die  ÜLelllialea  zu  rUcheo, 
uud  er  dann  hin/Ad'iigl: 

a)X  oö  |iot  ToioGtov  enlxXiüoav  deol  fiXßov, 
80  ist  mit  ^po;  also  der  Zustand  gemeint,  in  dem  er  sich  von  den 
Übermtttfaigen  kein  Unrecht  gefallen  zn  lassen  braucht.  Und  einen 
weiteren  Umfang  erhall  6Xßoc,  wenn  Menelaos  das  Gluck  des  Nestor 
preist^)  und  dies  dahin  bestimmt,  dass  dieser  selbst  im  reichlichen, 
behaglichen  Wohlstand  (Xtitapw;)  alt  werde  and  Freude  an  seinen 
verstandigen  und  iai)feren  Söhnen  habe.  Auch  yAnap  wird  in  der 
Odyssee  nicht  nur  auf  den  Uusseren  Besitz  besEOgen.  So  wünscht 
Telemachos"),  der  Sohn  eines  |xd/ap  dvi^p  zu  sein. 

In  diesem  tirklluendt  M  Relulivsalz  lindel  er  also  w('iiii;>lens  einen 

Iheil  des  (»luckes.    Ferner  als  <hlysseus  in  Bewunderung  vor  der 

Nausikaa  steht,  da  preist  er'y  als  Tpt;[xd/ope';  ihre  El  lern,  als  xpiq^i- 

xope«  ihre  Bruder,  indem  er  als  Erklärung  iiinzufugl: 

—  —  —  {jidXo!  iro'j  o'ftoi 

atsv  eü'f pooti vTjoiv  laivstat  ee^exa  oeto 

•)  Od.  U,  »06  fr.: 

—  - —  —  Ueo;  u);  ''zz'j  or/xm 

Iii  der  Odyssee  kuimiil  .lutli  <t%veim.»l  cu  ^tuetv  vor,  17,  42.1  und  Ii»,  7'J.  in  Vcr- 
biudung  iiiil  a'^v2iot,  »0  dass  uucü  dieses  «Wühlieben«  nur  auf  Uu^-sereu  Wühl- 
stand  zu  gehen  ücheiot. 
«)  H,  SS. 

'i  Krwiihnen  will  ich  hier,  dass  PIul.  De  tranq.  an.  C.  II ,  S.  471  C,  indem 
er  den\ers  II.  3,        rilicrf,  srhon  diese  Ausserlichkelt  in  der  AurfiissunK  d<-<  Mii  |iler>* 
iadell:  s^tuDsv  outo;  o  aaxap'.3|io;  üickmt  xat  imriuv  xat  orpaTsia«  ii&fVf.zy^')[iitrfi. 
*]  Od.  3,  405  IT. 

Od.  4»  tO»  (f. 
•)  Od.  I,  «11  f. 
Od.  6,  154  IT. 
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M.  UUMZB, 


Daun  hetit  er  aber  den  besonders  hervor  alä 

—  —  —  icspi  x^pi  lAaxdptato^  i^yipt  äXXuw, 

der  siCi  die  Herrliche,  als  Gattin  heimführe.  Ich  ciliere  diese  Stellen, 
einmal  weil  das  Wort  hier  nichl  mit  reich  an  Äusseren  Guiem  idenlifi*' 
cierl  wird,  und  sodann,  weil  es  hier  sogar  eine  innere  Qualiuii  be- 
zeichnet, zuerst  freudige  Krquickung  und  darauf  einen  Zustand  im 
Herzen.  Es  ist  ja  ganz  gewöhnlich,  dass  Homer  zu  den  Verbis  der 
Freude  oder  der  Trauer  noch  Herz  oder  Gemttth  mit  einer  Präpo- 
sition setzt,  aber  bei  einer  Bezeichnung  des  Glücks  ist  mir  eine 
solche  Bestimmung  sonst  in  den  homerischen  Epen  nicht  begegnet. 

Eine  Stelle  aus  der  Odyssee  sei  hier  noch  erwähnt*),  an 
welcher  Achilleus  von  dem  Odysseus  als  der  {jLaxdptato;  gepriesen 
wird,  sowohl  für  die  Zeit  seines  Lebens,  als  auch  für  jetzt  nach 
seineu)  Tuile,  und  als  Begründung  hinzugefügt  wird: 

dvÖaS*  e«&v.    —    —    —    —    —  — 

Da.-  ciuv  Mal  ijediiii;!  die  Kliie  das  Glück,  oder  bildet  geradezu  die 
Subslauz  de.>sell)eii,  du»  andere  Mal  die  Maclil.  Die  U't/lcre  lialit  ii 
wir  schon  in  der  lliade  als  (IlOck  hervoibringend  gefunden.  Ehre 
und  Huhni  vor  tlüttern  und  Menschen  spielen  aber  cbenlalls  bei  den 
honicnsrhen  Helden  eine  grosse  Holle:  weiss  doch  Odvssfnis  vor  Alki- 
noos  niciits  Besseres  von  sich  zu  sagen,  als  dass  sein  Huhm  bis  in 
den  Himmel  emporsleige.  So  ist  auch  die  Rücksicht  auf  das  rttlieil 
anderer  .Menschen  hiiuüg  von  entscheidendem  Einduss  auf  das  Han- 
deln. Und  ferner  treibt  zum  Hechtthun  und  hüll  ab  von  Inrecht« 
Ihun  besonders  Fincht  vor  der  Strafe  und  Hoffnung  auf  Belohnung 
von  Seiten  dei-  Gölter-;.  Wegen  dieser  {iusseren  Bcweggrtinde  für 
die  Gerechtigkeit  werden  Homer  und  Hestod  verschiedentlich  scharf 


>]  1 1,  4*3  IT. 

2)  Th.  Ztegler,  die  Elli.  «1.  f'ir,  u.  Koin.,  S.  8,  nennt  zu  cin.seitig  Ruhm 
und  Kliro  als  dio  Beslimmungsgründe  des  lugendhaflen  Verhullens  für  die  homeri- 
scben  Meoiichen.  Die  llücksidit  auf  die  GüUcr  belool  richtig  L,eop.  Schmidt,  d. 
Eth.  d.  all.  Gr.,  I,  S.  164  ff.  ÜMonders  stark  werden  die  «rw&lmtea  Molive  in  der 
Rede  de»  Teleroachos  dea  Ilhakesiern  gegenüber  angewandt,  Od.  1,  64  fT.,  wo 
auch  der  Unwille  über  .sich  »clbst,  die  Scbara  vor  »ich  seltMt,  noch  als  drittes  ge- 
braucht wird.    Cber  diese  ve|W3(<  a,  Schmidt,  I,  SlO. 
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von  Piaton  getadell,  der  Überhaupt  die  populären  Motive  der  Sitt- 
lichkeil einer  strengen  Kritik  unterwirft^). 

Anch  Hedod  wird  sich  diesen  Tadel,  wenngleich  nicht  in  dem 
Maasse  wie  Homer,  gefallen  lassen  müssen.  Bei  ihm  ist  das  Gluck 
ebenso  wie  bei  Homer  meist  ttosserlich  gefasst. 

In  den  Tagewerken  finden  wir  entsprechend  ihrem  didaktisch- 
pädagogischen  Charakter,  ganz  verschieden  von  Homer,  moralische 
Reflexionen,  die  bisweilen  sogar  mit  einer  gewissen  Breite  ansgeffthrt 
sind,  und  die  einzelnen  Vorschriften  erhalten  Öfter  eine  ßegi  uadung, 
ohne  dass  man  deshalb  berechtigt  wäre,  den  Hesiod  den  »Schöpfer 
der  Ethik  als  Wissenschaft«  zu  nennen^. 

'(>X|3o;  ist  in  den  hesiodischen  Gedichlen  gleich  y^pr^jxata,  wii-d 
roil  tcXouto<;  verbunden  *i,  bedeutet  auch  so  viel  wie  äussere  Macht*). 
Das  KpillH'tun  oa,jiül  erhalten  die  Hpkmmi,  (lenen  drei  Mal  das  Jahr 
der  Acker  reichliche  Frucht  tragt  ').  Uucii  iieiüsl  eü  in  der  Theo- 
gouie  : 

—  60    ^Xj^to;,  ovTtva  Moüoai 

^tXfoyrat'  ^Xuxepn^  oi  dicb  ax6yMm  ^ui  au^, 

wobei  der  l)i<  hier  als  Be|j;rUndung  fiir  dieses  Prüdical  des  SJingers 
weiterhin  anführt,  das*»  c:s  diesem  leicht  wiril,  den  Schmerz  Anderer 

'    f»r  rc[>.  dl:'  H,    u;  1'  1,11':  )A-;'j'^"'  xal  7rif)'!ry.£).£'i'jVT'7.i  rirsp»:  re 

uii^t  xai  -avtg;  01  tiv«üv  xt,0'j}i£voi,  «>;  /or^  oixaiov  stvat,  oux  aoxo  oixa'.c/3üvr,v 

van  xtfi  Bo^i}«  ''PX*'  ^  ^""^  "(o^i  — '  to«  jap  mpdi  Oeötv  euooxitxT^3£i<;  i]ißctXX«v- 
tö;  a^dov«  Xs- o'j3iv  a-]fafta,  tote  bofoic  S  fast  I^eou«  cioov?*.,  «Micep  o  fewoioc 

Ilai'ooo;  le  xai  "üiir^po;  (faatv,  0  |ilv  t«;  öwz  toIj  oixat'oi;  tou;  1)200;  roistv 
(lolijen  vv.  233  f.  aus  Opp.  et  DD.),  rctpa7TXr^3la  6k  xat  0  iTSpo;  folgen  vv.  19, 
109  IT.  aus  der  Oüns^cu,  in  dcucn  daü  Uui»serc  Glück  eiue^  d|i'j|xtuv  uud  ihvioi^i 
P«oiX«K  gescbttdeit  wird). 

2)  Th.  Ziegler,  der  «.  a.  0.  S.  SS  ihn  alü  solchea  bezeichnet,  giebt  selbst  acu, 
ditss  Hcsi(i>I  ilii'  Mdi.iI  von  der  Religion,  von  rein  praktischen.  landwirtlischafl- 
licheu,  nautischen  —  \  orsoliriftcn«  nicht  pe^chieflcn  d;iss  er  die  einzelnen  Lehren 
noch  nicht  in  oeiu  Syütvm  zusanuucnzufasseu  oder  unter  einem  Princip  zu  \er- 
einigen  vermocht«  habe.  Hiermit  ist  «ber  der  Cberakler  der  hesiodischon  Ethik 
als  •WisseoMihaft«  aufgehoben. 

S)  Opp.  et  DD.  3X1,  €37.  Abniicb  scheint  es  gebraucht  v.  SSO,  319, 
3S6,  .179. 

*)  Theog.  MO. 

*)  Opp.  et  DD.  172. 
Thcog.  9S  ff. 
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durch  seinen  Gesang  zu  beseitigen,  und  ^Xßto(  wird  auch  Herakles 
daselbst  genannt  %  der  bei  den  Unsterblichen  ohne  zu  leiden  und 
ohne  zu  altern  wohne.  Es  ist  an  diesen  beiden  Stellen  eine  Ab- 
wendung von  äusseren  Gütern  schon  zu  bemerken,  in  der  erstereo 
würde  das  SXßio;  sogar  an  eine  tiefere  ethische  Bedeutung  streifen, 
da  die  Hülfe,  die  Anderen  gebracht  wiid,  schon  den  GlUckszusland 
dessen,  der  sie  bringt,  bedingt.  Erwähnt  sei  noch,  dass  (idxape^ 
dagegen  bei  Hesiod  geradezu  fttr  »Reiche«  vorkommt^. 

Die  hüchsle  Gl(lckseli£;kei(  findfl  Hesiod  zweifelsohne  bei  dem  gol- 
denen Geschlecht.  Die  diesem  Ang«!höienden  lel)len  gleich  den  (loltein 
duich  nichls  Widriges  lieliistigt.  ohne  alle  Mühe  (voo'fiv  a-zo  -s,  tto- 
vu)v  xai  oi!i6fj;  .  ohne  sich  um  etwas  kümmern  zu  mii^äcti  d/T^oia 
i>u[Jiöv  syovTs;  .  bei  IVulilRliei»  Miililfii.  in  d;un'rii<ler  (iesiindlM^il.  niclil 
altpiiul.  Kricliliche  Knichl  Irug  ilmen  der  Ackt  r  (jlmc  iiearbeilnng. 
und  d(M  Tüll  nable  ilmen  in  Art  df»s  Schlals  ohnt;  Schmerzen,  und 
nacli  ihrem  Tode  sind  sie  als  Dcimonen  noch  Spender  \on  Heich- 
llinm^).  Von  Anstrengung,  Tugend,  ist  hiei'  nicht  die  Rede,  nur  als 
Dämonen  wachen  sie  über  Kechl  und  Um  echl  bei  den  Menschen.  Dem- 
nach wird  das  Ideal  des  Lebens  hier  in  Ausserlichkeiten  gehmdcn,  ab- 
gpsolicn  davon,  dass  Sorglosigkeit  des  Gemiilhs  und  positive  Erhebung 
zu  Luslgeruhlea ,  beruhend  auf  flusser(;r  Fülle  imd  Kraft,  dazu  ge- 
hören *) ,  also  die  Wirkung  auf  den  Gefuhlszustand  nicht  ganz  ausser 
Acht  gelassen  wird. 

«j  TUwüg.  9',l  f.: 

oÄ^io^,  o;  {Ji^a  £pvov  sv  ätiavtxToisiv  ävüssa^ 
vtt&i  diir^(ietVToc  xat  diY^jp«oc  ^(Mtra  nvna, 

^)  Opp.  et  DD.  im.  Bei  Homer  wird  es,  wenn  es  in  dieser  Bedeutung  siebt, 
wenigstens  nocli  niitirr  eriSutert.    Soosl  wird  |iaxa^;  bei  Hesiod  fast  stets  von 

den  Godorn  ^cbruuchl. 

'  et  DD.  \\i  (I.    Aluilit'li  wie  diesi>iu  (ifM-hlcftit.  hcvor       /iir  Wiinlo 

der  Üämouen  crliobeu  wurde,  urgclit  es  dum  Uc^clileclU  d(>r  Heroen  nach  dem 
Tode,  die  aoF  den  Inseln  der  Seligen  wohnen,  vv.  170  (f.: 

—  —   —   —    axr|Sea  8t>|iov  exovrt^ 

oXßioi  r]{xue;,  loisiv  |x&XiTjoea  xa^Tiov 
T|>ic  neo$  ft«ü(XovTa  ^pet  CeiSopo«  «poopa. 

*)  Opp.  et  DD.  vv.  114  f.: 

—  ih\  o£  TToo«;  xtA  X'^P'C  0|ioToi 

T£p:tf)VT   äv  I^'iX'Tya',  —  —  —  — , 

UaÄiai  jäind  hier  vieiluichl  UuäUuiihler. 
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Anders  verhnU  es  sich  mit  dem  eisernen  Geschlecht,  dessen 
Gluck  sich  nicht  mehr  auf  der  Basis  von  Mtlhelosigkeit  und  der  sich 
von  seihst  bietenden  Kdlle  äusserer  Güter  aufbaut.  Zufrieden  ist  der 
Dichter  mit  diesem  Loos,  es  vergleirhpnd  mit  dem  früherer  Ge- 
sclilet  liU»r,  freilich  nicht,  da  svedt-r  am  Ta^e  noch  in  der  Narhl  die 
Muhen  lunl  Sori^eti  <ibl>reclu'ii '  .  L>  Iii  lian|»Ls;i('lili(  Ii  zw  ei  . Mittel, 
um  sieli  niii  «MtrJij-'iit'ht's  l.oos  zu  linnicn.  /vsci  Mittel,  ilie  wir 
heutig(Mi  T;i^i'-  iuh  Ii  al.s  Gruiiillaui'n  alh's  \\  olikr -eliius.  iiiid  aller 
Sittlichkeit  .iiim  Ikmi  milsseii.  Kiiunal  wirtl  (.lic  A  i  ht«  i  t  j^iej)!  irscn  als 
das  Fundameul  liir  jei;liclies  Wohlsein -i,  zuerst  um  d'  ii  Muiiget,  ilie 
Arniulli  zu  v(Mtreihen.  da  Heichthuui  das  lisle  Ziel  der  ThfUii^- 
k»'i(  ist '  ,  wie  <'s  .si<  h  liir  diese  hJuierlielit  ii  Kreise,  au  wciclir  die 
Taiiewerke  üeiiclitcl  sind,  von  sj'Ihsl  versteht.  Dei  Aitieilsame  er- 
wirbt >i<  Ii  ;iii(  Ii  die  Guost  der  Götter'  ,  doch  wird  diese  Gunst 
daraul  hmaui>lauleii .  dass  sie  ihn  mit  reichlicheren  itusseren  (JUIem 
segnen.  Im  Getcjli^f  des  Reichlhums  steii(!n  freilich  andere  (iuter, 
n'Unlich  i^jtrf^  und  xGoo^  und  ddpao(^),  uiul  vor  die  dpiTii]  haben 
nach  einer  bekannten  Stelle*')  die  Göller  dcnSchweiss  gesetzt.  Der 

>j  Opp.  e(  DD.  114  IT.: 

M.iri  kann  in  l-olgo  diosor  St-iir/iT,  wenn  man  il.i/ii  riocli  vergleicht  iiauieuUicli 
die  KldKt^n  1 90  II.  über  die  Uissaclituug  ilvs  gerectilen  und  guten  Mannes,  die  niil 
den  Worten  scb1ie$«en:  xttxou  V  oox  Iotbt«!  ÄXxij)  von  einem  Pe$«imisRiu«  bei 
Hasiod  sprechen. 

'•'   Cbrij^eus  wirft  die  Arbeit  bei  Homer  auch  iceinestveg»  missachtel,  s.  Th. 

2ieglor,  S.  i'H.  Anin.  ti. 

U|»p.  el  Hl),  iflit  tr. . 

S(»YaCi'->,  llip'^l,  '^'"J"'  'i^'^'-'i,  '-''ff'«  'S  >. jxö; 

araofi),  ^lotou  o4  TerjV  «({»«^^«1  xotXtijv. 
Ferner  30<i  f.  308  f.  .Ii  i. 
*l  üpp.  i'l  DI),   t»'» : 

y.7i       :fi";7t''/U;Vo;  '^<)-'y>z  'JlNv'?r'>'.'3'.v. 

vgl.  30  t  I..  auch  itie  liiild  der  Hemeler  iu  den  eben  aiigefüliricn  Verseu  JUU  1. 
*j  Opp.  el  t)l).  ;i  1 3  : 

 3tA.ouTtj>  o'  >xpz-r^  /al  xu5o;  o;rr,osi, 

und  319; 

ot^m;  ro*.  itpc(  av«A^t^,  Dapson  5e  icpo;  oA^cp. 
Upp.  et  l)l>.  », 
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Ruhm  spielt  als  Motiv  fUr  das  HaDdeln  bei  Hesiod  im  Gegensatz  zu 
den  homerischen  Helden  keine  Rolle.  Dass  ein  reicher  Mann  auch 
angesehen  ist,  versieht  sich  bei  ihm  von  selbst. 

Wenn  b^poo^  den  Keichtbuni  begleitet,  und  diesem  ddpooc  die 
aitw^  gegenübersteht,  so  bedeutet  die  letztere:  Schochteroheil,  Blö- 
digkeit, das  ersterc:  Dreistigkeit,  Mulh.  Soll  man  nun  die  irji-r^, 
die  sich  mit  dem  Reichthuro  einstellt  und  durch  Arbeit  erworben 
wird,  mit  »Tugend«  übersetzen,  wie  man  es  in  der  Regel  wenig- 
stens an  der  letzterwähnten  Stelle  thut,  und  so  die  Tugend  womOg- 
lieh  al.s  da?;  Ziel  der  Thötigkeil  nach  Hesiod  auffassen?  Es  giebl 
dies  beide  Male  keiiuMi  Sinn,  l  nniittelbar  in  der  Begleitung  des 
Hciehlliuni.N  linden  sieh  tii«-  luijoniirn  nie,  aber  viel  eher  das  treH- 
liehe  Betinden,  das  (ihuk  jjü  iatk v.u .  iiml  ebenso  wird  tlieses  dureh 
Mitbe  geschalVeii ,  w  ii*  wii  nainenllieh  aus  dein  (legensat/  <ler  xa/o- 
TTjC.  die  N'icht  liiiiitt'iiweise  zu  ciieiclieu  ist  lAaoöv  zTcn  sÄiaOai 
^/f!'>üi);  .  eiselieii.  Ki/örr^;  isl  hier  l  nglUek ,  Elend'),  \\el<  he  Be- 
deutung es  in  der  ()(l\>>ee  liaiiliuer  hat,  und  äpSTY,  ist  in  (lfm  ge- 
forderten Sinne  auc  h  bei  Heuner  get)rauehli('h.  Ahnlicii  steht  e>  bei 
Tli(;ognis-).  Kreilich  wird  in  dp^rr^  nieist  die  eigene  Tiichliukeil 
noch  inbegrillen  sein  *^  ,  wie  Hesiod  selbst'^  Travdptaro;  einen  Mann 
neoQl,  der  sich  /.u  helfen  weiss,  und  diesen  dem  d](pi^to(  dvi^p  geg;en' 
Qberstelll,  der  sein  Glück  nicht  machen  kann. 

Wird  die  Arbeil  als  «las  eine  llidfsiHittel,  um  sich  ein  leidliches 
Leben  zu  bereiten,  anberuhlen,  so  als  das  andere  das  Rechtthun 

'    Wie       ;uuli  0|ip.  el  DD.  !»a  iiocli  slfiil. 
2,  Z.  il.  *;>  f.: 

V}{1.  iiucli  \.   iOi.  wenn       £«<:  <totrr\-/  hei/ululiallon  ist. 

Audi  Leü|).  Seil  rii  i  lil ,  I,  290  lassl  tlotli,  wenn  vr  ;mi(  ii  zaicorr,;  als  'die 
mit  elender  Lebenütage  verbundene  Scblafllicita  (asst  und  a^zx7^  als  »di«  lum 
Gelingen  fuhrende  Rüstigkeit«  bei  beiden  die  Folge  in  die  t^marhe  nnmillclbar 
eingcschloseen  sein.  Wenn  (h^rsolhc  öipSTr],  Opp.  ol  DD.  v.  rtn,  mit  Ansehen 
iih(T>^('1/t.  *o  krnni  ii  Ii  iiiiti  liierin  nitiil  tx'istiniinrn.  di  yöoo;  Hal>ci  slelil, 

unil  iler  \Viiiir>rli(>iiili4  liktMt  niicli  mit  oipJTr^  Hwas  von  xu'/oc  V«Tsrlii«!deiie!>  als  im 
Ciefulf;«'  dt's  Keu  hlliunis  belimllit  lies  li.il  ausgcdrückl  werden  sollüit. 

Üpp.  el  Dt).  ♦93—297. 
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und  das  Vermeiden  der  u^pi^*).  Fische  und  vierfiissige  Thiere  und 
VOgel  fressen  sich  ge^nseitig,  da  unter  ihnen  es  keine  ft(xi]  giebt, 
aber  der  Kronide 

■ytyvsTflii.  —  — 

So  isl  (lio  Kotliixji tlnung  von  Zeus  eingoset/.l  niid  slelu  iinler  »lein 
Schulze  tle»  Zeus.  Wer  sich  tlo  IliMhte»  i)etleissit;l ,  citVtHit  sich 
reichen  Wohlslandcs  und  ist  von  Kindern  gesegnet.  Dagegen  wer 
die  Schranken  des  Hechtes  überschreitet,  wird  von  Zeus  gestraiH,  wird 
an  seinen  Gütern  geschadigt,  hat  nnan.sehnliche  NachkommeDSchan 
Sich  selbst  schadet,  wer  auf  tVenides  L'oheil  sinnt,  am  meisten  *  .  OA 
leidet  unter  einem  solchen  Frevler  sogar  die  ganze  Stadt  Bis- 
weilen wird  die  Freundlichkeit  Andern  gegenüber  unmittelbar  von 
der  Gegengabe  in  unverblumt>natver  Weise  abhängig  gemacht^),  nicht 
einmal  der  Umweg  durch  die  Götter  genommen. 

Der  Schluss  der  Tagewerke,  den  ich  schon  oben*)  erwähnt 
habe,  bezeichnet  nun  den  als  tuSaCpw  und  SXßtoc,  der  mit  Kenntniss 
der  gegebenen  Vorschriften  arbeilet,  vor  den  GOUern  schuldlos  ist, 
die  Vögel  richtig  beurtheilt  und  die  Schranken  des  Rechts  nicht 
überschreitet.  Es  finden  sich  in  diesen  Merkmalen  besonders  die 
beiden  bes[»rochenen  Mittel  fülr  ein  glückliches  Loos  liervorgehoben, 
und  mir  scheinen  die  Gründe,  die  einen  viel  äpaleren  Ursprung  der 


•)  Opp,  el  DD.  213  (f. : 

Ii  ilSQzr^,  Tj  'j    ixO'jz  oixT,;  \irrj    -j^piv  o'ftllz' 
u ^  p  i ;  Y'P  i^ä,  X  «  X    0  2 1  /.  fo     p  o  T  <j»  ■  oüoE  uiv  esÖ/.ö; 
br|td{aic  ^ipe^v  8uv«Ta'.,  ]^ap.>i)£iv      vK*  atytffi, 
5   X  u  p  3  a  ;  7  T  (j  3 1 V  •  ooo;  o *  zrir^r^'il  Traps/.Uatv 
xp&i33iiiv  ii  xa  ouaia*  Öcxr|  d'  irnkf  u^^io;  tsy&t 

Opp.  el  DD.  t.l«  f.  S82  ff.  320  ff.: 

svjpi  T^,  ffatipov  U  t*  iiel  j(povov  wrrfin, 
^  Opp.  el  DD.  iar,  r. 
*]  Opp.  el  DD.   iH)  f. 
M  Opp.  H  DD.    ».i«  f.: 

Töv  '^lAi'ivta  '^piXetv  xat  t«>  rp'i;t'<vri  Trpo;IuiV  • 
xal  8o|*3v  o<  XKV  d^,  xgil  {tr^  oo>uv  o«  xev  ut^  ooj 

&  aarb  3(9  ff. 
«j  S.  661. 
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betreffenden  Verse  beweisen  sollen,  nicht  stichhaltig.  Für  den  Inhalt  der 
Eudämonie  bringt  der  Schluss  nichts  Neues  von  Bedeutung ;  denn  auf 
das  Sc  tdBe  icdvta  etöc&c  wird  man  keinen  grossen  Werth  l^n  wollen, 
als  wenn  dem  rechten  Thun  das  Wissen  vorausgehen  mUsste.  Es  be- 
zieht  sich  das  Wissen  ja  nur  auf  die  gegebenen  Vorschriften,  und 
diese  sollen  bei  der  Arbeit  berolgt,  müssen  also  gcwusst  werden,  da- 
mit man  Wohlsland  erlangen  kOnne.  Insofeiti  haben  diese  Schlus»- 
versc  Werth,  als  in  ihnen  die  Eudamonie  als  das  allein  erstrebons- 
werthe  Ziel  im  Leben  hingestellt  wird.  Die  Erreichung  dieses  Ziels 
hängt,  wie  wir  gesehen,  vornehmlich  von  dem  Menschen  ab. 

Von  den  Gnomikern  und  Lyrikern  der  nttchsten  Jahrhun- 
derte ist  uns  bekanntlieh  wenit;  f^iMui^  noch  erhalten,  und  aus  diesen 
Resten  können  wir  aucli  nur  SpSu  liclios  «her  ptliisclio  An.scluiuuni^on, 
über  dio  Ansiclilon  vom  höclisttMi  Ziclo  ilos  Monsclion,  onlnclwnon'  - 
Ks  null  tili  iiii.>  iiirlii  ins  Gewirlit,  wenn  T\i  laios,  (lesson  Horul 
OS  ja  nainrnllich  wai-,  zur  Taitlctkoil  zn  oimimh  iii.  c-  al.s  t^in  /a/.ov 
proisl.  in  (Kt  Schlaclit  und  r  den  KrshMi  Tin  <lii>  \  <ilri  l,HuI  zu  I;i1I('M. 
und  (■>  ;ils  ävir^pöiaTCiv  i:äv:tu  /  lii  /i'ichn«'t .  (h\<  \  .iU'i  lainl  \ei  lu>.>en 
und  luMiunziohoml  Ijcüoln  zu  iiiii,»('n-  ,  ndt  i  wrim  M i  in  n<' v in s  v 
über  (las  Aller,  in  wi  lrlniu  die  Freuden  der  Apliiodile  sel»\\uidrn, 
klagt,  lieber  sterben  maa;.  :il<  auf  die  Jugend  und  ihre  Lnsl  ver- 
ziehlen,  und  wilnselit  ohne  Krankheit  und  leidiije  Sorj^e  im  00.  Jahre 
von  dem  iod«-  cm'irht  zu  werden.  Aueli  aus  d<'n  ollenbar  sehr 
durch  den  Augenblick  eingegebenen  Sprüchen  des  Arcliitochos  wer- 
den wir  keine  besonderi;  Belehi  ung '  schüpfen. 

Von  gross(M-er  Bedeutung  sind  für  unsere*  Zwecke  zwei  kleine 
Fragmente  der  Sappho,  von  denen  das  eine^)  lautet: 

6  |Atv        xdXo;,  Sooov  fdijv,  ittXetai  afa^o;. 

Wir  sehen  hier  die  Identificterung  des  Ttichtigen,  Guten,  mit  dem 
Schonen,  Gefallenden.    Gewagt  dürfte  es  sein,  nach  den  geringen 

1)  S.  aoch  darOber  Zell  er,  V,  S.  9:t  f. 

^)  B«rKk,  Po«t.  L.yr.  Gr.,  Fr.  10.  vv.  I  IT.,      auch  vv.  29  f. 

^  H.'r>;k.  I'r.   I.  2.  :i.  fi. 

*  über  «Iii*  uecitscind«*  Stiiuinuiix  iIit  M»misi'Ih'Ii  tlic  Voi-sr  «lo»  \n  hilochoi 

.selbst.  Hfixk.  I'r.  Ii.  ilit>  di'in  Homer.  0«l.  [n.   I.JOIl.,  ii;irlif{el)il(U'i  .sind. 

^,  Bergk,  Fr.  <0f.    lo  v.  I  ist  ayaUo;  voa  B«rg;k  zugesetzt. 
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Resten  der  Sapi^Oi  hi  denon  namumllieh  ethische  Anklänge  sehr 
spttriich  8iDd%  eine  sittliche  Werthschtttzuog  in  dem  dfad6(  oder 
in  dem  xaX6c  zu  linden.  Immerhin  bleibt  das  Fragment  von  Inter- 
esse, weil  in  ihm  die  Verbindung  des  Schonen  und  Guten,  die 
spater  eine  so  grosse  Bolle  bei  den  Griechen  spielte,  hervortritt. 
Das  andere  Bruchstück'): 

ist  noch  von  grüssorcr«  Worllio,  nicht  nur  weil  wir  liier  das  Wort 
£'j?n|Aovi'a  /um  ersicn  Male  irGlfen,  sondern  aurli  weil  wir  in  den 
Versen  den  Inhalt  der  EndUiiionie  uni;ef;»lir  in  der  Wt  ise  angegeben 
finden,  wie  ihn  noch  spiltcr  Philosophen  mehrfach  bestimmt  haben: 
ttusserc  ^opiQ^Ca  und  oj^t^.  Die  Dichterin  hat  hier  also  voraus* 
gegriffea,  was  sich  als  Resultat  langen  Denkens  Jahrhunderte  nach* 
her  ergeben  hat.  Freilich  Iflsst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben, 
was  sie  unter  apexi^  bei  der  Vieldeutigkeit  dieses  Wortes  versteht. 

Bei  Pindar,  welcher  das  Kpischo  so  vielfach  mit  Ethischem 
durchzieht  und  rasch,  aber  mit  grosser  Wirkung,  das  Eine  in  das 
Andere  tibergehen  lässt,  findet  sich  natürlich  das  Glück  des  Menschen 
häufig  erwUhnl.  Da  der  Dichter  aber  olfenbar  durch  kurze  Stttze, 
die  eine  tiefe  Weisheit  und  Kenntniss  der  menschlichen  Verhttlt- 
nisse  aufzeigen,  mehr  zu  dem  Besseren  erheben  als  belehren  will, 
so  erfahren  wir  tlber  den  Inhalt  von  tö^at{iovta,  die  einige  Male  bei 
ihm  vorkommt,  ebenso  über  den  von  oX^3o;  und  über  die  Qualitttten 
des  (i.dxap  nur  wenig. 

Wir  hüren,  dass  wir  nach  natürlicher  Anlage  die  Geschicke  des 
Lebens  in  verschiedener  Weise  erbosen,  und  dass  Niemund  die  volle 

']  Ki  wähnpn  will  ich  hier  hciliiulii;,  dass  nach  Sapplio  ilor  TocJ  ein  Chel  isl. 
(Up  (Jf'itirr  >;nTjst  sterben  würden.  Ber^k,  Fr.  I;i7,  dass  .i|so  Sappho  wenig- 
s(ens  nirlii  theoretische  Pessiiuislin  war. 

3)  Bergk,  Fr.  80.  Bei  dem  Schot.  Find.  Ol.  t,  96,  der  die  V«rso  uns  auf- 
bew.ihrl  hat,  heis^  weiter:  tquto  icpoulvai  Bi^pom  jkaptopst.  Abrens 
und  Heriik  schreilien  die  zweite  Zeile  dem  Scholiivtcn  zu.  AIiu<  -.^hen  davon,  dass 
der  Autor  der  freilicli  >|>ri(  vcrfasslcn  p*ettilM|jliil,in  In»  hrn  Si  hrift  De  nohil.,  der 
c.  5  die  Verse  auch  ctiiert.  ilen  /.weilen  von  der  Sapptio  herrtihren  lässl ,  kann 
ich  in  den  Würfen  des  Schuliaülen  nur  die  GewShr  dafür  fiadtiii,  dass  aacb  die 
zweite  Zelle  der  Sappho  geböit 
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Glückseligkeit  erreichen  kann  *],  wir  werden  hingewiesen  darauf,  dass 
uns  Sterl»lichen  das  Looe  der  Freuden  rasch  blüht,  aber  auch  ebenso 
rasch  zvt  Boden  Qillt,  dass  wir  nur  Schatten  eines  Traumes  sind, 
dass  wir  aber  hellen  Lichts  und  anmuthigen  Lebens  uns  erfreuen, 
sobald  ein  Strahl  von  Gott  gesandt  naht^.  Ja  die  dlpttaC  selbst  kom- 
men von  Zeus^.  So  scheint  unser  ganzes  Geschick  in  der  Gewalt 
der  Göller  zu  .stellen,  von  uns  j^ar  nichl  abzuhängen.  Doch  wird 
die  .Macht  der  Götter  liauptsiichlich  so  crhoht  n  .  um  iJen  Mensclion 
in  den  angemessenen  Schranken  zu  lullten,  da  Mässigung  im  dliirk 
und  Unglück  von  dem  Dichter  besonders  einplohlcn  wird.  Sehr 
häuüg  braucht  IM n dar  oXjiloi,  .sehen,  um  Fülle,  lieichlhiiui  damit  zu 
bezeichnen'),  \ielmehr  bedeutet  es  regohiiUssig  int  .Mlijemeinen: 
Gluck,  Seg<'n'').  Da.^s  Imiz  der  eben  erwiUuUea  Abliiin^iiikcil  tles 
Menschen  von  drii  (iultcin  das  Gltlck  uns  nichl  in  den  Scbooss 
lijtlll  olinr  (Mi,'enf'  >bili(\  wird  ausdrücklich  hervorgehoben 

Werden  .Merkiuale  des  Glucklichen  angegeben,  so  steht  hier  der 
Ruhm,  der  Si^;esruhm  besonders  voran,  wie  das  bei  dein  Zwecke 
der  Epinikien  ja  natürlich  ist.  So  wird')  als  t62a(|iitt»v  der  besungen, 
der  selbst  Preise  empfangt  und  noch  lebend  den  jungen  Sohn  mit 


•i  Nein.  7,  51  (I.: 

o  uht  ttt,  t«  8*  SXXot*  tux«(v  Ii*  Sv  «Sdvttrav 
s6ocii(iOv(aiv  aicasav  «zvsXoijisvov '  oux  i^tu 
e^rsTv.  tfvi  touto  Molpa  xikoi  l(AinSov 

wps^s  

^}  Pylb.  8,  90  ir.  Vgl.  aucb  vv.  79  IT.,  wo  es  iieisst,  dass  der  Däinoa  die 
Bioen  hoch  hebt,  die  Andern  unter  der  Hände  Zwang  in  das  HaaM  führt.  Dieser 
ganze  Gesang  hat  einen  v«neüglicb  ethischen  Charakter. 

Islhm.  3,  I  r.  Eü  Kind  vorher  riihmvnllc  WcUkiimpfe  und  Kraft  des  Reich- 

tliums  erwähiil.  so  «i;iss  sich  tlir  aut-a'.  wdlil  rlaratif  beziehen  werden.   Vgl.  Sinio- 
nide.s  von  Kens.   Fr.  b\:    Out;;  avsu  ilstiiv  iostiv  /aßsv,   ou  7:0X1; ,  o'j  '■{ooTo;. 
Lt>up.  Schul  idi,  1,  S,  297  crwiihnl  nocli  zwei  Epigramme  det»  äiniuuides.  Fr.  y'i 
u.  96,  in  denen  apst^  so  viel  wie  Ruhm  ist. 
*)  Z.  B.  Ol.  6,  7t. 

Pyth.  i,  5,  17;   II.  29;  Fragro.  106.  107,       Nem.  «.  17: 

Istbm.  3,  5. 

Pytii.   \i     ;h  f. 

^  Pyth.  lü,  ii  Ü. 
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solchen  geschinttckt  sieht,  und  SXßio;  wird  Diagpras  genannt') ,  der 
Rhodier,  der  in  den  pylhiscben  und  iäthmisrben  Turnspielen  Preise 
errungen  hatte,  nnd  in  dessen  Gegenwail  zwei  seiner  Söhne  xu 

Olympia  sieglen,  so  dass  dem  Greise  sich  nähernd  ein  f^kedämo- 
nier  sagtt^:  »Stirb  Diagorjis!  denn  in  <Jen  Himmel  wirst  du  nicht 
steigen«-  .  OX^io;  ist  bei  Pindar,  der  sonst  dem  ii|M)llinisclien  r.ullii> 
huldisi,  li  rilic  Ii  ;iiu  h  der  in  die  eleiisinischen  Mystt  rit  n  llinin  wi  ilile, 
da  er  du>  Ende  und  den  ttotf^o^cht  neu  l  rsprung  des  Lebens  kennt'). 

Wird  die  äpetf^  bei  PiiiiIhi  gepriesen,  so  ist  meist  die  agoni- 
slische  l Ucliliij'kcit  in  VtMliinibmg  mit  flem  aus  ihr  erwachsencien 
Ruhme^j  gciiicint,  M-Itcncr  die  kriegei istlu*  Tapferkeit.  Doch  wird 
apcTVj  auefi  im  weiteren  rthisehen  Sinne  gebraucht ■'),  und  i  >  werden 
sogar  vier  lugenden  tiir  die  vier  Altersstufen  von  Pinilai  crwaliiii, 
die  drei  ersten  freilich  nur  angedeutet,  die  des  Greisenalters  allein 
be&limmt  genannl''^  als  das  kluge  Durchschauen  des  Vorlieg>'n'l*>n, 
also  die  ^ppövijatc  der  spateren  Philosophie.  Aristukleidas,  der  üie 
alle  vier  in  sich  dargestellt  hat,  wird  deshalb  liochgcpriesen. 
Schliesslich  finden  wir  bei  Pindar  wie  bei  der  Sap|iho  die  Verbin- 
dung des  fteichihums  und  dessen,  was  in  seinem  Gefolge  ist,  mit 


')  Ol.  7,  7  (F.: 

xat  i-(oi  vixT«!»  X^^v,  Moloiiv  Somv,  AbkitffifMi 
avopcisiv  n£'{i]n»v,  xapiwv  ippcvoc, 

OttJLoliick  flufteit  TS  vtx(uvr£33iv*   o  S*  «A^to«,  ov  ffü^i  xaTe^ovr* 

^  Cir.  Tum:  I,  ifi.  N  u  It  einer  hek.uinlfii  l'rz'UiliinL'  il«*s  AMeTlhiiins.  riell. 
N.  A.  3,  <ä,  '.i,  sUirb  Diagoms  daiiii  S(>gl(>icti  \ur  allem  Soiko  aiil  diesem  liohe- 
punkle  des  Glücl».  Diese  ForltSbrang  beweist,  wie  lioch  im  ganxen  Alterthume 
der  Ruhm  der  Siegespreise  in  den  Wetticlmpfen  aogesehbigeD  wurde. 

*]  Prag«.  114. 

*;  S.  Leop.  St  iimidl.  I, 

Leop.  Soluiiiill.   I,  i«»8  m.iiht  nuf  iVv  Kfiotao'j  'j'.X'i'iomv  ajiST«.  I'\tli. 

1,  \)i  aufuierksiim.    Freilich  ist  an  die.scr  Stelle  von  dem  Nachruhm  die  Hede^ 

und  es  wird  der  Begriff  der  äpaTrj  bier  »ach  dieser  Seite  hinUberspielen. 

Nem.  3,  Ii  iL: 

•  iXf      xal  tiaaapa;  ipzxai 

0  ucixpoc^ateiv,  ^povslv  o'  iveicM  te  icapxst|Uvov. 

-»UV  oux  aTTsTri.   /aif^s  'ft>.<i;.  —  — ■  — 

Kei  den  Tu{{ent!rn  der  KnnbtMi/t-it  und  des  .Mannesallers  iiti  oU'eal>ar  an  die  Tretf- 
licldieit  in  Turti-  und  kan)p(spielen  gedacht. 

Abkudl.  A.  k.  A.  UMtllKlI.  4.  WlMMKli.  IIS.  4S 


Digitized  by  CoQgle 


676  M.  HuNZR,  [3i 

den  Tugenden ,  d.  h.  aller  Tüchtigkeit  des  Leibes  und  der  Seele, 
als  das  Wunschenswertheste  fOr  den  Menschen  hingestellt,  dessen 
Besitz  zugleich  iio  Kuoioier  tröstliche  Ruhe  bietet  >): 

cpepei  T«5v  xt  xal  tcuv 

xaipo-v,  ,3ai)£tav  (iSptfivav  «YP^TBf^av, 

Ja  auch  die  Zukunft  nach  dem  Tode  soll  der  wissen,  der  Reich- 
thum mit  Tugenden  in  sich  vereint,  und  offenbar  wird  sein  Glttck 
durch  dieses  Wissen  noch  erhöht.  Ist  an  der  angeführten  Stelle 
auch  keine  von  den  gewöhnlichen  Bezeichnungen  der  Glückseligkeit 
gebraucht,  so  sind  wir  doch  berechligt,  sie  ftir  unsere  Zwecke  zu 
bftnutzen. 

Wenig  Werth  hat  es  für  uns,  wenn  Bakchylides  (Xßtoi  den 
nennt,  wi'lcheiu  der  Gott  da«  Loos  des  Schönen  zugetheilt  und  es 
vei-lieliCD,  in  beneidenswerthem  Geschick  und  reichlieher  Fülle  sein 
Leben  hinzu biiugcn.  Donn,  fügt  or  hinzu,  keiner  von  den  Irdischen 
sei  7:dvTa  5'joatp.a>v •..  Freilich  scheint  «'s  danach,  als  habe  der 
Diclitor  einen  l'nlerschied  /wischen  oXjSio;  iiinl  iüoaipicov  gemacht, 
aber  um  lueiul>er  entscheiden,  ist  unsere  Kennlniss  des  Bakchj- 
lides  zu  gering.  Auch  sonst  linden  wir  in  den  FragMii  nicii  der  Ly- 
riker bisweilen  Merkmale  des  soontiutov  anjKejjeben 't,  ohne  dass  uns 
diese  Bruchsliickc  xon  besomii  u-iii  NNfrllic  wiircii. 

liei  1  heufiiiis.  (Inn  (li(l;ikti><  lu'.ü  tiiuiiiiiki  r,  Ix'^^ci^ncii  wir  hciuliger 
eiiu'i  Ausfotirung  ethischer  Siilze,  und  so  bicirt  er  auch  für  unser 
Thema  einen  rlwas  reirhfren  SfolV,  viflleiclil  den  reichsten  unter  den 
älteren  Dichtern,    l-reilicb  i^l  ja  der  ljr:>pruDg  viel(;r  Verse,  die  uns 


1)  Ol.  i,  63  ir. 

2)  Bergk»  Fr.  I. 

^)  ErwShnl  sei  der  Gesant^  ü«'s  Aripiii-on  auf  die  (ifsumllieil,  der  twgiiinl: 
uiiii  si-iilie.s.>i : 

Gauz  Ahnliclies ,  waiirschdulich  .iiu-li  /iiiu  l'm!>e  der  Geüuudheit,  bei  LikyniiiHMt, 
Bergk,  Y't.  t. 


Digitized  by  Google 


35] 


DbR  EVDÄMONISMi«  IN  ÜBl  GMBCHISCIlllft  Ph1L0S01I>NIB. 


677 


unlcr  .seinem  Namen  übci  lictci  t  siiul,  ein  sehr  ungewisser.  Üen- 
nocli  wird  nichts,  was  wir  (hivon  hier  £?ehiaii(  lu  n.  nacli  derii,  was 
wir  mit  Uochl  dem  Theoiinis  zuschreiben  können,  wesentlich  dej»seu 
Gedai)t*t'nki('is  iihnscliiriicn. 

Lber  die  pessimistischen  .Äusserungen  des  Dichters,  di  r  lirrbe 
Lebenssrhicksale  erfahren  halte,  mirli  des  weiteren  zu  v(M'breit«'n,  ist 
niclit  meine  Aufgabe.  Es  ist  bekannt,  dass  sich  bei  ihm,  wie  bei 
manchen  aUen  Dichtern,  der  Ausspruch  findet,  dass  nicht  geboren  /u 
sein  das  Beste  sei ,  wenn  man  aber  einmal  geboren ,  so  rasch  als 
möglich  in  die  Pforten  des  Hades  einzugehen.  Doch  ist  diese  Weis- 
heit nicht  von  ihm  gefunden').  Ganz  Ahnliches  begegnet  uns  schon 
bei  Bakchylides,  und  Aristoteles  bezeichnet  im  ßudenios  an  der 
Stelle,  wo  er  die  Erzählung  von  dem  durch  Midas  gefangenen  Silen 
bringt,  das  Wort  als:  i%  icoXXwv  itvr»  ix  itaXaiou  xp^vou  —  9(»t>Xo6- 

Dass  Theognis,  der  selbst  den  Druck  der  Armulh  zu  erfahren 
hatte^,  dem  Reich th um e  Werth  beilegt,  ist  leicht  ei-klHrlich.  ISs  ist  ihm 
derselbe  wie  die  Tugend  ein  wunschenswerlhes  Gut;  die  Sterblichen 

')  Mau  bat  iieuL*riiii>g.s  ludirfacli  auf  den  Pe^imi.siuu!»  der  Grii'clieii  aufiuerksam 
gemacht.  ZuleUl  ist  flies  geschehen  von  Gust.  Bensei  er,  Der  Optimismus  des  So- 
krales  bei  Xenopbon  und  Ptiiton  gegieniiber  den  pessimistischen  Stimmen  in  der  Eiteren 

grIechUtheii  t>il«^ratiir,  FruKr.  des  Gymn.  zu  Chemnitz  IMK2.  Wi'ihi  man  \ott  prssi 
iius!i«.<  !u'n  Sliiirtiit-ii  udor  Aiissoriiritiifn  sprirlil .  so  lliiil  iiiaii  ilies  mit  Kochd'. 
»Iii-  Gneclieii  iiiii>sU!ii  ja  sellsaiii  vorlilinuii-t  j<i'\vcsfn  M'in ,  wenn  nicht  dii* 
Kürze  deü  luenschlicheu  Leht^ti^,  die  vielen  Soliiucrzeit  desselbun  beiuerfc.1  hätten. 
Bs  brauchten  dann  nur  besondere  Erfalirongen  bei  Einxeln«!  hinzuzukommen,  um 
Ktarke  Au^lrucke  über  das  menschliche  Elend  zu  gebrauchen.  Man  darf  nur  nicht, 
wii-  <lii>-  örier  Kesehehen,  aus  die.scn  .Stiniiueii  eine  allf:t'ineine  Stimmung  machen. 
Adtti  Hengeler,  der  vorsichtig  zu  Werke  geht,  .sieht  doch  im  Allgemeinen  zu 
scüwaric. 

'j  Flui.  Göns,  ad  Ap.  c.  iT,  415  C.  Amiuideti  liai  dabei  vielletehl  die  Verse 
aus  dein  Beilerophont««  des  Eurlpides  im  Sinne  gehabt,  Fr.  ed.  Nauck  tsi  (vgl. 
auch  Fr.  900}: 

>)  V.  t13: 

^vSp'  aYttBov  mvdj  Tsivtm  daixvr^st  {taXtna. 
Der  dt-jfabo;  ist  bei  Theognis  bekannlHeh  meist  im  politischen  Sinne  zu  verateben. 
Besser  ist  es.  \on  steilen  Felsen  sich  hinab  in  das  lleer  zu  stürzen,  als  nnter 
Armuth  zu  leiden,  vv.  175  ff. 

45* 
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ehren  ihn  am  meislen,  IIXoütqc  ist  der  schönste  und  die  Sehnsucht 

im»  lohliiiflpslen  erregende  unter  allen  dnHei-n  Deshall»  sotllen 
ihn  die  6.^at)t,i  l)esil/<'ii.  wjihrctul  die  Anmilli  di  iii  gemeiiieii  Mniiiie 
ziikoiiiiiil  •'  IVcilirli  wild  Hill  iliiii  ein  /az'>;  a^r^^  soi^ar  ein  ioH/vO;. 
S(»  i.nI  l)ei  iln'nj^iii-  (li  iiii  iiiirh  oÄjiJo;  tileirli  -AoOto;,  und  oX^to;  ijleich 
rXo'joio;,  wenti  iiiirli  die  Hcdnitiing  de?«  Adjee(i\ iinis  sich  öfter  vorall- 
genieinerl.  Dciukm  Ii  «Tkeniil  er  an  anderen  Siellen  den  Keielitliiiiii 
nicht  Ikh  h>lt'>  dal  an.  ja  ei-  sat;l  von  sich  ans.  dass  er  nicJil  nach 
Keichlhnin  >lr«'he,  sondern  wünsche,  mit  <j;erin{;en»  (lule,  aber  ohne 
l  hei  /n  lehen  ^  .  Kr  lolil  sogar  die  Arinulh,  da  sich  dei  wahre 
Sinn  des  Menschen  liei  ihr  zeigen  künne^},  wahrend  der  Keichlhnni 
üfler  als  Quelle  den  l  hels  genannt  wird^).  Keichlhuni  ist  nicht 
gegen  die  apsrf^  einzutanschen ,  die  Icl/.tere  ist  hhMhender  Hesilz, 
der  ersteie  wechselt  ieickr'i.  Äussere  Guter  fallen  auch  von  Seilen 
der  Gotllieil  doni  ganz,  schlechten  Manne  zu,  wahrend  die  äfe^ 
nur  Wenigen  %u  Theil  wird  So  wird  denn  derjenige  oX^io;  genannt, 
dem  die  dpsti^  in  Verbindung  mit  Schönheit  zu  eigen  isl^),  freilich 
auch  der,  welcher  Knaben  zur  Liebe,  Rosse,  Jagdbunde  und  Gast- 
freunde in  fremden  Ijindem  besitz! ,  und  ebenso  der,  welcher  nur 
der  Knabenliebe  sich  erfreut*).  Offenbar  spielt  hier  schon  für  den 
Inhalt  des  Glücks  die  Lustempiindnng  eine  Rolle 

Fragen  wir,  worin  die  dpsT^  Itei  Theognis  besieht,  so  ist  diese 

')  V.  ii-i.  Hl". 
V.»  UM.  auf, 
vv.  1155  f. 

*)  vv.  Mfi  ir. 

^    w    ii'i  a. 

*\  v\.   «Iii  11.     Ilicsi-  Nt-rse  liiiüi'ii  snli  stlion  tn'i  S<j\ou.     Auoti  vv.  84>!>  Ü. 
ist  die  dtpiTTj,  allerdings  hier  Tapferkeil,  dem  oa^o;  goj^enübergc.^telll. 
')  vv.  169  f. 
vv.  »33  ir.: 

irotvts;  {Atv  TifiiöaiV  —  — ' 
Freilich  sriieini  da»  Glüvk  hier  vt  ieder  besonders  in  der  äusseren  Ehre  zu  bestehen. 
*}  vv.  1iS3  r.  Aiifb  !<chon  bei  Soloii.  1335  f.  I:i-|K  f. 

Vgl.  vv.  1X65  f.,  wo  es  von  dem.  der  Knaben,  Hosse  and  Hunde  nicht 
gern  habe,  heissl: 
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ihm  <Mn  sehr  unbe.sliniiiiter  Bi'i^iilV.  Vorzug,  Aus>zei(  fi!niiri:,  FdrliHu- 
keit  ha\s^[  aosi^,  luefir  specialisiei  (  narli  dein  elliisclieii  (jebicl  iiiii 
ist  sie  Tapterkcil,  oder  weise  Sparsamkeit'),  jedoch  gipfeil  sie  nach 
verschiedeneu  Aussprüchen  des  Dichters  in  der  Gerecht igkeil,  und 
jeder  Gerechte  ist  zugleich  ein  Guter-  ;  dagegen  darf  der  oj^p'.;  nicht 
Raum  gegeben  werden'),  und  der  oiu-fjitüv  })u(iö<;  hält  von  Frevel- 
Ihaten  ab';.  Nebeo  die  apstr^  ist  die  ao'fia  geslelU,  als  sei  die 
letzlere  in  der  ersieren  niclit  einbegriflea^) ,  und  die  hebt 
Theugnis  noch  gams  faetKinders  hervor.  Sic  verhilfl  dem  MenscheD 
zum  Höchsten  in  AUein:  wer  sie  hat,  ist  glücklich 

^'Ht'>^l^^i,  k'jpv5,  deoi  i)vr,-ofai  iidoöoiv  ^piotijv 
avdp(6TEoi(.  fn&^ti  icetpata  icavx^t 

Hier  geben  die  GoUer  dem  Menschen  die  Kinsicbt,  an  einer  anderen 
Stelle  hat  sie  der  Mensch  als  das  Beste  in  sich  selbst^). 

Aus  der  ganzen  praktischen  Richtung  des  Theognis,  sowie  auch 
aus  den  eben  citierten  Versen  gehl  hervor,  dass  yvwjxyj  bei  ihm  die 
Hiosichl  in  das  ist,  was  dem  Meoscheii  nutzt  und  schadet,  ihm  zum 


']  \v.  !)0:t  II. 

vv.  147  f.  (v.  117  aucli  ti«'in  Phokyli*lc^>  /.u^fsclirieheii,  ; 

&v  oe  oixatoauvin  3u>.>.r^^or,v  «öo*  ööSTyj  ' 
TMi  H  t'  ävr|(>  «favo«,  Kopvi,  o^ioc  imv. 

vv.  465 

äfä'^  Tpi^ou  xai  30t,  7a  oix.aia  ^iX'  lo-ui, 
firjfte  oe  vutat«)  xip9o<,  ot*  al^xfiw  i^. 

Darauf  därflea  wohl  auch  vv.  Hl?  f.  zu  besiehen  sein: 

Kupvs,  iisY^onjc  xftv  xatpat'  2x^^  ap'^^- 
\   \v.  I.M  f.  1 103  IT. 

•i  vv.  75.1  IT. 
*)  vv.  7«y  tl. 

*]  vv.  1111  IT.  Ich  übersetze  itei'pttt«  so  wie  es  i.  B.  Piad.  Pyth.  I,  ISS 
genommen  werden  inuss.  Für  diese  Fassung  spridil  auch  der  lelzte  Vers  diese» 
Stuekes  bei  Theogois,  v.  i  I7t'< : 

ir«9«  Y«p  i»  TouT(ii»y,  Kopvs,  n^Att  ««xotTi«. 

Vgl.  V.  1178. 

">]  vv.  895  (t.i 

rviB|ii^«  8*  ooSiv  oljtetvoy  avi;^        auro;  ev  3u-«{>, 
ouft  tffWD|K08oyijc  Kopv',  oSuvijpdttpov. 

v.  410  ttiidet  sieh  die  ifymyen  mit  Sova}U€  zusammengestellt,  v.  SSS  mit  «i8<nc. 
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Glücke  voi'liiirt  uder  ihn  davun  feinhült,  so  das^  wir  in  dt;ii  Sprüchen 
(lirscs  Dichters  <>in  ähaiiches  Vorgreifen  der  späteren  philosophischen 
hehre  xon  dem  Wissen,  das  zum  Glücke  Dölhig  sei,  wie  bei  Piodar 
linden').  Wir  werden  wohl  nicht  irren,  wenn  wir  besonders  die 
Einsicht,  dass  Lhermaass,  SeihstUberhehung  schadei,  und  dass  es  am 
heilsamslen  ist,  den  MiUelweg  inoezuhalten^),  und  die  Keontnisti  die- 
ses Mittelwegs  unter  der  -fvi&iii]  begreifen. 

Wenn  Theognis  an  der  einen  von  den  beiden  Stellen,  an  denen 
cuBaffAiDv  in  seinen  Gedichten  vorkoountf  auf  jede  andere  dptxi^  ver- 
zichtet, unter  der  Bedingung,  dass  er  nur  euiatfuov  sei  und  geliebt 
von  den  unsterblichen  GMtern'),  sc  ist  unter  apEii^  Uberhaupt  Vor- 
zug verstanden,  und  die  Glückseligkeit  eben  als  das  Vorzoglicbste 
besttromt  besseichnet,  gegen  das  alles  Andere«  wodurch  sich  der 
Mensch  hervorthun  kann,  nicht  in  Vergleich  kommt,  und  wenn  zu 
der  (jlücksehgkeil  sogleich  die  Gunst  der  Gotler  hinzugefügt  wird, 
so  ial  iik  bedenken,  dass;  Theognis  religiösen  Sinns  das  Schick>,il  der 
Menschen,  ja  sogar  deren  sitllu  lie  (jualilüt,  von  der  Gotttietl  viel- 
fach nhliiingig  njacht '  .  Isl  docfi  Hoichlhum.  ohne  den  sich  Theognis 
srhwci  lirh  die  Gluckseligkt  ii  tlo  Menüchüü  vollkounuen  gedacht  hat, 
bes.u[Klers  eine  (;al»e  der  (kiUci. 

Uer  anilciiMi  Stelle,  wo  iii'.n\u»/  im^brauchl  wird  tiiid  mil  den 
beid(»n  s()ii>li^('n  Hez<^jchnimi;t'n  lilr  i;liirkli('h  sogar  zus.ülllllUMl^leht, 
kann  man  eine  allgemeinere  Bedeutung  kaum  zur'rkennen.  Die  Verse 
sin<l  ganz  und  gar  aus  den  persönlichen,  trüben  Krfahrungen  des 
Dichters  heraus  geschrieben.  Kr  (ulill  sich  in  seiner  Lage  höchst  un- 
glücklich und  preist  deu  glucklich,  der  ohne  bittere  Kampfe  in  den 
Hades  hinabsteigt,  ohne  die  Feinde  haben  demüthigen  zu  mUssen, 

S.  obcu  S.  tt'S. 


»)  vv.  33«  f.: 


')  vv.  f.: 


*)  EiiH"  Slelk'         jf  h  hier  nur  erwcihiif n,  w.   Ih.'i  1.: 
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ohne  dabei  den  Sinn  oder  vielmehr  die  GesinnuDgpslofi^eit  der  Freunde 
keonen  geleml  zu  haben').  Das»  er  diese  Negationen  fttr  die  Sob> 
stanz  der  Glückseligkeit  habe  gellen  lassen  wollen«  ist  nicht  anza- 
nehmen.  Dem  Dichter  i«t  ja  ein  starker  Ausdruck,  eine  Cbertreibung 
nach  irgend  einer  Seite  nicht  zu  verübeln,  und  eine  solche  bei  dem 
verbitterten  Theognis  besonders  leicht  eiicl&rlich. 

Ich  will  hier  keine  Mutbmassungen  darüber  vorbringen,  was  nun 
als  der  positive  Inhalt  der  GlockseUgkeit  bei  Theognis  zu  statuieren 
sei  —  er  Hesse  sich  nach  dem  Vorstehenden  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit ja  feststellen  — ,  nur  darauf  sei  noch  hingewiesen, 
dass  bei  ihm,  dem  Aristokraten,  die  Arbeit,  die  bei  Hesiod  so  stark 
betont  wurde,  keine  Rolle  spielt. 

Sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  den  Sprüchen  des  Theognis  haben 
die  des  Solon^),  den  ich,  da  «r  vor  Theognis  gelebt  hal,  auch  vor 
diesem  hMIle  erwühneii  müssen ,  halle  ich  es  nicht  vorgewogen ,  ihn 
unter  den  sieben  Weisen,  zxi  denen  er  gezahlt  wird,  zu  nennen. 
.Mit  diesen  mache  ich  den  l  bergan^  /.u  den  eigculiichiii  IMiilosoplien. 
Dikaian  hoh  U  /Ait  hnel  ^cl^ou  iu  ricliliger  Würdigung  diese  .Männer 
oi*T£  oo^o'j^  oijTE  '^iX'iOO'^o'j;,  ouvETou;  OE  Tiva;  /ai  vofioikTtxo'j;.  Auf 
das  Prakfisfh  -  poliliM'lif  waren  sie  gerichlff,  und  nIliTtliriirs  war 
ihre  Lela"n>U'  !>l)pil.  che  sie  meist  nur  iu  kur/cu  Siil/cn  Juis>ci  len, 
geeignt'l.  dii?.  j>liil(i>t)|>hisi  li<'  Denken  elhisehen  Frol>lenieü  zuzu\\ en- 
den. Ziii,'li'i(  li  uclii  iit)t'r  ULi>  dicMMi.  in  Hi'UetT  ihies  l'ispnmgs  tVoi- 
lieh  ganz  unsieheirn  Sprüchen,  wnin  für  die  ^  _  I neu  Vor- 
sehriften  eine  Begründung  hinzufügen,  hervor,  wie  üiir  i^anie  Weis- 
heil aus  dem  Streben  naeli  (lUtekseligkeit  erwachsen  ist.  So  soll 
man  einen  Verlust  einem  schimpflichen  (jewinn  vorziehen,  da  Jener 
nur  einmal  Schmerz  verursache,  dieser  aber  immer'}.    Femer  soll 

1)  vv.  1013  ff.: 

*A  |iax«]j  'üSatjiwv  TS  xal  S^ßtoc,  otftt;  jlsetpoc 

^  Es  Huden  aich  io  den  unter  dem  Nsmen  des  Theognis  au(  uns  gekommenen 

VerscD  manche,  die  mit  grösserem  Recht  dem  Soloo  ziizuscbreiben  sind. 

Uiog.  I.  40. 

Von  Denietrios  i'halcr.  dem  Union  zugebcbrieben  bei  Stob.  IH,  ~9.  3. 
Freilich  liet$t  bier  ächon  da«  sittliche  Gefühl  zu  Grunde,  daai  Behhn|>fticber  Ge- 
winn andauernde  Reue  hioleriisst. 
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man  den  L  n.nlücklichoii  im  Ul  lieschiiuptoii ,  weil  sokhe>  Ihiin 
die  Slralo  der  Göller  folge';.  So  ist  das  rasche  Sprechen  /u  ver- 
meiden, diiniil  sich  uicbl  später  Reue  eiuslellc^).  Ferner  soU  bei 
der  Lust  in  Erwägung  gezogen  werden,  ob  sie  etwa  Unlust  erzeuge, 
und  dann  i.sl  sie  zu  meiden  ';. 

Aufschhiss  über  die  .Xn.sichlen  Solons  erhallen  wir  aus  den 
Resten  seiner  Klegien.  '(>X^(,  d.  h.  äusseres  Wohlergehen,  erfleht 
er  sich  da  von  den  Göltern  und  Ruhm  bei  allen  Menschen,  Beliebt- 
heil  bei  den  Freunden,  Furcht  bei  den  Feinden.  Der  Reichlhum, 
der  von  den  Göttern  gegeben  wird,  hat  Bestand,  kommt  er  aber 
den  Mentichen  durch  unrechtes  Thun,  durch  Überschreiten  der  Schran- 
ken, dann  mischt  sich  bald  Unheil  hinzu').  Die  Ihec^ideischen 
Verse,  in  welchen  die  Beständigkeit  der  Tugend  gegenüber  dem 
Reichthum  hervorgehoben,  und  deshalb  die  Tugend  als  das  höhere 
Gut  bezeichnet  wird,  finden  sich  schon  unter  den  Fragmenten  Solons^). 
Das  Schwerste,  das  aber  zugleich  uns  das  Höchste  in  Allem  erreichen 
lAsst,  ist,  das  richtige  Maass  der  Einsicht  (jvmjiooOvr^;  {jisTpov)  zu  ge- 
winnen'), so  das»  auch  bei  Selon  der  Intellect  Air  das  menschliche 
Glttck  schon  in  Anspruch  genommen  wird. 

Wenn  .Arisloleles')  sagl :  i^oXiov  oe  Tot»c  «üSatfiova^  Faio;  aue'^ai- 
v£To  xaXw;,  ctirtov  {jisTpitur,  toü  exTo;  zeyopTj7;(i£vo'j;,  xsirpafÖTa;  os 
TT  /Älh.aW'.  (o;  «>£-o .  /.al  [^^^uozÖTa:.  aio'^pövio;,  .su  hat  er  hierbei 
\\uh\  mein  auf  die  uuft  trcilicli  >ehr  unvollkommen  überlieferten 
Klegien  St)loii>  Bezu.y  Kenomnicii,  als  aul"  die  hekannle  Er/ahluni;  hei 
Herodol,  in  welcher  der  altix  lic  Wei.se  die  hcU'lirtMKU;  lioilc  hjaell,  aber 
die  ow^^ui'rrr^  für  das  Leben  nicht  bes()mlri>  hervorhebt.  Während 
nach  diesem  Berichte,  der  tendenziös  getrtrbl  ist.  um  Bai  bar  en  und 
(Iriechen  in  scharfem  (iegenssUze  erscheinen  zu  lassen,  <ler  asiali.^che 
Konit;,  auf  s«'in<'  Keichlhümer  trotzend,  sich  für  den  glücklichsten  der 
Sterblichen  hüll,  ^elzl  ihm  der  Grieche,  der  die  richtigere  Einsicht  in 


*)  Soll  eio  Ausspruch  des  PiltakM  sein,  ebeudas.  4. 

'•'j  Dem  Bias  ziifseschriebi'n,  obendas,  6. 

3j  Siill  M>n  Solon  licrriilirea,  ebendas.  2. 

*  Ut  i^k    Fr.         2  n. 

•■»)  tJergk,  Fr.   15.    S.  oben  S.  blH. 

«)  Fr.  16. 

7)  Elh.  Nie.  1179*  »  IT. 
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den  Werlh  der  Güter  hat,  aiu^einander,  dwss  gnusser  Ketchthum  zum 
Glocke  nicht  nöthig  sei,  und  unterscheidet  genau  zwischen  wovr/ji^ 
und  ^Xpto;,  indem  zu  der  tuvjyiia  noch  ein  schönes  ISnde  des  Lebens 
hinzukommen  müsse,  wenn  der  Mensch  SXßio;  genannt  werden  solle']. 
Sehen  wir  aur  die  Momente,  welche  den  SX^>o;  iuismachen,  so  sind 
es  bei  Tello.s:  das  Wohloigehen  dor  Valerstadl,  Ireflfliche  Kinder  und 
lilnkel,  welche  alle  am  l.cbcn  sind,  ein  naoli  allischein  Maa^i^sr^tuh  Inn- 
leicliendes  Vermöj^en  und  die  TtXs'jrJj  toO  ^-Iio'j  Aafi-zpotdir^  bei  den 
Söhnen  der  llerapriesteriu :  gt  iiugendt  r  LebensinUerlialt,  «'ine  so  grosse 
Leib'ssUIrke .  dass  sie  l»eide  zugleich  Kaniptfueise  »lavonlrugen,  und 
/uk't/t  die  »jXt'.zTr^  xe).5'j-9j  loO  '^im.  Auf  tias  scluinc  Kiuh*  des  Lebens 
koiiiiiit  <'^  iilx»  ^<>r  Alictil  iiii.  Dies  erseljcint  d«'iii  Ar istofeh's  als 
ein  Absurdum,  iruifin  niiiii  dann  JtMnanden  gUicklicii  prciMMi  inii>N(% 
niclil  wf'il  or  es  sei.  >uiidern  \v«'il  er  es  ucwcsen  sei';.  Sulon,  oder 
Herodol,  gelil  dii\(m  aus,  dass  dei-  .Mensih  «»ganz  Zufall  ist«,  dass 
aber  das  wahn?  («luck  das  ganze  Leben  bis  zum  lelzU^n  Augenblick 
erfulll  haben  müsse.  Als  SubsUuitivum  lur  o/.[iio;  wird  von  Uerodot 
bei  dieser  Gelegenheit  eu^ijutv^  gebrauelil,  so  dass  üm*  hier  6u<$at- 
(Awv  gleich  oÄj3i'j;  gewesen  sein  wird^).  Doch  ij^t  die  femiinologie 
bei  ihm  keine  feslslehende.  So  heissen  eodatfiove;  geradezu  die  Be- 
güterten').—  Herodot  l&sst  den  Solon  Uber  die  Unbeständigkeit  des 


Bth.  Nie  i  100'  1 1  ff.,  33  ff. 
3)  ^oXtuv  uiv  or,  sugat^vtTi«  ficortpfl«  cve}ic  toÜtoi;.  Sogleich  darauf  rrj^t 
Krobos :  1^  'A  r^iixi^ir^  t'i^iK.'i'mr^  ourm  Tf,\  ÄriopiT:T7t  i;  x'i  'it/jsv  ■.  An  dieser 
leUtereo  ätelle  bl  frcilieti  £>^6ott{jiovtr|  Kcichtbum;  «lenn  nur  auf  diesen  legte  Kroiäoa 
Gewicht.  Auch  I,  96  i^egen  Schluiüs  wird  eo5ai]i.ovtr^  \on  den  äusseren  Gülcrn 
gebr«uclil,  ohne  dass  auf  das  Ende  de«  Lebens  Rücksichl  genommen  wird.  Sehr 
bald  darauf,  c.  87,  antwortet  Kroisos  auf  die  Frage  de$>  Ky)>i^.  welcher  Mlum  ii 
ihn  horcdet  lube .   «egen  des  Kyros  Land   /.n  ziehen.    £;ut  xrvjXi  erpr,;a  tt^  or; 

}Jl  £  V   £    0  1»  l  U  0  V  (  Tj  ,    T  7)  £  }X  £  (M     T  0  '>  0  £   /  Ct  X  0  5  Ct  '.  U  0  V  l'     .     aiTlO;  hl  TO'JTMJV  U  l".Ä~ 

7«vio8ai.  E.H  ist  also  hier  die  gute  und  die  b&se  Schicküog  des  Gottes  unler  den 
beiden  Ausdrüclceo  verslanden;  dieselben  sind  in  ihrer  ursprünKÜchen  Bedeutung 

gefasst.  oIhm"  dii»  dies  aber  besonders  hervorj;ehoben  wird.  —  Der  Hellene  YkSiSt 
sogar  den  Göll  der  Hellenen  noch  als  I  rsaelie  für  die  Verblendiine  nennen. 

*)  I.  196:    'rnff'.   u;v  or^  l^/ov  -ooi''u')vs:  xal  "«ov  Ba|i'Mo>vüov  £::t-,'a{»oi. 
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Glucks  ausfahrlicher  redeo»  auch  aussprechen,  dass  die  Goltbeit  durch 
das  Geschick  des  Kleobis  und  Bitoa  deo  Tod  als  das  Vorzüglichere 
fttr  den  Menschen  gegenüber  den)  Leben  angezeigt  habe.  Dass  Selon 
keinen  Menschen  für  durchaus  glücklich  gehalten  hal,  wissen  wir  auch 
aus  seinen  Klegien  <; : 

UCos  jidxaf»  ouoef;  Tce^^exai  ppoio;.  a)la  novr^poi 

llovr^p6<;  steht  hier  iiiclit  in  dpin  sf){4ter  Üblichen  Siiux'.  v\n'  hu» 
(\pr  riPgenUberslpHmiL:  \un  jj.dxap  zu  fisrlH  ii  isi.  Denn  suii.si  luiisslo 
III  [jd/ap  sclioii  (iift  BedeiituiiL:  :  i.'iil,  lu^cudhitlt.  vorwiciioiK  die  aller- 
dings eingeschlossen  sein  kann,  aber  doch  sicherlich  nicht  seinen 
wesenlüchon  Inhalt  hier  bildet. 

Uienuit  schliessc  ich  die  keineswcigs  erschöpfenden  Heuierkungen 
itber  die  s»joaijXfjvia  bei  den  IVoheren  Dichtern  und  ITUf^e  nur  noch 
Weniges  Uber  die  Begritt'e:  »Uul«,  »Schön»,  »Angenehm«  hin/u. 

Wir  haben  gesehen,  dass  als  Hauptbestandtheile  der  Kndämonie 
angesehen  wuitlen:  Reichthum,  Ehre,  Tugend,  EinsichL  Bei  den  vor- 
züglicheren Vertretern  dieser  früheren  Epoche  war  es  natürlich,  dass 
sie  die  Glückseligkeit  fanden  in  den  Factoran  derselben,  mochten  dies 
nun  sogenannte  Süssere  Güter  sein,  oder  auch  eigene  Qualitttteo  und 
Thflligkeiten  des  Menschen:  bei  Homer,  der  die  Helden  in  ihren  Thaten 
vornehmlich  uns  zeigt  und  nicht  in  ihren  Gemüthszuslfinden ,  bei 
Hesiod,  der  Regeln  für  die  arbeilende  Klasse  aursicllen  wollte,  bei 
Pindar,  der  Kampfessiege  verherrlichte,  und  bei  Theognis,  der  durch 
äussere  Verhaltnisse  die  Bitterkeit  des  Lebens  zu  kosten  hatte.  Es 
entspricht  auch  den  Anfängen  der  <Iulturentwickelung,  dass  man 
ebensowenig  auf  die  durch  das  Äussere  hervorgebrachten  subjectlven 
Genittthssttmmungen  sieht,  als  man  das  menschliche  Erkennen  auf 
seine  Natur  und  seine  Gesetze  hin  untersucht. 

Eine  absolute  ethische  Werthschätzung  der  Euddmonie  haben 
wir  nicht  ausgesprochen  gefunden ,  aber  es  leuchtet  (lh>erall  hervor, 
dass  sie  das  Ziel  des  menschlichen  Strebens  bildet,  wenn  auch  ver- 
schiedene Ausdrückt'  lui  diesen  IcI/.Ilii  Zweck  gebraucht  werden. 
Ich  kann  ubtthaupl  in  dieser  alteren  Zeit  eine  unhi dini^te  sittliche 
Werlh.schälzung  oichl  eoldeckeu.    Der  Begriff  ä-joOo;,  der  am  ersten 

'j  Fr.  14. 
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noch  eine  solche  «ütbalten  könnte,  bezeichnet,  dass  sich  Jemancl  in 
einer  bestimmten  Beziehung,  die  gerade  in  Frage  kommt,  hervor* 
Ihui^).  Bei  dem  Neutrum  aY<>96v  waltet  häuiig  die  Bedeutung  des 
Nutzlichen,  auch  dio  des  Angenehmen,  vor,  so  dass  man  durch  das- 
selbe  hinühergefuhrl  wird  nach  der  Seite  des  (jelidils^)  ,  die  wir 
schon  von  Homer  hei  der  Bestimmung  des  (»lücks  wenigstens  ein- 
mal Itelonl  fanden  'V  Auch  xaXov  spielt  schon  hei  Homer  ans  tlcr 
Bedeulimi;  des  nui'  iisllietisch  NN  ohlgefalletuiijii  iii  die  des  uhcrli;ui(>t 
Angenohiiirn  liiiioin  '  .  wie  mau  diesem  AdjiH  iivum  UherliaujU  noch 
weinu;ei  die  rein  ethische  Gellun^^  zuschreiben  l^auu  als  dem  vorher 
ervvUhnlen. 

Ho'j-;  wird  bei  Homer  von  dem  LiiMMaiichl.  wiis  aul  einen  einzel- 
nen Sinn  aiigent^hm  einwirkt,  namentlich  aul  den  Geschmack,  dann 
auch  von  dem.  w.is  l'iir  den  gan/en  Kür|)er  wohlthuend  iül;  üo  hat 
besonders  der  Schlaf  das  Epitheton  ijdu^.  Seltener  heissl  es  in  mehr 

M  So  kuiniiit  CS.  «litss  ot  ^YOtHot  häiiiig  die  VonicliiiK^ii  -iml  W«'nii  'j-  'jHö; 
bisNv*'ii>'ii  ibsoliit  /M  sielioii  tmd  daim  deu  reiu  iiiUüclieii  Werth  au^zudriickeo 
bcheiiii.  £.  B.  II.  ü,  ;jll  f.: 

—  —  —  0?  ti^  övr,{<  «-[abo;  xot  £/i<ppu>v, 

so  lasst  sich  doch  leicht  für  solche  SleUeo,  in  Anlehnung  m  dfn  »t'^vöhnlichen 
(Sebniiicli,  die  H<H:iljon  linden.  Die  l'nbesiiinnitlieil  de»  BegriHe»»  aYOtitö;  wird  von 
PlalOii  l'lwn'dr.  26:<  A  IrcfTürh  luTsorgehohiMi  :  orav  Ti;  ovoiiot  siTtf^  aiorjpo'j  r,  ap^'J- 
fw'j,  i[/  o'j  TO  aoTo  TTOivTs;  otävoTjthjjiev :  rt  o'  Stciv  O'.x^i'o'j  a'^a.Ww ,  oux  aiXoi 
akk^Q  fiptzai  xal  a}j.rf i;ßr^tou|i«v  «XXr^Xoi;  te  xat  ijiilv  auToU ;  Vgl.  übrigens 
hierzu  lieop.  Schmidt,  I,  t%9  ff. 
Z.  B.  II.  U,  130  f.: 

jii'aYsaD*  —  —  _  - — 

»!  .s.  oImmi  S.  fi»i«i.    Vgl.  auch  ö.  t»68  u.  61«. 

*;  Z.  H.  Od.  9.  ? 

»  ,  •      .        .    .  , 

Lud  weiter  lieissl  es  vv.  IT.; 

1)  OT*  eu^pOTOVI)  (MV  l}(;g  X«t«  3f|}MV  «ff«VT«, 

^tr^'i  xat  x[>ai«()v  xr/. 

toutö  Tt  aoi  x'j>.Ät7Tov  evi  'fp£3«  stosTai  etvai 
Eustalliios  sji^l  /.II  dieser  Sielle  :   ivtsüt^cv  'Enixoupoc  xat  ot  XOT*  autov  Xa^mc 
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seeliiM;iiciu  Sinne  angenehm*).    Von  einer  ethischen  Beziehung  ist 
bei  i^du;  nichts  zu  merken,  auch  nicht  davon,  dass  alle«  Streben  auf 
das        gerichtet  wAre.    Mehr  schon  nach  dem  Seelischen  sogar 
nach  dem  Ethischen  hinüber  geht  bei  Homer  das  Substantivuoi 
das  fUr  rein  sinnlirhi?n  (ientiss  kaum  f^ebraurhl  wrrd^.    Doch  spielt 
dieses  WorJ  und  der  Ht'grin"  desselben  keine  lierxuragende  Holle  in 
<len  lioniei  ischen  («esiinifen.     Als  Veil)a  Ivuininen  hei  Homer  hekannl- 
li(  Ii  in  dem  liieihor  ychüiumlcn  Sinne  TspTCctv,  xepTrsaUai.  /atpsiv  l)e- 
sonileisi  vor.  liJiidii^  mil  '«fpive^,  i)'J|ji'j;.  r,Top  vei  luiiidcn .   so  iU\>6 
hieraus  schon  die  Heziehiinf;  auf  das  hmerc   >u  h   crgiebt.  Wenn 
diese  (ielidilszusliindr.  tlie  eheiisf ohl  >itmli(  ln'       ufi^liue  (ienusse  ') 
in   sich   schliessen.   auch    naUirlidi    eine  Wcrllisclial/uni^  »MkerHU'o 
lassen,  so  werdet)  sie  docl»,  so\>eil  ich  gesehen,  iiit  lit  in  cm  Wihall- 
niss  zu  (h'ni  (llucke  des  Menschen  ijeselzl.    üs  wurde  eben  this- 
selbe  noch  nicht  als  etwas  hincriiches  aufget'asst,  at)güi>ehea  von  der 
erwähnten  Stelle  'j . 

Ks  ist  keine  Veratdassung,  hier  diese  Begritl'e  des  Angenehmen 
des  Vergnügens,  der  Lusl  bei  den  Dichtern  weiter  zu  verfolgen,  nur 
will  ich  erwühnen,  dass  sie  bisweilen  von  den  Lvrikcrn  stark  be- 
tont  werden.    So  lautet  ein  Fragment  von  Sinwnides : 

tä^  0  atep  oudi  dtuvv  at«&v, 
und  ein  anderes  von  Pindar^: 

'fepTtwv  ävopt  T£pitvi>?  <«*«&*>. 
Es  scheuten  sich  demnach  manche  Dichter  nicht,  diti  Lust  alü  das  Er- 

'j  So  Od.  Ii,  Üö, 

Aucli  Dicht  Od.  18,  404.  S.  daxu  J.  H.  Heiitr.  Schmidt,  SynoDym. 
d.  Griech.  Spr.  t(,  S.  563  t.,  der  es  niil  Kecht  ladelt,  wean  n»a  f|(o$  mU  «Vor- 
Iheil«  oticr  »Nutzen  -  iiberseUt. 

^   Wird  dorli  aN  Objecl  des  T^pitBsUai  oft  genug  "(wn  genaoot. 

»j   OI)i'll  S.  Htifi. 

Dil»  Adjfi-iivuin  rfifj^  hi  von  Hctsiod,  von  TheogniA  äusserst  spärlich,  voo 
Pind«r  gar  nicht  gebraucht,  auch  die  Verba  tepiteodat,  X'stifiM  finden  «ich  nicht 
ofl  bei  den  zwei  ersten. 

'  )  Kr.  7 1 .     Siinonidi  s  isl  dor  erste ,   bei  dem  ich  da«  Subelanliv  rfiWTf  gfi- 
funden  hübe.     Pindar  gebraucht  es  nicht. 
')  Kr.  IX,  103. 
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strebenswerlhflsle  hinzustellen,  wenn  auch  natürlich  aus  diesen  her- 
ausgerissenen Versen  ein  Schluss  auf  die  ganze  sitiliche  Anschauung 
ihrer  Verfasser  nicht  gemacht  werden  darf. 

Dass  i-^abv«.  /.ah',^»  und  von  dr-iu  gewöhnlichen  Bewusst- 
sein  ausoinandergelialten  wurcion ,  sehen  wir  aus  der  bekannten  In- 
schrift am  A|i<illuii(<  inp('l  auf  Delos'  : 

Es  wird  hier  da>  Angenehnisle  darin  gefunden,  dass  man  immer  er- 
reicht, was  man  gerade  wünscht,  indem  dabei  auf  das  jedesmalige 
Gelingen  Nachdruck  gelegt  /u  werden  scheint^).  Dass  «lie  Gesunü- 
Im'Ii  und  die  Gerechligkeil  /u  dem  W  unsclienswerlhen  gelifiren,  wird 
der  Verfasser  des  Distichons  wohl  kaum  in  Abrede  haben  stellen 
wollen,  alter  diese  bilden  einen  bleibenden  B(>sil/^  und  gewahren 
dauernde  Befriedigung,  nicht  vorOhergehenden  Genuss.  Den  letzteren 
hal  er  wahrscheinlich  dem  Wcrthvolleren  und  in  Folge  dessen  auch 
Begebrenswertheren  gegenüberstellen  wollen. 

Aristoteles  bezeichnet  die  Trennung  der  drei  PrHdicate  als  durch- 
aus falsch,  da  sie  in  der  Rudtlmonie  vereinigt  seien,  und  allerdings 
drttngle  die  griechische  Ethik  in  ihrer  wissenschaflUchen  Enlwicke- 
lung  auf  die  Zusammenfassung  derselben  hin. 


Ari$t.  Elb.  Nie.  1099*  fit.  Elb.  Eud.  I»U*  4.  Die Eudemisciip  Ethik  Hingt 
gl«{cli  mit  diesem  Sprurbe  an.  Derselbe  ist  beicaiiQtiicb  aocb  bei  Tlieogois,  nur  mit 
veractiiedeo  geslallelem  Pentaiqeler.  zu  linileii.  \  v.  S&5f.  Auf  ander«.*  Sprüche,  z.  B. 
auf  (las  Skoli«iii  hei  I!j.'eii,  VII,  S.  iT,-  [i\\'X'.'iv.'t  uiv  apisrov  ivopt  iIv^tim.  osiJ- 
repov  oi  xaAov  tpu'iv  Y-ve3S)ai  xr/..,  auf  den  Telnimeti-r  Kth.  tiid.  135)4*  13: 

n-i'.u\  0    ',-\i*yv.u  apistöv  irzvi,  «i;  -j*  T||Aiv  doxei, 
lohnt  es  tiichl  wcilrr  ein/.ti^ehen. 

Leo|i.  Schmidt,  1,  3<J9,  Antu.  58  bezeichnet  die  £u~'j/i'a  als  duä  augeu- 
blirktiche  Gelingen.  Dam  Iritft  niebl  immer  xu,  aber  in  unserem  Dicrticbon  ist  eine 
solche  eutv^i«  gemeiol.  An  dersellwn  !>telie  fassl  ficlimidl  die  «u2at|iov(«  als 
das  dauernd  günstige  Liebenslou>.  das  i-inzivt*  Mal,  wo  in  dem  /\veib3ndigeu  Werk 
iiher  i.Ti<>i  hixi  Iii'  i;(hik  soweit  ich  ge>ehea  habe,  und  soviel  da:»  Register  «ogiebl, 
die  suoatjicivta  überhaupt  er>^ähiil  wird. 
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ni.  Capitel. 


Die  Anfänge  der  giieohiaolien  Philoaopliie. 


Das  erste  wirklich  philosophische  DeDkeo,  das  dem  Grunde  der 
Erscheinungen  nachspttric,  wurde  durch  das  Wunder  und  das  Baih^el 

des  Makrokosmos  hinliinglich  In  Anspruch  gnaomnipn.  Die  Well 
ausser  uns  sollle  erfassl  werden.  Wie  dies  für  den  hewussten  Geis! 
luoyluh  sei,  wie  die  menschliche  Krkennlniss  zu  Slande  kommen. 
un<i  wie  weit  sie  ich  In  n  könne,  wie  si<'h  die  grosse  Well  in  «In- 
kleiiu!  t'iutui^c,  auT  wel<  l»e  Wcisf  sich  fei  ner  das  mcuwclili«  lu*  Wollen 
und  Handeln  gestalte,  wie  es  sich  zu  gi>>laUen  habe,  das  waren 
Fragen,  die  dem  forschenden  (i(  i>l  tiii  Iii  sogleich,  als  er  iinfing,  in 
die  Tiefe  zu  gehen,  aultauclilen,  wie  sie  jetzt  noch  für  den  Kinzel- 
neu  in  <hM'  Regel  erst  splUer  als  die  nach  dem  Ziisammenliange  und 
dem  lirunde  der  äusseren  erscheinenden  Welt  Wichtigkeil  erlangen. 

Ethische  Lehren  der  illleren  ionischen  PliNsiologen  werden  dem- 
nach uns  nichl  Überliefert,  wenigstens  nicht  solclie  von  irgend  einer 
Bedeutung  Denn  wenn  auch  die  Dotinilion  des  eüoatpo>v  als  eines 
köi^rUcli  (ic  stindcTK  von  der  Tyche  mit  Uui^seren  fiillern  BcgUn- 
sliglen ,  gei.slig  Wohlgeliildeten '),  sogar  von  Thaies,  dem  sie  zug«?- 
schriel>en  wird,  herrühren  sollte,  was  ja  nicht  gerailexu  unmöglich 
ist,  so  reicht  dieselbe,  was  den  Inhalt  anlangt,  nicht  wej«nllich 
weiter  als  die  oben  angeführten  Veri^e  der  Sappho  und  des  Pindar, 
und  der  Form  nach  nicht  über  das  Sprucha'rttge  des  Solon  hinaus,  da 
ihr  jede  Ausfllhrung  fehlt,  und  sie  ohne  Zusammenhang  dasteht. 
Wenn  Thaies  ferner  die  Budttmonie  des  Herrschers  darin  erblickt 
haben  soll,  et  mXeuTQisi  p]pdoo^  xata  ^otfiv'],  so  scheint  diese  Be- 
stimmung einer  späteren  Zeit  anxugehoren,  ohne  dass  man  dabei 
schon  an  die  Sloa  zu  denken  braucht').  Einem  flachen  utililari- 
schen  Gedankenkreise,  vielleicht  aber  der  ailteren  Zeit,  entstammen 
die  auch  dem  Thaies  zugeschriebenen  Sprüche,  die  Tugend  sei  das 


^  Plal.  Se|tt.  üap.  codv.  c.  1,  ISS  A. 

*)  Wozu  Th.  Ziegier  geneigt  ist,  S.  iSi.  Anm.  33.  t 
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Nützlichste,  da  sie  auch  alles  Andere  durch  richtigen  Gebrauch  atttz- 
Hch  mache,  und  das  Lasier  sei  das  Schädlichste,  da  es  alles  Andere 

achadigo'}. 

Die  alteren  Pythagoreer  haben  ohne  Zweifel  viele  piaktisclic 
Vorschriften  gegeben,  die  meist  mit  liiien  lelitcifisiMi  Ansichten  in 
engein  Zusammenhange  gestanden  hüben  weidtMi-  ,  iiljci  etwas,  das 
wie  eine  Wissenschall  der  Ethik  aussieht,  liiuieu  wir  iu  dem  uns 
tlber  die  alten  Pythagnipor  I  hci  licforfen  nicht  mit  Ausnahme  eines 
kOmm('iii<li<'n  Anfangs,  den  liiueii  der  Verfasf^er  der  Magna  Moralia 
zu^uscl^•eil>l_•^  sclioint  '  ,  womit  ich  natili  licli  nidit  geleugnet  haben 
will,  dass  in  dem  p\ Ihagoreischen  Bund  das  Ktliis(  lio  die  vorzüglich- 
ste Rolle  gespielt  habe.  Der  Sal/.,  dass  die  Tugend  Harmonie  sei''), 
küDDle  Werth  zu  haben  scheinen,  dürfte  man  dabei  nur  an  eine 
Harmonie  im  Sinne  Piatons  etwa  denken.  Da  diese  Harmonie  aber 
nichts  Anderes  bedeutet  haben  wird,  als  dass  die  ein/einen  Tugen- 
den auf  Zahlen  zurückzuführen  seien  so  fttllt  sie  in  die  zum  grossen 
Theil  spielende  Zahlentheorie  der  Pythagoreer,  und  wir  haben  in  dem 
Satze  nichts  specifiscfa  Ethisches  su  erkennen. 

Unser  vorliegendes  Thema  bertthrt  nun  unmittelbar  eine  uns  von 
Herakleides  Ponlikos  Überlieferte  Definition  der  Glttckseligkeil  selbst, 
die  dem  Pythagoras  zugeschrieben  wird,  wonach  die  to^iiiovCa  ist: 
das  Wissen  von  der  Vollendung  der  Tugenden      Aber  leider  ist 


V  Flui.  Se|<l.  siip.  1  uiiv.  f.  9,  153  l> :  ti  lü^sXtjxuiTaT'jv  ;  äperr]'  %ai  ^ap  toaX« 

ieapa7»vo|UVi).  E«      dlm  (imprilch  der  Weisen  freilich  rein«  Fidion. 

^)  S.  ZelliM  .  Pli.  il.  Gr.  I*,  4üfi, 

^)  Icli  k»i)ii  in  dieser  Beziehung  niclil  mit  Th.  Ziegler  iibereinslinnnen,  der 
S.  Jl  ff.  zu  beweisen  snrhl,  hei  den  Pythaj<oreern  sei  der  Anfang  einer  \vi^<:en- 
M.-baftlirhen  SiUenlelire  und  zwar  etner  philosupbiäcbeu  uud  (beologischen  btbik 
zu  c<Mislalieren. 

*)  II. 

1^)  Diog.  Vili,  33.    Eü  ist  nicht  einnial  sieber»  dass  dies  Lehre  der  Siteren 

Pythagoreer  w;ir. 

M.ij^ri.  Mor.  a.  ii.  o. ;  ri;  ••'»f  äpc-ii  tl:  Toü;  apiUp«Ü4  dvctjiuv  oux  oC- 
xsiav  T«uv  opäTwv  TTjV  Usuipi'oiv  iTZ'Aiizu  (lluba-jof*«;  . 

Clem.  Strom.  II,  417  A:   llu!)aY'^(<civ  8i  o  llovtixo« 'HpaxXetor^;  tjTopsT 

3«ixiv«(.  Vj{U  Theod.  Graec.  äff.  cur.  XI,  S,  S.  ISS:  «  II  iioAut>pu>.r,To;  ffuDot- 
^if^i  rqv  TsX«4i>raii]v  zw*  apittjMiiv  iicidrrjjiv  Sbxtttov  tnt^Aaßev  a-^at^v.  £« 
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mit  xtemlicher  Sicherheit  anzunehinen ,  dass  diese  Bestiniaioiig  den 

Neopythagoreern  uieliürt'),  da  sie  gar  nicht  in  den  allpythagoreisch«i 

Gedankenkreis  liineinpasst ,  iiod  ich  kann  deshalb  hier  nicht  weiter 
auf  sie  eingehen. 

Sehen  wir  auf  die  L  berliefernnaen  des  Arisloxenos.  lieucu  inan 
iiiii  Zeller  tur  ilic  K('iin(iiis>  dn  ;illpylhaii;oreiseheu  I.ehre  nnrh  d^ 
nieisle  Heaehlutii:  x  linikcn  kiiim.  isI  in  diesen  die  Nutzlicidvi-ils- 
rUeksicht  leicht  l»enieikbar,  weiui  z.  B  die  ouuustpti  als  xaXr^  und 
oup-'^opo;.  die  äaufifiSTpfa  als  ata/pd  und  aoüji.'.f opo ;  l>(v.*'i«  linet  wird*, 
wenn  der  VerstJindige  die  Wünsche  der  Klfern  (  lircii  snil,  da  er 
weiss,  dass  sie  hüulis?  in  Hrfnilung  gehen*),  wenn  fUr  das  grOssle 
I  bel  die  Anarchie  gehalten  wird ,  da  ohne  Obrigkeit  die  Menschen 
nicht  bestehen  können^).  Auch  in  dem  (toldenen  Gedicht,  um  dies 
liier  noch  zu  erwähnen ,  da  es  nach  der  Ansicht  Mancher  einer 
frühen  Zeil  angehört,  ist  das  Nützliche  nicht  ausser  Acht  m  lassen. 
Z.  B.  soll  das  gethan  werden,  was  später  keinen  Knnnner  brin^ 
oder  was  nicht  schadet;  an  nichts  soll  man  herangehen,  das  man 
nicht  versteht,  sondern  erst  lernen  was  ntithig  ist;  denn  so  wird 
man  das  angenehuisle  Leben  führen^).  Im  Essen,  Trinken  und  in 
körperlichen  Übungen  wird  Maass  zu  halten  geboten,  das  Maass  ist 
aber  das,  was  keinen  Schmerx  bereitet^.    Und  wenn  die  gegebenen 

iiiiiss  xweilrllKin  -t'in,  weU-lie  von  den  heiilon  Lesartcii  apt'wv  und  apiHtxfüv  dio 
tirs[irüni!lirlie  ist.  Hctii  f ylli;«K<>r;»s  konnte  i;i  in  späterer  Zeit  die  eine  wie  di«* 
iuitlere  LteiiniUua  der  eudatp.ov('a  /u^cleHt  werdon. 

Nielit  mehr  Werth  als  diese  Angabe  liat  fCr  w»  die  de»  Diogene«  VIII,  31: 
«u8«t|iovtTv  T*  avdptonouc  orciv  aYaOij  '^/n  i^poCT^vijTat,  eine  BestimniuDg ,  die 
der  nachplrtjonisrlifn  Zeil  an^tMiören  wird. 

'  S.  Zfllcr,  I'.  ilH  Anni.  U.  Von  F  »mi  c  r  I  f  i  ii ,  Die  pliilo-  SiUenl.  m 
itiren  ttauptfoinn'n,  I.  S.  iu,  wird  die  Lteliuitiou  uocli  dem  Pythagoras  zugescbrtebea. 

'^1  Slub,  Floril.  ia,  4». 


»)  Stob.  Floril.  79,  4S. 


*)  Stob.  Floril.  i3,  49:   ou  ^ap  zsfuxEvat  zw  «vBpotirav  diaowCtottsi  i^ij* 


^VQ<  liciaraTouvro«. 


*•  vv.  19  ff.: 


099«  XP*^       Tepicvotatov  ßfov  tuSe  SwUtc. 


S.  aucli  T.  39. 


•)  V.  33  f.: 
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Vorschrillea  in^esammt  erfüllt  sind,  so  wird  der  selige  Lohn  im  jeo- 
seiligeo  Leben  als  Unsterblichkeit  und  Gottgleiehheit  erfolgen').  — 
Bs  ist  meiner  Ansicht  nach  wahrscbemlich,  dass  auch  von  den  Alteren 

Pylhagoreem  bei  ihren  Dogmen  von  der  Seelenw.inderung  und  dem 
Forlleben  nach  dem  Tode,  in  denen  sie  vielleicht  Manches  von  den 
orphischen  lehren  und  Mysleriuii  lierübergeiionimcn  liabuu ,  uul  lie- 
lohnungen  nach  dem  Tode  hingewiesen  würdt-n  isl,  linden  wir  solche 
Anweisungen  bei  Piaton  dooh  in  atisp;cduhnlem  iMaassc,  und  wie  ich 
meine,  uiclil  nur  im  tiiylbi.schcn  Smiu;. 

An  dif  Krwidinung  der  Pythat^orecr  un\ii  sich  hier  sogleich  Kiniges 
über  Kmpedokles  anschluisseru  lu'i  dem  freilich  nur  \v*>nii>;  Kllii- 
sches  sich  findet.  Er  proist  den  Zustand,  aus  dorn  er  /,u  den  Slerb- 
lichen  hat  herabsteigen  müssen,  als  cIikmi  dos  i^ro.sson  (iliicks,  während 
das  elende  Geschlecht  der  Menschen  ein  ganz  unglückliches  sein  soll^). 
Durch  Frevel  zieht  sich  der  in  das  Irdische  herabgesunkene  Mensch  nocli 
mehr  Schmerzen  ^u^).  Die  Besseren  jedoch  werden  Wahrsager,  Ärzte, 
Filrslon ,  offenbar  gegen  das  sonstige  Schicksal  der  Menschen  ein 
beneidenswerthcs  Leos.  Bezeichnet  sich  doch  Empedokles  selbst,  der 
zn  dieser  Wurde  emporgestiegen  ist,  als  einen  Gott  den  Menschen 
gi^nflber,  als  einen,  der,  nidit  mehr  sterblich,  von  Allen  auf  das 
Höchste  geehrt  wird.  Freilich  halt  er  es  nicht  für  jAi^a  XP^I'^  "^t 
wenn  er  so  vor  hinfälligen,  sterblichen  Menschen  sich  hervorthut^). 

»J  vv.  70  f.: 

Boosat  aftavaro;,  Oeo;  apßpoToi;,  oux  in  &vr|To«. 

Holla cb,  TV.  IIS  f.: 

i|  017^(  '^V-^i       »vi  09000  |ti^6oc  oA^oo 

«vSs  taXot«  Aiifiawac  ävaoTfti^ofMit  ««ta  Oin^Tuv. 

vv.  30  f.: 

«»  iconoi,  <tt  SeiXov  üvr^Tiuv  y^vo;,  tu  SuaavoXßov, 

otwV  IS  ipdtoiV  Ix  TS  «TOVttX^  i']flv«9d». 

«)  VT.  454  ff.: 

—    —    —    vrjTTslisaii  xaxoTi}TO^. 
TotifapTot  )(aXsT.r,'3iv  «X'jovrs;  xaxo-n;9tv 
otfffoct  8ftiXa&uv  aj(iu>y  ),tofr\izis  ttofiov. 

In  diMon  Yersen  eine  Droliung  m  seben,  die  sieh  auf  die  Seetenwandeniiig  be- 
xiebt,  wosttZetler,  731,  Ann».  S,  geoeigt  iai,  daxa  sehe  ich  ketoen  Grand. 
Es  gehl  aus  ibdeo  bervor«  daas  durch  Venneidung  des  Frevels  ein  weniger  acbnen- 
llcher,  d.  h.  ein  glücklicherer  Zustand,  geacbalTea  werden  kann. 

*)  vv.  457  f.  400  ir.  409  f. 
Abhaaai.  li.  K.  ä.  UcMÜKb.  d.  Wiuejuck.  XIX.  (S 
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Wnliro  Schinerzlosigkeil  und  positives  (ililck  werden  eisl  für  das 
Jenseils  in  Aiissichl  f;estelli.  ßii*  den  Zustand,  in  dem  die  hervor^ 
ragenden  Menschen  i^leicli  d  -n  iinslerhiiclien  (Böllern  geworden  sind, 
namentlich  nichl  mehr  deiii  Geschick  des  Todes  unlerliegeii  *).  Ja 
Empedokles  preist  im  Diesseits  sclion  <lie  ghlckhch,  welche  den  Reich- 
thum gölllicher  Brkenolniss  hahen,  wtthrend  die  ihm  unglUckhch 
sind,  welche  IrrtbUmliches  betreffs  der  Gölter  meinen').  Trotz  dieser 
nur  durdigen  Bezüge  auf  die  Ethik  können  wir  doch  nach  ihnen  fest- 
stellen, dasfi  Empedokles  das  Leben  vom  eudSmonisttscben  Stand- 
punkt aus  zu  regeln  sucht,  wenn  er  auch  dabei  ttber  die  irdische 
Existenz  hinao^reift,  so  dass  der  christliche  Clemens  ein  Recht  hat, 
für  seinen  Unsierblichkeils-  und  Seligkeitsglaiiben  sich  auf  die  em- 
pedokleische  Lehre  zu  berufen'). 

Ebensowenig  wie  bei  den  Pylhagoreem  und  Empedokles  können 
wir  bei  den  Eleaten  von  einer  wissenschaftlichen  Ethik  reden. 
Einiges  Ethische  finden  wir  allerdings  bei  dem  Begründer  der  Ein- 
heitsphilosophie,  bei  Xenophanes,  der  zu|^dch  nicht  ganz  ohne 
Bedeutung  IHr  die  Geschichte  der  Cullur  und  der  Pfldagogik  wegra 
seiner  Sitlensprüche  ist.  Es  zeugen  diese  von  tiefem  Ernst ,  mora- 
lischer Gesinnung  und  scharfer  Einsicht  in  die  Schilden  der  dania- 
ligeti  Zeit. 

X  e  n  (I  a  iii;.s  j^t'isselt  die  bei  dca  Griechen  seiner  Zeit  allgemein 
tiiii^i  uuiniiii  ne  HochschUlzung  von  körpei liehen  Vorzügen,  namentlich 
von  Starke,  Schnelligkeit,  Gewandtheit,  in  deren  Besitz  man  leicht  zu 

*)  vv.  45»  IT.:  ' 

svUäv  ava[:tÄa7Cou3i  deol  TiftiQOi  <pipioToi, 

vv.  387  f.: 

oÄ^to;  o;  Dät'uiv  zpa'iowv  |y.TTj3aTo  «Äoü-ov, 
^tXoc  8'  ^  oxoToema  ftswv  iript  So|<t  |ii|U}^v. 

In  der  Erlclllrttiig  der  dttm  irpohriSfi;  muss  ich  Mnilach  beisUmmen ,  der  sagt: 
»ita  yero  i>sfatc  lEpaictSot«  memorat  pocia ,  ut  meoteai  non  tarn  per  se  divioam 
qiMini  diviiiarum  r(>riin]  rognitione  repiclum  jnlelligal». 

'  Strom.  \,  tid'  R:  r^v  os  bat««?  xat  otxawo;  6ioiJJuua»niisv  jii/io;'/!  |iiv 
evraut)«,  tiaxctpuoispot  oä  jistoi  xi^t  ivÖivSs  ä;:otXXa*,'Tjv,  oü  /pov««  tivi  r/,v  eü- 
8ai{iov(«v  sX^vte«  diXXa  iv  aimi  ^vonc«u«9ft«i  8ovd{uv«i.  Nun  folgeD  die  Aom.  1 
citierten  ennpedoklciücben  Verse  460  f. 
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Ruhm  und  Öffentlicher  AnericeDnung  komme,  wUhrend  die  Weisbeil  ge- 
ringeren Werth  tn  den  Augen  der  Menge  habe,  und  docli,  hebt  er  stolzen 
Selbstgefühls  hervor,  sei  seine  Weisheit  mehr  werth  als  die  Sütke 
der  Rosse  und  Manner.  Denn  dadurch,  dass  einer  ein  guter  Faust- 
kampfer  oder  Ringer  sei,  oder  durch  Schnelligkeit  der  Ftlsse  sich 
ausaseichne,  befinde  sich  die  Stadt  nicht  in  besserer  Ordnung'].  Es 
ist  hier  der  Standpunkt  der  GlUcksehgkeit ,  freiUch  schon  einer  all- 
gemeineren, eingenonuncn,  da  bei  den  Vor/üsren  des  Einzelnen  nicht 
dessen  Wohllx^tindeii  ins  Auge  gefas>i  \sinl,  sondern  die  Ordnung 
des  Gan/en.  diesflbeii  gemessen  werden  nach  dcni  VVeriht*.  den  sie 
für  einen  grossen'n  Oräjanisinn^;  liahon.  Lntei  der  ao'^ir^  kann  Xeno- 
phanes  natürlich  nidil  m'hk  i'li(lu>üphie,  seine  All-Ijn>!rhre  ver- 
sldii  ii.  sondern  er  wird  damit  meinen-  di<' Einsirlil  in  das,  was  dem 
Menschen  nützlieh  sei  und  sonnt  auch  diMii  Staate  förderlich,  etwa 
dasselbe  was  Tiieoi^nis  unter  sein(M-  -(HÖiiq  verstand.  Aus  dieser 
ao'iiY^  werden  die  Lehren  entsprungen  sein,  die  \enoplianes  ftir  das 
l  eiern  der  (Taslmühler  gieht,  Lehren,  die  aut  die  Pflege  odeln  Siimes 
gehen.  Durch  diese  ao'ilr^  soll  die  volle  Ordnung  des  Staates  er- 
möglicht werden.  Der  Nutzen  des  Allgemeinen,  dies  Moment,  das 
wir  schon  bei  Uesiod  betont  gefunden  haben,  wird  ausser  die.^^er 
einen  Erwähnung  von  Xenophanes  nicht  weiter  verfolgt.  —  In  den 
fiegrilT  seiner  Gottheit  scheint  er  das  Moment  der  Gluckseligkeit 
auch  eingeschlossen  zu  haben,  da  wenigstens  die  Gottheit  nach  .seiner 
Lehre  ohne  Muhe  aiEp  irovoio)  nur  durch  die  Kraft  des  Verstandes 
Alles  lenkt.  —  Unterdrücken  will  ich  nicht  die  Bemerkung,  dass, 
wenn  wir  genauer  den  Motiven,  die  im  Hhileigrunde  wirken,  nach- 
gehen, wir  leicht  bei  Xenophanes  trotz  der  Retonung  des  allgemeinen 
Wohles  das  individuelle  Interesse  herausfinden.  Er  preist  seine 
Weisheit  als  das  Vorztigltchere  gegenüber  körperlichen  Fertigkeiten, 


Alben.  X,  413,  boi  Mullach  Fr.  t '»  : 

—    —    —    —    (»o*jj>/,;  väp  öjUWwv 

flt/.Ä'    £tX^   \iriXl  TOÜTO   VOfll'l^äTat,    0Ü0£  OtXAMV 

upoxpt'vsiv  (»iour,v  TY^;  i-  abij;  z'^'i^f^;. 
©OTs  "^af»  et  kuxttj;  OL-^%Ühi  Xaotsi  fiöTSiTj, 
out  si  KftvtaftÜiv,  oute  nnAaiojaMoviiv, 

-O'jViXSv  av  OT^  ua/./.ov  iv  euvo}ii(|  noXi^  siij. 
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ttod  will  dies  sein  Be«laelhuiii  nur  in  beileres  Licht  steHen  darcb 

Hervorhebung  des  Nutzens,  den  es  der  Stadt  bringe. 

Im  Allgemeinen  erheben  sich  die  Sprüche  des  Xenophaoes. 
wie  wir  sie  besitzen,  nicht  wesentlich  Ubii  die  der  Gnoniiker,  sie 
sind  ('lu'iixtw euig  wissensrhafliicii  i;eiiallen  wie  die  letzlereo,  wrnti 
sie  aucli  liefer  gehen,  indem  sie  das  Geistige  in  den  Vordergrund 
stellen  und  so  uns  Achtung  für  ihrou  Vorfas>er  abnölhigen'  . 

Die  ersten  Ansätze  /.u  einer  philoxipliisrlieii  Ethik  finden  wir 
bei  dem  dunkeln  Hera  k  Ii  l,  und  wenn  sie  auch  mit  Wtdersprüi-ben 
behaltet  sind,  so  verdienen  sie  doch  unsere  Aufmerksamkeit.  Hier  bei 
diesen  .AnPiingen  die  Sittenlehre  philosophi.sch  zu  behandeln,  tritt  uns 
sogleich  das  eu (Iii monistische  Moment,  und  zwar  mit  Betonung  des 
anirenehmen  GefUhls,  in  voller  Kraft  ealgegen,  wiewohl  man  dies 
bei  ilbv  Lehre  von  dem  allherrschcnden  Logos,  der  nichts  Finzeloes 
neben  dem  Ganzen  oder  gar  in  Feindschaft  gegen  dasselbe  aufkono» 
men  lassen  kann,  nicht  erwarten  sollte.  Alles  geschieht  nach  der 
Welt-VemunA^,  Alles  moss  sich  ihr  unterordnen,  sie  ist  sogar  gleich 

'  iihpr  (!if  Kthik  des  Xenophanes :  F.  Kueffpr    De  philo>«phne  \f- 

aüpliaiitö  ColophoDü  parte  luorali,  Ups.  {86tt,  be^souders  S.  25  ff.  Freilich  tiudet 
der  Verfasser  bei  Xenopiuiies  2u  vid  amd  Khreibt  dem  EleatMi  MaadieB  za,  wo- 
von sieb  in  Wahrheit  nichts  bei  ihm  find«l.  Wena  Rueffer  z.  B.  S.  16  «agt: 
ex  —  humanitalis  lastigio  agens  booo  ifise  sibi  unus  omnia  eal,  ipse  sibi  pavipB, 
Ipüe  e>t  aciionuiu  suaruin  fiiiis,  so  lässt  si<-Ii  in  den  Fragmenten  des  Xenophnn»*^ 
kaum  eine  Spur  eotdeckeo,  welche  diese  Lebre  als  voa  ibm  hernibreBil  er- 
kennen Iiesse. 

^  By water,  Heracl.  Epb.  Reliquiae,  Fr.  t:  ^tvoixivcuv  ysp  wäsnm  xstv 
VBv  hi^w  TBvSe  xrX.   Vu).  dam  meine  Lehre  vom  Logos,  S.  9  ff.   Die  GfQade, 

Wlilclie  P.  Schuster,  lieraklit  v.  Ephesus^  S.  18  f.,  §;egeo  die  Auffassung  des 
L'>:.'<w  ,<i-  v.'tiuiuri  (i.  iliriii^t  und  für  die  seiolge  als  Rede.  Offeabanmg,  haben 
luicii  iiidil  zu  ui>enet>ugeii  N.iinorhl 

Ich  >vUl  hier  ntir  zweierlei  bcrtihrcD.  Schuster  umiit  uur  den  VurN^urt, 
ich  bitte  Belege  dafür«  dass  schon  so  HenUHs  Zeilen  kvifK  in  der  Bedenhmg 
»Veniuoft  «  anderwirls  gebraucht  sei,  nichl  beigebracht.  S.  57  habe  ich  aber,  noch 
bei  der  Be^rechong  der  herakJitisohen  Lehre ,  daraaf  bingewieseo ,  dass  Parme« 
nide-s.   der  wenigsten^  nicht  -p;i(ir        Iltraklit  lebte,   diese  Bedeut^ini;:  dem 

Xo^o;  bestimmt  beigelegt  iiabe.  biy>  Sielli'  ri  i -bt  aber  hin.  Vgl.  über  di<e»e 
Stelle  el>cudas.  S.  59.  —  Sodaun  wili  ich  Folgendes  noch  hervorbeben:  halle 
Heraklit  Xo^o«  nicht  hi  dem  Siane  von  «Veninnfts  gebraocfalf  so  hillo  sich  das 
^nze  Alteithom  im  VenlSndBiss  gerade  dieses  ehisn  Uauptbegrilb  des  ephwischen 
vielgot. -onen  Philosophen  getauscht.  Besonders  die  Stoiker  hätten  ihre  ganze 
Pby^iiL,  ja  ihre  ganze  Philosophie,  auf  einem  missverstaadenen  Begriff  des  UeraUit 
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der  Nothwendigkeit,  die  Alles  zwingt.  Die  Gesetze  deti  Menschen 
nAhren  sich  von  dem'einen  gtfltltchen,  welches  das  natürlich-logische 
ist;  die  Seele  des  Menschen  bftngt  mit  dem  All  zusammen,  sie  ist 
ja  nur  ein  Modus  des  Feuer-Logos,  der  also  ihr  Wesen  ausmacht, 
in  ihr  lebendig  ist.  Das  Vemilnfligsein  muss  demnach  jedem  Ein- 
zelnen zukommen*).  Ein  Fttrsichsein  kann  es  nach  Heraklits  Lehre 
ebensowenig  wie  nach  jeder  anderen  consequeoi  paatheislischen  geben, 
und  dennoch  operiert  Heraklit  mit  diesem.  Denn  die  Menschen  leben 
nach  ihm,  als  h<iltc  jeder  seine  eigene  Einsicht >).  Es  ist  hinreichend 
bekannt,  in  wie  bittere  Klagen  gerade  Heraklit  nicht  nur  Uber  seine 
engeren  Landsleule,  die  Ephesier,  sondLin  aiicli  über  die  gesaminle 
Menschheit  ausbricht.  »Wo  ist  bei  ihnen  Wistaiul  oder  Sinn  zu 
finden?«  fragt  er^i.  Ja  im  Gegensatz  zu  der  Staluicrung  des  gött- 
lichen Ursprungs  der  (jfsicl/.c  lassl  er  diese  auch  \on  den  Menschen 
gegeben  sein,  daher  rühre  das  Vergängliche  und  Fehlerhafte  an 
ihnen  *). 

Wie  d(os(M  Abfall  freilich  zu  erklären  ist,  darüber  erhalten  wir 
von  Heraklit  keine  Auskunft.  Ob  durch  l  borhandnohmrn  des  nassen 
Elements  über  das  Feurige,  also  auf  rein  physischem  \\  i>ü;c?  Anders 
ist  es  ja  bei  der  Allherrschafl  des  Physischen  in  der  heraklitischen 
Well  kaum  denkbar.  Dafür  sprechen  auch  die  Satze,  die  von  der 
trockenen  Seete  als  der  weisesten  und  besten  handeln.  Aber  wenn 
auch  das  Wasser  zunimmt,  es  ist  ja  doch  seiner  innersten  Beschair(ra- 
heit  nach  Feuer,  Vernunft,  und  es  ist  also  nichts  Alogisclies  oder  gar 
Antilogisches  in  ihm.  Die  Menschen  sind  aber  alogisch  und  anti- 
logisch.  Ja  die  Seelen  ergOlzen  sich  geradezu,  wenn  sie  nass  wei^ 


aaligBbaal.  So  viel  mm  auch  in  der  «otiken  Welt  Irrthümer  und  WUlkÜrUehkeilen 
bei  der  InterpreUtlen  IWberar  Lebren  vorkomaMn,  ein  eo  dnrcligelieiides  und 
lief  greifendes  Miss^ersüindniss  stünde  docli  einzig  in  seiner  Art  da  und  wSre  gens 

monströs,  so  (l;is>  ich  «l.c-M'ibo  kaum  für  möglich  halle. 

'j  B)\v.ilor.  Fr.  'U  u    9^.  tirtzii  meine  L.  vom  Log.,  S.  45  ff. 

')  By  waler,  Fr.  92:  tou  äö-jou  o'  eövTo;  £uvoü  Cwouoi  ol  KoXXol  cu;  ioiTjV 
lxem<  «ppovTjaiv. 

*)  Bywater,  Fr.  III:  rit  yop  «druv  vooc  ^  ?H*; 

*]  Hippokr.  n.  Staftljc,  I,  639  ed.  Kühn.  Freilich  kann  mMii  /weifehi,  ob 
man  hier  Hcrakhlisct»*'s  vor  «ich  hat.  .\ber  diiu  ri(«<I;inkenkreise  de*  fcphesiers 
würde  die  Ansicht  niclil  fremd  sein,  wenn  er  überhaupt  die  Yerkebrua(j  der  menscli- 
lichea  Vernunft  zugiebt. 
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den,  d.  h.  wenn  sie  Ton  dem  Allgemeinen,  dem  Logos,  steh  enl- 
fernen'). 

Wie  nun  auch  der  Abfall  su  erklären  sein  mag,  nachdem  ein> 
mal  die  engste  Verbindung  mit  der  Wellvernunft  zerrissen,  kommt 
es  darauf  an,  sich  dem  Allgemeinen  wieder  zuzuwenden,  sich  ihm 
unlerzuordnen,  auf  das  Allgemeine,  oder  was  dasselbe  ist,  auf  die 
Vemunfl  oder  Natur  zu  hOren:  Set  eiccddat  Tip  Suv^i^,  und:  oo^iV^  — 
icQtetv  xatd  '^uavt  iicatovra^*).  Die  oberste  Tugend  ist  diese  Ein- 
rui;ung,  Einschränkung').  Das  G^entheil  davon,  das  Vergessen,  das 
Übersteigen  der  Schranken,  d.  h.  die  Hingabe  an  die  Entfaltung  des 
Eigenlebens,  nioss  man  eifriger  löschen  als  einen  Peuerbrand^}. 

Dini,  der  .sich  einfügt,  wird  nun  nach  llerakliJ  eine  lM'>oiul«ie 
tlt'iiiiithiistinnniing  zu  llieil;  das  \^  fdil^olallon  —  denn  so  weiden 
wir  am  besten  eöapsoTTj  a». ;  iil)ei>et/.eii.  In  ihr  liegt  das  eudciiaoni- 
slisrlie  hUement  der  lieriikhtiM'lien  Klliik.  Leider  ertalireii  wir  über 
die>eii  eilii>(  lien  Hein  ill  dt'>  lleraklit  /.ii  wenig,  als  dass  w  ir  genauer 
über  ihu  aufgeklärt  wären.    Wahri>cheiulicb  hal  ihn  auch  der  IMiilo- 

V  Bywater»  Fr.  7t.  Numeo.  ap.  Porphyr.  Oe  antro  nymph.  10:  Si»v 
x«rHpax2xtT0«,  ^uxi'*t  <pav«t.  t^p']»iv,  {itj  l>oiv«xtov,  u^ßt'^  ^r^ijUti'  Wpn^iv 

tvti:  ft'j'V.^  Tr,v  t\i  rr^v  •■i'^tjv*  rttusiv.  H«;  niti'^*-  oitif  Ami'ihenifie  \nn  dem 
reinen  Hleoientc  dci>  Feuers  nach  dem  nas<ieD  blotnonle  hin  sMUtindon,  daniil  die 
Eiazelseeien  eoU4ehen,  freilich  volle  Verwandlung  in  Wasser  ist  diesen  wiederum 
Tod,  wie  es  Fr.  68  heisM:  <!»t»xt9i  Bavdtto«  u8e»p,  und  weiter  daselbsl:  ex 
•fifi  Y^v*^*^»      uiatoc  Nunmiios  mil  seiner  ErklSninS 

der  Tep'yt;  RerhI.  so  niiiss  man  annehmen,  dass  sowohl  aul  dem  WeKe  nach  oben 
als  aiirh  ;nrf  H»^ni  n;»>h  ntiN'n  Kin^elsfü'lon  «•nt*^1ehen  t'niiiodich  wäre  frritich 
nicht,  dass  Itcraklil  die  'äj*'^!;  der  Seelen  über  das  N.isswcrden  ganz  anders  ver- 
standen bat,  aSmlich  als  die  Frvfalichkeit  der  Trunkeneü,  nach  Fragm.  13:  ovi^p 
bxoT*  «v  p«iK»9§^  Srftxm,  tnro  «atttoc  ätvi^ßoi»  ofoULepsvo«,  «m  i«a!aiv,  oxig  ^i- 
vn,  ty^or^v  tt.v  ^'j/v  £/u>v.  Ein  Abweichen  von  der  allgemeinen  Veraimfl  Gndet 
ja  nach  in  diesem  /ns(;inde  stall. 

'  Sp\I  M\ .  ni  Hh,  MI.  m.  Ich  <fh('  im  Grprn^if?  rn  P  \  w  i  { e  r  dii-se 
U  urle  als  dem  llen-iklil  !>eh()rend  an  W  enn  sie  al)er  auch  nichl  \oü  dim  her- 
führen »ollteo.  so  geben  !»ie  uns  doch  seine  Ansicht  genau  wieder.  Dur  Text  bei 
Sextus  an  dieser  Stelle  isi  nicht  gans  in  Ordnung. 

«  By water,  Fr.  107. 

'  Bywnler,  Fr.  107:  am^poveiv  a&STT,  a£-;'TrT,.  Fr.  106  beisst  es  frei- 
lich, dass  7u>^povcIv  und  •^••.•^^f'W/.t"/  Ei  JT'j'i:  nll^n  Mpn^rhen  innew*ohDe,  d.  h. 
oiTenbar:   sie  haben  ihrer  eigenllicheu  \<«tur  nach  daran  Iheil. 

■\  B)  water.  Fr.  103:  G^ptv  '/^r^  sßewuetv  (toAiLov  T|  »'jpxatrjv. 
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sopli  selbst  in  seiner  orakelhaften  Spreeli-  utui  .S(  hrcihwcise  nur  kinz 
herilhrl.  Dass  er  ihn  alx  r  iiborh:uj[>t  in  seine  iiihik  eingehlhrt  hat, 
iÜSät  sich  nacli  den  besliinnilen  Angaben,  die  wir  duruber  be- 
sitzen, nielil  wulil  in  Abrede  stelleo.  ('Jemens  Alexamhiniis  berich- 
lel,  Herakhl  li;ihe  die  guapeotTjOic  als  siltlithes  Ziel  des  Mensrhen 
gefassl'j,  und  der  Kirchenvater  Theodoretos  sagt,  Heraklit  habe  die 
Liisl  als  hüch.stes  Gut,  d.  h.  als  ethisches  Princip  beibehalte»  und 
Dur  den  Namen  in  euapeoTv^si;  gefindert.  Dieses  Wort  habe  Dun 
freilich  noch  eine  andere  besondere  Bedeutung «  die  Heraklil  aicbt 
genau  angegeben,  aber  sicher  gemeint  habe.  Die  Ansichten  der 
Menschen  seien  nämlich  verschieden:  den  Einen  gefalle  die  Tugend, 
den  Anderen  das  Laster.  So  habe  denn  Heraklil  das  einem  jeden 
Gefallende,  Angenehme  und  Wflnschenswerthe  als  Ziel  angenommen 
und  dafür  auch  den  ihm  pausenden  Ausdruck  gewählt'). 

Wir  werden  um  so  weniger  Grund  haben,  den  Berichten  über  die 
Einfuhrung  dieses  Begriffs  zu  misstrauen,  als  er,  richlig  verstanden,  sich 
leicht  in  die  sonstigen  Lehren  Heraklits  einordnet.  Zwar  finden  wir  das 
Substantivum  und  das  Verbum  euapcotetv  erst  in  sp&leren  Zeiten  wieder, 
and  in  der  Philosophie  scheinen  beide  erst  von  den  Stoikern  öfter  an- 
gewandt  worden  zu  sein,  besonders  von  Epiklet  und  Marcus  Aurelius^. 

>}  Strom.  II,  in  A:  'UpaxXeitov  teiov  'Etp^stov  xr^v  euapisTT^stv  ['favat  too 
ßioo  T^XtK  »vai).    Mit  dieser  Not»  xusamaien  findet  sich  eine  über  Anaxagoras, 

N.  unl.  S.  7üS,  die  freilich  Iheilweise  unglaubwürdig  prscheinl.  Dies  giebl  ttllS 
iht  r  kein  Kecht,  voD  vornbereiD  die  Angabe  über  Hemltlit  vollständig  su  ver- 

werleii . 

'^^  (irjier.  jitl".  cur.  XI,  7,  is.  \'öi:  xal  ' lIpotvt>.eiTo;  os  o  'F.'^eoio;  tTjV  |i1v 
icfMKriifoptav  [uxi^viki,  t^v  S&  Siavotfliv  xcraX^omev  civtl  ifap  r»;;  t;Sov^;  eua- 
pisTT^stv  TsOetxsv.  «xst  hi  ttv«  xal  ircpav  e|ji'fa3iv  oGtoc  o  Spo«.  «opfon»«  fap 
n^v  soapdanqmv  tii^ttin,  to  8s  raw^  mtwt  «6  Se^Amixs.  5ulfopoi  tuiv  dv- 
Opmwaiv  nl  •^'tm\iai'  tot?  jj-sv  apsoxei  otu^poauvrj,  toTc  o;  TourTj?  evavrt'a  unvÄt, 
xal  Tolc  ]ASv  äxpasta,  toI;  oe  ifju^x&ia'  xal  toutoic  |Jtiv  aoixoi;  xal  -Xsovexiixö; 
ßt'o;,  ixetvow  ^  oi'xaio«.  To  To(vt»v  ixaor({i  apeoxov  r^ou  TS  xal  alt' 
ipaatov  o$to«  wpfoato  t^Xo«,  «vrl  t^c  vjSov^c  ttiV  soapiotijatv 

TC&SIX«»«. 

^)  Epiltt.  Diss.  1.  Cap.  13,  das  xepl  etiapearrjoetuc  uberschrieben  ist.  Diese 
Bezeichnung  ist  wahrsclieinlirh  von  Arrian  ^inviihll  nach  den  Worten  in  dem  Ca- 
pilel,  §  8  :  av  suapestotr^v  rf^  Oeea  oiotx7,3&i ;  Vgl.  dazu  die  Bemerkung  von 
SehweigbSuser,  der  die  euapeonjai^  gut  eriiliilals:  eDimusqui  in  divina  ad» 
minlstralioiie  huius  mundi  pbcide  acqulescil  et  providenliae  divinae  decreta  cum 
hllarilate  comprobat.  Sonstige  Stellen  Epikleto,  Inden«»  das  Verbum  «oapBOTSiv 
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Daraus  lässl  sich  aber  nicht  schliesson,  dass  Heraklil  das  Substantivuni 
nicht  gebraucht  habe.  Die  Stoiker  haben  darunter  verstanden  die  Zu- 
friedeohcil  oder  auch  das  Wohlgefallen,  das  der  Mensch  ao  der  gött- 
lichea  Regierung  hal,  von  der  er  selbsl  geleitet  wird,  mag  diese  nun 
für  ihn  äusseres  Glück  oder  Unglück  herbeiführen.  Tbeodoreios  bat 
sich  freilich  bei  seiner  Interpretation  verleiten  lassen,  den  Begriff  in 
seiner  Weise  etymologisch  zu  deuten,  wahrscheinlich  ohne  den  stoi- 
schen Gebrauch  desselben  tn  kennen  und  ohne  auch  in  die  hera- 
klitiscben  Philosopheme  tiefer  eingeweiht  zu  sein,  und  so  koniml  bei 
ihm  etwas  heraus,  was  der  Lehre  des  Ephesiers  geradezu  entgegen- 
gesetzt ist.  Das  dem  Einzelnen  Angenehme,  die  Sinne  des  Einzel- 
nen Kitzelnde,  verfolgt  dieser  in  seiner  Ethik  durchaus  nicht.  Billigte 
man  die  Deutung  des  Kirchenvaters,  so  wfire  Heraklit  in  der  Beto- 
nung der  Sinnenlust  weiter  gegangen,  als  die  Epikureer,  ja  weiter,  als 
Aristippos  und  seine  Anhttoger  geben.  Im  Gegentheil  sagt  aber  Hera- 
klit :  Nicht  besser  wöre  es  für  die  Menschen,  wenn  alle  ihre  Wtlnsche, 
d.  I».  die  nach  den  GolUslen  der  Einzelnen  verschiedenen  Wünsche, 
in  lü  rülhuig  gingen :  denn  die  Krankheit  mache  erst  die  (Gesundheit 
zu  etwas  AnpcnchniLfn  uml  zu  einem  Gul,  Hunger  die  S;utii;ung, 
KriuU(hing  die  Huhc ').  Also  auch  l)ei  deui  (icluld  des  Wohlseins 
macht  sich  die  heraklilische  Lelire  von  den  Gegensiilzcn,  die  Lehre, 
dass  der  Tr^Xeiio;  -rearJjp  rdvTcov  ist,  gellend.  Ohne  das  enlfiei^ciiiie- 
setzte  .Moment  gäbe  es  keinen  Zustand  des  WohlgefUhls,  und  der 
Spötter  I.ueian  lässt  sogar  den  Heraklil  ilic  IdiMiliiat  von  Lust  und 
Unlust  behaupten,  wie  die  von  Hrkenntniss  und  Unwissenheit^). 

Es  ist  aber  mit  dem  il^ou  und  ä-]fadöv,  das  also  nicht  durch  die 


sich  findet  s.  in  dem  Schwcigtiäuser'schen  Index.  Bei  Marcus  Aunlius  s.  das 
SobslaDUvnai  VIII,  32:  aJlXa      «poc  auro  tö  xoXu|ia  «MtpMnjost,  das  Ver- 

hiim  öncr,  z.  B.  \l,  3  ;  jir^  xaTa<ppovet  Uotva-ou,  aXk*  suapisrei  autip.  Auch 
bei  i'iutarcti  findet  sich  das  SubsLinlivurn,  De  fato  c.  11,  574  E:  t)  de  T<uv  oo- 
y&v  i:po?  Ttt  au{ißa{vovTa  £uapi3TT,3i;  «>;  JtavTO  xato  (Jiotpav  Yip<^V*^** 
Kirchenvlteni  kommeo  Substanlivom  und  Veribum  bSuflger  vor.  Das  Verimm 
««pcoTsIy  Ist  mir  zac»il  bei  Aiisieleies,  Bist.  aBim.  VI,  560^  tl  anfgestSMen.  Das 
Sul)s(iinlivum  oosapesir^si;  liommt  öflcr  bei  Polybios  vor,  «ocb  im  pssodoplaliOftl- 
SCben  Diriloj:  Axiochos,  566  D.    S.  Sieph.  Thos. 

'j  By waler.  Fr.  104:  avüpwfcot;  Y'veabai  bxbsa  OeÄouai  oit*  a|aivov. 
vouoo«  hriUiW  iiro{T|3e  rfiu  xal  a^adov,  Xifioi;  xöpov,  xa^tato;  avaiccwetv. 

>]  VUer.  anet.  14. 
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Erfüllung  des  uugenbticklicbeu  Bei^'ehrens  hervoii^eliiachl  wird,  noch 
nicht  finina!  das  Endziel  des  Mctisclien  bezoichncl.  In  dem  yyj 
wird  wie  in  f,5ovi^ ')  nur  noch  das  Subjeclive  und  Individueile  liegen, 
während  das  elhische  Ziel  ein  allgemeines  für  alle  Menschen  sein 
musfl.  Gerade  das  L'nangenehme,  das  was  den  nächsten  Wünsclien 
entgegengeht,  wird  mehr  ethischen  Werth  haben  als  das  Angenehme, 
indem  es  dem  Menschen  Gel^enheil  bietet,  das  Widerwärtige  mit 
Buhe,  sogar  mit  Befriedigung  zu  ertragen,  in  dem  Bewusstsein,  dass 
er  sich  willig  in  das  Ganze         der  allgemeinen  Vernunft  gehorcht. 

In  der  lijSovi^,  wenn  man  sie  fassi  als  Gefühl  von  der  Erhöhung 
des  Eigenlebens  und  seiner  Thatigkeit,  würde  eine  Loslösung  von 
dem  Ganzen  liegen,  und  diese  Trennung  sieb  noch  deutlicher  darin 
zeigen,  dass  dem  Einen  dies,  dem  Andei^en  jenes  angenehm  wttre. 
Sie  konnte  deshalb  kdne  Stelle  in  der  Ethik  Heraklils  als  Endzid  des 
Menschen  finden.  Dag^n  liegt  in  der  eudp^otiQaic  der  gleichmtlssige 
Zusammenhang  des  Einzelnen  mit  dem  Allgemeinen,  wie  er  verlangt 
werden  musste.  Aass  sie  freilich  auch  eine  Lust  im  weiteren  Sinne 
ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Denn  scheidet  man  zwischen 
Lust,  Unlust  und  Adiaphoris,  so  muss  sie  sich  auf  die  Seile  der 
ersten  stellen.  Dagegen  wäre  das  innere  Auflehnen  gegen  die 
Fügungen  des  Schicksals  ein  JMissfallen  und  mit  Unlust  verbunden.  — 
So  sind  die  Elemente  des  EudSmonismus  bei  Heraklit  anzuerkennen, 
wenn  wir  sie  auch  bei  der  aphoristischen  Art  der  heraklitischen 
SchrifLstellerei  und  besonders  noch  bei  unserer  so  fragmentarischen 
Kenntniss  derselben  nicht  weiter  auszurulnen  im  Stande  sind  ^). 

Dass  jeder  Mensch  dun  Ii  seine  eigene  GemUlhs-  oder  (.harukler- 
aiilai,'e  sich  sein  Geschick,  d.  Ii.  sein  Glück  oder  LnglUck  bereitet, 
isl  in  dem  schou  trüber  erwiihulen  Satz  des  Heraklit:  rf^;  dt/^pt.jTto 
om|Acov-^),  bestimmt  ausgesprochen.    Es  ist  dies  um  so  crkliu lieber, 

*)  *Hft«v^  iMisst  bei  HersUil  gmdeiu  das  Gerallen  des  Einseliwii,  s.  Fr.  36 :  o 
9mc  —  ovefMCnai  iqSeviqi»  fatttCROo.  Solltea  die  SceleD  doeb  wogiw  ia  der  Lo*- 
iOsnog  von  Allgemeinen,  in  dem  Nasswerden,  ri^i  empßndcn.  s.  ol).  S.  696,  Anm.  i . 

Ptp  gewöhnlichen  Bezeichnungen  für  Glürkseligkeil.  glücklich,  (inden  ««ich 
in  den  t-ragmenlen  Heraklils  nicht.  Wenn  es  bei  Clemens,  Strom.  IX,  682  nach  den 
heralditischen  Worten:  oi  o«  itoXXot  xsxopijvrat  oird<  xTrjves,  weiter  hefail:  -(artfl 
luA  «itefoic  Mil  tot«  a{9xf«m>tc  xm  iv  ^|uv  peTp^^Mvte«  rr^v  e68ai(M»v(av,  so  g»- 
bört  dieser  Zunts  niehl  mehr  dem  Henklit.    5.  By  water  zu  Fragm.  (H. 

*)  By  water,  F^.  ill.  leb  lege  dieeem  Spruche,  wie  maa  eiehl,  Wichtlg- 
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je  mehr  die  Zufrietlcnheit  atthani^l  von  der  Pttgsaoikeit  den  äusseren 
Ereignissen  gegenüber.  Freilich  wird  im  allgemeinen  dem  -i^doc  der 
Menschen  die  Einsicht,  d.  i.  die  Kenntniss  des  ganzen  Wellproascsses 
und  der  ihn  leitenden  Vernunft,  abgesprochen,  und  so  können  wir  es 
verstehen,  wie  Ueraldit  von  der  moralischen  Beschaffenheit  der  Men- 
schen eine  sehr  geringe  JHemung  hat :  Die  meisten  sind  schlecht,  nur 
wenige  gut.  Wenn  er  femer  sagt,  dass  die  Besten  statt  alles  Andern 
sich  den  Buhm  wShIen*],  so  nimmt  er  hier  auf  die  gewöhnliche 
Ansicht,  die  bei  Homer  schon  ausgesprochen  war,  Rttcksichl.  Diese, 
die  nach  Ruhm  streben,  hall  er  immer  noch  flir  die  Besten  unter 
allen  den  Unverstandigen,  wahrend  die  Mehrsahl  sich  sattigt  wie 
das  Vieh.  Als  das  ethische  Gut  oder  nur  als  ein  ethisches  Gut 
kann  ihm  der  Rulim  nicht  gegolten  haben,  da  äussere  Vortheile  oder 
Vorzüge  für  die  toapstrtr^ai;  ja  gar  nicht  in  Betracht  kommen,  son- 
dern diese  einzig  und  allein  von  der  Qualität  der  Seele  abhängig  ist. 

Waren  nach  dem,  was  ich  tlber  Heraküt  vorgeführt  habe,  die 
AU«n  trotz  des  Vorwaltens  der  Physik  bei  diesem  Denker  doch 
im  Kerhle,  wenigstens  zu  zweifeln,  ob  er  nicht  aiicli  ein  r^ft'xo^ 
<ptXooo'^o;  sei^) ,  so  scheinen  sie  bei  Anaxagoras,  den  sie  gciudezu 

kfit  hei,  kniia  ;tber  Bprnh.  Wiinz,  Die  Vorsokr;ilisclK'  fcthik.  in  Zeitschr.  f.  Philo;;, 
u.  piiilos.  Kril.,  M.  H\,  188J,  S.  i45 — 268,  docli  niclit  zugcbcu,  dass  dies« 
Worte  avon  ganz  hervorragendem  Etnllusse  atif  die  Enlwickelaiig  der  Uorel- 
phileeophie,  zu  einem  AngeJpunkte  in  derselben  geworden«  seien.  Wenigstens 

kann  ich  der  RcKrüiidting  dii^cr  Behauptuii}.'  iiichl  beistimmen.  Heraküt.  meint 
näii'ln  Ii  Münz,  S.  247,  \i,>hv  finc  llaniionie  zwischen  der  Vfintinft  und  Sinn- 
liclikeil  der  l'llieht  imd  Neigung«  mit  diesem  seinem  Ausspruch  zu  Wege  gebracKt. 
Wie  dic^  darin  liegen  i>oll,  ist  mir  nicht  \ersitUadlich. 

*J  Bywater,  Fr.  Iii:  ^ap  aotdiv  voo$  ■T^  'fprjv:  aotfioiai  CicovTat  xat 
dlSttexaXip  /pEtuvrai  o|i{A.<(»,  oüx  si^otsc  oxi  icoXXol  xaxoi'.  0X1701  oe  a-(a{irÄ.  al- 

/opr^vTot'.  oxtuuiTsp  xrrjvsa.  Am  besten  wäre  es  Treihch .  stall  01  äf  abot  zu  lesen 
ot  äoioot,  mdeiu  dann  von  den  Sängern  ealsprecheud  ilirer  früheren  Erwäbuuag 
angegeben  wir«,  was  sie  für  des  Beste  hielten,  ne  aber  hiermit  zagleieh  einen 
Tadel  erfahren,  den  ihnen  Heraklit  sicherlich  gern  ertheilt.    Von  der  Menge,  die 

auch  als  Lelirmeisterin  fungiert,  ist  ja  darauf  gesagt,   was  sie  lehren  kann.  Ich 

u  ilnle  (1it'~f  roiijrrttir  inziinrhrnrn  Norschlagen,  stünde  nicht  eiiir  Stellt»  dos  f'lo- 
mens  Alex,  entge^i'ii  .    n.tmlicli  .Strom.  IV.  f',Hfi,    wo  fs  heisst :    xÖvt^'jIIev  Hpot- 
xA£i~o;  ev  avxi  rövituv  xA.eo;  ][jpetTO  hiä.    hs  müsste  der  Schreibfehler  also  üchon 
dem  Clemens  vorgelegen  haben*    Unmöglich  ist  das  fl«Uich  nicht. 
*)  Sexl,  Adv.  malh.  VD,  371. 
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den  »^(xtuTSTo;«  neDneo'),  so  gol  wie  Dichte  vod  ethischer  lichre 
gefundeD  zu  haben,  und  so  müssen  wir  uns  bei  diesem  Philosophen 
mit  einigen  moralischen  SStzen  begnügen,  die  sich  allerdings  auf  die 
Glückseligkeit  beziehen,  mit  seinen  sonsligen  philosophischen  Auäichleu 
aber  in  keinem  ZusiiminenhHnge  siehen. 

Nacli  (h'iii  Berichte  de.s  Aristoleles  wuiUt*  er  gt  liai;! .  wen  er 
Rir  den  Ghlckhclislen  heilte.  Hierauf  soll  er  pfonnlwoifd  haben: 
Niehl  einen  solchen,  wio  dci  l'rager  wohl  glaul)»',  sriiulcrn  einen 
solchen,  der  \(m  der  gewuhiiliihen  Meinung  iiiclil  als  Ii  an- 

gesehen wcnl«;.  Der  Verfasser  diM*  endeniisclicn  Ktliik  setzt  iwn/.w: 
Anaxnuoias  liahe  nicht  den  Sclioncii  luul  Hciclicii  als  glücklich  be- 
zeichnen wollen,  sondern  \ii'lleicht  den.  dci  ein  kinnnierloses  und 
reines  l.ebi  n  nach  der  lierechtigkeif  liihre,  oder  riieil  nehnn;  an 
einer  Art  göttlicher  Betrachtung^).  Das  Letztere  \sl  deutlich  ausge- 
sprochen in  der  Antwort  des  Anaxagoras  auf  die  Frage,  weshalb 
man  das  Geborensein  dem  Nichtgeborensein  vorziehen  solle ^):  »Um 
den  Himmel  zu  betrachten  und  die  Ordnung  des  ganzen  Weltalls", 
sagte  tler  Klazomenier.  stellte  also  die  naturphilosophische  Theorie  als 
den  Zweck  des  Leben:»  hin. 

Anders  gewendet  finden  wir  die  Lehre  des  Anaxagoras  bei 
Theodoretos'),  nach  dessen  Bericht  er  als  letzten  Zweck  d^  Alen- 

Sexi.  M\.  iiialh.  Vll,  iKH. 
S)  Elh.  Nie.  X,  9,  1119*  <3ff.:  2ftixt      «ai  "Avalav'^pa;  ou  sXottotav  o&Si 
SoyaoTi}v  oroXc^Tv  tov  eotaffiova,  e^iciov  oti  odx  av  &ao}»a9SWV  et  ti<  ateno« 

rfavstV(  Tou  roXXot;.  Ausfülirlicher  £üj.  Kud.  I,  4,  ISIü''  7  II.:  'Ava^a^opa;  — 
epuiTTjOel;  Ti;  0  5uoi!xtULfjv£3TaToc  i'o'joal;«,  ei^rev,  >nuv  t"j  vojit'si;,  ä//.*  '•/toito;  av 
Ti';  aoi  ^otvsi'rj".  toütov  o'  a^expivaro  tov  xpoitov  excivo;  ooiuv  tov  epojjisvov 
iouvatov  ÜKoXoijipavovta  jAij  joi^av  ovta  xai  xaXöv  r,  c^-ouaiov  layn);  -'jY/oivsiv 

S(x«Mi«  ^  Ttvoc  0<ai^«c  xoiwttvoövTO  d«{8c,  TOOTov  OK  «vftpcairav  eiicuv  (»axa- 
piov  eivai. 

Elli.  End.  1.  .5,  1210"  10  n  T'yv  uiv  orv  'Av^ci-j-opav  'f^-'v  aT:'>xpiva- 
aUai  irpö;  Tiva  —  0'£p<oT«uvTa,  ttvo?  s'vex  av  n;  z/oto  -j'eveaÜat  u'/XXov  "J)  jir, 
Yeveoüai,  «toü«  <p«tvat  » iUiopr^ gat  tov  oupavöv  xal  Tirjv  napi  tÖv  SXqv  xoajAov  Ta;iv««. 
Vgl*  Diog.  II,  10:  eptunjBeic  kot«,  el<  ti  veYev7,Tai,  »sCc  Oetuptav«,  e<fr,.  '>t;X{oo 
x«l  otXr)vi)(  xal  ovpavot)«. 

*)  Graec.  afT.  cur.  XI,  h,  S.  \hi  :  AvaU^opa;  os  o  KXaC  Tr,v  d&a»p(«v  t«« 
ß(ot>  xa?  TT,v  aico  taotijc  i^ubspiav  (aip{aaTO  xiko^) '  <piAoao^  dT|  npiiravT«  opt* 
9ai}ttvo«  opov. 
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sehen  aoge^ebea  bat:  die  Belnebtung  des  f^eboDS  und  die  daraus 
eutilebauh  Fniheit.   Der  Kirchenvater  billigt  dieses  Ziel  und  hall 
es  mr  höchst  würdig  eioM  PbüofiopheD.   Die  Betrachtung  hatte  sich 
demaaeh  ta  eroreckea  gehabt  auf  die  Unsicherheit  des  menschllcbea 
Lebens  »ussereo  ZaMea  g^ottber,  und  hieraus  konote  daon  die 
Freibeil  veo  den  fiiisseren.  Verhflilnissen  sich  entwickeln,  so  dass  die 
Widerwirüi^iett  des  Geschicks  nichts  mehr  anzuhaben  vermoch- 
ten.   Mir  ist  es  freilich  zweifelhaft,  ob  diese  Angabe  des  Theodore- 
tos  auf  Gfaabwürdigkeil  Anspruch  erheben  kann.   Zunächst  scheint 
die  öea>p(a  to5  ßtw  durch  einen  Lesefehler  entstanden  zu  sein,  viel- 
leicht aus  Clemens  Alexandrinus,  vielleicht  aus  einer  Theodore  tu^ 
und  Clemens  gemeinsamen  Quelle').   Die  iXeuOtpOt  aber,  obgleich 
sie  auch  bei  Clemens  zu  dem  tÄo«  des  Anaxagoras  gehurt,  sieht  der 
Lehre  späterer  Zeit  zu  ähnlich,  als  dass  wir  sie  blos  auf  die  Autorität 
der  beiden  kirchlichen  Scbriflsleller  hin  dem  Anaxagoias  uobedeuk- 
lich  zuschreiben  könnten.  Vielleicht  ist  sie  ihm  vindiciert  worden  auf 
Grund  mjinchei  Anekdoten,  die  üb»?r  seine  äusserem  Geschick  i,'euen- 
iiber  Ix Huihrtc  Hube  circulierlen^.   Bekannt  sind  die  schönen  Verse 
des  Hiiri|ii(l<'> ,  in  welchen  (la>  Glück  des  Weisen  gepriesen  wird, 
da  er  schuldlos  die  iinveründerliche  Ordnunj?  der  unstei  blichen  Natur 
betrachte  '}.  Dass  sie  aui  Anaxairoras  gehen,  ist  kaum  zu  bezweifeln. 

Jedenfalls  war  nach  den  Berichten  des  Aristoteles  und  auch  der 
Kirchenvater  die  Glückseligkeit  des  Anaxagoras  ein  innerer  Besitz; 
über  die  Gefühle,  welche  der  Men.M  Ii  auf  Grund  dieses  inneren  Be- 
sitzes hat,  bcheiot  sich  der  Philosoph  nicht  geäussert  zu  haben. 


I)  Vei  Clemens  Strom.  U,  4t«  D  heiss»  es  nimlich:  *Avci|aYO|>av  —  djv  9tm- 

piav  ^o'vai  Tou  ßtou  reXo;  sTvai  xcci  t^v  otto  taunj?  iXeofbpiav.  Hier  bestellt 
sich  das  Too  ßt'o»;  nm-nbrir  auf  Ti>.o,-.  Theo.lorefn*  hni  das  re'Xo;  aber  übersehen. 
|)as.s  die  Angabe  des  Clemens  aus  der  oben  cilierlen  Stelle  »Irr  niderni^rlien  Hthik 
genossen  »«1,  wie  Zell  er  1«,  9t  t,  Anm.  5  will,  kann  ich  nicht  annehmen,  da 
die  too9«p{«t  bei  Clemens  als  etwas  Neues  hioitticommt. 

S)  S.  Diog.  X,  1  IT.   Zeller  l\  91S. 

»)  Fr.  90t. 
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IV.  Capitd. 

Demokrit. 

Von  den  soginiannten  vorsokratischen  Philosophen  hat  am  ausführ- 
lichsten die  t'lhischcn  Problcmf»  hehandell  Demo  k  t  i  l unlor  dessen 
Namen  wir  bekanntlich  noch  eine  grosse  Anzahl  Fragmente  besitzen, 
die  sich  auf  die  Ethik  beziehen^).  Über  ihre  Authenticilät  sind  freilich 
Bedenken  anr|j;otaucht,  sogar  daran  hat  man  gezweifelt,  ob  Demokrit 
ttberbaopt  ethische  Werke  verfassl  bat^).  Die  Mehrzahl  der  Fragmente 


1)  In  Ireflltcher  Weise  liat  die  Ethik  Dcmokrits,  soweit  es  aus  den  Fra^- 
menlen  möglidi  ist.  il;ui;t'st.'IU  und  gewiinligt  F  Kern,  V\>vr  Dtniiitkrit  v.  Ab- 
dera  u.  d.  Anfange  der  üriechisch.  Mon^lpliilosophie,  in:  Zt-itsilir  f.  Plill.  u. 
philo».  Kril.,  Bd.  77,  Ergänzungshcfl  S.  i — 2b.  Durchaus  gerecht  urlheilt  aui  li 
Aber  Oemokril  L«^.  Schmidt,  1,  S.  t6,  der  duith  ibn  die  Lebeosemicbl  der 
fltoiscben  und  epikarebchcm  Monlisten  der  spiterea  Zeit  sebon  voTbereitel  sieht 
und  anerkennt,  dMS  er  sidi  fiber  alle  wlehtigeo  Seilen  des  menschlichen  Handelns 
▼erbreitet  habe. 

2)  Ich  werde  in  den  folgenden  Citalen  der  Vorsicht  lialber  stets  angeben,  wo 
die  einzelneo  Fragmente  sich  flndm. 

Vgl.  dazu  I.ortsiii8,  Cb,  d.  elhiscb.  Fragmente  DemokrMs,  der  wenig- 
stens swel  Werke  von  den  beiden  ethischen  Tetralogien ,  die  Thrasytlos  dem  De- 
mokrit zuschreibt,  n'ämlich  irept  euÖujAiV,;  und  'AfiaAÖetTj;  xipa;,  das  letztere  aber 
untrr  di»m  tir^prünt'lirhfn  Titel  uirobT^xat,  dem  Demokrit  zusprechen  müI.  Diesen 
beiden  Schriften  sind  auch  nach  seiner  Meinung  ifi.  S.  i6  f.)  die  meisten  der  uns 
nmer  dem  Namen  des  Demokntos  oder  des  Demokrales  iiberilefierlen  eltaiscbaa 
Bruchstücke  entnommen.  Dnss  der  Name  Demokrales  nur  ans  lliasveraiSndttiss  der 
Abkürmng  von  Demokriios  enlstaoden  ist.  darf  nach  den  Dariegangni  von  Orelli 
und  ßurchard  als  sicher  angenommen  werden, 

Zu  hfdriueni  ist  es,  dass  die  a.  a.  0.  S.  AO  \on  1.,  o  r  1  >:  i  ii:;  in  Aus.siclit  ge- 
stellte Darst<:lluDg  der  Silteuielu'c  Demokrits  und  Untersuchung  üt>er  die  Sprache 
desselben  bis  jetxt  noch  nicht  verÜlTentUcht  Ist. 

Rod.  Hirzel  in  seiner  sdiarfitinnigen  und  wetthiroilen  Abhandlung:  Demo- 
krits  Schrift  mpl  euUu{i{r,;,  in:  Hermes,  Bd.  Ii.  S.  :tf>i— 407,  will  die  eine 
Schrift  uTTO&TjXOi  nicht  als  sclb«;tändi£!f»  gellen  lassen  (s.  übrigens  dazu  Fabri- 
cius,  Biblioth.i,  sondern  glaubt  in  ihr  einen  Theil  der  St^hrifl  r.  su&u|i(rj;  er- 
iLennen  zu  müssen.  Für  unsem  vorliegenden  Zweck  ist  diese  Frage  oliuc  Be- 
deutung. 

In  einem  auf  der  ÜiilologeoverBainmlung  zu  Trier  1979  geliaitenen  Tertrage: 

Über  Leukipp  und  Demokrit,  Verhnndliiniren  dieser  Versammlung  S.  64 — 90, 
äussert  sich  K  Höh  de  höchst  wegworfond  und  skeptisch  über  die  unter  (hnn 
Namen  des  Deniui^nt  uns  überlieferten  ethischen  Fragmente.    I^r  spricht  von  einem 
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wird  aber  als  echt  gellen  können,  so  dass  ich  mich  nichl  scheue, 
eine  Auswahl  davon  Dir  meinen  vorliegenden  Zweck  m  g^braachen. 

In  Erinnerung  will  ich  hier  die  Zeitverhältnisee  des  Demokrit 
noch  kurz  liringen,  da  sie  in  der  Regel  mehr,  als  es  Recht  ist,  ver- 

»Wttst  moralischer  Sentenzea,  der  uotar  Deoiokril«  N«iiMn  umlSuft«,  and  w»gl  ««us 

\  dem  wirren  IlHiirfii  angelilirli  deiiiokrilischer  Moralspriiclie ,   in  denen  sicli  eine 

;in  die  f;id«»  'i'J.'jjo'vti  Hf's  fsokniles  ennmrnito  Hifdorrnjinnsmoral  mit  s}H»rilisrli 
epikureischem  (^uieiisiiius  seltsam  venui»»(-tit.  dem  itemukrit  selbst  so  gut  wie  uichU» 
sttcdschraamiti.  Gesen  den  Skaplidfmus  Rohde's  tiad  *iMl«rer  firilMrer  sprielit 
sich  Horm.  Di  als  in  den  VerliBodiungeD  der  Pliilologeaverwninil.  zu  Stettin  1880, 
S.  10*1.  Anm.  U  (nnfacU  ablehnend  aus,  und  gegen  das  abschätzige  L'rlheil  über 
dif  Fniiimente  legt  Kern  entsrhiede'ii  Vt»r\\ .iliniiif;  rin  a.  a.  O.  S.  ii'>,  Ji-iii  i<  Ii 
mii  h  in  «ler  liochslellung  der  in  diesen  KragiiH'nU'u  ims^esproflienrii  i'iliis(  lien  An- 
sichten Uemukrits  anächliessc.  Die  Begründuu^  dafiit  liegt  m  meiner  Üarstelluojj 
deraeJben. 

Die  Frage,  ob  die  Fragmente  edil  oder  unecht  shid,  llsal  sich  mit  unab- 
weisliclter  Sicherheit  nii  ht  entscheiden.    Blos  Einiges  will  ich  liier  berühren  : 

Ilohde  s;igt  a  r»  ().  S.  71.  li.iss  man  »eine  zuitammenhüngende  Drirstolliinp  eines 
etbischeo  Systems«  dem  Demokrit  darum  schon  nicht  zutrauen  dürfe,  weil  Ari- 
stoteles davon  gar  nichts  erwähne,  und  ich  gebe  Kolide  hierin  Recht,  da,  wenn 
Demokrit  seine  Ethik  wissenscliafttieh  behandeil  und  systemaliscb  abgerandet  bStlc. 
Aristoteles  auf  dieselbe  Hticicsicht  nehmen  miiasle.  Ans  diesem  Schwdgen  kann 
man  aber  nicht  den  Schiuss  ziehen,  dass  Demokrit  überhaupt  keine  ethische  Schriit 
verfassl  habe.  Nur  dies  kriim  \mn  folgern,  dass,  wenn  auf  die  Kthik  bezügliche 
Schriften  des  Üemukril  exisiierteii .  diei>e  dem  Artsloteleä,  wabnscbeinlicli  ihrer 
uttwissnischafllichen  Fonn  wegen,  nicht  erwehaenswerth  schienen.  Bs  ist  scboo 
sonst  darauf  hingewiesen  worden,  dass  derselbe  Aristoteles  über  die  Lusllehre  des 
Aristippos  sich  weder  referierend  nuch  kritisierend  auslässt,  und  doch  musslO  er 
diese  kennen,  schrieb  iltr  :ihrr  oircnltti  kciiif  wissen.scliaftliche  Bedeulimt:  zu. 

Auch  mu--<  Ii  Ii  Ho  Ii  de  darin  beistinitiDii ,  dass  dii>  idnischen  Ktinneii ,  auf 
welche  1. ortziiig  a.  a.  U.  S.  13  f.  Werdi  legt,  für  den  demokritischen  Ur- 
sprung der  Sentenz,  in  der  sie  sich  finden,  kein  Indicium  abgeben  kSnnen. 

Wenn  Roh  de  aber  ferner  Gewicht  darauf  legt,  dass  lahlreicbe  Senteuseu, 
die  unter  Demokrils  Namen  vorkommen,  sonst  nu  h  Andern,  so  dem  Pytliagoras, 
Heiaklil ,  sosfar  dem  Epiktel  zugelegt  würden,  und  dass  demnach  \oIle  riKtclier- 
lieil  in  Belrelt  dessen,  was  dem  Üemokril  zukomme,  herrschen  müsse,  so  hat  die» 
Bedenken  io  Betrelf  mancher  kurzer  Sprüche,  die  leicht  in  dem  Munde  MorsK- 
slerender  sein  konnten,  allerdings  sehie  Berechtigaag.  Anders  stebl  es  schon  mit 
der  niclU  unbedeutenden  Zahl  Mngorer  Fragmente,  die  nicht  als  herrenloees  Gut 
sich  heruiiigel rieben  haben  kiinnen.  Aus  diesen  ergiebt  sich  aber  schon  ein  Kern 
der  demokrilischen  lithik.  können  wir  einen  solchen  gewinnen,  so  werden  wir 
wohl  niciil  zu  weil  geben,  wenn  wir  die  kUrzcren  Sprüche,  die  ucb  nur 
unter  dem  Nanira  Demokrils  vorfinden  und  dio  dessen  sonstigen  Ansichten  nicbt 
widersprechen^  ihm  auch  vindicieren.  Bemerken  will  ich  fiarner,  dass,  wenn  aueb 
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nachlassigt  werden.  Man  vei  gissi  nümlich  meist,  dass  Demokrit,  der 
von  sich  selbst  sagt,  dass  er  vierzig  Jahro  jiini^er  sei  als  Anaxagoras, 
nni;clalir  zehn  Jahre  nach  Sokrates  erst  geboren  und  gegen  dreissig 
Jalii  f  nach  diesem  gestorben  ist,  dass  er  etwa  /.wan/Jg  Jahre  jünger 
als  Prülagoias  war,  \>fl<  li<  r  Iclzleie  luicli  l'lpikur  sogar  noch  sein 
Schuler  gowosen  sein  soll,  dass  Plalon  bei  tleni  Tode  des  Demokril 
der  WahrscIuMnlicliktMl  iiacli  ein  Mann  von  elwa  scchziic  Jahren  war, 
dass  AntistlifMu'>  (inil  Aiisti|>[ios  Zeilgenossen  tics  Dcinokiil  waren, 
allerdings  luiil/olm  bis  riinriiiul/.\\anzig  Jahre  jüngere.  K  inn  u  wir 
anch  keinen  Einüuss  der  attischen  Philosophie  auf  die  Knfw  ickelua^ 
Doiiiokrils  statuieren,  so  ihul  man  doch  gul,  sich  diese  VerhuUnisse 
zu  vergeg(Miwartip;en.  iini  den  Deiuokril  nicbl  j^ar  zu  i»ehr  als  eiueu 
»Vor^okraliker»  zu  behandeln. 

Was  die  ethischen  Sätze  Deniokrit^  im  Ganzen  betrilVt,  .so  sind 
sie  ohne  Zweifel  von  einem  Gedanken  beherrscht  und  würden  sich 
auch  leicht  in  eine  systematische  Form  bringen  lassen.  Aber,  so 
weit  \vii-  nachkommen  können,  sind  sie  von  Deinokrit  .selbst  weder 
wisseDschaniich  abuclpitot  noch  mit  einander  eng  verknüpft  worden. 
Auch  hat  Demokrit,  der  auf  physischem  Gebiet  consequente  .Mate- 
rialist, noch  nicht  den  Versuch  gemacht,  seine  ethischen  Ansichten 
mit  der  Atomistik  in  Verbindung  zu  setien*).    Es  ist  in  dieser  Be- 


eine Sentenz  nocli  einem  zweiten  oder  gir  mehreren  DeniceTi»  zugeschrieben  wird, 
dies  kein  nar  aniAbemd  sicheres  Kriteritim  gegen  den  demolcritisehen  Ursprang 
ist.  Bs  ist  sehr  wobl  mÖgtich,  d«ss  ein  Sprach,  wie  ci«  (iupiot  in  des^ 
Env'ähnuiiti;  Itei  r,i<-«TO  E\t.  »d  Act.  Mi,  (I  l-ort/iiii!  .1.  .1.  O.  .S.  ii»  nicht  «jin»' 
H*Mnini'i»(»nz  an  Deiiiolirit  verumihen  iliirft«';  von  licriklil  lierriiltrt,  und  d.i.ss  eine 
ähnlK-lio  Senleux  .tuch  Demokril  unabliaugig  von  HeniLlit  ausge^procbeu  bal  in  der 
Form:  Unus  mihi  pro  pupuio  est  et  pc^lns  pro  uno.  Sodann  luinn  alier  auch 
ein  philosophischer  Scbriltoieller  einen  Sprach  einem  andeni  Denker  geradezu  entlehnt 
Ilaben.  oliiie  den  Urbeber  zu  nennen,  oder  einen  Spnu  li.  den  er  aulorlos  vorfand, 
in  seinen  Schriflen  geliraurlil  ImIxmi  Dio  S.u  lic  iiiii  ilit-  litii-flHMi  l"rae;mente 
steht  nicht  so  Iruurift ,  wie  Huhde  wdl.  Aul  de»eii  Zweitel  nehmen  iibrigeiiji 
die  neuesten  Darsteller  der  griechischen  Ktbik  yar  keine  Rücksicht. 

Wenn  Tbeub.  Ziegler,  S.  34,  die  Ansicht  verlbeidigt ,  Demukril  habe 
den  Züfl»mmenbang  zwischen  Atomistik  und  EudSmonismu«  klar  erkannt,  und  diese 
Erkenntniss  als  ein  Zeichen  für  den  scharfen  logischen  Versland  des  Philosophen 

binstelll,  so  kann  er  sich  für  diese  seine  lieh.uiptung,  die  ich  durch  Ki--  nicht  für 
unw!»tir«rln'''ili'  !t  halte,  weni){Sten«  nie!)!  auf  die  (in*  /n  Gehole  s|r>|ieiiden  ytii^llfti 
berufen.    Wenn  der»elt>e  Geiebrte  es  auffallend  liodel,  S.  264,  Anin.  24,  »dass  sich 
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ziebuDg  schon  eioe  genauere  Äbnindimg  der  Gedanken  bei  Beraklil 

zu  constalieren.  Doch  lassen  sich  endgültige  ürtheile  Uber  Absiebt, 
BeRihi^img  und  Austiilnung  des  Deinokril  nncli  dieser  Seile  hin  bei 
der  lückenhaften  Kennlniss  seiner  ganzen  Philosophie  nicht  ndlen. 

Was  ich  nun  bei  der  Besprechunii;  dieses  Dt nk^rs  sogleich  in 
den  Vordergrund  >l('lleii  will,  ist  dies:  Indem  ci  da.>s  hi>chste  Ziel 
für  den  Menxlicn  aagiebt,  betont  er  ganz  besonders  das 
S  11 1)  je  c  ( i  \  e ,  dir  Seite  des  GetUhls,  und  bringt  «'s  doch 
dabei  ItM  lig,  sittliche  Normen  zu  gebeu,  bleibt  also  oicbt 
bei  dem  individuellen  tJeCuhle  stt  hcn. 

Dns  h(tchste  menschliche  Gut  besteht  nach  ihm  darin,  sich  so 
viel  als  mOgticb  zu  freuen  und  so  wenig  als  m'iglich  zu  betrüben. 
Er  sagt :  c^otov  avßp(uirü)  tov  ßiov  oidY^iv  tü;  uXstOTa  eudu}Ar|i^^i 
xfitt  iXd^iota  dvtijd^vTi.  Die  Beschränkung,  die  folgt,  will  ich  hier 
aber  sogleich  hinzusetzen,  damit  uns  Demokrit  von  vornherein  nicht 
als  Vertreter  des  groben  Sinnengenusses  erscheine.  Das  Fragment 
lautet  weiter:  toüto  h  eiir;,  st  ti;  (At)  toibi  dvijtotoi  tä^  ifj^vo; 
icotiotto.  Am  liebsten  scheint  Demokrit  fUr  den  einxelnen  Moment 
dieses  höchsten  Gutes  den  Ausdruck  T£(»^t(  und  Hur  den  G^ensatz 
davon  dttpic(7)  gebraucht  zu  haben;  wenigstens  berichtet  Clemens 
Alexandrinus,  dass  er  den  Satz:  tsp^i^  xai  äicpicd]  oupoc  täv  xeptij- 
xfiox^xittv,  üfter  zum  Schlüsse  eines  Abschnittes  wiederholt  habe^. 
Eine  Variation  davon,  die  freilich  insofern  weiter  greift,  als  sie  Nütz- 
liches und  Schädliches  an  diesem  Hussersten  Ziele  des  Behrens 


seibit  Ueb«rweg-Heioxe  xu  wttndem  flcbeint,  diw  Demokrit  als  Eiedoolsl  doch 
nicht  za  unsiUliclieii  Consei|ueiizcn  gekommen  sei«,  »o  will  ich  bemerken,  üa;^  in 
(li'm  :irit'pzos»>nt>n  S.ilze  des  Ciriimirisses  meinerseits  keim'  Verwunderung  liegen  soll, 
Sündern  nur  die  ^uglirlikeil.  von  dem  lledonismus  zu  misitllit  lien  KolgernnRon  7u 
gelangen,  mit  uusgcsiirochcn  ist.  Icli  weiss  den  iiedonismus  in  seiner  bedeuttui^ 
und  auch  seinem  Werthe  biDrelchend  zu  wOrdlgen. 

Hu  IIa  eh.  Fr.  pbil.  Graec.  t.  Fr.  t.  Stob.  Floril.  5.  II. 
*}  Fr.  9.  Ctem.  Strom.  II,  417  A  sagt:  aXX«  ««l  ol 'AßSr^pTTai  riXoc  uKapx>tv 
ot6a-jxo'j3iv,  Ar,<ioxf(tto;  Ss  Iv  T<p  rspl  r^Xou;  rr^v  £uO'j|n'av,  t,v  xal  EussTtu  it(>o- 
3TjY0j>2uaev  xai  zoXAaxi?  imki-(gi'  xeptj«i;  xxk.  Zeller  meint  Ph.  d.  Gr.  «87,  Anna,  i, 
statt  des  UDverstündliclicn  nspii]X}MlX0Tt»v  kounc  man  i:pr|XT£(uv  vermuthen.  Es  tet 
nur  nicht  leicht  zu  erkllren,  wie  an  die  Stelle  des  gewühnlicheo  ftfirpixim  das  sonst 
steh  kaam  liwleiide  Won  getreten  sein  soll.  Der  Verbesserungsvenach  Zieglers, 
S.  iBi,  Aom.  125,  befriedigt  diesen  selbst  nicht.  —  Die  von  Clemens  erwlbnle 
Sclirift  n.  T^oo(  ist  wahrscbeiolicb  mit  der  .ic.  «ofto)fc(i)(  ideotisch. 
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gemessen  wissen  will,  hat  uns  Slobaios  aufbewahrt  ou^o<  ^^t- 
p«ttv  xal  a^(i^op(uv  Tsp'j/i;  xal  dtEpinij.  Vergnügen  und  Missver- 
goUgen,  denn  so  werden  wir  die  beiden  Wörter  doch  am  besten 
wiedergeben^,  sind  die  Normen  ftlr  das  Begehren  und  Meiden. 

So  ist  also  das  höchste  Gut  von  Demokrit  nicht  nur  eudAmo- 
nistisch,  sondern  genauer  hedonistisch  bestimmt,  und  zwar  hat  er 
diesen  erstrebenswf^rt besten  Zustand  des  Menschen  mit  den  verschie- 
densten Namen  belegt*),  mit  Namen,  die  grossen  Tbeils  schon  den 
(jet'Uhlszüsland  bezeichnen,  weniger  die  objecli\i'n  Vli  hLillnis.se.  Wenn 
er  ihn  cjoatp-ovir,  nennt,  so  schwebt  ihm  wiihiM  heinlich  die  Bedeu- 
limg  von  oai[nui  als  Schicksal  vor,  womit  noch  nicht  dn'ect  das 
Inii(M(!  berührt  ist,  ebensowenig,  wenn  er  ihn  hozoirhnet  als  susoTtu, 
das  der  euoaijjirjvi'rj  sehr  nahe  kommt  in  der  Bedeutung  'j.  Braucht 
er  dafür  ä^tirMr^,  tj'jafistptV^ .  so  gehen  diose  Ausdrücke  wohl  meiir 
.•^nf  das  nihiiic  Kbenmaass,  das  Ausgeglichensein  der  Gefühle,  als 
auf  ein  intellectuelles  Abwügen  der  richtigen  Verhidlnisse.  Von  der 
negativen  Seile  fassen  den  GefUhlszustand  auf:  äUa{A^iiij^),  wonach 

'i  Fr.  8.  Mit  Cobet  ist  zu  lesen  statt  ;u{i'^ofteu>v  xat  av^^i'f opstuv.  S. 
dazu  Lortzing  a.  a.  0.  S.  ti,  Anm.  II. 

^  Ich  weiss  sahr  wohl,  «lam  dieae  Vafdeutschung  keioa  glücklich«  ist,  e« 

bieten  sich  mir  aber  keine  tretTenderen  Ansdriirkc  dar. 

Diese  vcrschiedfiMMi  Bezeichnungen  -s  l>.  MuIIhcIi,  Fr.  I.  Es  bat  uns 
dieselben  Slobjtius  Hcl.  etil.  II,  r.  7  auü)ewalirt.  KuesTu»  liadtiD  wir  auch  aU 
Synonymon  vuu  3ÜÜu|ita  bei  Diog.  IX,  45. 

*)  S.  Vaniieli,  Gr.  lal.  «Cym.  Wörterb.  I,  S.  71.  'Estw  i«t  gleich  oo«(«, 
uDd  9»99ttii  wird  von  Lexikographen  durch  «i*8(it(iiftv(«,  tudrftU  erklSrI,  hvüiob 
.-null  mit  esravai  zusammengebracht,  z.  B.  im  Etymol.  H.,  das  ferner  die  Mög- 
lichkeit (iriiifit,  iliiss  es  von  STo;  abgeleitet  sei 

*  Au.s.ser  bei  .Stob.  ;i.  a.  O.,  auch  zu  vergl-  Cicero  Fin.  V,  29,  »1  .  [Ue- 
mocritus)  consequi  volebat,  ut  esset  bonu  aaimo.  id  euini  illo  suninium  bouuin 
9o1K>|Ji(av  et  aaepe  4jlßa)iß{av  appellal,  i.  e.  animiun  lerrore  libenuD.  Dieselbe 
«Saiißtr,  (  Inn.  Alex.  StTOlD.  II,  4(7  H,  8.  aucb  Vt.  Sl,  Slob.  Floril.  III,  34: 
oo'.pi'Tj  aüafi^o;  iSi'r,  i:otvTaiv,  TijiiatTarr,  iouaa.  Strabon  I,  ßl  C  nennt  sie  adao' 
fiftz-'n  und  von  ihr;  t;v  up.vel  AT((ioxpiTo;  xat  ot  aX^^oi  «iXoao'iJfJt  rdivrs;. 
Man  stellt  also,  von  wem  üa»  Nil  adniiniri  au-s^tiganueii  ist,  das  dann  \uu  su  uiaiicber 
Schule  als  praklischer  Gnindsalz  aurgenommeo  wurde.  übrigens  darfiber  Rud. 
Hirzel,  a.'^a.  0.  S.  398  f.,  dem  ich  Ikvilich  nicht  zogeben  kann,  daaa  Nil  ad- 
mirari  als  einzige  Grundlage  unserer  Gluckseligkeit»  wie  es  von  Horaz  Ep.  I,  6 
hinge.stelit  wird,  bei  Dcinokril  vorkomme.  Demokrit  erkennt  es  eben  nichl  als  allei- 
nige Basis  an,  wie  aus  seinen  rr.ii^mrntcn  ersiclitÜrh  is|.  Die  Sielle  bei  Ciceru 
Fin.  V,  iy,  tt7  (s.  ubenj  ist  für  Mir /.eis  Aosicbl  auch  niclil  beweiseud. 
Abtwai.  «.  X.  9.  OvMllMli.  4.  VltMiMk.  zu.  47 
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der  Mensch  nicht  nach  der  Seite  des  Staunens  hin,  und  diapaSCi^« 
wonach  er  überhaupt  nicht  nach  der  Seite  irgend  eines  Aflfectes  bin 
in  zu  starke  Erregung  kommen  soll.  Am  liebsten  hat  Demcdcrit  sein 
ethisches  Ziel  mit  c6Bu{it7^  l)ezeichnel,  positiv  es  also  gefassl  als 
guten  d.  h.  heiteren  Zustand  dt's  Gemilths,  wie  er  auch  seine  vor- 
züglichste ethische  Schrift  Iltpl  tvdi»{i(r^c  betitelte')-  Ihren  Anfang 
hat  uns  vielleicht  Seneca  in  den  Worten  ttberiiefert:  Qni  tran- 
qiiille  volel  vivere,  nee  privatim  agat  inulla  nec  publice').  Wenn 
Seneca  diesem  Titel  den  seinigen  De  Iranquillilatt!  aiiiiiii  iuirlig<^liil- 
det  liat,  so  ist  die  |K)>ilive  Krliebung  iibcf  den  liidi(rpien/|uinkl  des 
Geluhls,  die  in  eoi>'j{jLC7^  liegt,  uiclit  mit  au^gcdi  lu  kl,  und  tlie  Lber- 
setzung  ist  denmach  nicht  sehr  glucklich  ausgefallen.  Ebensowenig 
ha!  Sriici  a  d^s  Uichligc  j^i  i t olVcii,  Nvenn  er  die  suiiuju'Tj  des  Denio- 
knt  an  cituT  ainh-ren  Slellc  wiedergiebt  durch  stabilis  animi  s(mI«'s. 
oliirlcicli  hierbei  wenigstens  das  Andauernde  der  eui)yfi{7]  rieh  Iii;  be- 
tont ist  ').    Auch  Dictgenes  beslimoii,  ich  weiss  freilich  nicht,  wen 

'(  iKis  Wiirt  £Ü!hj}ita  sclieinl  zu  «I(mi  Zeiten  Ücmukrilh  Frotisinn,  auch  wolil 
den  vorül)ergelienden  Zustand  der  Lu«t  bedeulel  zm  liaben.  So  komnil  es  z.  6. 
bei  Mndar  \or,  fsllim.  I,  89:  suduftlav  fWiCw»  Olymp.  S,  63: 

.S<-hon  Urs  iloiri  rit"i;«^tis;if70  /ii  -ovfj:  i^flil  ilic  ncdctiltiriL;  \  on  Z'Vihyv.'x  ;ils  I'rlii'hung 
ZU  positivem  (ii-nii'-s  hervor.   Im  I >.Himr<rlifii  l.r\iki)ii  ist  es  mit  T£p'J»i;  glei*  li^;c->'t/t. 

De  tnitiqu.  an.  13  i.  liewoliniiclt  wird  liier  gele>>en :  Hoc  seculuui  pulo 
Demoerttum  ita  coepiise.  Die  Haadschrilten  haben:  cepisse.  H.  Ad.  Koch  hat 
praecepiase  ooqjiciert  und  es  in  den  Text  anfgenomnien.  Das  einfkche  coepiaw 
ist  etwas  kahl,  und  die  Correclur  Kochs  cm|'tH>Mt  sirh  .  zumal  wenn  man  mit 
unserer  SlcIIe  Do  ira  IFI,  f'i.  ']  \  rri>I«'i(  Iii.  wo  es  hcissl  :  [irojerit  nobi^  ilhid 
morrili  s.iliiliire  |>  r  a  ec  t>  p  ( o  ni .  quo  iiiotislralur  tranqniililas,  äM  ueque  privatim 
ncque  publice  mulla  aul  maiura  viribus  nostri^i  egcriuius. 

Die  eriecfaiachen  Worte  Derookrits  haben  wir  übrigens  noch»  Fr.  91,  Slobb 
Ploril.  103,  t5:  tov  todotiisoOttt  piAJLovxa  p^  voHJol  «pijoaitv,  p^m  iftCg 
pi^Tt  Suv^  xtX.    S.  auch  Plut.  De  tranqu.  c.  t,  46.5  C. 

De  Iramjii.  ;ni  ■*  A  mrt'inum  et  stimintim  o<l  dornjue  vicinum,  non  con- 
culi.  haue  stabilem  aniim  x  dom  Graeci  £u)>u[i(av  vocanl ,  de  qua  Dcmocriti  Vo- 
lumen egregium  est.  ego  tranquillilatem  yoco.  Er  entschuldigt  sich  weiterbin, 
dass  er  die  eu6opfo  nicht  wörtlich  Obersetze,  es  komme  ja  doch  nur  darauf  ao, 
ein  Wort  zu  finden,  quod  adpdlationis  Graacae  vim  debet  habere,  non  faciem* 
Aus  dem  Folgenden  ßehl  dann  hervor,  dasK  Sctioca  bei  eut>u;i(a  /unliclisl  an  die 
Jopom  der  Stoiker  denkt.  Da  Seneca  die  positive  Krhefiung  zu  l.ustge fühlen,  die 
bei  Demolirit  ohne  Zweifel  eine  gro!»»e  Holle  spielte,  wenig  iu  meiner  Schrift  De 
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dabei  ausschreibend,  die  (uHu{itY]  als  den  ruliigen,  gleichmttssigen  Zu- 
stand der  Seele,  in  dem  sie  nicht  aufgeregt  wird  von  Furcht,  Aber- 
glauben und  anderen  Affecten*);  vielleicht  sind  dabei  epikureische 
Ansichten  eingemischt  lUute  Deinokril  auf  diese  Uulie,  Allicllosigkeit, 
ilas  llaiiplgewichl  j4<'l«'gt,  so  hätte  er  die  Tsp'j/i;  nicht  so  stark  und 
höulig  betonen  können.  Naliirlich  war  aber  die  aiapa^er,  die  nolh- 
wendige  Grundlage  für  ilcn  posiliven  Aufbau  der  Lust  und  fUi  den 
sich  fiU'iclihleibr'rulon  Zii>t;m(l  des  huiern ,  ebenso  wie  liie  Apathie 
bei  den  Stoikeiu  die  Uedmyuii^  lilr  die  vernUnllige  TiigtMid  war. 

Der  Inhalt  der  demokritiscIuMi  Ciiflrkscligkeit  ist  also:  die  zu 
positiven  I.ii stgefühleu  gesteigerte  gleichmassige  Ge- 
rn U  t  h  s  s  t  i  m  m  u  n  g. 

Worauf  gründet  sich  nun  dieset  Zustand  <)er  Glückseligkeit.,  was 
bedingt  ihn,  wie  wird  er  noch  naher  beslimml?  Deiuokrit  wolnt 
sich  bei  der  Bcatituorinng  dieser  Fragen  gegen  die  zu  äusserlichc 
Auffassung  des  höchsten  Gutes  und  gegen  die  Herleilung  desselben 
von  Äusseren  Vorzttgen,  er  wird  also  noch  Grund  dazu  gehabt  batien. 

lr<ui(jiiillit,Ue  üiiitni  zur  Geltung  bringt,  absp^'ßheii  von  dem  Schlüsse,  wo  so;»;ir 
die  Kcüte  eingerichtet  worden  sein  sollen,  ut  ad  tiilarilal«ut  boiuioe:>  publice  co- 
ger«ntur  (c.  47,  7),  lo  ist  mir  die  Abbängigkeit  dieser  Schrift  von  der  denokrili- 
(iclieii  Ilepl  eufto(ft(i]c  in  dem  Jfeagse,  wie  Rod.  Hirzel  in  der  S.  703,  Anm.  3 
erwähnten  Abhandlung  aönimml,  nicht  wabrscheinlicb.  —  Cicero  s.i^i  Fin.  V, 
%,  :  Dt  iiKii  l  iti  Hiitcm  sccurilas,  quae  est  animi  lani|uain  lran«|uinii.is ,  fiiiam 
appell.ii?!  -')t*')i('av  —  er»  fit  ip"!  beala  vila ,  beschränkt  .«^ich  also  .hk  Ii  iii  der 
Ibertra^unj^  der  aui>u|jitT,  nur  inil  das  Negative,  bociüiteu!»  aut  den  iNullpunkt  der 
Gefühle.  Die  AufTawung  der  derookrltiiichcn  <uBu{»(tj  bei  Cicero  und  Seneca  acheinea 
«pitere  stoische  oder  epilinreische  Lebren  heeiafhisst  zu  haben. 

Wie  die  3uD>j|xta  in  späterer  Zeit  ganz  andorfs  als  bei  Üeinokrit  bestimmt 
wurde,  sehen  wir  au<  Aiiimonius,  De  dilT.  I  l«»,  ili  t  ••{<•  (Icfiniert  als  ppayfia  'l'U//«^ 
yapoi.  Es  bälte  sich  hierdimli  J.  II.  Ileiiir.  Schmidt,  Synonym,  der  Griecli. 
Spr.  II,  S.  556  f.  nicht  verleiten  lassen  sollen,  eub'j}j.ta  als  »eine  mehr  vorüber- 
gehende and  auf  einsdnen  angenehmen  Brbhrungen  u.  dgl.  herahende  Slimmong « 
zu  fassen.  Nach  dem,  was  Ober  die  demokritische  <uB9|l{t|  liesisteht,  wird  man 
auch  crnies.sen  können,  wie  weil  die  liehaiipluag  Schmidts,  a.  a.  0.  S.  573, 
berectitigt  ist,  »das»  eine  moralische  Hervorhebung  —  iiirgeuüs  von  audu|«.ia  ge- 
niacbt  wird». 

')  IX,  ili:  -ikoi  5*  sivai  T7|V  2ÜUu|i.i'av,  nr^v  auTT,v  ouaav  '''(^''"'"{i»  «"^ 
Ivioi  itttpttiuMioetVTS«  e^T/^r|3avT0 ,  öAXa  xai>'  -^aArjVw;  x«l  eostattoK  'l^'V/i 
Suif'tf  uito  (KijSsvoc  Tttp«RTO|iivi]  <po^  if  ftatotSett}iov(ac  i^  £XXoo  nvo«  it«ttot»e. 
Demokrit  will  allerdings  die  Seele  frei  von  Furcht  vor  dem  Zustande  nach  dem 
Tode  roacbeo.    S.  weiter  unten,  S.  717  f.,  seine  eigenen  Worte. 
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Niehl  in  aasKerem  BesikCt  nicht  in  Heerden,  nichl  in  Gold  ist  das 
Glack  zu  finden,  auch  nicht  in  KörperschOnbeit,  sondern  sein  Wohn- 
silz iBt  die  Seele'};  ans  sieb  selbst  seine  Freuden  zu  schöpfen,  muss 
sich  der  Mensch  gewöhnen*).  Es  kommt  für  das  Glttck  auf  die 
reeble  Gesinnung  und  die  Umsicht  an*).  Diese  sind  da,  wenn  man 
es  versteht,  die  vorschiedenfii  Froudeii  richtig  zu  bcsUmmen  unil 
von  einander  zu  trennen,  d.  h.  wenn  man  weiss,  welche  dauer- 
lialtüi  und  welche  vergänglicher  Natur  sind').  Die  l'nverstiindigen 
können  ilu  lAhen  nicht  recht  geniessen,  sie  wollen  jung  bleihcn  und 
wissen  nichl  sich  der  Jugend  /ii  freuen,  sie  wollen  alt  werdt  ti  utnl 
filrchlen  den  Tod,  sie  lliehen  ihn  und  gelit  n  liiiii  d(jch  entgegen,  sie 
lernen  nichts  in  ihrem  I-eben*).  .Mit  diesen  L'nverstündigcu  kann 
Deniokril  nur  solche  geiiieiut  haben,  die  nicht  beHihigl  sind,  die 
erwcdinle  Scli<>idung  zu  tretTen.  Sic  ziehen  sicli  selbst  die  Clx  l  /ii. 
nicht  schicken  ihnen  diese  die  Göller"),  sie  verlangen  nach  dem, 
was  si(;  nicht  mehr  haben,  und  veraachlUssigen  das  was  sie  haben, 
obgleich  dies  nützlicher  als  das  frühere  ist'),  wiihrend  der  eu7v<u[jlcum 
es  umgekehrt  macht'').  Äussere  (jUtor,  \\i\hm  und  Heicbthum  sind 
ohne  Versland  unsicherer  Besitz"),  und  Fülle  an  Gold  kann  nur  von 
dem  Einsichtigen  auch  zum  wirklichen  Nutzen  der  grossen  Menge 
verwendet  werden'**). 

'  Fr.  I,  Stob.  Ecl.  II,  i.  suoatpovt'T;  ''f^/r^i  i'.nl  /a/'i'iiiiioviT^  oux  dv  fio- 
3X7j[xa3t  otvtSs!.  O'jo*  iv  y^u3i{»,  'i'^X^i  ^  »j  ixT^-r^  {<iov  oai  jAovoi.  Das  1-eli- 
Icre  oir«nbsir  inil  Besug  auf  <u8at(iiovi'a. 

*)  Fr.  7,  Plul.  De  profect.  ia  vin.  r.  lo,  81  c. 

Fr.  5.  Deniolcrat.  Orelli  6:  ovt«  Mifiaot  ours  /pr]}j.a3i  euoat;xoveou3i  av- 
ttji<uroi.  n)X  opDoaJvT)  xi»  T:oXo'.ppo3oviQ.  1  )p?)'/3ÜvT(  habe  sonst  nicht 
|(4.>riin<ii>n.  aber  QpbQVr^i  wirU  öfter  iu  luoralbclicr  Ucdouluag  gebrauclit,  so  flal. 
tegg.  1,  6il  D. 

*)  Fr.  I:  awlnvatht  V  «ön^v  (ti^v  cvBoiifq«)  ix  Tou  ^io^i9|mo  ««il  rifi  St«- 
KplatMC  TÄv  j-fdovaiv  xal  toqt*  thm      vi^XMTw  x«t  ot^i/fopovraiov  dvdpoKcot;. 
liier  braucht  er  das  boi  ihm  sonst  für  sein  sittliches  Ziel  nicht  gewöhnliche  i;So- 
vi>..  Hm  <t  linier  diese»  aiirh  die  Kreuden  mit  inbejjreifl.  die  er  nicht  biUigt.  Doch 
tiudet  sich  t/jOvt)  auch  im  guten  Sinne,  Fr.  35,  Stob.  Klont.  5,  49. 
Fr.  51  bb  56,  Stob.  Floril.  4,  76  ff. 
•)  Fr.  13,  Stob.  Ecl.  eUi.  II,  9. 
')  Fr.  31.  Stol..  Floril.   l,  :h. 

Fr.  i»,  Siob.  I  Inrii    IT,  i6. 
«,   Fr.  58,  Stob,  l  lonl     i,  8J. 
Fr.  57,  Stob.  Fluni.  94,  S4. 
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audeiis  ial  die  Einsicht  gewandt,  wenn  hie,  aut  dir  Kur/e 
und  Liihicherlieit  des  menschlichen  Leboiis  gehend,  bewirken  soll, 
dass  wir  nur  tnits-sigen  Besitz  orstrcbcu  und  nicht  von  Nolh  reden, 
so  lange  wir  das  Nolhwendij^e  hal)Pn').  Im  Ganzen  ist  nicht  nach 
Vielwissnn  /u  Itachlen,  das  Deniokril  heinahe  ebenso  verachtet  wie 
Heraklil.  sondern  nach  vieler  Einsicht  -  Schliesslich  ist  ünkenntniss 
dessen,  was  besser  ist,  Ursache  des  leblenf^^',  ein  Satz,  der  dem 
sokratischen  Inlellecluallsmus  merklich  nahe  kommt ^),  und  die  Reue, 
die  ja  von  der  Einsicht  abhängig  sein  muss,  ist  die  Hetterin  des 
Lebens*:.  Und  zwar  bietet  nicht  dag  Alter  als  solches  eine  Garantie 
für  die  praktische  Weisheit,  bisweilen  wird  sie  auch  in  iler  Jugend 
gefunden,  da  Natur  und  /eitif^o  Erziehaog  sie  lehreo").  Übung  hilft 
freilich  dazu  noch  mehr  als  Natur. 

Soll  ouD  die  Eiosicht  besonderü  das  Bleibende  von  dem  Ver- 
g&agtichen  zu  scheiden  wissen,  wenn  auch  Demokrit  unter  ihrem 
Namen  bisweilen  gew(»hnliche  praktische  Lebensr^ln  giebt,  so  ei^ 
hebt  sich  weiter  die  Frage:  Was  ist  denn  das  Bleibende?  Diese 
wird  von  Demokrit  nur  unvollkommen  beantwortet.  Bs  heisst  zwar : 
Vergänglicher  Natur  sind  die  äusseren  Guter,  wahrend  die  der  Seele 
göttlicher,  also  dauernder  Art  sind.  Und  jedenfalls  hat  man  unter 
den  ersteren  jene  fhijfiA  zu  verstehen,  aus  denen  man  nicht  seine 
Lust  schöpfen  darf,  wenn  man  sich  in  rechter  Welse  freuen  will^. 

''i  Fr.  41,  Stob.  Floril.  98.  tiü. 

2/  Fr.  141,  Demokrat.  ÜreUi  30:  ito^uvotr^v,  oii  TroAu}i<Jti> ir^v  aaxieiv  -/fir,. 
Vgl.  Fr.  140,  Stob.  Ploiil.  i,  S3.  Dm  sind  kurze  Sprüche,  die  ia  Vieler  Munde 
sein  koiwteo,  und  für  dereo  demokriliadien  Ursprung  icli  keine  GeWfhr  leisteo 

mochte.   Demokrit  kann  sie  aber,  ^^cnn  sie  auch  nicht  von  ihm  herrühren,  recht 

wobi  in  seinen  Schriften  wicdcrliolt  haben. 

'}  Fr.  tl6,  Deniokntl.  49:  afiotpTtr,;  «itiTj  t,  afiabiVj  tou  xpeaaovo;. 

Theob.  Zie^^ler,  S.  3i  T.   weist  auf  diese  V'erwaudtüi'hafl  mit  Sokrates 
eehon  bin. 

*)  Fr.  101,  Demokrsl.  9. 

*   Fr.  139.  Cod.  Floi .  Slob.  ed.  .Mein.  IV.  S.  199:  wpair,  Tpo'fT,  /ai 
Ich  wa^e  nicht  zu  entscheiden,  ob  Tpovr]  hipp  kiirporlidie  Erziehun;.;  'ni-l  f  rurihiuiis 
sein  soll  ,  so  dass  dann  t>emokrit  eine  Umwandlung  der  Seele  durch  phyMscIie 
Nahrung  anKenommen  büttc,  oder  gleich  Zioa/r,  ist,  >%elcber  Demokrit  eine  grosse 
Bedeutung  susebreibt  Fr  133,  Cod.  Flor.  Stob.  ed.  Hebt.  IV,  S.  19S. 

^    Fr.  6.  Demokrat.  :t :    o  Ttt  ^fO^'fi  ipsopevo<  t«  BsioTepa  epseTai, 

0  fts  Ttt  axrjveo«  xwtBfvmriia.    Fr.  58,  Stob.  Fh>ril.  4,  St:  86(a  »al  «Aouto« 
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Nicht  j^licbe  Luf»l  soll  man  wtthleo,  soodera  niir  die  am  SchöDen» 
und  die  Freuden,  die  man  aus  der  Betrachtung  der  eigenen  schöoen 
Thalen  schöpft,  sind  die  ^rüssten').    Worin  aber  diese  scbtfnea 
Thaten  bestehen,  das  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  oder 
weiter  ausgeftihrt.   Zwar  entnehmen  wir  aus  den  erhaltenen  Frag- 
menten, das.s  man  nicht  nur  nicht  Unrecht  Ihun,  i^ondern  nicht  ein- 
mal wollen  dürfe,  dass  es  bei  dein  rechtschaffenen  Manne  nicht  nur 
auf  das  fluin,  .sondern  auch  auf  das  Wollen  aiikoüiim?-  ,  dass,  wer 
Unrecht  ihue.  unglücklicher  sei,  als  wer  Unrecht  leidc^),  dass  es 
bessei'  sei.  seine  oii>onon  Fehler  als  die  Fremder  zu  tadeln^),  tlass 
iiuin  niclit  aus  Kiirilil,  sondern  weil  (>s  nölhig  sei,  sich  des  Schlechtt^n 
enthalten  roüüäe^}.    Ks  wird  uns  ferner  gelehrt,  dass  sich  seihst  zu 


Slw»  Sovlffio«  oox  do^aXIa  xn${iaTo.    Vgl.  auch  Fr.  57,  Stob.  Fkxil.  94,  «4. 

Den  Ausdruck  oxfjvo;  für  den  Körper,  der  bei  einem  Maleriallslen  aufrallen  kann, 
sclieinl  Deniokrit  besonders  geliebt  >rii  haben ;  er  tial  dadurch  seine  tieringschäUuog 
der  Behiiusunt;  <iiT  Seele  ausdrücken  wollen. 

')  Kr.  3,  Stob,  Floril.  3,  11:  vj^ovr^v  ou  saaav  ikhi  tt,v  izi  zijf  xtnX^  ai~ 
p^Bat  XP^*"'^*  ^''*  ^'^>  ^oh*  Floril.  3,  57:  al  \i&^6.kai  xi[y^^Ei  onra  xm  0««- 
9&at  t«  xaXa  tu»v  IpY<i»v  ifiwmu.  Ich  witoste  nicht,  was  Anderes  als  die  eigenen 
Thalen  unter  diesen  Sfr<(a  zu  verstellen  sein  sollte.  Fr.  238,  l'seudodemokr.  3i: 
otvftpu>zoi3i  na-j'.  32[?iaTa  ean  to  7;«Üov  xai  oAt,I)e;,  r,5u  Si  <jXXt|>  «XXf>.  sdicMul 
mir  vom  deiuokritiücbeD  tiedaukeakreise  abzuweicben.  ich  möchte  es  uicbl  für 
ocbt  halten. 

■■*)  Fr.  109,  Stob.  Floril.  9,  31:  aYoDov  oö  tö  [xtj  aSuisiv  oÄA«  to  }*r/j£ 
iMUtv.    Fr.  171,  Demokrat.  33.    Vgl.  Fr.  MO,  Demokrat.  55. 

»)  Fr.  M4,  Demokrat.  11. 

*)  Fr.  'Ji,  Stob.  Floril.   13,  26. 

Fr.  117:  o-^  fna  'jo^ov.  iUA  oxa  to  5eov  XP^*^^  aite/caOai  ot}j.apTT,}ia- 
Tutv.  Allerdings  slannitl  diese  Sentenz  aus  einer  unsicheren  Quelle,  Max.  S.  921, 
aber  der  fiegriir  des  oiov  ist  dem  Demokrit  nicht  fremd,  nur  darf  oiao  ilm  nicht 
etwa  mit  Pflicht  uberseteen  oder  ihn  gar  Im  strengen  Sinn  unserer  Pfliobl  fassen. 
Fr.  I3B»  Cod.  Flor.  Stob.  Mein.  IV,  S.  197,  beiast  es,  tüchtiger  zur  Tugend  sei, 
wer  der  Ermahnung  als  wer  dein  Gesetz  oder  dem  Zwange  folge,  Xattpi}  |uv  ^ap 
aiiaprisiv  st/oc  tov  stpYJjivov  «SutV,;  Gtto  vofioo,  tov  s;  to  ßiov  y^nivctv  «eiOot 
oux  eixos  OUT&  käüfr^  oute  favepw;  eposiv  ti  itXrj}i!isÄ£;.  Hier  steht  to  Siov  der 
alixlr^  gegenüber,  ist  also  soviel  wie  Hechte.  Ferner  lautet  Fr.  73,  Stob.  Floril. 
108,  60:  ^ftü  TO  h  (t>|tfop^3i  '^povistv  a  Hu,  Das  was  recbt  ist,  was  maa 
soll,  ist  hier  olTenbar  das  was  nülst,  die  Nonn  des  Niitzlieben  haben  wir  aber 
kennen  gelernt  In  der  tep'}»!;.  Dem  oeov  wird  das  XF't^  gleich  sein.  Fr.  108, 
Stob.  Floril  M,  15  hei.ssl  es:  Si'xTj  jiiv  e^T'  Ip6etv  xa  /pr^sovra.  «5ixi't^  5s  [it, 
apoaiv  xä  ^pr^iov-a,  akka  iiapaxfiiSseaUai,  und  in  Fr.  118,  Stob.  Eci.  e(b.  U,  9 : 
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ttberwiDdea  der  schomite  von  allen  Si^jen  sei,  sich  selbst  zu  unter- 
liegen aber  das  Scbiropflichste  und  Scbleebteste');  dass  der  nichl 
tapfer  sei,  welcher  die  Feinde  nur  besi^,  sondern  der,  welcher 
Herr  seiner  Begierden  werde;  dass  es  schwer  sei,  den  Zorn  zu  be- 
kämpfen, dass  ein  verständiger  Mann  ahn  aber  nnterdracken  mUsse^. 
Und  was  das  VerhAltniss  zu  unseren  Mitmenschen  betrifü,  so  sollen 
wir  nicht  Uber  das  Unglück  Anderer  lachen,  sondern  vielmehr  Mit- 
leid dabei  empfinden;  wer  Lust  am  Unglück  Anderer  habe,  heisst 
es,  der  kenne  nicht  das  Allen  gemeinsame  Geschick  und  entbehre 
der  e%entlichen  und  wahren  Freude^).   Femer  soll  ein  Wohlthätigcr 


iizi,  orav  teu  avc^.l^.fr^^'&Q,  xat  oeootxe  xai  iaurov  xuxt^st.  Man  siebt  hier,  wu- 
mit  dUf  was  nöiblg  Ist,  von  DemokrU  io  Verbindung  gesolil  wird.  Bs  stöUt  sieb 
bei  ibin  tat  nichts  Anderes  als  auf  Lost  und  Unlust.    Vgl.  auch  den  Gebrauch 

von  j(pecuv  Fr.  iO.  Stob.  Ftoril.  I,  iO  ;  Fr.  H,  Stob.  Floril.  98,  65.  Uli  .stimme 
»her  Loop.  Sritiiiidt  bn,  wenn  or  I,  '^ngt,  dass  die  eigenÜich  eUlisdie  Be- 
ileutuag  von  oeov  uns  bei  Demokril  zuerst  entgegen  tritt. 

Zu  weit  gdit  aber  Berob.  Jfünz,  wenn  er  a.  a.  0.  S.  t5l  Hot  als  Pflicbt- 
gefObi  fust  und  in  Felge  dessen  die  Tugend  als  solche  den  höchsten  Zwedc  De- 
mokrits  sein  tSsst  nnd  meint,  Demoiirii  habe  nur  aus  Connivena  gegen  die  eng- 
herzige, egoistische  .Menschennntur  die  Glückseligkeit  zu  dem  absoluten  Zwecke 
hypo'stri'^iprf .  Die  'Jugend  als  solche  spioll  bei  Demokri!  keine  Holle,  wird  auch 
iicltcn  genug  genannt,  wohl  werden  über  die  einzelnen  Tugenden:  die  l^insicbt 
mit  vttrachiedenen  Beseichnungen ,  die  swcpposuvr^  und  die  oivSptia,  als  xn  de« 
Ziele  der  GlQckseli^eit  lubrend,  in  den  Vordergrund  gestellt. 

Sollte  nicht  auf  die  Vernachlässigung  der  Theorie  von  der  Tugend  im  all- 
gemeinen der  Tadel  Cicfros  Tiisc .  V.  29,  8"  zu  lie^ieht  fi  sciir'  Cicero  ist 
nii  tit  Hill  <lor  Ausführung  Oeinoknts  zufrieden:  scd  liaec  et.si  pr.icciare .  nnn 
tarnen  perpolita ;  pauca  eoio)  neque  ca  ipsa  enucleate  ab  hoc  de  virtute  c|uideui 
dicla.  Br  vennisst  wabrscbeinlicb  dnige  Anpreisungen  der  Tugend  in  rbetorlscber 
Weise. 

'i  Fr.  75,  Anton.  S.  ibS  u,  321. 

2    Fr.  76.  Stob.  Floril.  7.  26  u.  Fr.  77,  Stob.  Floril.  ?n.  5t>. 

^  Fr.  167,  Demokrat.  Orelli  74  u.  Fr  168,  Stob.  Horil.  iU,  10.  Das  letz- 
tere lautet:  otsi  r^oo'^r^v  iytuiai  ai  Tutv  TieXa;  ;u[i.(popai,  ou  ^uviaai  {Uv  u>;  Ta 
ti^C  tt^C  rntv«  ic&oi,  oKopiotMi  ik  o^xr^tr^;  X^P°^^-  ^  ^  X*l^  ofTen- 

bar  als  ein  Synonymen  von  x£f^  gebraucbt.  CKxsf«,  das  hfaisutrltt,  lunn  nnr 
in  dem  Sint)(>  ^  <  it  «pimuaa,  xailr^xo-jaa  stehen,  in  welcher  Bedeutung  das  Adject. 
otxetot;  scIkhi  bei  Herodol  vorlvummt.  Tml  /war  ist  die  geziemende  Freude  wahr- 
scheinlich solche,  die  mau  am  Woblergehen  Anderer  bat,  vielleicht  daran.  Andern 
wohiiutlmn.  —  Auftnerksam  will  ich  noch  darauf  machen»  daaa  die  zu  misribil» 
ligende  Lust  biw  rfiwr^  genannt  wird. 
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nicht  auf  die  VergeiluDg  sehen,  sondern  ein  solcher  niuss  nur  die 
gute  Handiong  ins  Auge  fassen'). 

Ich  habe  hier  eine  Anzahl  der  uns  Überlieferten  ethisdien  Sen- 
tenzen des  Demokrit  angefahrt,  uro  zu  zeigen,  was  etwa  derselbe 
unter  dem  Schonen  versteht,  zugleich  aber  auch,  damit  man  daraus 
sehen  könne,  Iiis  zu  welcher  Reinheit  der  silllirhen  Gesinnung  sich 
(let  Philosoph  cuiporgearbeilct  hat.  .Mau  wird  kauui  zu  viel  wagen 
uiit  der  Behauplunt?,  dass  was  Lauterkeit  der  einzehien  luoralischen 
Lehren  anlangt,  Üeniokril  von  kciiu  in  I']thik»M  des  Alterthuuis  Uber- 
Ifotlen  worden  ist,  gewiss  nicht  von  Sokiates,  der  freilich  in  antiercr 
Bezieluing  viel  mehr  für  die  Ethik  i^eleistel  hat  al^  >eiu  Zeili^eiu)>M; 
in  Abdera.  soviel  wir  wenigslens  über  den  LeUlereu  wissen.  Keiner 
hat  sieh  weiter  von  niedriger  Selbstsucht  entfernt  aU>  der,  welcher 
aU  Ziel  alles  Handelns  die  TEp'{>i^  hinstellte 

Nur  ist  es  bedauerlich,  dass  entweder  Ueniokrit  selbst  nicht 
gezeigt  hat,  wie  er  trotz  seines  Princips  zu  diesem,  üus^ierlich  be- 
trachtet, unegoistischen  Handeln  der  Theorie  nach  gelangt,  oder  dass 
nichts  von  dieser  Ausfuhrung  uns  aufbewahrt  i^l.  Freilich  n)Usi>en 
wir  die  erstere  der  AnnahmCD  für  die  weitaus  wahrscheinlichere 
halten.  Ks  stehen  die  citierlen  Sülze  und  viele  andere  ahnlichen  In- 
halts neben  einander,  ohne  dass  Alles  von  einem  Princip  abgeleitet 
wAre,  welches  das  Wesen  des  sittlich  Schönen  und  der  wahren 
SeelengQier  in  sich  enthalten  mttsste/so  dass  sie  der  tlusseren  Ge- 
stalt nach  nicht  mehr  bieten  als  die  Sprache  der  Gnomiker. 

Ist  nun  das,  woran  wir  die  ethische  Freude  empfinden  sollen, 

')  Fr.  160,  Deiiiokr.it.  6i  •  yxpnTir.o;  oox  o  ^XsTtoiv  rpo;  tTiV  <iuf,'.^lT]v. 
dXX'  tt  S'j  opiv  rpoTQpTjfjivo;.  Das  soll  freilich  nicht  etwa  heissen,  dass  er  an 
d«iu  Wohllllun  keioe  xi^Ui  oder  j^oLpa  liaben  solL  Ein  guies  Hamieln  blos  am 
des  Guten  willen  würde  Demokril  Dicht  veratanden  haben  mtt  sefoen  durdiaas 
eudämoiiistischen  Princip. 

^)  Diiss  hei  Dciiiokril  aucli  hie  und  da  Anklänge  an  die  (gewöhnliche  Nüt£- 
lichkeilstheorie  vorkommen,  will  ioh  niHit  Iciignt^n ,  ist  auch  splb<^tv  rnätändlich. 
Aber  diese  ütililälsriicksicblen  sind  doch  bei  ihm  feiner  gcfasst,  als  wir  die.«;  bei 
Sokrales  findea  werden.  Ich  will  hier  erwlhoeo  Fr.  1 1t,  Demokrat  59 :  •/a?^*'^V**^ 
fcpoexiimo  lev  Xaitßttvovta,  xavov  avr*  oYadet  x(ß{i)Xe$  hm  «ico8<i»,  wo  weoi^ 
siens  eine  gewisi^e  Vorsicht  im  Geben  angeralhen  wird,  damit  der  Geber  alcbt  nocb 
N.iilithoil  ImIic.  KcriiiT  IV.  (:*.♦,  DiMnokiMt.  73:  'j:"''"y'  ''j  -'ivra;  'A  ;i»YYevee;  aKk'  ot 
;  ju'f (»viovt-;  Jtspi  xo')  vja'iioovT'y;  Der  Staiidpuiilil  der  äusseren  Nützlichkeit  wird 
am  eiii»ciiiedeusteu  vertreten  in  \rr.  HA,  freilich  aus  Antonius  und  Maximus. 
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dem  Inhalte  nach  nicht  deducieri,  üo  finden  wir  doch  deutlich  ein 
schon  erwähntes  foimales  Merkzeichen  ausgesprochen,  an  dem  wir 

dasselbe  zu  erkennen  im  Stande  sind.  Wir  sollen,  heisst  es,  grössere 
Sorge  der  Seele  ab  dem  Kürper  widuicii,  imcl  zwar  weil  diu  vollen- 
deble  Seele  wohl  einen  elenden  Körper  auliiclUe,  aber  die  körper- 
liche Still  kc  ohne  Vernunll  eine  Seele  um  nichts  besser  mache '). 
Es  küjiuiil  auf  Sicherheit,  Dauerliafligkeil  an,  vvelclje  die  Seele 
in  viel  höherem  Grade  gewahrt  als  der  Kerper.  Su  wirtl  da»  Liber- 
inaass  in  den  sinnlichen  Genüssen  li  m  i  iluli  deshalb  verworfen, 
weil  daraus  nur  kurz  dauei  nde  I.iisf  i^ewounen  vvenie,  und  nur  eine 
Abvvechseliiug  zvvisch<M\  dem  immerwährenden  Verlangen  und  den 
kurzen  Genüssen  selbst  eintrete,  so  dass  der  Schmerz  des  BedUrfens 
schliesslich  im  Überschuss  gegen  die  Lust  sei^).  Wer  aber  gerecht 
und  gesetzmassig  handle,  der  sei  im  Wachen  und  Schlafen  froher 
Stimmung,  s(ets  gehe  es  ihm  gut,  und  er  sei  ohne  Sorgen  '). 

Es  wird  femer  angerathen,  vor  allen  Dingen  mttssig  im  Genüsse 
zu  sein,  um  das  ganze  Leben  harmonisch  zu  gestalten.  Denn  nur 
im  Einklang  können  die  Heiterkeit  und  die  gleichroAssige  Stimmung 
erworben  und  erhalten  werden.  Das  Zuviel  oder  Zuwenig  nach 
irgend  einer  Seite  ist  nicht  dauernd  und  bringt  die  Seele  aus  ihrem 
Gleichgewicht*);  wird  das  Maass  aberschritten,  so  entsteht  aus 
Lust  die  grOsste  Unlust^).  Deshalb  wird  die  ««»^poouvi]  als  eine 
der  Uaupttugenden  gepriesen,  da  sie  die  angenehmen  Gefllhle  ver- 


•)  Fr.  ftS,  Stob.  Ftoril.  I,  39. 

^)  Fr.  i7,   Slob.  Floril.  18,  36:    ozoi  azo  ^as-poc  TO«  ^dovtt«  KQteovtvt 

uirsfißsi^Xr^xoTs;  tov  xottpov  ild  ßpw^eai  itowoi  «ifpoStofoioi ,  iv  toTsi  naai 
«t  }i.ev  Tjoovai  ppayetai'  ~i  xal  Si'  oXi^ou  -(iw^rai ,  oxo  jov  5v  /povov  iaiJtwoi  üj 
T:t'vw3i,  ai  <5e  Xt^roii  ito>.),i!  toüto  jisv  ^ip  iTT'.Uu|A€»'.v  itst  Tfw  7'jTs»ov  vd- 
p£3Ti"  xat  bxoTav  ■^i^^r^-i',,  oxottuv  asiDuoeovai  oei  ra/so^  ts  r^  r^>^'J•n^  r.i^m/tx'X'. 
xal  ootev  h  autiowt  /j/r^atov  iori,  äXX'    Tep^J^i;  xat  aoti«  twv  aot^ 

8lti.  Dan  t<p4^c  Dicht  Iminer  Rir  «thische  Lust  gebraucht  wird,  sieht  ai«ii  aus 
dieser  Stelle. 

Fr.  H8.  Slob.  Ecl.  elh.  II,  9. 

*)  Fr.  20,  Slob.  Floril.  I,  40  :  av}>p«ii:ot3i  7«p  sütJ'jptVj  -itvETOti  jiSTpiorr,n 
lip'^io;  xol  [itou  «u(i.[i£Tp{^,  TO  hi  XeiTrovra  xae  üitsp^aXXovza  juiaTctUTeiv  re  ^t- 
X^it  xal  t*>1f°^<t<  xivi^ota«  l]»itot^8iv  «1      ix  {i«]faX«av  ^9a{\faxm 

xiveo|i£vai  T(üv  '{«u/^etuv  outs  eu^Tallse;  etat  oure  eubt>|iOt.  Fr.  i5,  Demoltrat.  SS: 
xoAov  ert  rcivtt  ro  tsov,  ünsp^oXr,  t,i  xal  fUueitjrtc  oo  |Mt  Soxtei. 

•}  Fr.  37,  Stob.  Floni.  1,  60. 


mehrt*),  und  ebenso  die  avBpcCa,  da  sie  den  Menschen  »ini  Herrn  ober 
die  niederen  Lüste  macht  und  ihn  sich  seihst  zu  besiegen  und  auf  diese 
Art  den  schönsten  Siag  m  erringen  lehrt^.  Die  Gerechti{;keit  wird 
zwar  zunllchst  auf  «unser  Verhalten  t$egen  Andere  gehen  ^ ,  aber  im 
weiteren  Sinne  siebt  Demokrit  Recht  und  Gerech ti^^koit  in  dem  ange- 
messenen Verhalten  Überhaupt.  So  ist  das  eine  gerechte  Liebe,  die  ohne 
Oberhebung  nach  dem  Schönen  trachtet^);  das  Recht  besteht  darin, 
dass  man  das  Notliiu;o  timt,  das  L'nrecbt  im  GegentheiP),  Ruhm  der 
("fprocliligkeit  ist  Odooo;  Selbstvertrauen)  und  6i\)a\L^ir^'^).  —  So  würde 
mau  dun  vief  (iardiiialUiiiCiKlen  dci  Giit'chen  leicht  schon  in  der 
demokritischen  Kthik  die  Stelle  anweisen  kOnnen,  die  sie  s[>Uter 
bei  den  Philosophen  oingenomuieu  liaben. 

Gestrtrt  \\\n\  mm  die  Gleichuiässigkeit  der  heiteren  Stinunuug 
nanicnlhcli  dun  Ii  allcrliand  Hc.nicrden,  iiie  entweder  gar  nicht  er- 
füllbar sind,  oder  doch  den  Menschen  das  verschiedenste  Neue  zu 
unternehmen  aufreizen.  Deshalt)  soll  man  sein  Hegthren  richten  auf 
das,  wa*:  zu  erreichen  niöijlich  ist,  o(!er  sich  an  dem  was  man  hat, 
genügen  lassen;  nicht  auf  die  schauen,  denen  es  besser  geht,  son- 
dern auf  die  Unglücklichen  und  Elenden,  um  einzusehen,  um  wie 
viel  die  eigene  Lage  der  dieser  Letzteren  vorzuziehen  sei^.  Aus 
demselben  Grunde,  um  nicht  aus  der  gleichmnssigen  Stimmung  in 
ÜDruhe  zu  verfallen,  rath  der  Philosoph,  nicht  viele  Geschäfte  zu 
treiben,  weder  privatim  noch  öflentlicb,  und  sich  nichts  in  dem,  was 


>}  Fr.  35,  Stob.  Floril.  5,  49:  oaDfpowvi)  t«  npsv«  aiUt  ifiv»^  hor- 
}iiCova  Ttoieei, 

2)  Kr.  li'y,  Siüb.  1  loril.  7,  i6 ;  Kr.  75,  Anton,  p.  268  u.  Mi.  also  au* 
eiüer  nicht  sehr  ^nvcrlässixen  Quelle.  Vgl.  auch  Fr.  90,  Stob.  Hohl.  7,  tl: 
ovopTjiTj  Ta;  «xa;  3|*ixpa;  epoei. 

Z.  B.  wenn  es  beisst  Fr.  110,  Demokrat.  66:  owi  o  o&wäflw  oAXa 

*]  Kr.  4,  Stob.  Kloril.  5,  78. 

*   Kr.  108,  Stob.  Kloril.  44,  to.    S.  ob.  S.  712,  Aniu.  6. 
•j  Fr.  Hl,  Stob.  Kloril.  7,  3a. 

'']  Fr.  SO,  Slob.  Flortl.  1,  40:  iict  ToTm  ittvoroToi  «Sv  64ci  e^siv  rr^v  p(u{xr,y 
xal  Total  mtpaoust  Äpx^BoBat,  xm  fUv  CiJ^ouiJiivov  xal  dau|iaCo(teiMiv  hkifif»  fitn}" 

IiT,v  e/ov-a  —  7ü>v  ßs  ToXai7to>psovTu>y  too;  ßiou;  OswpsTv  xrX.  Fr.  H,  Stob. 
Kloril.  10,  69;  Kr.  ii.  Slob.  Flnril.  97.  ii.  Vf?!.  Fr  15.  Demokrat.  68:  xaÄov 
srt  :rav-t  ro  taov,  UTrepfJo/.r^  6k  xai  s>,/>et'^i;  ou  jxoi  ooxiet.  Fr.  i6,  Slob.  Floril. 
97,  23;  Fr.  27,  Floril.  t03,  17:  «irux^j«  o  £»i  ftSTpiotoi  j^pr^fiaoi  eüDujjieojievoi. 
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man  treibe,  Uber  VermdgeB  und  Natur  aufzubOrdeD.  Denn  sicherar  sei 
es,  Id  ricbligeiD  VerbAltoiss  zu  tragen  zu  haben  als  im  ObemiaasB*). 
Ja  er  geht  so  weit»  den  geschlechtlichen  Umgang  und  das  Erzeugen 
von  Kindern  zu  widerrathen,  also  geradezu  Askese  zu  predigen,  weit 
der  Beischlaf  ein  geringer  Schlagfluss  sei,  und  weil  aus  dem  Besitz 
von  Kindern  viel  Unlust  und  viele  Beschwerden,  aber  wenig  und 
geringe  Freuden  entstanden,  und  man  dadurch  von  Nothwendigem 
abgezogen  werdet,  obgleich  er  andererseits  wieder  anerkennt,  dass 
er  hier  gegen  das  Gesetz  der  Natur  spreche^,  und  dass  die  Men- 
schen aogar  einen  Nutzen  von  den  Kindern  hatten^. 

Durch  Befolgung  dieser  lelzlerwilhnten  Regeln  wird  nicht  so- 
wohl das  positive  Ziel  erreicht,  die  sich  gleichbleibende  Heiterkeit, 
als  vielmehr  fern  gehalten ,  was  ihr  schädlich  sein  oder  sie  ganz 
hiiulcrn  könnte,  also  sie  i^ehcn  \iclniohi-  (k-n  VVej?  zur  ä'a^alia  als 
zur  £ii)u(jLia  an.  Aber  doch  geht  ans  ihiKii  ilic  Nonn  hervui  ,  nur 
solche  Freuden  zu  frstrcben,  (in-  andauern  und  den  Menüchen  niil 
einer  sich  gleichbleihfiuieii  Irohen  Slimroung  beseelen. 

In  dieser  Ue^ielnint,'  isl  noch  ein  Fragment  zu  crNN  iihuL'n .  in 
NSfIcliiMn  sich  ein  all»  r(iiiii;>  x  liwacher  Zusammenhang  zw ^^chrn  l*h%- 
sik  und  Kthik  bcnierklich  mathl,  und  in  welchem  Demokril  als  der 
unmittelbare  Vorgänger  Epikurs  ersclicinl  '  .  »Manche  Menschen«, 
sagt  er,  vwi^n  nicht«  von  der  Auflüäuug  der  Äterblicbeo  Natur  und 


<j  Fr.  'Ji.  s.  schon  ob.  8«  708,  Anin.  t.    Der  ScUuss  des  Fragnenl«  butel: 
^ap  euoYxir,  axfaXiaispov  tt,;  }A«'ya>.OYXi'r,;.     Vj^I   aiicti  M.  Aur.  IV,  19. 

•]  Kr.  .'»0,  Slob.  Horil.  6,  "»T :  ^'^vonair^  äro-Ar,;tTj  aui/or/  l;i35i>Tai  fip 
avl)^so(  ii  avDpcMsou.  Die  sustdUeiot  Lano  hierbei  am  wenigsten  gcwitlirl  bleiben. 
Fr.  1S5,  Slob.  Floiil.  67,  15:  ou  Soxiei  [loi  yj^ffvn  ««IScic  »xaodai*  ivopeut  ^ap 
iv  itattoiv  ToffOti  «oXXottc  (tiv  xoil  peya^ix  xivSi>vi>o<,  icoAXd«  Xuira<,  «Xf^« 
ü  euÖTjviovTa  xat  -ai*Ta  XiTt-a  t£  xat  ioOsvea.  Vgl.  Kr.  187,  S(ob.  Ftorii.  77, 
13;  Fr.   »SS,  Stob.  Floril.  '6,   16;  Kr.   tHii.  Clem.  Strom.  II,  481  €. 

'  Ir.  IHl,  .stdl)  i  lnril.  "fi,  1";  n-/i\uif>-'j:s'.  tojv  ava^xaiwv  Sox£ei  fitvai 
Traiöa;  xrTj3a3i>«i  a-'^  '^u3to?  xat  xaTaatöaioi  tivo;  äf./oir^;. 

*)  A.  a.  0.  zum  Schln»:  ^  ävdpai7t({)  vo]xi|mv       mno&jTou,  «lott 

xetl  imtupeafv  nv«  yirf»u99i  im  too  ix^ovoo.  —  Demokril  giebt  dem,  der  Ver- 
mögen bat,  den  Ralb,  rieh  den  Sohn  eines  Krcimdes  zu  adoptieren,  da  könne  man 
«ich  au.swählen,  wen  man  wolle,  und  so  tielen  die  Uefahren  der  ei($nen  Kindes- 
zeugung we^.  —  Auf  die  Inconsequeuz,  die  in  dietvem  Käthe  liegt,  ii^t  schon  orter 
hingewieeen  worden. 

Fr.  II»,  Slob.  Florit.  (tO,  »0. 
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brinjgeD  deshalb  unter  Gewisseiusbisseo  über  ihre  scblechleo  Thalea 
ihr  Leben  in  Furcht  und  Unruhe  unglttckUch  zu,  indem  sie  allerbimd 
LUgeo  sich  bilden  aber  die  Zeit  nach  dem  Tode«.  Epikur  will,  dass 
die  ganze  Physik  nur  getrieben  werde,  um  die  Furcht  vor  Wabn- 
gebilden,  vor  Göttern,  vor  Strafen  nach  dem  Tode  zu  vmcheuchen. 
Hier  bei  Demokrit  wird  wenigstens  von  einer  richtigen  Einsicht 
grossere  Ruhe  der  Seele  abhUngig  gemacht. 

Doch  wird  diese  Einsicht  in  das  natürliche  Kode  des  Lebens 
gewiss  nicht  gemeint,  wenn  Demokrit  sonst  von  Versland,  von  Weisheil 
spricht,  Wdiiiuler  viehm  lii  »Jer  praktische  Sinn  zu  verstehen  isl.  der 
das  Richligti  zu  wählen  betahii^t.  Dtniokiit  selbst  scheiul  lieilicii 
für  sich  die  Wissenschaft  ,  das  Erkunueu  ohne  diese  praktischen 
Zwecke  als  das,  was  bleibende  Freuden  erzeugt,  gewählt  zu  haben; 
wenigstens  wird  ein  Aussj)nirli  ihm  zugeschrielten .  in  dcni  er  es 
vorzieht,  eine  einzige  wisöen»chatlliche  Begrimdung  zu  linden,  als 
das  Perserreich  zu  erwerben'),  ist  dies  wirkltcti  seine  Meinung  ge- 
wesen, so  hat  er  damit  <iic  arislotolisrho  Hovorzni^unq  der  Theorie 
vor  dem  praktischen  Leben  antici()iert^),  ohne  aber  damit  seinem 
eudämonislischcn  Princip  untreu  zu  werden. 

Dass  nach  Demokrit  auch  der  Staat  da/.ii  da  ist»  das  Wohlbe- 
finden der  Einzelnen  zu  befördern,  brauche  ich  kaum  zu  erwShnen* 
Ich  will  nur  noch  hervorbeben,  dass  er  lehrt,  die  Gesetze  mttssten 
den  Einzelnen  Beschränkungen  auflegen,  damit  nicht  Einer  dem  An- 
deren scliade  ^) ,  und  dass  er  geradezu  sagt .  das  Gesetz  wolle  den 
Menschen  Wohlthaten  erzeugen*}.  Dass  hier  bei  dem  Staatdeben 
der  niedere  utilitariache  Standpunkt  sich  mehr  gellend  macht  als  bei 
den  sittlichen  Vorschriften  fUr  den  Einzelnen,  kann  uns  nicht  be- 
fremden. Auch  die  Belheiligung  an  der  Politik  wird  empfohlen,  weil 
durch  Mähen  dieser  Art  Grosses  und  Glänzendes  fllr  die  Menschen 
geschaffen  werde').    Der  Weise  ist  aber  nicht  an  ein  bestimmtes 

•)  Dionys.  M.  bei  Eut-i-h  Pniop.  pv  .  XIV,  2",  \  :  AT,}ioxpiTo;  Y'^iiv  auTo;, 
to;  tpaoiv,  fiAr/e  ^ouXeoDai  }iä/.Äov  {itav  eüpeiv  aiii&XoYtav  ^  T7,v  Ilepodiv  oi  pla- 

'}  S.  auch  Fr.  Kern,  a.  a.  0.  S.  16. 

h  IV.  196.  Slob.  Floril.  38,  57. 
*]  Fr.   t97.  Slob.  Iloril  3.1. 

•}  Kr.  85,   Plut.  Adv.  Colol.  3i.    Ht6  A.     S,  iiuch   Fr.  <95,    Flut.  Non 
poi«v  suavit.  vivi  sec.  Epic.  c.  19,  1  100  C.    Vgl.  dazu  Lortziiit;  a.  a.  0.  S.  16. 
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Land  gebundeD,  er  findet  Oberall  seine  Befriedigung  und  erreicht 
juberall  den  Zweck  des  Lebens,  so  dass  fttr  einen  tüchtigen  Charakter 
die  ganze  Welt  Vaterland  ist*). 

In  einer  Geschichte  des  Budtoionismus  wird  Demokrit  immer 
eine  der  hervorragendsten  Stellen  ehinehmen  müssen,  weil  er  als 
der  erste  das  Princip  desselben,  und  zwar  nicht  äusserlich,  son- 
dern als  Gefühl  getassl,  beslimnil  ausgesprochen,  und  weil  er,  sich 
über  die  verschiedensten  Seiten  des  I^ebens  in  seinen  ethischen  Vor- 
schriften ausla>seiui,  gezeii^l  lial,  dass  der  Kudümonismus  mit  einer 
Reinheit  und  Höhe  der  ediisclien  Gesinnung  verhurulen  sein  kann, 
wie  man  sie  kaum  bei  anderen  etlii>(lieii  Frincipieu  tindct.  Den 
Mangel  der  wissonschafUich -systematischen  Abrundung  vermissen 
wir  dahei  schuieizlirh. 

So  viel  kann  al>  auMiemacht  gehen,  »!as>  hnnokril  aul'  die  Vaü- 
wifkeltini;  der  antiken  Klink  bis  in  spiUere  Zeiten  indiiecl  und 
direct  —  ich  will  nur  an  Hpikur,  Seneca,  IMutareh  erinnern  —  von 
Einlluss  gewesen  ist .  wie  man  auf  dem  Gebiete  der  Piiysik  ihn 
vielfach  ausbeulete,  ohne  ihn  /u  nennen,  so  ist  die»  wahrscbeinbcb 
auch  auf  dem  der  Ethik  geschehen. 

Unter  den  Anhängern  der  Atomistik  ist  namentlich  Anaxarchos, 
der  be-kannte  freimUthige  Hegleiter  A1e\ander>.  al>  einer  zu  erwtlhncn, 
der  unumwunden  in  der  Gluckseligkeil  das  höchste  Ziel  des  Menschen 
gesehen  bat.  Er  wurde  sogar  £u$at)AQvix^«  genannt;  sei  es,  weil  er 
mit  besonderem  Nachdrucke  die  EudSlmonie  als  das  Erstrebenswer- 
theste  hervorhob,  sei  es,  weil  man  ihn  seitist  fttr  besonders  glück- 
selig hielt,  da  er  in  glänzenden  Verhaltnissen  lebte  und  doch  gegen 
das  Leben  den  grOssten  Gleichmuth  zeigte,  als  er  nnter  den  Keulen- 
stössen  Nikokreoos  seine  Seele  aushauchte^.  —  Mir  ist  es  unwahr- 
scheinlich, dass  man  die  Philosophen  einer  bestimmten  Bichtung 

■   Fr.  itrj,  Stoti.  Fluril.  40,  7:  av8pl  Wf^  ica9a  fyt  ßa-cr,*  ^f^fi  Ttfp 

Die  k'lzlen'  Ausiclit,  die  ich  für  die  richligere  hall«,  isl  «lie  des  l»r(»L'fm*s 
IX,  60  :  ouTo;  oti  -r,v  anaUsiav  xot  suxoÄt'iv  roh  jit'ou  Küoa'.jiovtxo;  ixa^.siTfj.  Aut-li 

1 7  acheiDt  mir  dafür  zu  sprechen :  t<bv  Ik  «piXoso'f  luv  zpoirf(opz6\ir^iOiv  — '  ol 
«TO  SivftiaSttv  a»c  ol  CuSai|Mvixo(.  VgL  Sekt.  Adv.  inatb.  VII,  iS ;  Athen.  VI,  250. 
Die  crsterc  isl  v«rlreteii  bei  (iaien.  Hist.  phil.    :  aip(a^  ^  timv  cpiXooo^uuv  ij  |j1v 
it  ovSpo;  «ojTTsp  7)  xar'  *Ki:ixüt>pov.  r,  ok  ex  teÄou;  «I):tt£o  Tj  Küoiifiovtxi} *  o  ynp 
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Eudttoioniker  nannte,  da  die  Meisten  derer,  die  sich  mit  Ethik  be- 
schsftiglen,  wenn  nicht  Alle,  diesen  Namen  h&tten  erhallen  müssen. 
Ich  sehe  deshalb  in  dem  Bericht  ober  eine  eudSrooniscische  Schule 
ein  Missverstftndniss  der  spateren  Zeit,  das  sich  an  den  ein  Mal  und 
xwar  dem  Anaxarchos  gegebenen  Beinamen  knii|)fi.  —  Ntthere  Nacb- 
richlen  Uber  dessen  eudHmonistische  Lehre  besitzen  wir  nicht. 

Bei  Clemens'}  finden  wir  ab  Abderiten,  d.  h.  als  Anhänger  des 
Demokrit,  noch  erwShnt  den  Rekalaios,  der  die  auxdpxsia,  die  Selbst- 
genügsamkeit« den  Nausiphanes,  der  die  dyiaxarcXr^^ia^) ,  die  Uner- 
schilUet  lichkeit,  die  dasselbe  sei  wie  die  demokritisclie  ä8a(xptr,,  den 
ApuUudotos,  welcher  die  -^u'/aYdi-j^ia,  die  Freude,  und  den  Diotiinos, 
welcher  die  TcavTsXeia  loiv  «YaSuiv,  die  Fülle  aller  Guter,  die  gleich 
der  s-i£3Tc»j  des  Detnokril  soi.  ftlr  das  lioclislc  Ziel  dos  Lehens  er- 
klüii  iiiiiip,  zuüi  Tlieil  sonst  unfiekunute  Denkor.  \on  denen  uns  nicliLs 
als  die>H  H(\slimniungen  Überliefert  sind.  Man  sieht  leicht,  wie  ihre 
sogenaunlcn  hüclislen  Gilter  nur  verschiedene  Seilen,  die  positiven 
und  nPirativen.  dei  deuiokritischen  EudHmonie  aulgreifen.  Aber  rniin 
erkennt  ;nis  diesen  freilich  sehr  kümmerlichen  Anprahen,  dass  liei  den 
Schülern  Deniokdts  die  Ethik  doch  im  Sinne  des  Meisters  weiter 
gepflegt  wurde. 


V.  CapiteL 
Die  SophiBten. 

Der  Standpunkt  der  Sophisten  wird  haulig  als  der  einer  schranken- 
losen iMciheil  des  Suhjerls  angegeben,  und  das  Princip  dieser  Frei« 
heil  ist  wenigstens  bei  ihnen  /.u  finden,  wenn  es  auch  nicht  von 
allen  Vertretern  der  Sophistik  nach  nüen  Sellen  hin  consequeni  durch- 
geführt worden  ist.  So  scheinen  die  früheren  Sophisten  die  volle 
Erhebung  des  Individuums  Uber  das  Allgenteine,  die  theoretisch  in 
dem  Hauptsätze  des  Protagoras  ausgesprochen  ist,  noch  nicht  fur  das 
praktische  Gebiet  geltend  gemacht  zu  haben. 

•i  Strom,  n.   {(7  A  f.  * 

^  Denn  so  isi  jedenfalls  mit  llemsterhuis  statt  y.<xtaTcXr,;iv  zu  lesen.  Dies« 
aAtx'aTzhr^lid.  werde,  sagte  Ni]usiphane.s,  vou  Deiuokiil  a\ia^l^ir^  j^enannl. 
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Protagoras')  war  selbsl  ein  Lehrer  der  Tugend  und  mar  der 
Tugeod  im  alten  Sinne,  die  sich  besonders  auf  die  Pflichten  eines 
Hausvaters  und  Bürgers  erstreckte*).  Sie  ist  etwas  Überliefertes, 
das  Schönste  was  es  giebt  ^) ,  also  offenbar  etwas  Fegtstdi^ides.  Es 
kommt  für  sie  nicht  die  Willkür  des  Einzelnen  in  Betracht.  Sind 
doch  sogar  Kerhtssinn  und  die  Scheu  vor  dem  Unrecht  nach  dem 
Mythos  des  Protagoras^)  den  Menschen  von  den  Göllern  verliehen; 
denn  nur  dutch  dic-sc  Ciahcn  ist  tleu  Menschen  dii»  Kunsl.  {lauoindc 
Staaten  zu  bildt'ii.  i^i-woidcn.  eine  Kimsl,  ohne  welclie  sie  cHiaiuicr 
l'nreclil  thülen,  und  olino  vvi'lche  sie  zu  t;f's;t^nspitigein  Schutz  und 
gegeoiseiliger  li^rhallung  niehl  vereinigt  bleiben  kouaten^}.  Deshalb 


über  Prolagoras  liat  zuletzt  geschriebeD  Willi.  Ilalhr;iss,  Die  Bcriclitc 
des  Plalou  utul  Aristoteles  üb.  i'rol.,  Lriliscli  untersucht ,  in :  Jalirbb.  f.  cla.ss. 
Philol.  I3>  Suppl.^d,  Der  Verfotaer  kommt  in  «einer  beacbtewwertben  Ab- 
baodJuDg  zu  dem  Resuitat,  dass  eine  sichere  bistoriscbe  Auslegung  des  uns 
ttberiieferlBB  Hauptalzc.H  des  Prolagoras  aus  Plalon  und  Aridoteles  nicht  zu  g^ 
Winnen  sei,  worin  ich  ihm  bcisliuime.  Wenn  er  weiter  als  Ergcbniss  die  grosste 
Wabrscht'inlirhkf^il  dafür  gefntHfpn  li.tt,  Hnss  l*rnl.tp:oras  » avdptuTTo;«  im  pfncrcllen 
Sinne  t^elasst  habe,  m>  kann  ic-li  ihm  nicht  Kecht  geben.  Es  wäre  doch  buchst 
wunderbar,  wenn  Piaton  den  SubjecUvismns  ak  von  Prolagoras  geldirt  «DgritFe, 
wahrend  dieser  die  subjeetWistiscbe  Richtung  gar  nicht  vertraten  bitte,  diese 
Conaequens  viehnehr  mir  von  Aristippos  gezogen  worden  wSre.  Warum  bitte 
Piaton  nicht  einmal  denHich  /u  iMliiinon  gegeben,   tfn^^s  vr  I.olzleren  meine! 

l'roliig.  :U «  H:  ?ö       ji.äi/r,(ia  «3Ttv  S'jßouAtoi  itspt  ik  "wv  otxsuov,  or<o; 
av  api77a  Tijv  autou  otxtav  otoixsi  xai  nzpl  twv  tt,;  Ttükzuti,  oiriu;  td  tt^;  su/^toi  i 
Sovotavtflm«  «v  sir^  xat  rporreiv  xal  il^xctv.    Vgl.  Gorg.  5tO  E. 

*}  Protag.  349  E :  ^p«  8ij ,  rrfi  i^vtr/»  xaXov  ti  elvoi  val  «u^  xoXoo 
imi  «uTou  Ott  &fiaoxaXov  aautov  icap^sic ;  xaXXiozov  oov,  i],  at  (t'^  |ia{- 
vo|iat  YS 

*]  Ich  nehme  an,  dass  diespr  M\llirK  im  we-ienllichen  protagorciscli  ist,  s. 
Zeil  er  I*,  iOüi.  Flatun  wird  ihn  aber  nicht  wörtlich  einer  Schrift  des  Prola- 
goras  entlehnt  haben. 

*]  Protag.  3 IS  C.  Auf  Befehl  des  Zeus  wird  von  Hermes  den  Mensehen 
ixPjiü;  und  die  ot'xTj  oder  Sixatosuvi)  gegeben.  A{$<tt<  und  hlxr^  sind  wahrselieia- 
lieb  dif  .\ti><(Inirk«» .  die  Prot.igoras  selbst  in  sHneni  Mythos  gebnuiclit  hat,  indem 
er  iliin  ein  ilti  illiiimlieheres  Gepräge  geben  wollte.  —  Uass  er  sonst  ani  b  Sixaio- 
ouvr^  und  aui'^poativr^  vermieden,  wie  llalbfass  a.  a.  O.  S.  b,  Anm.  15,  zu 
meinen  scheint,  dafGr  liegt  liein  Gmnd  vor.  —  Sogleich  darauf,  3t3  C  heisst  es 
frnlich :  oti  auTr,v  (die  Sixaioouvi]  und  koXitixi]  apen})  oo  f  dost  riYOovTOK  «!■> 
von  O'jo'  otTTO  Tou  «•jTOfi'XTou,  olWol  oiSuKTOV  t»  X«l  IS  irijisXeto?  TtapaYtfvsjÖctt, 
und  dies  wird  dnditrch  bewiesen,  dass  man  die,  wHohe  die  Tnpcnd  nicht  be- 
sitzen ,  tadelt  und  slraft.    Die  Güttergabc  ist  hier  also  nicht  gleich  einer  Natur- 
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sollen  aucii  alle  MeoscheD  an  ihnen  Theil  haben,  und  wer  sie  oicbl 
besitzt,  den  soll  man  wie  eine  Krankheil  des  Staats  tttdten.  Ebenso 
sind  die  Gesetze  der  Stadt  orfübw*  xal  TcoXatfiv  vo(*odctdw  66pil§{MXTa  *) 
und  gelten  als  etwas  Gutes  und  Feststehendes.  Femer  ist  nach 
Protagoras  nicht  jede  Lust  ein  Gut,  sondern  nur  die  am  Scböaen^j, 
und  nicht  jeder  Schmerz  ein  Übel.  Also  nicht  nnr  die  subjective 
Empfindung  kommt  ftlr  das  Gut  in  Betracht. 

Nach  dem  platonischen  Thefltet  hat  allerdings  Frotagoras  seinen 
Satz  auf  das  ethische  Gebiet  ausgedehnt,  wenn  es  da  als  Meinung 
des  Sophisten  angeführt  wird,  was  einer  Stadt  gerecht  und  gut  er- 
scheine, das  sei  es  auch,  so  lunge  sie  es  dafUr  haltet,  und  auch 
bei  dem  Einzelnen  sollen  sich  diese  Begriffe  nach  dessen  jeweiliger 
Ansicht  richten^).  Nun  ist  aber  anzunehmen,  dass  im  Hietttet  Manches 
dem  Prolagoias  zugosthiieben  wird,  was  in  Wahrheit  nicht  von  ihm 
horriihrt,  unil  so  muss  es  auch  imeewlss  sein,  wie  es  mit  dieser 
An\\<  ii«liing  ilc.»  Siil)j('*ii\ i»;mus  auf  l -ilnk  um!  Politik  sielil .  Siclier- 
lich  kann  die  An>i(  lit  iibci  (l.i>.  was  gut  und  nützlich  sei,  niclit  i^anz 
vom  aiie:onhIicklith«'n  Bi'lit'l)ri\  des  Subjecls  alil)iini;ia:  gemaclit  wer- 
den, wie  man  auch  die  Lehre  des  Protaguras  hai  vei stehen  wollen*). 


ftabe.     Cher  diesen  Widerspruch  bei  Protagons  s.  Malbfass  a.  a.  O.  S.  6, 

Anm.  17. 

Prolag.  3S6  U. 

*]  Protag.  351  B:  to  |j1v  apa  7;oi<u;  ^r^v  aYttttov,  10  «l|;8ö«  «<txev.  Srstp 
toi?  xttAjwc  t'»  *Vif  ^V'i 

The.iet.  173  A:  ouxouv  xal  icepl  iroAmxwv,  xrOA  xtl  tdaxpii  St- 
xai«  xot  ootxa  xnt  osia  xat  jirj.  ofa  iv  ixarrr,  röX«;  otr,D»t3«  br^TH  vöutjia  aur^, 
toüta  xol  slvai  ä/.T^Üsi'a  evtäjTif;  xtX.  Ib.  B.  &v  zoi;  oixaioi;  %<i\  ioi'xot;  xat 
oaiotf  xal  «voaiou  eUiAoustv  iT/jj^ilizlitn,  u>;  od«  ftmi  autwv  o'joiv  ousiav 
iautoo  ix!^.  oAXot  to  xotv{  3oC«v  touto  t^tVCMit  aXr|8«$  tote  Stov  toC^  xetl 
ojiv  5v  ooxTQ  /{»ov'iv.  I  r,7  i: :  oia  y'  «v  ix«3t||  coXtt  ÖMftMl  «ftl  SsAs  tox^.  taut« 
xai  8iv5t  a-jT^,         iv  aura  vojit^ij. 

*  Denn  anders  sind  die  dem  ProUj:oras  in  iJen  Mund  gelegten  Worte  (68 
B:  3xiy£i  zi  tzu's.  Äi'^6}i£v,  xivsIsUvi  xi  äscH^tvö{uv<<t  ;d  «ävTa,  ;o  ts  6oxo(*v 
ixaanp  touto  xat  «ivai  timt^  t«  x«i  coJlit,  atclM  «a  Tersleiieii,  da  vorher  von 
dem.  wa«  einer  Stadl  itxaio«  und  xo^ov  ist.  gesprochen  wird. 

■*  S.  H;9  K,  \\ü  SoLrates  -elhsi  xugestelii .  vjv  OJ  Tajf'  Tl^  ijf^  oxii- 
po'j;  T'-ihi/j  TT,;  -j-if»  £x»tv(i'j  \des  ProUiponis  öuoÄOYia;.  Vgl.  daxU  Schaos» 
Beiträge  zur  vorsokrat.  Philo-*..  I.  Heft.  Uic  S>phf*?en.  S.   110  f 

•  St»  M'lireibt  f^trüiupell.  Gest'b.  der  priki  Piiiios.  der  tinechen,  dem 
Protagora»  den  Satz  su :  Stelle  wa«  dn  vor«lelUi.  dir  ab  ein  Gill  vor,  so  erMheiat 
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Dass  es  bei  der  Tugend  des  Prolagoras  auf  die  Glttekceligkoil 
iil>go.sehen  ist,  erhellt  leicht  auf;  cloin  erwHhnlen  Mythos,  nach  wel- 
chem die  Monschcn  nur  zu  ihiciii  Schut/o  die  higendon  crhalltMi 
hah<Mi.  Z(nis  (Urchlelc.  «las  .Mcnschoiii^esclderhl  möclUo  zu  liriind«' 
iiehpn.  <!;<  die  l'jn/fltUMi  sich  Ix-Irindctfii .  olTenbai-  Ik'IIuiii  oin- 
niiiiii  i'ouiiii  iJMjnes  lieslaml.  iiiid  iiiu  dies  /ii  \  ('cliiilcii.  wtM-den  die 
rügenden  \erliehen.  welclif  dem  Indiv idimin  >(  In .uikoii  MM/rii .  ilie 
eii,'enlli«'h  bürgerlichen  Tiiucndeu '  ■ .  l'rotHi^oi  iis  .s|iri(  lil  aucl»  gt^rade/u 
he.^liiiiiiil  von  dem  Nul7<'n,  den  (jeicclilii^kril  und  l'u^min«!  uns  bringen-;. 
Ja  (l<'i  Stdtjeclivistnns  in  Bezug  auf  das  (1( km  lilc  iinrl  fiule,  wie  er 
im  Theitlel  dem  Prolagora:«  zugesprochen  winl,  erljiiU  das<'lbsl  aus 
dem  Munde  des  So|>his(en  sein  (lorrectiv  durch  den  Nutzen.  iJenn 
allerdings,  hoissl  i>s  da.  wahr  sei  eine  j(>de  Vorstellung  für  einen 
joden,  der  sie  gera<le  habe,  aber  ni(t|it  in  gleicher  Weise  udl  und 
nützlich,  (ukI  der  sei  nun  eben  der  Weisere,  dem  selbäl  da«  in 
Wirklichkeit  Gute  und  Nützliche  als  wahr  er.scheine,  und  der  auch 
Andere  dahin  m  bringen  wisse,  dass  .sie  dies  fUr  wahr  hielten. 
Hierdurch  werde  der  Zustand  der  Seele  ein  anderer  und  besserer^. 
Es  wird  auf  diese  Art  ein  allgemein  anzuerkennendes  Nulzlivhes  und 
Werth  volles  stalm'ert;  nur  so  ist  es  mdglich,  dass  ein  Mensch  weiser 
ist  als  der  andere. 

Fassen  wir  den  Satz  des  Protagoras:  icdvtwv  xpYjptdtwv  ^Mpoi 
avdpo>K04;,  in  praktischer  Tendenz  auf,  so  würde  in  ihm  <ler  egoi- 
stische Standpunkt  sehr  entschieden  zur  Geltung  kommen.  KntiliiTh 


iiiid  ist  für  (lidi  ein  Gut ,  und  ilu  wintl  durch  diwe  Weisheil  in  «llen  Lagen 
des  Lfltpiis  dich  ^lürkli(■il  iiiuclien  künncn. 

'j  IVoliif;.  322  B:  i'r-vtv  <tr^  «jUp'i'ls^Hai  xoti  3iuüS3i)oii  (niiiulicli  jp{<«s;'  ri  iIi«- 
Aufjrille  der  Thicre)  'A-Wi^'i;  r.rj/.at;  •  'jt  oi»  aUpoisDÄUv,  rfiUow  aXXT,/.'>'j;  an 
Qox  S;(0VTec  vr/t  iroAiTixr^v  Ti/v7,v,  wore  «diXiv  ox8i8«wo}Mvoi  die'ftktfiovro.  Zeuc 
f»uv  Sefo««  icspt  Y^v«  -^|M0v,  fiTj  aitoXoito  ttäv,  'Kp|iii)v  «£}»itu  «^«vtoi  zU  «v* 
9f4awi^^  «{in  T«  x«S  UxT/V,  tv*  sUv  «oXswv  xoo|m»i  ts  »ttl  Ss3|iol  fikluii  ouva- 

l'rulag.  'Ml  B:  koii'zkzi  YOf,  oijxai,  tjuTv  r;  aÄXr^Xuiv  oixaioaiivr,  xai  ij/ärrj. 
Ebenso  zeigt  üicli  der  Nüljtlicbkeibälandputikt ,  wenn  die  Slnif«-  der  Absclirockung 
wegen  eintreten  »oll,  Prolag.  324  A :  tva  {iTi  aoftu  «it/r^s^  ixt^ts  «üto«  out&;  «xrjTs 
«AXo«  0  Touiov  (&yv  xoXotettivTat'  anoTponriC  ^euv  Evex«  xqX«Csi« 

'    TImm.1.  167  B  ir.    Vgl.  ancli  H.  Sclimidl,  Kril.  Comnienl.  zu  Pluloa 

Tiu'.tt'i.  s.  in 

.VUbludl.  ü.  k.  ri.  UrMix-  ll.  4.  Wi'.*»»  |i.  XIX. 
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wenn  avdpiiiirot  im  generellen  Sinne  gedeulei  werden  mOsste,  iitttien  wir 
schon  den  sogenannten  universellen  Gudttmonismus,  den  Protagoras  aber 
nach  dem,  was  wir  sonst  von  ihm  wissen,  nicht  gelehrt  haben  winl. 
Höchstens  kann  er  noch  ausser  dem  einzelnen  Individuum  die  Ge- 
sainmtheit  der  Individuen,  die  einen  Staat  bilden,  als  Maassatab  für 
das  Thun  der  Menschen  angesehen  haben,  da  er  die  socialen  Tugen- 
den 80  stark  hervorhebt,  wie  wir  gesehen.  Freilich  kann  ich  mich 
nicht  davon  überzeugen,  dass  die  Absicht  bei  dem  Salze  besonders 
auf  das  Praktische  gerichtet  gewesen  sei*}.  Dagegen  .s])iicht  die 
Forlsetzung  desselben:  xwv  (Uv  wvm  eoit,  t«öv  H  oux  ^vtwv, 
joK  OUX  lern,  die,  wenn  sie  auch  nicht  die  Worte  des  Prol«^ras 
selbst  gehen  sollte,  dücli  sicher  seine  f^ehre  bietet. 

Resliniinlei-  als  hei  Proliigoras  Iritl  nns  der  HiuliimoDisiiuis  bei 
Protlikos  enigegen.  der  bekunnt  isl  wegen  seiner  trilbea  AiilTassiing 
(Ifs  Lebens  'V  Di  i  i;ah/»'  bortihmle  iVlylbos  von  Herakles 'i  isl  (lurcli- 
aiis  emlJuni)iii>lisrii  ja  IumIoiusIiscIi  aiii.'t'l('ut.  Reidp.  I.tisfer  und  Tnqpud, 
wissen  dem  jungen  Helden  nirlils  Aiuirrcs  al.s  Glück,  dessen  \\<'>enl- 
licber  Inhalt  laistuctiilile  >in(l,  bei  der  ihm  vorgele-len  \N  alil  in  Aus- 
sieht zu  siellfu.  Das  eistere  lassl  sieh  von  seinen  I n  nnden  Ivjoat- 
[L'jy'.a  nennen,  aber  aneb  <lie  letztere  kann  niclit  diircb  sieb  seliisl 
an/.ißben,  sondern  nur  <lureh  die  Aussicht  aut  die  fiaxaptatoTd-r^ 
tuda(|Aovta,  die  der  Lohn  ist,  wenn  man  die  Apsx>^  als  Führerin 

')  Wie  HailUfiiKü  ».  a.  0.  will.  Wenn  ili««er  S.  59  den  Meroichen  als  «wichen 

il:is  Miiiiss  aller  Diu;;«;  n.ich  l'rola^onts  .sein  lsi$isl ,  so  iWcs  sehr  wobl  venllinü- 
Iii  h.  :»l»«'r  iinkl.ir  i<t  tnir  uiMirlx n.  wie  »der'  M»'iisc-Ii  als  solflic»  «  iiiiii  aiicli  Mn;t-<.- 
slat»  auf  dem  piaktix'tifn  Gebiel  si'iii  sott.  Itall>fa.ss  iihmiiI,  di  r  Aussprtii  Ii  ciil- 
lialte  »an  die  MeiLscIieii  die  HriiiatuiUiig ,  die  Ausbildung;  deijeiiigon  l-'aliif{Leilen 
und  Ferligkeitcn  zu  erstreben,  weldie  IQr  das  fifTenllicbe  Leben  wefthvoll  «ind. 
dagegen  die  Be^bfifligung  mit  Geffenstiinden  zu  unterlasiien ,  die  mil  den  Beduif- 
nissen  umt  liileressen  der  Well  in  keiner  Vert*iiidung  slelieii".  In  den  lel/ten 
Worten  srtioinl  die  Menscitiieil  gemeint!  Diese  iitl  doch  aber  niehi  oder  Meusrh 
aiti  suicber«. 

S)  S.  Pseudoplat.  Axiocl».  .166  0  —  369  C.  Vielleitbl  wnd  die  Ki«nzen  |ie&- 
simisüschen  Auseinandersetzungen,  die  wir  aU  von  Prodiko»  herrührend  wobl  an- 
sehen können,  s.  Zell  er«  1',  1003,  Anm.  6,  nickte  welter  als  ein  rlieloriscbes 

Kunstslücli .   darauf  anfielef;! .   die  Todesfurdil  zu  \erniindern.     Hiese  Vemidlliung 
auf/uMellen,   is|  tnan  In  f .flili^t  .  wenn  man  den  «liireliaiK  iiirhl  pesMinislis«*b  j<^-> 
rärblen  M^lliOs  uiil  der  iKirlef^uiig  im  Axiuclios  verglekld. 
Xenoph.  Memor.  II.  I,  il— 33. 
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niinnit,  und  die  ihren  inliatl  lindct  in  wirklicli  genussreicheni  Ksseii 
und  Trinken,  in  erquickendem  Schlafe,  in  der  Freundseliafl  der 
Gütler,  Beliebtheit  bei  den  MuuiH^heD,  Ehre  bei  dem  ValerlanUf  in 
dem  angenehmen  Bewiisstsoin  dor  gegenwluiigen  oder  der  vei^«nge- 
nen  Thaiigkeil  ,  im  Kulmi  nach  dem  Tode.  Durch  die  gan/.e  U(mU> 
(U>r  'Afistfp  auch  in  der  direclcn  Bekttmpfong  des  Lasteis,  xiehl  sich 
<lie  Kucksi(;hlnahme,  vieliach  sogar  sehr  niedrig  ulililarische ,  auf 
Glückiieligkeit.  Die  Freunde  der  Tugend  sollen  arbeiten,  damit 
Hunger  und  Durst  ihnen  die  Speisen  und  GelrSnke  angenehmer 
machen,  damit  die  Müdigkeit  süsseren  Schlaf  bringe,  sie  sollen  den 
Göttern  dienen,  damit  ihnen  dieselben  gniklig  seien,  den  Freunden 
wohlthun,  damit  sie  von  ihnen  geliebt  werden,  der  Stadt  nutzen, 
damit  sie  von  ihr  geehrt,  Hellas  gute  Dienste  erweisen,  damit  sie 
von  ganz  Hellas  wegen  der  dpe-n^  bewundert  werden.  Nach  allen 
Seiten,  wie  dies  noch  weiter  ausgeführt  wird,  müssen  sie  sich  be^ 
mtthen,  um  Gutes  zu  erreichen,  wie  Hesiod  dies  schon  angegeben 
hatte,  dessen  Verse  vom  doppelten  Wege  und  von  dem  Schweisse, 
den  der  nach  Aussseichnung  Ringende  vergiessen  muss,  Sokratei;  bei 
Xenophon  unmittelbar  vor  dem  Mythos  des  Prodikos  citiert.  Es  wird 
zwar  von  d-^a^a  und  xaX4  gesprochen ,  aber  diese  bestehen  in  den 
aufgezHhlten  («enü.ssen,  und  auch  wenn  die  Tugendhaften  sich  ihjer 
früheren  Thalen  erinnern  oder  this  ikxMisstsein  der  augenhHckli(  la  u 
riiciligkcil  liahen,  so  ist  als  das  Moment,  worauf  es  (hibei  ankouuni, 
die  l.tist  liesonders  slark  IjervorsiclKihcn'  .  Wenn  ich  dies  Lelzle 
aut  Ii  ki'iiK'^w ei:s  tadeln  will,  so  kann  ich  (loch  nii  ht  ntJlerlassen,  dar- 
anl  liiii/.iiw eisen,  wie  viel  nicili  ii^er  die  ganze  Klliik  des  l'i  odikos  steht 
als  die  des  Dcniokril:  die  anssncn  Güter  spielen  l>ei  den  Sophisten 
eine  gros.se  Holle,  (he  Nüt/.hchkeit.sberechnung,  auf  der  Wiedervei- 
gellung  beruhend,  (rill  bei  ihm  in  den  Vordergrund,  wUhrend  sich 

']  A.  a.  0.  33:  ot  Ii  Yspattepoi  —  r^osiu;  {isv  twv  «aXaiiov  ftp«(einv  |«s- 
(»vijvtait,  «o  T«c  ««pouMc  ^Sovtai  «pdhtovtB«  «rX.  In  dfiu  leiste«  Gliede 
bl  das  Wolillietinden  doppelt  l*c«>iii ;  z\>  und  ^iovTQU.  Die  Wper^  fmgt  ^0  ge- 
radezu Kotxt'a:  n'  rfi'j  obDot.  jxT^osv  Toormv  »vsxa  rparrsiv  sliiXouoa; 
31  wirft  >>it'  ilu'  vor:  "oü  3s  ::dvTt»Jv  r,otaT'ji»  ax'iusjxaro;.  sttoh'vjij  sauTr,;.  avrj- 
xov;  si  xal  Tot>  xavTcuv  7,oürou  Usajia'o;  ai>saTo; '  oüoiv  -joip  rwnoTs  ssau- 
T^C  Ip^ov  xaXov  TsBiaoai.  Es  kommt  also  auch  bei  der  *Apni]  Alles  auf  da 
rfirt  hinaus. 
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Demokrit  schon  über  Beides  erhoben  hat*}.  Und  doch  ist  in  dem 
Prodikos  vielleicht  der  Lehrer  des  Sokratefl  zu  erkennen. 

MerkwUrdigerweiüie  ist  uns  eine  dem  Prodikos  zugeschriebene 
S\i)onyniik  von  Ausdrücken ,  die  Vci^'nUgcn  oder  Freude  bedeuten, 
auftiewuhrt^.  Freilich  wttrde  es  zu  kohn  sein,  daraus  etwa  zu 
schliemon,  dass  Prodikos  in  seinen  olhischen  Reflexionen  besonderos 
(lewioht  iiiif  das  Moment  der  Liisl  gelegt  babe,  wenn  wir  dies  nicht 
schon  von  andorswolior  wüsslen. 

WiHirend  dir  illU'it'ii  iiiul  l>i'(l«Miti'iul>lc'n  S()f)hislen  sich  no<-h  int 
Kinklanij;  niil  dem  allgoiiit'iiu'n  sitllirlu'n  BcNMJSsIx'in  (Irr  dainalii;t'ii 
H(;ll»Mu  u  lulillcii .  !»esonders  soweit  iWo  Sielhine;  di's  ImmzcIiumi  ilrm 
Slaal  und  ilcu  (n  setzen  gea;«'nilljer  in  Frage  kam,  slclil  die  Siu  In- 
bei  drn  sjiiUeieH  Sopliiston  üikUms.     Hier  lieissl  es:  Sind  liei  lil 

und  I  nt  ('(  Iii  natilrliehc  Ht  sliinmunj^cn .  so  dass  sie  als  silllielie  Ite- 
gj  iffe  in  jinloin  Nh  nx  lien  zur  Knl\vi(  kluiig  kommen,  sind  sie  wenig- 
slens  <lureli  lieicid  der  (jölter  fesli^csiclll ,  o<ler  sind  sie  ersl  dnrrh 
Sal/ung  der  Menschen  enistanden  ?  (iiebt  es  objectiv  güilige  Nur- 
n>en  für  unser  Handeln  oder  ist  subjeclive  Willkür  das  Höchste?  Die 
Fragen  scheinen  durchaus  revolutionär  und  sind  Gs  auch  für  den  dama- 
ligen Stand  der  griechischen  Anschauungen.  Sie  greifen  lief,  liefer  als 
alle  moralischen  Uellexionen,  die  bishei-  aufgetaucht  waren,  ja  sie  greifen 
datt  ethische  Problem  an  der  Wurael  an.  Als  das  Gute  galt  bisher  das. 
was  den  Göttern  wohlgefällig  war^),  und  es  hatten  sich  in  ßeiretr 
dessen  im  allgemeinen  wenigstens  gültige  Ansichten  gebildet.  Selbst 
Demokrit  kann  es  noch  mit  seinen  sonstigen  Lehren  vereinen,  den 

')  Ich  \vei<s  nicht,  wie  B.  Münz  .seine  li«:liau|itunf^  beweisen  will,  wenn  er 
a.  a.  O.  S.  Sdö  sagt,  Pruüikoü  habe  sich  aufs  el^{^le  uu  llentkht  uiiil  Demokrit 
aitijelehnl.  Es  ist  bei  Prodiko»  weder  vod  einer  Unterordnung  unter  das  Al^fe- 
mein«  die  Rede,  noch  von  der  Lust,  die  man  unmittelbar  am  Recbttban  empDodet. 
Auiserdcfn  wird  Non  einem  Anschliiss  an  Demokrit  schon  der  Allersverliiltnisse 
wegen  nicht  wohl  die  UimIi-  -.»in  können. 

Srh«)l.        Pl:il.  l'liitdr.  if>l  R'  'j-jto:  {floo^ixo:^  ry^•^  t«»>v  gvouarwv  eO&sv 

iStcuv  //>,v/jV,  ^apoiv  TifjV  TT^; 'Vj^r,?,  eutppoaov  /^v  T»jv  8ttt  Ttuv  o;ji}taT<iwv.  Wie 
verschieden  diese  Wörter  freilich,  wenigstens  im  Laure  der  Zelten,  gedeutet  Warden, 
sieht  nmn  nus  dem  Vergleirh  von  Ainmoitu  U.  diffier.  UC  mit  Prodiko«.  Aminu- 

n\o»  «lelinierl  su^poaovr,  als  Trätto:  -/ooviov  ntro  ^ws.poayvT,;  -'-voucvov. 

'1  So  ist  z.  It.  KutliNphroii  in  dem  ({leichnaiiii^en  iiiaiu^  Hli«toi»s  »Uei  \er- 
Ireler  der  alt^laubiifen  Hichtun^<  . 
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Sau  aaszusprechen:  nVon  Holl  geliebt  sind  nur  die,  welchen  das 
UnrechUfaun  verhasst  isl«^).  Nun  wurde  gefragt:  Giebtes  denn  soldi 
Allgemeines,  das  jeden  Einzelnen  binden  miisb,  oder  sind  die  sitt- 
lichen sowie  die  staatlichen  Gesetxe  nur  im  Intei^esso  von  einzelnen 
Individuen  gegeben,  so  dass  sie  jedes  andere  Individuum  wieder  in 
seinem  Interesse  als  ungültig  ansehen  und  demnach  durchbrechen^) 
kann?  Das  Subject  kommt  hier  zum  ersten  Mal  auf  dem  ethischen 
Gebiet  zur  Selbstbesinnung  und  zum  Selbstgefühl,  das  Fttrsichsein  ist 
eigentlich  hiermit  zuerst  gei^jeben. 

Die  spaieien  So[)Iiisten  fasslun  di(!se  Krage  ftindaiiienlal ,  mul 
.Manche  von  ihnen  schalteten  iVeilieh  als  niüialische  RahbiilisU  ii  das 
Kind  mit  dem  Bade  aus.  Das  natürliche  Hecht  ist  (lui>  ilea  Indivi- 
duums, der  uuhesclii anklcii  Herrschaft  des  persönlichen  Interesses, 
vmd  (liest'S  natürlielic  wird  dem  positiven  enli{eti;en«:esetzl ,  welches 
h'l/it're  den  Meiix  licii  /u  Meiern  zwiiii^l  .  N\a>  irciiKle/u  gegen  die 
Ncilm  ist'  .  Das  natürliche  Recht  srclit  diiliiii,  die  Begierden  des 
Einzelnen  nicht  einzuschrcinken ,  sie  vielmelii ,  so  wrii  >ie  wollen, 
wachsen  zu  lassen,  sie  so  viel  es  möglich  ist  zu  beli icdij^en  und 
ihnen  durch  Tapferkeit  und  Klugheit  zu  dienen.  Die  meisten  .Men- 
schen tiind  freilich  zu  ohnmUchlig  und  kraftlos  als  dass  sie  ihre  Be- 
gierden nach  allen  Seilen  befriedigen  konnten,  und  so  bat  man  sich 
daran  gewöhnt,  die  Schrankenlosigkeit  zu  tadeln  und  als  sittlich  ver- 
werflich hinzustellen.  In  Wahrheit  l>eruht  aber  Tüchtigkeit  und  GiUrk 
auf  Schwelg«^rei  und  Zttgellosigkeit,  auf  Freiheit,  die  durch  Süssere 
Mittel  ermöglicht  und  unterstützt  wird.  Nur  von  Schwache  zeugt 
es,  wenn  man  sich  Schranken  setzt  und  seinen  B<^ierden  nicht  freien 
Lauf  lässt.  In  Wahrheit  giebl  es  nichts  Schimpflicheres  und  Schlech- 
teres fUr  einen,  der  die  üllacht  bat,  als  Maass  zu  halten.  —  Es  ssiad 
diese  extremen  Ansichten  vornehmlich  die  des  Kallikles,  der  viel- 

'    Fr.   107.  Stob.  Floril.  !t, 

^  Die.  ^^  (■lrlle  (li«>  üenei/c  (togebeo  tubea,  heben  »ic  wieder  uuk  und  äiidürii 
MC,  Xcnuph.  Metuor.  IV,  l,  14. 

*]  Plsit.  Trolag.  337  C  spricht  Ilippias  aus:  o  jap  vo;jio;  -üpavvo«  «ov  nov 
dvttpniRwv  iroXXd  mpd  xijv  fusiv  ßid&toii.  •  Ilippias  ist  gerade  der,  welcher  den 

OegeosaliE  z>\iscliiMi  iiaiürlichem  und  posliiNotu  Kecht  beseoders  hütuni.  Alh'rdiogs 
giebl  er  /u,  d.iss  iuicii  (icsclze  \oii  »Je»  (liittcni  .staiiitncii,  Hic-  »itui  liaiiii  dii-.sr. 
die  iill(;ciiiuiii  (jiiltig  »iiul-  so  thou;  oeßstv  und  -j^ovea;  tt{Aav,  Xcuopb.  üeiuur. 
IV,  4,  ly  u.  SO.    S.  dazu  Zell  er,  I',  lOUb. 
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leicht  mehr  Politiker  als  Theoretiker  war*),  aber  sicherlich  hierbei 
als  Vertreter  oiler  wenigstens  als  Portbildner  der  sophistischen  Lehren 
betrachtet  werden  inuss*).  Ähnlich  äussert  sich  Thrasymachos^.  Ich 
will  noch  besonders  darauf  hinweisen,  dass  die  volle  Hingalie  «n 
die  Begierden  das  von  Nalui-  Schöne  und  Gcrechle  von  Kalliktes 
gonannt  wird,  dass  demnach  diese  sittlichen  Begriffe,  wenn  auch 
ihrem  lulialt  nach  vollsliindig  viüiindert,  doch  beiljchallen  worden. 
Ein  feststehendes  StfUiches  glanhl  man  also  sogai*  noch  auf  difsiT 
t'\trern>lt'n  Seile  /.ii  iiahcn.    ('unsc»|UMnler  Maassen  niusslc  ia  ik-t 
volle  Kliiss  in  dein,   was  /.u  (Iiiiii  ist,   aiicikaiml   werden,   und  \oii 
einem  naliiriicli  ,i;ri;('l»oiirn  Guleii  tnh'i  Scimiicii  diulle  gar  nicht  die 
Bede  sein.   Auch  laptnikfif  und  Kiiisic  Iii  cikcnnl  Kalliklcs  noch  als 
Tugenden  an,  die  freilich  uur  zur  Erreichung  t>einej»  |>raklit>cheu  Ziels 
aub/ai(d>en  sind. 

Am  besten  wini  nach  <lcr  angegebenen  Weise  leben,  wer  die 
grüsste  Macht  im  Staate  besitzt  und  Uber  die  Andern  herrscht;  denn 
dieser  kann  von  Niemandem  in  der  Befriedigung  seiner  Begierden 
gehindert  werden.  Deshalb  muss  man  Mittel  tiudeo,  zu  dieser  .Macht- 
stellung zu  gelangen.  Eines  der  erfolgreichsten  ist  die  Redekunst. 
Denn  dio  Redner  vermögen  viel  in  einem  Staate:  sie  tödten,  be- 
rauben, verbannen  wen  sie  wollen^.  Besser  geradezu  ist  der  Un- 
recht Thuende  als  der  es  Leidende,  und  der  Makedonier  Archelaos, 


*,  S.  Keller,  l*,  tOOS,  Anin.  S.  Dep  Kallikle«  etw«  iHir  für  eifw  liiigierte 
Persönlichkeit  zu  hallen,  dazu  haben  wir  kein  Recht,  s.  auch  Theob.  Ztegler, 
S71,  Anm.  Ö^. 

'•  V\h\.  (iory.  491,  K:  rm;  ov  suoat]iwv  -'svo'.to  <2vilp<u:co;  oooÄstioiv  Öt«i- 
f/jv:  7//.*  Tri'>T'  ioTt  TO  xottö  ?pu3iv  xaXov  x«at  oixoiov  —  oTi  ost  töv  opUtu^ 
fliu>3ojx£vov  toi;  (iäv  £rtt)u[n'oi;  Toti;  iauTou  eäv  u»;  {uyisto;  stvai  xai  j*Tj  xo/.a- 

vijoiv  xat  wwet^mkawu  w  av  ml  ^  iinOo)ft(a  ft^vTiiat.    Jjbendas.  i9t  A:  va 

ftovttiievoi  ixiropi'Cc3J)ott  tat;  T;5ovat;  Tr^T^pwatv  i^raivouat  t^v  oei^poaövTjV  x«l 
TTjV  5ixo[i03uvY,v  Ol«  TTjv  «Ütwv  ävovoptav.  Bbendas.  C :  "p'jcpf,  xai  axoAa^ta 
xat  e^.j'jbspiat.  sav  eirixoupi'av  eyr; ,  to*)t'  I'jtIv  apsTTj  ts  -An),  a'jnnvin'^i'i  •  ri 
aXXa  Tai»"'  satl  ra  xaÄX(UKb]xaTct,  -a  n'ipä  '^üaiv  ouvorjjtata  ovbpantmv,  '^Auapta 
xal  oötavoc  Hut.  Vgl.  dl«  gute  Darstellang  der  exlremen  sophbliscbeu  Theorien 
bei  E.  Leas,  Idealism.  a.  Posilivian.  II,  5,  3  IT. 

Der  z.  B.  Pbl.  ftepubl.  344  C  den  Satz  ausspricht:   ou  ^of  to  «eittv 
M  am/.t  t^>  Tnfsytxyt  fpoßoOfWVOt  OVttS^CoOOtV  «i  ImM^WUii  TTV  aSixf««. 

*i  i'lal.  Üorg.  löti  Bf. 
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der  die  verabficliGuiingswUrdigsten  XWbiechea  b^angen  hat,  ist  trobs- 
dem  ein  glucklicher  Mensch.  Ja  das,  was  man  für  die  gi^te  Un- 
gerechtigkeit in  der  H^el  hall,  was  den  Interessen  doi*  andern 
Menschen  am  meisten  schatlet,  die  Tyrannis  nämlich,  macht  duch 
den,  der  sie  ausübt,  zu  dem  Glückseligsten').  Kann  also  Jemand 
Unrecht  ttiun  ohne  tn  leiden,  so  ist  es  tbüricht,  sich  irgend  wie 
Schranken  setzen:  Üer  Starke  macht  das  zuiu  Recht,  was  er  will, 
d.  h.  seinen  Nutzen,  wie  die  Pormcl  des  Thrasymacbos  lautet^). 

Trotz  dieser  die  damak  gUU^.^o  Moral  von  Grund  aus  umstossen- 
Hoii  Saizü  wurde  für  die  fadisclien  Verhallnisse  doch  vun  den  Kin- 
sk'htigercn  auch  der  spJileron  Sophislcii  keine  Veriinderunt;  ange- 
slreht.  Das  ImlividtiiMn  isl  allerdings  daraul  angele*;!,  seine  Macht 
nacli  Moirliclikrii  /u  ci  weitem,  um  /u  i^i  niessen,  d.  h.  fi^ldcklich  /u 
sein;  dfi  ii.iiui lirhe  rnil».  geradezu  das  naliuliche  Hecht  geht  liar- 
anf.  l  nrcM  lit  zu  Ihiin  und  nicht  zu  leiden.  Aber  (ür  die  N'olh- 
weutligkcil  ini(  Anderen  zu  leben  wird  der  ursprilnghciie  Irieli  n.icli 
(lenuss  (Uücli  sich  selbst  wieder  eiugi  s«  hiiuikl.  Da  nÜinlK  Ii  d»'r, 
welcher  Unrecht  tliut,  «'in  iind^Tcs  Mal  wiciler  solches  leiden  nmss, 
und  das  Linrechtleiden  weil  mehr  Schmerz  mit  sich  fuhrt,  als  das 
Unrechtthun,  so  wird  der,  welcher  Unrecht  zufügen  kann,  doch  \er- 
nünftiger  Weise  dies  unteilassen ,  um  nicht  ein  anderes  Mal  der 
Leidende  zu  sein.  Deshalb  sind  Vertrüge  geschlossen,  (jesct/(i  ge- 
geben worden,  um  Heities  zu  vermeiden,  und  dieses  Mittlere  zwi- 
schen dem  besten  Zustande,  der  darin  besteht,  dass  man  Unrecht 
thuend  nie  wieder  leide,  und  dem  schlechtesten,  der  darin  besteht, 
dass  man  Unrecht  leidend  nie  wieder  solches  ausüben  könne,  isl 
die  Gerechtigkeit,  freilich  nicht  etwa  als  ein  wahrhaftes  Gut  geliebt, 
sondern  nur  von  den  Ohnmflchiigcn  geschätzt^).    So  bringen  es  die 

')  Plal.  Gorg.  471  A  T.    Dieb  die  Ansiclil  de»  Petos.    Zu  vergl.  auch  wa» 

(ihiukon  als  die  MciiuitiK  «Ipht  iiiisspriclil.  welche  din  Ungerechtigkeit  loben,  also 
olFcnbar  Hi-r  Sopliision ,  U<-puhl.  t.'iK  (]:  zoÄ'!>  -  «p  "JjJLStv'uv  apa  o  to"j  iotxou  r 
ct  Tou  Sixaiou  ^i'o;,  «»;  ^^e^owaiv.  i-;i>i'ncl;is.  Mi  A:  :ravTcuv  6e  p^axa  {laih^^^si, 
iav  4itl  Ti^v  T<Xeo>Tqrniv  aSix(av  2X0^; ,  r^  tÖv  jasv  äoixr^^avT«  «u^aiiMvIororrav 
»oiet,  Towc  Ük  vAvtrfiinat  tkxA  aSixrjoai  ou«  <an  ittcXovra«  «SXuotvtoo«.  «ort  8e 
tovto  TopowtC' 

^)  Plal.  Repubi.  338  C;  344  C:  ro  ö(xatov  oux  «AX«  tt  i)  to  Tot»  »pefttov«« 

3}  Ebeiiüits.  iön  f.:   xh  oe  otxaiov  iv  }ii9<|>  ov  toutwv  äjifpbzipwv  a'^a- 
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Sophisten  trotz  des  auf  den  Schild  erhobenen  ethischen  Subjecti- 
vismus  doch  auch  zu  einer  Genesis  des  Air  das  Zosaininenleben  der 
Menschen  nothwendigen  Rechts  und  zu  dem  Begriffe  desselben  als  der 
KiDSchrtlnkung  des  Indtviduuins»  wenn  auch  Manche  von  den  bitzigsleo, 
wie  Kallikles,  PoJos,  Thrasymacbos,  diese  Besonnenheit  nicht  geübt, 
sondern  bei  der  unbeschrankten  Freiheil  des  Subjecis  theoretisch 
verharrt  haben  mögen. 

Von  dem,  was  wir  moralische  Gesinnung  zu  nennen  ptlt^geo, 
kann  freilich  auch  bei  denjenigen  Suphiston,  welche  nur  der  Macht  der 
faclischen  Verhaltnisüe  gegenüber  die  strenge  Conse(}üenz  ihrer  Theorie 
opferten,  nicht  die  Rede  sein.  Sie  weichen  eben  nur  dem  Zwange, 
lind  so  weit  das  Individuum  ubergreil'en  kann,  ohne  dafür  wieder 
leiden  zu  iiuissen.  weiden  nach  ihnen  die  Lngerechligkeiten  iiichl 
nur  eHaiihl,  mmuIciu  dun  h  den  Trieb  gebulen  sein. 

Sowcii  luiui  l)ei  dioM-ri  >(»9Jeren  Sophislen  überhaupt  von  l'-lhik 
rf'dcn  kann.  sieiH  es  die&c  nur  aul'  (l;is  \\  ohlx'in,  anl  Lustgefühle  des 
IndiN idniinis  ;th,  und  gründet  sich  einzig  und  itlli'in  auf  IvL'oisuuis.  wie 
wir  gesehen  haben.  Dass  die  Supliisten  aul  elhischtin  Gebiete  eine 
grosse  Bewegunj^  lici  \ orbrachlen,  indem  sie  alles  rherlieferlc.  was 
bisher  festzustehen  schien,  wegnahmen,  ist  natürlich,  ihrem  zer- 
setzenden i^nlluss  ist  es  zu  danken,  dass  man  die  ganze  Philosophie, 
vornehmlich  aber  die  Ethik,  von  jetzt  an  tiefer  und  fester  zu  gründen 
sich  bestrebte  und  sich  in  der  letzleren  Wissenschaft  nicht  mit  der 
naiven  Chei  nähme  der  von  den  Vfltem  ererbten  Satzungen  begnügte. 
Den  .\nfang  dazu  hat  Sokrates  gemacht,  welcher  es  versuchte,  der 
subjecliven  schrankenlosen  Willkür,  die  einzureissen  drohte,  imd  der 
Selbstsucht,  die  sich  ohne  weitere  Besinnung  jeden  Augenblick  zur 
Geltung  bringen  will,  einen  festen  Damm  in  dem  b^rifflichen  Wissen 
entg^enzuselzen. 

-«aOai  oii/  »u;  i'^^lUyi .  i/X  to;  «ppwTTta  Tou  iotxsiv  Tifitujievov  Itv.  tov  S'>- 
vcfjievov  iÜto  TToieTv  xat  <ik  aXT,!)«»;  avopa  oiio'  iv  svt  zo't  E'JviJaaUai  to  uTjts 
doixälv  [i.r|-6  aOixsIsUai  ■  jiaivijUai  y«?  «v.  Ulaukuii  referiert  liier  allcrditn;!» 
WNS  Andere  ««gen.  Unter  diesen  Andern  kann  nun  sber  nur  SophiiMen  versteben. 
Dies  gehl  nitl  Sicberlteit  autt  den  oiUerlen  Schlusswurtcn  livrvor,  suwie  »us  den 
Aofantisworlen  de»  Referat« :  Trs^uxevai  -(ap  ot]  'f03t  to  fiev  äotxeiv  ayatJov  x9 
Zt  <xoixsliH<xi  na/Av  xtX.  Niemandem  als  den  i»opbisleo  konnten  solche  Ansjchten 
impuliert  werden. 
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VI.  Capitel. 
Sokrates. 

Es  mag  etwas  Wahres  an  der  Behaiiptiin!^  sein,  wiewohl  sie 
Dü(  Ii  von  Niemandem  bewiesen  ist,  dass  «ler  nüchtern  denkende 
XrMioplion  uIlIiI  liml.iiiLjlicli  befühigl  gewesen  sei,  die  sokiatixhe 
l.i  liK»  von  allen  Seiten  richtig  aufzufassen  und  in  ontspnjchomlor 
Weix'  (liii/.ii>li'll('n.  ßtulcnivl  nuin  aber,  dass  Xfnoplioii  dii'  Ahsirhl 
hatte,  die  vi  iiucli  deutlich  kuiuli^ieht,  ein  Ireue.s  Hihi  M  ino  Mcislns, 
wenn  auch  mit  apologelix  litM  Tendenz,  zu  liefern,  das»  er  von  sich 
selbst  nichts  hinzufügen  wollte  und  bevvu^^l  sicherlich  nichts  hinzti- 
fiigte,  dass  dagegen  Piaton  etwas  ganz  Anderes  mit  seinen  Schritten 
l>ezweckte,  indem  es  ihm  darauf  ankam,  seine  eigenen  Lehren  vor- 
zutragen, wenn  er  dieselben  auch  als  blosse  (^onseijuenz  der  sokra- 
(iüchen  betrachten  mochte,  so  müssen  die  Denkwürdigkeiten  des  Xe- 
DOphoD  als  die  glaubwürdigste  Quelle  fttr  die  l>ehre  des  Sokrales 
angesebeo  weitlen.  Sobald  man  sich  für  eine  Ansicht  des  Sokrates 
nur  auf  Plaloo  stützt,  begiebt  man  sich  auf  das  schwankende  Gebiet 
der  VernnilbungeD,  höchstens  der  Wahrscheinlichkeiten,  wUhrend  wir 
bei  Xenophon  wenigstens  auf  sicherem  Boden  stehen.  HHufig  kann 
man  jedoch  Plaion  zur  BesUltigung  der  Berichte  Xenophons  her- 
anziehen. 

Dazu  kommt,  dass  gerade  das,  was  un&  der  in  diesem  Streite 
sicherste  Gewährsmann,  Aristoteles,  als  das  Wesentliche  und  Neue 
der  sokratischen  Philosophie  angiebt;  die  Induction,  die  Definition, 
die  Bestimmung  der  praktischen  Tüchtigkeit  oder  Tugend  als  theo- 
retischer Einsicht,  dass  wir  dies  Alles  von  Xeoophon  dem  Sokrales 
in  ttnzweideut^;er  Weise  zugesprochen  finden.  Dies  können  wir  als 
ziemlich  sicheres  Zeugniss  dafür  ansehen,  dass  Sokrates  wenigstens 
nicht  viel  hoher  stand,  oder  nicht  um  vieles  tiefer  und  weiter  j^mi;. 
als  uns  sein  getreuster  Schüler  berichtet. 

Ich  werde  mich  demnach  hier  bei  der  Besprechung  des  Sokrales 
wesentlich  an  Xenophon  halten  müssen. 

Liest  man  nun  die  xenophonteiscben  Denkwürdigkeiten  des  So- 
krates  in  «ler  Absicht,  des  Philosophen  ethisclie  Princi|ucu  kennen 
zu  lernen,  so  wird  man  j^estehen  müssen,  dass  kein  Philosoph  des 
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Alterthums,  keiner  der  neueren  Zeil  die  N  titz  I ir  h kei  l  s  t  Ii  eorie 
uiuiniwundencr  aui;{j;fs()ro(  lien  hat ,  als  diest-r  Ht'gründoi-  tier  Klhik 
als  Wissens«. Uatl.  Hei  dcfii  Kini^elicn  aul  das  Hin/eine  linclel  man 
iioi-  lUileirediinb^en  vidi*,  in  (Icaen  der  Nül/iiclikeilsstaiulfuinki  m 
selir  klar(;r.  ziiij;lei('lj  alM'i  icchl  mlctilci  nci-  Weise  \ci  (ir[»*ri  i^l 
suiljsl  bis  iuil"  das  lisscii  iiiul  IViiikfii  hei  ah  i'r>(i  crkfii  ^icli  de> 
Sukrales  Halhx  hliiyc  die  Niil/iiclikeitsrucksicht  verlbigend  '  . 

.Man  sf)ll  nicht  oliiie  lliinirei- Speise  und  Trank  zu  sich  iiflmieu. 
denn  dies  beeiiilrilclilit;!  den  Leil»,  den  Ko()C  und  die  Seele-;.  Der 
l'nnicissigo  schadet  sich  selbst  am  riicisfcn.  wenn  es  uitndich  «las 
Schliniinsle  isl,  nicht  nur  den  Haushalt  /.u  tiiuiuh'  /u  richten,  son- 
dern auch  Keib  und  Seele  zu  verderben').    Die  AbhUrlung  untl  Be- 
diirlnitötosigkeit  wird  empfohlen,  weil  der  AbgehJirl^Ue  sich  körper- 
lich wohlcr  beiindel ,  und  weil  er  leichter  als  der  Verweichlichte 
Gefahren  von  sicli  abwehren  upd  sich  Ruhm  und  t)lire  erwerben 
kann^).    Die  Enlhaltüamkeil  macht  frei,  die  Unmitts^igkeit  sklavisch. 
LeUsloro  bringt  nicht  einmal  das»  was  der  Unmassige  eigentlich  haben 
will,  nUmlich  den  Genut$s.    Wer  ohne  Maass  immer  g^niessen  will, 
der  entbehrt  schliesslich  sogar  des  sinnlichen  Reizes  und  kann  sich 
noch  weniger  der  höheren  Guter  erfreuen,  durch  die  sich  der  Mensch 
von  den  Thieren  unlerscheidel^).  Auch  von  der  Tapferkeit  sagt  So- 
krates,  dass  sie  für  die  wichtigsten  Angelegenheiten  natxlich  sei*). 

Alle  sittliche  Thtttigkeit  beruht  bei  Sokrates  auf  der  Selbster- 
kennlniss.  Man  muss  wissen,  woxu  man  befUhigl  isl,  wie  weil  die 
eigenen  KiHfle  reichen.  Sokrates  sagt  dies  dem  jugendlichen  Euthy« 
demos,  der  glaubte,  trotz  seiner  Unwissenheit  und  Unerfahrenheil 


"  Ich  hallt"  es  für  nötliit:.   liier  rin.is  au>füliiii<-l)C  Atipihvn  zu  machen. 
IrixiüJco  Inhttlls  divs^^tbeit  auch  gru^culheils  »iud,  uiu  zu  zeigen,  welche  AumIcH- 
Dung  bei  Sokrates  dt»  NutIliGhkeil^p^incip  erhielt. 

3)  Memor.  i,  3,  «. 

'i  Ehendas.  I,  5,  '.i :  xai  Y'p  ^^X.  —  ^  ot/piatTi;  rot;  jiev  7Ä).cc.i  j^Xot^po;, 

xat  lö  jtojAH  X«;  rf^v  'JiUyrrjv.  Vgl.  auch  das  Kiil^eiide.  wo  der  ikhadcu  der  L"u- 
mSssigkcil  weiter  aaseinaadergeselzl  wird. 

*)  EbeodM.  I,  ft.  I.  6,  9  ff.  II,  I»  I. 
Kt»ciidas.  IV.  .i.   i  ff. 

*>i  Ebeudas.  IV,  6,  10. 
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schun  in  (Vw  Stiialsgoscliülle  inil  eiiifjicikii  /u  koiuici».  und  selzt 
hinzu,  (la>s  ;iius  tlie.sor  SeUKtli'ikcmitni.NS  die  Mciiscliea  die  iiiei.slea 
Guler  (MiipluiiJ^en,  aus  der  TihisclKini;  uImt  sieh  spII)>I  ;il>er  die 
uicislen  Lbel,  Denn  wer  akU  keuiU,  ticr  weiss,  was;  ci  Ix  ilarl",  und 
verschalVl  sich  dies,  Ihul,  was  ei-  verslelil,  und  hHll  sich  lein  von 
dem,  was  er  nichl  versieht  Uti  ririPirr  sf»)ehen  Verlahion  gelil  es 
dini  f-ul.  Ausserdem  weiss  er  aucli  die  andern  Menschen  riehlig  zu 
beurlheilen.  sie  m  seiiit  in  Yorlheil  zu  gehraucheo  und  sich  durch 
81«  vor  Schaden  zu  bewahren').  Seihst  der  Tyrann  muss  dem,  der 
einen  guten  Kalh  giel>l  und  eine  Sache  \ ersieht,  gehorchen,  sonsl 
wird  <M-  Fehler  begehen  und  dadurch  seine  Strafe  erhallen^. 

Kille  Prahlerei,  durch  die  man  mehr  zu  haben  und  zu  sein 
scheint,  als  man  wirklich  hat  und  ist,  bringt  den  Nachlheil,  dass 
man  mehr  Lasten  auferlegt  bekommt,  als  man  zu  (ragen  im  Stande 
ist,  und  sich  dadurch  Spott  und  Ijeiden  zuzieht^.  —  Die  Knaben« 
liebe  wird  von  Sokraies  verworfen,  weil  sie  in  einen  Zustand  der 
Sclaverei  bringt  und  zu  allerhand  unbesonnenen  Wagnissen  verleitet^). 

Der  Kreis  des  Individuums  wird  durchbrochen,  aber  auch  led%- 
lich  aus  Nutzlichkeitsrücksichten.  Wir  sollen  uns  mit  unscm  Nachbarn 
gut  stellen,  ihnen  dienen  und  Gefhlligkeiten  erweisen,  damit  sie  uns 
in  der  Noth  helfen').  Xuch  die  Geschwister  sind  da,  um  einander 
zu  nützen,  und  darum  ist  es  thoricht,  sich  mit  ihnen  zu  verfeinden 
und  so  stall  Vortbeil  Schaden  von  ihnen  zu  haben").   Selbst  die 


']  Meraor.  IV,  l,  26;  ixetvo  oe  oü  '^avspov  -  ,  Ixi  öia  |a£v  to  eiöevcti  ia-j- 
xwi  nXttora  «YaOa  K«ag(oociiv  avDptuitot,  di«  6i  to  itj^eooftat  kaozm  irXctom 
xax«;  «tX. 

^   Ehcndas.  III,  9,  12. 

•*   EbendiiH.  I,  *. 

■•)  Ebendns.  I.  3,  8  II.  ^11:  ötp'  oüx  av  otuTixa  {laXor  ooüXo;  {i£v  sivriti  avr' 

«V  |i«ivQi|Mvoc  «couioMtty; 

•'']  Ehendus.  ff,  2,  12:  oöxoüv  —  xai  T«)  ^etTovi  J5o'jA.ei  oü  ipsaxäiv,  tva 
001  xai  rüp  ivail^.  orav  tootoij  oztq,  xal  «y'''^^'*  yi'yvTj-oi  9uMijirca>(>  xai 

av  II  3'faXÄo{xsvo;  tü}({i;,  süvoixu»;  s^^uUsv  ^or|Ü^  soi:  xrX. 

Ebendas.  II,  3,  besonders  §19:  e6x  av  noXXr,  a}iaft{a  «Tj  xatl  xaxoSon- 
fMv(«  Tolc  iir'  w^eXe^K  jcsuMffÄwM  bA.  ßXapj  XP^ofttti ;  xal  ^Vf»  «jMfti  — 
o  Deo;  eTtot'r^aev  ent  {xet^ovi  «u^pcXxff  aXXrA,otv  ^  x^^P^  ^  "^'^^  o^BoXiM»  xat  TolAXa, 
«0«  äötXf«  i^usev  eivtlfiwnot«.    So  int  es  xuch  mit  Brudero. 
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Dankbarkeit  trogen  die  Ellern  empfiehlt  Sokrates  hauptstteblicb  aus 

dem  (irunde,  diiinil  dio.  Götter  nicht  olwa  wegen  der  bewiesseoen 
Undiinkburkoit   Wohllhaten   zu   erweisen   aulljOren ,   und  damit  die 
Nebenineuscheu  an  U  uitlil  von  einem  j;oklien,  der  WohllhattMi  oai- 
pPtini^l.  olinc  sie  zu  viMirollen.  ziiriirk/irlien.  und  er  dann  \eroiiis;injl 
sei').    Aucli  l'iriiiKlscIiiWi  >()ll  i;('>c!il(is><Mi  wurden,  weil  der  Freund 
das  utit/lichsle  mim  iillea  Besil/.tliniiH'i  ii  i>l         Man  uiu-'.>  cirshalb 
bei  (Nt  Wahl  der  Freunde  daraiil  sclica,  ob  man  wirklieli'Mi  Nutzen 
\on  iluien  liabiMi  wird.    Bei  Mplchcn  kann   iiiai)  dies  mit  SichcrfH'ii 
aniudnnen.  die  sieh  in  dem  Verhallniss  zu  Andern  st  hon  in  der  j^e- 
wunsebleu  Weise   bewähr!  Iiaben  ').    Ja  bei  den  WohUhalen  ,  die 
man  Andern  erweüi,  wird  doch  der  daraus  resultierende  praktische 
Vortheil  hervorgehoben:  Denn  wem,  sa^jl  iiokrates,  würde  man  lieber 
Gulüä  ihun,  als  dem,  von  dem  man  Dank  zu  erhallen  glaubt' . 

Wiewohl  Sokrates  sellisi  von  Slaalsgeschyflen  sieh  möglichst 
fern  hielt,  rietb  er  doch  erfahrenen  und  mit  den  Offenllichen  AngC' 
legenheilen  verlrauten  Mlknnern,  sich  dem  Dienste  des  Staates  zu 
widmen.  Denn  bei  dem  Gedeihen  des  Gemeinwesens  würden  :»ie 
selbst  und  ihre  Frennde  den  Vortheil  davon  haben  Also  auch 
fOr  die  Pflichten  eines  guten  llQi^rs  wird  der  e^ene  Nutzen  als 
ttas  Treibende  herangezogen.  Wenn  Sokrales  den  G^orsam  gegen 
die  Gesetze  empfiehlt  und  diesen  der  Gerechtigkeit  überhaupt  gleich 


'}  JÜeuior.  II,  2,  U. 

^  Eb«ndasi.  II,  I,  namentticb  $§  5  ff. :  xafn>t  -pö;  muov  xtfipa  twv  oXaw« 
it«pQt^QiXAo|ievoc  fiXo;  aY*^<  noAJLip  xpsimiiv  favetij;  nofO;  ^ap  irre«; 

Tf  ffotov  Ce^YO^  outa»  /prjatijiov  wi-zc,  'n  /pr,3ro;    tXoc,  tdoIdv  6i  «v^oot-ooov  outo*; 

^)  Ebendas.  Ii,  6,  n^o  verschiedene  Arleo  von  Freundeii  wrückgewieMii 
werden  mit  der  Formel :  ävan^eX^^  ^ap  av  eTr| .  und  es  dann  $  ä  weUer  liets$il : 

ota^t  jiiv.  OTT*.:  T^vivT-if  t'j'jtwv  iY/psTr^r  »isv  sTr,  twv  S'.i  Too  3wu.at«j;  r,o<.v«i>v. 

Ebenda«.  IV.  i.  17. 
^  Ebenda».  III.  7,  9:  x«  jir,  apiAAt  rav  rf,;  «oamk,  xt  tt  i^nMRov  «»n 

«AX«  xat  0(  3Dt  säot  xat  attt«c  4o  oux  «a«Ui(9^. 
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sctzl,  kann  er  doch  nicht  umliin,  hervorzuheben,  dass  bei  einem 
g(*liorsanicn  Vorhallen  der  Rtlra;(>r  ij;o.:;ün  die  Gesetze  die  Staaten 
ilusRorlich  und  innerlich  am  f;<>sichortsten  und  gliickliclislen  «eien, 
tind  dH»;s  iuirli  Fflr  den  Kinzelnen  der  Nutzen  der  GeselzmAssif^keil 

b(>(i('iil(Mul  sei.  iiulem  in  Folj^f  von  Ihr  einoni  jeden  iiin  weniij;.slen 
Sliiifo,  aluM"  aiii  iiicistoii  lClm>  iii  Aussicht  slolio'  . 

KlHMisowonii;  wie  das  V(>rli<Ulniss  »los  Kin/.olniu  /.u  den»  Slaalt' 
Non  <l('r  N(ily.lii'lik(!i(sfr;»i.'<'  gclivnnt  wird,  ebensowenig^  liillf  SnkriHes 
tlifM'llic  (Iciii  l)ien>l»'  (111(1  (Um-  VerehiHing  dei"  (loKer  fein,  hif  (iuiic?- 
können  :mii  iiteishMi  x  limlen  nnd  niil/.en,  von  ilmeii  kann  man  ilii> 
!j;i  (>ssl('n  (jiilei  erliolVen.  Deslialh  darf  man  nit  lils  unlei  lii>M  ii .  tun 
sie  zu  j'luen'-).  Audi  iiii.^i'x  liriebtMH?  (lesel/e  L^iehl  es.  dir  noü  den 
(idllern  den  Men><  lien  t^ei^eben  sind,  und  es  isl  uiehl  nH%lieii,  <liese 
ohne  Sliafe  zu  übertic(en,  wie  tlies  freihch  in  Belrell'  der  nienseh- 
lichcn  Gesetze  bi.swcilen  geschehen  kann.  Es  wird  dies  an  dem 
Beispiel  4ler  fleischlichen  Vermischung  von  Eltern  und  Kimlern  klar 
L!,en)aeht,  wie  aus  einer  snichon  nach  göttlichen  (je.Net/en  unerlaubten 
Verbindung  nur  untauglich(>  Naclikoninionschafl  enls|u-ingeii  kann,  und 
an  dem  Beispiel  der  Undankbarkeit  gegen  Wohlthüter 

Die  rein  theoreliisclie  Beschttftigung  missbilligte  Sokrates  nicht 
nur  deswegen,  weil  wir  über  physikalische  und  kosmische  Fragen 
nie  volle  und  sichere  Aufklärung  erlangen  können,  sondern  beson^ 
ders  deshalb,  weil  sie  keinen  Nutzen  gewUhren.    Und  dies  wirti 


*}  Hemor.  IV,  i,  i:Mr.  %  17:   {S(a      v&t  |iev  ov  m  i^ttov  uro  icoXsa»$ 

Cr,;jitoTTO,  -«<>;  o'  av  ai/./.ov  Tijmro,      il  toi?  vo|Mnc  rbiOoito;  -w;  o'  av  f,TTftV 

■■ZTr^za;,  y-oXajSoi  y/if/tv  xoutslsi)«'.  uiXÄov  tov  vojxijxov  ;  r,  ti'v«  iiaÄÄov  av  ti; 
i(icj>YSTTj3£Uv  -«[>'  O'j  /af>iv  o-o/.Tj'jissiias,  vej}ii'!^2i;  x<p  d  av  Tt;  ^oüÄoiTO  }*aÄ- 
Xov  ^(Xoi;  eivat  r^  xu»  Totouitj),  r«»  t^ttov  Sy^Üpo«;  xt^L.  Ks  werden  »och  eine 
Itanze  Reilie  Uhiillcher  Voiiheilc  der  GoselzmilssigkeU  angegeben. 

-   lüieiidas.  IV.  :{.  17:  yc>7,  oijv  jjiTjOsv  iXXst'-ovTcx  xixTa  Suvotjiiv  Ti{Aav  touc 

•isu«>  i).rt'«>v  3«u'sfy'//'i'.r,  /,  -ajvä  rmv  ta  {iijiaia  «ü^sÄetv  ouva{iiv<uy,  (»od'  ov 
a/.A«i>;  ua/.Afjv,  7,  st  TO'jTO'.;  apssxoi. 

Ettenda«.  IV,  i,  Sl:   ikkk  oi/7,v  iiBoft^iv  ot  ra^^a^ai'voyre«  tou; 

uKO  tinv  tteotv  xti;iivou;  vo(ftoo«,       ouSevl  Tpom)»  ouvoitov  «v9p4Din])  $t«tpuY*^^« 
uamp  T005  6w'  avDpiorwv  xstjiivou;  voaryj;  £vt©l  HdpaiiatvovTj;  oioc'^su-,''^'-"- 
ötxr,v  '>',?>'(V'/',  ,  'ii  ;«iv  ÄotvUavovrjc  'A  oi  [j'.a^ousvoi.    Dii*  .Sir.ifoii  für  di«*  Über» 
treluhgi'ii  der  güKliclu'ii  UerM>l7.e  .Miid  dann  ^  H  it.  weillauiiger  aur($«riilirL 
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nicht  der  am  leichtesten  wiegende  Grund  ftUr  ihn  gewesen  sein,  die 
Philosophie  auf  die  Krde  herabztirufen,  in  die  Sttldte  und  Hfluser  ein- 
xufohren,  und  die  Menschen  zur  Beschäftigung  mit  dem  Leben  und 
den  Sitten,  den  Gütern  und  den  übetn  xu  nOthigen.  Die  Philiu«>phio 
sollte  eben  dem,  der  sich  ihr  widmete,  Nutzen  bringen. 

Messkunsl,  Astronomie,  Rechenkunst  rieth  er  nur  so  weit  zu 
treiben,  als  sie  praktischen,  sichtbaren  Yortheil  gewahrten,  damit 
man  durch  sie  nicht  von  andern  wichtigeren,  d.  h.  nUtzlicheron  Be- 
schafligungon  abgezogen  würde,  obgleich  er  selbst,  wie  Xeuo|>lu)ti 
au^drllcldich  bemerkt,  in  diesen  Disciplinon  über  das  angerathene 
Maass  iiinaiis  iintenichtel  war*). 

Zwai  hat  es  bisweilen  den  Anselieiii,  als  sollte  der  Nul/.en  nielil 
diireliaus  den  Wertlunesser  d(T  Handlunj^en  und  des  Wissens  aiis- 
tiia(  In  n.  So  heisst  es  einiiuil  '  ,  dass  liie  ünntiüssigkeit  aru  utei^len 
iiiiulere,  (iie  Ptlieliten  zu  erfüllen.  Es  wird  aber  sogleich  binzuge- 
fdgt,  sie  sei  es,  welche  den  Mensclien  da/u  bringe,  das  SchJUllicbe 
anstatt  des  Nützlichen  zu  walileii,  uiul  drslialh  sei  >ie  tili  den  Men- 
.sclicn  das  aHissfe  Tbel.  \n  «Uinlicher  Wei>('  koiiiint  iifU  i  das  Muss  oder 
die  iMbelit  vor  Tot  Tpo^TjXovra,  'd  oeovta;  i,  aber  diese  Begriffe  im 
absoluten  Sinne  zu  fassen,  verbietet  einmal  die  darget^te  Helracli- 

I)  Mi^ntor.  IV.  7,  3:  to  Sä  fii/pi  tSw  Su^owiTiwv  StaYP«t*|<«tiDV  ytm^- 
TplotV  {ifitvOavstv  <3t-£oo-/itia'£v "  Z  -t  asv  -/ap  »u'^c/.ot'r,  Totutot.  oix  «tpi; 
opav  '  xairoi  oux  arsipo;  •;-  '"J"«'*^  V'  ^f'i  TaÜTOt  txciva  £tv«i  ävDpw::«» 
Ji(i'r>v  xaTCiTpi'jiitv  xat  a/.J.wv  i:«>/.)>«iv  ts  xal  lü'^sÄt'jxtuv  tiabr^fia-tuv  a-oxwX'jstv. 
§  r.  :  TO  fji  jiSy'pi  ;<»uTou  a37povo|i.{av  {i.avUav£iv,  \tiyp\.  ~oy  xat  tot  jay,  iv 
«uT^  -spt'^op'i  ovTW  xal  touc  itXavr|Tolc  t»  xotl  «oTaOjAtjTou;  isTspa;  yvwvsi  *«l 
TA«  «icooTBost«  aotwv  hn  irfi  '[ffi  x«i  tac  mpioSoo«  xat  t««  alrfo;  «tutnv 
TO'jvTa;  x«taTp(^Ka6cii ,  (3/up«>c  «icirpsitsv.  luf^Xstav  usv  7ap  ouosiitav 
o'jo"  £v  ToijT'ii^  £^T(  öpav"  xai'-'ji  OU02  TO'j?<i)v  -^i  nri^/.ViZ  T,v  "  £'^r,  0£  xal 
-«yTa  ixotvä  £ivai  xaToiTptßeiv  7v!>p»o7:o'j  JilVjv  xai  -•.'iix^rt  xai  ci'fiXi'jMuv  aroxtu- 
/•j£iv.  oA.u>;  02  Titiv  oupavi'wv,  ^  ixasta  u  Üso;  jiT^yj^aviTai,  9povT'.3-r,v  •jfrjVEoUai 
ctniTpe-EV  *  ovts  y^P  £'JpSTa  avBpoiirou  sota  ivo|uCKv  «iwi,  outz  ^raptCKvftsti  Hs«t; 
äv  TjYsTto  tov  CV|TQuvTai  «  sxslvoi  aaf7,v(aai  oox  ißouAi^thisav. 

Ebeniiast.  IV,  5,  7:  TQO  B*  2iritMX«toftai  «iw  icpo3r,xti  otci  n  xaiXunxiu- 
txpov  axpaota«  stvat;  —  too  6i  avTl  tiuv  lu^f eXouvTmv  toi  ^Xa-TovToi  irpoatpst- 
oÖai  roiotjvT'ji  /«t  T'iüToiv  jjilv  i-ijjsXzTsDat ,  £X£tvu)v  0£  dixs^elv  "itHovrr):  xa! 
Tot;  3«o'ip'>v'/Ü3i  TÖi  svotvTt'a  ;r'>i£tv  k'tt.-^y.<x\,ij'txnz  '">z\.  ti  ov'i>p«iIt:»;i  /a/toy  stvat, 

'   Kbi-ni]a>.  I,  I,  12.    II.  (>.  I:    Ta  ^ovTa.    III.   9.  4 :    a  os't  sparrstv. 
IV,  i.  13:  a  -e  Sst  icot&Tv,  und  soii^t. 
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tungKweise  des  Sokrates,  sodann  wird  es  aber  auch  in  einsselnen 
Pllllen  nicht  schwer,  den  Nutzen  als  Motiv  zu  dem  icpoc^xov  und 
^iov  attßtuzeigen. 

Sieht  man  nun  aus  diesen  Ausfillhrungen,  die  sich  leicht  noch 
vermehren  liessen,  dass  Sokratcs  den  Werth  des  Handelns  in  allen 
Beziehungen  des  Lebens  nach  dem  Nutzen  schätzt,  nimmt  man  noch 
hinzu,  dass  Sofcrates  den  Mythos  des  Prodikos  ohne  jode  Einschrän- 
kung sich  zu  eigen  macht,  so  wird  man  schon  hieraus  schliessen 
künnon,  auch  ohne  fUr  diese  Behauptung  eine  ausdrückliche  Gewähr 
von  Xonoplioii  zu  haben,  dass  den  elhisclion  WerlhbegrifTen  Gul, 
Sellen,  Schlecht  kein  unbedingter  Werth,  sondern  nur  rehitive  Gel- 
Uiui;  bei  Sokralcs  xukoiiiuit,  das^  sie  ihre  Bereclitigung  erst  durch 
Nutzen  und  Schaden  erhalten. 

Ks»  wird  aber  soii  \('ii(»|jlion  noch  /.iiiii  l  hcillu.ss  besliunut 
Iwjrichlet,  dass  es  nach  Sokralcs  kein  iihsohil  (lulcs  oder  Schönes 
gebe').  Ein  und  dasselbe  kann  /.ugleicli  m  hon  und  hUssli«  Ii .  yiil 
und  schlecht  sein  Denn  oft  ist  tias,  was  gut  lur  (Kmi  Hungrigen  ist, 
schlecht  iur  den  l'ieberki nnkcn .  nnd  was  gut  lUr  (Un\  Letzteren, 
schlecht  für  den  Krstereu.  Oll  ist  etwas  zum  WelllauC  gut  und  zum 
Rini;knti)[it  s(  iilci  hf,  oder  umgekehrt  etwas  zum  RingkampC  gut  und 
zum  Welllaut  schledit.  »Alles  ist  gut  und  schiin  für  das,  zudem  es 
sich  gut  verliiilt,  schlecht  und  bässlich  für  das,  zu  dem  es  sich 
schloclil  verhüll« Und  bei  den  genauesten  Begritlsbestinniningen 
in  dem  wichtigen  Gespräche  mit  Kuth\demos  wird  <las  Gute  be- 
zeichnet als  das  Nutzliche  und  das  Schüne  als  das  Brauchbare*^). 


')  Meiiior.  III.  »,  3,  Sokralcs  sag!  zu  Ari.stippos:  iKka  {^tJv  —  si, '  ipwT^^ 
{U,  st  T(  A'/aftov  oidoi,  0  tir|8svo«  «Yadov  iotiv,  out'  otSot^  e^ij, 
ottT«  Siot»«!.  Aiiit  i\m  letzten  Worten:  out«  Hn^tti  Kelit  hervor»  (Inss  So- 
krates  gar  niclil  ilas  BedßrTni»*  fUlille.  den  Hei^Htf  dis  absolut  Guten  in  tspiue 
Ktliik  «■iit/nriiliri>n. 

2)  I'lRMHla'i.  III,  M,  n:  •A'ik'x  TS  xayaila  vo|«^3Tat,  repo;  azs.^  «v  su/jiT^aTa 
^.   §  ~t :    -otv-a  ivalj«  jisv  x«l  xaXa  Äati  upo?  S  «v  <u  «XXi> 

xaxa  fts  xal  ctJoxpa  ^po«  «  «v  xax«»$. 

EbentlH«.  IV,  6,  ft:  aXXo  «v  ti  fcttr^;  a^aß^v  sivai  i)  th  mtfikt^it; 
WA  E-,'«i)-,'  2fr,.  -',  oftt  «o'i iXi ii.'jv  «YaUev  ijTiv,  oT«j>  av  ru^iXtjiov  ig; 
ooXit  II'.'..  l'Y'r   ^  '^^  At'L't't  :/'/'.:  n-i  ro:  aÄÄw;  sirsTv      ovojjiflt'it;  xctXov 
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In  eioem  andern  Gespräch  mit  demselben  Eulhydemos  geht  So* 
knileü  sogar  so  weit,  dio  Weisheit  nicht  unbedingt  Dir  ein  Gul  gelten 
zu  lassen,  die  Weisheit,  auf  die  er  schliesslich  alle  Tugend  xurilck- 
fuhil.  Er  legt  dies  an  den  Beispielen  des  Minots  und  Palaiueiles  dar, 
die  beide  ihrer  Weisheit  zu  leiden  halten,  da  der  Eine  dienen 

musstP,  der  Andere  sogar  getodtet  wurde*).  Zwar  möchte  nian  sieh 
der  Ansicht  zuneigen,  Sokrates  halie  diese  Beliaii|>(uiit<;  hier  nur  auf- 
!j;i'stolll,  uiu  den  auf  soin  Wissen  cingoliiUlolon  Sophislen  vollständig 
irre  an  seiner  vennoiniliclum  Woislioil  /.ii  muclien,  damit  cm*  düdurch 
zur  Solhslorkninlniss  kiiiiii',  iiiul  man  Iwoaule  diese  AiifTassimt;  diircli 
<lie  l  iw.iuuu^  .(iilzcii.  dass  Sokrates  ja  s(^ll)sl  ein  Snelu-iukr  war, 
der  der  Mi  lv('niilnis>  seinei'  Unvvisscnheil  au>i<t'lu'iid .  al>er  nielit 
in  skcpliwlier  \\'('i>t'  an  iler  Mögliclikeil  des  ^Vissea^  \ei/A\rilr|ml, 
durch  seine  dialeklisi Ite  .Methode  blos  sieh  und  Andere  /iii*  lii  leicn 
und  Nvisscnsehaftlic  lion  Krfassimi:  und  Beleu(  linmi<  der  J*roblenie 
führen  und  so  zunächst  die  llalilosi^keil  der  i^ewöhnliehen  gnind- 
Insf'TJ  Ansichten  zum  Bewusslsoin  brini<;en  wollt«».  Hri  ücksichlii;!  man 
dagegen  den  alli^einnn  i;iiUigen  Satz  von  der  Helativiliit  alles  (<ulen, 
so  ridll  die  \V(>isheil  natürlich  auch  unter  dieselbe,  und  sie  ist  kein 

Freilich  wollte  Sokrates  nun  den  gewöhnliehen  Meinungen  tmd 
<ler  von  den  So|>histen  auf  den  Thron  erhobenen  SubjeclivilHt 
gegenüber  das  Wissen  als  den  eigentlich  sicheren  Grimd  lur  ein 
sieh  gleieh  bleibendes  Handeln  gewinnen  und  festhalten  unil  da- 
durch eine  Wissensehaft  der  Ethik  Uberhaupt  schaiFen.  Mit  dieser 
Wissenschaft  sollte  dann  unmittelbar  die  praktische  Tüchtigkeit,  das 
Rechlhandeln ,  gegeben  sein,  aber  auch  nur  durch  das  Wissen  die 
Sittlichkeit  nicht  etwa  wiederhergestellt,  sondern  Überhaupt  erst  er- 
möglicht werden.  Es  kann  Niemand  wissen,  wie  er  handeln  soll, 
ohne  auch  wirklich  so  zu  handeln.  Umgekehrt  ist  es  unmöglich, 
dass  Jemand  richtig  handelt,  ohne  zu  wissen,  dass  er  so  luinileln 


ilkOift  Soxtt.  «pi}.  Dass  diese  Bestimmtiog  des  Guten  al«  de«  NiiUcNcheii  nklit 
etwa  nur  von  der  niedrigen  Auffassung^Kabe  des  Xenoplion  dem  Sokraleit  s»«»- 

üclirieben  worden  ist,  zeiiwn  iii.-inclie  Sl^llen  aus  PlaU>n,  welclii*  lii-in  Soknties  d.is- 
M'lln'  tu  ilcii  MiiimI  U'iii'U.   /.  It    IVnl;tf{.  !  ?  {  f)    \vn  Sokrates  Jon  Prolagoras  fl^gt : 

Mfiiior.  I\,  i,  3J. 
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mu88.  Die  Tugeaden  waren  dem  Sokrates  Wissen,  Einsicht,  Weis- 
heit*).  Die  Wissenschaft  von  dem  richii£;cn  Handeln  ist  die  Tugend, 
die  conseqiienler  Weise  nach  Sokrales  nur  eine  sein  kann,  wenn 
wir  diese  letztere  Lehre  ihm  auch  nicht  ausdrücklich  zugeschrieben 
limlen'^. 

Wir  werden  nun  leicht  weiter  geftlhrt  zu  der  Frage:  Was  ist 
denn  nun  das  richtige  Handeln?  und  hier  kommen  wir  wieder  auf 
tias  Noizlichkeitsprincip  zurück.  Nur  das  Handeln  kann  gebilligt 
werden,  ist  also  das  richiigo,  das  den  wahren  Nutzen  des  Mensclien 
bezweckt  und  bewirkt,  und  so  muss  die  Tiigond  also  das  rechte 
Wissen  von  dem  sein,  was  dem  Menschen  in  Wahrheit  nUl/lich  oiler 
soliüdlich  ist.  Der  Einsichtige  hat  erkannt,  dass  der  l'^ntlialtsniiie  besser 
nUirl  als  der  UnmUssitj;e.  «lass  man  von  der  (jercehtigkeit  iiwlii-  Vor- 
tlioil  zieht  iiiul  Sicliei lioil  hat,  als  von  iler  Ungerechtigkeit;  er  wird 
die  v\  II  licn  Gel'alircn  von  den  eingebildeten  zu  unterscheiden 
wissen  und  auch  iiierhei  ^oiren  den  llnwisscMidcii  einen  Voitlieil 
haben.  So  liilden  sich  die  (hei  (.ai(liiuiltiiii;(Mi(l*>n  dci  lüithaltsam- 
keil,  der  (lerechligkeit,  der  I  a|)foi  keil  *  .  Die  aiu-^pootivr;,  der  ge- 
sunde, nüchterne  Sinn,  ist  doin  S(»kialos  gleich  der  oo'ft'a  und  bildet 
den  t<ompiex  aller  Tugenden.    Sie  weiss  für  alle  Verhülluisäc  das 


•'i  Meinor.  III,  9,  5 :  e^r,  os  xai  Tr,v  ouaio3uvr|V  xal  tt^v  SAXt^v  rasav  dps- 
TTjV  aofiav  tTvcti.  Arist.  Ktli.  Nie.  VI,  13,  1444**  tS :  Im/pctTr,;  }iiv  «uv  hvfwn 
ta«  apftTB(  <u£To  sevai,  izisTr^^ia;  -  ap  stvvi  ««sa;.  Hlipndns.  (9:  oTt 
'fpovT|a:<:  «m^to  stvai  Rciaa;  ra;  apsx«;  (seil.  £e(>xpaTT|(! ,  r|{iapTavev,  F.Oi.  Koil. 
I.  (>,  \t\u  i<  ST:!3TT,»ot;  ♦OST  atv?!  ■sT'y-j'x;  -a;  opsia; .  ww  «fia  au|ipatvetv 
»toivai  I»  TTjV  öixotoTjvr,v  xoit  stvai  oixaiov.  Weitere  Stellen  s.  h.  Zeller  II.  I'* 
1 1 7,  Anm.  1 .  Dass  Sokrales  die  apstat  schon  geradezu  als  Aofot  hezeiolioei  liabe, 
wi«  aus  der  suentt  cillerlm  Stelle  des  ArlslotelMt  liervoiKeben  su  kBnnen  twlieint, 
gtoulie  icli  incht.  Arisloleies  wird  die  mkralischen  iimtriiMti  in  kofoi  verwandelt 
liiibcn,  um  die  solirali.sciie  Bes1immtiiif<  der  seinigen,  nacli  welcher  die  Tugipndea 
nur  {J.2T7  Xovo'j  waren,   srlirofTer  gegetuiberzuslellen. 

Icli  mclin  Tlieob.  Ziegler  zu,  il:is.<  eine  beslimnile  KrkiiiniiiK  ''«'^  Sokntlc-- 
über  Uie  Eiiiiieit  der  Tugeud  niclil  xorlitigt.  Ueuoocb  i.s(  diese  Lettre  »iis  .\eno|tli. 
Nemor.  Ilt,  9  (eine  Stelle,  die  Ceberweg-Heince,  I*  {03  audi  ciliert  bal; 
Theob.  Xiegler  meint  nSmlich  S.  178,  Anm,  48,  ich  bringe  trotz  zweimal^r  Au- 
rüliriing  des  Sal/es  von  <ler  Hinlicit  der  Tugend  Ilei  der  Daralellung  der  soicratischen 
l.f'Itrt'  {|f)<  li  lieiiien  Ui  lt>^  Tür  densellien'  unniittelbar  zu  rntrii  tuiuni.  sie  wohl 

als  soki  iÜM  Ii  gellen  Lann.     Vgl.  auch  Arislol.  Klli.  Kmt.  I,  5,  {i\b^  2  11. 
'\  .\niupli.  Meuiur.  IV,  "t,  a.  IV,  4.  16.  IV,  ü,  H. 
AVkuM.  4.  k.  S.  QMilbrli.  4.  Winanarli.  XU.  4« 
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richtige  Maass  und  h&ll  es  ein,  wahli  so  das  dem  Menschen  Zolr%- 
liohsle.  Nach  ihi-em  Nutzen  ti-achteo  zwar  alle  Menschen  hei  ihrer 
Wahl,  mir  mit  dem  Unterschied,  dass  der  Einsichtige  und  Besonnene 
die  richtige  Wahl  trifft,  der  Thor  und  Unbesonnene  die  falsche'). 
Ganz  thtfricht  ist  aber  der,  welcher,  ohne  etwas  gelernt  zu  habeo, 
glaubt,  das  Nützliche  und  das  Schädliche  in  den  Dingen  unterscheiden 
zu  können,  und  wer,  ohne  Einsicht  in  diesen  Unterschied  zu  haben, 
durch  äussere  Mittet  das  ihm  NQlzliche  zu  thun  meint*). 

Wenn  auclt  nun  die  Weisheit  von  Sokrales  sogar  das  hnehste 
Gut  genannt  wird''),  so  darf  man  dies  nicht  so  vorslclifin,  als  sei 
sie  ein  absolutes,  sich  selbst  ganz  jiloichos,  von  tloii  itussorcn  Ver- 
hiiltuisson  unnblitiMi^igos  Bosil/Iliuin.  Wioso  Weisheil  hat  ein  fi;an/ 
NciscIiit  ilLMU's  Oliject,  je  nach  «icii  verschiedenen  Umsliinden,  je  nacli 
dein  Zwecke,  der  n\  den  eiii/ehieii  Füllen  den  Menschen  \ (»iijesleckl 
isl,  da  sie  eben  das  x.u  dickem  Zieh;  Kuiironde  keniuMi  uiul  liciiUg 
auswiihlen  innss. 

Ahei  isl  denn  hier  gar  kein  t'esler  Punkt  zu  linden,  ü<ler  drehen 
sieh  die  (ilhist^heii  Ansfnhriinüien  hol  Sokrafes  fürlwithrend  iu  dem 
Kreise:  Das  lürslreben^werlhe,  das  Giilc  isl  das  Nützliche,  da.««  iicste, 

''i  Xonopli.  Memor.  III,  9,  i:  aocptav  Ss  zit  -jm'f  oorivr^v  w  o'.«>If»i![£v.  i/./.i 
r«J»  -i  {üv  xaXa  le  xai  d-j^aUa  ^'Y'**"'*''-*^"''  XK*''*'*'  «'Jtoi;  xal  tm  tot  alar/fia 
tfödttt  i^ap&TaDoK  oofov  t*  xal  awcppova  ex(>ivsv.  npo;sp<uTiu,(uvo;  oi,  tü  roui 
ifft9Ta}iiyott;  |iiv  a  Sei  icpomtv,  icoiouvr««  H  TavttVTfa^  oo^ouc  t«  %<A  iyxp«- 
ral;  scvxt  vo|i(Coi'  ooSev  ^a>.Xov,  &'ir„  r,  dsö^ou;  't  xai  axpaixTc  4C«v'a« 
•,'äp  oiuai  -po'j'.pfj'juiv'y'j:  i/  -ntv  sv03/o;jiiv(uv  5  otov-a«.  aujA'f'JOwTiTa 
auToT;  sivai  raota  -pätTeiv.  vojit'Cto  ouv  too:  «it,  '>pi>«ö;  TTpoir-ovrac 
ouTÄ  Qüfoiti  o^ts  9ti>^pova;  eivai.  Die  Nülzliclik(>it  kominl  liier  zur  \ollsleii 
und  enlscIiiedenAten  Ancitennaof.  Die  GleichseiKung  \oii:  i»«h  Nfllzlicbkeils» 
riiclLsichteii  hauleln,  und :  a  8«  icpOTTBiv,  ond :  ipdw«  leparmiv,  ist  dcullidi  er« 
bennbar. 

^]  Fbendas.  IV.  1,  i'>:  OTi  |ui»po;  piv  i^r^f  st  tu  oisTai  [lif  {laüwv  tö  Te 
fö'fiXifia  xal  *«  '^ka^ztii.  "wv  rpa-'fi'iTfov  oia*p«i>os3Hai,  jwwpo;  tu  jit^ 

oiaYr;vtu3x<ov  jtEv  Tauta,  ota  tov  kaoütov  o  ti  ov  ^ouXr|7ai  s:f»ptCo}i.£vo;  ourai 
$uvrj9S9Öai  xal  Ta  au^ttpepov-a  npattctv. 

3)  Ebeodw».  IV,  9,  6 :  oof (av  U  to  iJti^istov  d'/aBov.  S.  attcb  Aristo!.  Elb. 
Eud.  I,  S,  ISIS**  S:  Suxpanj;  piv  oov  o  irpts^ti]«  i^t*  t?vai  t<Xo;  to  ^tinw- 
oxstv  TT,v  «psTr^v.  Her  Verf.  tl<*r  Eiid«;n)isclicn  Ethik  Iiat  sich  hier  ofTenbar  nichl 
der  Worif  <l<'v  Sokriii-  lit'diiril.  Au«-  ileii  vorlM-rxcIn-mlen  Zoih-n  sieht  iimii 
iihrifjt'iis .  ilas>  SoknUes  ki-iiifswog?»  m>ü  Ueii  Verlrelvrii  des  Etidäntoiiis^iuuü  ausge- 
M'hlus^^eu  soin  soll. 
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(las  Nülzlicli.sU'  isl  die  \V(;islioil,  die  WtMslicil  ist  die  Konnlniss  dos 
Nilt/.lirltpn?  Nadi  inciiicr  bishorit^on  L);ii  legung  des  soknUisrluMi  Ulili- 
taruinistiius  lial  es  doii  Anschein,  als  kiWneu  wir  aus  dicsiMii  /iikcl 
nielil  liennis.  lind  docli  imiss  das,  was  ni»f/li(  Ii  isl,  wieder  zu  t  Iwas 
niil/lieli  sein;  ein  Niit/en  an  sieh  isl  <'iii  l  ndine.  —  Ans  Piaton 
könnten  nuinehe  Ausspruche  /.nr  IJcki  äHii^'un«;  dcf  liciatix  iliit 
NillzlielK'n  angefithrl  werden,  allein  ich  verzichte  liict  daraul,  s<»l«  lic 
nandiaft  zu  machen,  da  ich  sie  bei  der  Besprechung  Plalons  behan- 
tleln  niuss.  —  Als  das  nun,  worauf  alles  Nulzliche  bezogen  wird, 
sieht  Snkrafes  schliesslich  die  G  I  ii  c  kse  ligk  e  i  I  an.  Wenigslens  lUssl 
er  sie  als  das  <i'>a{ji'ftXoY<6Tatov  dfadov  gellen siellt  sie  olVen- 
bar  als  das  hücbsle  Gul  hin,  wenn  er  nieini,  die  Jünglinge  mit  tn^ll- 
lichen  Anlagen  wUnleii  durch  Erziehung  selbst  glücklich  werden  und 
Andere  glücklich  machen^).  Er  lagst  sich  femer  ohne  Widerspruch 
die  Meinung  beilegen,  dass  sie  die  ßetotXixi^  "^^X^^  set^,  so  dass  also 
Alles  seinem  Werüie  nach  an  ihr  gemessen  werden  niuss,  und  giebl 
als  Hauplmerkmal  eines  tüchtigen  Künlgs  und  Feidherrn  an ,  dasK  er 
die  von  ihm  Befehligten  glucklich  mache 

Wir  werden  nach  diesen  letzten  Angaben^),  wenn  wir  auch 
niclit  auf  die  aufgeführte  Nutzlichkellsthenric  ROcksichl  nehmen 
wollten,  den  Sokrates  xu  den  entschiedenen  Vertretern  des  Kudfl- 
nionismiis  zu  i'echnen  haben  *). 

^  Xenopli.  Mfiiior.  IV,  1,  34.  Kreilicli  setzt  er  sogloicli  lilnzu.  .sof<>ni  man 
.sie  nicht  :ius  a\i'^iKO-(a  «7«!)«  bestehen  lüssl.    S.  unt.  S.  74  i.  Aiuu.  t. 

libcQilas.  iV,  I,  2:  70u{  -(0.^  TOiouTou;  (niimlii-li  die  a^aUal  <fu3»u] 
ic«tS«oft4vt«e  «ux  «v  |iovov  «tnou«  ts  «uSatfir^rva;  eiv«  xal  touc  i«uT«iv  otxou; 
xaXw«  otxttv,  oXXoi  xotl  ^ooc  «vftpwRoo;  »«l  icoXsu  Suvavl^ai  «aoa^ovo;  noicTv. 

'')  Ehendas.  II,  I,  17.  Anders  ist  die  ^^aoiXtxrj  ~i'/yr^  verätenden  IV,  t,  ü. 

'  Klii-iuJ.K.  III,  i,  i  :  xoi  ^aaiXsu;  aYaOo;,  '>V/.  zi  u'Ivjv  to-j  i'yjToü  ßioo 
xaAci);  7tf>oscjr/,/o'. ,  iXX'  si  xal,  «uv  j^aaiXsuot,  TO'jTot;  eöoaiuoviac  aitto;  eir,. 
§  i:  xal  owic«;  6iri3X0KÖ>v,  ti«  ilT^  aYaDoi  r,Y2jj.(>vo;  apÄrrj,  ta  piv  aX)»o  n£{»t]^[«£i, 
xvTi^tics  U  TO  Ku6at}i»vac  «Ott?»  wv  «V  r^^^r^■:(^^. 

^  Die  Stellen,  In  welchen  die  soi«t]Mv(a  elü  lelxles  Ziel  lien'orleuehtet»  l»s»vn 
sieh  liftdit  vernieliron.  Ich  will  nur  noch  erwiihnen  I,  4,  Ii.  wo  es  hcissl,  dass 
wir  durch  die  lländ«-  li^s  /n  Stande  hrinfjrn.  wodurch  wir  .uoatjjiovsaTaf/oi 

sitiil  :ds  die  Tliirr«',  ferner  Iii.  i.  I:  STpaTSuovTat  os,  iva  xpaTOÜvTs;  "«liv  ito/.«- 
{J.UUV  suoa'.tiovssTSj^oi  tiatv.  Vgl.  auch  den  Mythos  des  l'rodilios .  naeli  wclohent 
die  WpsTf^  XU  niclMs  Anderem  führt  als  zu  der  (iaxafyisroTarr^  süoaiuovt«.  S.  ob. 
S.  714. 

Vgl.  Tob.  Wild  all  er.  Die  P^^ckolog.  de«  Willens  b.  Sokr.«  Plal.  u.  Ar»t., 
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Freilich  macht  es  an  einigen  SteUen  den  Einclnick,  als  solle  es 
nicht  auf  die  Eudamonie  bei  dem  Streben  des  Menschen  ankommen, 
sondern  auf  das  Besserwerden  ^).    Auch  finden  sich  die  ä^wvn  mit 
den  iu&at|iovsoiaxoi  genannt^),  ohne  dass  u ngogeben  wäre,  ob  eine 
Gleichung  zwischen  diesen  beiden  stattfindet,  oder  ob  die  Glockseligkcil 
ans  der  Trefflichkeif  licrvorgchl,  oder  umgekehrt  die  TrcfTÜchkeit  aus 
iler  Glückseligkeit,  oder  «b  endlich  dien  zwei  von  einander  iinabhiin- 
gige  BegrilTo  sind.  Ks  Uissl  sich  nicht  i(  tii;tien,  tiass  bei  Sokrales  his- 
weiUni  die  Neigung,  einen  absoliilen  Begriff  des  Guten  aurzuslelU;ii, 
sich  zeigt,  die  sich  inil  den  sonstigen  uu/.weidcntigen  Ausseningon 
idM'r  die  relative  Gehung  tles  Guten  nicht  vcmIiÜi^I.     Diese  kleinen 
Schwankungen  können  uns  tdiei  niclil  irre  machen  in  der  Aiiniiliiiu% 
dasK  nach  Sokrales  das  h  lzle  Ziel  des  \\  nllens  und  Handelns  die 
iMuhinionie  sei.    Bemerken  will  ich  hier  nur  noch,  da.^s  m  Be.s.ser- 
w erden«  bei  dem  \eno|)honteischen  Sokrales  öfter  übergeht  in  den 
Bcgriir  des  itbcsäern  Ergehens«,  also  des  höheren  tilucks'),  und 


I.  Tli.,  wo  S.  10  von  dem  Begcliren  hei  Sokrales  sehr  riclitiK  heisst:  Alles 
Begehren  gdil  «einer  Nalar  iMch  avtt  EudUmoiiie.  Bcgebren  überhaupt  und  EudS' 
monie  begehren  ist  ein  und  dasselbe.  Jeder  begehrt  und  thut  daher  immer,  wo- 
\(in  or  glaubt,  dass  es  xur  Euiriiinonic  riihrL>.  oder  was  üiis.<eihe  licis->l  y^iii  sei.* 
Wildau  er  noiinl  dann  woilor  S.  14  den  Trieb  nach  Glückseligkeit,  der  in 
dem  Handeln  als  »tiefsles  .illciii  ciitsfiieidendes  Moli\  einj;e«:rMfW';on "  ^ri  .  inil 
einer  \on  II.  I.  Fichte  gehrnuciilen  Bezeichnung  den  j>GrunJ\\ iileii«.  Den  In- 
halt der  EudSmonle  hat  Sokrales  nach  Wildauer»  S.  U,  nirgends  bestintint 
angegeben,  sondern  bat  nur  erkl&rl,  was  sie  nicht  seL  Jedoch  heisst  es  dann, 
nach  der  po.silivon  Seite  hab«  sicb  Sokrales  heKiiöf^t  inil  der  von  »imreiner  Zu- 
that  KcläulerttTi  Ii!«  »-  einer  tu  :»  n  s; e  I  lose  n  Be  f  r  i  edi  u  n  g«,  und  mil  dieser  An- 
naiime  scheint  >ii  Ii  \N  i  I  il  au  e  r  dein  Resultat»»  zu  iiüliem,  das  idi  gewinne. 

\cnuph.  Memor.  IV.  x   ti  :  aptjta  }i.ev  7«itf»  (/ifioti  Ct,v  tou;  «pi3-o  ä-tju- 
Xoopivouc  Tou  0»$  peXt^orou;  Yt-,v£3Uai.    Vgl.  auch  I,  ti,  9,  wo  es  heisst,  dass 
man  die  grössle  Lost  habe  axo  tqv  iwnw  t«  ^x^todcu  ßsXTf«»  i[i-^abw., 
3}  Z.  B.  ebenda».  IV,  5,  \t. 

']  Ebelidas.  III ,  J ,  3 :  xat  -(op  flaaiXsu;  atpcTtai ,  ou/  Tvn  £<x'jto'j  xaXot; 
li:i[isXf(tai,  a^'  "vo  xa!  ot  iXojxsvoi  oi'  ourov  eu  Ttpatnus'.  ■  xat  a-parstiovrat 
OS  icav's;,  iva  ö  ^to;  auToI;  ü»i  ^Xtiaro;  §  4  lieii>»t  dann,  die  Tüchti({- 
keit  des  Peldherrn  bestelle  darin,  <uSaIfi«v««  icowiv  ov  av  7,YT,Tai.  Vgl.  IV, 
8,  fi :  9,1  fte^  toxet  piXTiov  ihax  TaXttn&v  tov  ß(«v  ^Sr,,  wo  auch  ^k- 
Tiov  so  \iel  wie  vorthellliafter  ist.  Aur  das  Unhesiimmte  der  Begrilb  a^adov, 
^^sÄTtov,  aixetvov  im  allgemeinen  Gebrouciie  will  Ich  hier  nicht  weiter  eingi'hr^n. 
S.  übrigens  ob.  S.  60 i. 
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dass  wir  deiuDach  in  der  Sorge  um  das  » Besäerwerden«  doch  nur 
wiederum  das  Streben,  glucklich  zu  werdeo,  fitoden. 

Waü  isl  nun  aber  die  Eudtoionte  ihrem  Inhalte  nach  ?  Kommen 
wir  bei  der  Beantwortung  dieser  Frage  doch  vielleicht  in  den  Zirkel, 
aus  dem  wir  uns  durch  die  EudAmonie  beraiiügerunden  haben,  aber- 
mals hinein?  Es  wllre  ju  möglich,  dnss  Sokrales  wiederum  nur  im  Wissen 
dessen,  was  dem  Menschen  in  Wahrheit  von  Nutzen  isl,  die  Kudi«- 
inouie  tiindo;  es  wäre  sogar  hei  der  ganzen  sokralischen  Kichlung 
Ulli  das  hegrilVIiche  Wissen  wiinderlwr,  wenn  wir  nichl  wenigslens 
durch  einzelne  Aussei  linken  darant   \vi(Mlor  zunu'ki;('\v()i  Ich  würden. 

l  ud  so  scheint  e>  diMni  aucli  hücIi  einer  sehr  h*  k.uuiUMi  St(!ll(> 
der  Memor{d)ili(MK  in  wciclicr  di(>  Kunsl  der  Dialcklik.  also  ^unUclisl 
etwas  Theorrii  (  hl  .  mil  der  freilicli  hier  imiiiillolhai  das  richtige 
Handeln  verhuudcii  isl.  die  Menschen  /u  iUmi  I)os(cii  und  uIlH  klicli- 
slen  macht').  .Mjer  einmal  isl  hier  das  Piaklisclic  .sdylcicli  riiige- 
schlossen,  und  sodann  wUrc  \ielleiclil  auch  hier  nur  ein  Schwanken 
des  Sokrales  nach  seiner  Begriirsphilosophie  hinüber  /u  bemerken, 
wenn  wir  sonst  einen  andern  Inhalt  der  Eudttmonie  bei  ihm  fanden, 
und  einen  solchen  tiaden  wir. 

Zunächst  iHsst  >irh  mil  Sicherheil  behaupten,  dass  Sokral^  die 
Glückseligkeil  nichl  in  äussere  Güter  gesetzt  hat,  von  denen  man 
nach  seiner  Meinung  nichl  einmal  weiss,  ob  sie  zum  Guten  aus^ 
schlagen^.  In  die  Glttckseligkeil  soll  nicht  eingeschlossen  worden: 
Schönheit,  Körperstiirke,  Relchlhuro,  Ruhm,  Macht  oder  Anderes,  was 
in  diese  Kat^rie  gehört,  d.  h.  offenbar  alles  das,  was  nicht  ein 
Gut  der  Seele  ist.  Weshalb  will  aber  Sokrates  das  Angeführte  nichl 

'J  Xonopb.  Memor.  IV,  ö,  ( I  f. :  ak\a  toi;  iy'/paTMi  jiovoi;  iltozi  sxmcetv 
t«  xpaTtTTa  Tuv  r.prtfikaxwt  xal  !(>-,«{>  xat  k6'(tf  tiittXtfwtdi  nvea  fivTi  ta  (kiv 

xoe  ciioatjiovsaTaTou;  oivopa;  Ytvssftav  xat  oiaXsYsaOai  o-ivarcuTa- 
Tou^.  Nmi  fokt  die  ErLIlining  do<  Zta).r^zz^i'-  iIs  i-jviovt«;  -/.oivf^  ßo'jXs'jsali^!. 
o'.aXsY'ivT'x;  Aciia  "jevTi  xa  npaYJiOtta.  Vgl.  auch  IV,  5,  6,  \>o  die  sotpia  als» 
{jiYiiTov  a^cidov  f>Qzeicbiiet  wird. 

3)  Ebendas.  I,  3,  S :  xal  et»xeto  Rpo«  too«  ftsou«  tatk&i  t«Y«ft«  StSovai, 
cu;  700 ;  &sou{  xaXXiotct  zlZo-a^,  omts  vjafta  l»ti*  tou;  o'  s'j/ojiivo'j;  }(poa{ov 
T,  ap-joptov     T'jpavvt'oot  r^  aXXo  Ti  twv  toioutwv  ouoiv  oia^opov  ivop^iCev  »•')/•- 
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als  /Ml-  (iluckselifikeil  gehörend  lochncMi?    Weil  ;ni>  xdclit'ri»  Besilz 
viele  M(\»cli\\ei den  <l('iii  >l»*n!»chen  erwaclisin  komu'D.  alsd  die  (ilcK-h- 
iiiiissigkcii  tii's  (ilu<k>  iiichl  irewnliil   bleibt,  wie  f..  Ii.  der  Slarke 
leicht  rhvas  auf  .sicii  tuuiiiil,  das  riir  .>eine  Krüfle  zu  viel  ist,  und 
.sich  so  grosses  llns^eiuach  zuziehl';.    Um  müglichsl  iiliickli<  li  zii  sein, 
niuss  man  sich  von  iiusseren  Ctitorn  nirlil  ahliJiiigig  machen,  und  so 
sieht  denn  Sokrates,  während  Antiphon  die  Eudämonic  in  Tpu'fr^  unii 
roXuteXeia  findet,  das  Göttliche,  also  olTenbar  die  höchste  Glilckselig- 
keit,  in  der  Bedurfnisslosigkeit ,  und  das  Zweithöchste  darin,  so 
wenig  als  möglich  zu  bedürfen -i.    So  kann  es  also  Dicht  auf  die 
euTO)^ia  für  das  wahre  Gluck  des  .Menschen  ankommen,  d.  h.  auf 
den  Zust^and,  in  welchem  Jemandem  ohne  sein  Zuthun  das  Nöthige 
zu  Theil  wird,  sondern  das  Beste  Air  den  ganzen  Menschen  ist  die 
8uiEpa&'a,  d.  b.  zunächst  das  retble  Handeln,  das  auf  Einsicht  und 
Übung  beruht,  mit  dem  aber  zugleich  das  Woblbe6nden  verbun- 
den isl^. 

Mit  dem  Letzteren  kommen  wir  nun  dem,  was  Sokrales  als  die 
eigentliche  Substanz  der  Glückseligkeit  nach  unzweideutigen  Äusse- 
rungen ansieht,  schon  nfther.  Es  besteht  diese  nflmlich  in  mOg- 
lichsl  intensiven,  aber  zugleich  dauernden  angenehmen 

'i  Xcnoph.  llenior.  W ,  t.  '\  \  —  V\  :  Die  Gifidtseligkeit  darf  niclil  aus  i^ffikofa 

i'^niia  brslohcn,  aus  wrU  ln  ii  r.'j/.ho.  /.nl  yotXsr'x  Txi^tiyz:  -v.z  7vf)p«t'>rf>t;.  und 
nun  wfidfii  einzelne  Beispiele  aufget'tilirt :  rro/.Äol  oia  tö  /.«Ä/.o;  —  oiafUet- 
povTai,  ito^Xot  03  ota  tt,v  ia^^yv  —  ou  jAUpoi;  xaxoi;  -spi-iKtotwi.  iroXXot  5i  Sid 

*)  Kbendas.  I.  (i,  10:  oi  voiit'uj  tÖ  |A£v  jir^osvö;  oisiOcit  ttslov  stvai, 

TO  5*  tu;  sXoyi'aTwv  £yV'->"*""*        Osi'o'j*  xaiI  to  [isv  DeIov  xpart^iov.  to 
","JtaT(o  Tou  Wetoo  ä-j'7'*'^'~'"  "^'"'^  xoa-i'arou.    Da<  xpariaTOv  ist  Ireilii  Ii  i'in  recht 
uubcsliuuntur  Begnli,  ini(  dem  sich  uictits  aafangcn  läs.st.    Nach  dem  Zusammcn- 
bang  sfod  aber  Mov  und  xponatov  etwa  diissclbe  wie  eudat|U)v{a. 

>)  Ebenda«,  III,  9,  14  f.:  Iis  fragl  den  Sokrales  Jemand,  was  ihm  xpatiorov 
avSpl  iKttli}SgU|ia  scheine.  Als  liieraur  die  Antwort  erfolgt :  cu::paSia.  wird  weiter 
grfnipl.  ol)  er  nicht  ;tii(  h  die  suTu/ia  für  uiti  lrirT'o£'j;ia  halle.  V.a  j^chl  hierrm.- 
Iiervnr.  d.»ss  sowohl  in  sÜ7:pa$i'o  als  in  sniniofiujia  neben  der  a((i\«  ii  uuli  i'ine, 
mediale  Bedeutung  liegt.  Weiler  hciiväl  o^,  dus^  die  3u  z^m^i-ti  sowohl  otpi- 
3T0t  als  auch  Otof  lA^eraToi  seien.  Auch  in  dem  letzteren  Piüdical  zeigt  es  sich, 
diiss  an  unserer  Stelle  die  mediale  Bedeutung  von  zu  irpnmiv  nicht  aiMgesehloisen 
sein  soll. 
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(ii  l  ülili'H,  Das  t/ju  i&l  das,  worauf  os  im  iitiuzcii  Li  beiv  des 
Mfiihtiion  imkoiuml,  an  doni  schliessticli  alk's  lliiiulclii  i^emosseii  wiid. 

So,  um  mit  einer  Tugend  anzufangen,  \mmsI  Sukrales  iu  eiucni 
(lespilh-li  iiiil  Kulhy(UMiu)s,  ähnlich  wie  Prodikos,  darauf  hin,  dniss 
ilic  dy.paa{7.  die  scheinbar  mehr  Lusl  als  die  e^xpaieta  vei*s|>i fclic, 
iiichl  oiuüial  zu  den  nächstliegenden,  leicht  zn  hnbenden,  d.  h.  zu 
den  sinnlichen  Genüssen  wirklich  verheile,  da  diese  nur  durch  das 
Kniliehren  und  das  darauf  folgende  Begehren  nach  ihnen  Lust  ge- 
\\rdir(eD,  dagegen  mache  die  e^xpaitia  diese  GenUsäe  erst  in  Wahr- 
heil zu  solchen').  Aber  noch  viel  weniger  vermittelt  nach  ihm  die 
Erstere  die  höheren  Genilsse.  nttmlich  die  an  dem  Lernen  von 
Schönem  und  Gutem,  an  der  Sorge  um  eine  iredliche  Verwaltung 
des  Hauses,  um  Förderung  der  Stadl  und  der  Freunde,  um  Besie- 
gung der  Feinde,  wahrend  die  i^xpanu,  oichl  durch  die  sinnlichen 
Genüsse  in  Anspruch  genommen,  diese  Schätzenswertheren  Freuden 
in  vollem  Maasse  haben^.  Es  wird  demnach  die  Empfehlung  der 
Eigenschaft,  die  ab  xpY}id^  aptri}^')  gilt,  von  der  fjSovi^,  die  man 
durch  sie  geniessl,  hergeholt. 

Von  grosser  Bedeutung  für  die  Stellung  des  Eudümonlc  zur 
ifimf^  ist  das  Gesprttch  mit  dem  Sophisten  Antiphon*),  der  dem  So« 
krales  gegenüber  meint,  nach  seiner  Ansicht  mttssten  die  INiiloso^ 
phierenden  glticklicher  werden;  aber  wenn  er  die  dQrttige  Lebens- 
weise des  Sokratei»  betrachte,  no  sehe  er  sich  gezwungen^  anzu- 
nehmen, dieser  selbst  sei  ein  Unglttcklicher  und  zugleich  ein  Lehrer 
der  xaxo8ai|iovCa.    Sokrates,  um  zu  widerlegen,  dass  er  selbst  ein 


<]  Xenopli,  Memor.  IV,  6,  9 :  ort  xal  iitt  ta  rfiia  — •  aun]  |i«v  oü  oüvaToit 
«•/eiv.  7)  o'  67xo'»T£!a  zovrtuv  [loXiata  r^oeaDai  -oieT.  — tj  jisv  a^tiz'.t 
—  xtoAÜsi  tot;  ivajjtaioTttTot;  te  xat  3uv2y(S3taTot;  acioXo-^tu;  tjosoIJoi'..  tj  u  ey- 
xpvTeta  |i-ovr,  tcoioüsct  xar^rspetv  tä  £{pi7j{ieya  Hunger  u.  ü.  \v.]  xat  i^ossUai  nuxzx 

3)  Ebeniias.  IV,  6,  10:  [X7;v  tou  {xaUsiv  -i  xa^ov  xal  otYaOov  xa'i  tou 

iitt|iiM}(H^oi.  T«&v  xotouTov  Ttvo«,  8t'  lav  St»  xvi  «al  td  iautoü  swfta  xa/.«»;  otoi- 
xrjafiis  x«{  Tov  ia'jroü  otxov  xaXu>;  oixovo(ir|3eis .  v.n\  t'Xoi;  x«t  roXei  ctK^sXiiio; 
YävoiTo  xat  eyitpou;  xpanjoeisv,  a^p'  <wv  ou  jiovov  «o'^eXsiat  •aXXa  xat 
T|öovai  jisYiorai  YiT^ovrat,  oi  jiiv  i'^xpotttt«  anoXauouai  npattovzz;  aunt. 
61  dxpaTtT{  ooScvoc  (j-sre/ou«  xtX. 
Ebendas.  I,  4. 

<)  Ebendas.  I,  6. 
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Unglücklicher  sei,  und  olVenhar  in  der  Absicht,  rlar^ulhuii,  dass  er 
durch  sein  Philosophieren  glücklich  werde,  setzt  auseinander,  dass 
von  riiioin  kiiiumcrvoUen  Leben  voller  Bebchwerlichkeilea  bei  ihia 
nicht  die  Hede  sein  könne,  da  er  hei  seinem  Kssen  und  Tr!i)k''n 
mehr  Genuss  habe  als  Andere,  die  scliueiglen,  dass  aber  der  Giuad 
fUr  EQlliaUsiinikeil  aller  Art  bei  ihm  der  tsei,  %veil  er  nndero  imrl 
grössere  Annebinlicbkeiten  habe,  die  nicht  nur  im  AugenbUck  de<» 
Genusses  erfreuten,  sondern  auch  die  Aussicht  böten,  iroiuerwSbren- 
den  Vortheil  zu  gewilhren'].   In  den  leUten  Worten  kann  nicbls 
Anderes  liegen,  als  dass  die  angenehmen  GeAlhle»  die  Sokrales  von 
seiner  BeschAfUgung  und  Lebensweise  habe,  dauerhafter  Art  seien. 
Denn  es  giebt  nichts  anderes  Nützliches,  als  was  schliesslich  zum 
letzten  Zwecke,  zu  der  Glückseligkeit,  fUhrt.  So  spielt  die  Lust  bei 
der  Eudamonie  hier  die  Hauptrolle. 

Auch  sonst  tritt  dieselbe  hilufig  in  den  Vordergi  und.  Als  So- 
krates  Ober  Arbeit  mit  Aristippofi  spricht,  sagl  er,  die,  welche  sich 
Muhe  gaben,  sich  gute  Freunde  zu  erwerben,  denselben  wohl  zu 
thun  und  ihre  Feinde  zu  besiegen,  würden  bei  dieser  ihrer  An- 
strengung angenehme  (iet'Uhle  haben  und  in  t'reudiger  Stimmung  ihr 
Leben  Iiinbringen,  sich  selbst  acJilend,  gelobt  und  beneidet  von  den 
Atultin^\  In  iloiu  Gesprach  mit  Hermogenes,  das  luicli  der  An- 
klage gegen  ilin  stattfand,  hebt  er  ausdrücklich  hervor,  es  habe 
Niemand  Im  ssc  r  und  angenehnu  i  als  er  gelebt^).  Lnd  das«  er  diese 
StimnHiiiii  auch  aiisserlich  kuiHl,yab,  ersehen  wir  aus  dciii  Zouij;niss 
des  Xeiiuplion '  :  ^läha-a  si^aujJiaCeTo  eri  t«)  s-j  i)  6  jjl  (d  ;  te  /.  otl 
euxö^ux  Cijv.    Selbst  nach  Plalou,  den  ich  hier  zur  Uekrunigung 


')  XiMiiiph.  Mciiior.  !,  (i.  5  tT.  weist  es  Solirales  ziirücli,  d;iss  er  aviapo»;  lebe. 

Ttpov  iivai  r,  -'j  z'irjt  ;y£iv  toutw/  r/jU».  o.  ou  [iovov  ev  ypet^ 
ovra  eü^paivsi,  äkka  xai  eXnioa;  i:7pe}(^ovT0t  w'^s^rjasiv  «et: 

^)  Ueoior.  II,  l|  19:  tooc  novoovrac,  Tv«  fOCou«  dyaUoii;  xrr^^oivtai 
«tX.,  ms«  oox  o&oftat  y^^fr^  tovtou«  %a\  irovetv  ^fteiD«  «{$  ts  Totsuta 

'1  Eheudas.  I\ .  s,  ti  ;  oj/  o'.-ji*  ,  fjxi  usv  Toüoä  Toü  ypovou  i^ot  o'j~ 

*)  Ebenda«.  $  t. 
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dessen,  was  wir  aus  Xenophon  kennen  gelernt  haben ,  erwähnen 
will,  komml  es  dem  Sokrates  bei  dem  Guten  nur  auf  Verschaflen 
von  Lusl  und  Abwehr  von  Unlust  an.  Eine  Reihe  von  Stellen 
namentlich  des  Protagoras  lassen  uns  hierüber  keinen  Zweifel  Übrig'}. 
Beruht  doch  nach  diesem  Dialog  auf  der  Identität  von  Gut  und  An- 
genehm, von  Schlecht  und  Unangenehm,  die  Lehre  des  Sokrates, 
dass  Niemand  wissentlich  das  Schlechte  wühle,  Niemand  wissentlich 
das  Gute  fliehe.  Es  i.st  j»  psychologisch  unmöglich,  dem  unsprilng- 
iichen  Streben,  das  in  Allen  rege  ist,  nicht  nachzukommen,  das 
Gute,  d.  i.  das  Angenehme,  Lusterzeugendo,  nicht  zu  begehren. 
Wenn  man  hier  (Vagen  wollte,  wie  sich  mit  diesen  Ansichten  die 
ganze  Slellimii  iIo.n  Sokrates  zur  Lust  im  Philebos  verliage,  so  ge- 
hört die  AitlwoiL  liuruut  nicht  hierher,  iiüuderu  m  den  Aiischnilt 
über  Pia  Ii)  II. 

Worüber  ui;in  tum  dic.sc  fVciidige  Sliinimini;  finjtiiiKlcl.  die  So- 
krates hIs  die  (jiuckx'liu'k'  ii  ,ni  leht,  (h»rid>or  giehl  vi  eine  Uiaic 
Aiiskiiijfl  nicht.  Scheinbar  ulleKlmu's :  (K-rui  /uniirli>t.  diiss  diese  Be- 
friedigung nicht  vornehluhch  in  den  sogenaiialeii  sinuliclicn  (ic- 
nüssen  zu  suchen  ist,  erhellt  aus  dem  scharfen  Tadel  der  axfiaata. 
Sudann  betont  Sokrates  für  die  Lust  ein  doppeltes  Positives.  Zu- 
erst hebt  er  nftmlich  die  Vervollkommnung  des  Individuums  selbst 
hervor,  indem  er  sagt,  diejenigen  lebten  am  besten,  die  am  besten 
dafür  sorgten,  so  gut  als  möglich  zu  werden,  diejenigen  aber  mit 
den  grössten  Lustgefühlen,  welche  am  meisten  sich  dessen  bewusst 
waren,  dass  sie  besser  würden^).    Er  selbst  sei  sich  bewusst,  so 

')  Protag.  354  Bf.:  TctuTO  afiH'x  ioxi  oi'  oXXo  xi  Tj  oti  ei;  7)5ova;  aro- 
teXeur^  xoi  Xurcuv  ditaXy.aY'*?  aKorpOTta; ;  f,  ty^zxi  xi  aXXo  xsXo;  X^'/siv, 
<{«  0  aitoßXi^avTSf  ot^oi  ^-jada.  xaXslTB,  akX*  T|Oova;  xe  xai  Äutca;;  — 
ooxeuv  r^v  |iiv  fjSovr^v  8t«»it>t8  ä^aftdv  ov,  U  Xuic7|V  <f  sumste  «o<  xaxov; 
Sestiminlier  kann  der  Uedonisaius,  die  Zantckfubrung  aller  Uütvr  auf  die  Lm\, 
kaum  gelehrt  sein.  S.  l)csoiiders  noch  355  A,  357  A:  iresiöiQ  de  f^Sov^;  xai 
Xurr^;  iv  opO-g  x^  otipioai  S'idvT,  r^jiTv  ■»)  3a)XT,p(o  xoü  pto')  o-jg«, 
TO'j  xs  nÄiovot  xat  dXätrovo;  aolI  {jtstCovo^  xat  o{iixpotspou  xal  iiopp<i>X6p«»  xat 

^  Xenoph.  Memor.  IV,  9, 6 :  ofptotot  |iiv  Y«p        ^^i*  "^^^  «ptn«  im|ieX«|iiveo« 

TOL)  (u;  ßsXrbTou;  ftpfaaOat,  i^tiOT«  l&  xou;  ^aXisxa  a t aft«ivo|Aiveoc, 

oxi  j^fiXxt'o'j;  {'(^o'iTxi.  I,  «,  9:  oTei  ouv  otro  savxwv  xouxiuv  (\on  dem  Ge- 
lingen einer  niif  Hrwerb  gerichteten  Thäligkeit,  das  auch  schon  hohe  Lust  gewährt) 
Tosauxrjv  r|Oovr|V  zivat,  090v  a^o  xo<>  iauxov  ze  i^'/aioÜai  ßsXTi'a» 
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fjelebl  zu  haben.  Sokrates  hat  hier  die  Vervollkonimnung,  das  Besser- 
werden, scheinbar  als  selbstSindigen  Zweck  des  I^ebens  nebeB  der 
CrhebuDg  durch  Lustgefühle  gellend  gemacht,  und  es  ist  ihm  nicht 
gelui^n,  eine  volle  Einheit  in  seine  moralischen  Aufstellangen  2U 
bringen,  wie  ich  auch  sclion  oben  bemerkt  habe').  Es  kommt  nur 
darauf  an,  nach  welcher  Seite  der  Schwerpunkt  bei  ihm  !i^,  und 
da  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  Ntttzlichkeit  und  dte 
Lustgefühle  den  Vorrang  haben.  Es  macht  sich  übrigens  hier  bei 
Sokrates  das  Streben  schon  bemerklich  in  dem  höchsten  Ziel  oder 
Gut  dos  Menschen  die  Vervollkoioiunung,  d.  h.  die  Ausbildung  der 
Seele,  luil  dem  Gefühl  der  Befriedigung  zusaminenzufasson ,  so  dass 
Kines  ohne  das  Amlere  nicht  denkbar  ist.  Zu/, weil  hebt  Sokrates 
neben  dieser  ans  dein  Zti>l;m(le  des  eigenen  Ich  geschöpften  Lusl  die 
Freude  id)er  das  U Olilcigcticn,  über  die  schönen  Thalen  der  Freunde 
hervor,  eine  Freude,  die  er  ebenso  hoch  srhJUzt  wie  die  über  die 
eigenen  Güter ').  Freilicli  soll  es  hierbei  w  nutci  besonders  werthvoll, 
il.  h.  luslerregend .  sein,  selbst  zur  Vervollkoinrnmini:;  der  Freunde 
beizutragen^),  wie  ja  nach  der  pialunisrlien  Apologie  Sokrates  seine 
.Aufgabe  darin  geradezu  sah,  die  Bürger  zur  Sorge  um  Hinsicht 
und  Wahrheit  und  um  Vervollkommnung  ihrer  Seele  anzureiben 

•'t-'VEoOai  xat  tpi'^ou;  'i;iis»'v<5o?  xtaaU'jc.:  I>«s  l.cizti*  hi-is-l  oiren- 
l).-ir:  l-'reunde  dadurcli,  dass  uian  sie  besser  uiächt,  crt>l  rcciit  als  irolclie  er- 
werben. 

*)  S.  ob.  S.  74«. 

V  Vgl.  diaa  Zeller  II»  1^  5.  it?  ff.,  welcher  das  Sehwuiilcende  in  der 

F'lhik  »Ics  Sokrates  aiierkeiinl.  Kreilicii  kanii  'wb .  wio  ich  durch  meine  f;i<n3!e 
Ausriihruii^  <l;in;(>If;<l  habe.  <Icin  Endurlheilo  Zellers.  S  134,  nichl  bcisliniineti. 
welches  duraiil  hiiiauskoinnit,  dass  die  i^okralisiche  Ktliik  "nichts  weniger  als  eudä- 
uiuuislbchu  sei,  wodurch  aber  nicht  uusgeschlusseu  werde,  «da$s  sie  iii  ihrer 
rormellen  Begrüodung  die  Gestalt  des  Eud9mooh»Dust  Mmehme. 

»}  Xenoph.  Memor.  II,  6,  3S.  II,  I,  19. 

*)  Bbcndat*.  l,  6,  9.  s.  S.  747,  Anm.  i. 

^)  Pljtt.  \|><>I  19  r>:  ou  jiT,  itaua««}!'?'.  'ii>,'/30'^wv  y.o'  -juTv  TrapaxeXcoouövo; 
T£  xat  svoeixv'jjievo;  oto»  ov  olz\  hmY/äyta  »{xiir/,  ki-^uy*  oiaKS.^  eitoBa .  Sri  o 
apiore  dvdpwv  —  ^rpr^fiaTcuv  ;jiv  oux  ai^uvgi  8]it{uXou|i£vo;  — ,  (ppovrjsso»;  oi 
xftl  iXr|Oe(ac  nal  xrfi  ^  ^tfotri  lerati,  oux  im^uXit  oSt«  fpoyrf- 

Ceic ;  t9  C :  ovs'.Std»  on  -m  i:Xe(9too  S^m  iccpl  iAo^totoo  nomm,  t«  f  at>- 
XoTSpO  iTspt  ZASi'ovo;.  Die  Begriimliiiif;  frfilich  für  die-^r  Erwägung  wird  :\0  B 
sehr  ulUilari!<lisch  gehalten  .  otix  s/  y_pT,|iä-üiv  äptTy,  •;v(^iz<it.  aXV  i£  aptTTif  XP'"«" 
|i.aia  xQit  tä  akktt  a-j^atta  -ol;  avUpwnou  onavra  xai  loi'c^  xai  ir^^9it^. 
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El»  int  hier  bei  Sokrales  also  schon  eine  Wendung  zu  dem  uliltlaristi* 
^hen  Hedonismus  zu  beniericen,  wenn  ich  mit  diesem  Ausdruck  die 

ethi»$che  Richtung  bezeichnen  darf,  die  in  der  Lusl  an  Anderer 
VVolilergehen,  besonders  an  (!enj  durch  uns  selbst  hervorgebrachlen, 
(las  Ziel  des  Menschen  siebt.  Et»  wacht  sich  diese  Richtung  auch  bei 
\euo|>hon  bemerklich. 

jrh  sagli-  \nrhin,  die  sokralische  Antwurl  aul  die  Frage  nach 
den  Gegenständen  der  Lusl  könne  nicht  licniisicn.  und  ich  rnoin(» 
damit  folgende  Schwierigkeil:  Wird  die  Lust  ubei liaujti  Küd/u  I 
des  Menschen  liingestelll,  warum  soll  sie  sich  denn  in  ihicni  Ohjecte 
iri^tMid  euic  Hcschrcinkung  gefallen  lassen,  und  warum  i>l  denn  nielit 
jede  Lust  gerade  so  gut  wie  die  andere?  Woher  kommt  die  Be- 
grenzung, das  Maass  für  die  (jefUhle  der  Lust?  Jeder  Hedonismus 
wird,  wenn  er  nicht  absolute  Schrankenlosigkeit  annehmen  will,  mit 
der  Beantwortung  dieser  Fragen  seine  Nolh  haben.  Von  einer  un» 
gezttgelten  LusUehre  ist  nun  Sokrates  weit  entfernt,  also  rouss  man 
nach  einer  begründeten  Bet»chrankuDg  der  Bestimmung  bei  ihm 
üuchen. 

Gegen  die  unbegrenzte  Befriedigung  der  sinnlichen  Begierden 
bringt  Sokrates,  wie  schon  bemeriit,  den  Grund  vor,  dass  die  Ent- 
haltsam«! höheren  Genuss  nach  dieser  Seite  hin  hHlten  als  die 
Zügellosen'}.  Wenn  nun  den  sinnlichen  Lüsten  gegenüber  die  er- 
wähnten seelischen  bevorzugt  werden,  so  bezeichnet  Sokrales  diese 
Iclztcrea  ohne  weitere  Begründung  als  angenehmere,  wobei  er  also 
die  grossere  InlensiUlt  im  Auge  hat^.  Er  kann  sich  hierbei  auf 
nichts  als  auf  seine  eigene  innere  Erfahrung  berufen,  von  zweifel- 
haft sein  muss,  ob  alle  Andern  sie  theilen. 

Sodann  aber  wird  ein  Moment  bei  diesen  zu  erstrebenden  Ge- 
fühlen noch  hmoigehoben,  das  wir  bei  Demokrit  schon')  als  Kri- 
terium des  Begehreoswerthen  fanden,  nämlich  das  der  Dauer.  An 
der  Stelle,  wo  Sokrates  davon  spricht,  dass  er  der  Schwelgerei  sich 


')  S.  ob.  S.  745. 

3j  Xcnoph.  Memor.  I,  6,  B:  i»  izt^a  s/etv  twiTwv  ^Sm«  8.  ob.  S.  746, 
Anm.  I.  IV,  S,  6.  und  S.  717,  Anm.  t.    Vgl.  auch  IV,  6,  10:   wf*  in  m 

(tovov  m'fikztai.  öXXa  xat  f,8oval  j»i-;iaTat  Yt'P'ovTat,  s.  ob.  S.  7  4.%,  Anm.  i- 

Hiermit  .soll  nicht  ctvvi^  pouxMti!  >i-in,  d«w  Ueaiokrit  seine  elhischeu  Aa- 
«ichleu  vor  Sokrüte:!  au&gcsprocbeu  habe. 
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nicht  hingebe,  weil  er  grössere  Genüsse  habe,  betont  er  besonders, 
das6  diese  nicht  wie  die  sinnlichen  von  kurzer  Dauer  seien,  sondern 
sich  auf  alle  Zukuafl  erstreckten').  So  wird  die  Sorge  nir  die 
kommende  Zeit  verschiedentlich  als  nöthig  erwtthnt,  so  nigt  er  dem 
Mythos  des  Prodikos  eine  darauf  gehende  Ermahnung  an  Arislippos 
bei^),  vielleicht  mit  besonderer  Berücksichtigung  von  dessen  Naturell, 
wie  ja  die  ganze  Empfehlung  der  'Apttil^  in  diesem  Mythos  sich  dar- 
auf stütiEl,  dass  man  sich  durch  Arbeit  grössere  Genüsse  verscbaffl, 
also  bei  der  Arbeit  an  die  Zukunft  denken,  das  litngor  Dauernde  im 
Auge  haben  soll.  Ebenso  wie  der  freiwillig  Mühsal  auf  sich  Neh- 
mende dies  in  dem  Gedanken  an  die  erfreuliche  Zukunft  Ihul  und 
so  bei  der  Muhe  selbst  schon  Freude  enipfnulct ';. 

Diesen  durch  Anstrengungen  und  vorherjureliende  Überlegung 
\ ( I lulliL-ii  lliMiu.s.>t"u  stehen  i^ci^ciiubci"  .solche,  ihc  durch  den  je- 
weiligen Augenblick  geboten  werden,  die  aber  auch  ebenso  rasch 
vorübergehen,  wcniirslens  keinen  blcibciuhMi  (icwimi  deui  Körper 
oder  der  Seele  bringen'"*.  Ja  sie  hiiulcrn  di-ti  .Menschen,  sich  ern- 
steren und  wahreren  üenuss  bringenden  BeschUltigungt-n  iiiii/.u- 
geben^).    Es  sind  dies  die  körperlichen  LUsle''),  Uber  welche  der 


')  Xcnoph.  McDior.  s.  «h.  S.  7ifi,  Anm.  I. 

EbcndiKs.  II,  I.  3i:  70t  0    oyv  a;iov,  w 'ApiSTt-ffe,  toÜtwv  ivUu{U>U|iiv<|i 
Reipa9Da(  11  xal  tcov  si;  tov  |ii>^.ov;a  /povov  -oü  ^wu  '^povrtCsiv. 

>)  Ebandas.  II,  1,  IS:  h  |iiv  ixQoa(»c  TaXanra»p«av  lir'  «7«})^  eXicföt  «o- 

Ottuot. 

Kl>iMi<1.i>..  §  :'():  £Tt  OS  Ott  ij.lv  p  a?j '.  oup  Y  i  ai  xa  t  I/.  -«-im  -  n  0     0  ji. 
r^oovot  Ours  3o>jiaTt  siis^iov  tx9v«t  sJatv  evep'^äCssDai  —  out« 
'«'"Xi  655t3TTj}tr|V  o^toi,o-^ov  ouoeju'oiv  efiroiouaiv. 

*)  Memor.  IV,  5.  10:  T(p  -yop  av  r^rrov  «pr^soit^v  täv  totooTniv  irpojr^xatv 
(ninltch  ^Swöiv  {»^{onDv)  ij  i^xist«  i^ton  tvot«  (cnirtere  BeschSftigimgeB) 
tcpOTTEiv,  xatsj^ojisvm  i-\  T«ji  aTrouoal^siv  -spt  t«;  i'{';o'7.-to  T;oova;; 

")  Flicnd:!-.  II:  avop?  T^TTovi  T<i)v  Ol«  Toü  3M)]iaT0?  Tjwivuiv  nauTTotv  oö5s- 
atot;  «psrr);  -po^rixsi.  l'nniittelhnr  darauf  heissen  dies»'  iHiirr-nhlickliclicn  und 
vorübtirt(cl)eadeu  Gcuüitöti :  ra  r^CtisTa  ix  navro;  Tponou ,  tind  wird  gefragt, 
woria  eio  diesen  Nacb^ehender  sieb  unterscheide  von  den  unvemSnftlgslen  Thieren. 
Sonst  heissen  sie  bei  Xenophon  ttl  iMipauT(K«  r,&ov«(,  so  Cyrop.  I,  5,  9.  II,  1 ,  S4. 
VIII,  t,  3^.  S.  aiuli  VII.  'ö,  ~6:  To  a-jxlxa  rfiö.  Ks  sind  die  ohne  weiteres 
und  rasoli  zufidlcndon  Genüsse,   aber  aucli  in  iIit  B('/fi(  hmtiif;  .   dass  sip 

llürhli?;  vorübergehen.  Zu  vfji.  I'lat.  Pmiag.  :j">6  A  :  ro  T:apay_pT,|xa  tjou,  wo  deu 
(iCgen.siU  bildet  tu  st;  tov  uarspov  j^övov  tjou,  Phacdr.  239  A:  10  napautixa  rfi6. 
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(las  höchBte  Ziel  verfolgende  Mensch  wenigstens  Herr  sein  inuss,  wie 
Sokrates  es  war*),  wenn  er  sie  auch  keineswegs  ganz  verachtete. 

Nach  dem  Gesagten  wttren  die  Kriterien  der  zu  erstrebenden 
Lust:  Starke  und  Dauer.  Diese  Kriterien  finden  sich  an  den 
Lustgefühlen,  deren  Objecto  ich  oben  ntlher  angegeben  habe,  also 
wer  diese  Lusigeftlhie  hat,  ist  der  Tugendhafte,  Glückliche. 

Sokrates  hat  diese  Satze  nicht  mit  gleicher  Bestimmtheit  aus- 
gesprochen, wie  ich  es  eben  gethan,  aber  ich  glaube,  mit  Aufstcl- 
hing  dei-selben  die  Quintessenz  der  sokralischcn  Ethik,  wie  sie  sich 
bei  näherem  Eindringen  in  die  Dai-stellung  des  Xenophon  crgi(;hi, 
getroffen  zu  haben^. 

Dass  man  sich  im  Allorthuiii  nicht  sch<>ule.  (h;m  Sokralos  den 
Ik'donisiiiiis  /.iiziischroihen,  sehen  wir,  um  IMaton  lii(M  iiiclil  wieder 
zu  erwähnen,  au^  Slohaios^),  hei  dem  wii'  in  dem  Absclmill  lU^t 
£»joat{jiovta;  Anlworlen  des  Sokiales  aul  die  Fragen,  wns  üliicksi'lig- 
keil  sei,  und  wer  ghicksi'lii:  sei,  linden.  Die  sooaijjiona  ist  /joovyj 
ajjLS-ajisXrjTo;,  heisst  es  da,  und  euoatjAovsi;  sind  die,  oT;  xai  'fpeve^ 
ä-^a^ai  xai  Aofoc  Trpoisaxn.  In  der  lelzleron  Heslimmuni;  findel  sich 
kein  Widers|)rtich  gegen  iV\c  erstere,  wenn  auch  die  äub:>laiu  der 
Glückseligkeit  dabei  nicht  angegeben  ist. 

So  l)eruhl  die  Ethik  des  Sokrates  auf  Egoismus,  oder,  was 
schhesshch  dü>.<elbe  sein  wird,  auf  Iledonisnuis.  Ks  ist  aber  die 
KichUing  des  liuh\ idnunis  auf  eigene  Lustgefühle  in  feste  Schranken 
gebracht  cUirch  das  Wissen,  durch  die  in  allen  JHenscIien  Iiei;ende, 
in  dem  einen  mehr,  in  dem  andern  weniger  zur  Enlwickelung  kom- 
mende Vernunft,  so  dass  der  Einzelne  durch  das  Alhm  Gemein- 
same sich  bcslimmen  hissen  niuss,  wenn  er  sein  tiel  erreichen  will*). 


1)  Xeno|>ii.  Mcmor.  I,  S,  S:   oti  yitf  {mvov  tmv  oi«  tou  a<»|i4»oc  7|fiovaiv 

ixparet. 

2,  Auf  (lio  D.irslollung  drs  ^rtkr  ilisi  Iicn  0|>lirni'»m»is  von  flusl.  Bcnseicr, 
.>i.  ob.  S.  077.  Anin.  I.  in  dtr  <lif  l.t'lirc  m)ii  der  Lust  ii^itürlirli  aucli  eine 
Holle  üpiell,  kann  ich  liier  niclil  eingehen,  da  ben>cler  vurnehiulicli  den  plulu- 
niiwiiea  Sokrates  behaodell.  Wenn  er  übrigens  meint»  der  plalonteclie  Sokrates 
«teile  in  gleiclib<isllnimlem  GegensalM  zum  Peeeimismus  seiner  Volksgenossen  wie 
der  xenoplioMleiüclie,  sn  kann  Icli  ilini  dies  nicht  zugeben. 

=»;  Floril.  io:i,  in  11.  1«». 

*]  In  der  ielzicii  Zeil  li.il  Carl  Nolile,  Uie  .Slaalslelire  l'lalos  in  ihrer  ije- 
schichtl.  EnlvvicL.,   heüliiund  anerkannt,  das;»  Sukrutes  seine  Klliik  aut  dem  iudi- 
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Hiermit  Rollto  diM*  <nbsolule  SuhjeclivisiniiK  iiiil  sein<T  Regellosigkeit 
«ind  Willkür  üherwiinden  sein.  —  Das  reino  Wnrlliurllieil,  sowie  den 
Kegrifl'  des  STiaiveTÖv,  die  spliter  in  der  gi  iechisclien  Hilliik  aiiflralen, 
liHl  Sokrales  iiiclil  gefuiKlen,  also  nocli  weniger  gebraucht. 

Eine  Krage  hieibt  mir  noch  betrclFs  des  Sokrate«  zur  Ei'iedi- 
gung  ttbrig,  nSmlH^h  die,  wie  sich  sein  Tod  m  seiner  voiigelragenen 
l/shre  verhüll.  Hai  er  mil  diesem  nicht  den  ganzen  ulilitarisUsch- 
hedonistischen,  ja  den  ganzen  eudttmontslischen  Standpunkt  ange- 
geben, und  ist  er  nicht  in  seinem  Tode  seiner  Lehre  untreu  ge- 
woitlen?  Man  hat  noch  neuerdings  beiiauptel  *),  Sokrales  habe  zum 
Schluss  seines  Ijebens  vöih'g  selbstlos  gehandelt,  das  Gute  nur  um 
des  Guten  willen  gethan,  sein  Tod  sei  hervon^egangen  aus  »dem 
klar  erkannten  kategortschen  Imperativ  der  Pflicht «,  das  einzige  Moliv 
XU  demselben  sei  »die  Achtung  vor  dem  Sitlengeselzn  gewesen.  Es 
ist  nun  freilich,  wenn  man  das  letzte  Gapitel  der  xenophonteiscben 
Meroorabilien  und  sogar  den  platonischen  Kriton,  der  die  BrwU- 

vlduellen  NutaEMi,  d.  h.  auf  BgioiMAuit  giümkil,  und  wenn  er  S.  6  vom  Egoiamii« 
üBgt,  w  geslelle  dieser  dem  Einzelnen  »aUe  »eine  Hiindlungea  ko  einzuridilen.  dests 
sie  iseeignci  ^iml .  für  ilni,  das  Inndcinde  Individuum,  die  Krix^stmügliche  Summe 
von  :»ns;enclniit'ii  l^niplituliiniien  /ii  proelucieren«,  ••rheint  er  il.-tiuU  aocli  für 
Sfikrattis  den  lledoiiisiiuis  nncrkannl  zu  haben,  sprüht  i|jc:i  aber,  soweit  ich 
sehen,  nicht  üircct  aus. 

S|g.  nibbing  in  seiner  Abbandivng:  Cber  das  Verb,  »wisch,  den  Xeno- 
phonlisch.  u.  Platoniseb.  Berichten  üb.  d.  PeraSnlirbkeit  ii.  d.  Lehre  des  Sokrales, 
orltl'iirl  /.war  S.  105  f.  dir  KittjHinonic,  d.  Ii.  »die  ßofripdit^iin^  der  Regiordi>n.  den 
(l«>nu!^s  des  Suhjccis«  uml  dessrn  »Wohlbelindf n "  drn  »Uusserstcn  und  uni- 
verselloi)  Zweck u  bei  ^okrates  an,  über  daan  soll,  S.  <o7  f.,  auii  Äusserungen 
des  Xenophon  doch  zu  entnehmen  sein,  dass  »die  Tugend  selbat  ab  aolclie  un- 
xweideulig  als  Zweck  oder  GiOckseKgfcMt«  belracbtet  weide,  und  eomil  »der  Be- 
grilf  eines  andern  Guten,  als  alles  und  jedes  Nützliche«  iicrvorlrete.  Es  ist  zu 
verwundern,  wie  sich  Hil)liin|j;  für  diese  y»'h.mpliinü  :uif  Mt-mor.  II,  I  fso  ist 
jeüenl'alis  statt  t  7.u  lesen}.  30  u.  .11  berufen  kann,  wo  das  r/yj  und  ^otsrov 
besonders  hervorgehoben  wird  [s.  ob.  S.  725,  Anm.  l),  wie  er  sogar  für  «eine 
absolute  Werlhachltinng  der  Tugend  und  ihr  coulriiTes  Entgegensetzen  gegen  die 
EudSmonie«  den  ganzen  Mythos  des  Prodikos  lieraoziehen  kann,  den  Sokrales 
adoptiert  hübe.  Auch  andere  Stellen,  die  Kibbing  als  besonders  bevvciäkrSitig 
für  ».linc  Ansicht  ciliert .  so  I,  f.,  Ii;  II,  I,  19,  .M .  ;  IV,  8,  l.  sind  für 
seinen  /.werk  niclit  braiiehbar.  liier  und  da,  z.  B  I,  6,  ü.  auch  von  Kibbiug 
augeführt,  ist  allerdings  eine  Unsicherheit  bei  Sokratcü  m  t)enierken,  die  ich  S.  Hi 
und  S.  Iis  anerkannl  habe. 

*)  Tiieob.  Zieglfr,  S.  60  f. 
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gungen  de»  Sokrates  wahrscheinlich  sierolich  treu  wtedergieht,  naher 
ansieht,  m  verwundem,  wie  sich  eine  solche  Ansicht  bilden  kann. 

In  dem  Gesprüch,  das  Sokrates  mit  Hermogenes  ftihrle,  nachdem 
die  Anklage  schon  erhoben  war'},  hebt  er  hervor,  bis  jetzt  habe  or 
auf  das  glücklichste  gelebt,  wenn  sein  I<«ben  nun  noch  länger  dauere, 
w«rd«  er  vielleicht  dem  Aller  die  Schuld  zahlen  müssen,  schlechter 
iiJiren  und  sehen,  im  Denken  weniger  leisten,  schwerer  im  Be- 
greifen, und  schwttcher  von  GedHchlniss  werden,  so  dass  er  dann 
denen  nachstehe,  vor  denen  er  sich  bisher  ausgezeichnet  habe. 
Wenle  er  sich  nun  dieser  Abnahme  der  körperlichen  und  geistigen 
KiiHle  nicht  bewusst,  so  sei  das  lieben  nicht  melir  lebenswert  Ii, 
werde  er  sich  ihrer  ober  bewiissl,  so  .sinke  f?ein  Lebon  herab  iiiul 
liictc  iliiii  niclil  niolir  dicselbon  iini^oniiliincii  (lOfillilo  wie  frillier-,. 
Sudaim  \vcr<lc  ihm,  wenn  er  rnreclil  lei<le,  anoli  grösserer  Nach- 
nihin  7.(1  Tlieil,  als  sc^inen  (••■i^ium  it,  die  Unreclil  Ihillen.  Klingt  das 
wie  Aclilung  vor  dem  GeseU,  wie  Gehorsam  gegen  den  kalegori- 
sctien  liuiicrativ? 

Ähnlich  ist  es  im  f)latniiis<-lien  Krilon.  ZimU(;hst  sielll  es  dit 
Sokrale.s  als  verkehrt  hin,  wenn  er  in  siincrn  Aller  vor  (h*m  Tod 
sieh  schone ')  ;  er  hef^rtissl  soj^ar  die  Naehriclit  von  tieni  baldigen 
Knde  mit  einer  gewissen  Kreiidc'),  so  dass  Krilon  ihn  hesehuhligt, 
ei-  wUhic  mit  dnii  Tode  das  l'itr  ihn  Bequemste^).  Sodann  werden 
KrwUgungen  darüber  angest(>llt.  welche  Vortlicilo  aus  der  Flucht  er- 
wüchsen. Das  Hesullat  ist,  dass  er  durch  dieüdbe  seine  Freund» 
in  Gefahr  bringe,  seinen  Kindern  niehls  nillze,  sieh  selbst  alM'r 
lUchcrlich  mache  und  ein  Leben  wUlile,  das  gar  nichts  wcrlh  sei, 
da  er  mit  der  Flucht  seine  früheren  GrundsStzc  und  l^^hren  beirelTs 


<)  Xenoph.  Memor.  IV,  S,  i  II, 

A.  :i.  (».    §  S:  oXXa  «xr^v  tauta       |ir,  a(3!)«xvo(iisv(0  (ttv  «^moto;  av  sii] 

Vgl.  auch  54  E. 

*)  43  C  aagl  Krilon:  vfjtXlm  (von  der  baldigen  Ankunft  des  ScIiifTeii  am 
Deloo).  <»  SaSutpemc,  ififwt  xaÄsTrrjv,  vj  jrA,  <»;  i^iol  «cttvsrat.  afX  zti'A  xal 
Tou  ooT;  ir'.TTj?;'otr  t^t.  yt'.   y'ihzzr,'^  Ati  j'dapsiav.     Ii  II  ;ui(\vorlt'l  Sokrül«« 
«Jar.iiir :  «A/.    m  Kvinov.  ~       ä/iiii^.   st  TTjTr,  rrÄz  lh'<T:  'it'Äov,  X9^^^:f^  esTiu. 
i'-'i  l) .  3u       uoi  öozxi;  tot  jtci  11 -jao  raT'i  at{/it3i*ai. 
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des  Geselxniilssigon  uiui  der  Gcurecbligkcil  verleugne  und  so,  wo  er 
sicli  auch  aufliailet  niciil  gern  gesehen  werde  und  Schlimme«  übet 
sich  hOren  nitts«c').  Das  sind  die  üussei-en  Vcrhallnissc,  ileren  g^ 
neuere  Darlegung  den  eudtttnonistischco  Standpunkt  des  Sokralcs  mit 
Sicherbeil  erkennen  zu  lassen  scheint. 

Nun  wäre  es  aber  mUglich,  dass  Sokrates  auf  diese  Äusaerlich« 
keiten  nur  als  Nebensächliches  einging,  das  er  dann  Treiliob  mit 
unangemessener  Breite  behandelte ;  wahrend  als  das  eigenlUche  lUotiT 
doch  noch  der  kategorische  Imperaliv  wirkte:  Du  sollst  den  GcsoUen 
gehorchen !  Es  kommt  allerdings  dem  Sokrates  darauf  an,  zit  linier^ 
suchen,  ob  die  Flucht  ein  ^(xmov  oder  ein  ^cxov  ist.  Würden  diese 
BegrilTo  nun  abaolut  hingestellt,  so  könnte  man  von  einem  kategoH' 
sehen  Imperativ  bei  dem  Tode  des  Sokrates  noch  reden.  Das  ge- 
schieht aber  nicht,  sie  werden  vielnielir  in  Rcziehunf;  gesellt  zu 

HegritVen  eu  C^v  und  ^kotov  und  erhalten  erst  dtirrh  Verhin- 
tiuiii4  iiiil  diofton  lur  tlen  Menschen  ihren  Woilli.  Ms  komml  tuclit 
(Inrauf  an,  nin-  zu  leben,  sontlern  darauf,  wolil,  d.  h.  mit  «nize- 
in'limun  (icluhlcn,  /u  leben ^).  Wenn  man  Lol/leres  kiiim,  dann  ist 
«las  Lebi'ii  lobenswcrtli.  Ks  wird  allt'i diiiirs  dann^)  das  z'j  idonfi- 
ficiert  mit  xaXmc  y.n.\  v./at'wi,  ahci  deshallj,  weil  um  wer  i^cMccIil 
und  schön  lebt,  auch  woid  leben  kann.  Ks  litj-f  in  dem  da> 
Wohlbelinden,  welches  das  Leben  zu  einem  iiiiijcnolimen  macht,  wie 
Sokiates  vorher  schon  gesagt  hat,  es  lohne  niclü  zu  leben  mit  einein 
elenden  Körper,  geschweige  denn,  wenn  das  zu  Grunde  gehchUst 

V  '6i  A  ir.    So  lifi>;st  c«;  r,t  H:    T.^irvui  re  orsp  av  ?iOii/.o;  «pcn-MOTaro? 

iitk^w.  53  C:  xal  tooto  notoovTi  (wenn  er  die  wolil  cing<>rirI)toltfn  Staaten 
verlaasen  maus]  apa  a^iov  ooi  CtjV  Sotm;  D:  ort  fi^mv  ävr,(»  ajjitxpou  ypu- 
voo  "nj»  ß(t|»  AoiTiou  ovTo;.  iToX[U]oac  oSm  '[kls/fiw^  iiti9i>)uTv  CT|V,  vo|iouc  totic 
Ittf^OTou;  napaßa;.  ouSet;  S;  IpsT; 

48  U:  xal  tovSs  (Xo^ov)  au  axo^si.  ef  eti  {le'vst  TjfiTv  ou,  oti  o'i  to 
Ct|V  ztyi  äXeiotou  TiotrjTSov,  iXXi  xq  su  Cr,v.  Bei  der  iuelir:ieiti(^o  Bt?- 
deulung  von  <u  kuonte  man  »cliwunken,  ob  es  hier  nicht  ftw«  gtetrh  «redit«. 
»reehtschalfeiM  sei.  Allein  es  so  zu  fassen,  verbietet  der  gante  6«dankeo»i- 
samnienlmig,  in  dem  es  stellt,  und  für  meine  Autdegunf^  bieten  die  sonstigen 
Aiisiclilt'i)  «It's  SoliratAi«  Gewiilir.  Vgl,  iiiicli  l*roU«g.  .15 1  B  IT.,  \v(»  uiil*>r  An- 
derin  lii  issi  ti  Tfümi  ^tou;  Tov  ^(ov  TsX«urr|9«iSV,  oux  $u  av  3&t  Soxoi  outu»; 
^£^iu>xsvai : 

'j  Cril.  a.  a.  0.  weiter  «aten. 
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sei,  dem  die  l'ngereehtigkeil  schade,  die  Gerechtigkeit  nutze';.  So- 
krates  findt'l  keiüe  Freude  iwehr  am  Leljeru  wenn  er  die  Gerechtig- 
keit, der  er  bisher  gedient,  opfert:  deshalb  will  er  ihr  treu  bleiben 
und  >i('rbpn.  Ich  meine,  auch  hier  liegt  der  Eii(Uiiiionisnius.  ja  der 
Hed* 'iii-ni'i>  /II  Taye ,  und  Ca;  kann  nicht  die  Hede  sein  \on  einem 
Thun  des  Guten  lun  deä  Guten  willen,  oder  einem  Gehorsam  gej^en 
den  kategorischen  Imperativ. 

Zuletzt  sei  noch  erwiUint.  dass  Sokrates  bei  seinen  Hellexiunen 
vor  seinem  Tode  das  Jenseits  mit  hereingezogen  hat.  Wenigstens 
Ittsst  er  die  vo[iQt  sagen,  dam  ihre  Bruder  im  Hades  ihn  nicht  freund- 
lich einst  aufnehmen  wurden,  wenn  sie  wUssten,  dass  er  die  Ge- 
setze auf  Erden  habe  vernichten  wollen^).  Ich  habe  hier  nicht  zu 
entscheiden,  ob  Sokrates  ein  ForUebea  der  Seele  sicher  statuiert  hat, 
aber  wenn  er  bei  seinem  Verlialten  Rticksichten  auf  ein  etwaiges 
Wdterlebmi  nimmti  so  sind  diet)  auch  ^idttmonistische.  Soll  er  sich 
doch  vor  den  Herrschern  im  Hades  vertheidigen,  und  diese  Verthei- 
digung  kann  za  seinem  Vortheil  nur  ausschlagen,  wenn  er  die  Ge* 
rechtigkeit  nicht  verrathen  hat'}. 

So  gewahrt  ihm  denn  das  Leben  keine  solchen  Bedingungen, 
die  es  ihm  wunschenswerth  machen  könnten,  dasselbe  noch  weiter 
zu  führen,  and  falls  er  das  Leben  wflhlt,  sind  die  Aussichten  fllr 
das  Jenseits  trüber,  als  wenn  er  treu  den  Gesetzen  dem  Tod  ent- 
gegengeht, der,  wenn  wir  die  Apologie  hinzunehmen  wollen,  fttr 
ihn  nichts  Schreckliches  nach  irgend  einer  Seite  hat. 

Bei  solchen  Erwägungen  und  solchen  Resultaten  dersellien  konnte 
dem  Sokrates  nach  seiner  entschiedenen  Neigung  zur  .Herrschaft  des 
Intellects  die  Entscheidung  nicht  schwer  follen.  Und  ich  kann  nur 
finden,  dass  er  durch  meinen  Tod  und  durch  die  Begründung  der 


'}  17  £:        ouv  ßuuTÖv  ir^^h  toxi  ^za,  [iv/Jihffux)  xat  oie<fttap^evou  gu)}i.tt- 

TO  6i  oi'xaiov  ovivr,3iv :  r,  «ctuXÖTSpov  Tj-'ouaEÖot  stvoii  t'^j  omjiatOC  iwvo»  5  t{ 
Wrt'  eurl  T«öv  r^iietepwv,  ::spi  o  fj  ts  ootxta  -/at  /,  o:/.aio3uvT,  eaTi'v ; 

>)  Si  B:  tv«  t{c*At$00  iXSiw  e/^;  ::avT«  taut«  «KoXoYxjsagftat  TOt^  hü 
ap2(0O9tv*  ooTt  Y^P  i^^^  ^oi  tpafvciai  Tocvra  itpaTTovn  Spatvov  elvvt  ou6i  8i» 

«fieivov  eoiai. 

AbhAiuU.  a.  k.  ä.  (iMcUwb.  4.  WitMotcb.  XU.  JO 
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Wahl  desselben  gegenüber  der  Flucht  seine  eudttmoDistiscbeD  An- 
sichten besi^elt  und  auch  die  von  ihm  gelehrte  Herrschaft  des 
Intellects  aber  die  Triebe,  sogar  Uber  den,  sich  das  Leben  zu  er- 
halten, bewahrt  hat. 

Eine  andere  Stellung  und  wesentlich  andere  Fassung  der  Eudtt- 
monic  als  bei  Sokrates  habe  ich  bei  Xenophon,  soweit  er  seine 
eigenen  Ansiclilen  vortrügt,  niciU  entdecken  können,  und  dffilialb 
sclilie»»e  i<  Ii  die  kurze  Besprechung  desselben  sogleich  hier  an. 

Das  l<leai  eines  Mannes,  der  zugleich  dci  l)L'>te  und  der  i^luck- 
lichsle  sei'  ,   hat  er  in  Sokrates  gefunden,  und  am  Schhi.>Sf  <ler 
Moiiioraljilii'a  gicbt  er  noch  zusaiinnenfassend  eine  kurze  CharakU'ri- 
sUk  »MUf?.  I-t'hrers,  in  weichet  die  Kroniiiiiiikeit ,  die  (jeri.'clilii^keil, 
die  Kntlialtsainkell      und  die  pi aklix  he  Hinsicht,  die  letzte  mit  der 
Kunst  der  DiaK  kiik  zusammen,  die  HauplzUge  bilden.    Ks  geht  aus 
der  ganzen  Behandlung  des  Sokrates  hervor,  dass  er  dessen  Lehre 
z«ir  seinigen  gemacht  hat,  wenn  er  auch  vielleicht  bei  der  näheren 
Bej»tiiumung  der  Eudamonie  etwas  mehr  Gewicht  aul'  die  Äusseren 

'i  Irli  will  Ijicr  dir  ;iri>itrflelische  ülegiu  an  Eudeiiios  erwähnen,  Arislol. 
1583"  ii,  in  der  es  Nvatirsehcinlich  vuo  Eudemos  üeisäl,  er  sei  nach  Atbeo  ge- 
komineD  und  habe  dort  frodUDen  Sinns  «inen  Altar  hdirer  Freundschaft  errichtet 
»u  Ehren  eines  Mannes,  den  nicht  elnmat  za  loben  den  Schlechten  gesiattet  sei, 

o{x£ic{)  TS  ^»o  xot  jisrtvVy'.ai  ).oic«>v, 

oo  vüv  8*  Ion  Xa^stv  o&tevi  tetoTtt  miti. 

Für  ot>  vuv  des  lelzlen  Verses,  dessen  überlieferte  Form  in  den  Zusammenhang  nicht 
recht  passl,  sefatSgt  Jac.  Bernays  in  seinem  Aur!>aU:  Arislotdes*  Elegie  an  Eude- 

mo>,  in  tlhein.  Mus..  Bd.  33,  vor:  (xouva^,  da.^  dem  Sinne  nach  annehmbar  ist, 
wegen  seines  seltenen  Vorkomniens  ;il)er  auch  nichl  hefnedigeiL  l^ann.  Unter  dem, 
der  üu  geehrt  wird,  versteht  man  iucii>t  den  Piaton,  M)  Zelter  II,  2^  S.  ii, 
Anm.  Bernuy.-.  a.  ».  O.  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  Sokrales  ge» 
meint  sei.  Wenn  man  den  Schios.«  der  Nemorabilien  berucksichl^ ,  so  kann 
man  geneigt  sein,  dieser  Ansicht  beizuslimmen.  Ks  ist,  als  wenn  der  Dichter 
dei  ri<>L.ir  bei  iler  Abfassung  derselben  geradezu  die  Worte  des  Xenopbon  im 
Sinn  gehabt  hätte. 

2)  Wenn  e;»  da  huisst  Mcmor.  IV,  8,  H :  E-jfxpaxT,;  oi,  wsts  [AT/iS;:or;  zj>o- 
eiipst3&at  TD  rfitw  dlvri  xov  ßsA,Tfovo$,  so  könnte  es  scheinen,  als  sei  das  Ange- 
nehme dem  Guten  geradezu  gegentibergesiellt.  Man  biraucht  aber  nur  sieb  den 
sokratischen  Begritr  des  Guten  und  den  Mythos  des  Proditcrts  ins  Gedächtnis»  zu 
ruien  1)111  die  \\'i>rte  richtig  zu  deuten.  Unter  rfiU»  sind  die  at  nvpaoTtxa  r,6o- 
vai  zu  verslchea. 
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Gutt  i  und  etv\a.->  weniger  aul  das  Wissen  j^elegl  haben  luaij.  Ein 
Uurelii: redender  I  nlerscliied  Jindel  nicht  staU. 

\\  if  the  fcindanioiiie  (iiircluius  ilt'n  Mitteijninkt  do  ^len^cldichen 
Slrehens  nach  Xennplion  ItiMtMi  niii>>.  dalttr  will  ich  iüiniges  wenij^- 
slons  aus  dem  Wei  ke,  in  dem  er  selhslUndii^  das  l(ieal  eines  Herrschers 
gezeichnel  hal,  anfuhren.  Als  Kyros  Abschied  vom  Leben  ninunl ' , 
bittet  er  (He  Üöller,  sie  möchten  seinen  Kindern  und  seinem  Weibe, 
seinen  Freunden  imd  seinem  Vaterlande  Eudänionie  verleihen,  und 
zu  seinen  Kindern  und  Freunden  sagt  er,  wenn  er  ^slorben  sei, 
müchten  sie  nur  \ou  iinn  als  einem  Glückliehen  reden;  er  hinter- 
lasse sie  und  sein  Land  auch  nur  als  Glückliche.  Und  fragen  wir 
nach  dem  Inhalt  seiner  Eudämonie,  so  besteh!  diese  darin,  dass  er, 
was  die  verschiedenen  Lebensalter  bieten  können,  genossen,  eine 
Schwache  des  Alters  nicht  gespürt,  stets  in  seinen  Unternehmungen 
Gllick  gehabt,  aber  doch  nicht  in  Übermuth  oder  in  ein  Übermaass 
der  Freude  verfallen  sei^),  und  seine  Freunde  durch  seine  Soi^e 
um  sie  glücklich  gesehen  habe.  Man  wird  aus  dieser  Stelle  und 
aus  einer  grossen  Zahl  anderer,  weiche  die  Eudämonie  berühren, 
sehen,  dass  es  für  dieselbe  auf  einen  gleichbleibenden,  nicht  das 
Maass  überschreitenden  Genuss  des  Lebens  ankommt. 

>,  Cyrop.  VIII,  7. 

2  .\.  ii.  n  55  b  f..  uu«;  fjz  y^^r,,  orav  7s/.I•JTY^3^^J.  ö>;  TSpl  s'jöa'uovo;  ijiou 
X«'t  /sysiv  Z7!  zo:zh  -o-i-i.    i-;iu  -^7^  xz  wt  t«  iv  -.'j.'.t.  vo;i','oix*va  xaXa 

Soxtu  xs X otf>T:«ü  3  t) ot  i ,  ir.ii  ts  r^r^j«.        iv  vsavijxo*.;.   ti/sio;  ~i  «vr^p  -  svo- 

vsonjTo;  mbvdi-z^m  '.jvoasvciv  xttt  oot'  In/iiprjs«;  oSt*  ÄniOijjiTjja;  öISä  otou 
T|ToxiiW  xtX.    Vgl.  VIII,  wo  das  "^fi^ivx  Tot;  «Xsfsm;  9vv  x«>.ip 

fiii  die  sjoatfioviei  bervorgeliol>eD  Ut.  Stellen,  >vo  \ox\  iUmi  sx  it«pat>Ttx9t  f,Sov«( 
nbgeratlu>ri  ist.  um  spUter  d;i(it>ni(1i>ti  Genuss  lu  hüben,  wi«  Cyrop.  I,  5.  9  U.  a., 
Uab«  ich  »cliiHi  friilier  «ingeführl. 
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